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IIBLISCRB LXTBKATÜIU 

Ulm, b. Stet tili: ^lles und Nciu^s über den zw€f» 
ten Dr^f an die Korinthier. Dem MacbdAnken 
und der Beherzigung nller gebildeten Gbriften, 
befonders aber dem gciftlichen Stande gewidmet, 
von Michael Jflrth , Köiiigl. Bair. Studien-Re- 
ctor und Lvccal - Profeffor zu WürzlMlza, 188& 
XUl u. 820 S. & (1 Ktfalr. 8 gr.) 
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n der Vorrede (S. I — XIII) charakf erifirt der Vf. 
felbft feine Schrift durch die Aeulserung: Ks fey 
feine Abficht, das Vorbild des treuen Seelenhirten, 
welches Paulus durch den zwreyten Brief an die Ko- 
rtnther in fich felbft aufftellt, in das gehörige Lieht 
za fetzen; doch wolle er weder blofs afccdfche (be- 
danken an die des Textes anknüpfen, noch auch 
blofs granimatifch und kritifcb die einzelnen Aus- 
fprücne erklären, fondern einzelne, demSinne nach 
mfailinwiriingende Abfchnitte in der XrUuterang 
xofiuniMBfalCNia dabej die bisherinB exiuetifclMa 
ForfcbunKn benutzen, nnd TortOnieh in cien Getft 
der Schritt einzudringen furhcn. TS'ach aufmerkfa- 
nicr Lectöre feines Buchs kann l\cc. dem Vf. das 
Zcugnifs nicht verfagen, dafs er diefs im Allgemeinen 
erreicht hat; doch liätte öfter die wortreiche Weit- 
fchweifigkeit feiner Betrecfatun^ eingefchränkt» 
nnd da^en mandie Idiwierige Stelle grflndlicber 
erklärt werden feilen. Ueber feine dogmatifchen 
AnGchten Sufscrt der Vf. in der Vorrede (S. XII): 
„Er, behaupte und vertheidice mit voller Ueber- 
zeugung die Lehre von den Wundern, und finde 
folcae auch in den £c(ta(en des Apoi^j andikAniie 
er den Glanben an einen wirkli^en TenCd und Ada 
Reich nicht aufgeben;'* — doch ift Ree. von einer 
J^trthcidi^ung diefer Meinung im ganzen Buche 
nicliis aurgeftüfsen. Irrig behauptet liur Yf. ribt-r in 
der Vorrede, dafs feine Gegner in dogmatifchen 
AnGchten, von Um j^Nenlehrer" genannt, die er- 
wähnten Lehna anr venaage ihrer M&Ari/iM{/lc{- 
lung^ leugnen. 

Die Anleitung (S. 1 — 5 t) macht p<; durch Com- 
binationen der in der IJihel aufbehaltenen Machrich- 
ten -wahrfdicinlich , dafs die in den Briefen, nnd be- 
fonders im zweiten Br. an die Korinther erwälinten 
Gegner des Apoftel Paulus aus vielen , fre^rlich zum 
Cbriftenthum bekehrten, aber doch noch mit srofser 
Vorliebe dem Ceremonialgefetz anhangenden Phari- 
fäem und ihren Schalern hervorgegangen feyen, 
welche behaupteten , die Heiden könnten nieht Cliri- 
ften werden, ohne vorher Juden ppnfai 91 btnu 



Der Gcgenfatz zwifchen ihnen und Paulus wird 8.17 
treffend fo ausgef proeben: «^«ihir vorlaagtevon 
J^en und Heiden, welelie Chrif^en wwtlen wdQten, 

nichts als Sinnesänderung, Glauben an den Sohn 
Gottes undLiebe;»— feinen Gegnern war diefs noch 
nicht renug: fie wollten Belchneidung und das 
innre GästS des Mofes damit verbunden haben ; Ju» 
denthnn «id Cbriftenthum foUten zu einem Dritten 
vereinigt werden." Mach einigen Bemerkungen Aber 
die EntTcheidung diefer Sache vor den verfammelten 
Apoftcln und der Gemeinde in Jenifalem, geht der 
Vf. tlber zu den gewöhnlichen Angaben vom Zivvecke 
und von der Veranlalfune beider Korintherbriefe, 
nnd z^gt, wie der Apoftel im erßen Briefe die vier 
Parteyen, wdche fidi m derKorinthifchenGenteind« 
gebiloet hatten, im echt chriftlichen Sinne zu verri- 
nen, wie er die Irrenden zu belehren und für die 
Wahrheit zu e;e\viiinen fucht, und win er lieb fe!bft 
gegen ungerechte N orwürfe auf eine höchft wücdife 
Weife vertheidigt. Es folgt dann eine ausfBhrlieba 
Anrabe des inhaus «od der Gedankenfblge im 2WQ^' 
tefTRr. an d. Kor. (S. W-fc'öö), darauf ^ine, von we- 
iilk^en und ganz kurzen Anmerkungen Ober Worter- 
kiärung begleitete, trene Ueberfetzung des Briefes 
(S. 67 — IIÖ), und endlich eine Krläuterung detl&> 
halts und der Gedankenfolge (S. III — 520). 

Die Ueberfetzung zerrallt in IS Abfchnitte» anf 
welche fich die Erläuterungen beziehen, Wobey man 
aber genaue Angabe der Kapitel uaB Verfe nach der 
gewöhnlichen Eintheilung vcrmifst, wodurch das 
'iSachfchlagen des Textes erfchwert wird. Die Ueber- 
fetzung ftrebt meiltens mit Glück nacb wörtlicher 
TvcnOi in der fie häufig mit den heften Ueberfetgern, 
r.B. mit dir Wttt*, Qbereintrifft; doch modemifirt 
fie in fo fern , dafs Tic den Ausdruck oft zufammcn- 
hiiiigender und periodifcher macht, als er im Texte 
ift, wodurch indefs die Deutlichkeit nicht feiten ge- 
winnt. Die Erklärungen in fortlaufenden Anmer- 
kuiuen genOgen, ungeachtet ihrer Kfirze, hli^ 
wenigftcna als Asdentuiigen der sichti«« AnalagBBg; 
doch verndbt man fie, ^e berät» erwähnt, an man- 
chen wichtigen Stellen ungern. Folgende Beyfpiele 
mögen diefs beftätigen. S. 70. Ivap. 1, 18: „Nun, 
beym wahrhaftigen Gott ! das Wort , was wir euch 
vortrugen, war doch nicht bald Ja bald Nein:" ift 
genauer, als bey de Wette Gott, der Wahrhafte, 
weifs, da{su.fLw., und virird richtig erklärt: mtHt 
Si 6 »toz, eine hebräifehe Bethenenm gtfutmel ! » 
gcwifs Gott wahrhaftig ift, fo eewifs u. f. w., nur 
fehlt eine Bemerkung aber die Verbindung, mit Sri, 
" 1nitttb«dtat» dEiMdoch 
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nur die directe Rfede dafabit. Gnut flndUA Ift 

S. 71. Kap. 1, 23. „Doch ich rufe Gott zum Zeugen 
an übtr meine Seele,"' — de If^ctU: hey meiner 
Seele. S. 77 zu Kap. S, 7: „wegen des Glanzes fei- 
ms AnnficbtSy der doch vorgänglich war," heifst 
M matt Amnericang: „t^v xaropyovfr/i'i;» , diefe 
^/ITwts beziehen ficli auf die wirkliche Abnahme des 
CQsBSeSf welcher Mofes .\ntlitz nach der Unterre- 
dnqg mit Gott umftrahlte; dabey ift noch nicht, 
M0 nancbe Ausleger annehmen, von der vorbildli- 
cil«B Anfpielung der Aufhebung des aiten Bundes 
die Rede; dieft finubolifche Erkläning triatP«ulM 
erft V. l'S vor." S. 88 zu Kap. 5, 2. 8: Auun eben 
de wegt-n feufzen wir voll Sehnfucht, mit unfcrer 
Behauiiuog aus dem Himmel Obcrkicidet zu werden, 
yrtaut nir anders bekleidet, nicht nackt erfunden 
wenhn, beibt es: fteht Galat. 8, 4 in dcr- 

MMn BedeutuDS. Paulus enfWtete nimlieb die 
Wiederkunft Jem viel früher; er und auch wohl 
mancher andere Apoftel glaubte, diefe höcbft wich- 
tige Begebenheit noch erleben zu können. Nur wa- 
ren dieie Männer zu gottesfürchtig, um fich ganz be- 
ftimmt darOber auszuiprechen ; dämm fchadete auch 
cUdb Mt^wag nidtt» nfitzte vielmehr durch erhal- 
tene WtchiuBkeh." Diefe fdiwierlge Stelle Mtte 
wohl eine ausföhrlichere Erklärung verdient ; doch 
kommt der Vf. in den „ Krläuteningen" wieder dar- 
auf zurück- Als aiifjjrcchende Stellen nennen wir 
hier noch S. 79. Kap. 4, 2. S. 85. Kap. ö, 13. S.91, 
Bap. 7, 9. Dfe Stelle Kap. 10, 5. wird» mit de Wttu 
tlbcrrtnftimmend, S. 99 richtig Qberfetzt : „wir neh- 
men jeglichen ^njchla^ wider den Gehorfam Chrifti 
^üfanj^Lui ," aber nicht durch die klciuftc Bemerkung 
gegen die Lutherifche, jetzt wieder fehr beliebte 
Ueberfctzung: „und nehmen gefangen alle Vernunft 
mrter dem ti«hor(am OxäAiJ* ve rtheidi^ . Das 
filhrt WS n den y waa vvir n Ueberfetrans und Ep» 
klärung zu tadeln haben. S. 93 werden me Worte 
Kap. 2, 5: V>f« itr, IrttßuQiö überfetzt; „um nicht wehe 
zu thun," wufiir </<r fFctte beffr; hat: „damit ich 
nicht zu viel f;ige," und in der Anmerkune heifst es: 
„Leber diefe Bedeutung des Inißa^ macnt Grotins 
die txcfiiBade Benaerkung^ dau man et nit der 
„Laß'* der alten Propheten vergleicheB könne, 
womit I'nglOck drohendo \^'cif^agungen bezeichnet 
wurden." Treffend ift diefe Bemerkung gar nicht, 
fondern fie beruht auf einem Irrthume: denn 
keifst: Ausjjpruchf vom Nf^3 ausfprecben, und 
Wir fcheinbar der Abftammung nach etwas ttindB 
mit dem Worte Mtoo Laft. S. 74 ift dieUeberfetzung 
von Kap. 2, 10 : l* nqoatanta xfunoS durch : an Cliriß» 
Stall , mit keiner Anmerkung vertheidigt und faifch ; 
de IFette hat richtig, was der Znfammenlung giebt : 
in Rflekficht Chrifb. S. 76 werden die Worte Kan. 
SL 7s j Storni'/« T«S ^amrov h rfdtumuir wfirtUcb^ 
ahvMfcht «erlUbidllch gegeben tuiren; w^Amt dee 
Todes durch Buchftaben;" die Anmerkung macht 
freyBch den Sinn klar, aber die Ueberfeizung de 
tret$€*9: „das Amt des todtbringenden Buchfubens'< 
feheint iturcr Deutlichkeit w%«|» veriOglifibcr w. 



fem Soihe die Ueberfettung von Kap. 5, 21. S. 87: 

„Uenn er hat den, welcher von kcimr .Sünde -wiifsrc, 
für uns zur Sünde gemacht, damit wir durch ihn 
Bcrecht würden vor Gott," ganz conrequent und treu 
fejn, fo mttfste iss beifsen : &mk wir in ihm eineGe* 
rechtlKkeit Gottes wOrden. Das Termied'der 
wa brich ein lieh, weil es von dem Gcifte der deut- 
fchen Sprache gar zu fehr abweicht; aber beffer hie- 
Isc es denn auch vorlicr, w\c. de JFette liat: den, 
welcher von keiner Sünde wufste, machte er für 
uns zum Sünder. S. 104. Kap. 11, 25: „Tag und 
JNacht habe ich ia der Meerestiefe zugebracht," ift. 
vneeacbtet es -wOrdidi genau zn feyn fcheint , von 
delFette beffer gegeben : „einen Tag und eine Nacht 
habe ich auf dem Meere zugebracht." Bey der et- 
was fchwierigen Stelle Kap. 10, 12. 13 vcrnihrt der 
Vf. S. 100. 101 oberflächlich und willkürlich. Die 
Ueberfetnag kotet:' „Freylich getrauen wir uns 
nicht, uns unter die zn rechnen oder mit denen ztf 
vergleichen, welche lieh felbft anpreifen, fondeni 
indem wir uns nach uns felbft ineffen und uns mit 
uns leibft vergleichen, rühmen wir uns nicht über 
alles Maafs hinaus, fondem nach dem Bfaafse deV 
Beruüria re ili w , den uns Gott ngedieilt bat^ dafa wir 
Ms zn «neb fcomme n fefitan.*- In der Anmerknng 
ändert der Vf. den Text fo: aUÄ avrol tavro's (U^ 
fifoifXK; xui evfxQiyovrtg iaiioiis iaxToT;, oij\ tig vi 
uftix^a Kavxt]ti6fiibci , wobey, ohne der andern Aen- 
deruiwen zu gedenken , welche der Vf. Ccb erlaubt, 
weil oie Stelle folun leicbteften fey, die fchwierigen 
Worte: ov «rvi>iov«m> nebft dem folgenden z '^HJutr; Ü 
<Ane nShere Erklärung darOber herausgeworfen 
werden. Lclirigcns trifft der Vf. dnrch die Bezie- 
hung auf Paulus den llauptftnn richtig, und entfernt 
iich auch fonft nicht von der gewöhnlichen £rldä> 
rang der Stelle. Wenn wir nun als ähnliche man* 
■dhafte Stellen noch 8. 78 an Kap. 2, 8. S. 80 sn- 
Kap. 4, 6. S. 88 zu Kap. 6, 8. S. 95 zu Kap. 8, 14 
namhaft machen, io bleibt uns lüer nur noch übrig, 
einen Blick auf die dogmatifchen Anmerkungen des 
Vfs zu thun. S. 79 heifst es zu Kap. 4, 4: o ^c^^rai 
r.h'i*i)i; ToiTOv ift kein anderer, als — dö* Tglfftt, 
trotz alier Gegen- und MebenerkUntngen neoerer 
Zeh f ** So tthmaiM 7fr. IF. , aber wenn jemand er- 
wiederte: Der Apoftpl meint augcnfrheinlich den 
verderbten und verderblichen ZeilgeiftI wie würde 
der Vf. beweifen, der Apoftel habe un^pr dem „Gotte 
diefer Welt" ein nerfonlichcs Wefen verftanden? 
Sk 89 bOncrkt der Vf. zn der Ueberfetztmg von Kap. 6, 
14. 15: „Denn welche Gemeinfchaft ift zwifchen Ge- 
rechtigkeit und Gottlofipkeit V welche Verbindung 
licit das Licht mit der Finlternjfs? welche T 'cberein- 
ftimmung hat Chriftus mit Belial?" „Die vorher- 
gehenden beiden Gegenfätze können keinem dunkd 
leyn, der nur cinhnnoMfsen mit dem Sprachgebran- 
cbe der bell. Schrift bekannt il^; aber es fft efn Zei- 
rlirn der Zeit, dafs der Gcgenfatz zwifchen Chri/tus, 
Meflias, Gottes Gcfalbten, und zvrifchcn Hclial, 
dem Michtswürdigen , Böfen, Argen, Te%\fel, unfere 
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«od daJ^Reich des Satans leugneten. Freylich iind 
diefs Judaismen des Apofte]«!/" Und wenn iie das 
■wirea, laivttUe der pobt Apoft«! dachwefa ber kd- 
pem Venribiftigen , der nicht mehr als MenfcKlfeliM 

von ihm envartet , an wahrer Achtung verlieren, 
jMbft bey dem Vf. nicht, wcIcUcr, wie Wir oben (a- 
nen, den „Judaismus" der Ap^ftel, nach welcher 
fie eine baldige fichtbare Wiederkunft des Herrn 
erwarteten, nicht leugnen konnte, und ihn nur zu 
entfchuldigcn fuchte. Vertheitfigt hat drr Vf. aber 
auch hier feine Meinujig nicht: tienn ditfb konnte 
nur durch Beneire, durcli I.öfimg der bey der 

ToriEen Steile aögedeutetea Schwierigkeiten ge- 

Die nur zu ansfahrlichen „Erläuterungen" 
(S. III — S20), bey welchen "V^ iederholungen nicht 

Senug Termiedcu find, haben zum Thtil aas Ver- 
ienu der Einfachheit und Kiclitigkeit in der Text- 
erklärung. Z«! den gelungenften gehören : S. 174 
wird das oben zu Kap. 6, 2. S. Gefagte fo vervoUftSn^ 
digt : „ Paulus ift weit entfernt , fich Aber den Ver^ 
lull diefes Lebens tind Ober die Ztifiuiuni; (IIlTcS 
liCibes zu beklagen, und fühlt lieh %ieJnit'hr be- 
Cehwart durch diefe irdifche Hülle, und trügt Ver- 
laiginmcb der BehaufungGottes. irwücb mScbt« 
er SV (Hefer fo gelangen, daCs der Tod' TermiedeB 
und der unfterbiiche Leib über den fterblichen, 
gleichfam wie ein Kieid über das andere, angezogen 
wttrde; er wUnfcbt, nicht zu fterben , foiMeru vcr- 
wmdelt za werden, wenn er anders bis Sit dieliem 
Jkunnfilfdc der Wiederknoffc feines Herrn mit dem 
Leibe bekleidet, und nicht fchon von dinjfelhcn 
entblöfst, d. h. geftorben ift." Der Kürze wegen 
deuten wir andere Stellen diefi-r Art nur an: S. 143. 
144 » Kap. 8, 2 ff. ; & 14ö. 146. Was wir ans dem 
Abrohuitt Kap. 2, 12 — 8« S. Iwnen? 6. 251 f. War- 
am Paulus dem Titus zwey Begleiter nach Korinth 
mitgab, welche mit ihm die Bvviteuer für die Chri- 
ften in l'aläftina einfütimieln folllcn ? S. 2ü3 ff.,*vgl. 
& 307, über die- trefflichen Eigenfchaften, welche 
Peulns in der Art feines Vortrags entwickelt^ S.274f. 
die verfcfaiedenen in Kap. 10, 12. 13. enthaltenen Ge- 
danken. Die Schwäche feiner Argumentation zeigt 
der Vf. auffallend S. läO. 181 iji einer Apoflruiihc 

Seo diejenigen, welche zwar an Unrierblichkeit 
S— lg glauben, aber keinen Grund ZU haben 
meinen, eine WiederherftelluBC das.IUip«r«, die 
ihnen von geringem Wertfae icheint, sa hoffen. 
l>er Vf. , welcher den irdifchen Körper als wefcnl- 
Ucben Beftandtheil des Menfchen überhaupt an/u- 
fehen fcheint, 4lberfieht» dafs zwifchen den beiden 
irriccn Mdsnogan, der der MateriaUften, daüs das 
Weten der Henfoien körperlich und durch den 
To<I zerftürbar fey, und der einiger Nnturpliilofo- 



phen: Die Lnfterbliclikeit der Seele beliebe nur in 
einem Zurflckftrömen derfelben in ihre (^hielte, die 
Gottheit» es noch ein dritte yernOnflig - rcligiöfe und 
Ton Jef« n der Plarahel vom Lazarus und dem Reichen 
rplehrtc Anficht gebe: Das Wcfen des Menfchen fey 
Ida in aile£wigkeit mitBewufstiie^n undPerfönlich- 



keit fortdauernder Geift, -welcher als folcher durch 
Abl^ung feines Erdengewandes, des Körpers, gar 
keinen Verluft erleide, und sn feiner Exiftcns dar 
raencnenini; die/es Körpers gar nicht hedttrfSe. üeber 

den „i'fahl ins Fleifrh," welchen der Apoftcl Kap. 
12,7. erwähnt; heifst es S. 300 mit fonderbaier In- 
cuufequenz: „Gott verhinderte folcbe übermüthige 
Gedanken (bey dem Apoftel) durch ein fchweres 
körperUe^ Leiden, delTen nächfter Urheber ein 
f".nL;f>l des Satans war." "Wir fragen billig: Mit 
welchem Rechte erklärt der Vf. den einen Tneil des 
Ausdrucks bildlich, den andern eigentlich ? Wenn 
er den Engel des Satans als ein perfoniiches, auf 
■Erden wirkfames Wefen anerkennt, warmnwincr 
nicht, dafs diefer den Apoftel in dem angegebenaa 
eigentlichen Siime gemifshandelt habe? DaTs diefe 
Annaluiie nidit vcrnunftmäfsig erfclieinon könnte, 
dürfte dem \L dodi kein Grund der Verwerfung 
fcyn. 



SCHOHB konstb. 



. oder d<ur 
Verfaf- 



Leirzio, b.Weygand: Fray- 
jiuio- da Fi von 1660t von, 
fer des neotn TartOfe. Dentfdi von Ritdrich 
Gleich. 1827. SThnÜ«. m» 296 «. 288 S. 8^ 

(SlUhlr.) 

Diefer den Werken Walter Scotts üchtbar nacb* 
«bildete hiftorifche Ronaa verdient dem beften'der- 
felbcn an die Seite gefetzt Su werden. Die Intrjgaea 
ain Hofe des fchwacben und bigotten Königs Kara D. 

\ uM S)i.inicn, (tie damaligen Sitten der von Pfaffen 
beherrfclitcn liauptftadt , und die fchauderhaftcn 
Scenen des Auto - da Fe von 1680 find darin mit 
hiftorifcher Treue gefchildert. Die Charaktere, felbft 
der Nebehperfonen, find bft in S4 Ideinften Zflse aus^ 
gemalt, und bis zu linde durchgeführt, fo dafs auch 
Lefer, die mehr als die gewöhnhche lofe Spelle zur 
Unterhaltung bedürfen, durch die Art der Darfteilung 
werden bemedigt werden. Auch Graufen erregende 
Scenen, wie fönende, mit den iebhafteften Farben 
gefchildert, dienen dazu, diefen I\oman für Lefer 
einer gewiffen Klaffe noch anziehender zu machen. 
Durch eine Hofintrigne ift Karls Bigotterie bis zum 
Wahnfinn gefteigert. Er glaubt fich vom Teufel be- 
ftflen, will' fich dem Exorcismus unterwerfen, und 
begiebt fich zu dem Ende mit dem Hofe in das Eiof 
rial. Hier angekommen geht er um Mitternacht in 
die Bcgral)nif.s- Kapelle, lafst den Sarg feines vor 
fünfzehn Jahren verfiorbenen Vaters öffnen, und 
kflfst deflen modernde Gebeine in der Meinung, fich 
(ip.durch von feinem qualvollen Gefohl, deflra er 
iiicl)i Herr werden kann, zn hellen. Zuftllig findet 
er in der Kapelle die Königin Mutter, die iich aus 
einer ganz andern Abficht, blofs von Fray-Kucenio 
begleitet, ebenfalls dahin hieben hat. » w ll Iie 
gewalt^un niederbeugen , um zagleich mit ihm die 
Gebeinn au kflflen» wogegen fie fich aber nnter 

Ans- 
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Anaiwftiiw*» ftifiifit* die eine fchaaderhafte. Yer- rOcItkehrt. Diefe beiden find die Hauptperronen, mdl 

m^Ümm» dars fie Mörderin ihres Gemahls fey , er* et ift daher fondecbar, dtS$ der Vf. fein Werli Fro/- 

reeen. — ■ l>en Stoff des Romans giebt eieentiich Eugenia nennt, der doch nur der JUtu ex vxa~ 

die Liebfchaft des Don Louis de Cerda, Sohns des c/ij/ia ift. 

Premierminifters Herzogs von Medina-Cüli, und Die Ueberfetzung läfst üch gut, und dem Oci-> 

einer ioneen Spanierin, welche im Gefolge der Ge- einale gleich, lefen; der Uebenetzer hat diefs^al 

mahlin I^is IL, Pjiiizeffin Marie Louite von Or- leine Periodea 4iiebr, als fonit g^yvOhnlidi, «bg«* 

leans, dereÄLMiliiig lie iftt fir Vcterlind so- kflrsL 



LITERAAISCHE 
I. Univerfitäten. 
natfxtgt'Shrlgt Jub^tytr flMr»> Ftyftffiirm. 

Das 5ojährife am lo. A|>ril eingetretene Doctor- 
Jubiiäum des hochTerdienleu Uerm Ordinarius, Dom- 
heiTii und Hofratii Bimer zu Leipzig, wurde mit all- 
gemeiner Tbeiluahuie gelEeyert, aadMam «s dmi Sonn- 
tag zuTor durch ein im Namen der JariftepfiieoItXt ron 
dem Hn. Domherrn und Ol)erhüfgorj< lilsmth Dr. Ifvifsc 
gefchriebenes rrograinin war angek.iindij^t worden, 
»elclies die GeA:hichte des in vielen Beziehungen fo 
wichtigen, von dem Hn. Hofraibi/ie/Mr mit dem grofh* 
ten Ruhme dla Ordinarius gedaditer FacuItSt bekleb 
cIctoD Amtes (de ampli/jßmo Ordinarä Famätatis Juri- 
dicue lApfienßs muntre) erläutert. An dem Tage der 
Jobelf ey er fei bft, wo lieh, nufser riiniütlichcri 31iiglie- 
dem 'der Facullät, Denulirte aller Uthürden der Stadt 
in der Behaufung des Hn. Oniinarius eingefunden bai> 
len , wurde üun das von dem König von SaehfiMS ver- 
liehene RittnrkrMUC des Cfvil-Tordwnfkordens nnl ein 
GUickwünfdwUigaCehreiben der hohen Lnndesregiening 
eingehandigt. Roch überreichte ilim der jetzige Ilector 
der Univerlität, Hr. Oberhüfgerirliisriiih Dr. MiilUr, 
Bobil einigen Deputirteit der Akademie , ein fiir letn- 
tMO Ton dem Hn. rrofellor Hermann verfnfsles latm- 
Ätfches Gedicht , und Hr. AppeUaUonsrath Dr. Fleck, 
eine von einer groben ABsaht feiner ehemaligen , jetzt 
in Dresilen lebenden Zuhörer , unter denen fich viele 
Mitglieder der Iiikhlten Landes- CuUegieo beünden, 
unterzeichnete Yotivtafel mit einer lateinifchen In- 
fcbrÜt. Den Befcblub der FeyerlichlLeit, welche auch 
«iaige Schriften jurirtifchen Inballt vemnIalbteL, machin 
die in Gegenwart der FacuItSt Ton ihrem Senior , Hn. 
OberhofgerichUrath Dr. AwAm, Tollzogene Uebergabe 
ilMafiMuaMni Dodord^on«. 

Der II. April war fiir dio UniverfilHl Erlangen ein 
Tag allgemeiner herzlicher l'remle. Der -verehninga- 
trordige Hr. Geheime Holrath Dr. Gliick, als Reclits- 
I^Mutes und Staatsbürger im In - und Auslände gleich 
gesditet nndf verehrt, feyerle fein funfiEi^johriges Do- 
ctorjubilHum. Die Ki5nigl. FreuJk. Friedrichs-Univer- 
ütät Halle,- Wittenberg, auf der er vor jo Jahren die 
«fl0 UiMttifdio Weih« mpfSag, Um, «Her eittwüiw 



NACHRICHTEN. 

digrr Sitte gemäPs, ein erneuertes die gerechte An«»r- . 
iLeunuog feiner Vcrdieofte nualprechendes Doclordi- 

Elom lin. Hofrath Dr. Bueher (^vormals rrofefror za 
lalle) sogefteUt, w fsioem Terehrten CoUegnn 
fejrerneh su nb«R«id««n. An Morgaa des Inbettagea 
fandte der Kimigl. akademifche Senat ein aus dcmPro- 
reclor der Univerfilät, dem zeitigen l'rokanzler und 
den vier DecTnen beftehende Deputatina in dio AVuli- 
niing des Jubeigreifes, um denfelben unter den herz— 
lieh I ten Glückwünfchen die Ehrengabe der Univerfilät 
lialle-WiltaalMtg au fiiittreichea and ilm mit dem 
längit Terdienien Lorbeericranxe zu fehmSeken. Di» 

Studircnden TTurdori durch einen öffentlichen Anfchlag 
aufgefordert , diefos fettene Fefl in übereinflimmen— 
den GeHnnungen mit dem Küuigl. Sennt zn fejern.. 
SonAige re}'erlichlLeiten (blllen an- diefem Tage «na 
Carter Achtung für den Terehrlm Inbalgreis ontei1»l»> 
ben. Auch die Studircnden begnügten lieh daher ihm 
ehrfnrchtüvollfte Liebe und Dankl>arkeit durch Abg^ 
ordnete ihrem hochvordienten Lohior ausfprechcn zu 
Inffen. — Auch die gefanimto Bürgerfchnft wollte 
dem allgemein geehrten Manne einen Beweis ihrer 
Liebe und längft ceheglen Achtung darinngon. Um ' 
lo Uhr fand ficK daher In dem Hiinfe des Hn. GeiheU 
men Hüfraths der Magiftrflt mit den Gemelndebevoll- 
mäcfillgten ein, um ihm die üeilnnungen der l'reutl« 
utid innigflen Theilnahme zu erkennen zu geben und 
durch feyerliche Ueberreirhung des Ehrenbürgerdi- 

{iloms denfelben ab das fchöne Vorbild aller bürger» 
ichen Tugendnn su beseidinen. Die geifdidiea 
und weltlichen Behörden der biellgen Stadt bradttea 
nicht minder herzlicbo Heweifo ihrer Tlieilnahm» 
dar. — Mit felteucr Heiterkeit de« Geifies nahm der 
Jubelgreis alle dlefe unverkennbaren Zeichen der allge- 
meineii Liebe «nd Adituog auf, und dankte ni^riW 
Mttder Bandbnkdt; 

II. Beförderung. 

Der bislierige ObMehrer an der Tbierarcnejr- 
fchole CO BerÜD , Hr. Dr. Ourli (Verfaffer eines Hand- 
buchs der vergleichenden Anatomie der Unu^iriuge- 
tlüere, fuwje der ^nalomiTchen Abbildungen derfelbeo), 
iß nun FtaiitlEw bej diete AnftaU enuMOl woidtD. 
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AEC^r'SOkLAttaTRBIT. 

HAttr, b. Ruff: Gffrhh htc , AUertliümer und In- 
^ Jiituiionen des dculjchcn Privatrechts im Grund- 
lifTe mit beyeefQgten Quellen von Dr. C. Fr. 
JHuik, Privataooenten (ietzt anllBerord. Profeffor 
d. R.) in BaUe. ISSß. XIT n. 869 & 8. Vi iVthlr. 
16 gr.) 

rrnndrifTe find in nraerer Zeit vtelEMh ongefeindet 

■worden, und oft niclit olinc Grund, da man nicht 
einGcht, warum der Lehrer nicht lieber an ein paf- 
fendes Lehrbuch firh häJf , und da die Erfahrung 
lehrt, dafs die Zuhörer, \\elche Vorlefungen nach 
Grundrillen hören, nur zu gern mit den Heften Cch 
. b^Ogen und die Compendien, auf welche der 
Grundrifs binweift, nicnt ftudiren. Auch darin, 
dafs der Lehrer, welcher fich an Grundriffe hält, 
▼iele Zeit verliert, weil er bey vielen Punkten ver- 
weilen muls, die, wenn die Zuhörer ein gedrucktes 
Compendium vor fich hätten, durch eme kurze 
mandliehe Erörterung klar gemacht werden kftnn- 
ten, liegt ein Grund zu Uedenklirlikf itcn gegen den 
Gebraucn von (]irun<lriiTen. Der \ f. der vorlietjen- 
dcn Schrift fctzi (VurreJe S. X) vor.ius, dafs feine 
Zuhörer die neuclten Compendien über deutfchcs 
Privatrecht fortwährend benutzen , daher er 
auch bey iedemi. auf die Lehrbflcher von Brnndt, 
Sehham und mttermaier hinweift; itt der Vf. 
ficher, dafs feine Vorausfetzung eintrifft, fo ift 
gegen die Veranftaltung dis (irundrifies nichts ein- 
zuwenden, und zwar um lo weniger, als der Krfolg 
des Vortrags foviel von der Zweckmäfsigkeit der 
fyftematifchen Anordnung der einzelnen Lehren ganz 
vorzOfl^ch im deotlicheo Privatrechte abhängt, wo 
noch To grofiw Strcitidcnlen ftber die fv-rtematifche 
AttffteUnng und Aooruouog mancher Lehren vor- 
kommen, und die inaßllehe Nachbildung des bey 
dem Vortrage des rönmcfaen Civikechts gewöhnlich 
•ngevrendeten Syi^ems im Vortrage über deutfchcs 
Priratrecht vielfach gefdiadet hat. Der Vf. hat aber 
keinen gewöhn%hen Grundrifs liefern wollen, fon- 
dern die Abficht gehabt, feinen Zuhörern eine Quel- 
lenfainmlung zu liefern, und ihnen daher ein gründ- 
liches Studium aus den Quellen möglich zu machen. 
Unfehlbar ftehen dem deutfchrechtlicben Studium 
auf Univerfitäten ^ofse ficbwierigkeiten entgegen; 
während die Studirenden bey dem Studium des röm. 
Rechts in jedem Augenblicke mit der Ouelle felbft 
fich vertraut machen, und die Anflehten des Lehrers 
.niit den Quellen vergleichen können» liegen die 
< ^ L. Z. 1827. Zw^ttr Band. 



dentfchrechtlichen Quellen in fo vielen häufig felte-^ 
nen Bachern zerftreut, dafs nur ein kleiner Theil 
der Zuhörer die Quellen felbft ftudiren kann, da 
felbft die nothwpodigften Hechtsfammlungen , z. B. 
die ifges barbarorum, der Sachfenfpiegel n, a. nicht 
fchr leicht zu erhalten Und. Es fcneiiit dnher fehr 
verdienftlich zu feyn , wenn man bey jedem j. die 
cntfcheidenden Stellen aus den wichtigften llechts- 
qadlwi snfiwomendrucken lifst; macnt man fich 
aber wifidtdi an das Votemebmen, fo zeigt fich 
bald* dsfs die Sache leichter fchcint, als fie in der 
AusRhrung ift. Soll der Zuhörer einen erheblichen 
^iutzen halben, fo nifllTen alle Ilauptftellen der 
Kechtsböcher verfchiedener Zeiträume abgedruckt 
werden, damit dem Zuhörer die Fortbilaung des 
Inftitnts klar werde; wie viele StcUen z.B. find in 
der Lehre von der Hörigkeit, oder in derEntwicko» 
lung der Ausl>ililiing der ftädtifchen Verhähniffe 
rothwendig, um dem Zuhörer eine gründliche Jiirv- 
ficht möghch zu jnachcn ? Aber aucn bey def iJar- 
ftellung der Anficuten des deutfchen i\echts , in Hin- 
fieht einer befthnmten Lehre, in einem gewiffen 
Zeiträume kann man mit ein l*aar Stellen fich nicht 
begnügen, fundern es müffen alle Stellen angegeben 
•werden, aus deren Vergleichimg der Lehrer die 
Schlüffe und die rechtliche A'atur eines Inltituts ab- 
leiten will, z.B. in der Lehre von der VindicaJion 
der Mobilen. Auch ift es ichwierig, das recht« 
Haafs in dem Abdrudce der einzelnen Stellen zu 
treffen. Gewöhnlich wird man nur die entfchei- 
denden ^^ orte einer gewiffen Stelle abdruc ken l.if- 
fen, aus welchen der Lehrer feine Behauptung ab- 
leiten will; nun ift es aber bekannt, tiafs bey dem 
grandlichen Studium nicht auf ein Paar \^ orte in 
einer Stelle Werth ^eleet werden dar^ fondern der 
ganze Zufammenhang derStelle, die Stellung eines 
beftimmten Artikels, die Einleitung und die \ er- 
bindung der Sätze dem Forfcher wichtig wird; füll 
aber in diefcr Ausdehnung eine Sammlung von Stel- 
len aus den deutfchen Recbtsquellen geliefert wer- 
den, fo wSchft fie fo bedeutend an, dafs die Gren« 
zen eines Buches, das bey akademifchen Vorlefun- 
en zum Grunde gelegt und von der Mehrzahl der- 
juhörer ancekaiift"\vL-t\len kann, weit OberfchriUcn 
werden. "WiU. man mit einer befchränkteren Sainm- 
lun^fidl begnügen , fo wird die genauere Verglei- 
ehung des vorliegenden Buches beweifen, dafs die 
Sache nicht leidit ift, und (Be Ansi^l)hrung hän6g 
den Nutzen nicht gewährt, welchen man von fol- 
chen Sammlungen fich verfpricht, obwohl nicht ge- 
leugnet werden kann, dab der durch dnen ähnü- 
ß • " chcn 
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eben recht gut gearbeiteten Grandrifs des Lehn- 

rcchts und durch leine gründlichen crirninaliftifchen 
Verfuche vortheilhaft bekannte Vf. mit Ümficht und 
rieifs gearbeitet hat. — 

Vergleicht man vorcrft dea Grondrils in Bezug 
anf das byftem , nach welchem der Vf. die efncelnen 
Lehren angeordnet hat, fohatderVf, n.'..!i '.-.n -r 
von §.1 — SO. die Rechtsgerchlchle vorLiu vit u ni kt 
hat, im Buch I. unter cler Auffchrift: allgemeine 
X<ehreii von den Subjectcn des Rechts, und zwac 
▼dn I\ echten der Perfon in Betreff des natOrli" 
chen.Zuftandes Qaiet von Geburt des Menfchen, vom 
Gefchlechtsunterfchled, GrofsjährfE;keit) , in Betreff 



des bflrgerlichcn Zuftandes a) in j)olilircher Hinficht 

Shier von Freyen und Unfreyen, fcinheimifchen und 
rVemden, von der bflrgerlichcn Ehre), ö] von ckr 



]\.ecbu£lihigkcit durch Iveligionsverfchiedenheit be- 
crOndet* und hierauf von den Ob}ecten gehandelt. 
Der befondere Theil enthält zvvcy Abtheilungen: 
1) deiitfches Privatrecht ohne Bcrfickficbtigung der 
deutlclion StandesVerhältnilTe, 21 [von ^. .'JJ aii) iiiit 
BeracUtichtiguns der deutlchen Stan<lesverhältnille. 
Die erfte Abtheuung handelt von dinglichen IV ech- 
ten, und swar 1) von den dinglichen Hechten, in fo 
weit fie nicht aurch die Begalien modificirt find, 
hier vom F.ii^ciilhum , von Servitiiton ; 2) von Modi- 
rimtiuntMi tlvv diiisliclieii Ikeclite durch Kinwirkung 
der lVc<',alieii (wo die cinzcinen fogoiianiiton lloheits- 
reclite entwickelt werden); hierauf folgt f§. 
die J.ehre von den Verträgen, und dann 219.) 
das Familicnrccht. Das Privatrecht mit Beräcl<fich- 
tigung der Stande.sverhSltnifTe zerfällt 1) in das 
Adt lsrocht , 2) in das Baucrnreclit , wohev auch von 
der I.,cibrigenfchaft {$. 341.) und von den bäuerlichen 
iaften f$. 369.) und von der DorfsverfafTung ($. 390.) 

Sefprocnen wird: S] in die Jiechte des Bargerftan- 
es, wobey die nUHfche Gemeindeverfaffung, die 

ftädtifche Nahrung, die Ziinfiverfafi'ung vori:;rt ragen 
werden; den Scmufs macht das llanrlflsrcrlil , zu 
welchem das Arfcciirüuzrecht, Secrecli! lihorhaupt 
und das Weclifelrecht gehüren. — Gegen dicfe 
Anordnung erheben fich grofse Bedenklichkeiten. 
Vorerll fcneint es unzweckniäisig, das Ständerecht 
überhaupt erft am SchlufTe dem Vortrage des foge- 
nannten reinen, ohne Uflckficht auf Standcsverhält- 
uiffe dargeftellten iVivatrcchts folgen zu lalfen. — 
l\ec. fleht nicht ein, wie nian die Lehre von def 
deutfchen Gewehr, von dem gethcilten Eigenthun 
u. a. ohne vorausgegangene Entwickelung tfer Stan- 
desverhältniffe, und der Begriffe von Scfiulzvt rhält- 
niffen, von Hörigkeit u. a. luar machen will ; ebenio- 
wenig ift die Lehre vom echten Kigenlhuui zu ent- 
wickeln , wenn man nicht auf die voraus dargeftell- 
ten StändeverhSltnifre, z. B. Adelsverhältniub fich 
.berufen kann. Manche Lehren hat der Vf. unter 
das Privatrecht mit BerOekfichtigung der Standesver- 
hältnilTc vorgetragen, während die dort bebandelten 
Ini'titutc boy allen i>tänden oder wenigflen.s bey 
mehreren vorlconimen , und daher der Zuh5rer 
durch die befchränkte äteÜuhg der JLehre einen un- 



richtigen Gefichtspunkt eriiilt; To ift r. B. 825. das 

Famiuenfideicommifs nur bey dem Adelsrcchte vof'^ 
getragen; wenn aber auch nach neuen Adelsrcchten 
einzehicr Länder nur Adelige zur Grflndung von fol- 
chen FideicommilTen herecliligt lind, fo ift doch 
diefs nicht dte 'gemeinrechtliene deutfche Anficht^ 
und fchon Knipjihild de Jidiimmni. fctmil. cap, III. 

32. hat diefs nachgewit-fcn ; warum w'iW man tialier ■ 
nur hüv dem Adel' von dem Inftitute hanclolnV Dia 
Lehre Von den bäuerlichen Laften ftellt der Vf. un- 
ter das Bauernreciit (f 370.); diefe Anordnung hat 
die 'Autorität hochgeachteter Germaniften fOr fich; 
allein fie erzeugt offenbar einen irrigen Gefichts- 
punkt, und fcliiint .luf der unrichtigen Anficht zu 
beruhen, als wenn Zi-henden , Grundzinfen u. f. w. 
nur als Laften von Itauerngntern vorkämen, da doch 
der cenfu* mit feinen verlchiedenen Arten bey den 
Bargern in Städten vorltommt, z. B. als VVortzins, 
Bodenzins u. f. w., wie auch von GOtcrn, die in ftad- 
tifcher Markung liegen und von adeligen Gütern 
Ztlienden gegel)en werden milffen. Ilöchftens bey 
den Frohnen kann man ihren Zufammenhang mit 
den Bauern behaupten; allein auch nicht allgemein^ 
da namentlich in kleinen Städten -wahre brohnen 
vorkommen , und aneh die Communfrohnen , die 
man fclbft in grofsen Städten findet, nach den lie- 
geln der Frohnen zu beurtheilen fmd. l'.s ift ge- 
wifs zw'Pcktnäfsig, wenn man wegen der Gleic h- 
heit der Grundfatze, welche für die einzelnen Ar- 
ten gelten, z. B. wegen Klagerechte, i.rwcrbun^ 
Verluft, Bnckftände u.a. die Grundzinfen, Zehen- 
den und Frohnen unter einem gemein fchaftlichert 
GefichtJ. punkte, entwoilrr als die nach Analogie der 
Servituten zu beurthcilenden Inftitute , ocier als 
dingliche Obligationen aufffellt. — Nicht parfenit 
fcheint die Anfftellong der llegalien in dem Ab-^ 
fehnitte vtmi dinglichen Rechte, als Modifieationen 
der dinglichen I\echte durch Einwirkung der Rega- 
lien; nimmt der \'f. die Sache fo, als wenn dem 
l'rivatmanne die Rechte an den Sachen zuflinden, 
in Anfehung derer der Staat Regalien behauptet, fo 
wäre man verfucht, zu glauben, dafs das Recht des 
Staats gleichüuB ai« eine Servitut anf der Sache ruhe ; 
will man- aber annehmen, dafs der Staat, welchem 
die llPL^alität eines Gcgcnftandcs zuftcht, dem Pri- 
vatmaniie daran i\echte einräumt, fofind doch diefe 
Rechte nicht als dingliche zu betrachten ; wenn 2. B. 
Jemand Jagdgerechtigkeit in einem Lande hat , wo 
die Jagd l\eeal ift, fo kann man doch nicht fagen, 
dafs er die Jagd als dingliches Recht habe; der Vfc 
lundelt hier auch 162. ney dem Regal an Landftra- 
fsen von der Verpflichtung zum Wegebau, von der 
Strafsengerichtsbarkeit, von dem I'oltregal; es ift 
aber nicht cinzufehen, wie diefe GeeenftSndc in das 
Kapitel von den dingiicben Rechten kommen ; felbft 
in Bezug auf dasDefchwefen ^. 159. 160.) fragt matt 
vergebens um den Grund, wie diefe Lelire zu dem 
vom Vf. aiifgei'telltrn Gefichf^ptinkt «afst. — In 
Bezug auf die Ausdehiumg ndci die Befchränkung 
des Ln>£ing8 des GxundriÜes icheint der Vf. oft zu- 
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viel, was nicht ins Prix'atrecht gehört, hereingezo- 
gen , manches dagegen , was nicht fehlen fbllte, 
wemeiaffen *u hal^n. So findtt Kec., dafs der Vf. 
zuviel von <i«r Verfaflang^sgefclilebte UeHtTchland« 
hereingn'/nr^p;) h it B. $.11' — 15. f 35 —40, 64. 66.) 
Kine voliliaiulii^fr D.u üelhing der V crfaffung und der 
Oerichtsorgnnil.'ition i<aiin im Privatrechte doch nie 

Segehen , fondern mufs fiir fich ftudirt werden, und 
as dtutfclie Privatrecht ift, wenn man auch nur an 
die wirklieh in daffelbie gehörigen L«Airen fich hält, 
fchon auwedehnt genug. Was der Vf. & 162 — 66. 
ober I-aiimtrafsenregal, Poften u. a. anfiinrt, gehört 
ins öffentliche IVccht; und unpaffend wird §. 469 — 
472. vom Mandclsprocefs gefprochen, deffen Bedeu- 
tung der Lehrer nie ohne die Entwickelung der pro- 
ceflualifchen GrundEätze klar zu machen hoffen 
darf. Während der Vf. auf einer Seite zuviel lier- 
eiogezogen hat, vermifst man auf der andern manche 
Punkte, die nicht im Vortrage des deutfchcn Privat- 
rechts feliien dürfen; fo ift unter deU allgemeinen 
Lehren VOn deutfchen \ crwaocltlchaft und Gra- 
dezühlnog nr nicht KefprochcD, inig««ditet die 
Lehre, z. 0. In welchem »nne du deutfehe Recht 
Agnaten und Ot^nnten unterfchied, und aus wcl- 
chtn Gninden Cnnun und deutfche Computation zu- 
fainmenf!i!nmt , ftlir fchwierigift (das im §.268. Vor- 
getragene reicht dazu nicht hin); auch äber die wich- 
tige Lehre von der VerrchoileaneH ift nichts gefagt ; 
nur bey der ettrs abfenti» (f 256.) ift etwas flnchtig 
angedeutet; die Lehre von den Hypotheken ift nur 
kurz $. 146 — 148. behandelt; offenbar mufs diefs 
Hypothekcninftiiut, wie es in den gemeinrechtlichen 
Landern durch Eiofiahrung des Ingroffationsfyflcms 
TWliommt, fich ins einer Mifchung des röm. und 
devtfehen Hypothekenfyftems anseebildet hat, ab- 

gefondert von dem Hvpotlickenfvnrme vor^vtrap;pn 
werden, welches nach' ilcn nciien'auf Sijccialiüit und 
Publicität gebauten Hypothekenordnunj^en «ilt /. f!. 
in Preufsen und Baiern. In der Lclire von den Ver- 
trügen vermifst man einige deutfche VertragMften 
«ndRcchtsverhSltniße, die dem inngen Manne nicht, 
«nbekannt feyn rffirAen , und nur Im deutfchen Pri- 
vatrecht«' V'irgctrngcn werden können; dahingehö- 
ren die vcr.^ Iiiedenen Kechtsgcfchäfte, welche aurrh 
den Handel mit Stautspapieren veranlafst werden, 
der f 443. enthalt eine Ichwache Andeutung, wobey 
nur Art. 421. 22. des OMfe Fttml angegeben ift$ da- 
hin der Lotterievertrag, der Ausfpie/vcrtrag. Den 
Verlagsvertrag hat der Vf. $. 448. nur in dem Han- 
delsrechte aurgeftelh; es fchrint aber zweckirjäfsi- 
gerzu leyn, wenn man wegen der Beziehungen, die 
der Verlagsvertrag auch auf Nicbtkaufleute hat, die- 
l«o Vertrag bey den Vertiäeni Oberbannt vorträgt. 

In Bezug auf die An Her AntmU dw Stelleo, 
welche der Vf. hat abdrucken JalTao, ift es vor- 
erft Oberhaupt auffallend, dafs fo häufig römifche 
Hechtsfiellen aufgenommen find 49. 98. 101. 192. 
194. 196. u. a.), Stellen , tiie der Studirende leicht im 
uW7Mt»7«rfeldbftnachfchl.ieen kann. ^ichtgcnQgeod 
ift ctnicb, tveon der V£ialbvi«lMi Lehren niditt 



weiter als die Stellen aiK dem Preufsilchen Land- 
rechte abdrucken Jufst; fo ift z. B 142 — 14.i. bey 
der Weide - und üchäferevgerechtigkeit« fo I7d. 
bey dem Be»rechte, 385. bey den SMiendeo^vor- 
zOglich nur Prenfsifches Landrecht ausgezogen, und 
im Handelsrechte reduciren fleh die ausgezogenen 
Stellen faft nur auf Stellen aus dem PreuTs. Hechte. 
Ree. tadelt es nicht, dafs einige Stellen , wo eine ge- 
wifle Controverfe nur hn ^renb. Landrechte richtig 
entfchicdett ift, und wo et «n «ndern Aechtsquellea 
ftt'hlt, aus deni Preufs. L. R. abndmckt iind ; allein 
diefs ift zu häufig £:;cf(:hehen; Preufsifches Recht ift 
kern gemeines, und iiisbefondere im Handels- und 
Seerechte niufs man mit grofser Vorficht zu Werke 

gehen , um nichtPreuCsifcheVorfchriften zu gemein' 
rechthchen zu erheben; fo hat auch der Vf. im Han- 
delsrechte oft Stellen ans dem Code de Commerce ab> 
drucken laffen ; diefs ift fehr lobenswerth, aber auch 
da ift eroFsc Vorücht tinthirr, da d.is fran7üf. Han- 
delsreclit i'o viele Eigenthiimhchkeiten hat. Im See- 
rcclitc mufs man es Tehr beklagen, dafs der Vf. nicht 
die j>telien ans den alten Seegeiet^en, «nsdentcen- 
Jutaio dd mttre, aus dem Wisbyfchen Seeredite n. a. 
"nat abdrucken laffen; da diefe Stellen nicht leicht in 
anderen Werken fich finden, fo würden fie den Werth 
feiner Chreftomathie fehr erhöht haben. — ■ Oft lind 
Stellen wecgeJaffen, die bey der trörterung einer 

Sewiffen Lenre wichtig find ; fo z. B. ift in Bezug auf 
en Sachfenfpiegel eine Hauptftelle im Buch IIL 64.,i 
weil es darauf ankommt, oh man aus diefer Stelle 
beweifen will, dafs der Sammler dicfes I\e(jln5huchs 
gar nicht die Abficht hatte, die Rechte alUr faclifi- 
ichen Länder zu befchceiben, z. B. von Hadeln^ 
Nonaarn, oder ob man di^ Stelle als Beweis gel-i 
ten laCTen will (Rrli& Handb. des fcMeswig. holfteio« 
Privatr. I. Th. S. 405), dafs der Snmmler auch die 
l^echte derHolfteiner u. a. habe benickficlitigen wol- 
len. Diefe Stelle ti.itte daher der Vf. bey §. 49. nicht 
wcglaffen follen. IJie zu §. 85. Aber Freye und Un- 
freye allegirten Stellen find ungenügend, 'hier hätten 
Stellen, z.B. Ober die Frage, ob tnrFrejheit der 
Gebort die Freyfaeit beider Aeltem nothwendig war, 
oder nur Freyheit der Mutter genilgte (z. B. Scnoni- 
fches Gefetz VI. 5.), oder Stellen, wo von den 
Freyen des Mittelalters, B. in Weftpfaalen die 
Rede ift, augefübrt werden follen. In 96. bey der 
Ausbildung der deutfchen Gmndflüze Uber EMot 
figkeit feit Einwirkung des röm. Rechts durften wir 
Stellen aus den Gerichtsordnungen des 16ten Jahr- 
hunderts (fie find dieiicherften Quellen, um die An- 
flehten des deutfchen Rechts zu zeigen) erwarten. 
Zu i. 105. bey dem Jttdenrechte hätte man dem Vf. 
Dank gewuln, wenn er ans dem Privilegium K.. 
Friedrichs v. 1SS7 fbr die Juden Auszage geliefert 
hätte: denn daraus wird der Zuftand der Juden am 
meiften deutlich; bey der Lehre von der Inveftitur 
und der damit zufammenhängenden Lehre von der 
rechten Gewehr in $. 123. hätten die Stellen aus den 
ilteften Sudtrechteo über Erwerbnns des Eigen- 
Unüis» <Uim Stellen Aber die nordiCdie SdiOtung, 
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Z, B. nach Jaiifch Lowbuch I. 87. und die Stellen 
^vOnas die Idee des friedenwirkcUr^iiircb tiie la^ 
TeCdtur (Sa«h(^nrpiegel IIL 80. ürfc. r. ISltf in ffopy» 

. hefTifche Gericlitsvcrf. I. S. 503) hervorgeht, nicht 
fehlen folien. In der Lehre von der Gewehr $. 132. 
fehlt eine Stelle, welche beffer als jede andere das 
Wel«!!' der germanilchea Gewehr (Jaifina in Ur- 
knnden) klar maoht, ils die Ertetemng in Bmmma- 
noir Coutumes'^ Beauvoifis cap. 82. — lieber die 
wichtige I-ehre von der vindicatio Tnobilium §. 1S7. 
kommt zu wenig vor; fo find z.B. nicht einmal die 
Stellen angegeben, worin lieb das fo fchwierige tn- 
iwtk>rare fnoob in den Coutume$ dPt>rlgan» art. 379. 
unter den \Vorle: «nMwifr erlMlten) findet; fo find 
tudi di« SteUm aus dm ihenlOUfoneii, lumburgi- 



fchen, bremifchen Stadtrechten nicht angefobrt. — 
Dtimia^ htlxdpt Vf. an anderen Orten Stellen ab- 
d^eKen ufleb, deren Werth »nau nicht einfieht, 
7. R. f 50. bey dem Schwabenfpiegel die Stelle aus 
Coldnjt , nach welcher Berthold von Cnmcnjtcin 
VerfalTer des Schwabenfpiegels feyn foU. 

Wenn indellen Kea aodi, manche Bedenklich- 
keiten nicht hat unterdrSekcA kfinnen, fo darf doch' 
dem Vf. das Zeugnifs gngelien werden , dafs er in 
den meiften Fällen recht verftuiulig und zvveckmä- 
fsig gewählt, und dadurch denjenigen, welchen die 
Benutzung der dcutfchen J^echtsfammlungen felbft 
unmöglich ift, eine brauchbare Chrcftomatnie gelie- 
fert hat, una fich mit dem Gei^iMier deuUchea 
Hechtsquellan zi|i befinandai* ' 
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Todesfälle. 

Za r«ri» ftarb am 5. März der Marquis Pi rrc Si- 
mon de Laplace, l'air von Frankreich und iMilglied 
beider Akedeiaieen, in einen Alter von 78 Jahren. 
Er war s« Baavuiont en Auge bejr Pont Leveque am 
•3. Slärz 1749 geboren, und zeichnete fich io Paris 
bald fo fehr aus, dafs er Lehrer der Mnlheinntik und 
Jlilglied der AXad. d. Wiff. und des Lftn^enbiire iu 
wurde. Unter dem Confulat ward er zum JMiuil'ler des 
Innern , fpäterhin zum Vicepräfidenten and endlich 
f vm Kanaler dea Senats ernannt la J. igo5 erftattete 
är in der Terlkmmlung des letclem ^en Bericht 8ber 
die Kt'lhwenrligl.eit , den repulilikanifchen K.ilender 
abzufchatfen uud den alten Stil wieder nuzunehuien. 
Im J. 1814 fUmmte er für die Abfetzung Bon.nparte^s 
■nd würde von Ludwig XVIIL cüm Fair ernannt. 
Aafwr «ndem Wenken andiian Ton ihm 1796 die £r- 
pofition du fyßeme de monde, welches Werk für eins 
der erften und wichtigflen feiner Art in F.uropa gilt, 
lu wie ihn fein Traifc Je .T/rV / ii/uj' ti'i.-f'e unter die 
erflen, wo nicht an die Spitze 4er europüifchen Malbe- 
■latiker-ndlt. 

Am 6. 3Iärz flarb zu '\Vien T.udivis; ran Bcethuifx 
nach langwierigem Krankenlager im 5~rten Julire fei- 
naa der jLBDft gawidintton Lebens. Am 16. Decbr. 
irra su'BkMiB geboren,' nnd in früher Jnfend nach 
"Wien gekommen, erregte er dnrch fisfiie BfemeHcbaft 
Im Klnvierrpicle die Aufmerkrnmkeit der Kunftwelf, 
und etfresiti* fich im Toiifatze des Unterrichts von 
H.n dn und Salieri, die feinen fchöpferifchen Geift er- 
kannten. Bald verbreiteten feine aurch Bogeiftenmg, 
Tiefe der Empfindung und überrafcheiide Figenlhüm- 
lichkeit ausgezeichneten Werke Csioen Ruhm über Eu- 
ropa bis nach Amerika, and febiHam« ward» «ab« 
Hajrdn und Bbfeart |aBannL Vidfocb« Beweife cb- 



reoder Anerkennung wurden aHmäfalig dem aarpruchs- 

lofen Küoflier zu Theil, die ihn fpnier in feiner Ab- 
gefrhiedeuheit, wozu ihn theils Neigung, tlieils Be- 
fcbäfiigung, tbeils aber der für ihn befonders empfmd.« 
liehe Verluft des Gehöfa. cogen, erheiterten und auf- 
recht erhielten. So eribefite ihm der BIngiltrat der 
Haupt- nnd ReildenzftadtWien das Ehrenbürgerrecht ; 
der Verein der Mufikfreunde des Oeflreich. K.Tifer- 
flaats crrifinnle iiin zum Ehrenmilgliede , und ;;leii.lie 
Auszeichuung wurde ihm von der {«liillinrmonifchen 
Gefellfcbaft zu Lnibach, fo wie von den Akademieea 
der Mnfik soAinfterdam und Stockholm ; ferner b»^ 
ehrte ihn der König von Frankreich , bey Gelegenheit 
der Ueberfenduui; rcli.f r letzten ^leffe, mit einer gro— 
fseu goldenen Denkmünze, und mehrere deulfrhe 
Monarchen mit Unterzeichnungen auf diefes würdige 
Tonwerk. Mit freudigem Stolze aber erfüllte ihn die 
aufgezeiebnete Huld eines erhabenen Kennera und 
Befchiitzers der Tonkunft, des F.rzherzogs Rudolph, 
Cardinais und Erzbirrhofs von Olmüiz, welcher im 
Vereine mit andern Gönnern desKünfllers , dem edehi 
Fürften vunLobkowitzundvouIvinskr, feinen Aufent- 
halt in der Monorchie,, durch einen Jahrgebalt auf Le- 
benszeit feftgeCt^t hatte. Durch diefe ehrende Frev-» 
gebigkeil una den ErtiM üainer Werke, die würdig 
zu lohnen mehrere Kunftnandlangen nnd Kunftfreunde 
gleichfam wetteiferten, Tab er fich bey feiner unaiLV- 
gefelzten Thätigkeit in einer fehr günfligen Lage und 
ftarb unter Entwürfen zu nochau&zu^dhreuden^^'e^keu. 

Ain 27. 3Iärz ft. z\iBremen l'cffy Gleim fceh. I~8t\ 
bekannt durch ihre Schriften ülier deiilffho Sju i.l;,' tiir 
die Jugend. DerBeyfell, den diefe Schriften fanden, 
yerankbtaiB den verft. Buchhändler Baffe in Quedlin- 
haig tt. nntar dent MMwm Ani/i« Gläm verfchie- 
iamm HfnA - v«d '•«den - - " - 
(VfL gaL TeatfcU. i7t»r.BA)^ 

Ii ''... . I > : ■ 
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I. Unirerfitäten. 

40 Gießen. 
Verzeichnifs 

Vorlefnngen, welche auf der Grofsberzoglidi-Hef- 
fifchen l nivcrfität dafclbft im bevorftehenden Soni- 
merlulbiahre , \om I4ten May 1827 an, gehalten 
wcnfen follen, «nd die nach ein^ hftchften Yerord- 
mng vom 5tpn Mär/. 1821, an dem fertgcfetZtCB 
Tage befümmt ihren Anfang nehmen wwrden* 

Theo!o;i/che Enn'ldopä'Jie und Methodologie , in Ver- 
bindung mit der Gefchichta lämmtltcher tbeologi- 
Ecber WUTenrchaften und einer Anleitung zur Kennt- 
täh der BOthwendj|Qen und afiialichßen Schriften, 
liSct TOT wKchMitlicih cwtjinal Hr. Superintendent 
und Prof. Dr. P«^n. r. 

Die P/alnun erklärt Hr. VtoL Dr. P/annkuche. 

DitIVcpAWrn Joel, ytmos und ßlicha wöchenll. zvrey- 
Md, mit TOrsUglicher Berackflduifoiic der Grank- 
niatik, Br. lal^Mctor nod Stadtpfinrer Dr. Enget. 

Einleitung in daS Neue Teßument trügt Tor, nach fei- 
nem Lehrbache, Hr. geifllicher (Ah. Rath, Prälat 
nnd Trof. Dr. Schmidt. * 

Dm Evangelium Johannit «rklärt an den fünf «cftaa 
Woebentagen Hr. Fäd^^oglebTer Dr. Heftig. 

Di« Briefe an die Korinthier wuchentlirh vier SlaadtS 
Hr. Kirchenmth und Prof. Dr. Diflfvnlxtch. 

Die Paßoral/cfneihen an Timotheus und Titus, nebft 
andern Paulinifclien Briefen, >)vüchentUch diejmal 
Hr. Superintendent und Prof. Dr. Pabiwr. 

Den ■B'Kf •» ^« Hebräer und die Offenbarung Johan- 
nis fipftnal EEr. Geh. Kirchouraüi und Prof. Dr. 
KJ}h>iSL 

Ntueße Kirchenge/chicAte trägt Tor nach feiMni Lehr^ 
hoche Hr. geUUidMr Gab. Birik, Fiilat ud Pkot 
Dt. Schmidt, 

tMo/rmtOik tSat StimdaB Hr. Geh. Kircheorath und Prof. 
Dr. Kiihnol. 

KatecAHikt nach Rnfenmüller^s An^Ye^fung zum Kate- 
lUfirea, nebfl Aaflatsen und nraktlTchen Uebua- 

Kt wöchentlich sifijiiMd Ur. Saperiatendeat 
t Dr. Palmer, _ 



Prof. Dr. 



Homiletik, verbündten mit proktlTc!» 

chentiirh drejmal Hr. harchenralix und 
Dieffenbach. 

Ernminaiorium Über Dogmaitik tud Moreli irSdwnl- 
lieh drey Stunden , Derfelbe. ^ 

"RechtBgelehrf amhcit. 

Di0jur0ifcheEn<yUopädi« vnd Methodologie trägt nach 

Falk TOT He. PiivatdocaDt Dr. Müller. 
Die Inftifulionen de« römißhen Rechts lehrt, mit Be-> 

nutzuiig Ton Mackelder's Lehrbuch, täglich von 9— 

10, und dreymalwScheBlIidiToail— iaHr.Piot 

Dr. MarezoH. 

Die deuf/du Siaats- und Bechtsgefiihkkte trägt, nach 
feinem -während der VorleAiDgen erfcheinendea 
Lelirhuche, Tor Hr. Prof. Dr. v. Ldndelof fünfmal 

wi'fclientlii h. 

DiePandeclen erläutert, nach TonWening- Ingen beim, 
Hr. 6dl. Eegienufinlb md Fiat Dr. v. liSftr 

täglich. 

Derfelbe trägt da« ErbreOil TOr täglich. 

Die Lehre yom Pf utuh echte trügt, nach von Wenieg» 

Ingenheim, Tor Hr, Privatdocent Dr. Müller. 
Dm gemeine deiilfche Privatrecht erklärt, nach Miltes- 

maier'« Grundf. d. g. d. Pr. R. (Landshut 1837)1 Hr. 
Pn>£ nnd Kirdieatatb Dr. Limfr iSglich. 

Das ofenlliche Recht Deutfchlands (Bundesrechf nnd 
Staatsrecht) lehrt, nach eigenem Syfteme , Hr. VtoL 
Dr. SlicM täglich. 

Da« IFechfel'' und HandUrngSTtcht tragt, nach mitfu- 

^ tbeilcndem eigenen Plaae, mit Besiehung auf Mife- 
termaier's und Runde's deutfche» Privalrecht, tot 
Hr. Prof. Dr. v. Lindelof rweymnl ^TÜche^tIich. 

Das kathoUfdte und prote/lanli/che Kirchenrecht trätet, 
aacb «ifaaeia Plane, tot Hr»Kaaaler und Prof. Dr. 
Aren». 

Das gemeine dentTche Criminalrechi lebrT, aacliT.Feaer- 

bach, Hr. I'iof. Dr. iHare so// täglich. 
Den seweinen tl-ulfiheii Criminalpritce/s erlHutetty B a cl l 

T. Grolman, Hr. Prof. Dr. Stickel läßlich. 
Den gemeinen deutfchen Cidlprocefs erläutert, nach der 

3ten Aufl. feines Lehrbuchs (Bonn 18^7)» Ur.Prot 

und Kirrhenralh Dr. TAnde tägUcb. 
Den Concursprocef» lehrt Hr. PMt Dr. Sticfaf sweynel 

wuchenitich. 

Eine Anleiliwf aar ßurißifiAen Praxis (mit Emfchlub 
der Anleitung cur frejnviUigen Gerichtsbarkeit) teägt 
nach eigenem Phine toti in Yerhtndang apk Au»' 
C ^ 
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prheiltmgen nach inltsnt1i«QiBifl«D RMtofin«t Hr. 

ProL Dr. i . Lindeio/MonUtt^, OiaMl«!», Donum- 

tags und i'reylags. 
Ein Relatorium, nach vorzulcgeudon Cirü* 1Ul4 Ctl- 

roiMl- Acten, hält D«/eifre JUiUwocIu. ' * 
Zu Examinatorien und ntpetiUnHm iber Fa«d«etra, 

bürgerlichen und peinlichen Proeeb «rbiietet Ach 

Hr. friratdocent Dr. MuUer. * 

i Bsilkunde, 

Miißdtitff^e Encytlopädie mi'JIhlhodologie , viennal 

Mföc'ipnllich , Hr. rrof. Dr. NrhcU 
Ueberfu ht der vor^'u!;lichf(en Syfteine der liledicin 31iU^ 

woclis und SanistAgs Derfelbe. 
Fhyfiologie dA Mtnfchen, Ciinfuiol wuchentl. Olorgens, 

nach feioem H«adbnche, Hr. Prof. Dr. Wilbrand. 
yergUchende ^nalomie,' fünfioial MrüchenÜich, Hr. 

Prof. Dr. Jrernelinck. 
JXtundogit und j-ln-'h^'.'rli- des Jiienfdilioktn JEarftrs^ 
Tie^nal'^viirhentlicll , Üerfcitie 
crunic 

■wüchentUch, Hr. rtof^ Dr. KwU 
Specielk Pathdosie und Tlterapie der Fieber täglich , Hr. 

l'rof. Dr. Baifer. 

PfiarmakoJynanük, ziacli ieiuem Lehrbuche, wüchentl. 
Hr. Prof. Dr. rast. 

Toxikologie, mit Ilückficht auf Bachnen Haodbacb, 
ateAtiflaio I837, viermal wöchentlich , Derfelbe. 

Chirurgie, nnch dem Handhurhe von Cheliu» 2ler Auf- 
lage, tn;:lich .Horgemj, lir. Uegieningsrath undl'rof. 
Dr. /Ü/.T/,. 

IJiitcrric.'it im lUuidtiAinn erlheilt DnJ'fIhe IMonlagA 
und IVeylags. 

Ein geburtshülflühes J^epetüorium aebfk Uebunsen im 
gehurttlml^Udiien Operirm am Fkmimn vnd an Lei' 
chen vrird artfwlwn Uittwodie vnd Donaantaga 

Üer/Me. 

Die klinifchen Hebungen In den ver/diiedenen Zwelgem 
der Heilkunß UigUch wird fortfelaan und mit da»- 
Cribeo , in fo fern die Zeit geftatlat, «w Bsami- 
aatorium über Gegenftände der pralUfclieB HaU- 
kiinde verbinden Hr. Prof. Dr. lialfer. 

Die ^eburlshtilflivhe Klinik in der (»ebaranftall , hey Ge- 
burten, taglii-h Alorgens, wird £or(retzen Hr. ile- 
gierungsratl) und Prof. Dr. BitgtlU 

UnUrndU im Utder/uchen Schwangrer wird artliailaD 
Dianstags und Sioaatags Derfelbe. 

Ueber des Celfux jtes und 8'es Buch wird labn 
tags und Freylags Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Die Lehre von den Viehfeuchen wird TOrlrage 
wochs und Saiustags Derfelbe. 

Fh i lofoph ifc h c Wiffc nfch afttn. 

Philo/bpltu' im cngcrn Sinne. 

Eine nähere Dar/lelliin:; der Principien der Nalurphilo- 
fophie giebt in ülFenüichen Vorlefuogen Samstags 
firüli Hr. Prot Dr. Wübrand nach lainar Schrift: 
„Vaber den Urfprang und di< 
fBBf auf Erdas. GiubaB ig^.** 



Xo^nnd IJ/ycÄoZo^V lehrt Hr. Prof. und Pädagogiarch 
Dr. IIdlrl,r,/Jirl , \vüchenUirh viermal 3Iorgens, nach, 
feinem Lchrbudie der theorelifchen Ptiilofopiüe.' 
Blaioz 1826. 

Naturrechi, Ebenderftlbe wikhaoUich dreymal oadi 
•igenQiu Plane. 

Aefthettli . verbunden mit einem hiftotifch-ki iiirchen 
Uebcrblicke der fcbünen Literatur, wird Derfelbe, 
unter Beziehung auf fein Lehrbuch der Litamr- 
Aefthetik igaj wüchentUch drvjmal Toitntgan. 

Ueber den hoch/Jen Grun^aU dar EräiSumg und daa 
Unterrichts wird Hr. Di; Bnubock vaMgMiUh 
Yorlefuogen halten. 
• 

Mathematih. 

Reim MatkernttUk Üahrt Hr. PioL Dr. ScAntjA Monaiis 

'^St^entlieh ifinfiul. 
Sbentifi/eibe di» StatOt uttd JHmAoiuI iiaimal b dar 

Woche. 

Die Lehre von d«B WeUgtb&ide *mjaul wgiiwntMcli 

^ Derfelbe. 

Die aneiyHfi^ Geemehif wird Hr. PiraC Dr. Vmpfen- 
bach nach eiganam Laitrbvclia w8ch«illidi 'vimnal 

vortragen. 

Ebenderfelbe die ebene und fphä'rifche Trigonometrie 
nach Schmidt und die Po(^^o/ton(r/rw nach Schiereck, 
nebft Anwendungen auf di» Feldmefskunß und einer 
wöchentUchen Excurfion, vier Stunden w">chentt. 

Differential - u. Integralrechnung, nach eigenem Lehf- 
Iiuclio, fünf StiiiiJeii wüchentl, Derfelbe. 

Die Lehre von dein Gictchgewichte und der Bewegung 
fefler und Jliif/igerKörjjer, nachaifaMmLallllMdM^ 
wöchantüch fiia&nai Deifeibe. 

Naturlthr^ vnd Naturgt/ehiehttk 

Reine Bcrperimcntal ■ Cht-mic lehrt Hr. Prof. Dr. U^eg, 
Pharmaceutifüie E:rperimental- Chemie, Derfelbe. 
^edeUe mneralogie Hr. Prot Dr. fTernekinck Nach- 
mittuB, wöchentlich fiinf Stunden,' mit befonderer 
BerudtUchiigung dar okoaoniftih - wichtigen Bfine' 
r«lion und in \"cr!)indung mit mincralogifchen Ex- 
rurfiunen und Demonftralionen an den akademifchen 
Sammlungen. 

Die Botanik wird Hr. Prof. Dr. fFilbrand, nach feinem 
Handbuche, Morgens wöchentlich funfbinl vortra- 
gen. Auch wird Derfelbe naturhiftorifche Excurfio- 
nen, vonüglich in Beziehung auf fiotanik, Sanutaa 

V» - ■ 



Staat»" und Kamtratvifftnfehafttn. 

Di» I^tianztvi/fenfchaft tragt Hr. Geh. RaA und Pro! 
Dr. Crnme fünfmal wöchentlich vor. 

Die Poltzeywijfenfchafi INachmiltagg, vier Stunden wö- 
chentlich , Ebenderfelbe. 

EinlVaclicum camerale wird Derfttbe halten. 

Dte iMdKM^H^ wird Hr. Obeifiuftndi juA ftflL 
Dr. AiiMlMMgm wSchantücli TOttaafMk 
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G eJ'cTii cht e und Diplomatik. 

j Uirfwei^/oT- (jefchidiie lehrt Hr.' Prot I>r. SiiaP, 

nnä 'NaclimittagR <\\c etin ptiifclie Sliui/i'n- Crrchicht):. 
Die Gefchichte des Mittdalicrs , inil liel'ouderer Beriick- 
^tb^ung «1er tvinenrchaftlichen und äl^Iietifchen 
(Utu, nach Mgenem Ilane,, Hr. rädagoiitecb und 
Phjt Dr. BTilb^Irrondf, w8dien|1icb Ti«niiaT. ^ 

Giundrifze der Diplomatik, vert^unden mit prak- 
tilcher AnweifuDg und Excurfionen in die Rechts^ 
lehre, SiffVfc- and Finanz- Geßhichte der J'rulicren 
Jahrhundert«! miiA Ur. Ho^eridiUrath Dr. O^er 
■adi eigenem Phno Idtten. 

Lil^atur- GeJ'chichte. 

Allgemdn« Ckiürwr- uaALüeratur- Cefdäda« Am neu»- 
reo Earopa trägt Ifr. Fkof. Ihr. Adrian w&hAntlidk 
viermal vor. 

Orientali/'cp.e Sprachen, 
Die hehraifche GrammatOt lehtt "Of. Trat Dr. jyVmii- 

'Ebenderfelbe "wird die Anfangsgründe des Arahi/chen 
nadi £1 C. Ho/enmulleri infUlui. 4Bd fitndamtnta 
hngtUK arabißatt l^pf- I8i8i vortrageo, 

Jlrchaologie und klaffifchc Literatur. 

Den Redner de« Ctcero erklärt Hr. froi^ Dr. .^ojuibidk* 

im philologiTchen Semioarium. 
Dm Dcrn' fiheiu's Ih-dr de Corona eiUuC Br. Fta£ 

Dr. OJann z^veymal wöchentlich. 
Ibender/elbe die Ännalm des Taa7i/s, verbunilen mit 

prnkiiTchea UelMiDseB im Leteinfchreibee , dreymal 

wöchentlich. 
Den Hci"d'-i wird T)cyfeU)e im philologirchea 8«alllft- 

riam swe^mal wöchentl. erklären laCTeo« 

.Neuere Sprachen. 

Bmdn^s PhJdfe'erkVärt ^i. Prof. Dr. .Adrian fünf- 
mal "WOcIientUrh , und verbindet damit I-^xcarfiooen 
über die franziSüfcbe Grammatik und UebuafMi im 
Lefen und Sprechen des Fraazofirchen. 

"Ebenderjelbe wird den Hamlet des Shakfpeare in Ve|i> 
binduog mit englifchen Lereübangen erklären. 

Ansgewählte Stellen aus Taffo'a Gieru/atemm* II- 
her ata Derfelbe zwejmal wädMnt]. 

Im framiifi/chen erlheilt Hr. Lector Borr* Unterricht 



Unierricht in f<ytn Kiinftm und körperliditn Vebungen 
tnl erthailen: • 

Im Reiten, Hr/Univerntnts-StallmdAw 

In der ßlufiJc , Hr. Caolor Hiepe. ' 

ImTSkchnen > Hr. Uaiv«ifitiit»-Zeidinenlehr«r vad Gr** 

VMir Dickorf. ' 
ImTanam v»A Feektm» Hr. üaiTwUlSlt-TaBs- nad 
Bartholomay. 



Die Univerßtiits-Bihlioihel ifl ^^lonlags, Dienstigs, 
' Donnerstags und l'reytngs von i — 2 olfen. Öl« 
Säte der Antifcen werden Sunntags von ri — 13, 
und die des naluriiftwi/<^ Mi^/em» Samstegs ' 

Sion 1 — 2 ceölTiK I. 
Das nemdietnifche LaOuratorium ift völlig eingerichtet, 

Veracichi|if8 

der ' 

im Sommerfehicftcr l827 an di r Grofshe^jfoglich- 
Ueffifchen Forftlehranftalt zu GiebcB 
zu iialtendou Vortijge. * 

H Ü Ifs w iffe nfch aft em. 
Logik liea Hr. Tiof. Dr. Hdlehrand vf ikhentUch vier- 
mal , Üorgens. * „ 
tik, Hr. ProL Dr. Stkmidt funfiiial wo- 

chenllich, Morgen«. _ 
Differenlidl- und I/ilr::nd - U -.hniing, Hr. Flo£ Dt» 

Vmpfenbach fiinfinal wüchentlidi. 
Sbene und fphärißhe Trigonometrie, fo wie PdfygonO' 

metrie mit AnwenduogtB auf die Feldmefskttnilp 

Deifelbe wücheatlich Ti«rStuBd«i| uad mit^xcart 

ftonen. **" 
Planzeichncn , Derfelbe. ' 
Allgemeine lioianik, HrFraCiür. >Wftr«ad WdlMtr 

lieh fünfmal , .Borgens. 
Specidle Miner alof^ie , H*. Pro£ Dr. Wernt^m^ 

mal wüchentlicii Abends inul mit Fvcurrionon. 
Plnfioh^ie der Geu achfe, Hr. Ubcrrorllralli und Prof. 

Dr. HundesliiiLr/i. 
Finanzutjfen/ch^fi, Ht.Gah.BÄÜlundProf.Dr. CroiiMi, . ^ 

fünfmal wöchenlllcfc. 
Pitiä^wifftiifduifi, lürfO/e viermal la dw Wod». 

Haupt-Fächer. 

ForftbotanOt, Hr. Obeiforftrath und Prof. Dr. Hundtt- 

hagen w5chenllicli ia vier Stunden. 
IValdbau. Derfelbe viermal wöchenllich. 
Staatsforßwirthfchafl, Derfelbe zweymaliadarWodl«, 
Forjibenutzung tiS|t Hf. Dr. Beyer wödMBlbdi vi«p- 

nal vor, 

Fm-ß/diutz, Dn/ea* viennal vröchentlrch. 

Frallif he Demotifiratinnen im Forftrcvifft GlMMB, 

Derfelbe wöchentlich zwc/mal. • 

tL . Befördemuigen u. Ehrenbezeigungen* 

DerKönis von B.iiprn hat die erlpdigfe Stelle eines 
erftcn Curalcirs der LiiiveiAliil Wiirzhurg dem Gene- 
ral- Ciniunirnir und Priiadeiiten der Regierung des Un- 
ter -JttainkreiTes, Ha. freyherrn von Zurhein, über- 
tragen. 

Hr. Prof. Dr. ffiner in ErlMgMI Iwt d«a lÜttl «i- 
am Kircbeoraihs erhalten. 

Hr. Conrector Dr. Nitz/ch sn "Attenberg ift xum 
rrdentüchen Profeffor der Philologie und B«r«dlAUD- 
keit an der UqiTeriitatJüel ernannt. I^ITB-' 
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LIIERAßlSCHB ANZEIGBN. 



L Ankundignngeii neuer Bücher. 

In der r. C. H i I fr h e i 'fclicn Buchhandlung in 
Dresden ift erfcliienea und durch alle Budihaudlun- 
ginan btkaamieiit 

M o r * a 
' • uod 

•« /ein* Bewohner' 
■ r b ft • i n i g • D B • mH t k « a g • a 

üb«r 

K^nftaiktiaopel, 
Am diu wHMfteiT Qvallea foJluMiitlt 



F. ja. Li/ehke. 
1837. 8« btofch. Preis 14 gr. 



• Im VerInge von "Wagner in Nenftacti d. O, 
ift erfdiieueu und au alle BucLbandlnagaa Tailiuidt 



Hiflori/che Beteuchlung der JigenJen 

Id daa märkiTchan KircbeaordnvDgaM von Jahr 1540 
and IS73 nad dar praabilbhea vom |. 155g, auf 

welche die Kirchenagemi* für die Hof- «nd Dom- 
kirche in Detlin vomJ. Ifiai uüd lieh als auf 
ihre Grundlage bezielit. Von /. L. Funk, Prediger. 
Neu« Auagabe. gr. g. geh. (Frei» g gt. od. 36 Kt.) 



So eben ift bey Unlerzeidinetem erfcbieaeat 
F r S m i e n - Buch 

für 

die Sehttl- Jugend 
zur 

Beleb u Ii g des i'ieirses unil der Lieb« . 
zur >Viff«nfcba£t 

TOB 

F. P. TT i l m/e n. 

TJrofchlrl in Umrchlag n i Rlhlr. 

'Wenn gleich ein jedes DÜtzIiche Buch als rrnmie 
gegel)eii werden kann, fo dürfte doch ein Buch, wel- 
ches durcb Titel und Inbati daa aigaaihäinliche G»- 
priige eioas aar Beleboog de^ Fletnes und Eifers be- 

himnilen Buches trägt, und (Irh iliirch AngemeCreoheit 
und Ileichhalligkeit dazu eignet, keine.^wegs üher- 
flürfig feyn, befonders wenn es die Aiifuierkrnmk.eil 
desScbüiers auf fein Innres, auf die \>'erke und fu-« 
gunsen des Weltref ierers , auf die deBkurardigheB Er- 
eignifTi' und F.rn hoinnncen r( In> r Zeit und auf fein Va- 
terland richtet, und üch eben dadurch zu einem Fami- 



Ilenlucho eignet, fo dafs nicht nur an der Frende des 
durcli ein rräniiuu Ausgezeidioelen , foodeni aucb 
an dem rrämium felbft die Familie Aatbeii erbalt. 
Hierauf iHt der Inhalt des Buches berechnet, welcher 
in moralifchen Krziihlaugen, Schilderungen ^rofserNa- 
turfcenen , Jiiriorlfclien und geographircheo DarAelluu- 
gen (darunter der liebeojährige Krieg) beflebt. 

£. S. i^littior, 
in BerÜD, toUn und Bronborg. 

II. Herabgefetzte Büclier-Preife. 

^^'ir lind durch einen beabficbligten Kacbdrack 
VManlalbtworda», daagroCM 

Wörterhuch der deutfilien Sprache TOin Dr. J. Tl. 
Campe, in Sechs Bänden, welche 713 Bogen des 
gritrsien Quartformali, correkt vnd Araber ge- 
druckt, enthalten, 

Ton der nlichfien Leipziger Öfter- Meffe an und/o weit 
die zu dic/rm Zn ecle beßimmte Anzahl von Exempla- 
ren reicht, für den fahr herabgefetalea Treis von Drry 
»riedrichsd'or {oder i6f lltblr. Coay. Bf finze , 17 ftthlr 
rrenfs. Courant, 31 Fl. 30 Kr. Rhein.) zu TerkaulbB. 

Zu dierem Fieira uad geges eine billige VergCtun'» 
der I racht von BrauBfdkweig oder Leipzig bis zum 
liefern ^*^* *• BncbbaadlBligMi 

rk .SS*'/*" "^f*^ ■'^•fJ'M baben 

DeutTcblands competente Sprachforfcher entfchieden- 
es enthält, heyläufig gefagf, über 80,000 Artikel und 
^^vv\er mehr, ah das Adelungifche, treldiat ffehflB 
feit einigen Jahren beym Verleger fehlt, 

BrauBfcbireig, am 4. April igay. 

Bchalbvefthandlung. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

In der kleinen, eben erfcbieaenen Schrift: 5</,./ 
euchvnr, vor den fachen Prophetenn.r.y,., befinden 
fidl fulgende, zum 1 heil den Sinn entftellende Druck 
ftiiier, um deren VerlMjlTerung der Lefer gebeten Avird 
S. 8. Z. 8. ftalt Leute UaaBnrfe. .8.3,. Z. ,7. n. ,1,'^ 
i ^•/7- ^- «"^^-re l anderen u. f. w 

S.40. Z.7. lt. an 1. von S. 47. Z. 17. It.lUiAi^ 

L f erbrpuern. Z. g. ft. ^er«dBL,,ri^w 
Anmlunsen. 8. 49. Z. ig. ft. Bn^' | £3 

Mec»iiwf. Z. 17. ft. welcher l. weVchcn. S et 

J^^j^iLi-'/v'- s 5a. z. 18. ft. «„ iii* 

S. 53. Z. a. ft. U>eldter I. welchen. ' 

Fr» Hof mann. 
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A&ZHBTOBLAnRTRBIT. 

LnfSM, b. VoCs: Du Fhyfiohygie als Erf ahrurtg$m 
wifjenfchaß. — Erßer Band. Itcarbeitet von 
Kurl FriedriHfi BurJach. Mit BeVträgen von 
KarlErnß von Baer und HamiA WilkSt, 1826. 
606 S. 8. Mit VI Kupfeit. 
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ohl war es an der Zeit, eine r)i<;cip!in, von 
welcher die ganze llejlkumle Begrßndung und llal- 
tune erwartet, einmal felbft wieder mit einem neuen 
Anker zu verfehen und die nocli immer auf iinfi- 
cheia Meere von Meinunj^en und Erfahrungen be- 
fiürmte» von Dichtung und Wahrheit hin - und her- 
Rtrieboie durch einen tOchtigen I>ootren auf die 
rechte Balin gelenkt zu ^vi^^erl. iJa.sZiel diefer Balm 
i:r der Hafen der Wiflenfchaft, in welchem bis jetzt, 
liier Verfuche und Mühen ungeachtet, das Schiff 
der Phyfiokgfe nocb oidit eiroelinfen ik. Imu 
btfcfaoii oft n«nclierlrfehf|iretiDfebte Sehififer ant 
feioemMaftkorbeLand! Land! gerufen und dafTelbe 
gar zu befitzen gewähnt; doch was er fah und feft 
zu baltec glaubte* war am Ktide nichts weiter als 
6e Laftfpic|DBhMK der Fata Mor^gana. UenDoch 
««rden allffliriira aeiie Rafen angeftelh, manche 
Ausbeutr pnwonnen, und fo foll die Hoffnung des 
eadlichen ticlingeas nicht aufgegeben werden. l)iefe 
H<^nung erhält nun neues Leben , da wir fo eben 
eiaea fdir kundiceo Seemaon mit einem fo woblver- 
fclMnen uikI wenlbemmuten Schiffe «uf die Fahrt 
laslaufen fehn. 

Hr. BurdacJi , ohne Uild zu reden, hat feinen 
Beruf zu einer nnien Bearbeitung der Ph\Tio]oi;ie 
durch fo manche dahin zielende W erke beurkundet, 
dafs allein die blofEe Ankündigung feines Untemeh- 
r.on«; ein gfinftiaes Vorurtneil erwecken mufs. 
Schon fein vor fieBzehn Jahren erfchienenes Hand- 
rjch der Phyfiologic (Lcipz, Weidmann, 1810.) 
zeichnete fich vor vielen andern durch geiftreiche 
Ütendlung und fyftematifche Einheit vortheilhaft 
ius, und darf noch jetzt, fo fehr inzwifchen das Ma- 
itrial der Wiffenfchaft gewachfen ift, Anfprueh*anf 
Brauchbarkeit machen. Seit jener Zeit hat Hr. B. 
idl ausfchliefslich detn Studium und der Förderung 
^er Morphologie gelebt ; was er alfo im Gebiete 
^•Ser Wiftenichaften ansehen läCst, kann derfel-» 
l>en, wie des Vh. nie unwQrdig feyn. Kdne Vor> 
■ede giebt uns Kechenfcliaft von feiner jetzt unter- 
liommenen Arbeit; er lafst das Buch felbft. fprechen, 
and wir zweifeln nicht, dafs dafTelbe alle Freunde 
«ad Kniner d^ Wi(I<eD(cba£t je länoer je inniger an> 
^. L, Z. 1817. Zv«ytir Bmm, 



frechen wird. Denn wie es felbft eine Frucht weit 
und tief gehenden Studien ift, £o will es auch näelit 
oberflfdilich gekoftet , Ibadern vertnrater Bekannt- 

fchaft gcwtlrdigt feyn, und von diefor das l>theil 
erwarten. Hr. Ii. liat eine grofse Aufgabe zu lufen: 
er will die Gefchiclitc des Lebens von den äufserften 
Keimpunkten deffelben an der Grenze der oiyuii- 
fchen f^atar bis zu feiner höchften EntMtiin« im 
Menfchen darftcllen, und diefe fchwierige Bahn 
nicht auf den 1 lügtln der l'liantafie, fondern an der 
Hand der Lrfalirung durchmeffen. Bedenkt man 
nun, dafs fich feit einigen Jahrzehenden c^e Schätze 
der Krfahrimg , namentlich in den Fächern der Bo» 
tanik, Zoologie, vergleichenden Anatomie u. f. w. 
unöberfehlich gehäuft nahen, und dafs die genauefte 
Kenntnifs derlelhen erfordoi t ^vild, Avenn man im 
Sinne des Vfs. die Phyüoiogie zu bearbeiten über- 
nimmt, fo wird man wBg ZWSifcin , dafs die Kräfte 
des£iozeloeBbiez« a«si;^dien. Ur. & hat diefes 
erkannt, und deshalb -weislich, wie reich er auch 
felbft verfehn feyn mochte, rwey tüchtige und be- 
währte Männer'fich zugefeilt, deren Mitwirkung 
vorzAglich im Gebiete der Thierkundc, den Werth 
des Werkes erhobt. Freylich erftreckeo lieh bey 
diefem erftsn Bande Ihre iieyträge nidit Aber den ■ ' 
zehnten Bogen hinaus; wir hoffen indefs, dafs fie in 
den folgenden Theilen ergiebiger ausfallen, und wir 
vielleicht felbft durch Machträge und Rerichtigungen 
eotfchädigt werden füllen. In jedem Falle bleibt die 
Abfidit dies Vfs., auch mit einiger Selbftverleugnung 
nur das Bei^e der WilTenfcbaft zu befördern, un- 
verkennbar und verdient um fo mehr Achtung, als 
in unfern Tagen faft Jeder in feinem Fache dasßefte 
allein wiffen, und am wenigften eineil andern neben 
fidi selten laffen will 

Der vorliegende Band befichiftifft fich lediglich 
mit der Zeugung und betrachtet zuem das Zeugende, 
dann die Handlung oder das Zeugen fclbfi. Dafs 
der Vf. mit dicfon L'nlerfuchungen fein Werk be- 

Sinnt, bedarf der Ucrhtfertigung nicht, auch find , 
im darin andere Phyfiologsn mit ihfon Beyfjpiel 
vorangegangen. Ein Blick auf die dem Buche vor* 
angefcnickte fyftematifche Ueberficht des Inhalts 
giebt uns fofort eineu Begriff von der grofsen Ueich- 
haltigkeit des Werkes und beftäligt aufs neue die 
rahn^cbft: bekannte Gefchicklicbkeit des Vfs., mit 
welcher er die Architektonik einer 'WIflenrchafIt 
entv.irft und das Einzelne zu einem organifchen 
Ganzen verbindet. Schon der Anblick des mit lo- 
ifcher Strenge aufgeführten, fymmetrifchcn Gerü- 
\es und Faclxwerk»! verheiij>t ein auch in feinem In- *^ 
D * 'Mrn 
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nprn wülilbcdachles , ftatlliclics Gcbäiule , und dicfs 
ift in der That. Wer fo ficli feine" Srof&'S be- 
meiUcrt, dem ficht auch der Geift zu Gebutr, def- 
fen Spureu wirklich jede Seite des Üiiches lie/.cich- 
nen und das Ganze mit erfreulicher W äruie durch- 
■wehn. Wer Fleifs, Treue, EinHcht, Scharffinn 
mit der Gabe höherer VernunftanfchauLing fo glück- 
lich vereinigt, clelTen Bemühungen fflr die iffen- 
fchaft können in keinem Falle ganz erfolglos feyn. 
Wer die Wirklichkeit in den Gedanken aafnimmt^ 
und die Natar mit dem philofophifchen Ll<^te des 
Geifies verklärt, der wird der K.rkenntnifs nicht 
fern bleiben. Damit ift nicht gefagt, dafs er vor 
IrrthOmern gcfichert fty, ili-rglpichen auch unferm 
Vf. begegnet fmd; aber daUg^r den rechten Weg 
cingefchlügen , werden aneh die ftrengften Tadler 
ihm ziigpftehn mAffen. Soll die IMiyndogie ihre Be- 
ftimmung als Erfahrungswiffcnfcltäft erreichen, fo 
ift diefs nur möglich, wenn ihr gefammtes empiri- 
fches Bilaterial nach ftrenger Sicotung dem klaren, 
«nhefuigenen Geifte tinterworflen , und von diefem 
nicht nur die GofetTif? entwickelt werden, nach 
welchen die rsatur das I*cibes- und Seelenleben ge- 
ftaltct, fondern wenn auch das liöclifte IVincip iler- 
felben und derlCrkcnntnifs Oberhaupt ermittelt wird. 
Denn eine logifche Aneinanderreihung von Thatfa- 
chcn bildet eben fo wenig die Wiffenlchaft, als fie 
durch blofses nflchternes oder beraufchtes Dogmati- 
firen von irgend einem fogenannten hohen Stand- 

Xunkt aus erreicht wird. Nur wer die An - und 
.asfprOche der IVatur und des Geiftes richtig deu- 
tend jedem fein Uecht liviederfahren lafst und die 
Dinge mit den Gedanken in glflcklichcn Einklang 
zu bringen vcrftcht, liat Beruf und Weihe zur ^^ i(- 
fenfchaft und ihrer Darlegung empfanj^en. Die l'hy- 
fiologie, von einem folchen Bearbeiter aufgcfuf^t, 
wiradann wahre firGihmneswiffenfchaft, d.h. gleich 
fem feyn von dem ftarren Realismus nnferer weft' 
liehen S'achbaren, wie %'on allrn fnekulativen Hirn- 
gefpinnften und myflifehen IS'ebcln, womit man, 
vrenigftcns früher, fie in Deutfchland nicht ungern 
nmwob. Hr. B. fcheint nn« nun die rechte Bahn zu- 
diefem rOhmlichen Ziele tu verfolgen J ob er es er- 
reichen wird, lafst fich freylich vor der Vollendung 
feiner eben begonnenen Arbeit nicht mit Gewilshcit 
beftimmen ; doch hoffen wir die lirwarturgen , die 
er fcibli erregt hat» bald in Erfoliung gehen zu 
lehn. 

Wir geben nun , um die Grenzen diefer Blätter 
nicht zu Oberfch reiten, eine kurze Ueberficht deHcn, 
was iltT erfte Theil fiUhält , uml bogmlge;i uns, auf 
feine Fülle durch Aiideutungen und ^^^'inke auf- 
UUerkram zu machen. 

Kacb einer fehr kurzen Einleitung« in welcher 
Standpunkt, Aufgabe, Methode und Ordnung der 
l'hyl'olofiic angedeutet wird, beginnt unftr Vf. gleich 
die' Gefchicbte des Lebens mit der I^ehre von der 
Zeugaiy» «nd swar anerft mit der un-^Uichariigcn 
3tm$gu9g, Bier nun zuerft von der Infoforienhil- 
üung «Qil dca Bedingungen dafdbes, wnhry di« 



Gegner der fogenannten gcnerctlio aeauivoca und 
ihre a^jfuBdcn JlehaujUiiiigen grOndlicn » widerleg^ 
werden. Die ungleichartige Zeugung, obfchon be- 
fchränkt, wird hierauf aufser den Tnfuforien auch 
hoch bey höheren örganifchen Wefen nachgewiefen, 
von Akotyledonen und wirbellofen Thieren zuerft 
bev filzen, Coiiforven, Entozoen und paralitiCchen 
Infekten, dann aber felbft bey pbanerogamifcheo 
Pflanzen und WirbeJthierea untHTUraftindeb» doeb 
immer ala prohlematifeh , angenonunen. 

Die nun folgende Lehre von der gleichoriigm 
Zeugung beginnt mit der cefchlechtslofcn oder cin- 
famcn Zeugung. Hier zerfallt der jranze Körper in 
mehrere lleile , oder er erzeugt beiondere Gebilde, 
die zu neuen Individuen fich entwickeln. Das erfteift 
die Spahzcu^rig, diefich'in die rlchtungslofe und 
die gerichtete, diefe wieder in die longitiulinale fein 
Zerttllen in zwey feitliche Hälften) und in die^ 
transverfale unterfcheidet, bey ^velcner zuerft dei^ 
Gegenlatz eines matterüehen und kindlichen Orga- 
nismus aulMtt. Auf die Spaltzeugung folgt die 
Keimzeug un g , wobey der Stammorganismus tiefon — 
dere Gebilde erzeugt, welche fich zu neuen Indivi- 
duen entwickeln können. Diefe (it'l)ilde heifseri | 
Keime und fmd gleichförmige oder ungleichförmige, j 
Die sleichförmigcn erfcheinen zuerft als Sprojjtitg 
welche äufsere und (bey Polypen, vielen Akotyle- 
donen , mehrjährigen phanerogamifchen l'flanzen , 
feiten bey Zweigen und Blättern,) oder innere (bey 
einigen Infuforien, BlafenwQrmern, nach Baer bey j 
Cercarien); dann als Kcimkömtr. Diefe ünd zer- 
ftreut, wie bey vielen niederen Thieren und den ' 
Akotyledonen , oder gefammelt. ^nn werden fio ' 
nicht in der allgemein eti Maffe des Körpers, an al- 
len Stellen ohne Unterfcbied, fondern in einem be- 
ftimmttllOlgan gebildet» und zwar im Nahrmgc» 
keimofgün, oder «n dnem befondem Kehnorgan, 
vrelehes in Form eines IMmJbeh» erfcheint (Voroild 
Von Ey, Eyerftock und Fruchthälter zu gleicher ' 
Zeit), öder in Form eines Keimjlocka, der bey Thie- ' 
ren gewöhnlich Eyerftock heifst. — Die ungUich— 
/iintiigm Keime 'find befondere kugelige ^liüde. 
In wachen breanifehe Maffe «nfl Lebendigkeit fick 
concentrirt , dadurch aber zu einer fpätcrcn , höhe- ' 
ren Entfaltung fich vorbereitet. Diefe Keime er- 
fcheinen 1) a]s hnotcn y ein Glied des Stammoi^a— 
nismus, doch von befondererStructur, und dadurch» 
dafs nicht feine ganze Maffe zum neuen IndlvldmiiQ 
wird , von der Sproffe verfchleden. Er kommt nur 
im Pflanzenreiche vor, und zwar als Knollen (tuh€i^ 
und als Blätterknoten, der aus Wulft und Schopf 
(^onchidiuni und phyllomn) befteht und als ein voT- 
Qbergehendes oder bleibendes Glied da« SCnauaor» 

f^nismus, d. h. als Zwiebel oder Knospe erfcheint. 
) Das Ey. Diefs ift voIll^Sndig, wenn es aus einer 
Matrix (Fnichtftoff und Fruchthfllle) und einer 
iVucht befteht. Durch einfame Zeugung wird ea 
entweder fOr immer, oder nur zuvreilen gebildet, 
was mit vielen Beyfpielen belutift. Die unvolli^in— 
dige EyerbUdung kam bcAeoM la der gi g iefen n g 

von 
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1 ran Fracbtftoff öhne Erzeugung einer FritchthfiUe, 
1 oder in Bildung einer Fruchtlitllle ohne Embryo,' 
oder ÜBes BalgM im Eyi^tock oder Fruchtbälter, 
«mta ciaxMne Gtfiilide tStri» netten lihttviduams 
wA^o find. 

Xnn von der gefcklethtlichtn Z^^ung und 
zaeräron den Zeueungsorganen , deren dreySpliä- 
jTd, wie der Vf. be nennt, geiftreich entwickelt 
lud beleuchtet -werden. Die innere Sphäre, oder 
da» Wefent liehe im Zeugiinc;sf\ ftem , befnfst drn 
Ererftock und Hoden, /uei ft Verden die Haup'- 
formen des ihierifchen Everftücks betrachtet. l".r 
ift entweder hold (röhrenförmig, nach aufscn oder 
innen geftolpt, 'drafenartig, getrennt,) oder dicht 
(ohne ttod mit Eyleiter, traobig und eben! Das 
Erzeu?nlfs des Eyerftocks ift 1 ) das PruchthüOcncy 
oder Fruclitorgan f fo bey den Pflanzen, Ascaris 
bmMe., Infekten, Cruftaceen), oder 2) das FrucJu- 
fliifiy, oder eiogchoUter Fruchtftoff (bey Amphi- 
bien nid Vl%eln ). Bej Säiu^hicKn und ttlenrcheil 
CBtfteht kein £t, fondern bloTs nackter FruditftoFF« 
der nach der Befruchtung nur die er.''te Anlüge zu 
fmciithOllen und Frucht giebt, aber nicht zur Aus- 
bÜduDg und Ernährong oerrelben binreiclit. Dars 
dtf EfUÜotgk wirkUbh nichts mebr al« Fiofligkeit 
I w i giwt , Iwird durch eine FBlle von Beobachtungen 
iründllch erwiefen , S. 75 fgl. Der Betrachtung des 
Hoden gehen Andeutungen über das Erfcheinen des 
Uänniicben in feinem erften Keime voran. Es zeigt 
fichoimlicb* oder vielmehr es läfst (icli denken* 
SanM ohne Hoden (der Staub einiger Conferven , der 
Saft mancher Würmer), und Hoden ohne Samen 
(z. B. die Saftfäden und ähnliche iMldungen bey 
kryptogamen). I'flanzlicher Hode ift der Staubbeu- 
teL Der thierifche Hode erfcbeint entweder gefäfs- 
mig (mit freyen und gebundenen Kanälen u. f. w.) 
oder drOfenartig (in KOgelchen , Röhren, Zellen, 
und in Verbindung von Köhren und Zellen.) "Was 
über das Erzeugnifs des pflanzlichen und ihieri- 
tchen Hoden, Pollen und Sperma, gefagt wird, 
■MBMtlicfa Baers Anficht ron den SamentUer- 
rhen, ift fehr Tollftändig und zum Theil neu, 
geltattet aber keinen Auszug. Daffelbe gilt von 
Bex awifchen Eyerftock und Hoden angefteflten Pa^ 
mUrif i)ic fahr genau und fcharffinnie zufammen- 
IjeftalltSB Vcrglcicnungsraomcnte auf allgemeine Sä«- 
tze zorfid^gerahrt, laUen den Ejerftock als das Ut" 
hirOngliehe anerkennen , welches ein UrabfTendes, 
Indifßrentes ift , den Hoden hingegen als ein fpäter 
Hinzugetretenes, Differcntes, in welchem die Acu- 
fscrlicnkeit und Vielheit vorherrfcht. Auch der 
eiektrifche und chMoiTehe Gegeofatz zwifchen .bei- 
den Orpamt^ßM ndigerwtelen (f 91.) 

I>ie mittlere Sphäre der weiblichen Gefchlechts- 
«nne enthält fcbon bey niederen Thieren die Keim- 
lattr, deren GeftaltnnesrerbSltnifle ausfahrlich ent- 
wickelt ünd. Die iGbmof^geau derielben, s. B. 
Ai^nge und dgl. wie fie befond«» bey Infekten vor- 
kommen, find bey den Säugthieren zurflckgetreten, 
die FuoctMiaea. zwar in den Organen der mittleren 
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Sphäre felbft concentrirt, aber zugleich an beftimmte 
Stellen derfelben vertheilt. Der Eyleiter ift nämlich 
Itixwey befondere Thtsile, Fruchtuitcr und Fmchi^ 
MUtr zerfollen. „ Die nufonlchfifltigen |f odifieotio-r 

nen derfelben bilden äneStufor.lriter, deren Princip 
in einem Streben nach IndividuahCirung, nach Ki- 
genthflinllchkeit der Geftalt undljebcnrfigkeit , nach 
Ureneerer Schcidung«der wefentlich verfchicdenen 
Gebikle diefcr Sphäre und nach innigerer Vereini-' 
g'.in:; der wefentlich (Ibercinftlmmenden Gebilde, 
aifo nach Tereinfacluiüt;, beftcht." Die mittlere 
Sphäre der m.''nnlichen Ziaigungsorgane c.'üIkiIi AV- 
benhoden und Samenleiter, ('.haral^tcriftifch ift def- 
fen Duplicität und Länge. Von den ISebcnorganen 
werden Proftata und Cowperfche Drflfen als den Sa- 
menbläschen analog von Baer angefehn. Auch die 
ParnUele der Gebilde diefer Sphäre ift erfchöpfend 
und geiftvbll. Wir heben nur aus, dafs Hr. ß. die 
Proftata, welche andere dem fhichthalter vergU^ 
eben, dem weiblichen BrQften eegenOberfteUt; 

Die iufsere Sphffre der Geicniechtsorgane rer- 
anlafst den Vf. erft einen Blick auf die Zcugungs- 
theile der Pflanzen zu werfen und dann die tbieri- 
fchen Organe Zu unterfuchen. Beym weiblichen 
Gefchlecht endigen die Eyleiter einfach (in der fühe 
der Mttndang der Verdauungsorgnne,) oder verban- 
den (mit den Verdauung^-, llefpirations-, Harn- 
orgstnen^; bey Säugthieren erfcheint der Fruchtgang, 
der in a/ta. innern Frucht^ang und Vorhof, diefer 
wieder in den iDnezn und auisern Ualtkreis zerfällt. 
Beym minnlidien Gefdiledit kommt hier die Oeff"- 
nwig der Samenleiter in Betracht, dann das 7.cu^ 
gungsglicd, dcffen inorphologifchc Verhultnifle voll- 
Ttändig entwickelt fiMd. Die Parallele hebt auch 
bey den Organen diefer Spliire die Innerlichkeit auf 
der weiblichen, die Aenfserlicfak^ auf der männli- 
chen Seite hervor. 

Nach den Zeugungsorganen werden die Ge- 
fchlechtsvcrliültni/Jc uiuerfucht, und zwar zuerlt 
die zeitlichen. Der Wechfei der allgemeinen Zeu- 
gungsverhältniffe kann fich nämlich entweder auf 
die Organe, oder die ThStigkeit beziehen. Jene find 
bey Pflanzen vorübergehend, bey Thieren bleibend; 
diefe ift eine wiederliulte oder einmalige. Die Frä- 
se* ob auf einer gewiffen Bildungsftufe die ge- 
uddechtliche Zeugungskraft einem Wechfei unter- 
worfen ift, fo dafs dallelbe Individuum, weichet 
jetst<tem einen Gefchlechte angehört, zu einer an- 
dern Zeit das Wefen des anderen Gefclilechts an- 
nimmt, ob es alfo auch einen zeitlichen llcrmaphro- 
ditismus giebt, wird verneinend beantwortet. In 
Hinficbt auf das ravmUebit Verhältoifs find die bei> 
den Gefdilechtforgane entweder in dnem Indivi- 
duum vereint, oder an verfchiedene Individuen ver- 
theilt. Diefs begründet den Hermaphroditismus und 
die individuelle Gcfchlechtlichkeit. Hcjm Herma- 
phrodttismos ift dcar geidilechtliche G^enfatz btofs 
partiell öder lokal, nnd an einselne O^ane deifel- 
bcn Organismus vertheilt. Diefe partielle Gefchlecht- 
liebkeit ift normal, und entftebt durch Aniagemng 
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der beiJcrrcitigen Gefchlechtsomne ui einander 
(bey den meiftenDikotyledonen, dann bevEntozoen, 
Anneliden, Mollusken) oder durch Verfchmeliung, 
deren einielne Formen fehr Itenau ntchgcwiefen 
find. Ueber die Molladcen Einaus erfcheint der 
Hermaphroditismus nur abnorm. Seine hCkiifte 
Stufe bezeichnet dasBeyrammenfeyn tob Hoden und 
von Eyerftöcken; oder die Abnormität trifft nur die 
nittlere Sphäre (d. b. es find Hoden da, aber die 
Samenblfisehen in Fradithälter verwandelt, oder 
die Kverrtöckc mit Samenbläscben iwd Samenlei- 
tern verbunden); oder fie befchrfnkt lieb «if die «tt- 
fsere Sphäre der Zeugungsor^ane undflOUlQint UtT 
in den S. 19* befchriebcncn formen. 

Die intlividuelle Gefchlechtlichkeit oder die 
Vcrtbeilung der Gefcblechtstheile an verichiedene 
Individuen prägt denfelbennnd ihrem ganzen Leben 
einen Cliaraktcr auf, der jetzt als ^cßhUchlHchcr 
ZffteungtcharakUr beleuchtet uud in llinlicht auf 
Ban und Thatigkeit durchforfcht wird. Hier kom- 
men die entwiätelU Unterbaucligegend des Weibes, 
die Verhältniffe feines Bedcens, der benachbarten 
Gebilde, vorzilglich aber die Menftruation und alles 
Cch auf fie beziehende in ausführliche Krwägung 

tt jß4 174.) Dann aber wird der all^cuuine Gt- 

fchleclUschiu'akUr unterfucht, d. h. die ftlodificatio- 
nen, welche (Ue GdTcblecbtsverfchiedenheit theils 
in einzelnen Functionen, die fich nicht onmittelbar 
auf Zeugung beziehen, theils in der allgemeinen 



Körperbefcbaffenbeit (Habitus) und im Leben Ober- 
haupt hervorbringt. Das Seyn des niederen Lebens 
und zwar in feinen einzelnen Ritlitungen macht hier 
den Anfang, weslialb Afümilation und Uilfimilation« 
letztere als Secretion und Nutrition bey beiden 
Gefcblecbtem verglichen werden; bierant wird e« 
mehr fm Ganzen erfafst und namentlich das Coh^ 
Gonsverhältnifs, der Verfuch den Gefchlechtscha- 
raktcr durch eine chemifche Formel auszudrücken 
und die PläfticitSt Oberhaupt in Betracht gezogen; 
Dann folgt das bfibere, der Bewegmut und £n»^ 
pfindung gewidmete, nnd das pfychfiche Leben. 
>Vje diefcs fich nun beym Manne 'und Weibe in 
fcineo verfchiedenen Gebieten eigenthOmlich ge- 
ftaltet, wie and warum namentlich das Gefahl»* 
vermöj|*& beym Weibe vorherrlcbt, ift mit U> tie- 
fer «ijeholorifclier Einficbt nnd ifthetifcher An- 
muth entwickelt, dafs man fchon hieraus im Vf. 
den Gelehrten von nicht eewühnlichem Schlafle 
erkennt. Endlich wird nach dem Seyn auch £• 
Erfcheinen erwogen und die bleibenden wJa di* 
beweglichen Formen vorzflglich des Weilies ma- 
chen den Gcgenftand anziehender Retraditungen 
aus, bey welchen Hr. Ii. den geiftreichcn Auffatz 
jr. V. Uumboldi's in den Haren: Ober den G»- 
fclilechtsunterfchied und deiTcn Einfluüls au( die oc- 
sanifche Natur ^ fchieklicb benutzt und lÜuBg die 
vVorte diefcs Denkers angeführt hat. 

{Dtr Bt Jehl u/s folgu) 
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I. Befbrdemngeii; Ehsrenbezeigungen 
und Dienßsntlairuiigeii. 

Hr. Cotrector Dr. Eri'i/:er in Bernburg if» zum 
ProfeSor am J<Midiinisthalfchen Gymnafiiim in Ber- 
lin ernannt. 

Die erledigte Stelle de« Conrcctors «a der Ge- 
lehrtenfchule zu Emden, ift dem bisherigen Rector 
SU Witimund, Hn. T. E. Tielemann, übertragen. 

Ur. Dr. Ackermann , Lebrer am CoU^. Friederic, 
in Königsberg in rreufscn, ift «um FMfifQw am 
Cymnnfiam in lübeck ernannt. 

Hr. Jo/eph Aigner, feither Profeffor der 4t en 
Klaffe am Gymnaßum zu Dillingen, ift zum Froferror 
der rhilologie und Galcliichte am Lyceum dafelbft 
ernannt worden. 

Der PriTaldoeent Hr. Pilgrim ift zum aufseror- 
dentlichen FroielfoK an der theologiXcben Eacullät zu 
Slünfter ernannt. 

Hr. Hofralh Dr. Ti~t}rnJ>frc:er- zu Sorau iTt ron 
der natuifurfdieDden Gefellfchnlt des Ofter-Landes 
(in Altenbuq) anm coRurponduenden ABtgUsde anf- 
genoBunan tvoidan. 



Die Akademie der ^TilTenfchafieu zu SlucUioIm 
hat die Hon. Piofellor Pafeh, BUcbof J^aUin, den 
PiiAdaDten des Handeis-Coilegiumt, Poppiut, den 

Knnzlerrath Tanßrom, ProfelTür Schumacher in Ko- 
penhagen und Dr. Olbers in Bremen zu ^lii^lieJern er- 
wählt. 

In Fant haben dier Mitglieder der Academie 
IT ThailnabnM'an 



iranoaife, wegen reger ThailnabnM'an einer AdmJI» 

an den Knnig gegen das netto rrefs^'eretr, die ihnen 
von der Regierung rerliehooeii Aernter rerloren, 
Lacretelu d.na feit 23 Jnhren rerwallele Amt eines 
dramatifchen Cenfors mit 6000 Fr. Gehalt, rrofeffot 
JulUmain feine Stelle als Reauetenmeiner im Staatfr- 
rathe mit gleichem Gehalt, Slichaud ÜBUW Stella ab 
Vorlefer des Königs mit 4000 Fr. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Der K. K. Hofrath Freybetr «mmi Hormayr, fwi 
■ igm man im verfloObnon labre behauptete , dalk er 

einen Ruf an die T'niverlllät zu München erhallen, 
iit am il'ieu IM.irz durt angeiiutmnen, um die Archive 
zu einem neuen Wfllba ndir IMwiftnyrr und uin 
üMt" au benutzen. J'!. 



Digitized by Google 



HO 



AJ-LGEMEIJiE LITERATÜR-ZEITÜNG 



Mav 1827. 



AE1HBT6BI.AHKTHXIT. 

tiirzio, b. Vofs: Du Phvßohßie ah F.rfahntngs- 
wi/jcnjchafl. — <— lirarheitet von Aar/ /'««rti- 
rich liurdach. Mjt IJt vträgcn von Karl Xrtfß 
von Bacr und Heinrich HathKe u. f. w. 

{BtfM^^ im MrigtHStM ätigttntkmimJSUemifim,) 



D. 



er aoa f(a]nfideKii(cil'6/icÄ: au/* dü Ge/cfilechitich- 
täi eotwickelt aus dem bisher Betraobteteo höbcrn 
Anfobaaangen und Gleichungen. Die WdbUefakelt 

ift die urfprüngliche Erfcheinunesweife des Lebens, 
welche bey aller ihrer Entwickelung den Charakter 
der Urfjjrfiiiglichkeit behält; die MänriJichkeit hiii- 
jett ift die entfprunpene, fpälere, durch Kntwik- 



ig ans dem ÜrrprUnglicben hervorgetreteoe Le- 
hrasform, — fo lautet der vom V£ aia^g^teUte 
Grundbe^rif der GeTchlechdichkeit. Ans didem 

ergiebt lieh dann der Charakter der Gpfohlechter ia 
drev Gegenfätzen, nämlich der Indifferenz und der 
Differenz, der Innerlichkeit und Aeufserlichiceit, 
des Zulaaimenhanes mit dem Ganzen und der Indi- 
«Mnalitit. Dem WdbUchen kommt (relative) /nc/iT- 
fmnzzUf daher trorzogsweile fein Leben in Wirk- 
lichkeit und Gegenwart, die gröfsere Regfamkeit 
lebendiger Bildung (PlafticitätJ, gröfsere Stetigkeit 
und Rune im Somaiifclien and l'f ychifchen , gröfsere 
Harmonie des Innern und AeuCsem. Dem Weibli- 
chen kommt ferner gröfsere InntrUchkät zu, wa« 
fchon durch die kugelige Geftalt und centrale Stel- 
lung des Kyerftocks angedeutet, mehr noch die dbri- 

fen Lebensverhältniffe erwiefen wird, während die 
Leufserlichkcit fich auf Seilen des Männlichen zeigt. 
Das Vcrhiihnifs der Innerlichkeit und Aeufserlich- 
keit wiederholt licli dann auch im Verhältnine des 
Zofammenbaiteos uadZerlkrenens» der Einheit und 
derViclbdt, der Receptivftftnnd Spontandtft, der 
Contractioii und Expanfion. Kndlicti ift der Zufain- 
tnenhang des Weüies mit dem (Manzen , mit der Na- 
tur, uiiil cu'; (üefein leine gröfsere Sympathie, le- 
bendigere Ahnung und innigere Ucligiofität treffend 
cntmckelt. Aber auch die befonderen Verhältniffe 
zieht der Vf. in Betracht, da die meiften Phyfiolo- 
gen nur mit einem arithmetifchen Mafsftabe verfehen 
im Weibe das Niedere, im Manne das Höhere er- 
kennen. Gegen diefe Anficht ftreitet Hr. ß. mit fieg- 
rdcben Gründen. Das Weib ift nicht das Miedri- 
gere, wenn gleich das Indifferente, Sto£6ge, wie 
der Mann als das Thätigc, nach Anisen Strebeode 
nicht darum das Höhere ift. Dafs friikUch 
A, hk'Z, 18S7. 'iMtyiar Band. 



weibliche als männliche MibgdwitiB 

beweift auch nichts für die niedere Stellimg des 
W'cibes, da Mifsgeburten bey niederen Thiercn feit- 
ner als bey höheren Und. Aber auch bey der Mifs- 
bildung zeigt fich ein qualitativer Unterlchied , in- 
dem die eioeform bey dem einen, die andere bey 
dem andern GereUedite häufiger vorkommt, was 
volirtändig bewiefen wird, la Hinficht de$ hermft- 
phroditifchen Vcrhältnifles kommen häufiger Weib- 
linge als Männlinge, häufiger Gynandrcn als Andro- 
gynen vor. Aber der Uebergang'des weiblichen Char- 
rakters in den minnlkhen zeigt fich offenbar niciik 
als eine VenroJlkommnung, fondern als ein Herab- 
finken, derMlnnling ftel» eine eben fo widerliche. 
Yerirrung der Natur dar, als der Weibling. Wenn 
fich das Weib zum Manne wie das kindliche Aller 
zum reiferen verhält,, fo ift es ein Irrlhum, das er- 
tten gegen das andere für unvollkommen zu halten, 
und efii nodi grOberer, wenn man , wie Tledemannf ' 
das Weib dem £mbryo gleich ftellte. Umgekehrt, 
das Weibliche ift In feinem nnvollkommenen Zu- 
ftande mehr männlich ($. 217^ und geht durch die 
männliche Tonn, als eine niedere, hmdurcb. Auch 
darnus, dafs man Weib und Mann fich zu einandi^ 
wie Pflanze uod Thier verhalten läfst, wird die Su- 
perioritat des Mannes nicht hewiefen. Es mufs hi^ 
der Menfch von den Thieren gefondert werden, UDO 
dann zeigt ficli, dafs der Mann mehr dlierifch, das 
Weil) boy feiner Annäherung an die pflanzliche Na- 
tur mehr menfchlich ift. Selbft cefchichtUch wer- 
den dann die verfchiedenen Anflehten von den Ver- 
hältniffen der Gefchlechter, die darauf fich bege- 
henden InltitutionÄ der TdNcer n. f. w. auf die an- 
ziehcndfte Weife gepnlft und gewfirdigt. Was enrl- 
lich der Vf. Ober die Bcdcuiun.; des Gcfchlechts für 
die;Gattung und fjjr die Individnen bemerkt, ift in 
hohem Giade finnreich, doch keines Auszugs fähig. 

Hier nun, amScfaluffe des «^mliuches, wirft 
Hr. B. einen grofsen und tiefelndriogeDden BädeUkk . 
auf das Zeugende, feine Formen «md fnn Wefen. 
Ueberzeugend thut er dar, wie bey aller Mannigfal- 
tigkeit der Formen, die auf l-jit Wickelung eines und 
deffelben Princips beruhen, das \^■c^enüiche, das 
eisentÜch Zeugende Jen feits diefer Formen liegen 
mflffe, und dds der Grund aller Zeugung überhaupt . 
die uiien dlirhe, ideelle Kraft fey, wäche im Welt- 
organismus lieh verkündet, und, fcMeehthtv «nf r, 
im Einzelnen wiederliult, w.is fie im Ganzen fchafft, 
alfo überall lebendiges Dafeyn hervorruft. Beynahe 
svranzig Ssitm find disfer ifteliti|Ba B«tndttttng 

isy' 
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Bey der Anzeige des zweylen Buebs, welches Individanm vereliit ivirken. oder an twtj vwthellt 

«ovt Zrug«s ktndelt , inüffen wir uns, durch den feyn. Krfteres giebt die Selbftbefruchtung» die aa 

lUum beTcHränkt , kürxer faden, fo felir wir wünfch- Monogenie grenzt. Das andere ift lüc \Vechfelbe- 

* ten hier noch aiisfölirlirher zu l'eyn, um iUm ^ f. vulle fruciiUing, wo entweder gogenfeitige, oder zwcy- 

Gerechtigkcit wiedcffahren zu lallen, die jedoch f^ie- feitige BcgaUung Statt findet^ Die darauf folgende 




Trübfedern erfcheinen als unmitrolbarc udrr mittel 
bare. Jene befindpn fich entweilcr aufserhalb des ür- 

äanismus (wie / 1'.. \N ind, Infekten u. f. w. Mittel 
er Pflanzenbefruchtong abgeben)» oder innerhalb. 
Xiann find fie körperlich (medianirehe und vitale Be> 
wenungcn), oder pfychilch, indem der Trieb (Ge- 
frhlechts - und Zeuyungsirieb ) und die Liebe Ihr» 
IM 1 lit offenbaren. liie mittelbaren Triebfedern 
find kosmifch (Wärme, Sonnenlicht, lUectricität, 
Jahreszeiten — Brunft — ), oder organifch, ond 
in diefem Falle wieder kbrjp«rUch (Mabniiw, Wir- 
tne, gewifTe erhitzende SnbftenzeBj^ odar^roUleb« 
indem tlie verfchiedcnen Sinnet die RMUMafie, 
Schwierigkeiten der Befriedigung und die Rich- 
tung der Lebensthätigkeit von Einflufs auf die 
fchlechtslaft find. Die nun folgende Schilderung 
Avt Brß^änmilgmdt»Zeugnngstrü6es, wie Jie in 
der Brunft undtvfe ße In der Liebe fich geUaUaa, 
■wie diefe eigendiOmlich in der Seele des Minnefl 
tind des ^^ eibcs lieh offenbart, wie die Wahl der 
Individuen Polygamie (l'oiygynie und Polyandrie) 
und Monogamie" begründet, wie die Eigenthüm- 
licbkeit der Gefcblecbter fich bewibrt, mub durch 
keinen Auszug verkommen, fondern gelefen vnd 
inimor wieder g^lefen werden, wozu der reiche, 
anziehende Inhalt und die bey aller Strenge doch 
'gefällige Darftellung von felbft eitil.iden. Der dar- 
auf folgende Rückblick ^ der auch hier wieder ein 
Tief - und Emporblick ift, erkennt in der Man- 
nichfahigkeit der Zeugungsuiotive eine gemein- 
fchaftliche Grundkraft, und unterfncht das 
indem er das \N t-fen der Liebe tiefer ergrilndet. 
Er ftöfst hier zuerft auf die Selbftliebe, deren in 
unfcrm Organismus eine menfchliche, tbierilche 
und pfianzlfcbe naohgewiefen wird, und erhebt 
lieh dann zur Liebe, die als Liebe zum Uncodli- 
cbcn um! als Liebe zum Individuum erkannt und 
dann, niit dem aus ihr ftammenJen Zeugungstriebe, 
ihrem Wefcn nach beftimmt wird. Bcf<jndors wur- 
de Ree. durch das über die innige Beziehung des 
Pflanzen — «od Thierlebens hier G«lagte ange> 
Xprocben. 

i)ie erftfe , fich auf den Hergang äe» Zmgem» 

beziehen le Unterrurhuiig , betrifft das quantitative 
A erhältnifs oder die Frut/i/^arXWf. Dann fol^^t die 
Stodalität der Zeugung. Hier kninmi erft ilie l r- 
zeujgbng in Betracht, dann die Jr'ortnflanzung, 
welche fich auf die gefchlechtslofe und die ge- 
fchlcchthche Zengnne bezieht. Bey diefer wird 
■feuerft das VerhältniTs der Individuen unterfudit. 
•Kämlichder gcfLlilcchtlirbeGegenfatz, auf welchem 
di« Zeugung beruht, kann entweder in demielben 



ften Thatfachen und Schill ffc, welche Zcugnifs able- 
gen von dem erofsen Sammiertleilsc und kritifchem 
Scharfblicke des Vfs. 

Der hückbUck befchäftigt fich zuerft mit einer 
Prflfung der Ober das Wefen der Zeugung aufge- 
ftellten Meinungen. Den Anfang macht dieTheorie 
der Präexiftenz mit den fich auf fie beziehenden 
Lehren derOviften und Spermatiker , den Tlieorieen 
der PrSformation und Metamorphofe, derSyngenef^ 
und epigenetifchen Praformation ; dann wird dib 
Poftfionnatioo (Epigenefe) eis matcrieUe und dyna» 
fliMelie beleiiratet. ' Mit dem ReTnltste, daf» jedi 
einzelne, Sufserft genau und angenehm durch gcfpro- 
ehene Meinung etwas Wahres enthält, aber nur ei- 
nen Theil der V> ahrheit, wendet lieh dann lir. B. 
zu denThatiacben, „um fie zur gciftigen Anfchauung 
zu bringen und ihre Mannichfaitigkt-it auf ,eine ein- 
gebe Gedankenreihe zorack zu führen." Damit 
will er jedoch nichts weniger als einen neuen Ver- 
fuch gemacht haben, das Geheimnifs der Zeugung 
zu enthDllen und das Wunder derfelben zuerldären, 
nnd zwar aus keinem andern Grunde, als weil et 
hier weder ein Geheimnifs, noch ein Wunder aner» 
kennt. Dlefe Aeafinnntng, die bey manchen Leuten 
leicht Anftofs finden könnte, fchcint uns durdl deS 
\ fs. Auseinanderfetzung vollkommen gerechtfertigt. 
„Wir kennen, fo endigt er, nur ein Geliei;nnils : 
das unendliche Dafeyn, — und nur ein Wunder: 
das Hervorgehn des Endlichen aus dem Unendli- 
chen. Haben wir dielien unb^reifiichen Act« deC*- ■ 
fen Nothwendigkcitnnfere Vemvnft anfehant, abe^ 
deffen Modalität unfer Veffttad nicht zu faffen vcr- 
m.ig, als das allgemeine nnd urfprOngliche \A'under 
aiier]<annt, und fchauen wir in tlicfem Sinne die 
rsatur an, wie die Erfahrung lie uns kennen lehr^ 
fo giebt es fOr uns kein anderes M'under mehr ia 
der Natur, und kein undurcbdringlicbcs Geheim- 
nifs." Hierauf wird die Zeugung mit andern Lr- 
fclieinungcn verglichen und die Lntftchun^ clynatni- 
fcher Eri'cheinungen , unorganifchcr und organi- 
fchnr WeCm tberhaupt anfdiaulich gemacht. Di« 
.von der 'netteren Naturphilofophie deutlicher er- 
kannte Anficht , welche nüfaer fchon die Seele des 
unfti-rhlirlii n Harvry erfüllte, ift auch die des Vfs. 
und Wird /um von il'im ausführlich und fcharffinnig 
(lurcbgefilbrl. Lr erkennt nämlich die Zeugung für 
eine wahrhafte Schöpfung, durch welche Heb in 
den Schranken der indifidualitit das Offenbarwer- . 
den des Weltgeiftes in Terfchiedenen Kichtungen, 
ivelche, durch ideelle Einheit verknQpft, ein Gan- 
zes und durch fich felbft Hediagtes darftellcn, wie- 
derholt. Hiernach wird die 2satur des Zeugenden 

und 
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dod des Erzedeten , dann dtt W«fea der Urzeqgoog 
«nd der Fortpnanzang in ihrea briden Formen, nnd 

^rzQgiich bey der pefchlcchtlichen Zeugung da? 
Vorherrfchen elcktrifcher Wechfel Wirkung mit 
0ber7eu?f-n(ler Klarheit entwickelt. 

So riel aber ein Such, das vielleicht eben we- 
gen feines erofsen, obwohl tOehtig verarbeiteten 
Aeidithums Tadel finden dürfte bcj Manchem, dem 
fn leiner Befchränkung die curtn fupcUc.v die liehftc 
and brauchbarfte ift. Jeder liöherftrebende aber, 
itMuax wie Meifter, wird es mit Dank und Achtung 
wfiucoauneD heiCsen. Möchten diefol|^ndenB3jid<^ 
deren tlir wenlgftens noch drey erwarten, nur 
■riebt za lanee ausbleiben! Angehängt diefem erften 
Theile find fechs treffliche Kupfertafeln , auf wel- 
chen die reinen Formenverhäitnide der Kverftöcke, 
Boden, £ylelter, Fruchtbälter, der männlichen 
ZengangaorginM und hemtaphroditifcben Abwei- 
ctrane anfehaoUdi geiincbt find. Drude nod Papier 
find fu vortrefflich , wie man es von diefem Verleger 

gewohnt ift. Ein Verzeichnifs der im Buche anee> 
ihrten Schriften (2S4Mamani) geht voran und tngt 
■Uerdin« zur iUuiinerrnariiiw oey, do«h wenigar 
aar BegoMBliehkelt derGäneeli«. " 

STAAirSWISSSNIOHAPTBlt. 

Hambi-ho , b Campe: Knmeralißiß-Jie Grund/Titze, 
Erfahruni^en und yinjir/iien ausgefprochen in 
einer Reine von Abhandlungen mit befonderem 
Bezöge atif die GroCsherzogUch Mecklenburg- 
Sebwerinfehen DomSnen von Fr. FHmz von 
Bäloto, Grofshen!. Mecklcnb. -Schwferinfchem 
Kammerrath a. D. und Erbherrn der Garawer 
und iMuffener Uittergfttir. 1826L S88 8. 8. 
• (iRlhlr. 12gGr.) 

Mit Nutzen und Vcrgnflgen wird man diefe von 
tinem wohldenkenden, nnd praktifchen Staatsbeam» 
ten. hier bekuntfemacbten Abbaadluogea le£sii. 
sie b»enea it ganz auf die fpedeUen Verhfilt- 

niffe Mecklenburgs; jedoch bemerkt man darin 
deutlich, dafs ßch die Hildung des Vfs. weiter er- 
ftreckt als auf die fpecielle meclianifche Adminiftra- 
tioji, und dafs eine Vertraulichkeit mit den allge« 
meinen StaatswifTenfcbaften ihn In allen fpedeOea 
ftathfchlägen leitet und in den gehörigen Schrankeo 
hälL Die Schrift enthält folgende Abliandlungen : 

• 1, Zur TklcJiruni^ /un^cr Kumeralijlcn in Isiccl:- 
Imburg. A. Abrils der Stellung, der Verhältniffe, 
das Wirkungskreifes und der Piiichten einer Grofs- 
herzogUch Meddcnbar« - Schwerinfcben Amtsbe- 
Börde und der dazu gehörigen Perfonen mit Ein- 
fchlufs der Subalternen. /?. IVnlvtirclic Aiideiitiin- 
l^n für Anfänger im UeguJiriuicstache mit befonde- 
nr Berflckfichtigung der Dorr.^inen des Grofsher- 
«oglboms SchweriOt^& 1 — 2^) Dca Antsbehördea 
'im Mecklenbarf-Sehweriiifchea Landen liegt die' 

gnze Adminiftr !tion des Landes in polizeylicher, 
latsvrirthlchaftlicbcr und fioanzieiler Uinlidit ob> 



und Ce erftreckt ficb, bey den noch beftebenden 
Verhihnifren des Baoemftandes nnd deflen Soborw 

dination unter die Gutsherrfchaften und Domänen, 
nalOrlicher Weife noch viel weiter als fie in einem 
Jjande gehen darf, wo der liniulmann und dclfen 
Eigenthum eben fo frey und unabhängig ift, als der 
Städter. Dafs von einer folchen Rehörd« vorztlglich 
aufser anbeftechlicher Rechtfchaffenheit und allge- 
meinem Wohlwollen auch noch ein grofscr Umfang 
ftaatswilTenfchafllicher wnA juriftifclier Kcnntniffe 
neben der genaueren IJekanntfchaft aller okonorni- 
fcÄien Verhälfniffe der Unterthancn im Lande gehö- 
re ^ und das Ferfonal einer folchen Behörde eben fo 
viel Schaden anrichten kann, wenn es nntangUeb Ift^ 
als es Nutzen ftiften wird, wenn es die gehörige 
Klugheit und praklifche Gcfchicklichkeit bcfitzt, 
läfst fich fchon aus dem Begriffe einer folchen IJe- 
. hdrde entnehmen. Die Aluiandlttiur des Vfs. kann 
als eine vortreffliche Dienftinftruetlon fbr dernld- 
chen Beamte angefehen werden, die KedÜchkelt, 
Wohlwollen und gründliche detaiilirte ]:.iiiliciiten 
eingegeben haben. Insbefondere ift der zwevte, Juh 
B, benannte Tbcil mit grofser Weisheit abgefafist. 
DieRegnlimng der Feldmarken gehört ze den widi- 
tigften und fchwierigften, aber auch, wenn fie gut aus— 

f;cführt wird, zu den angenehmften und belohnend- 
ten Gefchüften. Um fo nothwendiger ift es, dafs 
Beamte, welchen liaffelbe anvertraut wird, mit allem 
was dabey zu wiffen und zu beobachten ift , genau 
bekannt gemacht werden. Diefes aber gefchieht hier 
mit einer Einflcbt und Umficht, welche nur bey ei- 
nem fp wohlunterrichteten und erfahrnen Manne, 
als Hr. V. Ai. ift, angetroffen werden kann. Diefq 
Abhandl. ift für alle Staatsbeamte auch anderer 
Länder nOtzlich, welchen dergleichen in unfern 
'lagen fo häutig vorkommende GefchSfle anvertraut 
werden. 

II. Zur Prüfung erfahrner Kameralißen in 
Ißtcklaiburg. A.. Betrachtung Ober den gegenwär- 
tigen Zuftaod der IMeddenburgileben Bauerwirtb- 
fonaften, Ober die Urlachen oeffelben, nnd Aber' 

die Icichteften und zwcckinäfsii^ftcn Glitte! in den 

trufsherzoglichen Domänen eine nachhaltige ^ er- 
efferung eiu/ufähren. B. FreymQthige Anflehten 
Aber den Nutzen des kldnen Grundbefitzes und. der 
Vererbpachtung bäuerlicher Gehöfite, fo wie Aber 
die Möglichkeit einer allgemeinen Ausfülirutig diefer 
Operation in den grofslierzoglich Mecklcnhurg- 
Schwuriiifclit' n Krongiltern. — In der errtcu Ab- 
handlung erklärt der Vf. fich über die häufigen, faft 
allgemeinen Klagen Ober die Schlechtigkeit und 
fortdauernde Uovoilkommenbdt der Medtlenbur- 
gifchen Bauernwirthrchaften dabin, dafs diefe Kla- 
gen übertrieben feyen, und wenn er auch zugieht, 
dals ein grofser Theil der Duminialhauswirlhe noch 
weit zurück und ein anderer Theil noch nicht dahin 
«langt fey, wohin ein tbitiger und induftriüfer 
Hdfiner gelangen kttnne; fofft er doch der Mei- 
nung, dafs die bäuerlichen VcrhälfnifTe in Mecklen- 
burg itirer ^atur nach nicht wenig dazu beytragen 
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tfD«n Ii8lw#» ÄolTchwung «u nnterdrQcken. Und 
diefe M«lniing irinl in dieCem AufhUe ^Oodiich 

bewiefe^^ in dem freycn F.igenthumsrechte lipgt 
im Vereine mit einem wohlgeordneten Schiilwefcn 
der t»*hre Hebel «ur Verbefferung der Bauerwirth- 
fcbaften" and „wir glauben nicht von phantafti- 
chen Ideen benebelt zu feyn , wenn wir geradezu 
hre Beförderung für die einzige I\adical-Kur der 
etzieen Indolenz des mecklenburgifchen Bauern- 
tandes erklären," diefs ift der (^,eift in welchem 
^Hecklenburgifcher Edelmann fchreibt, der nicht 
etwa von {ugenalicbra* von Erfahrung entbtdisten 
Knthiinasmus Ketiiebep, artheilt, fondern der mit 
einer felir grolseil Anzahl von Baaerwirthfdiaften in 
allen hichtungen Mecklenburg"; b.-Uannt geworden 
und deffen Beruf ihn crnftlicli dazu ^;Ui icb, diefel- 
ben In allen Ihren Bezichuiigpn k<'imen zu lernen 
ond zu prOfen. Üie AusfOhrung des Beweifes feiner 
Meinung verdient allgemeia erwogen ttnd gewOrdt 



get zu werden. Die freymfltblgen Anßchten lättf, 
den Nutxm de* kleinen Grundaecnthtuns und der, 
Verer^pat^hatg bauerlUher Gehöfte find eine Fort-; 
fetzung der in der vorhergehenden Abhandlung ent- 
wickelten Grundfätze, worin der Vf. diefelbea bo- 
fondcrs in Beziehung auf die Dominialbaaergater In 
Anwendung bringt. Jeder wird fich freuen hierflbca 
einen Mann n boren, der den Zafbnd des Idndes 
Ober welches er redet „fo grflndlich kennt, und 
der die Meinune, dafs kleines freyes Landeigen>> 
thum das bcfte mittel, fey, ein Volk wohlhabend, 
aufgeklärt und glncklich zu machen, auf eine fol- 
che Art vertbeidiget, welche die gewöhnlichen, 
ElnwendoDgen, als: dafa nur Unbelcuntfobaft mit 
dem CheraRter des gemeinen Mannes und Mangd 
an F.rfahrung dergleichen behaupten können" 
durchaus nicht treffen. Wir empfehlen daher 
dicfe Abliandiungen allen , welche grflntliiche lle- 
lehruns über derglticbeo Gegeaftände zu haben 
wünTimen. 



L I T E JL A R I S C U £ 
I. Todesfälle. 

Am 20. Ffchrnar ftarb zu Leipzig der daßge 
Bnccnlatir. der Aechte, Sam. Gollfr. lAck^ettt im 77. 
I.eliensjalire. Er war an Gutta in der Oberlanfits,- Wo 
[(.-in V il^ I Liiäiui? L- ^f^rrer wnr, nul at. November 
1"50 geboren, hatte iiuf dem (jynmnüo zu Bautzen 
niidirt, hierauf die hdhe Stbiile zu Lei|>zig bezogen, 
fich dort bis zuletzt dem akndemirrhen Unterrichte ge- 
widmet. Seinen im Gel. Deutrchland nufgeftihrtcn 
Srbriften find noch fulgcnde befzufiigcn« Aozeige- 
blailer neuer Bücher und iiternr. Naehriditca. (t. Jahrg. 
1. Heft. Lcipz. 1S06. 2 — 4 11- 18H- 2. Jahrg 1 — 3 
H. Igai- 2le Aufl. 1823. 3. Jahrg. 1—5 Heft, 1834.) 
Praecf'^nita jiirin Paniiecturmn tn u/um praelectionum, 
Tom. Lfndie, 1. iibid 1842. } Anzeigeblatler liiere- 
rircber Nadirichten. t. Jehrg. 1. Heft, (ebend. igSS ) 

Am ;S 1'ebni:\r Harb zu Suhl der Pfarrer an 
der dafit'onlvreuzWiicbe , Enltn. Kolh, im 65. I.eben»- 
jalire. Kr ward zu Triebe! Iiey Ot-lfnitz nm 30 [VoYbr. 
1762 geboren. Im J. l^'y befucble er das Gymiinfivirn 
snHof, und 1784 die Leiiiziger Huchrchule; an bei- 
den Orlen Ichie er, bejr feiner Armuth, sua Theii 
Ton der ünterftStcung wehlihätiger GBnner. Im J. 
1788 k«'« «r als Hauslehrer nach Olierwier© bey Al- 
tenburg, 1796 nl» Hauslehrer zu dem damaligen Ban- 
ouier Baron v. Gregory in Dresden, und begleitete 
1^1707 _lgOO) a feiner ZügUnge auf das rädagog iunt 
SB Halte. Aufings tfioi ward er IHeeomw in SdlMi- 



N A C H A I C H I £ ff. 

fingen, nod Ig03 als Paflur an die Kreuzlurche nach 
Sohl Terfetzt. Zu feinen im Gel. Deutfchland aufge- 
fübrten Schriften ift. noch feine „Anzugspredigt in 
der StadtUccke au Schleufinfen (igoi)" bi^vafnfen. 

Am 14. Bfirs ftafb an Pranuhrt a. M. der Groll»* 
herzog]. Uadenfche Geifllicbe Miniflerialrnlii Dr. Joh. • 
J3ap(. Ign» Häberlin. Er war zu Horb 17^0 geb. VgL 
Ueurela GeL DentliBlii: lg. Bd. 

II. Bfeförderung&i u. Ehrenbezeiguiigeik 

Der bisherige Herropl. S.-ichfen-Gothaifche Mini- 
Her und Geh. llalh, Hr. Hrrnh.Aug. v. lAndtnau, ilt 
mit dem Charakter als Geh. Rath in Königl. SächL 
Dienfle getreten, and als Sicht. Gefandter bejmJEtai^ 
destage zu Frankfurt a. M. angeftelit worden. 

Der in Dresden lebende prnkt. Arzt und Gebiitts- 
helfer, Hr. Dr. Chrift. Gotth. Piemlz, hat das llitter- 
krcii/. tte» Iv. Säcbf. Civ. Verd. ()rd. erhalten. 

Der bisherige Oberappellat. Rath und TrofelTor za 
Jena, Hr. Dr. .^a^. Stegm. Korlt ift zum KSn. SSdit 
Appella). Rath ernannt worden. Er hatte fdipa in 
den Jahren igia— > igi5 diefen Poften l>ekleidet. 

Der bisherige K. Särhf. Obrift und Dirccior der 
Militär- Acadeniie zu Dresden, Hr. Friedr. Guß. 
Bom^roy, ala Schriflfteller rühmlich bekannt, ift mit 
feinen jfingem Brüde» in den Adeliiand athoben 
worden. 
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PHYSIK. 

■Wirir, b. Ilcubncr: Bericht über das Dctonathns- 
Fhänomen auf der Infcl Uhleda bcy lUtf^u/a. 
ISebft geographifch - ftatifürchco und hirtoruchcn 
Notizen ftberdierelnfel und einer gcognoftifchen 
Skizze von Oalmatlen. Von Paul Partjch. Mit 

• einer Karte. 1826. XII u. 21 1 S. 8. (1 Utlilr 18gr.) 

I^iefe Schrift enthält die Qlooograplii« eioM um»- 

wohnlichen NattirereignilTes aitr der Infel nfrüroot, 

•^^•(■ü liL'S ;il iC Phyliker uni[ Geogiioftcii, die vom Schau- 
platze deficJben nicht zu enl fei nt waren , befchäftigt 
pnd zugleich, der müglichen Folgen wegen, die Aui- 
merkfamkeit der üftreichirchen R^eruoff. auf iich 
gezoi^en hat. Von der k. k. vereinigten Ifofkanzley 
ci liiehcn nämlich dor Vf. und Hr. Franz Hiepf, I*ro- 
feffor am polyltchnifchen Infiitutc zu VN ien , tieii 
Auftra^g, lieh an Ort uml Stelje zu hct^t-licii uint Jas 
J^bänpincn grOndlicli zi^ uuterfuchßn. .Sie traten in 
llcn errten.Tagen des September«; 1824 ihre rtuife an 
ina riditeten diefelbe fn ein« dafs fie Gdlegeobeit 
hatten, die geognoftifche Bewhafienlieit der ganzen 
Gegend, und n-Tmcntlirli Dalmatiens, genauer kni- 
neii zu lernen. Der Aufenthalt auf der |nff] MtleJa 
dau(e|'te eitxen ^onat 1 den' die beiden lloifemlen zur 
IJater&icbung der Infcl i|nd zur <Jo(iftatirung der 
if(lb«m,Pti4A9'nenc bepiuzten , die,fich, übwuhl iie 
apcli imti)er fortdauerte«, M^httgui dtofer auf 
keipe ausgezeichnete Weife offenbarten. Zu den 
peid^n Beauftragten gefeilte fich nuch ilr. KrauJ'e, 
Afliftent am polytechnifchen Inftitute. Alle drey 
Tereinigten fich in ihren Urtlieilen Aber die >iatur 
des Phänomens, und der Heniiumba^ fibernabm die 
Bearbeitung des Berichtes an & Bdh&rde, der In 
vorliegendem Buche, mit einigen Abänderungen und 
Zufatzen und mit Ausfcblufs der Bcyl.igen, dem Pub- 
licum mitgctheilt wird. Was früher tiher das l'hä- 
nomen durch den Druck behannt gemacht worden 
ift, wird in einer Note zur Vorrede aufgezählt. Der 
Bericht der Cmsmiffion zerfallt in ftchä AbfchoUte^ 
die wir einzeln betrachten viroUen. 

Der rr/?t- Aljfchnitt enthält groi};raphirch-ftafirti- 
fche und hiltoritche jNotizen über ISicUtla. (l — 56) — 
Jl^bdä )ft eine vier deutfche Meilen von Ragufa ent- 
^erait liegende Infel de.s adriatifchen Meeres, die fünf 
Meilen ung und zwifchen H und Meilen breit ift. 
Ihre Entfernung vom feften Lande beträgt ^ bi.s | Mei- 
len. Die Infel ift ganz mit Bergen, die nur durch 
einzelne Thiilcr unterbrochen werden, beitorkt, und 
ringsum voa Küppgn unigiBb^D, zwifchen wekkeik. 
, ^L. i. ZwiyUr Bumi, itt7. 



die Brandung des Meeres fehr ftark ift. Sie hat ei- 
nige Binnenleen, ift aber übrigens arm an fUfsem 
Waffer. Die Berichterltatter fanden während ihres 
Aufenthaltes auf derfelben nichts Bemerkenswer- 

thf's in (h'm Zuftande der Atmorphäre, welcher dem ' 
auf den hcnaclibarte/j Infeln und in dem füdlichen 
Dulnutlicn nU'irh itoninit. \N ir füli;en dem Vf. nicht 
in der Aufzählung der Producte des Tlüer- und 
Pflanzenreiches. Seyläufig wird hier auch das bey 
den Aken fo bcrDhmte meütaifiih« Sclioofshflndchea 
[»wiöiny ^ttXttamv, melitaeus catellus) erwähnt, die 
Streitfrage aber unentfchiedcn gelaffcn, ob daffelhe 
der Infel Mclcdu oder J\laUa, die beide im Alter- 
thume den Namen lilelita hatten, angehört habe; 
fOr erftere fpricht Pünius, far letztere Strabo. was ■ 
auch dem Vf. mehr Wahrfcheinliehkeit zu haben 
■ fclirint. Die Zahl der Bewohner von Tileleda beträgt 
neun iiundcrt, von dcnr-n filocr zwcy Drittel auf die 
gröfsle C)rtrchafl drr liilid, lht!'in<ip-.i:;!i,: , kommen, 
lirufstt nilu iis lind <ücfo Bewohner arme Koloniiten, 
die nur Tuviel von tien Mrzcugnii'fen des Bodens, aft> 
mentüch Wein« Branntwein und Brennholz, an»» 
fahren, als zum Einkauf der nöthfgften Lebensbe- 
tlürfniffo crftirderÜch iit. Zehn Seiten find der Ge- 
fchichte der Inlel pe\vi<lmet, deren Anfang an die 
mythifche Vorzeit geknüpft wird. J-.s wlrddieFrage 
erörtert: oh der Apofii-l Paulus auf feiner Fabit 
nach Rom, hier Schiiilinicli gelitten und von einer 
Viper geftochen worden fsy. Diefe Ehre wird un« 
ferer Infel wiederum von Mnha ftreitig gemacht. 
Im eilften und zwölflen Jahrhundert fiedelten lieh 
axii i\lehda licncdit tiner -"^iMinchp. an, und ihr Klo- 
fter erhielt einige Berflhmtheit. Einer diefer Mönche 
verfalste eine ausführliche Streitfchrift, in vrelober 
«r filr feine Infel ienen Vorzug, den Apoftel Pufdu» 
bewirlhct /.nh ihen, 7,n behaupten fuchte. Die In- 
fel zeigt aucii noch die Ruinen eines l'allafuvs, der» 
ein unter dem römifchen Kaifer ücplimius Severus 
hierhin verwiefener Ciiicier, Hamens Agejilaus Ana- 
zarbacuSf aufCOhren liefs. 

■ Dtt.iMMytt AbCchnitt behandelt die geognofti* 
fehen Verhiltniffe von Dtämatim Oberhaupt und von 
37(7(-(/rt insbefonderc. ' i7 — 74) In diefcm Abfchnitte 
kommt der Vf. ieincin cigentiiciien (legenftande 
fchün näher: denn mit Becht fagt er zu Anfang dcf- 
felben, »eine Sdiiiderung der geognoftifchen Ver- 
hältnilfe der Infel Mdeda mufs einen nothwendigen 
Abfchnitt in diefem Berichte machen;" und „da 
diefe VerhälinifTc nur in ihren Beziehungen zu den 
Gebirgen des Eeftlandes und den Infeld iles Arclü- 
pel& von Dalnaüm gehörig l^et^rthaüt werden kös* 
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nen," fchickt er eine geoenoftifclie Skizze von ganz 
Dalnatien voraus. Ohne liier ins Einzelne eingehen 
zu kennen, bemerken wir bioCs* iUi< dicfor Iheil, 
des Berichtes anrser dem Bekanntem , auch noch die' 

Refultate wiederholter (nicht nur durch cfle Kcifi! 
nach HHeUda veranlafster) an Ort und Stelle unter- 
nommener Forfchungen des Herausg. enthält. Wir 
heben l^ier nur denjenigen Punkt hervor, auf den es 
hier ganz befonders ankommt, dafs nfinUich AF «/«Ja 
in feinen geognoftifcheh Beziehungen ganz mit Dol- 
maticn Obereinkoniml, und wenn ülierhaupt hier der 
Boden frühere gewaitfanio lU s ülutioiien , die noch 
immer von Zeit zu Zeit in Lrderlchütterungen fich 
loaKldlieil wiederholen , verräth ; fo zeigt doch kei- 
Btimeges die geognolUfche Coartitntion wa MgUda 
fwfondere Spuren von ValltanitSt an. 

Dritter Abfchnilt. Scliilderunt; des I'li.'noTncnS 
von Melcda. (74 — IW) Das I'hiliiümen war den Uc- 
wolinern der Infel durcli;^us neu ; auf Befragen der 
lürhebungS'Comminion verliclicrten zwey, mehr als 
.tcbtzig^nrige Greife niemals Aehnliches erfahren, 
und nur aus ihrer Jagend erinnerten fie fich eewOho- 
liche Erdbeben von wenig Bedeutung vcrTpflrt Ztt 
haben. Nach diefer Vorbcniorkung fol^'t di(> Schil- 
derupg felbft, die wir in wenigen ilauptzOgen, fo- 
viel als möglich mit den Worten des Buches felhft 
Wieder«bea woUen. „Im Monat März des Jahres 
1822 horte man sa BabinopogUt ein Knallen 'wie von 
entfernten Kanonenfchßffen. Es fchien vom Meere 
oder vom Feftlande zu kommen und man gl.nuhte, 
dafs es von dem Abbrennen des Ichweren (»cu hiitzcs 
auf einander feuernder Schiffe, oder von einer 
Schlacht zvtrifclien den Tflrken im benachbarten Boa- 
Mim herrahre. Üieües, den KuumoifchOfren ähn- 
liche » Getöfe wiederholte fich TO« mm <n in gewif^ 
fon» aber keinesweges regelmlfsteia, Zeiträumen 
und mit gröfserer oder geringerer Stärke zu- 
weilen von Erdftöfsen begleitet ohne Schaden 

zu thun. — — Vom Monat September 1822 bis zum 
Monat März 182S Avar es auf Meleda ftillb : im letzt* 
gedachten Monate jedoch ftellten fich die i)etoaatio- 
nen und ErdftOüse wieder ein und enreichten in den 
Monaten Auguft und September des Jahres 1823 eine 
fo furchtbare Stärke, dafs fie nicht blofs die Be- 
wohner von BabinapoglU , wo fich das Phänomen 
ftärker als irgendwo iuiserte, fondern «ach die 
ganze BevOlkemng der Infel in die gröfste Beftflr- 
»ung verfefzten.** 

Nun folgen drey den Berichterftattern fchriftlich 
mitgellii'ilie llr/ahiungen des Phänomens, woraus 
der Schrecken licli deutlich beurkundet, den daf- 
felbe in den Gemüthern der Einwohner hervor« 
brachte. l>ie erite Firwihiitng ift von dem peafionir» 
ten Pfarrer Afarino P*tbueovic/t, der, als das Phl« 
nomen am heftigften wurde, „ein üeffnen der Krdc 
oder den Umfturz der Berge befOrchtend," fich nach 
Ragufa zu retten fachte. Die zweyte Kclation ift die 
des rarrers Sttpi^mo BSiiovdch. der anfangs zwar 
lüoer Gemeiiide Math einfpracn, dann ahear, von 
$«hnelt«iflb«nvdtigt, tch ig du Im Eiuto faiag 



Pfarrercy zurückzog, und erft, als die drohende 
Gefahr vorftber war, 'Zu feiner verlaftenea Heerde 
zurückkehrte. Den dritten und volilUtodigften Be« 
rieht aber das PhSnomen zur Zelt feiner gröfsten 

St;irkc ilbrrg.ib der Stfllvertrcler des Prütors {fo- 
centi funztunt di l'relore) Hr. Giov. Ikned. de (Jht- 
taldi. Aus diefem Berichte wollen wir F.inzelnea 
hervorheben. „Den 23. A^uguft 1823 um d| Uhr 
Nachmittags fingen die gewöhnlichen Detonattonea 
von Neuem an. Der erße, mit einer Erfchütterung 
des Bodens verbuudene, Knall war fo ftark, dafs in 
dem Allgenblick, als er fich kuml i^ib, das eanz« 
Dorf, in welchem die vollkonimenfte Stille herrichte, 
auf einmal von einem kläglichen und eintönigen Gc- 
fchrey» das die Bewohner ausftielsen, wiederhalitt. ^ 
Gleich daräuf fah man eine dichte Wolke fich in die ' 
Luft erheben, von der K.rde hervorgebracht, wel- 
che bey dem Losrcifsen eines t eisriückes von unge- 
heurem l'iiifange frcy gemacht wurde. Das Feli- 
ftOck ftürzte vom Gipfel des Bernes, F'diki''Crad 
genannt, der fich aber dem Dorn tob BlsBütpfMglje 
erhebt, in die Ebene herab und zertriMuBOte. — — 
Am S4. Auguft bfirte man fünf ftarke Detonationen, 
von AvcJchen dny von einer ftofswcifen Erfchfltte- 
rung l>egleitet waren. Den 28. und 31. Au- 
guft hörte man mehrere Detonatioaen, mit dengfr* 
wöhnlichen Stöfsite begleitet — — Weder 
fehOtteningen<ooeh Detonationen verfplirte man dea 
1. September und im Laufe des zweyten Septembers. 
Die ganze Bevölkerung war foniit beruhigt, nnd 
w.dinte die obgenannte Geifsel li:ibe aufgfb<jrr. Sie 
faUen (fah) fich jedoch in der iXacht vom 2. auf den 
dritten September in ihren Hoffnungen getäufdll« 
indem fich benähe jede ha^ Stunde Detonationen, 
hiafig von (tofswetfen Erlchfltterungen begleitet^ 

hören liefsen. Als der Tag des S. dämmerte, er- 
zeugten vier fehr ftirke und gleich auf einander fol- 
gende von einer ftofsweifsen ErfchOtternng deSjBo^ 
dens begleitete Detonationen ein folches Schreckni^ 
dafs die ganze Bevölkerung aus den ÜSufeni nach 
dar uidern Seite der Ebene entfloh u. C w. " 

Die Ereigniffe in den'Monaten Atiguft und Sep- 
tember find der höcbrte Grad der Wirkfnmkeit ge- 
blieben, den das Phänomen von Meleda erreichte. 
Von diefer Zeit bis zu Ende des Monates Februar 
im J. 1825 (foweit reichen nämlich die der Commif- 
fion mitgetheilten Nachrichten) ia&erte fich das Phä- 
nomen zwar oft, aber in einem weit geriniierm 
Grade der Stärke. Den Monat, den der Vf. auf 
2>i«.7<rdo zubrachte, liefsen fich an fieben verfchiede- 
nen Tagen Detonationen hören, die aber fehr fchwacb " 
ivaren. Nur eine diefer Detonationen war von einer 
merkbaren Ericbatterung begleitet, Co dafs die Fen- 
fter erzitterten , fie war aber doch nicht IVark genug, 
utn das Q'i( rl;li]ber in der Rarotrietcrfäule r.u'.n Os- 
ciliiren zu bringen. Seitdem waren die Detonatio- 
nen im Februar 1825 am ftärkften. Der aligemeinen 
Schilderung des Phänomens, iroa der wir das W^ 
iaatiichite ausgezogen haben , filgt 'der V£ noch Ba^ - 
■arknagaa hinzu: a^^^Ma über di« DButr dtOdbeiL 
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mkd die clafTelbe begleitenden ümrtände, zweyieni 
Uber die Matnr des l'h.itiorni ns und imtcrfuclit drii- 
Iciu den Schäden, den tlallrlbe angerichtet hat. l.eber 
die. beiden erfti'U l*unkte wollen wir einige Ilaupt- 
moroente hervorhebr«. Die liagkt Kuhe des Pbä- 
Bomenst betrug hchs Monate, nunlich von Septem- 
ber 1822 bis zum Februar 1823. Die Detonationen 
ereignen fich zu allen Tages- und Jalircs/eiten , bey 
jedem Winde, hcy jeder VVirterung, bry ruhiger 
wie bey empörter i>ee. Das Phänomen zeigt in der 
Art feiner Aetifscrung folgende drey ModiCcationen : 
' 1) Es ereignen fich Uetooatiooen obue ErderfciiAlte- 
rung. 2) Die Delonationen find von Erderfobfltte- 
rungen begleitet, S) Ks ftellen fich Erderfchöttcrun- 
gen ohne Detonationen ein. Der erfte Fall ilt der 
gewühnliclifte, der letzte hat fich nur ein paar Mal 
«reigoet. Die Siirke der Detonatioa ift durchaus 
nicht imVeriilhnirs imtderStirk^derErderfchnt- 
terungcn, wenn (liefe jene begleiten. Von den £r- 
fciuiUi rungen , welche in MeUda auf Detonationen 

• folgten, wurtion einige auch auf dem benachbarten 
Contlnentc, obwohl viel fchwächer «rul ohne Deto- 
nation vernommen. Erdbeben, welche auf dem 
Continente durch ihre Heftigkeit Schrecken verbrei- 

' teten, hat nun zu Metrda nur fchwach verfpOrt; 
da.s heftigfte derfelben, das vom 7. Auguft war 
•uf dem Continente auch von einem Getöfe, wie 
von Kanonenfchüffen begleitet, von dem nun über 
.ZO lUfJeda nichts hörte. Die Detonationen gleichen 
vollkommen dem Schalle von Kanonen fchoffen aus 
gröfsern oder kleinern Entferouiwen. £s geben fich 
oft 2wev, feltner drey oder menrere Detonationen 
nninittefb;ir oder in kurzen Zwirchenräumen auf ein- 
Uder kund. Hie manchmal von {rleicfaer, manchmal 
von uoeleicber Stärke lind ; der Schall ift jedoch ab- 
g^ro^en, nicht rollender Art. Wenn zwey Schaffe 
■DRiittdbar anf einander folgen, foU der zwevte 
Bieift ftärkcr fcyn als der erfte. In feltenern Fällen 
' «nd namentlich bey den Ereigniffen in den Monaten 
Auguft und September 1823 lingrn die Detonationen 
mit mebrern fehr heftigen Schofren an, weichen 
«tele fdiwächere fchnell auf einander folgten, und 

• cadeten mit mehrern einzelnen ftarken SchOlTen. 
Die Einwohner vergleichen die ftirkern Sehflfle die- 
fer Deton.nionen mit dem Schalle des gro!)en Ge- 
IchUtzes aus IJallerien, und die fcinvachern, die 
Cebnell auf einander folgten, mit einem l'elotonfcuer. 
In der Macht vom 2. auf den 3. September hörte man 

' ftbcr hundert dnzelne Schaffe und ungefilhr alle fnnf 
BlinateJi einen. 'Wenn das Phänomen längere Zeit 
aosgefetzt hat, waren die erften Detonationen, wcl- 
dbe Hell kiiiid gaben, nicht el>cn die ftärkften. Die 
Detonationen werden vorzOelich im Thale von ßa- 
imopoglic gehört ; vier Us Mben itaiienifclie Meilen 
von B. CDtßint, hört, man nur die ftarken Detona- 
tionen, die.aUefheftigften «tdi an den Enden der 
Infel, auf eine Entfernung von lObis 12 italienifchen 
Meilen. In Höhlen, die nördlich von Babinopo"Ue 
lieb bi fmden, foll es ftille gewefen und der Schall 
von Aulsea arft hereiagedrungcii iejn. Die i^d- 



ftöfse, die man im Zufarnntenhange mit Detonationen 
auf -litVfc/a vi'rfpOrte, find, nacn .\usfage der Kin- 
wohner ftets Jufcuj/'orijchc , d. h. von unten nach 
aufwärts wirkcndr- cewefen. Sie find von fehr kur- 
zer Daner und meiftens fehr fchwach, einige brach» 
ten jedoch Sprimgc in den Mauern derHüurer her« 
vor, und machten ein paar fchadhafte Gebäude un- 
bewohnbar. Das i'hanomen von Melcda fcheint 
keine bcrutnlcre ^'^ irkung auf den Barometerftanil 
zu äufsern. keiu Einflufs auf Magnetnadel und Elek- 
trometer, keine leuchtenden Encbeinangen» keine 
fchwefehgen oder bttumin&fe Exhalationen « kein 
Verfiegon de« Walters in den Cifternen, keine Kin- 
fenkiirii^en und llilndjinii^en des Bodens, als l'olgen 
des Phänomens, Iceine bemerkbare Unruhe an den 
Thieren vor demfelben. 

yieHer Abfchnitt. Die verfchiedeneo Ober die . 
Natur deaPhfinomens von VSeUda ausgefprochenen 
Meinungen, und kritifrhe Beleuchtung derfelben. 
(101 — 162.) Zuerft werden dieionigen Gelehrten 
namhaft gemacht, welche Gutachten, deren Z.ibl 
fich auf 15 beläuft, abgegeben iiabep. Hier begeg- 
nen wir unter andern den in der Wlffenfchaft be- 
kannten Namen IJttrom, BtumigaHmT, Breislak, 
ConftgTiachi , bitjji und andern. An Ort und Stelle 
Avaren von denjenigen, die Giitarhten abgegeben ha- 
ben, nur drey, njinlich Hr. Kruskavich , Kreis- 
Phyfikns zu Ji'fffuja, fein Stellvertreter llr. ^Jcnis, 
unn Dr. cU lloma/to, proviforifcber Bau -Direktor 
in Dalmatien, Die verfchiedenen Urtheile bringt der 
Vf. unter 6 Rubriken. Erßena. Das Phänomen ift 
vulkanlfcher JNatur nach dem Gutachten von Sraa- 
ücavich, dem auch Uuum^tirlncr , jeduth niit denn ' 
Zweifel, der in foichen Dingen immer noch obwal- 
ten mufs, beyftimmt, fo wie auch de Romann, der 
den Ausbruch eines Vulkans mit Beftimmtheit vor- 
ausfagt und auf radikale VorGehts-Mabregeltt dringt. 
Ztveyttna. Das Phänomen gfMiört zu den Erdbeben. 
Hierhin gehört unter andern das kurze von Littrow 

f;egebene (iutachten, „dafs die Urfaclie des Getö- 
es von Melcda Verwandtfchaft mit den chcmilcheo 
Proceffen habe, welche ontcr der Oberfläche unfe- 
rer Erde die Erdbeben nnd die volkanilchen PhSno* 
men hervorbringt." Dritten». Eibe fonderbare, ge« 
zwungene Theorie des Hn. SluUi, ausübenden Arz- 
tes zu Ragujä, der mehrere Briefe über das Phä- 
nomen bekannt gemacht hat. Er ftellt fich nämlich 
vor, es entwickele fich eine luftförmige Flaffigkeit 
aus dem Schoofse der Erde, di»>ln gewaltigen Bla« 
fen aas dem Meere hervorkomme nnd in Verbindung 
mit der iitmofphärifchen Luft detonire. Vierten», 
llr. ßrm/afc fu cht , nach dem Berichte von Ä>a5io- * 
vich, das Phänomen durch Forlrollen von Fels- 
ftOcken in unterirdlfoben liöhleii zu erklären; doch 
mit welcher Umficht er auch diele Meinung geolo> 
gifch zu begrOnden fndit, fie febdnt dem gaos 
unftatthaft» worüber auch Hec. einverftandeo ilV. 
Fünftens. Hr. Conßgliachi, l'rofeffor der Phyfik, 
facht die llrlilänmg in unterird>fclien nach hyart>- 
ftatifcht" und hjcuaulifchen Giefetzea crfolgendea 
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Strömtin^ren ron fieh Iknimelndan lURBB^^er 

grörstentheils vom Cutuinente kommt) von einem 
jJc'cken ins andere, wn.jpy zuramm^ngeprcfste und 
fcliiH'il lieh wieder aiisdchiicnde-Lufl die Srhnllwir- 
kung hervorbringt. Diofe .^fcitiiing widerlegt des Vf. 

Fü/(/>rr Abfoinitt. J)je Aniicht der Comniiffion 
Aber das PbSaooMD voo äUUda. (153—198.) Dide 
Anficht berteht in folcvnden vier Sätzen, die atis- 
filhrlicli lüsculii"! wcrilpii: 1) Die I)etonatii)nen von 
HJcIt Ja iliui Phäiiuinfiic, welche den Jirdbubcn an- 
^lioren. 2) Krdhehen und \ iilkane haben diefelbe 
Jintflehungs- Urfjchc. S) Diefe ift nicht in der äu- 
fsern Itinife, fundern mehr im Innern der Erde ZU 
&icbeu. 4) I->dl>eben lind häuiisc Krfcheinungen, 
aber nur äufserfl feiten, oder vielleicht nie folgen 
denfelben in der jeUigea Altera -Periodo der £rde. 



In Gerden, wo kelii ihM ü l ger ViAm ödcrHMt* 

mnle einer ehermlii^en vulknnirdwa ThStl^taldC h9<^ 
ftehen, vull^auilche Ausbrüche. • v «i 

Sedk^r Abfchnitt.' ünterlndiinig, ob von Selten 

der Staatsverwaltung zur Sicherftellung der IJewoh- 
ncr von Uleleda IMalsregcln zu nehmen feyen unJ 
welche? (199 — 20i.) Auf diefe Frage wird, dein 
frühern gpnits im Aiigemeinen mit Häa geant- 
wortet. 

Der in dem Obiren anae^eigten Schrift ift das 
ober die vom 15. iNovember 1824 bis letzten Februar 
1826 Statt gefundenen Detonationen und ErderfcbUt-» 
teningeii gefahrte Journal, fo wie eine fdhdo gefto* 
diene Karte der IdM Mdtda beygcgebeo. Sm Aen» 
isere des Bnohes empfiehlt fidi. ' 



LITERARISCH! 
I. Todesfälle. 

Im ?fove)n1>pr v J. Tlrirb zu Jlünfter Friedrich 
ronlJncI, iVil 1S05 1^' Kamnierpräfident in 
deii . n.itblier Fräfncl des Leinedeparlenionts, d.iim 
Wettphäl. Siaai&ralh in Cafrel, Feit t8lO priv.ilitirend 
4af feineniGule llerberk. ia der Grnfl'rh. 3i.irk , als er 
eben dort rar Weftpliät.Sliindeverrammlaagang^kom- 
aieo war, p!!?lzlirb »m Schlage, 60 Juhre'att. In 
Slracl''i ninleiirrlieii IJeifen lieferte er eine Befchrei- 
bUDg des 3Iärkifchcn Gebirges — als 3Iil^'lieJ von neun 
gelehrten GeTellMafteo sab er viele zerrirente Abband- 
luBgen. Er war in den Weftpliäi. Volkablättera Lehret 
im ganzen Fache der Ij«ndwirthrch«ft und G^werba^ 
liunac. Sein reges Slrel)en menrchlicheThäligkeil an- 
zuregen und fein hober wilTenrchaftlicher Sinn machen 
(Minen Verluft fehr fchnierzlich. 

Am 18- Februar d. J. Harb an Luzern der ala tbeo- 
logifcher Scbrtfilkeller und etfHgev Verthaidiger dar 
Hierarchie bekannte Chorherr AJnys Giigler , Proferfor 
der Xheolugie am dortigen Lyceuiu. Er war am 24. Aug. 
X7%1 geboren. 

Ära 19. Felir. Harb sn Taria der ehemalige Stall- 
meiAer Nnpolaona und Minifter der anawirtiiten An- 
gelegenli<»ilen , ^4rvinv<l ^4u'^iiftin I^ouis de Caiilain- 
coiii l . Herzog von ^ iren2a , im 54rien Jahre , bekannt 
aus den neueflen Jahren durch manche withiioa diplu- 
matildie Verhaadiungeo. Er bat Denkwürdigkeiten 
Unterlaflbn, die nnn bald in Drnck erllDhetoee werden. ' 

Am 24. rel)r. flntb zu Bern der Profeirnr der la- 
teinifclien und grierliiIVhen Sprache, Dr. J. Hiicl. .Siiler, 
in einem Alter von l>eynahe 60 Jahren. Er hat /Ich 
in vieler Hinücht, befonden aber in der Tflanzen- 
knnde, nm fein yaterlaad verdient gemacht. Seine 
Wora hefvftiea, Ait Hmlla't Zät die bedeutendfte AJ^• 



NACHIHCHTEN. 

beit fchweizen'fcher Bolanik<«r, firliert feinen ?rnmen 
unter den vaterlatidircben IS'Hturroricbern eine cbien- 
volle Stelle, fn wie derfellie aurli durch Benennung 
einar bcloudern rflanzen5attiin.2 [Sutcrci] verewifii iK. 

Im März flarb zu Paris der als VerfalTer mehrerer 
franztili feiten \y<"irlerl)iicher u. a. Sthriflen Iiek.iniile 
/. K. ihtcbaull Lnienii r , der bis zur franziiAfchco Bfr- 
Tohitiun in Berlin lebte, dann in Slraffbur;; uad Parie 
als Joumalin und Mitglied dee Jacobinerklubbs daran 
ihniißen Theil nahm, zu Ende feine* Lebens aber lieh 
Aviedernin allein mit ScbriftAeUeratlieiteB befchSfiigMi. 
Er war um 1740 geboren. 

n. Vermifchte Nachrichten. • 

Bonn, vom 9. ApriL Seen neuen ao«gecefcli- 

neten Beweis von der grofsartigen Gunfl und Anftniin- 
teruDg, womit das hohe l'reufairche Blinifterium des 
Ciillus fu die "Wirrenfchaften ülierhaunt, wie di« phi^ 
lologiichen imd hiftorifcbeo insbefonaere fördert, lie- 
fert die bedentende L'nternüiziing, diaDatfelbe (tegen— 
wattig eiaam groben hier ins Leben tretenden Uniefw 
nehmen, der nnler dar Leitung des Herrn Gehelroei 
Slaatsraths SU-bnhr bey F.. '\>'eber erfcheinenden 
neuen Ausgabe riinmllirber Scripinrcx hißoritie ßy 
zaniiiiac, anpedeilien lafsl. Aufser andern auf die 
buldreichfte Weife dargebotenen Alitteln zur glückü- 
dien Aaefnhmng diehe wichtigen Werkea bat m fehie 
edle Tbeilnribriie Itefunders dadurch zu erkennen fr«— 
geben, d.ifs es die l iilerzeicbnun» darauf für alle im 
rreufsifchen Staate beftebendcn (jiTenllicben Bibliothe- 
ken , fowoUl der Univerülälen , als auch fanuntlicher 
G/mnaßen eod «nderaff gelehrten Aalkalten liScliII* 
geneigten so' raraidBett gnuht hat 
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L Ailirftnd Ig u Ilgen neuer Bücher. . 

Utbtrjttzunga ^ ^nz*ig*, 

^Ton dem fo ebni in Paris «rfeliieBMieB, gsns la im 

{»hilofophircheii Ceirtc dos bprülitnten VerfnfTers ge- 
chrlebenen klafJilclieu "Werke des berülunleii iJoy- 
nah : 

Hfßaire phüqfiathiqiie poiiliqtte des etahliffemenl» dift 
Bunpiau dans l'jtfrique, ouvra^e poßhumt de 
RaynaL Pari« igay. (2 Vol.) 

das rdtoii als «in fiir Jkh bafiahendas Gamild« für {*- 
den Lefer rva Gefdiinack vnd Bildinig hoehh «ane- 

hend Teyn mufs, Torzüglich aber nls eine FortfelzuDg 
der über alles Lob erhabenen pliiiofophirchen und po— 
lilifchen Gefcliiclile der KieJfrl.ilTdDgeu der Europäer 
ia den beiden Indien, jedem Beülzer dieres Meinei^ 
werks unentbehrlich iXt, >Tird zur nächrten I\Iichalis— 
Merre eioe forgfiUtig baarbeilete und des Originals nicbt 
ttn>frürdige Ueberfetsttiig Ik uufenu Verlag erfche&Mn, 
tvas zur ^ enneidung aller ColUfioMB lUHrdoKh 
kannt gemacht wird. 

EoBB«b II rg , deo xa. ApiO 1837. 

Litenr« Comptoir. Fri«di; Sclivaiaa»; 



Um Collirionen tn, ttnnaidea» sdi|Mi wir lii^ 

durch ao, dar» tod: 

BoMtifer Moituel de» ßeune$ arHßta «t a $ na tmi n tu 

Peinturf. Faria, Lerrault 1827. 

büchnens eine Ueberrelsang durch Harra Prot Prange 
bt waterm Verlage «ildieiBeB wird. 

Hall«» deo 35. April 1827. 

Hemmerde nad Scbwatfclik«. 



Bej Eduard Anton in Halle irt fo eben 
[ und in allen Buchhandlungen zu habta: 

Böhme, Ch.F., die Religion Je/u Chrißi, ans ih- 
ren Urkunden dargeltellt. ate Auflage. %. 1827. 
l6gGr. 

Diefee Werk wird nicht aUeia dem Studierenden, 
dar darin , laat feinem Titel, unfere Religion aus ihr«n 

"Urkunden dnrgeftellt findet, glcithrim nls Inbegriff uud 
lieberblick der Lebren hochgeehrter Männer lieb und 
Werth werden, fondern auch jedem gel 
^ JL Z. lair. Z¥teyt» BtmL 



dar be7 dem jetzigen Streite der Vetaangen gern den 
rechten Standpunkt gewinnen möchte, (];is wahre 
echte Chriflenthum bibeltreu zeigen, wie es zur Zelt 
dnApoftel war, und ohne die fpälern Zufügungen de» 
Kirche. -— Eine befondere Gunfl ifl diefem Buche ge- 
worden, da es nach anderthalb Jahren neu gedruckt 
werden aufste und während diefer Zeit arht günßige 
Beurtheihmnen fand, in denen dir fes Buch einem jeden 
aufs wärmfle und dringendfle empfohlen wird , als: in 
R'6/,r's Bibliothek 1836. ifte» Heft; in Scfiwarz Jahv- 
büchern 1825; im tlieologifchen Liferaturblalt derKir- 
chuueitung 1825. Kr. 38} ia der Hallifchen AlJg. Lif. 
Zeiluag 1835. Nr. 301 ; in der Jeaaer Literaturzeitung 
I825. Nr. 63; in i'c»i///Atf/i Annalen igaö. Februar- in 
Vater's Prediger- Journal tgaö, May und Junius: in 
MiMle^« kddfdiar Bibliothek igaft. 4tes Haft. - 

Gr'öbel, Ch. E. A. , neue proJcli/che ^rtJfHung sunt 
Veber/etzen aus dem Deuifchen ins Ixtteinifchei 
eine Sammlung progreflirer, auf ftete Wieder- 
holung berecbaeterBeyfjMele. Fünfte, vermehrt« 
B. wbeOitrto Anihga. 1827. gr. g. 16 gGr. 
Vor zwey Jahren erfchien die 4te felir fiarke Auf- 
lage, und fchon ift wieder eine neue nüihig. DiefeAn- 
leiiung zeichnet fich hefonders dadurrh aus, dafs die, 
der jedesmal auefohrUch angegebnen fieg^ folgenden 
Beyfpiele äufserft sweckmäbig gewShlf, and weil diefs 
Buch für die mittlem Klaffen der Gymnafien beHimmt 
ift, nicht zu fchwierig ünd. Die m'ufterhafte Aufein- 
anderfolge und UebetilcJit pereicht nicht minder zum 
Lobe des Buchs, fu wie dnfs es £cb b«y jeder lateini- 
fchen Grammatik benatzen läfst. Sdaa Verbreitung 
durch gans Deullcbland möchte übrigens d«B b«ft«B 
B«w^ fiir JUa« Biauchbaikeit abgeben. 

Rivhte'r» T.W. , Sammlung von Tdnsefi IBr das 

Fortppiano. ales Heft. 12 gGr. 

Der Componifl wurde von den Freunden feiner 
Blufe wiederholt aufgefordert, dem erßen Heft «fai 
zu'üT'/e« nachfolgen zu laflen, welches jetzt erfchienea 
ift, und gewiJSi gleicban Berfall, wie jenes,' finden 

wird. 

Harni/ch, Dr. JFilh., der fo/Jcs/chullehrer, eia» 
Zntfchrift für alle die, welche in Deutldihmd 
kttMid und lehrend im cbriAlichen VolksTchuU 
' wefiu arbeiten. IV. Bd. i fies Heft, g- geh. Der 
vollfländige Baad I Bthlr. I3 ^Gr. 
Der Gewinn, der daidi die Uerren rränametMi- 
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gefloITen Itt , betragt bereiU 148a RUilr. 15 Sgr. Fort« 
-fcätirend erfreut &e ilch does attSfesMcluMltB B«f" 

Xenophontts Jtpomnemoneumata SMOga. «t illaCt. 

G. A. Herhft. g, Preis i RtWr. 
Eine darcbgängig verbefferle Interp<inclion , He- 
richtigung des Textes aach deo beften Uandfchrifteo, 
Angabe der wichligera Yarienteii, Erläuterung im 
Sinns und Zarammenbanges, in gedrängter Kürze, b«- 
fonders durcb bejgefetzte und angezeigte Farallelftel» 
len , fteto Vorweifung auf die anerkannt beflen Schul- 
grammaliken und auf gute Commentare, endlich ein 
auf die Koten bezügliches, vollfiändiges Wort - und 
Sachtegafter empfohlen diefc von «ioem pnktifchen and 
mtt dem heuUgen Slmde der Philologi« Ter trauten 
Scluilmnnnn beforgte Ausgabe der vieli^filorcnen ]^Ie- 
morabiliiMi des Xenophon, Lehrern und Lernenden 
•beo r<i Rhr, als der niedrige Preis, der auch den Un- 
bmiitteltea in Stand fet^t. Ach dicfaa nütilich« Budi 
anmCcliaff«!. Zu noA anduam fiMchtaraoc b»« 
willige ich bey Bertellung Toa U EaBauf IttM «a da«! 
mal, ein Freyexemplar. 

Schölt, Ch. G., der L^e/chilUr , oder UebaoMn 
imLefen der Fractur* niidCax&Tlchullfittyoli»« 
fchulen. gr. g. 3 gGr. 

Den Gebrauch diefes LererdtiUers findet man in 
folgendem \>erke Ton demrelben yerfiiOer: Der 
Sprach- und Le/tlthrtTt od«r &Criich« Anweifung 
Kam Schreibtrt- und Lffeidentemt aadidttliMit- um 
Buchftabirmelhode. 



Die beym AilNilBlIe das Bm» Kuala» Dr. in»- 
meyer erfchieneae 

Commentatio Je particulae tl et praepqfuionis üf 
apud N. T.fcriplores u/u et pOifftaUf aacttMia M* 
Chr.Abrah. fFahl, S. 
ift in Conmdflbia a 8 gr.su habaa itad'wird aamBaflaa 
des Orchatzar Kiadigar-WittwaB-HBlftT8iaiBS var- 
kauft bey 

Job. Aaibr. Bartli la Lalpsig; 



Vollftändiga wohlfeile Tafchen-Ausgabe ron 
Blumau9r$ /ämmtlichtn 1Ftrktn$ 

herausgegeben 

von 

'A. Kiße n/eger. . 

Wh foelit Uihar noch aagedrtfd t taB Gadfcklaa dai 

Verf^iITprs , mit delTen Blogrnpliie und mit erläutern- 
den Anmerkungen vermehrt, in 8 Hündchen. 13. 

München, bey E. A. Fleirchmnnn. 
Preis eines jeden Bh'ndchens 4 gGr. oder 15 Kr. 
Diefe richtig geordnete Auagal/e von Dlianauers 
Werken ift nicht dievoD K, L. HI. JluHer lierausgege- 
bäsa und in Königsberg gedruckte, foudern die Tont 
YaiftlStr lUbft beforgte, ialVtaa arfditeaana Aa«g«ba. 



Sie iA mithin die richtige, reimehrte and dahar voU- 
lüBdfgar Anfaba dialiM baliabtaa DidMmt mit im 
minder reichballigeB KBaigihaiiar aUb sieht m vai» 

wecbfeln. ' 

Das «1^ «ad xweyte BHadi&aB ift beiail» an dia 

Buchhandlungen Terfaodt. VorjHisf)ezahlungwirJ nirht 
verlangt, fondero der Betrag jede&uial erA beym £m- 
pftof «iaea BSaddMaa aaüidiiac. 



In der F. G. HilfcherTcha» BildAiadlBBg U 
Dresden ift erfchienen und durdi alte Badihaaiilaa- 
gaa an bakoamaas 

Der 

erzählende Latein« r^ 

ein 

praktifches Uälfabnch 
inr 

BirfUtnng der latelnifchen Conyerrntion<;rprncha| baja - 
Schulgebrauch und bey rrivatübuugen. 
Brftar Curfns» 

Von " 
Dr. FerdiitaR(2 PhiUppi, 
Gtolsherzogl. Sächf. Hoftatb. 
Pkais: aogr. 



la dar An drea^Trhen Buchhandlung zu Fra nk- 
f art a. M. find folgende neue Werke erfdiienea 
undaadiinaUeaBadihaadluagaBaaliaban: ' 

Dat AttdiolaBipel zu BafTne in Arkndlen und die da-^ 
felbR ausgegrabenen Bildwerke , dargertelll und er- 
läutert durch O. 31. Baron von S/arlrIlirrL-. Mit 
ai Kupfertafeln und. mehreren Vignetten, gr. FoL 
44 Rthlr. oder 77 Fi. 

Stand. Dr. J. , der Chrifl in der Andacht, ein volirt. 
Gebeiliuch für Katholiken, cte yerb. Auflage, mit 
Kupfern. 8- 13 gGr. od. 54 Ar. Scfaiaibp.i6gGr* 
xFliaKr. 

— — iilefnes Gebetbuch for Kladar. Wt Kupfim; 
Ste verb. Aufl. la. Druckpap. 4gGr« od. XgSr. 

Schreibp. 6 gGr. od. 27 Kr. 
Handbuch der Bachdmdutbuaft. 8« 3 RlUr. 

8 gGr. od. 6 Fl. 

Kijhler, Greqor, Anleitung zu dem praktifchen Unter- 
richt in der raftornltlieologie. Aufs neue bearbei- 
tete Ausgabe von Dr. /. Brand, ate Auflage, gr. 8> 
X Rt^. 6 gGr. öd. a Fl. 15 Kr. 

PiOtocolle der douirchenBundesverfamralung. i8lerBd. 
4. Druckpap. i Rthlr. 8 gGr. oder a Fl. 34 Kr. 
8«Mbp. 8 Rthlr. od. 3 FL 36 Kr. 

Schreiner, Jof. Balduin, Lehrbodl der 'Wellrellgion 
Jcrti Chrlfli , oder die Religion Jefu Chrifli pbilo- 
foiililfch, liiftorifrli und eieL^f-iirdi aus ihrem welt- 
hiAcrifcheD Staadpuokte betrachtet, gr. g. x Rthlr. 
od. iIL 48Kr. 
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Wtäki^fUin, M., Prntpnnlio tlieorico -practica nd ce- 
leMm gTMci intellectuia. g maj. 6 gGr. od. 37 Kr. 

Die Alte and Neue Zeit und was aii jeder uofer Lob 
nad unbra Tadel »1 veidiefien AbiaiiiU g. ig gGr. 
od.ifL a4Kr. 



Im M8n 1897 habe Idi fbÜgaad« NtalglMitoB v«»- 

fandl : 

l) Feldjäger, der jun^e, eiageführt Too Coellie, 
4 Bündchen (des jungen Faldjigtn LudamMW). 
la. Geheftet i Rtlilr. 

a) Frank, Dr. F. L., der Arxt als Hausfreund* 
Dri/fe Auflage, gr. g. I8 gr. 

3) Härtung» G., Katedieten/diule , som LehMB 
itodLeraen. EinHätfitbuch fürSemuiarinen, sam 
Selbflanterricht und ein metbodifch bearbeitetes Ma- 

facin zum Gebrauche beym Unterricht. ifterBand. 
räo. Preis für alle 3 BÜM* ^ib«r90 Bogen, gr.8>) 
IQr igaj. 3 Uthlr. 

4) Htin, AT., an!ftifMf0ii(/äbr FVrzwriiitgim fir Dt- 
coratinnsmaler , Stuccatur- und BMMet'Azbdtar« 
ifles Heft. Folio, i Rthlr, 4 gr. 

5) Hornung, Dr., Handbuch cur Erläuterung der 
btbUTchen Gercbichte and Geogrejphi«. ZuMyttAat" 
läge. g. 13 gf. 

6) Knes, Fr., Von den Urr.Tfhen der Erdbeben und 
Ton den magnet^/chea Er/clieinungen. Zwey Fmis- 
I^iiftmi. gr.g. sogt. 

7) Prit/ch, Ca plan, über die Sacramenle der Bufse 
und des uiHars. Vierte Auflage. %. g gr. 

8) Riklkehr zu Gott, (iebetlmch vom VerfalTcr det 
kethoUfchen Uauebudue. 12. iliit ILupfsca. Piertt 
Aaflage. ig gr. 

9) Schreyer, M. E. H. , die rrine fcfite Sdiriftrefi" 

Sion, oder die vorsüglicfarien Schrifiriellen, weiche 
i« VTahrbeiten des Gbnbtns enthalten , gefiimmelt 
und geordnet. Herauigeg. tob JSl 7*. Otio. 10 gr. 

10) Slernberg, Gom%tde, EtTai d*une Acre du mun- 
de pd^ililL Gdk. 4. ' Folio. loRlIilr. 

Friedeich Fleifchar. 



80 eben Ul erfchienen und in allen Budihandlungen 
snliaben: 

Die Tauhßummen- Anßalt zu Paris , eine hiflorlfch- 
pädagogifche Skizze; uebft Gefchichte undLite> 
ratur des Taubftummeu- Unterrichts in Spanien 
lud Frankreich, Ton Dr. F. ATeioiiaiiRf Omctor 
der König]. TaoblkinnaMn - AnflaU bu KMg«- 
hergiaPr. gr.g. KSnigtb^rg, A.W.VttS«f: 
ao gGr. 

Be7 dem immer allgemefntr vrerdraden Inteffrib 
für das Erzieliungswefen der Taubflummen wird das 
hier aDgekündicte Werk, in welchem ein Mann Tom 
FadM mBisKtk ibet di» ftanBUA« JfaMMi te 



MAT 18f7. 64 

TaabflamineD-Unferrlclifi mit Uraficht und Ausführ- 
lichkeit Ach verbreitet, hofTentlich willkomnien ge- 
heifsen worden. Der Herr VerfalTer beabüchtigl , auf 
gleiche Weife die Gefchichte des deutfcben Taubltum- 
inen- Unterrichts, mit gelegentlichen Blicken anf das 
dlefsfeitige Unterrichts wefen in andern Ländern, sn 
bearbeiten, und hiermit zugleich die HauptgruudfätM 
tu das siNckmiiiUgftn-ijnhrTwfthcain ■niqgnbaii. 



Bey F. Ch. W. Vo g e 1 in L e i p z i g in erfcliieaMl, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hahn, Dr. Aug*» dt ntHtm^iml, qni dicitur, 
Tsra indola, st qns eaaa Mtanllsno.ciNitiBeatnr 
nlHioa« CcunwantaliMdi haiomo • tbnologlkM 
particub piiiNr. gmaj. gp« 



Bejr Tob. Löffler in ßlannheim ift fo «Imb 
ftigsnde wichtige Schrift erfchienen : 

DosTeui/ch- Rheini/che Lfunlrecht , als Refultat des 

Karnj^Cas swifieitian dem Freuliirchan Landracht 
nnd aar aof dem linkan RhainafiBr bdÜdMadam 
Gefetxgebung. Ein cosmopoliüfdur VAtCcillag 
Yon Vi R, gr. g. la Ggc 

Ein «rfalimar SlaatalBaBB Aeitt Mar mit vieler 

Umficht feine patriotifcben AnHchten mit, vrelche 
nicht nur dem Bewohner der Rheinlaiidc, fondern 
auch jedem biedern Douifclifn, d(>\n das Wohl feines 
Vaterlandes am Herzen liegt, und eine weife, auf 
fefte Bafis gegrüudete Gefet^sbang IVÜBfdbt, TOB ho^ 
bam Inlarafl« feyn müffen. 



In allen Buchhandlungen iA sn lieben : 

Mtr1twurdige$ Umiauf/chrt&en des VSrßhifchcf» 
von Breslau an die f:cfammle Di'ireßiri- Gei/ilich^ 
krit ; begleitet mit einer V'orpriiinening und mit 
Bemerkungen. Nebft eim r Zu^Mbe, enthaltend 
Bejträpa so ninar Parallele zwifchen dem jetsi- 
gSB FarftbiTdiof Ton Braslan nnd Mnem Vor- 
gänger, g. Hannover. Geh. lo gGr. 

Die obige intereffanto Schrift ift durch die kürz- 
lich erfchienene: Erßer Sieg des Lichts über die Fm- 
/Umifit in der tolAoi. Kir<^e SAl^tena (g. gell. 4 gGr.) 
TSmäalk Woldas, und wird daLax glaiidM SanCttion 



n. Auctionen. 

Verßci<;erung der Manfo^fchen Bibliothek 
in Br0$lau. 

KSnftigaB Junioa, rom man diefes Monats an, 
fbll dalMbft die Bodierflimmfang des am 9ten Junins 
Torigen Jahrs verflorbenen lle( tors an dem dortigen 
Uagdalenen-Gjrmnailum, des Doctor J. F. C Manfo, 
«n dsB Msinitfelwidsn Tsriutaft yiuOm, Sisifti^di 

«n 
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uLYfevkea der allen Lileratur, der Tchünea Wiffen- 
Säuilw und Gefchichte. Cfttaloge find rerfandt wor- 
den nach Berlin, .UonQ, JiiraunTchwMi;, Dannftadt, 
Dresden, Erfurt, Erfangej»', FranUbrt ■. Itt., Giehan, 
GötliDg(>n, Halle, Hamburg, Hannover, Heidelherg, 
Jena, Köln, Leipzig, Magdeburg, !\Lirburg, Wün- 
chen, Kürnberg, Trag, Stuiis.irt, ^^'ieu und Würz- 
burg, an dia tvohllübl. Bucblundiungen Duncker und 
BumUat, Ma¥*u$f dia SchulbaebliaadlnBg, LeOe» 
Arnold, Palm und Enke, Hermann, Karrtntrapp, 
Heyer, Kaitdenhoeck n. Riiprechf, TMha u. Beffer, 
Hahn, Wintev, Heberle, lyei^e! , C'/rln'n. Eubach, 
Krieger, Fleijckmann , Culve, L'iJpKiiJ , (h iinds fei. 
Wittwa W. Ktippifoh, Stahtl und an die vGrehi ten Uer- 



fiir mich: Ein tüchtiger Chirurg lobt mein Lehrbndl 
fahr; Ein Jhtß ftudiit es! Da n 



un nufserdem jail0 
kurz«, (odMiidc BecenGon eines unbekannten Chini»- 
gen durch eine lange empfehlende ainaa Itidktigen 

Chirurgen niclit nll^in aufgewogen , fondern auch töV- 
lig nnnullirl wird: fu lileibt mein Lehrbuch immer 
im Vürllieil ! — Was will ich inehrl tiebrigens follte 
man wolil inernen, daTs ein Jahrbuch dm ge/ammten 
Chirurgie von einem genialen Kopfe und vortrefflUlhen 
MUeirbeiter {^iffuna verbal) gafchriaban, welchea 
Ib fUA Efgenea und Nana? anlbält, und Ton einem dar 
ongefehcnften Recenfir - lofliiute auf den erflen Bang 
unter den deutlchen Lehrbüchern der Chirurgie gefetzt 
worden ift, weoigflens eine ausführliche, motivirle 
Jury u. äiin in Barlin, Siering iu Erfurt, Lip- BauclbaiJung vardiaat bätla! i Nim Jafe man aber dj« 
in Halle , Neßler in Hamburg , G/eBku in HiBM- RulttTcha! Je* Ibga kein Wort «bar diafalba ; fie fprieht 

f ,i I fich felliPl ihr Urf heil. Nur wundern mufs ich mich, wia 

Hr. G. ( ). M. R. Dr. Ruß damit fein Journal fcbmücken 
kouiilQ ? Dpu Werth meines Lehrbuchs wird die Zeit 
■unpnrtcyil'ch !)eniminen. Ilerenlionen können weder 
ihui noch meinen Srhriflcn überhaupt fchaden, und 
fuUte Ur. G. O. M. II. Dr. lh,ß He relbft eigenhändig 
▼erfabt und mit feines >amen3 Unterfchrfft verfehen 
und liefip^fill li.ihenl — Da bin ich ganz ruhig I Uebii- 
gens erlauhe inii derfeibe, nach einem bekannten Ga- 
felz, Ihm die Ehre der Vnterfchafl diefer meiTterhaften 
Raeaafion To langa bagrzulcMn, bia der Verfaffer dar- 
falban fich wird ganaiwt und Terfidiart babcn , dafa «v 
fie aus eigenem fireyen Antriebe rerfertigt habe. — 

Bey diafer Galagaohait arfihrt daa galabtte rnblU 
cum, nach wrichan ariiabaaan Grundlattan das all- 

gem. Repert. redigirt wird. Recenfionen tüchtiger 
Chirurgen, welche nicht über ihren Leiften pAffeD, 
werden bey Seite gelegt und andere darüber paffende 
aingeiürktl Wie froh l>in ich, kein Itlilarheiier meht 
zu feynl ich würde errüthen! Eine andere RecenfioB 
oabaa ainef, dmjladacteur nicht genSgandan ab- 
dnidtaa su laHim, odar aine gar zu lange dam Vat£»lirav 
zur Abkürzung zuzufcbicken , diefs mag er ficb arlan- 
beu. Allein eines tüchlieen Chirurgan Arbait wagsn- 
werfen , wia aatiat maa cueflt Aaaultauig? 

fuhrhcheßhr empfehlende htcenüoL Jir n[n£Sm''f''\^ Pr^''"^ ?^ ?' ^^' ^ 
\x.Ruß, welcher mein Imbach«! SL^'^J'.fJj?^^"'!,'* '^t'f ' "•'m'' abhalfen w,D, 
i.«. ,y.^^' WT, ^. feinen amtlichen Standpunkt zu berühren. 



■perl 

Ter, Sr/iniiJmer in Nürnberg 
Braalau, im Eabruar igaf. 

Reiche, 

BactOr des Elifabethauifchen QpttK^nmBf 
•b Vollzieher des letzten IViUaDa ' 
daa Yerftorbenaa. 

HI. Vermifchte Anzeigen. 
licantwortung. 
Es bat dam Herrn G. O. BL R. Dr. Ruß getanen, 

auf meine Erklärung in einer Gegenerklärung zu nnt- 
woiten. Uli nun gleich diele Antwort in einem lei- 
denfchaCtlicIien, anmafsendeu, ja fclbft unartigen 
Tooa gafchriaban uud mit Yielen TarUaincmdaa Set- 
tenbllekau auf mleb nad maiaa lilarürifcha Thätigkrit 
Terfehen ifl: fo foU mich diefs doch nirht bewegen, 
fie anders als in einem ruhigen Ton Jiier kürzlich zu 
he uiUv nrlen. Hr. G. O. 31. U. Dr. Tiufi g'mhl zu , daß er 
eine aufführHch'.- vot theHhaße liere'ißon nu^i/ies Lehrbuch» 
d -r Chirurgie unterdrückt und eine kurze nachtheäige OH 
deren SteUe habe einrücken lefßen. Dieb ift fchon genug, 
«ad «n fo mehr , da er falblt den VaifklTer der günftigen 
Eec. einen tiichligen Chirurg nennt. — Ein tUrhligor 
Chirorg, welcher mein Lehrbuch genau geprüft hat, 
entwirft eine ausführliche fehr '" ' ' 
dairalben Kr, 



TriAauch rahr fleibig ftudirt hat — (dean wiaklSBafa 
er fonft als compataatar Richter auftreten ?) — läfst 
eine ki4rz,e, fehr tadelnde einrücken! immer riel Elira 

*} Unterxeiclinster bedient Höh des nüdertn AateAh 
und tittcrUftt es den Lefern III eaUeheidan , • wem TOB 

beiden: ob Ha. Ruft, indem er, vergefTend, daf* er al« 
akaJemifchcr Lehrer ö/lentlich la feineiD Colltgen 
ri>r c:ht, in r.'ioen wohlbekannten, ihm xiir Gewohn- 
gewordenen Ton verfiilh, oder dam Lntenaich- 
neien. doi von Kti. G. O. M. R. Ruß gebrauchte ficvr 
- ungezogen — ...i «™™« " • 



fi> fDlIie er 

mich wohl fo weit können, dafs ich mich dadurch 
nicht fchrecken laffe. Ich habe fchon ganz andern, 
^ und auf boham amtlichen Standpunkten flehendaa 
Himam Sibotlich gefagt, wo und wie fie mir zu nahe 
getreten Hnd ich werde es auch Hn G. O. M.R. Dr. Ruß 
mit eben der Ruhe und fo fagen, dafs ich es überall 
verantworten kann, damit feine GeOnnungs - und 
Handlungsart gegen mich bekannt werde. Dann not 
„ dadurch kann ich fie fUr mich nafiMdlidi madian.**— . 
Dalä kh/eine Strafen? nicht zu fQrcbten habe, glaube ' 

Da. Pnbl.cum hat ein Recht von der Unn.>I.Tltdik»lt M-iullS^V T ^"J**^ «^»«^^£»»60 GegCn- 

'de« Hm g. ü .M. r. Dr Ruf, tu tea«Sr2AdSS ft» k«» Wir daTOnjOcht diell«4e «»jm. 

Halle, im iga;. Dx9n4u 



wort 



jiil.omtnc. 



Reecnfiou such abgedruckt werde, 
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NATURGESCHICHTE. 

Mütrntv': Nova gencra et /prcies plantarum bra- 
ßlicmßum, auctore C. F. I'. de MarÜUt» VoLl;St 
tatm 1^800. 1822— ia2& FoL 



D. 



Paitfeber Wiffenfchaft und KunTt bringt diefs 
'Werk die grdlstci £hre. Die PflaazeakeontaÜs, di« 
durch des vfii brafiltfehe Rtffe «inen bedeutenden 

Zunrachs cili.iltcn, gewinnt durch (lie liöchft ge- 
nauen Atialyfen der neuen (ialtungeri und Arten tiiid 
durch die grflndliclieii ßerdireibungen nicht blufs 
an Umfang, fondern auch an Sicherheit, da die, 
Charaktere mit folcher Klarheit aus einander gefetzt 
fiml, dafs faft nichts zu wOnfchen fihrig bleibt, und 
d;t melirere IrrthOmcr anderer berichtigt werden. 
Die lithographirteii Dnrfiellungen der Pflanzen und 
ihrer feinften Theile (oft des Pollens, des S^elJge- 
webes einzelner Orjgpme) abertreffen an Sauberkeit 
und Schärfe alles, was ans bis jetzt in diefer Art vor- 
gekommen. I>och wird man bey fo grofsert Vorzö- 
gen hier und da nn nn tifi hliclic L'nvollkonimenlieit 
erinnert, da manclie neue Gattungen ohne Moth auf- 
gehellt, die Manien -Gebung oleat fnuner den I\e- 
ttla d«r botaoifchen Spncbe angemeffon nnd di« 
Arten bisweilen zu fdir yenrfel fältigt ßnd. 

Fine genauere Anzeige mag diefs l^rihcil recht- 
fertigen. Unter den 80 Gattungen , die hier abge- 
handelt find, ift Mniopßs die erfte und eine der in- 
terdrUnteftea. Sie gehdrt zv der iutarlicb,eii Fami- 
lie der Podoftemeen von RttAffrtf, und nr listen 
/-j/tnr'fchpn Klnffe. Kin blflthcnlofes P.Linzrhen , an 
Steinen ui (^)ucllcn gefunden, ganz von dem Aniihn 
einer Jun^crmn nnia . Sur ift der Name zu tadeln. 
{Linn, ptuloj: bot. 225. 227.) Zu derfelben Familie 
gdidrt 2) Loe» Schreb., zn welcher Ga'tnng der 
Vf. auch Maraihrum Humb. rechnet, hier mit einer 
fehr merkwürdigen Art , L. fuctädes vermehrt. 
5) Heleranthera. iNicht lluiz und l'nvon , fondern 
Pali/bt- Beauvoit ftellte zuerft cliefc Gattung [Hete- 
randrti) in den Transact. of the anuric. phüof. Joe. 
ToL 4. p. 17S) auf. Hier ift eiae neue Art, H.zo- 
fteraefolia trefflich dargeftellt. 4) Pontederia croß- 
fipes , durch die dicken fchwannnigen Blallftiele 
ausgezeichnet. 5) Burmannia bicolor, daj'yantha 
und flava; treffliche Darftellang der Antheren und 
des Ifollciis, Ueberiicht der gaioen Gattung. 6) ^«2- 
fe/Sa VanddL IHefe wunderbare Gattung erhslt hier 
vier neue Arten, von denen zwey y. ainctina unA 
plicata durch fechs freye Staubfäden von den Qbri- 
polyadelpbifchen (o fehr abweicbcOt dtü £• 
£, L* Z. iW. ^itvtyttr Band. 



entweder zu Xcrcphyta Juff. gezogen, oder diefe 
(was wohl nicht zu billigen) iSt ymlq/ia vereinigt 
werden nmfste. liie Schuppen an der Bafe der 
Staabfiden fcfaeinen nni^zwey Arten F*. abietina nnd 
q/pcrula , zu haben, y, aloaefolia Mart. frhcint 
r. Candida Mikan. zn feyn. 7) liarbnccnia , weiche 
wir bis dahin durch famlelli nur fehr unvolirtändig 
kannten, ift hier meiftcrhaft erläutert und mit fechs 
Arten awweftattet. £i folgen nun Vloleen, worun- 
ter 8) Glnjjarrhen, wegen der zungenförmigcn An- 
hänge der Staubfaden, mit zwey Arten. 9) NoiJi-t~ 
/miluinb. Hier nimmt der Vf. gcflilgelte Saamcn in 
den Charakter auf. Allein Kunlh wenigftens läfst 
die Geftalt der Saamen unbeftimmt , und Humh. nov. 
gen. 5. t. 499. 6. f. 13. 14. ift offenbar eine ganz nn- 
(icre Form. -^ug. S. Hilaire hat nun die Noi/ctlia 
pyri/ornit!) nnfers Vfs für eine andere Gattung aner- 
Kannt, welche er Anchietea nennt. {Plant, iif. du 
Brafil. t. 19.) 10) CorynoßyliSf eine durch xlen 
keulenförmigen Griffel und dip holztee Kapfei mit 
zufammengrarfickten Saamen trefflich brftitnmte 
und eben \o fchön dargeftellte Gattung Ks i.t ^iola 
Hybanlhus Aubl. 11) Alßidca Thuars gewinnt an 
Ausdehnung, feitdem man nach A. Broivn^a Rath 
jtM^t Cwtohoria, Riana,.IUiuiw und Pd^Mirea« 
aoeh Patijitt-Beaumis Cemnthera damit vereinigen 
gelernt hat. ytJßuh-n prwii uhita des Vfs ift viel- 
leicht Rinorca gmunenjis Aubl.; doch ftimnU die 
Abbildung des letztern nicht völlig a herein. 12) Lav- 
radia Vand., mit Sauvagejla äufserft nahe verwandt, 
wird hier erft ganz klar, and mit zwey Arten aus- 
gpftattet, denen .^ug. S. HSvort fpiter noch drey 
neue hinzugefiipt hat. 13) Saupogrßa , mit drey 
neuen .\ri( n. .S. ytdtnia uiul ci-crla Aubl. werLien 
von dem Vf. unterfchiedcn , von .b. Hilaire vereinigt.. 
14) Flecianthcra des Vfs mufs wohl dem frahern. 
Namen lAixmiburgia Hil. weichen. Auch fteht die 
Gattung den Vloleen fo nahe, dafs wir fie nicht ein- 
mal zweifelhaft mit de.-n \ f . den Tremandreen 
I\. Brown» bcyzählen möchten. 15) Tcrrninaliaf 
mit 5 neuen Arten. IQ P/yllocarpus , eine eigen- 
thflmliche Kubiacee, ans der vierten Liitn/fchen 
Klaffe. M eifterhafte IHarftdlung der fchfldformigen 
platt gedrückten Saamen. Vier aiifgcftellte Arten 
haben aufser den feinen faden- oder borftcnförmi- 
gcn Blättern flbereinftimniendes Anfehn. Es foigea 
Contorten: 17) Oxvpttalum I\. Br.» welches hier 
erft fdnen vollMndigen Charakter erhilt. Ifimlleh 
die Verbind» nn;";kürpcr der Pollen - Maffcn haben 
oberwärts Anhänge und pfriemen förmige Zähne. 
Bier find 7 iieM Alten wliienlirt Ifl) IK^|0QiR.]lr, 
H bis- 
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bisher fehr unTollkommen bekannt, ift Wer unver- 
gleichlich erläutert. l)oc!i kann man nicht lagen, 
welctie von den acht aufgeftellten Artnn die von 
Banks entdeckte und von /{. Brown blofs gciitrilcii 
bc&iinii)te Art i(t. 19) F/wJianthus Marti, durch 
gloekenf&rmige an der Baus bauchige CoroUe und 
eine fflnfbliitterige fleifchige Krone nii'Jj^ezciclinet, 
deren Blättclien an der Spilzc kapjjetifuiinig lunl. 
P/iy/". albens ifl die einzige Art. 20) Schubertia^lavt. 
Kicht Berechnet, dafs wir fchon eine Schubertia von 
iUir6» haben, fo ift nicht wohl einzufchn, 'wodordt 
lieh diefe Gattung werentlich von Cyaanchutn unter- 
fcheidet. Der abgebildeten \rt, Srh. multifiora fteht 
CynaiK hutn lUniu nlalum Vahl. nahe 2l) ^/jiido- 
Jperma Mart., eine unfers BediWikens nicht t'eft ge- 
nug •besrOndete Gnttting, der AÜamanda zu naiie 
verwandt, ztNrar durch äufserft kurz seftieke Anthf» 
ren innerhalb der Blumtnrfthre untenchieden, aber 

in jeder anilrrn üinliclit !ln<1 ^4 fpid<ifpcrma tind j4.l- 
liimanda t'iiis. 2J) l'hitcocarpui , fpater von S. Iii- 
Inirc Ulagonia geiiuniit, eine Sapindee, ficht licher. 
Die IVöchte find trefflich unterl'ucbt. Aufscr dem 
Ph.Campeßris erwähnt der Vf. zwar noch eine zweyte 
Art, aber ohne fie näher zu beftimmen. S. Hilaire 
hat eine zweyte Mugoniti, dte aber auch nicht fcharF 

Eeniig unterfrliieden ift. * 23) Iai^cIUi Juff. Hier 
ommt eine zweyte Art, L.juni/eru Mart. {üap/tnc 
brafiiien/is Uadd.) vor, deren Baft zu Stricken ge- 
braucht wird. 24) Cncmidoßacitys, von Adr, Juf- 
/teu MieroJuuUys genannt, iler iVagia verwandt, 
aber durch eine fünflappige Bracfca unterfchieden, 
welche tititcr tier einzelnen weiblichen BlOthe llt/.t: 
tlic kl/ et r Tt vi^ii zwöy männliclien umgebi-n. Die 
Springfriiclil ilr oooii mit zwcy Hörnchen verfehen. 
Von diefer Gattung Hnd hier' 17 Arten aufgeführt. 
Wir wilTen, dafs aufserdem Tragia comiculata und 
Cftamaetea L. ta derfelben gehOre. 2*)) Fhy/nße^ 
vif>n , eine Capjjaridee, zur fechsfen oder achten 
Läiuit-'\c\\cu klaffe gehörig, ausgezeiclmet durch ku- 
gelichle IJlaschen, welche die kilrz.ern Siaublatlen 
an der Sj)it/.e haben. Die Blumenblätter find nach 
oben gericlitet. Von dicfcr ausgezeichneten Gattung 
find hier drey Arten aufgefOhrt und ungemein gut 
abgebildet. 26) jinßoJochUt. Von diefer Gattung 
fiml arlii neue Arien befchrieljcn , worunter ^i- 

Santea Mart. die intereffanteftc, da der Saum der 
lunie einen Durchmeffer von einem Fufs hat. Sie 
jrttnitdercordj/^oroMutis. fehr nahe verwandt, und 
vnterfcbeidet Och ^urch gefleckte Blumen und we- 
ini:cr lang lugefpitzte Blätter. Auch hat .Vuf/«, vor 
Humboldt {nov. gen. i'. p. 149) ganz kurz bekannt ge- 
machte l'lianze noch eine grülsere Blume, deren 
Saum 16 Zoll im Durchmeffer hält. 27) JFittelsbu- 
ehiu ift Cochlojptrmum Kunth., unter welchem Na- 
UMU dieie Bombacee wohl bleiben mufs, da Kunth 
fie zwey Jahre frflher To genannt hat. 1F. injignis 
Mart. iit C. /libi/roidcs \\\iit\li. , JcrrutifuHum Cand. 
//'. tilt/olia ift liombujc: vilißitium /f. enuni. Den 
Kunth'l'chen .Namen will der Vf, deswegen nicht gel- 
ten lallen,, weil Lugafita fchon 1618 (cum Uerrern) 



diefen Namen gebraucht habe. Allein , nicht ge» 
rechnet, hiigafca Cochluifpermum ichrtiht, fo 
ift das letztere von CbenopuJiuiii nicht zu untcrfchei- 
den. Es find die bekannten Arten: C/i. aaffifolium 
Desf. und aUifßmiuik M. B., welche Laetjca mit i»- 
nem Mamen belegt. 88) Cam^tua erailt hier eins 

fchOne neue Art: C. tomenlofa. 29) Enodcndron 
Clarid., von Bombaoc nur durch die Zahl der Anthe- 
ren verfchicdon , hier unvergleichlich erläutert. 
£. Samauma Mart. ift eine neue Art. SO) Bombax 
bekommt hier vier neue Arten, und die ganze Farai' 
lie der Bombaceen fehr gute Erörterungen. 31) Mti- 
lia , eine allsgezeichnete Gattung aus der Famile der 
'J'ilinceen \ind der IStcn /./Vitjc' felion Klaffe. Bcy 
fihifblätlerigem Kelch und eben foiclier Corolle fte- 
hen die Staubfäden in fOnf BOndeln. Die Kapfei ift 
sweyficlyerig, die Saameo ftehen in zwey IVeihen, 
und find an der Spitze mit einer FIflgelhaut verfehen. 
So ficher die(e Gattung floht, fo wenig kann RMB 
der Unlerdrflckung des )f iihhnow'ichcn Gattungs- 
namens Hlollia heyftimmen, wiewohl Vcnicnal und 
Ferjuon dem (^.ärtner Ixihaye zu Ehren die letztere 
Gattung, vier Jahre vor fFilldenow , den MaiACB 
Hagea oben» die La mark noch fraher Fo^earpaea 
genannt hatte. Gegen beide letztere Namen fina ge~ 
r,nl!ii!<>te Kiiiwcndungen gcnir.cht worden, und 
lyUldcnmv's MuUia ift wenigitens in Dculfchland und 
England allgemein angenommen. Darum mufs 
JMtMfia des vfs einem andern ^l'amen weichen. Di« 
Abbildung der einen Art, M, fpedoßt ilt treFFlicfa. 
S2) Lü/iea \V. Diefe Gattung, deren Frucht bi.sher 
nicht bekannt war, erhält hier ihre vollft.'indigc Be- 
ftinnnung. Sie hat eine fuiiHacherige fOiifi\lappig« 
Kapfei: die Saamen fleiicn in /wev Leihen, und lind 
an der Spitze gethlgelt. Der N 1, 'nacht fechs Arten 
bekannt, unterfcheidet /^iV/draoii;'« L. /pMr«i/fl, und 
macht Candotte*$ AUgntt eandidn zu einer Art, din 
mit (rliicr candirans ühcrc'u\U)fi'.nit. J^S) Cara'i'pa 
Aiil)h, eine bis dahin vcnurlil. :l;gic (iaUunir, zu (!rn 
Teriiftrömieen -T/ir/if/'s /u /.ilii.vn. l-'.in iniierer ITuif- 
theiliger Kelch uitigiebt fünf unglcichfeitige kronen- 
blätter. Die zwcyfächerigen Anthcren find an der 
Spitze mit cioer Dröfe verfehn. Uie Kapfel iftdreyfö- 
cherig, und hat in der Mitte ein dreikantiges Säulcnen, 
an welche» j einzelne Saamen befcfligt lind. Merk- 
wOrdig iil, dafs der Pollen diefelhe Form hat, wie 
bey lijii Onagrcn. Es find hier fünf Arten aufgeführt. 
S4) Hacntocnaris SaÜsb. fcheint doch von Gordmtia 
nicht wefentlich verfchleden, und fo fehr mit' La- 
phinn kinüh. flbereiir/nftimmen , dnfs bcy HaetHt 
Jenujcrrala Mart. nur die gröfsere Zahl der Saamen 
einen etwas Ijedeulenden l nterfchied macht. Dafs 
die Staubfäden bey der letztem zum 'Iheil vcrwach- 
fen lind, giebt der Vf. felbft zu, und Tnrpin bihiet 
bey Laplaeta ßteäoßi {Humb. nov. gm. 6. t. 461.) 
die unten verwachfenen Staubftden ab. 86) JCrrf- 
meycra. Diefe fchöncGattung h fst firh von 3b) Bon- 
nctin nicht anders trennen, a.s wenn man auf das 
Oeffnen der Antheren achtet. Denn dafs fie vier 
Ficher bey .fidfUMlsia haben foilten, kaiwllcc. weder 
... ... bcy 
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bey B. raomo/a Svr., wovon roUfrändlge Blumen, 
am Magdalenen - Flufs gefammelt , vorliegen, noch 
bey ß. nttridionalu Sw. gewahr werden. Wie fie 
licn aber bey Uonnttia öfrnefi, ift die Frage. Der 
Vf. Tagt, an der Bafis durah xwey Poren. Diefe Be- 
obachtung, von ihm bey fefner B. anceps angeftellr* 
pafst aber keineswegs auf die tu i^ion Sii(7r/cc'rclien, 
nnd ift auch von Jublet bey feiner Hluhurea nicht 
angemerkt. Bey Kielnuyera OfFnen fie fich in die 
LAoge. D« nun diefe Uoterfch^ung auf fo fchw«- 
•Imb GrOnden beruht, iiihI alle fonuiire Merkmale 
übereioftimmen , fo kann man nur he<riuern, Kicl- 
iMyera nicht ak eigene Gattung ftelien JolTen zu 
können. Sie fäll l mit lionnctin ?: n f.n., mc ji , oJer des 
Vfs B. ancept müfste von Schrcbcr'a Uonnctia (l/o- 
AiiriMl AidtL) wieder. eetrennt werden, was doch 
Miwerlich zu billigen ieyo mOcbte. Uebrigenc fiod 
von Ktlmeyera hier fUnr, und von Bamnetta zwev 
neue Arten befchrichcn. S7) .Irrhytea. Diofo Gat- 
tung rechnet der Vf. zu den I crnftrömieon und zur 
18tcn Ivlaile. Kelch und CoroUe beltehen aus fflnf 
Blättern, die Staubfaden bilden fflnf Bflndel. Die 
Aatheren find zweyEächerig, die Kapfel fflnffuche- 
rig» die Soanen etwas geflogelt. Eine Art: ^rchy- 
Ua triflara Ift hier abgebildet. Nur der (Gattungs- 
name (nach Archytas von Tarent, dem bekannten 
Pythagoreer und Mathematiker) ftöfst gegen den 
6. 23G. der Philo/, bot. an. 58) Goäoya K. et I». ift 
nier febr fcbün erläutert. Zum Gattuncs- Charakter 
geh5rt der gefchuppte vielbtsttrfa^ Kelch. Zu den 
zwey bekannten Arten kommt m>r die dritte, G. 
ffemmi/lnra. 39) Jutphronia ift niclit genau heltimmt, 
da der Vf. nur Fradite gcfchen hat. I^s folgen viele 
Vochifieen Von S. Hiinire. 40) Callißhcnc. [CalU- 
ßhmia wSre beffer: C'o//i/}AfiMr«as Olynth, hißo- 
Hamm figinlatt PH«' 86t 14.« 9tim jUgxander M. 
inttremtt, Senee. quaelV. nat. 6, SS. De radfeum her' 
barumr/iu viribus fcnpfiffc dicitur , Kpinhan. atlv. 
haeref J, 3.] iJiefe (iatlu'jg, obgleicli iler Oucihn 
verwandt, ift dennoch gut begnimlet, und /.war 
erftlich durch die dreyfacncrige dreyldappige Kapfel, 
deren Klappen nicht, wie bcy^ ()cmi/«s^ in der mitte 
die ikheidewand tragen; dann durch wenige etwas 
zufammengedrAckte, aber fonft folide S.iamen; da- 
gegen Qualea zahlreiclic an der Siiitze geflOgtlte Sal- 
inen, und die .ScliLiilevvJnile der Kapfel aus den 
Klappen hervorgehend hat; endlich durch d«l Bau. 
Diele Gattung, von weicher hier drev Arten anfgs- 
lohrt find, hat durchgehend« zweyzeiiige Aefte und 
Bllttar, und die Blathen i n dcnBIattachfeln. 41^1 ^fm- 
fMloehia. So fehr gut auch dicfc Gatt ung heiii tiiH!L't 
ift, fo kann doch Kec. den (ftumpfeii, kiiizcn) Sporn 
am obern Kelchblatt nicht finden. Aber in der 
Kapfel find die doppelten oder zweythdl^en Schei- 
dewände gass oCfeniMu-^ l>er Vf. hat iwe« und tob 
42) QauUa vier neue Tehr fehflne abgebildete Arten 
aufgefnhrt. 4:1) }'ri/,„ii r,iu!g. fleht mit einer und 

44) y nchyfui [^Cui ulinriu Srlircb.) mit zehn Arten. 

45) Sah ei iKi ronvalltirindora llilar.macfat denSehiuls 
diefer Darfteliungen aus einer l'amüie» <Üe dem tro» 



pifchen Ameril« ausfchliefslich anzugehören fcl»eint, 
und bisher nur wenig bekannt war. 46) Auch Lad" 
ßtma &w. Übt grünoiich erläutert, und mit sw^x 
BcucB Arten beraiehert. 

(Oer »0f0hluf» /•Ift») 

REISEBESCUREIBUNGEM. 

EtsevBcno, h. Schone: TntertJ^nte Rei/maeiiind^' 

len ein ei ßidanurihanifihen Ojficurs von MailKi 
TKirh Ixindon, ncbft einigen noch unbekannMil 
Notizen Ober Mtpoleon. 1886. VlikSSSS. 8, 

(I8gr.) 

Der ungenannte Vf., der feinen Tod im Karrinfe 
far Sadamerikait oder eigentlich Culumbias Be- 
freyuiu fand, war frtther in ArtreichiCchen Dien* 
f^en, itt ein Freund der KnnfV, ein naiver Erzflilen 

Kr machte die Reife mit drev M'affcngeHilirten. Das 
Marktfchiff von IMnin/. 1)r.iclue die (ieielUVhalt noch 
am Tage 'U>r Aljf.iliri nacli Koblenz. Sie bewundert« 
die von den l'rcufsen neu angelegte t'cftung, irhiffte 
am folgenden Tage bis Bonn und gelangte am di itten 
mit eiuem nkauftea Uoifteiner Wagen nadi Cölnu 
Bald erreichte er Aachen und die nfederUndilcb«* 
Grenze, und n'ilinit da.9 anftändige Betragen der 
niederländifclien Zollbeamten gegen iVeifcnde, wel- 
che fich anftändig gegen lic betragen. Durch Heroe 
undLflttich gelangte der Vf. nach Brflffel, wofelbft 
er die Gudulakircfie und nachher den Perl bewun- 
derte. I)ie Urfache des frflhem MifsverftändnifTes « 
des Königs und des mit feiner Gemahlin beliebten 
Kriniprin/en und die geringe Achtung des Belgier 
für den Herzog von VV'eiJington , fo wie das Mifsver- 
gnQgen einiger Offiziere auf Wartegeld, erklärt die 
kleine Schrift freymflthig. Brodioa aber im Publi- 
cum geachtet fah «rdort raandle CSril- und M{Ut2r> 
perfniien. Anelct Inten unti Kunfthefchreif)iMigen 
Weddeln; die iuiuKinder neimcn, weil manclicr 
Ijantl.sniaii;i j;iit im \ ritcrlaiide bcfclimulzter Ehre 
in Brflffel wieder auftritt, diefe Keliiienz Neu-Bo- 
tany-Bai. Die milde Stadtpolizey wird gelobt. — > 
Gent mit feinen 66000 hiaw. bat fiele Armuth. aber 
ireffliehe Arbeitsanftalten nnd ein TheaterpuhUenm» 
das oft Knlirilen niaclu. Auch ift der Clems gepn 
die SchaufpieJer fehr geizig mit den Trüftungen der 
Religion, und das kainoliirhe bey I'roteftanten die- 
nende Gefinde^ i\eich ift der botanifcbe Garten an 
Pflanzen, und an GemSlden die Bavonskirche und 
manches Kun^kabinet; das Volk aber im Ganzen 
fehr abergläubig und wenig frtr deutfche Literatur 
eingenommen; der alte Aclcl maclit fiel) ein wenig 
breit, ift aber nicht geachtet in feinen Anfprtlchen ; die 
Gefangenen befinden fich dort wohl bey den dort fto 
fie eingefahrten Knochenfuppen. General Van- 
damroe, der bey Lille ein foiOnea Gut hat, war ia 
Gent und in Frankreich nicht gern gcfehcn; ge- 
fchätzter der (^)nimandant Magdeburgs Lemarrois, 
beBebt ift der Alilitärchef l'riir/ Hei tih u d von W ci- 

xau. Viele Anekdoten erzoliit der .V^ von neuea 

bri- 
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britifchen Bekannten aus Kriegs - ond Cirilaben- 

teuern. Grofs ift die SjiieJfucht der Genler. — Das 
JfoftCchiff braclile die lleircnden nach dem alten 
BrOgge und dein Hafen Oftende voll fpanifcher Spu> 
ren ini fodalea Leben. Viel thut die aiederlSadilche 
Regierung tOr ihre Belgier , aber die Aden Gegenden 
im vo!l;rci< !ion StaatR liodOrfcn nocli vieler Heindr, 
die firh ilort ornährpn künnfcn, die Feldwege noch 
vieler Arbeit, Sparkaffen fr-hlen f.ili iii)ir.ill, — 
Gheel, ein Dorf von 7500 hinw. , hat bclonnilich 
einen r^iebenerwerb von den vielen Irren , die dort 
■icbt ia Aofialten» fondern in PriTatbäufero leben 
und durdi vernnnftige milde Behandlung oft Ihre 
▼erlonie Vernunft wieder erl);illen. ])ie irren find 
dort güte Kinderwärtcr, machen die verftändigen 
donigeo Menfchen keineswegs 7.u Narren und arbei- 
tea freywiUig mit ihren freundlichen Hau.<;gctiorren. 
Die Irren falMn doen eigenen Klub, worin lie fich 
gut mit einander vertragen. Das jährliche Koftgeld 
iit bisweilen unter 100 Franken. — in Oftende und 
an der ganzen niedcrldiulifchen KCifti' bcmtri<t innii 
die zunehmende \ erfandung der liäfen , welche 
koftbare Uafenreinigungen nothwendig macht. — 
Als Paffasiere lie^eiteten die iVeifenden einen engU- 
fdhen Scnifibkapitain nach der Themfe. Am Bord 
wir ein gcwilTer Fr.Tnf lietti, vormals n.npoi'i onifrhrr 
Spion, itin i;ewantl!er llui Iche, der fich ftincs Aint->- 
eifers fr.i Aapoleon rflhmte und die (ii-fclllVliaft mit 
manchen Antkdolen aus Napoleon s Familien - und 
Privatleben verfah. Nacli dem Tode des Ilcrzoss 
von Enghien bereifte er, in Kapolcons Dienl't, cue 
Höfe, Gelehrte und crofsen StSdte Deutfchlands 
und Rufshmds, verniutnlich utilcr nntlerm Namen, 
z. Ii. V iotti. J)er Italiener liatte \ iele Verehrung 
fOr Madame I^actitia. Napoleon* erfclieint in diefen 
Vertraulichkeiten eines feiner Schergen als ein Jic- 
benswOrdiger Menfch und die Mutter Laetitia als 
eine Inftructorin der Individuen zum geheimen 
Dienft, welche fehr empfahl» üch vor Eitelkeit zu 



baten. Nach dem Erzähler war Jofephine fehr in- 
tereffant durch Verftand und gutes Herz. Napoleon 
hatte für den echten deutfchen EdelmanD (o. 191) 

ärofse Achtung, wurde auf Elba von Viotti bdbdht« 
er, als er fiob mit dem V£ unterhielt, die Abfidtt 
hatte rom der enf^fcfaen Regierung Erlanbnifs xa 
einer Keife nach St. Helena zu Napoleon zu erlangen 
und fich von der Gefellfchaft ihr Ehrenwort geben 
liefs, in den crften Wochen feine Abfichten un<f Mit- 
theilungen nicht zu verrathen. — In London iand 
die IVeilegefcJUebaft die Lohnkutfcher rechüidi und 
diePolizcy-gar nicht Obel, um verlorenes FJgenthum 
durch ne wieder zu erhalten. E» machte die Bc- 
k.mntrch.ift des Capitain IJlher, welcher Napoleon 
l-^l-i nacli i:iba brachte, fein Wohlwollen erwarb 
und eine Menge Anekdoten über Napoleon mittheilte, 
fah den General Dumouries in Gefellfchaft and.^d 
ihn intereflanter, ungeachtet fdner Jahre, als den 
hochgelben Cambaceres in den Niederlanden, den 
ie«ler feiner Kinfamkeit überliefs, den Exminifter 
Füuche beurtheihe der Greis Dumouriez mit Milde. 
Der \f. traf füdamerikanifche Agenten in London 
und empfing fein Anftellungspatent als Lieutenant 
hevm Stabe von BoJivar untcrfchrieben , fah Gar- 
riclt's fehr geputzte hochbetagte Gattin, der man 
ftark den !luf machte und hörte von ihr Ober Hunts 
Wahl zaju l'ariamenishcrra Anekdoten, die der 
Vf. überall auffängt. Den Radicalreformcrn ilt «r 
ear abhold; \^ ellington , behauptet er, feyin feincni 
Vaterlande unbeliebt , obgleich er alten Waflenge- 
Ührtjen pcrfönJidi manche Wohhhaten erzeigt Kr 
rahmt die Gaftfreundfchaft, die er von vit len Be- 
kannten und l'nbckanntcii erfuhr, fand die engli- 
fche Kflche trefflich, die Herren nüclitern, die Dft- 
menhflbfch. — Viele abgedankte hannöveriehe 0£- 
ficierc wollten auch nach öadamerika gehen, um fdr 
Columbias kleinen Sold zu bluten, konnten aber 
keine £rlaubnils erJaofen. 

Ä— r. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungeiu 

Der ah theologifrlier SdiriftAeller rühndichrt be- 
kannte Gelehile, Hr. Clmft. l'neilr. Bufinie, V:\hor 
und Infpector zu Lucknu hey Altenburg, ift von der 
HenogL AltaalninCehen Regierung zum Con£ftoriaW 
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mal. Woifgnngs von Anhalt und .Tnderer, ifl zum Fa- 
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Det biaherige Grofsberzogl Sachfen - Wpttnnr. 
Hofirath und KL K. General- Conful zu Leipzig, Hr. 
Adnm Heinr. Dliillrr , ifl unter dem Nnnieu : JL. Uer 

von Sigersdorf iu den OeAreich. AdelAaod erhoben 
worden. 

Hr. M. Uuld. Bechrr ift zweyler Lehrer an der 
Sdral- und Erziebungsanflalt zu Friedridiafladt bejr 
Dfaadan gawondana 
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ijlATüAOBSOHIOBVB. 

Ui}!(cnEV : Nova gmera et fperic^ phuitarum 
ßVunßuni, auctore G F. P. de älartius etc. 

(^Oiftiduß der im wigm AficA abg^ndtmm Reuttfiath) 

Im zwey ten Hände treten nun zuerft die Ämaran- 
tcen , befondcrs die mit Gomphrcna Terwaadten 
Gattungen auf, von denen der Vf. in einer b^ödera 
Abfaanmniig io dem 13ten Bande der Nov. act. nat. 
cur. eine Ücberßcht gegeben hat. So fehr man in 
(ijefem ganztüi Abfchiiitt i\cn Fleifs und Scliarffiim 
der Lnterfuchuag |>reifcn niufs; fo drängt fich doch 
gerade hier am meiften eine folche Feinheit der Ua- 
terlcheidaiigeB atiF, welche fchwerlich mit dea Foc^ 
derungen dfer Kritik beleben ku». Dodi da dJefs 
nur die Anficht eines KinzelncA.iftt der fidl nicht 
anmaFst , llichter über Unterfuchungen feyn zu wol- 
len, die er grofsentheils nicht felblt angeftelit hat, 
möge Jener Ausfpruch nicht befremden. A7)Gom- 
pArviui. Wenn man mit dem Vf. Aber den Begriff 
diefcr Gattung einig ift, dafs der Cal. corolünus SJe- 
paitts SJtractcatus , oder, wieerfagt: Cal. 2phyUus. 
Cor. Speiala perjißent, ferner der Tubus ßanüncus 
^fidu», hiciniu aut ßttit ßcrilibua inltr/ectis , dann 
jiniherat Hocularet , Stigmata 2 and Utiitmliu 
tfpcrmua, den Charakter ausmachen, fo mufs man 
frevlich Gomphrcna giiaphaloides Vahl. davon ah- 
fjn'Jern , wt'il hier nur ein Stigrnn /Iniplej:: ßßlle ift. 
JÜefe Gattung nennt der \i. 4S) Pfajßa. Von die- 
ÜBT skhlt er 7, wie von der eigentlichen Gomphmna 
19 Arten auf. Aber nun wird 49) Drandtfia blofs 
deswegen unterfchieden , weil eine Spur von Griffel 
da ift, die doch auch manchen Pfaflien nicht fehlt. 
Brand^fia fallt alle mit P/aJfia zufammen. 60) Mo- 
giphttnt» halten wir für ficber begründet. Zwar ift 
das Stigma auch kDopßi»rmigi w ttnterücbeideade 
Merkmal liegt aber In dem filnfkanti^en drOfigen 
Stielchcn, welches den corollinirchen kctch und die 
Gefchlechtsthcile trägt, in fünf fchwielichte Zähn- 
chen übereeht und endlich in einem Gelenk abfallt. 
Di^ ifkfeue trefEUch feine Bemerkung, welche der 
Vf. an acht Arten, namentlich bey Gomphrma bret' 
jiVienßs Jacqu. und L. [zwcy i-erfchiedene Arten) ge- 
macht hat. 51) Sertuniera und 52) TromntsJfitjia, 
Anfehn nach Irefinen; auch ftimmcn die Gat- 
Charaktere bis auf die diöcifchen BlQthea 
gb^dn, aber tkrlSmtra ift polygamifeh. 6S) ir«(- 
antfte. Auch diefe Gattun? würde man znr Irtfm« 
xieben. nur dab die unfruditbaren Staubfäden es zu 



verhindern fcheinen; auch find hier die Anthcren 
offenbar einfacherig. Diefe (»attung erhält hier vier 
Arten. 54) Hop/o/o*<;o ^'uttall., eine wohl begrün- 
dete, und von dem Vf. fehr gut erläuterte Gattung. 
Von Gomphrttta ift Ce fchon durch den rührigen 
einblättrigen Kelch unterfchieden, welcher fich nach 
dem Verblülien verhärtet und den Schlauchfaaniea 
einfchliefst, ferner durch das ftralJig pinfelförmige 
äti£ma. Gomphrena lanata Ilumb., lactca Cand., 
fiar^ana Spr. fyft., gehören hierher. 65) Bueholzia 
i[t von HUctbrum nicht zu unterfcheiden , nur dafe 
hier die Blattanlatze fehlen. Daher mit 56) .Mtter- 
nanthvra Forsl<. einerley. 57) Ircfinc , bleibt auch 
nach den Unterfuchungen des Vfs eine fchwankende 
Gattung. Die Diöcie macht allein«noch keinen Gat- 
■tttngs - Untcrfchied, weil wir fonft läanche bekannta 
Gattung, Urtica, Spiraea, Lydim» tt. f. w. zerrei- 
fsen müfsten. Die Verwachfung der Staubfäden ift 
nach dem Vf. auch verfchieiien. Das Stigma ift 
zweylappijg oder zwevthcilig Wir glauben, dafe 
derCharaMer der In/int fo verbeffert werden mnffe : 
Flore» ßtbdicUni. Cal eonBbmM Spartitua {SJ'epalus)^ 
2brnctcutus , Idcinlis ' ßpnlh) nervnßs, bitß piiis fuj- 
ßultus. Stanuna i/i tuLum aut urccolum coulita. Art~^ 
tkerae ilocularts Stigma Zlobuni aut 2ßJuin. Utri- 
eubu Upemms. 58) B.qfta. Auch alefe Gattung, 
mit polygamifchen BlQthen, fällt vaitlreßuu zufam* 
men. Gegen diefen Namen fowohl, als gegen &r<- 
tiirnera , Tromiiisdarfia und Drande/ia ift zu erin- 
nern, was in der Fhiluf. hol. §. 2,-]6. fteht. Des Vfs 
Jirijca elatior ift Ircjinc elalior \S . 56) Pupalia ift 
Ucl'inochaeta denßßora Kunth. Doch ift der Cha- 
rakter diefer Gattung hier dadurch veiiiefifert, dals 
die Hakenhorften neben dem ^uchtbaren Kelche als 
fehlfchlagcn der Kelch erfchrinca, dafs zwifcben den 
vollkommenen Staubfäden uoch Fetzen ohne Anthe- 
ren vorbanden und dals die Antheren swcyfiduiig 
Cnd. 57) Cdqfia»' 

58) (6 t. Die Nnmem SB —90. fehlen.) Ze^ hma. 
Diefe Gattung, nach einem fehr verdienten (.arten- 
küuftler, Hn. Zc) Act- in Schwezingen genannt, fällt 
mit ^tathodta Pai. Beaur. zulammen. 59) (62) Cru- 
weiMna. höchft ausgezeichnet, eine Rhamnee, ay& 
der fanften Ltniu^chen Klaffe. Zwifcben den LSpp- 
chen des gefärbten Kelches ftchen Käppchen , welche 
die zweytacherigen Antheren aufnehmen. Hic. Ka- 
pfei enthalt iliey Springkürner, die am Rande ge- 
flügelt find. Die einzige Art: Cr. decunibens ift ein 
zartes Kraut, mit abwechfelnden eyförmigen Blät- 
tern, gcwimpcrtfn feinen Blattanfatzen, undibkleif^ 
nen Blamcheo, d&is die trefOiche Analyb derCel- 

1 • ' De« 
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ben CIÜ, 16a) tin -vufares If eifterftack ift. 60) (63) 
LftfrMfti 9w. Der Vt vriH ntUtria Aubl. davon aits- 
MchlofTen wHTert, wotoo man kcioM amlern Grund 
Seht, als weil das Stigma der letztern Pflanze ricr- 
theilig, das der Labatia aber einfach ift. 61) (64) 
Ehrenbergia ift nichts anderes als Tribulus. Vena 
dads die Kapfeln um das Pirtill herftehen und von 
dem fchirmrormigen Stiema bedeckt werden» hat 
beym Tribithia iartßri» tehon SMbuhr tut 115. ge- 
zeichnet. Dif«; die K-ipfeln nicht immer in die 
Queere in Fäclier getlieiit Und, zeigt Tr. ma^rimns L. 
uad träugatusf\un. Dicfe haben ganz den Charaluer 
ller Bhr*nb€rgia des Vfs. Auch verlieren fich die 
Doriieo oder^ämme der Kapreln bey Tr. maximua 
tnit alatus Delil. Des Vis Pflanze hat aber kleine 
Stacheln an den Frflchten. Ehrenbergia tribuioide» 
Mart ift alfo als Tr. braJUienfis neben majcimua zu 
ftellcn. Uebrigcns geben wir dem V'f. zu, dafs £A- 
rcnlicrgia cilidta Spr. fvft. mit Amäjoua gmotu^fi» 
i^bi. zttiaminenfaUu ^2) (6Ö) PrtOea, eine avsee- 
"teichnete Gattang von AfperifbUen, zur iBnmii 
LjnnJTchcn KlafTe. Char. Cal. Spariitua. Cor. in- 
fundibulifornUs f limbo \Odcnlato , dcntibus alternis 
minnj-ibus introrfum Connivcntt'uf Faujr faflicuUs 
pUoruin 5. jinthirae conniventes apice barbaiae, la- 
tert membnaut auetae. Drupa ipyrena. Die einzige 
Art ift Pr. paradoxa. 6S) (66) lAietia apetmbiiwB^ 
vortrefflich dargeftdlt. 64) (67) MoqutUH AttU.lft 
von HirtcUa , deren mehrere Arten polyandrifch 
lind, nicht zu unterfchcidcn. Die frflher gewunde- 
neu oder gedrehten Staubßden, der feitliche Griffel, 
di9 ft'nicbt (timmen Oberein. Im Anfehn ift des Vfs 
'fSiHfuäta eanomenßt der Hirtella hirfuta Lanr. ihn* 
lieh. 66) r^nia U. et P., eine bisher vernach- 
iäffigte Gattung, erhält hier ihr volles Ijicht. Char. 
Cal^ bhtlius. Cor. caiupanulata 5partjta. Filamcnta 
in tubum connata. uintherae didyviae 2locularrs, 
Iransverfim del^fcentts. Stigma J'unplejc. Bacca po- 
fy/perma, placmtatio jpeuietalis. Zwey Arten: L. 
raeemoja (jglycycarpa n. et P.) und cymojh find dar- 
geftcllt. 671 [TO) Paialia reßn\fera, trefflich erläu- 
tert, ift niciits aiuJtrs nls P. amora Aubl. Der neue 
Trh'ialname war ilbLTflüfilg. Dafs feine Pflanze rtii h 
an Harz fey, bezeugt auch Aublet {ßor. guinn. 1. 
p.' S96). Unter den Gentianeen, die nun folgen, 
Riacht 68) (71) UfiaiUhui P. Br. den Anfang. Den 
vom Vf. angegebenen Charakter Ande/i wir als den 
gewöhnlichen. Es lind 8 Arten aufgcfnhrt, unter wel- 
chen L. alpeßris , pcmlulu.i, nngußfj'oiius {Kunth\iit 
fchon einen gleichnaii.i^rii) und/m/rAmvmaiieilfiad; 



Kunth. und coeruUfctn» Aubl. find fie faXt fo fcfamal 
als bey Mbachia. Den Pollen finden wir-behaaitii 
borf^E oder (tadilldttrWq^iL,^«£idw« Swi , c«#ni&. 
/r<nff Aubl., wo ihn diV vf. ancn fo angiebt, und 

' 1, rarnpnniihtretis I.am. Alfo ftillt der Unter- 
Ictued von iHbachia weg, da alle übrigen Merkmale 
leich find. 70) (73) Schidleßa hat alle Charakters 
ier SAoM R. Br. 7t) (74) CaOopi/ma ftimmt mit 
Exaettm ilbereln. 72) (75) C4>taoubHt AtibL' Die 

hier aufgeftrllte Art: i|C'. denßßnra ift von C. fpi- 
cata Aubl, nicht verlchieden. 73) (76) Schübleria 
ift fchon als Hippion .^pr. ßyß. veg. 1. p. 505. 
aufgeftellt worden. Sticht ganz genau hat Hr. 
V. SchUchtendal feine Curlia behandelt, welche die— 
felbe Gattung ift, und die fälfchlich von ihm za den 
Scrofuladneti gezählt wird. Der Vf. hat hier fflof 
Arten. 74) : ; /) iachia Aubl. (MjTwirria Schreb.). 
iFrevlich ftimmt die Abbildung im Ganzen mit uiu- 
hUt^i Darftellung flberein ; allem der Vf. verfchweigfe 
die Iflnf perigynifchen Drflfen, feine Kelche find 
nicht fo rOnrig, feine Kajpfeln find nicht zwey-, fon^ 
dern eil f i !.'M i^ ; :'tii h hnr er nberall fi'lnf StanblS^ 
den gefunden. .Sollte Aublet faifch" beob.itlUet ha- 
ben? 75) (78) Prepu/a. Eine (ipntianpe, der 
buea zwar verwandt, aber durch Anfehn und Zah*' 
Icn- Verhältnifs unterfchiedcn. Ein fechstheiligef 
nfiflgelterlLelch, lechstheihge Corollc*' Das Uebng* 
m ^e bey Srftiua. 76) (79) HtSa des Tfs ift , wie 
Mbachia, ein TJßanthux mit fchmalen Stigmen. 
H. oblongifolia fcheint Ußianthus Jpalhulatus Bonpl., 
der frevfich nicht ganz genau beobachtet ift. 

77) (80) 'Spigelia. Von diefer Gatturtg find elf Ar- 
ten anterichieden und vortrefllich erläutert. Sp.puU 
veridenta des Vfs fallt m\X.Sp. OlferfianaSchlvchitnd. 
und glabrnla mit laurina {leffelben zufammen. 

78) (81) BhabJifi , c\u<^ \\o\\\ begrOndete Gattung, 
mit Ehreiia , und Tourncßortia verwandt. Char, 
Cal. Spartitus. Cor. campanulata öfiäa, fauct nudllm 
Nomina inelufa. Stigma 2lobum. Bacca Apyrtna, 
Eine Art, Bft. lydt^dea ift dargertcllf. 79) (82) Di- 
rlidnnthern , rine Stjiracee , aus dor 7( hntiMi Klaffe. 
Char. Cal. 5purtitus. Cor inf undibuliforinia. An- 
therae in fauce ßcffdes 2vah>es. üligma fimplejr. 
Bacca oUgtßpcrma. Zwey Arten : D. pendtäiüora 
und laurtfolia. Endlich 80) (8J) Jlumirium hich; 
{MyT'odtndrm Schreb.). Der Vf. will diefer Gattung 



zwifchcn den Styraceen'und Melieen ihren Platz an- 
weifen. Sicher ift, dafs fie zur IMon^ilrlpliie ^«rliört. 
Der Charakter wird hier durch die gpuaue lit ftim- 
mung der Frucht erörtert. Es ift eine Steinfrucht 
«irM^onu gehört zu L. chtionoidcs L., amplijjinao mit acht FSehern. von welchen 4 oben und 4 unten 
&rh. Tomparmkum Lam. , inßatus zu ßpeciofus ftehen. Jedes f^ch enthSltelnenSaamen. Merlrwflrk 

dig ift auch dieKorm der Antberen , die fich Ober den 
beiden abgebenden lacbein verringern. Das alles 
wnf'.te man bisher nicht. Die beiifeu bier aufgeffihr- 
ten Arten: H.rrajfijtdiuin and ßoriliundum, weichen 
von Houtniri balidm\fcra Aubl. gar fehr ab. 

Bec. fchliefst mit wiederholtem Ausdruck der 
Bewunderung fo mdfterhai^er Leitungen und des 
Ittid d£ 3t%nen nicht llbenll. Jtij h,-fy9andaiM Danks fOt fo viclfiidie Belehrung. ä, äpratgel. 

OKO- 



SchlechfetTdal. , und clcgnns ift walirff bcii^lirh h 

Scdunculotus Srhieclitend. 69) (7'J) Irttxirhin [(iraf 
ray, bayerifchcr Gefandter, Erl lu rr auf IrlbacliJ 
fft L{fianihus. Der einzige Untcrfcliicd liegt in den 
St^gipen, welche fchmalcr find und in dem Itachlich- 
fen Pollen. Allein fo breitlappig als bey L.frisidut 
Sw. , grand^orus Aubl. and €amp<mtilaccus l^m. 
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kVB«HAü»iit, In d. KelielringfcJien lloftuchh.: 
^^gazin ßir Pferde zufht, f^eredlunfi derPftrdä 
»a m^htm Pferdek4nnlnifa. Herausgegeben 
fon 9. G.' Amman , kdnigl. preufsifchem ( leltiU- 
Infpector 2u Vefsra u. f. w. Iftcs Heß. 
& Blit zwe^ Abbiidiui^en. (16 gr.) ' , . ' ^' 

praktifchp5 "Wirkteri rühmlichft bck.irint« Herausge- 
ber und Verfaffer diefes Hefts kümligt in der \ or- 
ao, dafs er diefem noch meWrere Hefte, jedoch 
in dea kogen Zwifohamrltawen eines Jahrer, 
folgen laflen-Wttde. In d«r Einleitung zeigt der Vf. 
kurz den Weg, anf dem die Pferdezucht zu verbef- 
fern ift, indeni er England als lieyfpiel aufftellt, und 
das Verfahren Preufsens, das die vcrfcbieilenan kö- 
akiicben GeftOte zu Pilanzfcholen für die Hervor- 
iSignog edler Landgeftotbefcbüler einrichtete, fo 
w» dÜB Gefetz« diefes Liandes für den Ankauf der 
Kmllerie- llemonte- Pferde, wodurch der Land- 
■Hm •Umählii;; niif die groCsäli Vortheile der Pfer- 
ihinrhr aufinerkfam gemacht wird. Der Zweck 
(ider Zeitfciirift ift nan Beyträge zur Kenntnifs der 
Fferdezocht zu Jiefern und ricbtiewra An lichten .ttber 
das Wefen der Veredlung und VerbefTcrung diefes 
Zweiges der Landwirthfcnaft zu verbreiten. Die in 
dem vorliegenden Hefte mitgetheiiten Auffatze ent- 
faRchen durchaus diefem Zwecitt, ' tiidlMf olieA M|f 
Moer AafchauttM und Erfahrung« 

. l>er erfte Aunatzi Aber die Mrziehung, den Ge~ 
hrmich und die Abu artung der PJ'crdc im Morgen- 
lande , ift um defto belehrender, da der Vf. fellnt in 
jenen Gegenden war und als Augenzeuge fpricht. — 
An diereo Auffchlub fdiüerst ficD fahr zweckmäfsig 
der folgende an, wo der Grftrauril und die BnU- 
hurtgswcije der P/erde in Europa mit dem im .17or- 
genJande verglichen , und der Linflufs "cfchildcrt 
wird, den die lunführung der niorgenländirdicn 
BÄlIen auf die Yeredivng der inlflndilchen bereits 
(dion gehabt hat und Doch baben wird. Zugleich 
giebt der Vf hier Nachrichten von dem, was bisher 
zu diefem Zwecke in verlcbiedencn Staaten Dcutfch- 
lands gefchehen ift. Hierauf liifst er eine Keibc von 
Aoflatzen Ober das Veredeln der Pferde folgen. 
Xoerft beantwortet ertfie Frage, was heißt V credtln F 
indem er fagt : yeredeln heifit, Jawohl im Pflanzen - 
als Thirrreiche die y^ervoUkommnung einer Art , Spe- 
äcs , durch die Mittel der Cultur, ah: Auswahl 
its b*(Jtrn Saament , bejimdere Pfj<!^' a.J. w., wo- 
iwr^h ^Utr/k Art, Species, allmählig eine vom Vr- 
fi'imme abweichende Gröfae, Stärke und Brauchbar- 
keit erlangt. Die Mittel, wodurch diefe Veredlung 
'jewirkt wird, find im l'llanzenreiche , die Vcrfetzung 
aas einem Uimmelsftrich, aus einem Duden in den 
and«rfi» Verbeflerang des Bodens, Uebertra|;ung de.s 
I Saamens von verwandten Arten , edo' von fchon ver- 
' eilelten zu den Unveredelten, Verbaftardilirung, iind 
tildlich durch furgfältige Auswahl des htfrL-ri) Saa- 
neas. Die Veredtäung der Thiere erfordert faft die- 



felben Mittel, befler« Pfl<i|;e und Abwutiftig, An»» 
vrafal der befferen und VtMrzC^idMif« lliier« zn^ 
I«cbt#' EiatÜmM \md t^mft^am^ 9mer einem 
•iMtant**Kll(m'iiiMr dnreh MdM ^rzMiitangsweifi 

anders und befTer gearteter Haüsthier« und endlidt 
Vermifchung diefer letzten mit den £inheimifeheii. 
Von allen Hausthieren ift keins, das zu fo vielfiOlMl 
Eweckm veredelt wird, als das Herd, von da* 
fNisxH» Vereinigung derttfifdMedeaftefi E^enfbbif^ 
tcn verlangt, befonders Gröfse und Stärke, verbun- 
den mit Leichtigkeit und Gewandtheit. Die Ver-»' 
edelurtg, fährt der Vf. im fo^nitlen Abfchnitte fort* 
kann, bey der £infiahrung frimder Rafleilt «uf 
iwey erle V Art bevirict werdlen , dlMft Krtfißtmzimg 
und V erhreitung der fremden eingeführten , edeln, 
durch Reinzucht, oder durch J^ermijchung der ein-', 
heimifchmKaJJen mit den fremden, bejfcr gearteten. 
Die letxte Art hSlt der Vf. fo Jsnge for die zwwk<*> 
mSfi^igfte, bis dl« Zvellttbicn alle die Eigenfchaftt* 
belitzen, die wir erlangen wollen, fodann foll msil 
die Reinzucht einführen, fo dafs die einzelnen 6e- . 
ftQte zu einer ausgezeichneten SelbTtTtändigkeit ge-^ 
langen , wo denn jedes, nach feiner befondern Oeit- 
lichkeit, auch ein navwkennbares Gepräge fetoST ' 
EigeatkOnlichkeit tragen werde. DieVr. macht ftuii 
auch auf die Verfchiedenheit derOertlichkeit fffr die 
Gefinte auf/iiLrlvfi?!!], und wie diefe, je nach den ver- 
fchiedenei) /wecken, zu denen man die Pferde er- 
ziefaeil will, auch verfchieden au.sgewählt werden 
maffen. Ree. bitte gewOofcht, dab der Vf. fidb hier 
noch mehr Ober die Gnindfttxe der Kreuzung der 
Raffen ausgebreitet und auf die Nachtheile auf- 
merkfam gemacht hätte, welche die Mifchung zu fehr 
in den VerhältnilTen ihres Baues von einander ab- 
weichender lBdividaen'''iiothwendig mit fich fiBhrea 
mnfs. •• 

Der folgende AuflstZ: über die wilden, hcdh- 
ivihlcn und ziüimcn Geflüte, hat ebenfalls um fo 
grülscrn Werth, als der Vf. als Augenzeuge, und 
als wohlunterrichteter Beurtheiler, darüber fpre- 
chen kann. Merkwflrdig ift die Beobachtung, dafs, 
in dem halbwilden Geftiito des Hetman Platow am 
Don, lieh immer die Pferde derfelben färbe zulam« 
menhilteii. 

Nach diefem fucht der Vf. darzuthiin, dafs die 
Pferdezucht , ökonomij'ch betrieben, nicht koßfpicli- 
ger fey, als die Rindviehzucht, indem hauptfächlich 
der Donger in Aofdilag za bringen fey, wodurch der 
Ertrag &r Felder vermehrt wud, und dafs ein gro- 
fser llieil der Zuchtftutcn als Arbeitspferde benutzt 
werden können, die dann ihren Unterhalt reichlich 
verdienen. Die Marktpreife des Futters zum IMaafs- 
fube zu nehmen, hält der Vf. fOr g^z fehlerhaft« 
weil fie nur relativ fevn kOnnen, und fo fehr von 
der Zeit und OertlichKeit, von der gröTsern oder 
geringem Entfernung von den Marktplätzen ab- 

Der letzte .\iifrat7. diefes Heftes enthält mehrere 
zum Tfaeil recht intereflaiite Jicmerkungen über dü 
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-UMmt di* trften werden die Irrtbamdr ortliMrar 

üeiiientlen Bruce, Burkhard u. a. berichtigt, und die 
Vermuthung aufgeftellt, dafs diefe i^ferJe ne.npoli- 
tanifcben oder deutfchcn Ürfprungs feyn ir.uchten, 
indem der Stamm dazu noch aas den erb'euteten und 
SaiflckgelalTenen Pferden der Knnzfahrer herrOfar% 
wofar die noch hie und da unter den Einwohnent 
des oberii Nilthals gebräuchlichen, nach europäi- 
idier Art geformten Stcigbiigcl und Sättel, fo wie 
der Gebrauch der Sporn, fprechen. Wenigftens ift 
es als erwiefen aozufehcv, dafs diefe Pferde nicht 
midtebft tt«bifeben Urfonngii. fiod. JMe Bemerkiuht 
cen Ober dis krimmnch« Pfetd beliehen fidi «nf 
riachrichten aus Spickcr^a Journal fdr Land und See- 
reiüeOf und find eigentlich unbedeutend, die ^iotiz 
fiil|piiomniea, dafs die Tartaren kein Pferdefleifch 
cffiMa und durcbaus:lemD«n, jemals welches gegef- 
fen m haben. Von vacat nAfsenn Belang iit das, 
vas von dem bucbarifchen Pferde peHigt wird; es ift 
aus derfelben (Quelle genommen und nur die Aumer- 
louq; dM H«E«iUBebera hat eifldge Wicbtigkeib 

Den BetcUob machen ein Paar ausfahrlicbe Re« 
Ober TsiMHdw^a I«hrbaob dar GeftOU 



wiffenfcbaft für Sta]bneitef;qdM£ IHttriAU aber G«- 
ftata- und Zflchtuneslcnade «. Ii w. 

An der Schreibart »vSre manches auszufetzen, 
doch ift das meifte wohl Druckfehler. So S. 10. Um 
den Pefjeln ftatt um die Fejfdn. — S. 13. Fii/irhel 
iL BüjchtL — S. 16 u. an vielen andern Stellen, 
Bmi^f^un ft. HaHctun {hancht») oder IJanktn f 
warum nicht Oberfetzt durch Hintertheil? — S. 28. 
inntrhalb gewi/Jfen Grenzen ft. innerhalb grwijfer 
Grenzen; — 6. 91. mehrere Blal hinter ciiunder 
braten Grad* ft. Braten - Grade. — S. 91. daß di$ 

atu Arabien eingeführte Ra^e Jlch zu TVi-^ 

mam.yartheü verändert hvk >- S. 9& änmOuKOt* 
S. Il4w Long/che ft. I^nge'. Uebendl wird Huf im 
Pluralis in Hiife flectirt', was ein, in der Schrift- 
fprache niclit recipirter, Provinzialismus ift. Kbenfo 
kommen häufige Wiederiioinngen deffelben Wortes, 
derfeiben yhrm vor,, «ns den Stil cntrtellt, wie 
& 18 V. 81. wtü dit TÜFke» mw reiten, fo haben Ji* 
auch nur das Reitpferd; oder unrichtige Stellung 
der Worte, wie S. Ül. wahrend da» engUfche Benn- 
pferd dazu nicht mit jinfirengung gebracht uer~ 
den kvmi woraus man fcnlielsen möchte , daüa es 
ahne AnftrenguDg daza gebneht'lfferdaB kflone. 



LITEHARISCHS JIACHIIICHTBII. 



Tod es füll e. 

Am I. Alürz flarb zu Johann - Georgenlladt im 
fersgebirge der dailge Pfarrer, dl. Franz Ihom. Tnger, 
im 6sften Lebeoaiahie. £r ward su Schoeeberg im 
J. 1762 geboren, halte im JC 1790 das Dinronat in Jo- 
hann- Georgenftadt erhalten, und Mir 1807 in das 
Paftorat «ufgei^kt. In Dmtk hat er biofs herauiige- 
gabea: nH** wunderbare 3Iadclien zu Jobana-Geor- 
■eaHadt, eine Kranken- UAd-Schwinttergelclüchie 
(Selmeeberg i83o). 

Zu Würzburg flnrb am 4. 3Iärz Dr. Franz Lothar 
'jiuguß Raimund .borr , ProfelTor der rhriik and Oi- 
rector des phyUkalirchca Kabineis dafidbn. Erwude 
«U Würzburg den 31. Aumift 1773 gelieren. 

Am 5. Blärz Harb aiii feinem Weinberge unfern 
Dresden, der grofsherSogl. Sachfen- Weimar. Hofrath, 
Dr. Friedr. Aug. Räber, im 6aflen Lebensjahre. Kr 
war SU Dieeden em es. lenuar 1765 geboren , ftudirte 
fsit 17g4 zu Leipzig, ging zu Oliern 1786 zur weitem 
Ausbildung nsch Slrnfahurg , nahm dort im Sept. 1787 
die niedicin. Doctcmvürde an , und kehrte kurz darauf 
nach Dresden zurück. Seiae JvennlaiCTe bewährten 
iicb bald , als um Weihnechten 1787 die innere KlafTe 
der Dresdner Einwohner von einem epidemirchen Fai:1- 
fieber heimgefucht ward, und feine Ihiitige Lnterftüt- 
zuag dei< Jamaligen kranken Stadijilivlikus hatte zur 
Folge, dals er im J. 179Q sumStadtphylikus i'rN>:il>lt 



In der Nacht vom 90. zum ai.März n»rb zu Auge- 
burg der künigl. baierfche KegieruDgs- undKreisfchul- 
raih , Franz J^efhUSUtr, Im 48ftanLeb«a4ahM, an 



werde. Im J. 1807 ward ihm der Charakter als Sach- 
fen -Weimar. Bofinrth zugetheilt. Vin das J. 1 8 1 3 g<^b 
er das StadtphyTikat ab, und zog fich ntif feinen, drej" 
Sluudcn von Dresden entfernten, Weinberg zarürk, 
wo er in ländUcher Iluhe feine Tage befchlofs. Seine 
sablvtidMn Schtiflea find im GeU Tetitfchl. aufkefiihrt» 
nnd nnr noch die aeneften hier nachsniragen : verfueh 
einer rnlionellen Anleitung zum Weinljau und zur ' 
Aloft - und Weinbereiluog. rs'ebft Ilerrhreibung und 
Abbildung einer auch zum Abbeeren eingerichteten, 
einibcben Tranbenmolile (Drsed. igaj). Anleitung I 
xar einliebAen nnd Torlbtelhaftelton M des HopUm- ' 
heaes (Meifsen 1836). 

Am 14, OiärB Harb zu Geilsdorf bejr Plauen der , 
dafige Pfiirrer, U. Joh, Kart iMdw. Steinhäufert im 
5irien Lehfnsjahre. Er ward dafelbft im J. 1776 ge- 
boren, 1807 feinem Valcr, W. Joli. Friedr. s'l., als 
Amtsgehülfe adjungirt. und riickle , als dieTer 1 826 
Harb, als wirklicher Pf irrer ein. J-^iaige Schriften von 
ihm erwShntd^ 20. Uand d<'.s Gel. TeutfchL, noch i/k 
hinzuzufügen: Ueber die hohea Aafprücbe, welch« 
nnfer Zeilalter an einen proteftaat. GeiAiidien macht, 
befiMMien in VeigMch mä frtiheser 2eh (Phrnen 1994). 



ScliInsflufTe. 
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1) SrocKaotM, gedr. b. Eckrtein : Kontmg Qui X. 
Gußqfs Hifioria af /. P. t^fLunäblad. — tSrJla 
Delen. 1825. VU u. 158 S. gr. 8. 
S} BbkI4S| Posss u. Bhomukho, b. Mittler: Ce- 
JchUhtt deu Königs Karl X. Qujlav von /. F. 
von iamdiXad. Ueßnfetzt aus dem Schwedi- 
fchen von einem gebomen Pfälzer. Erfler TbeiL 
Mit dem Biidaiffe des KOoJgs. 1826. VI u. m 5. 
gr.& (IRtUr.) 

^anlMndbladt KOnIgl. Schwed. Norweg. Gd- 
neralconful zuStralfund, hat die fchwedifcbe Lito- 
ratur mit mehrern Biographieen berühmter fchwedl- 
fcher Helden und Staatsmänner befchenkt, imd feine 
Arbeiten haben, wie uns bekannt ift, in Schweden 
allgemein die verdiente günlUge Aufnalune gefunden. 
£s lind die Helden des dreyu^ibrigen Krieges Gu- 
ßav Horn, JcJkam Bantr, Lennara Torßen/bn und 
der grofse Kanzler -Yxr? OxenJVfema, deren Leben 
er, jedes in einem einzi lnen Heffe eines Werks, diis 
unter dem Namen: Schivt-Ji/cAcr Plmarch 'Snnsk 
2%ltarü;) zu Stockholm crfcheint, bisher belchricben 
hat; die LebensbefSohreibungen der drey erftgenann- 
tcn Männer bilden den erften TbeU; mit der vor 
kurzem erfchienenen Biographie Ox<-rt/>/«rno« 
beginnt der zweyte. llr. u. L. wird fich aber, nach 
der Vorrede zum erßen Theil, nicht auf die Zeiten 
dflS drByfsigjährigcn Kriegs befcbränkcn, fondern, 
yiul zwar onne UQckficht auf die Zeitfolge, das Le- 
hm der berühmten Männer feines Volks in einer 
Reihe hiftorifcher Gemälde darftellen. Der erße 
Theil diefes „Schutedffchm Plutaft^" hat auch be- 
reits in Fr. von S^ubtrt einen Ueberfatasr gefiaufeD. 
(Stralf. 1826.) 

Der Sache und der Behandlung nach hängt das 
fowohl in der Uxichrift als in der Ueberfetzung vor 
uns liegende Leben des Schwefterfobns von Golhnr 
Ädolpb, Karls X. Gußav von der Pfalz, mit dem 
eben gedachten j,Sc/iu?eJiyc/wrn Plularch" zufammen, 
wiewohl es als ein befonderes Werk auftritt Bisher 
itt von derofelben auch in der Urfcbrift nur der crße 
Theil, der bis zum Regierungsantritt des Kunigs 
geht, erfchienen. Karl Gußavs Name Ift gl ä nzen d 
unter den Königen des fchwcdifchen Volfes; fein 
Charakter und feine Regierung Cnd in mehrfacher 
Hinficbt ausgezeichnet; fein Zug über den Bell ift 
weltberühmt: er wird den gröfsten Königen Schwe- 
dens beynzimt» und es ift bekannt, dals Gt{ßav IIL 
flu dam madua Gi^iav Adn^ tn dtoßdte letsti^ 



ja vorzog; rach nnter den fchwcdifchen Helden des 

dreyfslgjahrigen Kriegs nimmt er eine Stelle ein, 
wenn gleich bey weitem keine fo glänzende als fein 
grülior Oheim und mehrere der unter diefcm gebil' 
deten Feldherren, indem er anfänglich nnr unter- 
geordnete Stellen beyni Heer beldeidete and erft 
unniittelbir vor dem £nde des Kriegs den Oberbe- 
fehl Aber die fchvredifchen Truppen in Deut fr bland 
erhielt. Erfreulich ift es daher, dnfs Hr. v. L. die- 
fem grofsen Köniee feines \ olks eine eigene um- 
tendliche Biogranliie cewiilmct bat. 

Diefer erße rbeifb«innt mit dem J. 1613, in 
welchem /oAonn C(7/2ff^,Tfalzgrafza Cleeburg, der 
Vater Xarl Gußavs, die Princenin Katharina, die 
StiefTchwefter Gußav .Adolphs, hcirathete, und 
geht, wie fchoa oben ani;* rlmtet ift, bis zum Ju- 
iiius des J. 1654, als Karl Gußav die Regierung des 
Reichs aus Chrißinms Händen übernahm. I>as In- 
teretlantefte und Wicbtüfte aus dem Leben des Kö- 
nigs ift tlfo noch Obrig. In diefem Theile finden wir 
wie der König fich zu dem Manne ausbili/ete, der er 
nachher ward, wie er erzogen und wüfenfchaftlich 
gebildet worden, die l'ieifen, die er unternahm, dto 
mancherley gegen ihn wie gegen feinen Vater von 
Seiten der vormundfchaftlichen Regierung and des 
Reichsraths, befonders des Kanzlers Axel Oxcn- 
ßjema gemachten Verfuche, ihn von der Theil- 
nahme an den öffentlichen Gefcbäfteu fern t\x hal- 
ten, fein Auftreten im dreyfsigjuhrigen kriege, die 
Gefchichte feiner aufkeimenden und wachsenden, 
jedoch nicht belohnten Liebe zu Chtißina, feiner 
Ernennung zu ihrem dereinftigen Naditolger, fo wie 
feiner endlichen Thronbefteigung. DieiV-s und die 
Erzälilung von Karl Gußnvs Aufenthalt auf der Infel 
Ocland während der Zeit, dafs er dcfignirter Thron- 
folger war, und von den oline feine 1 heilmihme ge- 
machten Verfuchen des Arnold Johann tmd JoAnnit 
M^miut. des Sohns und £nkels des Vfs. der be- 
kannten MoniKa iUußrala, das Heft der Regierung 
fröher in feine Hände zu bringen, fo wie der Bericht 
von dem Sturz des vieljäbrigen Gflnftlings der Kö- 
nigin Magnus de la Gardie bilden denn auch die 
bervorfpnngenden Partieen in diefera hif^ori/ch-biOr 
graphifchen Gemälde, bey welchem im Allgenetoen 
«nber P^^kndmfs bekanntem Leben Kcirt Gußat^ 
befonders des berühmten Sk;öldebrands Uißoirt 
de Charles X. Gußavc, zum Grunde gelegt ift; der 
mehrfachen andern vom \f. benutzten Hülfsmittel 
und Quellen hier niclit zu gedenken. 

Ur. V. Cb erzählt mit Geift, Lebendigkeit und 
Kkrbait und wsiCiancbdM Xlraw und u lieh Un- 
K b«. 
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bedeutende durch die Verbindung, in welche er es 
mit dam Gaazea btin|i, wichtig zu machan und 
ddrdi anziehende Darltäilung zu erhfihen nnd za 

adein; feine Sprache ift durchweg leicht um! flic- 
fsend; der Periodenbau gewählt, und die Krzählung 
wird mitunter nach dem Vorbilde grofser Gefchicht- 
fchreiber des Alterthums und der neuem Zeiten 
durch einzdne Blicke ins AUeemeine und durch Be- 
trachtungen unterbrochen, die von Geift, Unheil 
und Scharflinn zeugen. Die Charaktere der auftre- 
tenden iVIä:iiier werden mit wenigen Zügen Ijeflimmt 
und richtig gezeichnet : das Ganze beweift ein gro- 
fses Talent in der KunU hiftorifeher Darftcllung. An 
einigen Stellen mdcbtan wir jedoch den Gedanken 
weniger kOnftlich geftellt wOnfehen, wodurch das, 
was gefaf^t ift, klarer in da«; Auge fpringcn würde; 
diefes gilt bclonders von einigen Sielion lHwohl in 
der Vorrede zu der lÜDgraj-hie Kurl (Jujiins, als 
auch in der zu dem „Sihucdijchen l'lutarch." Auf 
die fpcciellen hiftorifchen Data können wir nic'nt 
eingehen, da uns die Quellen binüchtlich des Kinzel- 
nen fehlen ; dem Plan und der Behandlungswei fe, wel- 
che der Vf. hier fo wie iiberh iupt bey feinen iJiogra- 

Ehieen beobachtet hat, inütlen wir aber unfere ganze 
«y ftimmune geben. Von der Darftellung und Sprache 
des V£k wollen wir bey Gelegenheit der fcigleich zu 
benrtheileiiden Uebenetzung einige Proben mit- 
theilen. 

Unflreitig verdienen die hiftorifchen Arbeiten 
des Iln. r, Ij. auf iloii i Ichen Boden verpflan/t /,u Wiar- 
den, iüwolii wegen ihres fo c'vti p/ fcliildertcn NN er- 
thes, als auch wegen der wj< iiti^en llolle, welche 
die iänuntlicbea bisnar von ihm dargeftdlten erofeen 
BUnner auch in Detfltfditand und fii einer i^r daf- 
felbe fo wichtigen Zeit gefpielt haben. Sehr ange- 
nehm ift es uns daher gewefen, dafs auch die lie- 
fchichte Karl Gujlavs einen Uebcrfi tzcr gefunden 
hat. Er nennt üch einen gcbornen FJälzerf und es 
eeht hieraus Iwvor, dafs es auch ein vatorlSndifches 
Intereffe war, das ihn an diefe Arbeit knflpFte. Kr 
ift bereits vor mchrern Jahren als ftatiftifcher Schrift- 
fteller über das vormalige Schwedifch - Pommern 
aufgetreten und findet jetzt, nachdem er eine lange 
Ileihe von Jahren in angefallenen StaatsSmtern gear- 
beitet hat, feine Fkaudfe an wiffenlchaftUchen Be- 
fichäftigungen. Seine Üeberfetzung zeugt von um« 
iichtii^em rieifse und dem rOhmlichften Bemiihen 
(las Original treu und wahr Aviederzugelien ; fie ift 
im Gatizeu unhedcnklii:h eine gelungene zu nennen, 
uud es lind,* wie uns eine forgföitige ZuCammenhal- 
tung derfelben mit dem Original gelehrt hat, der 
vorzüglich gerathenen Abfchnitte fehr viele. Es ift 
Überhaupt, \tie auch fchon von andern Gelehrten 
ausgrlprof hen ift, nicht fo leicht gut gefchriebene, 
auch profaiiche NVerkc der fchwedifchen Literatur in 
das Deutfche zu übertragen. Die der fchwcdifchen 
Sprache ehreothumlidie Karze macht dam Dentlichan 
die NachbUdunt; nidit feiten fdiwierig; die Confhn- 
rtion und drr fVriodenbtu haben oft gewiffe Kigcn- 
heiten, die dem üeberfetzer ein reifliches Ueberiegen 



zur Pülcht machen, wenn er den Sinn gftnz vollftlii» 
die und treffend wiedergeben iriU; fOr mandia Worte 
laflen fieh nur niitM Ohe und zuweilen gar ideht völKg 

entfprcchende im Oautfidien finden; die nahe Ver- 
wandtfchaft beiiter'Sprachen erleichtert zwar im All- 
gemeinen das Verftelien, erfchwert aber nicht fei- 
ten das Ueberfetzen. Diefes Alles hat, wie man 
fleht, unfer Üeberfetzer fehr wohl gekannt, und er 
hat mit Eifer geftrebt diefe Schwierigkeiten zu be- 
fiegen. Wenn wir daher unverholen das Vergnügen 
ausfprechcn, mit welchem wir feine Arbeit gelefen 
und von Anfang bis zu tnde ndt der L rfchrift ver- 
glichen haben* fbkBnncn wir doch auch den Wunfeh 
nicht bangen, da(s es ihm bey dem zweyten Theile , 
i^eiiillen möge, fich dem Originale irSher anznfehUe- 
fsen, den rcriodenlian ilcff'Tbcn itiplir hevzubehal- 
ten und bcfomlers nicht, wie es oft gei'cliehen ift, 
nichrf-n^ l'eriiHien mit einander zu verljijiiien ; auch 
hinilchtlich der Stellung der einzelnen Xheile in den 
Perioden und des logifchen Gedankenganges mehr, 
dem Original zu folgen ; weniger zu paraphraGren ; 
die einzelnen Verbindungspartikeln, als: da, nu/i, 
U'i'il , indcfj'en u. f. w. , die der Lebendigkeit iles Aus- - 
drucks und der Darftellung nicht feiten fcbaden, 
mehr zu vermeiden, fo wie auch einzelner fremder 
Worte als : Infpector, TmiiJOTum, individueüf «md^ 
färt n. f. w. , mancher Znftnnnenfetzungen , als : Kor- 
anzcli^iTi, v llilrürkcndf Zcitentn'icklun;s , Gehend- 
vtrt r A uug , licichsrei^ierting , Sold:snt/i aien , Jf^ohl- 
iiuih-ns- Bczciqung u. f. w. und gewiffer i*rovinzialis- 
nie;: und veralteter Ausdrücke als ; bej'agt, dc^fnlßix, 
ISbtfsnahmen , erwirken ^ bczügUdt , unlcrluibmd, 
Franzmäaiur, abUirdm, £üx abbezahlen luL w. fich 
mehr zu enthatten. An (einzelnen Stellen haben wir 
auch befonders die einzelnen Schattlningen das Sinnt 
nicht ganz entfprechend wiedergegeben gefunden. 
\N ir wollen hiervon folgende Beyipiele anführen: 
Mancher — . — — möchte wohl eine Austveijung übtr 

den Plan gcwünfcht haben (att jag re&wiß* 

planen. Vorr.); 7iic fxi/iii^ er über den Bell ging \men 
huru djerft de {hart) Jteg) hajla ojver bullen. Vorr.J; 
er nahm an einem liilfer/piele der ftmgen Königin 
T/ieil S. 25 [lektc han med dcri*unga Drottningen — 

Riddarespelet) der Prinz ritt mit der Königin 

Carouffel; .ArihoknUm i^/ff0» mt von Ua^ Zhuu» 
ab S.27 {ArißolTater lemna atdng deras nM vr 
Jigle); zu feinem frühern Gaverbe S. Rl (tili fut 
gcimla yrlre) cs ift von einem Krieger die Kode; er 
Jchwur llarhc zu nehmen an feines Herrn Undank- 
barkeit J ebend. (/vor fian att hämnas pä ßn otach^ 
Jbmne JSbirr) die wörtliche Üeberfetzung würden 
wir vorgezogen haben ; er habe ßch immer vargeft- 
hen u. f. w. S'. 98 {hadc han fri ftällt ß^;, att han u. 
f. \v.) er habe eine folchc Stellung genommen, dafs 
u. f. w. die Liebe brennt nicht für einen Einzigen S. 102 
{kärleken brinncr ei for en endo) mufs: für eine ein- 
zige beifsen, die Königin bezeichnet fich als den ei- 
nen und die Krone als den andern Gegenftand voa 
Kirt Clißav's Liebe; im Gegentheil könne aus eintt 
Jüchen allgemeinen UnzufriedenHeif für ihn der V o»w 

'Ihm 
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tJieil crivachfen, fieh in dm ftafse lebhafler er/ihnt 
zu/chertf alt dig, mü nn* mtutableiOlkhe Fol''c des 
ung4r«eMgmt,äbtimmidarderfOSnigin und des Ein- 
fiujjk» ihrer GimßUnge, voraiuizuß-hcndc fcrwirntn" 
nmchmen tvürde S. 1 U {Dcranoi fkuUc hun JlorJtä 
frukttme af det allntänna nü/fnö/ct och blifva ma> 
^la-lärgtad, ju ßörre dcnfuriirnng bl<f, Jbm han 
fSnaßg, alt Drottningcns utjiafningar och gunft- 
üngarncs mßeg fkulle ba-cda); ereignete ßth cnc 
Begebenheit, geeignet u. {. vr. S. 116 .lilldrog //> cn 
hundelfe, Jörn u.T. w.); gegen die nhnßjitdt und 
die Rcgierungsgewalt S. 117 {nwt mcnfklighetm ach 
dejlyrunde), Regenten oder Maclithaber wireber- 
fer gewejen • ttew« {wie OxmfiicmaftcJi ausdrückte) 
^mold Mejßmms mchu chu Nutzen thue: denn 
Eäj^tjaner Art nmfs man nie ein Fcua- Lchamu'c'n. 
Au ßa$ unterhalten ßyn u iU, ucnn es nicht erio- 
Jchcnfai Q)a üet , /ahm Oxenßicrna uttrydktrhg. 




"^ä'* VJrV" 'ly •* "^'"S J ^"c i.'Lt)prie(zunß lunrt 
anf fairdb« "^l^rftellungen hinfichtlich diefes Aug- 
fpruchs Orenß/ernas. T)as cj fkall giira nagot onyt- 
tigt ih nicht fjanz richtig wiederregeben ; Beide int 
Streu um die Ober hand S. 1 19 (ÄivÄv ßridde om pla- 
Jten); nach Mußem Griechenlands ehciid. (efler Ort- 
kijk vionßer): domar würden wfr lieber durch Ge- 
rk^toalsdurch Birhter/präehc c.eL'rhen haben (S. 128); 
UOehrtfl- und Literatur - Ce/cAirhte cbcnd.: im 
Schwedifclicn fleht blofs lürdonishißoria ; uenige 
Zeilen naclihcr: fu gab Befehl zur Abnahmt tUr 
Korpcrtheile (hon lut nedlaga hans krepp). Äl$ Kö- 
ntginwar nt/ur Schweden das geurß n, uas uohl 
ßjedes tr Ab dem Land« feyn füllte , u-nru ber es zu hcrr- 
Jcfunhat. S. 141 (Hon hade Jafom Drolining varit 
nir Svcnge, hvad näßan hvarje quinna maße vara 
for ett land, kvilket hon behenfkar.) Hier ift der 
Gedanke verfehlt; der Vf. fagt: dafs nicht leicht ir- 
gead ein Weib als Kegentin einem Lande fronnne. 
ItaS W«rt Hiks-Rad, als Collectinim, ift zuweilaa 
darch Regierung überfetzt, was zu Mifsdeutungen 
fohren kann. — Die Uebcrfetzung hat, fu wieSas 
Orieinal , ein fehr gefalliges Aeufserc; beiden ift da« 
Bildnifs des Königs vorgefetzt. Der Schreib- <K ltr 

(5. 4) ilt in den ▼erbefllerungen Oberfeben. 

Als Proben von dem Sti] des \7s. und von dem 
^^^^fetz^i^jnögen noch fo]{gauleStdUefi hier 



rl Onlb«« Tattr) fitt rt* 
na «cA Ur *ar d« Jkm 
Cmtl Qufiafdin 8. N«f«m- 
htt i6a9 fiddtt. Dtt hd- 
' rtr tili hvurlt tiit fti tlUr 
9/*d, all vU htratttljtn. om 



ßo 



ort mint flijtl itltt for- 
tiga dt under man dtnid 
tyckt ßg ft ttk/om för^ui 
tili dtn kommandt ßarh§~ 
Hn. Dt Olympia Joddt 
Mem»nitr i etUa, /ut» ktU 



— — und nahm] 
■nt in N^koping. 
Utt war n, wo eai 
lWfniib«r i6aa Karl Gb- 
AwrfvWtUjM«. Snalln 
Z«It«i ift m Wulm ««tr Un. 
Atte gMMftli, htf Bandi- 
ten voa dtt Oaiwrt frofaw 
IMmiir 41* dabvy ata Vena* 
••ifaa dar kOnfUfea Grtlke 
TcnnHntlich wahr« 
Ben Wunder nidit 
icKwaifan." 



' i*§mitoSm»<Srnar fa htn- „All Olympia den Ale- 

nei palalt, hvilket fiorne xander in Pell« grbar , fafsen 

die pu väldet afver tven- ilcii ganien Tag iibcr nvt-y 

ne L crlJidclar. Du G u - Aiilcr i;iif ihrem Pullaft , wel- 

ß ay' Ifa/a kon\ tili vcrl- cUrj vot: dcii Sehern alt die 

dcüf bar han pa ßn ko' küiifl igcBchcrrfchcmp; iwej er 

nungJUga panna tn Jtgtr- Willlheilegedeutei ward. Als 

hufoa, hvilken liknadt en GulUv Wafa lur Welt kam, 

hjtlm ; och du C u I) uf trug er auf leincr Siirn eine 

Adolf föddet, hade Ty- lioliiiarCige Uatibe , und bey 

cho Brahe ff ttförundtr- Giian» Adolnhj Geburt h,Ute 

' liga fing i ßjernorna. Vid Tycbo Brohe w»uider»olle 

Carl Gußavs däpe{ft vi- Dinge am Sterr.ciihiüimcl ga- 

/ade^ßg fdr Prtfttm Jyn fehen. Bcy Karl GaAa*> 

tn la^a . hvUktn i f^rm af Tauto bot fich dem Aug» daa 

en bindtl omgaf hümiu felbigo venrichtandaii G«iR> 

hjeSra. Ickt blott flrax gaf Hchwi «Iii* PlaOMM dw, «U* 

hnn dtt tillkänna, utan in Oellalt an«« Bfalde dM 

pSMdtt mUlid/riundtUe Kiada« Sehaitd iinnlk Br 

umittjf» UfiMd. f. f. x,|ku bloh« ai^U«Ci>attf 

der Stalte aa. ftada» be* 
hantt aadi daoey feine fUM 
übrige Lebenneit." (S.5«.6) 

Die Errettung dea Prinzen aua einer grolseo Lc~ 
benseefobr während feines Aufenthalts ZD Genf im, 
J. 16S9 durch Johann Leger, den bekannten Ge- 
fchichtfchreiber der Waldenftr, cr/ählt Hr. v. L. 
nach fjegers eigenem BcriclUc im Anhange zu feiner 
Bißoire g^ncralt des eeii/iu ivangektpU* des valUes 
de Fiimont (daa Otat Liv. II. cbap. 86 ift nicht ganz 
richtig, wenigftens- nicht nach aer vor uns liegen- 
den dentfehen Ueborfetzung des Legerß hen Werks) 
nach der Ueberfetzung folgendergeUalt: 

„Im nächtlfolgendeti Jahre lirreifte er dai Innere 
Frankreichi und dar Schweii. Während leiuci Aufent- 
halt! in Genf lief er Gefahr uniinkoninaen. Reym Ba- 
den an einer, d.u lebendige GewälTcr (Itt euu.i iiLfj) 
benannten Stullo im Genfer See, blieb er niit dtMii Yulsc 
in einem dort -m M(M)j^o wncL ffn li c:) ^: Jgrr.lc! rtcc»i-n, 
Sciton fjhen ilm tlie, woliihc i!i;;fpeii würcii , » » v«rln- 
r<'n «n , all ein StudireuJcr , nul Nattu'n Jo^tonii Ltfer^ 
Xpätarhin Pfarrer und Infpcctor der Waldeniifchcn (i.:- 
. raengcmeinden , herankam. Er war ein junger Phiru: 
♦01» 95 Jahren, im Rufe grofser KennlnifTc, von aaer- 
kannten Rörperkräften und ein bekannter gefchicktcr 
Schwimmer. Vom Nolhgefchrey an da» Ufer hcrbeyge- 
rufen, und gläcklichcrweifa all ci noch nicht sa fpik 
war, warf er Cch in den See , tauchte unter, und fchaflt 
mit einem MalTar daa Unkraut ab, dai durch die Aa- 
ßrengungen dea Priasan fchon bedeutend in dcifea Ful* 

ßioaiea war. la der Verwirrung gcfchah aei iaik 
1 Gaftav fish to feft an Lager klammarte, dafit beide 
fkaken. Da ISa iadelii «lan OWak airf eia« 
Mabca , To 



X«|dF «»er du WaOiv m hebea. 
kalt Heb Iba alAtiaiim, das Xiageraia OelUbeBk voa 
Bedcntaacia maebea, aadi veriaafte er iba sum Be- 

ileiter auf febiea Reina. IDerauf clBiRgehan war twer 
er iunge Mann gaas ceaeigt, ^a Lehrer aiier , der b»> 
( rühmte Spanheim, buligte ea aiolrt, da thia nicht eiiU 
giag , «laaiUxUch Leger faiaeiB. eigenen Vaterlanda feya 
würde. — Er veranllaltate daher, dai« Leger von fei» 
nem Vater und Vaterbruder den Befehl erhielt, aa*«r« 
weilt Genf tu vnrIalTen und nach Piemonta IllSlera» Cti- 
ner Heimath, turückxukebren. " (S. ai u. t») 

Zum Schlufs noch die Charakteriftik Johann 
Oxenfl/emas, des Sohn dflt Reichskanzlers Axel 
OjMnfifenißf ebenfalls nur nach der Ueberf etmng : 
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I , una ans a«r uniraruMi upium war 
Auibiidung (dc(t| dtewmflUUm 
I , in Fran&aioli «M ftt Ba^nii 
bdta» «ir ab Obarftar dt* tcmm B«- 



„ Johann Oxenltierna behft keine der groben Eifen^ 
fchafieii feines Vater». Von der Natar war er minder 
bfgüiiAigt all vom Glücke. Erzogen war er, wieetfein 
Name erwarten lief* , und anf der UniTerGUt UpOÜ« WM 
der Gnmd tu feiner . - — 
in den Niederlanden^ 
weitert hatte. Nachd«*» 
cimeaU unter feineoi 3flhw«fir Gatef 
KKiHiinfoK wlttiM hatte, arbaltate w in Pkaaklinl mb 
Main natar dea Raicilukttiilan a^anar AniBdit, «ad 
ward von ihm nicht ohm Bdfolc bey vertdiiadaaaa «leh* 
ti^en Sendungen geteaMbk D** ZotrarlUIigfta in fol- 
«hen Gerchäfteii konnte er {edoeh nicht fern, daiu fehlte 
«■ bey grotier Heftigkeit lu Tehr an Kraft, ber groltem 
Stelle lu lehr an Würde. Auch fetste det alte Oxen- 
Jljamt kein befonderea Vertrauen in Jobaaaa dlplomati- 
Ibha Gefcbieklichkeit. Da et aber eigeatliah twej Klaf- 
fen Ton Gefandten gicbt, die figurirende luid die arbei< 
tende, fo veranftallete der Reichtkantler, daft Johann, 
' welcher, umgeben von königlicher Pracht, fielt dadurch 
im Auslände ein gewiffei Anfehn zit yc-rfcVififTrn wiifstc, 
sunt erllen AbgeordtiPten Sduvrik-iis In-;, der. «'[^-;dnc:rspti 
Friedeniverhandlungen iii Deutrchl '.nd ouiLr(clien, gleich- 
seitig aber der kluge Salviu«, als d r i igentliche Ge- 
JiBbSflnnana, Jenen» al« twejter Abgeordneter aur Saite 
fcftdh wasi.*''^ CS* e> "* SO 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Xi«fr«G, in d. Weygand. Buchh.: BibUothtk guUr 
alter deut/cher LußfpieU , gelaimnelt nnd Oer- 
ansgegpbenvonPaiiA. 1826: 12. (18 gr.) 

An ptiicn deutfcJien Luftfpielen ift in unferer Zeit 
keiÄ Uebcrfiufs und gewifs dürfte ein Mann , der mit 



Gcift und Theaterkenntnifs flh«re Lnftfotela Ar dao 
Gerchmack des beutigen Publicum's bearbdtete» auf 
deffen Daok rechnen kOnoen. Bey dem entrcblede- 
^J?^*J*S J^Ohnen Selbftvertraucn und der 
icntir«hen Scbirfe, die Hr. Panft in einzelnen dra- 
maturgirchen Auffätzen an den Tag gelegt hat, dttib* 
ten wir »ins berechtigt , von ihm ein UmeroSane» 
diefer Art erwarten zu dürfen ; wir hofften, er wer d«- 
tin« In t^tgmäüm BearbeUungen die guten alten 
deutMmlMMad9tbte»GdUrt, fFäße, B. Sohle- 
gelt Brttzner, Stephanie. Löwe u. a. vorlegen. 
giebt uns aber ftatt deren llr. Banfe i* Goldoni's Diener 
zweyer Herrn und Holbergs politifchcn KannengiefttrI 
Das &nd nach /«>ut Meinung deutfchtladümii»'. 

gswiCidie Citrone eine dentiche Frucht fft ^rden 
ientrzwever Herrn hat er die Scfirödcri/chc Bearbei- 
tung be]rbenalten und nur, nach feinem eigenen Aus- 
drucke im Vorworte, c'ia wenig hiiifin^ejimfclt. Der 
l'infel ift auch in der That nur an wenigen Stellen be- 
merkbar. — Holbergs politifiihtr Kannmgiefttr wird 
nach einer altern Bearbeitung von DetFarding und 
einer neuern von Oehlmfchfägcr gegeben. Es ift 
aber dem Iln. Panft [o wenig gchuigen, alte und 
neue Zeit mit einander zu verlchmelzen, dafs er in 
der Vcrfjinmlung von Meifter Bremens politifchen 
Freuncieii den Bundestag und die FeldsOge des Prin- 
zen Eugenius und des Herzogs tod Vendome, als 
gleichzeiliEe Hinae zur Sprache bringt. AhHchtlich 
ift das nicht gefcbchn; allein es ift ein Beweis, mit 
welcher Flüchtigkeit ilr. Panß her diefem Unter- 
nehmen zu \>'erke gegangen ift. ** 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die philofophirche Facultat zu Göttingen hat dem 
durdi feine Schriften sur Verbreitung richtiger Anfich- 
lun über Amerika Terdienten lulherircheti Prediger 
Bb. JVii/} Brauns io Deenfen, bey Holzminden , der 
früher mehrere Jahre ein ghrichee Amt in Feaf/lmnien 
unter den dortigen erangMirchMi GlanbttMgMraOlMi be- 
kleidet hat , das Doctordiplom überfandt 

Pf. <>nfiftoMairath Htuf/enritter so Merfeburg (Dr. 
8«ff Fhilofopbie imd ta^ dar Theologie, als theologi- 

fcher Schriftfleller nibmlich bekannt) ift von der theo- 
logifchen Facullät su Jena mit dem Doctordiplom be- 

Se. IVla]. der König Ton Frentsen hat 'den bisheri- 
gen aarserordentlichen Profeffor in der medicinifchen 
Faculläl der vereinigten Friedrichs-Univerfilnt zu Halle, 
Ho. Dr. Niemeyer, cum ordentlichen ProfefTor in ge- 
dMihtarFaraltSl 



Der bltheitg« Knnlgl. Baierfche Reglern ngs-Me- 
diclnalralh, Hr. Dr. Kruuß zu HAyremh , i(( zum Ile- 
gierungs- und Medicioalrälh an deii^üoiäl.Preiii«. Re- 
gierung xa Düffeldorf emanBt, 

Hr. Hofrath und Prof Ok^n ru Jena ift an die I'ni- 
▼erfität nach Müncheu berufen , und wird dafelbft in 
dem bevorfleheuden Sommerfemefter über die philo« 
fopbifche Naturxefchichte uod Uber die£ntvickeina|a. 
gefchldile der Natar TorieAmgea halten. 

DerKaifervonRursland hat deinOberforftrath und 
ProfefTor Grafen vonSponeck, wegen eines von dem- 
felbeu überfandten Exemplars von feinem Handbuch 
des L'orßwffens, und eines lUanufcripts über da* ruf- 
fifche Forßwefen , durch den Kaifetl. RnlB&liaB Staate- 
rath von Struve in KarlsnÜM «in«n l«oAb«r«n BijUuit- 
ring zuftellen latfen. 

Der König von Hannover hat den Geheimen Ratit, 
Ho. Dr. von Gräfe su Berlin, nun Aittef d«a GudjA«»- 
OMma «mannt. 
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• ORÖNB KÜNSTE. 

pAnis: "Mufce ih Jculpture antiqtte et moderne, 
par M. le conite de Ctarac, Lrfte JLieferung. 



'iefes in einem Profpectus vom Auguft 1R25 vor- 
läufig aiJgekOndietc Werk inufs dem Kunftlicbcnden 
i:*abiicum eine fenr willkommene Gabe feyn, indem 
«S beftimmt und feinem Plane nach geeignet ift , ci- 
jMm wefeatlichenJBedarlbiCB aller derer abzuhelfen, 
flie theils als 6«Ie1nte, tbdls als Dflettanten , theils 

felbft als aujrflbende Kilnftlrr InterefTe nelimen mflf- 
fen an den KunfterzeugnilTen alter und neuer Zeit. 
Wie nämlich der ['rufpectu«; befagt, foli diefesWcnrk 
enthalten eine Uejcription de iout ce fpie le Louvrt^ 
U Muße Royal dm aniigue$ et U fardin de» Tuileiie» 
reitferrtunt en'ßotUe$, bu/ies, has-reliejs , jrtfn-i- 
ptiona, accampagn^e d^une iconographie Grcajue et 
Romaine, et cle plus de 1200 flutues iiriiiqni\-: tireee 
des principatuc mu/ees et de diverj'es collcclinns de 
fBuftpt, Es feheint demnach der Plan des Werks 
daldii SU gehen, eine voUftindige Sanunioiic aller 
^R^httgen aus dem Alterthum erhahenen Denkniller 
der Sculptur in I mriffrn nnrh den cenaueften Zeich- 
nungen wieder zu geben, wozu (ich noch aufserdcm 
die Abliililniri: <U'r Sculpturarbeitcn von verfchiede- 
Jier Art und \> erth gefeilt, welche von verfcbiede- 
nen Kflnftlern und zu verfchiedenen Zeiten fich iot 
Lotivre finden, ein für die Gefchichte der flcaejm 
Knnft gewifs nicht umHehtiger Be>-trag, wodurch 
diefem Werke vor allen flbrigen ähnlicher Art ein 
grofser Vorzut; zu Thcil v/ird. Uebrigens liefse fich 
rficklichtlirli (I< r Ausi It hnung in neuerer Zeit diefem 
Werke auch nur die Sammlung von UmrifTen an die 
Seite fbättlA , welche MUlin iiTMiner GalUrie mytho- 
IWKfWg4feben, deren grorse Brauchbarkeit durch 
die deatfcKe Bearbeitung Öffentlich erkannt worden 
ift. Wenn nun in vorliegendem Werke demHerausg. 
Torzugsweife der kflnüierifche Gefichtspunkt vor 
Augen fchvrebtc, fo hat es, abgefehen von andern 
Vorzogen, die gute Bgenfefaaft, dab die Umriffe In 
«ineita weit grOtsern Buafsftab« als bey HKiSn ^ge- 
ben werden, wo die Abbildungen wegen ihrer Klein- 
heit und der xlamit verbundenen XJngenauigkeit für 
den Kßnfticr nur wenig Werth haben konnten. Hier 
-werden uns nun aber genaue Abbildungen in gröfse- 
rem Maafsftabe dargemMen, und obwohl nach der 
«riten Licfanuc noch nicht mit Sicherheit Aber die 
AttSwaU der abgebildeten Kunftwerite geurtheilt 
trerden kann , fo fteht doch von ' ~ 
A, L. Z. isir. Zwtyur Band, 



fchmaclc und ilrm rirbtigrn Kimftfinn des Herausg, 
7.U erwarten, dals uns in dieler Sammlung eine voll- 
ftändige Gallerie der heften antiken Kunitfculpturen 
in faubem und genauen Umriffen werde vorgeführt 
werden. Ja, mehrere der ausgezdchaetanenKiini^-' 
werke follen in mehreren Abbild uneen von verfchie- 
deiien Seiten mitgetheilt werden. Ferner wird fchon 
dadurch das \^ erk von grofsem Wert he feyn , dafs 
es uns alle antiken Denkmäler des König]. Rlufeums 
zu l'aris ohne Ausnahme liefert, was in feiner gan- 
zen VoUftändiglneit noch oinunds eefcheben. Auch 
werden dabev architectoniOie AnBcbten des felbft 
für Gefchichte der neuem A rchitectur nicht unwich- 
tigen Louvre (in wclclu tu sith das König!. Mufeum 
befindet) eine nicht unwillkomnine Zugabe feyn, und 
nan wird hJerbey, wie überhaupt in Uezug auf die 
KOnigi. Knnftfiunmlttng, auf genaue und richtigia 
Darfteilung um fo mehr rechnen dürfen, als der 
Herausg. felbft conjcrvateur des antique» du Muße 
Hoycil au I^uvre ift. 

Das ganze W^crk ift aut 8 — 900 Kupfertafeln 
in zehn Lieferungen berechnet, die oltne Verzug 
von drcy Monat zu drej Monat auf einander folgen 
feUen. Oer Preis fdr jede Lieferung auf gewöhnli- 
ches, aber immer fcnr gutes ftarkes Papier ift 
20 Francs für die Subfcribenten , welche bis zum 
l'^rff'lieinen iler (iriifcn Lieferung angenommL-ii wer- 
den: dann wird der l'reis auf SüFra.ics ft eigen. Die 
erfte Lieferung entbilt aufser einem Bande Text 
62 Kupferplatten. — Nach dem Tlieil des Textes 
^efer erften LidEening zu nrtheilen, kOnnen wir 
dem Vf. das Lob einer gerchmnckvollen und dal)ey 
grflndlichen Behandlungsart nicht verfagen. Wir 
lernen in ihm einen Sla^m kennen, der nicht blofs 
mit dem hiftorifchen undäftbetilchcn, fbndem auch 
vorzüglidl mit dem technifchen Theilc der bildenden 
KOnfte in einem Grade VBitnut ift, den man in der 
Begel nur hey KflnfUem felbft zu fucfaen berechtigt 
ift. Jley einer fo glflcklichcn Verbindung ausge- 
zeichneter archaologifcber und technifcher Kennt» 
niffe darf man vm fo mehr ein in jeder Hinficht 
bnuohbares WerkenvarUta. Et darf endlich nidit 
«uheaditet blriben , ilaCi Hr. Gnf Gterae eine fiir 
einen Ausländer nicht gemeine Kenntnifs der in deut« 
fcher Sprache gf rrhrieT>enen archäologifchen Werke 
verriith und diefi llvn getreulich benutzt. Bcy die- 
fem redlichen Streben nach allfeitieer Erfaffung der 
Wahrheit we rd e n wbr et dem Ausländer gern ver* 
zeihen, wenn er uns iaSbu den »ttarbei t end en deut- 
fchen Archäologen dneo Henfn ahpcMeat/bi aenn^ 
oder Obt #fläM»cw liiAliit & «. Jim ganzen 
L Wer- 
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Werke btt der Vf. ftlr nöthig erachtet, einen E/^ai 
^Jur 7a partie technique de la Jculptut c et für Ics d(ff (/- 
rentcs JubJXanecs eniploycet pur Ics ancicns dans la 
pratique de cet art vüraimulehicken , welcher S. 1 
— 230', d. h. deoText der gaazen erftenUeferunc bis 
mf zwey Blätter einnimmt, Welche letztem den Annng 
der Befchreibunt; des Loiivre und der Tuilcries ent- 
halten. Diefer ift tiiic fohr zweckniäfsige Kiti- 
leitiiiii^ tiir das giitr/e Werk, in welcher von dem 
Tecliiüfclien der Kiinft feiner ganzen Ausdehnung 
nach auf eine ausführliche, grflncUjche und auch denn 
JNicfatkOiifiJer verfMüidiidie Art gebändelt , wird : 
denn diefe hat der Vf. vorzO^ich nierbey im Auge 
gehabt, wie er S. 2 fclbrt angieht. V'.he der Vf. zu 
cler IJptniclitung der einzelnen '1 heile der Kunfttccb- 
nik felbft fibergeht, giebt er Nachricht von den bey 
der Kuiiftgebräuchlicnen Inftrumenten, als von dem 
Hammer, Ambos (welche for die der 2eit nach älte- 
ften erklärt werden), Zange, Blafiebalg, Kohlen- 
heerd, Axt, S3ge u. f. w. , von denen vorzQglich 
der Vf. bemüht ift, nachzuweifeii, in wie weit von ih- 
nen fchon in der bomerifchen Zeit Gebrauch ge- 
macht worden fey. Es wird (S. 18^ die fehr richtige 
Bemerkung gemadit, dafs wir reor irren trOrdco, 
wenn iirir ans den wenigen uns tos dem Aherthome 
bekannten Nan iMi von Inftrumenten einen Srlilufs 
ziehen wollten auf tiic cIlmi jlten Künftlern wirklich 
bekannt gewefenen W erJvzeiige. Schon die lleful- 
tate vielfacher Ausgrabutigen , namentlich zu Pom- 
peji, WO Inftmmente aller Gattungen und In der 
grOfsten Anzahl aufgefunden worden, mfilsten uns 
dartlber eines Anderen heldiren. Endlich nimmt 
dnr Vf., der, felbft ein guter Zeichner, rine genaue 
JJekanntfcliaft der jetzigen Kunfttechmi^ aller Art in 
diefem Werke durchgängig verriith, llOckfichl auf 
die jetzt in Gebrauch ftehcnden techniichcn Iiiftru- 
mente, die mit denen der Alten verglichen und durch 
Abbildungen anfchaulich gemacht werden. Wir laf- 
■fen jetzt eine Uehcrlicht der einzelnen Abfchnitte 
des i/!/oi folgen. Plnßique. ^rf;ik ou tcrre glaije 
(S. 23 — 52). Ausgezeichnet zu werden verdient die 
JeharfTinnige und gewifs nicht unbegründete Vermu- 
thung (&2^ woraach xirrafiof in der Bedeutung von 
einem ans Thon gebildeten Modell (Proplasma) fei- 
nen Njmen daher erhalten habe, dafs man den für 
diefen (jebrauch beftimmten Thon mit einem Zufatz 
rother Erde verfetzt und demnach röihlich gefärbt 
habe. Lieberbaupt ift das bey diefer Gelegenheit 
Aber das Minium und Kinnabaris Gebgte bemer- 
keiiswwtb. Unbakber dagegen find die etymologl- 
Ichen Vcnrfodie (S. 27) Uber lUQUftoi, ntAamn (nSm- 
lich zufammeneezogen aus nriXuaauv von n/Äoc). 
Ueber die rothe rarbe, mit welcher häufig fiasreln fs 
^ tind Statuen beftrichen gefunden werden, war Clarke 
in Walpole Travela S. 858 ff. zu vergleichen, wo 
diefe ^rbe chemifeh luid antiquarifch unterfucht 
■wird. Von & SS— 97 wird Ober den Gebraaeh des 
Waehfes in der Plaitik der Alten gehandelt. Es 
jBiufste hierbey nothwendig der ima^i/u',« der Uömcr 
Irwitmung gefcbebn» uira bej cU^er Gelegenheit 



wird eine bi.sher mifsverftandene Stelle des PlinioS 
(XXXV, 2.) vortrefflich erklärt. Des Plinius Worte, 
die frcyJicii immer noch etwas verderbt zu feyn 
fcbCineo, lauten alfo: Imaginum amore ßagraj/i 

rndam Ußnßufi et jitttau äU Ciceronü, ediio d$ 
vohimmef et Marem P'arro henignijjimo imvnto, 
in/'crtis voluntinum fuorum J'ccundilati non nominibua 
tnntuin Jtptingeniorum itlufirium, Jcd et aliquo modo 
ima^uuhux : um jiaJ/Us iniercidcrejiguras, aul velu^ 
Jiauin aai contra hominea valere, immior muneri* 
etiavi litis mvidiofi, ^tamdo immomißliUem nen Jb^ . 
lum dedit, verum ettom m omnes terrae tmfit, ut 

praejcrites c/Je uhique et ctaudi poffhtt. Worin dlefe 
merkwürdige J-lrfindung Varro's befinndcn habe, von 
welcher man wenigftens das mit Ileftimmtheit ein- 
fieht, dafs fie eine leicht zu bewerkftelligende Vcr-* 
vielßltigung eines und delfeltien Bildes möglich ge- 
macht habe, darOber faäbea fich die Erklärer des 
Plinius bis jetzt nicht vereinigen können. Auch ift, 
wie der Vf. richtig zeigt, keiner der bisherigen Er- 
klärungsverfuchc einigermafsen befriedigend, „uiujji 
nommuit-on, fagt der Vf. gewifs fehr richtig (davon 
ausgehend, dafs l'linius in den vorhergebenden nnd 
folgenden Worten von den elypei* fprecbel: cly^«9 
e» clupea de peiiis portrait» de hatit rmtf, ohlf* 
nairLiucni cn lirurizc , ayant la forme arrcndie de 
gründe itu'Jadiuns, et rcJJ'cmblant en pctit d d*s hou^ 
cliers ; on cn a Irouvc un grand nombre dans les rui- 
Tus de l'ompei. Ccs clypca donneraicnt ajfez Vidce 
de la collcciionf qt^ avatt pu faire Varrmf dans det 
dimei{fion$ plu» pelUet et pbie petlaliveu Ce n* edf 
M alare gue det- e wpr a nt ee wumUet darie dee eremaPf 
teilet qu* cn qffre la multitude de tctcs f^rai /rs en in-' 
tagUo, ou mlaHlcs , que nous a transiitijes Panli- 
qmte , et que Von aurail pu comparer , cn qucUjiie 
forte , aux imnges des ancetres." Indem Ivec. diefe 
Erklärung vollkommen nriterfohreibt, elaubt er jor 
doch nocn weiter g^ieifc zu dOrfen , und inittelft ei-' 
ner Aenderung im Texte den Sinn der Stelle noch 
deutlicher machen zu können. Obwohl fich näm- 
lich die Worte aliquo vwdo recht gut rechtfertigen 
laffen und an lieh nicht anftöfsig find , fo wagt doch 
Bec. die Vcrmutliung aufzufteil cn, ob in o^'oiM>Dicb( 
vielleicht c/v'prorwn felbft verdorben Üeee. DieAenr 
derung verliert den Schein des Gewaitlamen, wenn 
man bedenkt, dafs die Endfylbe in cfypeorum nur 
durch eine Abkürzung ausgedrückt fe)'n konnte : c/y- 
peo aber und aliquo konnte leicht vertaufcht werden, 
wie jeder weifs, der im Lefen von Handfchriften 
kein Heuling ift. Mach der. I'Csart ctoMrW» Modt 
waren nun die Worte des Scbriftftellers ganz VHxf, 

indem er nun fogp.r ausgedrückt, worin Varro'S Es^ 
liiiiiung Ijeiiandcn haln-, während man aus den War* 
ten der A'ulgata dorcluus nicht ganz das "\Vefen je- 
ner Erfindung abnehmen kann , Jie I'linius doch g»* 
wifs näher angegeben haben würde. 

Dürftiger behandelt ifl; die Scu^vfunr em boit 
(S. 88 — 14). Vmi S. 41 an tidrd. rpn df n suf 
Sculptur gfjhraurhtt-n Holzarten gefprochen, oenen 
noch einige tuah üu-t ia Uqtiiger'e Amaltbea L * 
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hiazugefagt werdeu könnten, wie die Myrthe, die 
fSippei u. a. 

Bidtr0jtt moulagf {S.ia — o«), wo aber di« ver- 
MiiedMiea AbgilTitarten vorzOglicli n«eh dein fetzi- 
gen Oebraucli (nber r/ittnipd^^'c , inoulcs eri rrciUK 
nerdu, aioulcs cn b<i;i creu-i) li;hr unten iciiteiKl «e- 
naadeit wirtt, fi'lbft für den Künltler nicht ohne In- 
tere/Te. Dab^ verniilTen wir jedoch den Gebrauch 
4u Pechs , worüber zu vgl. IKo{f*» BfoTeuin der 
amhumsk. lU 2. & 366.- 

Statuairt (S. 55 — 87). Der Vf. beginnt mit dem 
Gufs iu Kupfer und Rrunze, und handelt unter andern 
ausführlich von den verfchiedeuen Abftufungen, 
weiche die Alten in der Mifchuqg des Kupfers mit 
dem Eiüa hatteiu '£s wird bcmentt, daCs trotz den 
Fortfchritten der neuem Chemie man doch nicht 
das Mittel erfunden habe, das Kiipftr faft ohne al- 
len fremden Zufatz zu Guisvverken zu brauchen, 
wie diefes die Alten unbezweifelt wirklich verftanden. 
So enthält die Bronze der bekannten antiken Pferde 
zn Venedig 997 tViofendtheO reines Kupfer (S. 66). 
Vermifst haben wir in diefem Artikel die Erwähnung 
des Korinthifchen Krzes. Leber einzelne Gegcn- 
ftäiide wird in befonderen Abfchuitten gehandelt, 
fibcr Font* mafßve ou en plän (S. 70) Moulage au 
wtarteau (S. 71), Ivoirc (S. 74), woratif der Vf. unten 
wieder zurOckkontmt. Wenn iU)rigens den Truja- 
aifchen Zeiten die Arbeit in Klfeabein ahgefprochea 
tnd bemerkt wird, dafs Horner das, was er darüber 
anführe, aus feiner Zeit in jene hinDberlragc , io foll 
diefs zwar nicht geleugnet werden: allein es folgt 
nicht darauf, dais damals der Gebrauch des Ellen- 
beins ganz unbekannt war, wie der Vf. meint; Im 
Gegentiieil, wenn man auch den Klephant damals 
noch nicht kannte, wie i'auianias I, 12. bemerkt 
(vgL Pliiloftrat. I^naft 1| 10.), fo fetzt das, was Mo- 
ser- anführt, 0BWW den Gebiraucb des.£l£enbein8 
eis fhfn nicht nen voraus. Von da geht der Vf. 
(S. 75) auf güldene oder vergoldete Kuuftwc rkc über, 
in üezug auf letztere wird Nachricht von einer in- 
tereflanten,-,.|]ev Lillebonne 182S gefundenen Statue 
Machriebt gqmeben. S. 81 w^d von den metallenen 
Weihgefchenken gefprocben, welche in einer Böo- 
tifcben Infchrift in O/anns Sylloge injcriplionum 
Ifasc. V^. er\vähnt werden, unter welchen auch ein 
it.YM.-i von Silber aufaeführt wirtl. Der Vf. erl<.lärl 
es für eine filbeme Woge, die Alphiadcs, einem 
Schiffbruch glücklich entgangen, dem Amphiaraos 
•BS Dank geweiht habe: „ou plutotf fahrt er fort» 
ceMr vague rappclait <pi* yilpJiknUs avait du U rela- 
hU/fementde Jafumi a des eatta: minc'rale* auietaüni 
UHfiri» d^tin des tepudea d'^mphiaraus , et oant, Tui~ 
mmt AAMl (t* iC p. 46), les mededn» Eraßjfrate 
m X w i m w .w tww i eiirfe wwt Fufage." Schwerlich 
m geiitie ebie Ton beiden &Wlruogen genügen: denn 
wer kann glauben, dafs eine Wegs läaikirch in Sil- 
ber dargef teilt worden wäre. 

Toreutiaue (S. 88 ff.) nach Outttr*mert d« Ou**'<y 
im Jtaiur Oljmpim, woran ficfa IS. 100) ein fehr 
I c hmiklMir Kacui» infchüe&t Aber aw hvjmEagfilM 
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von Statuen zu beachtende Verfahren , vorzilglich 
»lit IlinQclit auf einige neuere Werke diefer Art, das 
mittclft niehrer KuprerpJatten deutlich gemacht wird. 
£ey diefer Gelegeniheit werden manche fiericbth^nn» 
gen initgelheilt über die bekannte Vcntlome- Säule 
in Bezug auf das Gewicht der dazu gebrauchten 
lirunze. Zuletzt (S. 131) wird nooh deS GnUeS in 
llifen bey den Alten gedacht. 

Scutpture en morbrc (S. 133 — 193). Mit vieler 
JLinficht wird hier S. 157 ff. von der circunüilio ge* 
fprochen, wobev jedoch Kückficht zn nehmen ge- 
wefen wäre auf IJirt in ßö/l/^rr'* Amalthea I. 5. 236. 
Auch wäre das \>'ort circujnlitio nicht von einem 
Verbum ärcumUnirc , fondern von circumlincre ab- 
zuleiten gewefen IL Bwmann ad Quiatü. Declam, 
XIII. S. 277 und .SJrSeliV Re^fterband zu mnckO- 
mann S. 57). Den Befchlufs diefes Abfchnitts macht 
eine genaue und ausführliche Aufzählung der in der 
Sculptur von den Alten gebrauchten Steinarten (von 
S. 165 an). Bey diefer Gelegenheit werden (S. iSi ff.) 
auch die HannoKarten angeführt, welche fich in 
Frankreich finden: ein üBr den IGnenlog^ Säu 

lehrreicher Excurs. 

troporiiont de quarante - deux d^s plu» heUe* 
Jialues aniUfues (S. 194 — 2Ö6), eine fehr intereflante 
und befonders für den Kflnftler wichtige Zugabe. 
Der Vf., von dem richtigen Grundf^tz ausgehend, 
dafs das Studium der lebenden >ialur von dem wah- 
ren Küidtler zugleich verbmiden werden uniiTe mit 
dem der Antike, welche in mehr oder weniger voll- 
kommenen Erzeueniffen Griechifcher Kunft unf 
ewige, fchwerlicn je flbertreffbare Meillerwerke 
aufltelle, verfocht un9 den Verluft des Polykleiifcbett 
Kanon dadurch einigerjuafseii zu erfulzen .'^afs er 
durch die genauefte Angabe und Meffung zwey und ' 
vierzig der vorzüglichllen uns erhaltenen Statuen 
nach den VerhältmüOCen ihrer einzelnen Theile di^ 
Regeln klar zu machen ficli bemOht^ nach welchen 
die alten KUnftler die Formen des menfcliliclien Kör- 

{)ers darftellten. Zu diefem Behufe wurden mit 
lecht nur folche Statuen auserlefen, welche den 
grüfsten Theil des menCchlichen Körpers nackt zeig* 
ten und am wenieften durch die Zeit gelitten hatten, 
wie Z. B. der Apnilino zu Florenz, der fog. Adortns 
zu Berlin, Laokoun, der l)elvedcrifche Apollo, die 
Mcdiceifclie und Capitolinifche Venus, der liei;eiule 
Hermaphrodit, die Verfaiiler Diana, der fitzende 
Merkur von Bronze in IS'eapel, Thefeus vom Par- 
thenon, dieKoloffe vcfn Monte Cavallo, Jafou, deiC 
Farnefifche Hercules u. a. m. Befultate aus diefen 
vergleichenden Tabellen zu ziehen, überläfst der Vfl^ 
dem Lefer, verbirgt übrigens die l\icbtigkeit der 
MefTungen, die er mit Hülfe ausgezeichneter Bild- 
hauer entweder an den Originalen üelbit oder an den 
beften Gypsabgaffen aneeftdlt hat. 

Hiermit fclditrst fich die Partie Icchniqu« de Jd 
fculpture, und es folgt nun von S. 237 an eine Be- 
schreibung des Louvre und der Tuileries, wovon 
nur der Anfang auf vier Seiteiynilgetheiit wird, ib 
ihb dma tai mdi lgrf*iif^«3fcj sweyten tie- 
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ferung yvird gerprochen werden können, der wir 
mit gefpannter £rwartunc enteegenfehen. Dem Pro- 
foectiu zufolge wird dier Text ferner enthaiten: 
vef article» raißmnit ßtr tous tes lAfet» de J'culpturt 
et de pemttttt tt fur fei in/'rriptions reprej'enfcs par 
les gravurttf des iableuiuv chronolo^i(/HCs des arli- 
J\es et des monumens de Pantiquilc c^yptiennc , grtc- 
qu€ «t romain«; tous la manununs dies art» dont il eji 
meflkn dana 1a BibJe, dßtu Homht, U^odalt, 
twu, Faufaniai, F Anthologie grecque, Jet aut€tw$ 
de la Byztmiine, ju^qu' ä la pnjc de Canßantinepl«t 
au comnu nrcment du trciziaitc ftt clc ; crijin quantitc 
d'aulres obietaqu'il J'crait trvp long d'cnu/iu^rer. 

Der Druck des Textes aus der König!. Buch- 
dniekereY Ük, ^e za erwarten ftand» in gleichem 
Yerhiltnib zur Gate der Kupfertafeln. Ree. fft nf 
keinen J)nirkWi!er gertof-sen , wenn nicht dahÜI 
5. 2. Car^ojiiiylim zu rechnen ift. • " 



KösiesBtiio, b. Bomträger: Vtrnafchie Gedichte 
und lleberfeuxtngtn TOa P. V. AMlm. 8. 

(20gGr.) 

Der Vf., ein junger Mann von vieler Strebfam- 
Veit und nicht unglOcKlichen , wenn auch noch nicht 
ausgebildeten MaturanJagen« tritt befcheiden auf, und 
indem er in verfchtedenen Arten der Poefie Verfnche 

giebt, will er Hiefolbpn blofs s.'\^ folcbc bctrarhtct 
•wifleit. Die erfte l\ubrik: CciJUuliC Luder (S. 3 
bis 25), liefert reracie nirbts aiiszgczciclinetes in dic- 
|ier Gattung ; allein inan kann den frommen Gefüh- 
len da^Vfs, die hier in Heimen ausgefprochen find, 
doch nneh, wie vielen incegenwirti0er Zeit, den Vor- 
wurf nicht machen, difsUfifdier Dlodegcift undim 
Grunde fcbaalp Hcuclieley fie erzeugt hat. Nr. II. 
enthält vcrnäfchtc (! edic/ite {S. 27 — 75). Verfchie- 
dene Anklänge laffen fich hier vernehmen: aber 
nichts fpricht ganz und innig an. Das Befte iit noch 
41« 01^« ober (He SaSMtStrofhm: 

»Wen Odi • Nabd 4m TrfikOaw vnimiM, 
' * Hm* SV 4m Stamm 4m B ekm 4m Mnihf 
H>gt um mMauWeli— hnlkm Venaami 
0«ira ergebt «t am Sb4« dodi got." 

Die dritte und letzte Numer: Ueberfetzimgen (S. 78 
— 152^ find aus dem £jigliCchen« nütunter auch Alt- 
CDgÜfdien, ras dem HoUindifchen und felbft Perfi- 
fcnen genommen: unter den crftenVerfuchen zeich- 
net ficn eine längere (venetianifche) Gefchichte von 
IiOrd Byron Beppo aus, mehr durch die Kühnheit, 
an ein So fchwierigcs Unternehmen fich zu geben, 
dt durch die Gelungenbeit deffelben. indels fidlt 
man dodi, der Yf. hat den Geii^ feines Origiaals ge- 
ftte, uadieb tngeftrengt» ihn titniidradnn; mK 
dlib Attllitmnng Urakt tfnrall sufiebAir dordi 
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und verräth fich in Härten und ungelenken Conftru- 
ctionen, die das im leichten Converfationston abge- 
fafste Original nicht hat. . Blanche didisr Härten in 
Itllekficfat der DIction ond Verfification hStten fich 

indpfs iHcht (iberwijidcn InfTcn, -wenn der \ f. noch 
mehr Fleifs angewendet hätte, naria-niiich auch die 
vielen Klifionen des c. — Von den L'ebcrfetzungen 
aus dem liolländifchen nennen wir hier den Ku/h 
(S. 123^. Aus orientalil'chen hat der Vf. Manches au« 
Sltdi nicht ohne Glück verdeutrcht. Auch von ara- 
bifcheft und indifehen Dichtem finden fich Gnomen, 
zum Theil fchon öfter vcrdcutfcht; abir tuan Uann 
es nicht nii^sbiiligen, wenn mehrere fich an der Ver- 
pflanzung folcher morgenlpndifchen Blumen verfu- 
chen. Der Vf. macht uns in der Vorrede darauf auf- 
nerkbm, dafs er feit geraumer Zeit dem Studinm 
der morgenländifchen Dicbtererzeugnirfe in der Ur- 
fprache leinen Fleifs zuwende, und darin fortfahren 
wcr»lc. Auch hat er iti dem (Jti/ll: ff'o biji dui* 
felbft Metrum und .Mibnanzen nacJizubilden verfucht. 
Et ift indefs (S. Vorrede S. 2) der Meinung, die 
morgenländifcheii Metra laffen fich im Deutfchen 
w^en des Mangels an LIngen nicht fiberall nachah«^ 
men, und er glaube, dafs Jambfn und An.ipaTtfn für 
längere Gediente, für kurze Aphorismen alx r Hexa- 
meter immer am zweckmäfsigften gew. l.lt würden, 
llec. bezweifelt das letzte, da der llexameter doch 
im Ganzen den orientalifchen Formen zu fremd if^ 
und um fo mehr, wenn auch, wie häufig, Reimein 
folchen Sentenzen, wie z. B. bey Sadi, wo fie die 
pruHiifchc Erzählung luiterbctrlieu oder fchliefsen, 
angebracht find. DasBefte iit wohl, man wähle eine 
der rnorgenländifchw fo viel ab möglich annähernde 
rhythmilche Form, man Ttxlnei«» die- zu grobe 
Aengftlicbkeit in !f adhbfldonff der AlfonanZen , der 

Wortfpiele, Gleichklängp ti, Y w. und an(!rr<>r Spie- 
lereycn, welche die oritntaiilV lic IVveile lii-bt, zu* 
nial wenn nur auf Kuftcn der l-,igenthOmlichkeit 
tmfrer Sprache und fonach immer mit Gezwungen- 
heit und Steifheit fo etwas erreicht werden kann. 
Oft kann man fich mit cipem guten StftoMt durch* 
bcUen und etwa in Anmerkungen nadnvenen. 'Der 
VfcTerfichert , an einer neuen üeb<Tfetzüng des Gu- 
Uftan oder Itofennarten.«? von Sadi zu arbeiten. Ob- 
fchon das Gerflclit geht, mehrere des Perfifchen 
kundige Gelehrte befchäftigen fich mit gleicher Ar- 
beit, fo kann es doch nicht ohne Nutzen fOr die Li« 
teratur feyn, wenn an einem fo wichtigen Werke 
Verfchiedene fich zugleich verfuchen, undwirfodern 
lln. t>. B. auf, nit Janglamer Eile feinen Eleifs und 
fein Talent dem intercflanten Gcfchäfte zu wid- 
men. — Auch der Vorfach in angehängten kleinern 
englifchen Gedichten madit dem jogeodlichea Vf. 
Eue. von deffea weiterer Ausbildung das Pnblicnm 
lidilDlifitteKrtlditBtttTSKfpfdienbtti . 
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BITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 

ßejr Unterzeichnetem erfcheint: 

Jbortfetzung und Krgänzuiigea 



zu 



Wilhelm Htinfiu» 
. AUgemtintm Bäehtr''Ltxieon, 

oder 

alj)linbetifchesVerZ(?ic]inirs aller von 1700 bis Ende 1827 
erfciiieneDen Bücher, welclie iu Deuircbland und in den 
durch Sprache und Literalut dajuit venrandtea 
Lündern gedruckt worden And. 
Neilll Angabe der Druckorle, der Verleger und Pidft. 

Zweyter Fort/« t^ungi- Band 
▼on 
Cä. G. Kay/er. 
(Des ganzen Werkes 71er Tlieil.) 
DJ» Jabie isai bis Eade 1837 tnihallead. 

Diefer Band, welclier firli tintnillpllmr an den 
von mir herausf^c^ehenen 6tcn oiUt 2ten 5iipp!einenll'tind 
<li s Ili inßus'fihen Hucher - I^.ricons anfdtliefst , wird 
die Jahre iSst bis Ende tS2j[ vollßändig ujnfaj/en, und 
Knclittige, oebft Bericbiigaageo v. t w. «nlbaheD. 

Der Druck delTellien wird mit den Ilten Not. d. J. 
feinen Anfnng nehmen und zur JobiUle-BIeire Igag 
beendigt Teyn. Bis dahin JbUeioJVtfnMiMrarfefw-iVei» 
Stell finden, and zwar: 

9vSwH/iie9 Bruckpapier gr. 4. Sachf. 5 Rllilr. 

wS/chnnps Scfireifipap. gr. 4. Shchf. Htlir. g g»"- 

&>. wte dna Werk ferOg i£t, hürt diefer Tieis auf, und 
ee tritt elidaiui ein hobmr L-atltnjireU eia. 

L'elpaif, den i. USn 1837. 

Chr. GottL Kayfar'ftlrt Badduadlniii; 



Ankündigung 
tiner xutyUn vemMm und vn^ff«rUn Atifln§e 

roa 

Lutfitrs fTtrktn. 
In «iae» iu Bad&rfidb der Zeit beriickAditigeBdeB 

Auswahl. 

2!ehn Bände in Octav zu dem Sulifcriptionspreis von 
3 Rthlr. Ss>''f ('O Silber-) Cro/Aen. 
Der Verkauf der erßen Auflage in Sedet von 
|0eoBx»9ipl. iaaerhalb Jahresfrift erfordert diele neue 
. .A,L,Z, iM7. SBw^ Band, 



Anenbe, wosa mich auch die CBaltigea Beiirlbdluo.- 
gea ib kriliTchea Blattera and die Zeagniffe «ngerehew 

Jier Theolügen pnnunfcm. Eine Anznhl der würdij- 
flen Geiniicliet) Di uiIVMands wurden vom Herausgeber 
zur l'rüfung aufgefordert, — fie liaben mit Bereitwil- 
ligkeit gei\ou unlerfucht, und in des Unterzeicbnetea 
Händen henndet fich deren Erklärung: da/s diefe^iut' 
Wahl ans Luthers Schriften die swedcmcjfiigfie und vor» 
zü^Hcliße fey. 

Zweck diefer AuswnliUfl: den evangelifchenChrir 
Hen Gelegenheil zu gel/cn, denGbiuben und die lieber— 
Zeugungen Lnlliers in deffen eignen Worten unver— 
deckt kennen zu lernen, daran ficb, an lUirken und zu 
erbauen; — lie ift folglich ntcht Ibwohl för die Geifl- 
liehen felbfl , als geeignet, vun diefen ihreaGtuieinda- 
gliedern empfohlen zu werden. 

Die trße Ausgabe war in Sedez 1 36 Bogen fterk — 
diefe neue in Oda v auf fchünes Papier mit klaren , nicbt 
kleinen Leitern gedruckt, wird 160 bia 170 Bogen ent- 
halten, dennodi ift fia Our um acht gute Gxofehea im 
Freife erhöht. 

Zar Derknag der Koftea wird grofser Abhts er- 
fordert ; für fulchen habe ich dai Verlrnnen zu dem 
inh üher.iU nusfpreclienden Sina fur pruleftantifch - 
eyangelifclies ChririeDtluim undM d«n Etfin dtt SecL- 
forger, dicfen Sinn zu ftärken. 

Der trfle and sweyie Band wird ,ini Jualns ausge- 
geben ; in fechs bis arbl Monaten nachher die nchl an- 
dern Däude, welche Zufüge fefi geb«Uea werden foli. 

Ausfäkrlidie A/ASndistifgen ßnd in allen Buch' 
handlim^en zu Mremiwea» die «Is JUuAes- dienen Tom 
Papier, Druck und Format der Anegabe. 

Die Sammler von Subrcfib«Dt«B«riiaIteB «if adlB 

^xemplare das eilfte frer. 

Gotha, im April 1837. 

Friedrich Farthee Toa HambaTg. 



Im Verlage Ton F. E. C. Leuckarl in Breslau 
fo «bau wffiiiiwf , und durch alle Buchbandlwagea 
an habea: 

Kurzpr/aßte Veriheidisunp Ober/, hlcßms cfpeti die 
diefer FroTinz in d e r S r Ii ri f t : 



rre^-mü(]>ige Aeii— 



■gen über den ihllichen und kirchlichen Zu- 
Obetfchlefiens" gemachtea Vorwürfe anit 
MiBdipBUigung de» Bach»» i Die iMkoH/ehe 
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Kirdie Schief ■ 'is uml einiger 
veranlAfsten Schrifieo. 6 gr. 

Diefe Schrift kann alt ein wichtiger Bejtrag cur 
]}«ur(heiluiig dn BuchM „die JuaiuAtfdti XirdU 
SeM^ßem*' mit Rächt rmpfohlen werden. 
KiAath, J., Biblifche Gefchicliie des niten und neuen 
Taftutnents , im Auszuge für kalholifche £lun«atar~ 
febulen nndi feinem grobeta Werke beerbeilet 
Zwn'le Auflage, 5 gr. 

Berner, F. lllenfclien, Blumen und Zeit. Gedicht 
vom Baron v. Zedlitz, &X eiiia Siftgll. mit 
des Fienoforte. 9 gr. 

BtSher, ftllgem. Chnralboth sam Gebratieh la Kirchen 

und Schulen, mit un'ergeleglem Texte und beiliS» 
fertem lialfe vierftimtnig gefeUi. a llthlr. 

Ra/atl, YalcrPiibriBrSopreii, Alt, TeaoriindBelii. 

6 gr, 

fkhniibel, J. , Regina Goeü für 5 Singft. und Orch. 

asries AVeik. i s f-i. 
Schnabtl, Sohu, Gefang für 2 Sbgfl. , Discaat, 

vad Bd«, mit Begl. da« Viuat. 8 gr. 



ALLa llTBaATUR-ZBITimO 



durch auszeichnen, dafs die Anuhl der gegebenea 
Stücke der Figur geiinger ilt, ala bej den bisher be> 
kannten Aufgaben diefer Art. Avfiwrdem Rrtliält diefe 

Schrift eine nicht tinhedeiitpndf» Ulenge neuer, luillcirt 
des b.nrycentrifclien Cakulb ciUwickelier merk'wUrdiger 
Eigciirtlinflc'ti von Tiguron, li.mplfächlirh von Kegel- 
fchuiiien und J'lächen der zweyten Ordnung, nnd Ul 
init einer Fafslichkeit gerchriel)en, die fieHMldl dem in 
dar AaaljrO» waoigw Geübten TatHiadUcb aadil; 



Bey FriedricinFleifcher in.Leipsig ill aea 
fltfebieaen: 

Kries, Fr.. Zwoy Preisrclii iflon , Von den L'rfnchea 

der Erdbeben und von den inagnetifcfaen £riclie»> 

nnogea. Mit i SteialalU. m> gr. 
Brande, 31. 'F., Hnndijurh der Phamiacie und Ma— 

teria 3Iedica. Aus dem juigUTchen ron Fr. Wolf. 

aBllilr. 160. 



A n 



6 •» 



h a 



Begr loh. Ambro fius Bartk fai Lelpslf ill 
■.- 1^ BuchhaadiuaiM sa habaas 

Der 

ryetntrifche- C a l 9 u l, 
•ia aauea Hülf amittel 
aar , 

aaal/fi/oAea Bthmndlung der Geometrie 
dargeAeUt 
■ad insbefonder« 

auf die Bildung neuer KlafTen von Aufgaben und die 
Bat Wickelung mehrerer EigenCcbaflea der Kegel- 
fdiBille angewendet 
von 

A u ^ tt ft Ferdinand M '6 h i u $, 

rrofeffor der Altronomie zu Leipzig. 
Mit. Tier Kupfertafel a. 
fr.8. »Rthlr. 

Der VerfnlTer fuchl in diefera Werke das GeLIet 
der reinen Geometrie mit mehreren neuen .Metiiodea 
und Tbeurieen ta bereichern. Unter den neuen Me- 



z e I 
die 

BihUot%*b der Deutfehtm älaj/iktf^ 

betreffe n d. 



Unfer Unternefunen — unter obigem Titel 

Nditnübigen Ausi ag des Herrlich flen , was df« Ife- 

roen deutfcher Literatur hervorgebracht haben, in den 
eleganteflen Formen und zu den denkbar vrohlfeiirir a 
l'reiren in ^Mrr Hände zu bringen, dadurch den Icber- 
fcbwenimungen fremder ItomAne, wie Ae jetzt in 
fchlediten Ueherfelzungen und fpotlwohlfüiien All»*' 
galienanfereLefeweltüberilulhen, einen feiten Damm 
entgegen zn fetten , und wieder am aikchen fm deut- 
fchen Volke den erlvnltpndpn Sinn für die Leetüre fei- 
ner Klafliker zur friilieren Uegeiflerung — hat im Vft- 
tMlande überall und unter nllen Ständen eine Theil^* 
aahn« geCunden , wie üe, fo grob, felbll nicht ia oa- 
teer kttbnan Erwartung lag. Banila aihlea wfr 
94000 Subfcribenten! — Au%emnntert durch diefen 
Krfuig wngen wir es jetzt, eine Idee ins Leben zu füh- 
ren , die uns eine hohe Il iiul fc luin frülier mitllieilte, 
aber die zu verwirkiiclien wir früher nicht den ."Vlulh 
gehabt haben, Aufser den bereits angezeigten t/rr/Aus- 



thodcn ift die tiaupirächlicbne der barvcentn/che Cat-' gaben der Bibliothek veranitalten wir nämlich noch 
cm/, eine Rechnungsart, die auf den Grandeigenfchaf- eine vierte in Royal- Quart, als National- Au$' 
tea des Schwerpunkts beruht, und din ilirem Veufsem 



nach alseine Rechnung mit Punkten fidi d.irfiellt. Der 
Vcrf illiT lioimizt dielen Caicul zu einer neuen ("oor- 
dinnleninoihude, und zeigl, wie damit ein grofser Theil 
der hiiiiern fowohl als der niedern Geometrie ungleich 
«infacher und leichler, als mit der gewöhnlichen Coor- 
dinatenraelhode behandelt werden kann. Die neuen 
Theorieen betreffen gowifl'e IJezieliungen , hier Ver- 
«■andirchaflen genannt, in denen geumetrifche Figuren 
zu einander flehen können, undaene, aus diefen Be- 
«iehungen abgeleitete, aar Folfgoaoiaetrie und l'olye 



'Clh 



In 



di(>''pr 



] r.irhtvollrn Edition , die vom 



gebBrige EJalfta v«a Aa%abta, dieüch da-. Lumpaakittel gahiUit, 



15. Julius an in wijihenilidien Heften erlrlieint, füllen 
die hoebAan LeiAungen deutfcher Buchdruckerkunft 
mit daaea der beruhmleften vaierländifchen KunCiRii« 
ftecher cufommeawirkan , um die geiftigea Kleiaoda 

mit einem Gewände zu bekleiden, wie es folcheo 
VTühl anfleht nnd gebührt. — „Vielleicht" — fo fciireibt 
uns der Srhi"ij)fer diefer Idee — t,^»"' I'*''*' Au^fiihrung 
auch noch dnsGute, ji'nf\'er\c%cT , denen unfereKlaf- 
fiker PallKfte bauten und Freyherrnlitel kauften; die 
aber -undankbar fortfahren, 4b, in die fchlechteften 

gleich, in die Walt 
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SU fchicken, zu veranlaffen, dam Bejfpiela , da« Sie 
ihnen in der gerchmaekvoUeB AmflMUiDg Dunr. An- 

Ihologie aufflellen, zu folgen." — 

D«n Frei» für das Heft der National - Aiisgcib/'. ie- 
dM mit dorn roct^t eines KUrnkers iu deuil'elben Kur- 
matc ansgeftRtlat, und pradiiroU.auf das dickfta Velio 
gedruckt, ftetten wir, auf angemetboe Thailnahn« 
rechnend, — Hir die erfien 500 lieförflerer nuf nur 
12 gr.Sichf. (15 Silbergr. pr.) oder 54 Kreuzer lllieini, 
ftft. ■ 8]i8ttr erhöht er lirli um die ll;«lflc. Ueflellun- 
ftn nabBMD'aU* giil« Buch- und ünnAhandlungan des 
IB'- nad AnalMod«» ao» 
Gotha, am 4. Ifajr 1897* 

Das Biblioiraphiralie XoItitnU 



In nnrerm Verlage ift To eben erfchienen: 
J. E. TFichmann (K. Leibmed. zu HannoTer) 
Idetn zur Diasnoflik. ifter lid. Dnttt rerm. 
Auflage, heramigegeben vom Grofshers. Meck- 
lanlk Geb. Hedidnalrath , Leibmedicoa Sad^ 
in Schwerin, gr. 8- 2 Htblr. 30 gGr. 

Den vialaa Kacbfragejs glanjMo wir durch die An» 
zeige willkommen sa begagnan; dafa nunmehr di»> 

fe» gerchölzte Werk wieder volinändig und in hin- 
länglicher Anzahl bey uns voriaihig, nuch durch alle 
Buchhandlungen zu bekotnmeu Ter. Wie fehr diefe 
nana Auflage des lediglich Tergriffeneu ilten Theila 
daMi die Ummheitnng gewonnen, verbürgt der Käme 
des Hrn. n. T. yr. Sach/e, deCTen diagnoft ArbetteB b» 
grofsen Ruhm bereits erworben haben. Die vielen An- 
inerkunfien, oft umfalTeude Ahli.indliinfien enlhallPiid, 
haben die Zahl der Bogen für diefe drille A illage des 
Xftaa Thalia um 19 vermehren, daher den Treis d«>s 
ganaen, ans4T1teilan beHahendan, Yfecka auf j Rtlür. 
aa gGr. •rwraifan4an'en. 

Hanno Tar, im April 1827. 

Halwing«feha Hal-Bochhiadlai» 



Dar Untaisaichaata ift snr Hamnsgaba einet wohi- 
feiUn Biblioihtea Tairum latinorum nadi föl- 
pendem Plana artfchlorTen : Der Text einer guten Aus- 
gabe der einzelnen Kirchenväier wird zu (irunde ge- 
legt, unter douifelben flehen die wiclilieficn ^ .irinn- 
•en, fo weit ße bareits in Ausgaben vorliegen. Aulser- 
dam waidaa g^iefart: 

Kuna Nolizen über die einzelnen Väter, 

ain Corf/peotiu UtikrariuM «fitiontan et eommadario- 

rmn jriueipuiorum» , 
.ein Index loconimSuriflurmeS. und oiiefanaii nb•^> 

haupt, fo wie 
tin genanar /mbar rmm at «rrftornm. 

Auf dem Rande Vierden die SeiteniaÜien dat widlbg- 
lian fiübexa Ausgaban bemerkt. 



KAY 18S7;K* H 

Das Format in grorsOcfar, «nd der Bruck etwa 
wie bey der Hutlen'fchen AusgHbe der KlHffilter. Der 
Subrcriplionspreis für diejenigen, welche nur auf ei- 
nen nwwinea Schriftfleller unterzeichnen , ift 3 Kr. für 
daa Bogen , alfo 1 Fl. 9 Kr. oder 16 gGr. Säciif. fik 
dai Alphabet, für diefenigen aber, walcha auf daa 
Ganse uater/eicliuen , 2j Kr. pr. Bogen, alA>57Kv> 
oder 13 gGr. Sachf. fürs Aiphabet. 

Wir bagjanen mit Terlullian's Werken , welcha 
auf etwa 60 — 64 Bogaa im Laufia daa aädiftan Som- 
mers erfcbeinen. Der Heiaaigebar dieha Sebriflftallara 
in IKrr Arcludiac. I^I. Preffel zu Tübingen, welcher 
überhaupt in Verbindung uül einigen proif/tanli/dten 
und ktaholi/chen Theologen das Ganze beforgen wlrdt 

Die Namen der Herausgeber einaainerWarka Itai- 
den flels voraus genannt werden. 

Ausführliche Aiikündigaofan JInd In jadarBocb^ 
handlung zu bekumiiu-n. 

TübingeA, im Marz igaj. L. F. Fues. 



Baf Lndwtg Oahmlgka iaBarHa.roftlliate 

Hr. 39, ift fo eben erfchienen : 

B. G. fFoltersdorf (Prot) 
Jahrbuch 

der 

ge/ammten Literatur und Ereignif/e, 
batraflfiMd 

dieErdberchreibung, Gefchlechter-, Wappen-, Mün»' 
und. Staalenkunde , die Zeilrechnung, poUüfcba Ga- 
Staatswiffenfchnft uud ^krchHolagla 
von 1824 and 1825. 
XXII nad 556 Seiten gr. g. a RAIr. ao gGr. 
(oder 2 Rlhlr. 25 Sgr.) 

Der Hr. Vai£ hat die, wahrUdk nicht laichte Anf- 
gnhe, wie wir rarfidierB kfoaaa, glücklich gelSft, 

uud den Freunden der SiantswirTenTrhaft , Gefchichta 
und deren gefauunten HülfsAviilenfchaflen , wie den 
AfcbBdlagen, einHandliuch geliefert, in welchem iie 
wantgran ^m Reicbthume vermifren werden , weU 
^«ndie dautlcha und aoaUSadilidia Literatur genaantar 
Wirrenfchaflen in den angegebenen Jahren dargelegt 
haben. Alles diefs ift mit fetlenem Fleifs und grofser 
Genauigkeit iu ein naiürhVh und zweckmäfsi!: geord- 
netes, daher leicht zu iiberiehendes Regirtcr gebracht, 
In waldtam nichr allein die Titel der Schriften, ein- 
zelner Abhandlungen, Land- und Saekarlaa und hiflo» 
rifcher Kupferwerke, auch Hunzen, JUnfeen "und naoa 
Kunde \üii Allerlhüniem moglichft vollfländig aufge- 
führt, fondern auch die Beurtheiiungen derfelbeo, fo 
weil iie dem Verfnffer bekannt wurden , fogar mehrara 
Auasüga, wenn lle kurz zu fuffen waraa, nad dia 
wicbtigften topographifchen , htftorlfcban and aadam 
neuen Angaben und Nailirichten inilgelbeill find. — 
Ueb^rhaupl umfnl'sl dief* Jahrhuch einen fo reichen 
Schatz von Keiinlniffen, weither gewifs die meiflen 
L^fex «betialchea und bafriedigea wird, und welchen 
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dcalfcb« uni aKswörtigce GelehHe, Monders Liler»- 
.toreo, Sammler von Münzen, 'Wnppen, AUerthümer, 

feogr«pli. Kflrtea und Ku|>fenverken , der gebildete 
krieger und Ivünriler, der uinüclilige Kaufmann , Uuch- 
und KunitliÄndler, und jeder Beobachter der Fort- 
f diritte der Ikünft« und Wiff«ii(ctui£leB Bicht wobl Ml- 
' bahfMi kSiuMi. 

Wir Iiiiben fclion jetzt djisVergnügeD, uns auf fehr 
▼orllMillMfto Beurthailuof«!! iMiidiM au kSanen , di« 
Jleh belindM im BnKMr ConTctflitiMMblau 1827. 

Kr. 54. und in dem MI " 
raturblatt igaj. Kr. 16, 



^omit der VerrnfTer, nachdem die Zone VOU — |f* 
bis 4- 15' Abweiehuog durcli die lote Ablheilaag voU- 
endel, in die nördlidMM, fich bis 45'' Abweichung «r- 
ArackMida, übergegangen ift. Die Einleitung enthält, 
•oJker der Foilfetsang der gefchichllichen Notizen, 
weldte die Slern-warle betreOeo, neue U^erflictiBPaien 
und TafUn Gber den rolainera. 

II. Vermifchte Anseigen. 

Der rriTatanfragen, Mrie ich die 4te Auagabe mei 
nt^Römift^u iVivafrecAteeijisurichten gedächte, wer- 
den fo -viele, daft ich mich zu einer üflenilichen Ant- 
wort enlfchliefsen niuT^. Die Ordnung di s Buchs bleibt 
ganz die nrimliche, wie bisher; ich werde al>er alletj 
was früher den Vurlerungen beflinunt war, in die 
Schrift felbft UberUagen, diafe alfo aua einaiii Lahr^ 
bnche^mna Haadbndie maehea, gerade wie ea bej dea 
neuerten Ausgaben Ineines .Sr/?rm5 des Conan/'':' und 
meiner Uechlsi-'efchichte und iicc/il.ialtei thiimer getdm- 

„^.^ Druck, des er/len Uiindes, welcher di« 

dar UoirerJiläl au Malie. stc diir^iHTMideluiie . Iual«>tuog^uud den allgeioeinan Ihail umfalat, [oll 
«nd rerbefterte Auflage. 3 Rihlr. * 



So eben ift erfchicueu und an alle Buchhandlangen 
Terfandt : 

Met^H, I. G., Das gelehrte DeutTchland , oder Le- 
5ncon der jelzllebenden deutfchen Schriftrteller, 
21 Tier Band, bearlieitet TOn J. Jf . S. l^t ml Itrf, 
Advücaten in Dresden, und herdusgegebeii von 
J. S. Erfch, rrnfefl or und OberbibUotoelwr auf 



Das gelehrte Deuifilil.ind iin igten Jahrhun- 
dert, nebrt Supplemeplen zur 5ten Ausgabe def- 
relben im I8ten. 9ter Band. '3 Rthlr. 

— Daa gelehrte Deulfchlaud, oder Lcxicon «. 
f. W. 4te Auflage, igler Nachtrag. 3 llililr. 

Mh diefem äfften Bande ift das ganze Werk fürs 
erfte ^'erchlolTen. Jf^doch wird in niöglichrt kurzerZeU 
ein Supplementband roIij;en, welcber die Fehler und 
Lücken der vorigen liiiude verbelTeru und niisnillen, 
auch Regirter entiiiilt, welche die BrauchiMrkeit und 
Vollllandigkeit der ganzen Bindardhe erhohen if^rd. 
Daa galahxte Publicum wird aber auch lu-y dir fein letz- 
ten Bande den Fleifs und die Genauigkeit nicht ver— 
inirfeii, deren bey dem Stande unfeier Literatur 
folches \\'erk nirlii entbehren dai£ 

Lemgo, im 3iarz igaj. 

Meyer Tche Hof- BucliLandiuog. 



Sehweppe, 



Zur literarifchcn Notiz. 

Ich halte es für Pflicht der lilernrifchen Gewiffen- 
hafligkeit und I'ioclaüc hkeil , die belreflenden I reuude 
der oaturwilTenrchafiliclien Literatur nochmals auf die 
VeilchiedeMheit meiues ZVaincns und Berufes TOn iß^ 
Ben meines Uerro Beruij»- GenotTen Dr. Gu/tav Bifchoff, 
TnMtm der Chemie nnd Technologie hief. König). 
Univerfität und der jibilorophifchen I'acullnt angehii- 
rig, aufmcrkTam zu innclien, und um deren forgfal- 
lige Beachtung erneuert angelegentlichrt zu bitten; da 
ungebührliche Ven/redireluneeu und Annülsigkeitea der 
Correfpondena daaa driagaBiden AnlaTs geben. — Ob- 
'Wohl meine älterett und aeoeren literarirchen LeiTlun- 
geo enlTchieden und unmittelbar der Heil - WilTen- 
fchaft, wie i1ie meines Hn.ColJegen den phy/ikalirchen 
und cliemifchen Lelir- Zweigen angehören : fo ift jene 
Vnterfcheidung dnch um fo nothweudiger, Ja unfere 
«iQeofchafiUche Wirkfaniluit üch vielfach und inaw 

■ Sit ». 1... "B 1_ J 1...^ A ■■• 



In derUniTerfilita-BiiehhaadluBgzaKS» berührt; wie a. B. In den von ans beiderfeiii^ gemach- 
ligsberg in Treu fsen ift erfchienen: ten und do 



der Königlichen Uiitverfitiita-Slanwarte la Ko- 
lligsbeil. Alle Abiheilun)!, vom iflen Jaaaar Ul 
Stflaa December 1825. l'ol. 5 Uihir. 

Aufser den forilaoitodeäBBöWchtengea derSonae,' 
""LSr^J?*' W««e" nnd der Fundamcntnirterne, 
aaanHt.dM» Abiheilang eine Forifelzung der zonen- 
iraifii gaoidaeiaa Befünura^gui der Uainera Siane, 



ch völlig disjmrnlen lilernrifcIieD Millhei- 
lungen in Bölreirder jtlineralwäfler, und nicht minder 
in dem mir angehürigen HaadlMictia dar l«abf TOO dan 

chemifcben Heilmitteln. 

^ Bonn, den 20. April 1837. 

Dr. Srnß Bif&hof, 
ord. offenfl. Lehrer der Heilmittel -Lehre und 
Staats- auch Kriegs- ArzoejrwifTenfchaft biet 
Kütoigl. OMdidDlidur FacallXt. 
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ie viel auch in neuerer Zeit durch die vereinten 
Bemühungen deutfcher und engliicher Spracbge- 
lehrten um Ariftophanes die kri'tifche Berichtigung 
Ipines Textes an i>icherheit, das Verftändnifs feiner 
^pftflb» und rhythmifchen Formen an Genauigkeit 
gewona^ bat* to kann man dooh ohne furcht , der 
]CJeb«rtreibitng b«fehuldigt zu werden, behaupten, 
dafs nicht nur in jener liOckficht für den Dichter 
noch fehr viel zu thun (ibrig fey, fündern, wns das 
tiefere Begreifen feiner \\ \rke als J-^rzeugnilTe der 
Kunft, als Schöpfungen der Bohne, als idealifirte 
oder karrikirte Darftellungen der Zeit und ihrer 
t^etoecbeD, der wicbtigften, fie bewegenden, Per- 
foaenimd Neigungen, betrifft, darf man nicht ver- 
kennen, dafs fogar noch die erften Elemente des 
\erftehens nicht ganz überwunden find. Wohl bat 
mancher, feitdem wir mehr angefiingen haben, die 
«Ite ^iechifche Komödie zum Theil als einen beab- 
Cchtigten Gegenfatz eegen die TragOdie zu betrach- 
ten, mit Qlack im Ariftophanes verftcckte Bezie- 
hungen auf alte Tragiker und deren Werke entdeckt, 
ein andrer, auf die politifche Seite der Komödie 
aufmerklamer, dunkle Anfpielungen auf die Ge- 
fchichte, die Inftitute und die Männer jener Zeit er- 
läutert, ein dritter uns die iJarftelluiu auf der BOb- 
ne in ihrem Verdne TO« Blofik* Orefaeftik nnd 
JV-bythmik zu vergegenwärtigen gefucht. Aber ei- 
nen gelungenen Verfuch, irgend eine ariftophani- 
,fche Komödie dergeftalt zu analyfireir, dafs ihr 
^Icanftlerifcber und fittlicher Zweck, wie die zu 
.ifßtn Erreichung angewandten HitMl» ' dtr tinfo* 
.-.jL L. Z. ias7. ZmyUr Bmi. 



Bafimunebliasg der darin ausgefprocheneo üdber* 

Zeugungen mit den fonfther bekannten Anflehten des 
Meifters oder feiner Zeit, die Erfüllung endlich der 
höheren an ein Kunftwrrk zu richtenden AnfprOche 
nachgewiefen würde, einen folchen Verfuch hat un- 
fers Wiffcns die Gefchiohte unfrer Literatur bisher 
aiobtmkaimt. Um io dankeaswwrtlMr ift dieSchrifk 
des ffiL Geh. Staatsradis fifitwm «her dl« Wolken, 
Ati fie nicht nur für diefes Stück Cblft fo genügende 
Anaivfe aufeeftellt hat, dafs fich fchwerlifli ein be- 
deutender Einwand dn^t-gen vorbringen, eine wich- 
tige Seite, die übergangen w.u e, nahmhaft machen 
läfst, fondem auch durch die Art, wie fie die man- 
nichfachen, grade bej den Wolken zufammentref- 
fenden , Schwierigkeiten glOeklich überwunden hat, 
zu dem Verfuche auffordert, AehnÜches auch für 
andre Stücke des Dichters zuleiften. Wir glauben 
daher auch, auf den Dank unfrer Lefer Anfprucb 
Baachen zu dOrfen, wenn wir ihnen hier eine etwas 
nmlttndliehe Uebearfioht diefer Sefariffc vorlegen, und 
fie mit den Bemerkungen b^gldtAD» SU denen nennt 
Veranlaffung giebt. 

BekannLÜch bat man es immer rathfelhaft ge- 
funden^ wie nur Ariftophanes dazu gekommen ley, 
den Mann , den virir faft nach dem Obereinftimmen- 
4en Zeumiffe der edelften untei: den alten Schrift» 
ftdlem als Bevfpie] eines getrenen and gehorfämen 
patriotifcheti Bürgers, als vortrefflichen Gatten und 
Vater, als ausgezeichneten Lehrer der Jugend durch 
Wort und That, als Begründer einer neuen beffern 
wiffenfchaftlicbenKichtung in der Phiiofophie zu be> 
trachten gewohnt find, grade ihn uns als Verfahrer 
der Jugend zum Uneehorfame gegen Sitte, Gefetz 
cnd Obrigkeit, zur Verachtung g^en Ae]tem>und 
der durch den Staat geheiligten Gottesverehrung» 
und als gehalüoien Sehwat7,er, den Mann, welcher, 
felbft als es feine eigne N ertlicidigung gegen unwflr- 
digje Befchuldigung galt, jene kleinUchen, durch den 
Gebranch faft gew^einten, gerichtlichen Mittel hoch- 
herzig verfchmähte, während fchon ein kleines An- 
fcbmiegen daran feine Rettung bewirkt hätte , grade 
ihn als Lehrer jener ränkevollen , auf Täufchung 
berechneter, fopniftifcher Bcrcdtfarakeit, den Mann^ 
der bey ererbter Armuth uneigeimQtzig beharrte, 
<während dis Anhänglichkeit (einer begflteiten Ver* 
ehrer ihm «n dem Rriehdnim^ Ideht verhelfen hStto^ 
zu dem andre, felbft minder geachtete und geliebte, 
Lehrer derJugend damals fo häufig gelangten , grade 
ihn uns als habfüchtigen und verfciimitztenDieb voc- 
zoffibren. Daia .der Dichter zur Auffteliung eines 
Ibldien ZcnhIMei wedsTa «as.dteSehoUaften trlu- 
■ N . 
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, ^ durch eine von' denjenigen , die etwa zwanzig 

Jahre fpäter als Ankläger des Sokrates aufgetreten 
find, empfangene Beftecliung, noch durcn Is'eid 
Aber die dem & vom macedonifcben Könige Arcbe- 
laas bevriefene Anftneildänikeit, noch auch durch 
blofse komifche Laune reranlafst feyn könne, rfie 
es etwa mit dem Gcgenftande , den ihr Spott trifft, 
nicht fo genau nimmt, liat n:nn Jint;ft anrrk.innt, 
da wir die Geifsel diefes Komikers fonft immer nur 
segen verderbliche Riofatnnigen der Zeit, gegen 
SstHechte Bfli^er gefcbwuncen fehn und das Heilige 
tlnd£hr^vardige esaneh ihmlft (vgl.Arirtoph.Kitt.1279 
fg. üindorf); denn einem Schriftfieller, wie Lucian, 
wird man wohl nicht leicht glauben, wenn er (dop- 
fielt angekl. SS.) auch den Ariftophanes einen Mann 
»ennt, der eine belbodre Gefcbicklichkeit zur Ver- 
höhnung des £hrwOrdigen und Verfjpottuag des 
Schönen belafse , zumal da nach MeineKe'a richtiger 
Bemerkung er gewiCs hierbey nur an feine Behand- 
lung des Sokrates gedacht hat. Eben fo hat man 
auch die Meinung, als ob des Dichters Angriff epx 
nicht «gen Sokrates felbft fondern gegen die ibnä 
I0 nnannliiBhea Sophißen gerichtet lej, an die er 
ficli nnr ans Furcht vor flblen Folgen nicht gewagt 
hätte, längft als abenteuerlich und die andre, als 
ob ui. nur die Jünger des S., niciit den Meifter 
felbft habe anE^rLifon wollen, als uneenQgend ver- 
ivorfen. Auch das hat man nicht us genflgendeS 
auid diefes Dichters würdiges Motiv anerkeoncB 
mögen, dafs ficb etwa im Aeufsern des Sokrates 
manche Lächerlichkeit *) gezeigt hätte, die, auf 
die I')i!hne gebracht, eine komifche Wirkung er- 
warten Jiefs. Endlich auch die Entfchuldlgnng 
konnte nicht fflr hinreichend befunden werden, 
ibfil raifchen der Komödie und der Philofophia^ 
oder den Komikern und den Philofophen Immer ein 
gcwiffes feindfeligcs Verhältnifs ftatt gefunden habe, 
was eines Thcils durch das Widerftreben des Plaio 

fegen die Is-omödie ( vgl. befondcrs Gefetz. \ II, S. 
17; XI, S. 935.) andren Theils durch die Angnffe 
nicht nur der Hwlleren und neueren Komödie gegen 
die Pythaoraecr nnd diePythaforÜicbeo Frauen (vcd. 
BIcinike Nr. 8, S. 24.) det%*iia«tesa.a • gegen Plato 

und die Akademie ( Athen. II, fiO d) fondern auch 
feiblt des Kratiniis gegen Ilippo, des Diphilus gegen 
Boeda, des ünpolis, Aini])fias u. a. gegen Sokrates 
bewiefen werde; denn davon abgeiehn, dafs der 
Wolken -Sokrates befonders als nhetor und nicht 
•IsPhildbph verfpottetvrlrd und dafs zur Zeit, als 
dl« Wolken aufgeführt wnrden , die Philofophie in 
Athen eine noch zu neue, faft cxotifclu-. Pflanze 
war, als dafs ein Komiker nicht blofs einen gele- 
gentlichen Scherz fondern eine ganze Komödie ge- 
gen üe zu richten Veranlaifa^ nahen konnte, fo 
Würde doch immer das perfmiliche Herau^retf» 
ffCade des Sokrates dadurch noch nicht gerechtfcr- 
Vgi. So fah man (ich denn, da weder eine perlöu- 
II 

*) £• iA bekaiut, Soknte» «la Waiigelelit kette 



liehe Fcindfchaft der beiden Männer gegen einander 
gehörig beglaubigt ift, noch von einer mit ßokrate« 
voi^egan^enen Lebensänderung, die ihn etwa an» 
einem anitophanifchen zu einem platonifchen, oder 
xenophontlfehen ji^emacht bitte, irgend berichtet 
wird, zu dem Geftändniffe geiiulhigl , dafs nicht nur 
Ariftophanes felbft fondern auch iias grofse l'ubli- 
cLim, dem er feine Darftellung plaufibel zu machen 
hoffte, eine ganz andre Vorfteilungvon S. geiiabt 
haben mOfste als feine Jünger und- Verehrer. £• 
wäre nun darauf angekommen, der Quelle nachau- 
gehn, aus der jenes, doch nicht fö ganz ungebil- 
dete , Publicum , mit Ariftophaniv; .m der Spitze, 
feine, wie immerhin irrige, Vorlteliung cefchöpft 
hätte, um zu fehn, ob nicht vielleicht in der äufse- 
ren Erfcheinung des S. .und feines Wirkens ein* 
Rechtfertieuns und Veranlaflhng lag, wenn ehi fem 
ftehender Beobachter eine folche Rli^inun.n; über ihn 
fafste. Aber bis dahin haben unfre Kujiftricliler und 
Kritiker um fo weniger vurdritigna rtiui;eii, je we- 
niger die meiften nur den Zweck der VV ulken und 
was der Dichter mit feinem Wolken -Sokrates ei- 
gentlich beabficht%re» begriffen haben. Dom mehr 
oder weniger haben alle geglaubt, dafs der Hanpl- 
held des Stücks , um den heb die ganze Handlung 
drehe, S. fey, und da bey diefer Anlicbt alle Einheit 
der Fabel verloren geht, haben fie lieber dem 
Dichter Vorwürfe gemacht, als ihr eignes .Nicbtver» 
ftebn eingeftanden. ' 

Der Vf. geht daher mit Recht von einer Dar- 
legung der Haupthandlun? unferes Stücks aus; ein 
fchlichter attifcher Landmann durch leiner vor- 
nehmen Frau lippige Lebensart und feines Sohnes 
modifche Pfcrdeliebhaberey in Schulden gerathen« 
will, um fich vor den froceCfen feiner GiSnblger 
zu retten» arft ÜBinen Sohn in die neue Schule 
Ichicken, um die Rechtsverdrehungskunft da zu 
erlernen, da diefer aber fich weigert, läfst er fich 
felbft auf feine alten Tage in die Studienanftalt 
aufnehmen, aber nach begonnenen Studien zu alt 
und zu uneefctückt hefunden, treibt er feinen 
Sohn troU leine« Sträubena hinain, wo-diefer auch 
bald fo gnt auslernt, dafs er feinem Vater die 
zweckdienlichften Kniffe an die Hand geben kann, 
aber auch bald über l'flicht und Hecht ßch erha- 
ben fühlend, nicht nur auf die fchnödefte Weife 
lieh über die den Aeltern fchuldige Ehrfurcht hin* 
wegfetzt, fondern fogar noch frech genug diefa 
Handhingen fopiiiftifGh rechtfertigt, wodurch denn 
der Vater von feinem Irrthume, in jener Scbnle 
fein Heil zu fuchcn, zurückkommt, an ibr felbft: 
und ihrem Meifter iVache nimmt, und ihren Wohn* 
fitz vernichtet. — Aus diefer Darl^ung folgert 
nun der Vf. vreiter, dafs die Hanptnerfon des 
Stocks unmöglich fondern der Landmann, 
Strepfiades, fey, jener aber und feine Schule nur 
die Vermittlung bewirke. Fragt man nun dem- 
nächft nach Zweck und Abficnt des Stücks, ft) 
kann, wer üch erinnert, wie onfer Dichten n 
unta-ta» tm Wnte bdcanat* find,' jitaiailt ftüb 
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Angriffe To fchr gegen perfönliche Gegner flJs viel- 
■tebr gegen gewine, feiner Anficht nach, Tjenferbli- 
che Principien und Neigungen der Zeit gerichtet 
iMt, lund wie faft in alien feinen Komödien , Vor- 
mpsweife aber in den "Wefpen, jene in Athen da- 
m.i]'-; lo alles M.iafs tlherfcli luitende Prorefsfuclit, 
jene Leidenfchaft der Athener, ftätt von Jiaiidarbeit 
von G«yi«litsfold fieh eu nähren, angegriffen wird, 
io kiAQ, «wr dicCis iMMicnkt, nicht ieifibt in Abr«da 
fteUen woUen, dafs wdil aveh die Wdken wenl^ 
gegen ein beftimmtes Individuum als gegen ein l'tm- 
■ cij» und zwar am erften gegen das eben iiiigedeiitfte 

Eerichtct fevpn. Mit ihm nämlich hing die in die 
tadt neuerlich 'eingedrungene fopbiftifche IJcrcdt- 
jjimkeit zulammen, mit deren Koryphaeen, Gorgias, 
der Dichter auch anderswo jenes ProccTswefen in 
Verbindung Artzt. Vttrditsfe, auf Zungengewandt- 
heit und Verfchlatrenheit beruhende, iJcreclifamkeit 
waren die allen Marathonskämpier, die eine einfa- 
che, Leib und Seele ftärkende, zu Sittfamkeit und 
BeCcheideobeit gewöhnende, mehr Muth und kör- 
Mriioihe Kraft als geiftige Gewandtheit fordernde 
Erhebung genoffen hatten, ungefchickt; aber um 
Ibenvpßinghchcr war fSr fie die Jugend, die Geh, 
jeniÄr Kt^l''E^<^'''i'gkeit in Staats- und Keclilsfachcn 
Anfehn verfchaffte, zu ihren Schulen drängte, oft 
' von denbethOrten Aeltemfetbikdahingewiefen; denn 
, obgleich geriogien AnftrengonK fodemdt belohnte 
fie doch glänzender als die atte Erziehung. Ihre 
Wirkung lag zum Thcil fchon vor Augen, wie fie 
von des Körpers üebung abzog, die Palaeftren leerte, 
die vrarmen Bäder füllte, V'erweichlichung und Knt- 
tnannnng heriwyfahrte, Doiikei Weisheit und Man- 

£>! an Ehrfurcnt gegen Sitte und Gefetz , gegen 
eitern und Obriekeit nShgrte, und zum Theilliefs 
fich ohne befontferen Seherblick vorausfehn, dafs' 
eine fo erfchlaffte und vcrweiclilirhtc Jugend den 
Volkscharakter zerrütten, die alte Tapferkeit, der 
Athen feinen Hnhm und feine Gröfse verdankte, in 
Verfall bringen, vorausfehn lieb fich, dafs ein, fo 
ftr die Wabrhdt fich verfisIiUtfbender, gegen die- 
felbe glcichgflltig cfewordener, anmaafsonder Mei- 
Tiungsdilnkel der Jugend am Ende, wie das auch 
wirklich durch die Ol jg.irclne dr r \ ierhundert und 
lUeTyrannis der Dreylsig eingetroffen ift, bev dem 
fo tjemokratifchen Ilegimente Athens, die Verfaf- 
fung und Gefetzgebune des Staats in ihren Grund- 
feften erfehflttem wflrde. Die Wolken haben alfo 
die Tendenz, die Folgen diefer neumodifchen Er- 
ziehung in ihrem ganzen Umfange fOr öffentliche 
und häusliche Zucht, ja fOr den Staat fell)rt zu zei- 
gen. Wie er nämlich fchon in der erften feiner» 
Kooiödien, den Daetaleis, feine Unzufriedenhdt 
mit der nenenSohule und ihrer Methode durcli Knt- 
gegenftellung eines liederlichen Jflnglings [xuTum'yun) 
der neuen und eines wohlgearteten [m.'nf ci.iy) der al- 
ten Schule zu erkennen gegeben hatte, von denen 
Jener das Alter höhnt, in fchlechter Gefcllfchaft 
fich bew^. Rede -. und Rechtsgevirandtheit befitz^ 
vreidiliobein Saiten- and FlAtenipiele huldigt, abor 
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in den männlichen Weifen der alten SSngernnkan- 
dig, gefchickt zwar in SykopbantenkOnften, aber 
antachtig zu harter Landarbeit, diefer gerade da« 

GajienftOck davon ift, kalte Bäder befucht n. £ W.; 
fo fnhrt er in den Wolken , (in der nicht allein die 
fpäter eingelegte l'arabafe ausdrOckhch, fündern 
auch das ganze Zwiegefprach zwifchen dem Spre- 
cher der Gerechtigkeit und der Ungerechtigkeit 
ftillfchweigend an den Zufammenhang dieCes Stacke 
mit den Daetaleis erinnert, fo dab es wie einer Sdtfl 
mit den Wefpen, fo anderer Seits mit den Daetaleis 
in Verbindung ftehl) fo alfo fflhrt er in den Wolken 
die Ziifchauer zur Urquelle felbft jenes Verderbens, 
zur fophiltifch-rhetorifchen Schule hin, weift ihre 
Methoden und Mittel nach, und zeigt, wie weit 
das durch fie vorbereitete Verderben emgeriffen fey, 
da felbft der Sprecher der Gerechtigkeit zur Gegen- 
partey fiberzulretcn genöthigt iTt^ wi Iclie Folgen 
aus diefer Bildung für die verblendeten Aeltern und 
das Gemeinwefen bevorftäoden und endlich was das 
Volk zu tbon habe, um das Uebclin feiner Wurzel 
cn vernichten. Einfdin foll es nimlich, vrie, -wenn 
es einmal (eyn maffe, man lieber der Jugend ihr 
Treiben mit Rofs und Wagen laffen und das daraus 
hervorgehende Uebel, die Schulden, wie es auch 
drQcke, auf ehrliche Weife tragen und tilgen folle, 
alsdals man, um ihm zu entgehn, die Jugend m 
einer-Erziehnng anleite, die .fie üelbft im Innern 
vergiften und In alle hSnsllehen und Dffiendlehe« 
Verhältniffe ZrrrOttung bringen niüfstc. So follen 
von diefer Schule die Alten durch die fchreckli- 
chen Folgen, die iie ihnen felbft und dem Staate 
bereitet, die Jugend durch die blaffen, ausgemec- 
gelten Geftaltco ihrer Jaoger zurOdteefdireckt 
werden. Da nun das dramatifche Bedarfnifs einen 
Verünigungspaflkt und perlbnlichen Mittelpunkt 
nöthig maclilc, führt uns der Dichter als Sitz der 
Schule das ij QnviioD-Qiuv * ) und als ihren Meifter 
eine Perfon vor, liie er mit dem P»iamen und der 
Maske des Sokrates ausftattet, und eben jenem Bc(* ' 
darfnilfe zu Liebe wider alle ■ WabÄeit der Gc- 
fchichte in die Wände einer Schule einzwängt. 
So find alfo die Wolken gar nicht gegen beftimnua 
Individuen, fondern gegen eine bedenkliche Krank- 
heit des attifchen Volks überhaupt gerichtet ; fo foll 
alfo der Wcdken-Sokrates gar nicht hiftorifclics In- 
dividuum noch Gopie eines binorifchen Indivi- 
duums, fondern fvmbolifcher Stellvertreter einer 
Schule und ihres Princips feyn. Hat aber bey der 
politifchen Tendenz der alten Komödie der 'dra- 
matifche Sokrates nicht blofs einen jioclifch fin- 
jpcten, fondern auch einen hiftorifchen Charakter, 
10 nlt dieb auch von den beiden andern Haupt- 
]p«rfonen, dem StrejpGadcs und Pbddippides, anf 

• die 



*) Ainipn.-i* lief« in feinem, zugleich mit den Wölken 
fogebanan, Konnu* «inon ganten x"!.''*'! 'f »"ruaiüf 
auftreten, Aliiea. V, aig. *u litnaii vcrmuthitch auch 
Sokratc* gehSm, i yMmet^i teMdomMroc Zenmik , 

Digitized by Google 



A. L. Z. Baak lia.. AIAY 1827. 



IM 



die man bisher gar keine ■Rflckficht genommen 
hatte. Nur freylich war der Dichter bey den Cha- 
rakteren , deren Namen beftimmten Individuen ent- 
lehnt find« äufserlioh mehr gebunden, und nun 
mafs daher, damit, nachdem der Zweck and die 
Tendenz der Wolken erkannt ift, auch die zu def- 
fen Erreichung ins Werk gefilzten Mittel gewür- 
digt werden, man mufs nachweifen, dafs 1) wie 
tiu audt in dem dramatifchen Sokrates dem wirk- 
Udwn'firamde Richtungen zufammenkommen und 
wie fihr auch die dteCm entl^hmeq X/^ la «ino- 



ihm ganz fremde Kichtunp nuspearbeitet feVn m5- 

äen , diefs doch auf folche Weife gefchenn fey^ 
afs das dem 5. fern flehende grofse Publicum eben ' 
So av» dieler JLarriluitar , wie die Freuode nad JOn- 
ger aas Platcft Idalifirang, den wirklicbea erken- 
nen konnte und 2) warum Ariftophanes gerade den 
5. zum IMeiflLT feiner Grüblerfchule gewählt habe, 
wie wahrfcbeinlich diefs auch immer für den nur 
nach dem äufseren Scheine urthailcaden groCsea 
BaafBo gefdielm f ey. 

{^f0 Fort/0Umm^ /•Igi.} 



LITBRARISCBB NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

'9. Jaonar Aarb eine der geiftraldiften und 
ftuchlbarflen Scilriftflellerinnen BBglands, Mift C^BeH^ 

ffr. Nnchdem fie fich lange nnimym in kleinen 
Gedirlii<>n, Homanen und derfliMclien lltichtigen 
Srlirifleii verfuclit hatio, trat fio in der lotzlen Hülfle 
ihres Lebens als Gefcltirlitrchreiborin mit unlteltrit— 
tenem Ruhme auf. Ihre „ .licnta/r<yi dtr Eti/abtA 
Hamilton,^' „John Tobin," „Nachrichten von JIC/op- 
flock und ftinm Vnundm," vor den ,,ßn>/rn aus dem 
Deulfchen ," und endlich ilir ,,Lrh<-n ^nna lioleye's" 
^ Memoiren lilaria s von Schollland und der Königin 
«ton Böhmen haben vielen De}'fali gefunden. Ihr lelz- 
tae «nToUendet gebliebeoes Werk war ,* üenlaiHirdtig-' 
Icättn Beimvh» IF. von IVanlrvicA. " Sie war im Le- 
ben eben fo durch Tnat^nden ausgezeichnet wie nls 
Schriftflellerin durch Sch.u'f blick j und Dnrftellung»- 
Sabe. 

Am-ai» Januar ftarb au Marlow im MaeUenbeiig- 
Sdiwerlnreben, der ehemalig rrtmierBeotenant 
fin, Verfaffer einer Schrift über die Griechen, 

Zu Büdingen ftarb am 36. Jriiiuar der verdiente 
Rector des dallpen L.indes- (iymnnliums, ProfefTor 
Joßas Ulariu* Hadermann, Igeboren am aj. December 
1753. Nach Ba«nüi|mig feiner Sehulftodien aof daaa 
Gyn""''"'» '^^ Schlüchtern, defTen Rector fein Vater 
war, begab er fich auf die Akademie nach Hanau, wo 
er in iJf-r 1 liiMilimip fuldu' rUrlfi IiriHe ni.irlil«' diifs er 
fchnn in feinem 23. Jahre dafelbft nls 4(er l'reüiger an- 
feftallt wurde. Auch als Enieher erwarb er lieh ei- 
nen folchen Ruf, dafa er, 1778! eioe Vocaiion als 
Beclor der ProvincinlfcliQla nach BBdingen erhielt. Er 
war ein feiner Kfiiuer der Laliniläl, um) r|irirU J.is 
Latein gelauüg. Douuoch hinderte ihm feine Uefchei- 



denheit dem Publicnm eine grufsere Arbeit zu über- 
geben. Nur einige Mal iral er önmtlich in gelehrten 
Zeitlblirüten auf, dann als MillbeHnMgiriMr der lataini-i 
Rhen GedMite Mnea ▼erfloriranen Veten , nnd ab 

Verfaffer vieler deulfrlien Dichtungen in dem zu Bü— . 
dingen erfclieinonden Wocheublaite, daa er eine lan- 
ge [leihe 'von J^direu hindurch redigirle, und durch 
detfen Heraus|^be er der ganaen Gagend nätalicb 
wurde. 



n. ^Beföiderungen u. 



Bey der Errichtung des kathol. CooAflorinms zu 
Dresden ifl der in Dresden privatifitende lu>ni|l. fol« 
nifche Blajor , Hr. jOeacemder Aug. Ferdtn. V. flroa^ 
kowsU, als helletrinifcher Schrififteller Tortlieilliaft 
bekannt, aU Vicariatsrath angel'iellt worden. 

Hr. Dr. Jocoft Frint, k. k. Hof - und Burgpfarrer 
sn Wien, ilt snm 3iStbU yoa &L l'ülian ernannt 
worden. 

Hr. TroF. Dr. Kon in Jona hat den Ruf als Oher- 
Appellntionsgerichtsrath nach Dresden erhallen, und 
angenommen. 

Ho. De Pedt itl die FrofelTur der Chirurgie , fo wie 
die Direedon der Uioifeben Anflalten für Chirurgie 
und Augenheilkunde, hey der medicinifch - chirurgi» 
fchen Akademio in Dresden übertragen worden. 

llr. Dr. .Si-unslaiis Tolteny zw i'enii ifl rrofeffot 
der allgemeinen rathologie, Therapie, materiu nudict» 
und lleceptlrkunft an der niedicinifch<-c~ * 
Jofenhs- Akademie in Wien geworden. 

Hr. Dr. Bhrenbersr au BerUn ift soni aaf 
liriRMi rK^fcffor in der andicinilidien Facnltiit daAfav 
Univerütiit ernannt. 



Druckfehler 

in der Ree. von Nfonder^ Kirchengefcliichte A. L. Z, März d, J. Kr. 60 — 62. ^ 

S«i'.t 475. Zeile s u. tur-.^diifcn bat: Ditftn ;S. 477. Z. 18 v. 0. f. würde 1. wurd* S. 473. Z. 7 r. o. f. i'Jkni T. 

/tintrn O'trkt S. 43*. Z. 5 v. u. f. entgegentrtttn I. tntg€gtnlrat*n S. 485. Z. $0 T. u. nnd 484. Z. • T. n. & 
, iiirfn 1. äurfu S. 434. Z. s r. 0. i. Btkthrungtw4i/€ L &*k*hrungtrnfe S. 403. Z. 7 tr. o. f. die 1. itr 8. 490.- %> 
17 tr. o. i. an ehnflUekm 1* die dbri/Uifica» « 
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GRIECHISCHE LITERATVB. 

1) BiRLix , b. Oflmmler: Ütbtr Arißophtmt$ Wti- 

ken. Von /. /f. Süvcrn n. f. w. 
2} Ebenda/lg b. Ebendemf.: lieber Arißophant* 
Draata, benannt da» jßUr, Von /. «T, SäiMrn 

U. {. w. 

S) EbencLf b.Spener: Qua4ßion,Jetmcar. Specim. 

Frim. — Quo orat. recit. ind. A. Mdneht etc. 
4) Bov«, b. Weber, ikLiion, b-Lnchtmans: Cpo- 

iiwMieliipBitfc DiflagtfcripLCaivCirft. fjiwB^te. 

^JV^as nun die erfte Federung betrifft, fo zeigt der 
A'f., wie eines Theils in der äufsem Erß.hcinung, 
davon abgelehn, dafs der dramatifcbe Sokrates die 
QefielitanMske des wirklichen trug, und wohl auch 
manche vns unbekannte Anekiiote aus dem Leben 
diefes zum Ausmalen jene« benutzt wurde, beide 
fich durch ftrenge und rauhe Lebens-art gleichen, die- 
fer fich feiten, jener Geb nie badet, wäfcht, falbt, 
kämmt, beide in brüftender Haltune , die Augen zu 
den Seiten werfend, barfufs auf oer Strafse gehn, 
beide oh beym Meditiren eeiftesabwefend Tmd , was 
den Dichter auf den glacklichen Ausdruck des Luft- 
wandelns gebracht hat, das er durch die Vorftellnng 
eines hoch im IlühncrUorbe ützenden Meditirers 
verluinlichte. Zum andren Tbeile ift auch die gei- 
ßigc Verwandtjchaß *) nicht zu verkennen; beide 
üucben die Jug^d fflr das Leben ujid die öffentl^ 
dlien GefichSfte taug^idi zn machen {yA. aucb Xe- 
noph. M. S. 1, 6, 15. u, Plutarch t. d. Erzieh. 14. T. 7. 
S. 48ff.), und geglaubt hat man wenigftens, dafs 
l^redt&mkeit der Erfolg der Unterweifutig auch des 
irirklichen S. fey, weshalb eben manche, nur ehr,- 
uad felbftfQchtige Zwecke verfolgende, jQnglinee, 
iia Alcibiades, Kritias, Theramenes, Geh aa inn 
•nfchloflen, ihn aber wieder verliefsen, fobaU fie 
die fonaaale Fertigkeit, die Cegefucht, erreicht hat- 
ten **); beide beftimmen den Werth vonJüngha- 
gf>n und beurtheilen ihre ^itigen Anji^en nach^h- 

zu 



rer SchnelMgjkeit im AiiffdleD, ilurer Treue im 1 
drahten des Erlernten nnd nadi flinr Neigung 



et Selbft las teiuielllHi „wie mft da Vloh wgU J , 
'wah «ifM» FOlM ÜMb** T. 146. mnim waA 4«b 

' wirUielMB 8. btjrgdcgt. Xmoph. Gaftm. VI, 

•*) tmSk dte Redner Lt6m uad Uekrat«* gahSrMi Mi^So* 
IratMailietpliFNWMn, aBdAaCohine*, dirf * 
fe wit ThwamMa«. «uwi wuA Bhatorea. 

^ Ih 2. IMT. ^utytWi 



?raktifehen ' Witfenfehaften ; bdde dringen auf 
elbfterkenntnifs und vorangehende Einficlit des 
Nichtwiflens ; wenn der draniatifche S. viel auf Dia- 
lektik und deren Subtilitäten giebt, wenn von den 
Wolken auch dialektifche Kraft verliehen wird und 
von ihnen begelftert StrepGades Neigung empfiodet'« 
„zu fubtiÜGren bereit und den Uunft haarklein ^^ 
zerlegen," wenn der Wolken -S. dem Alten Anlei- 
tung giebt, die Dinge haarklein zu durchgrübeln, 
wenn er graromatifche Verfuche vorniinmt, weno 
er Geh der induction und Etymologie als Beweisfoh« 
rang bedient, oder die didaktifcne Gedankenent* 
^cklung mit der Entbindungskunf^ TergIei<Äit; fo 
thiit das alles auch der wirkliche S. , der fogar die 
Imiuctitin und Definition zuerft wiffenfchaftlich be- 
gründet ha'jcn foll , und wie fehr lieh auch feine Dia- 
lektik in Zweck und l\iclitune von der fophiftifchen 
unterfcheidet, fo hält er dodi dialektifche Uebung' 
far nothwendige Vorbereitung zur Beredtlimkeit 
und zur Leitung andrer, fo dafs die Dialektik des 
Wolken - S. , wenn fie fich gleich bey den Sopbiften 
im erliohten Grade oder feloft ausfchliefslich findet, 
doch mit der wirklich fokratirdien äufsere Aehn- 
lichkeit g^us hatte, um, fobald man nicht auf ihr 
Wefen und ilnren Zweck blickte, filr diefelbe gehaU 
ten werden zu können. Das fcheint freylich auffal- 
lend, dafs der Wolken- S. und feine Schule fuplii- 
itifciie Schwätzer und Grübler über die Mcteora 
beifsen, dafs unfruchtbares Subtilißren über himinli- 
fche Erfcheinungen, Ober das Univerfum und die. 
Himmelskörper ihnen beygelegt wird, dafs fie das 
Regiment des SBeus durcn die Weltbenfehaft des 

Wirbclgottcs .irvn; vrnlrängon laffen ^bey welchem 
der V f. mit Recht eher nach dem Schol. an das Wir- 
belfyftern des Anaxagoras, als mit Jf^uland an das 
Demokrit's gedacht wiffen will) und endlich dafs 
fie eeradezu als AtheiTten bezeidinet werden , wäh- 
rend doch der wirkliche & nicht nor nach Xenophon 
jedes tieffinnige Forfehen Ober jene Geaenftände ge- 
radezu für Gf-iftesverwirrung erklärt, Unterfuchun- 

fen über folcbe Dinge, welche die Götter felbft ver- 
üllt hätten , fQr nicht eottgefäUig gehalten und aus 
den fich wideriprecbenden Meinungen der Pbilofor 
pben Ober diefelben aneh dIeTrOglioTikelt ihres Wii^ 
lens erwiefen haben foll, fondern auch bey Plato in 
den rein phyGologifchen Dialogen, dem Timaieus' 
und Critias, ohne I heilnabme lilcibt und auch nach . 
Ariftoteles er, abftehend von den Forfchungen der^ 
Naturpbilofophen , Geh .vielmehr auf die praktifchn- 
Seite d^ Philofophie, zur Ethik und I^olitik ab- 
wandt hat (woiin don Stagüriten Ximon, der SiUo-.. 
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§raph , Sextus F.mpirikuj g. cl. Mnthem. VII, 8 ff., 
implicius Comnuntar. in Arißot. Phyf. fol. 9, a pxtr. 
u. a. nachfolgen, in welchen Stellen dem S. die Phy- 
fik ausdrflckBch , die Dialektik ftilllehwcigend ahge« 
fprochen wird}* ja wiiirend faft das eanze Alterthum 
einftlraini'g anerkennt, dafsS. diePbilurophie gleich- 
fam vom Himmel hcrabgerufen und unter die Men- 
fchcn verpflanzt habe, fo dafs fokratifche und ethi- 
fchc l'hilulupliie f Jlt Svnonvma lind. l'rcvlich ift 
alfo hier dein dramatiichen S. manches beygclegt, 
was den jNaturpbflofophen, Elcatcn und Sopniften 
angehört; aber gewifs hat der wirkliche S. zu folcher 
TJntcrlepung , die fich ja aaeh zwanzig Jahre fpäter 
feine Ankläger erlaubt haben, manche Veranlaffung 
gegeben; denn nicht nur hat er in frQberen Jah- 
ren den Umgang der Naturphilofophen Anaxago- 
ras nnd Arcbelaus gonoffen , auch Schriften des er- 
fteren nnd des Heraklit eelefen, fondem Diogenes 
von Laerteil, 45. fagt aucn ausdrflcklich : „Sokrales 
fcheine ihm auch über diePhyfik gehandelt zu haben, 
da ihn Xenoplion auch von der Pronoia fprcclicn 
laffe," und in der That, wenn man auch zugehen 
mufs , dafs S. die PhjGk nicht wie die ionifchen Plii- 
lofopbeu und Sophiuen bebandelt, nicht, wie fie 
Aber «fie TTrAoffe, flber'cHe Entftehtinff der Welt 
und Aber die Urfachen der phyfifchen KrTchcinungcn 
nachgetlaclit bat, fo lafsl licll doch fchwerlich be- 
haupten, dafs er die Pbyfik gar nicht behandelt ha- 
ben füllte; fie ftand nur bey iiim in abhängigem und 
Witergeorilnetein Verhältnifle zur Ethik, wiewoU 
BRtQrÜch auf eine andre \Veife als 1)ey den Pytbaeo- 
raeem oder gar bey Epikur. Ja felbft aus Xcnopnon 
läfst fich zeigen, djfs er das Dafeyn der Gölter und 
ihre Sorge fürdieMenlchenteleologjfch bewiefen hat, 
indem er auf die Vollkommenbeit der Welt und wie 
in ihr alles za vnierni Beften eiimricfatet Hey, auf- 
merkfom rnadit«. Auch ^iebt eslffaeihrlditen, dafs 
er, um den Vorzug der Seele vor dem Körper und 
die jNothwendigkeit einer forgfältigen Geiftesbil- 
duDg zu erhärten, die vorköi })i rliche, unkörper- 
liche und unfterbliche Exiftenz der Seele gelehrt 
habe, und felbft von den platonifchen Anflehten 
Ober Gott, Materie und Ideen glaubt ein, fireylich. 
fdileehter, ScbriftfteUer, und gegen das ansdrflck- 
liche 2Seugnifs des Ariftotclcs, wären die Keime 
bereits im S. zu fuchen. — So bleiben dann nur 
zwey am dramatifchen S. gefchilderten Züge Qbrig, 
ZU welchen fich in dem wirklichen der Vermitte- 
Inngspunkt fchwer finden lifst: das eine ift, dafs je- 
ner &di feinen Unterricht bezahlen lifst (v. 247. 710.) 
nlid von Strepfiades als Honorar fttr die Unterwei- 
fang feines Sohns einen Sack Mebl annimmt, wäh- 
rend der wirkliche S. bekanntlich auch dadurch fich 
von den Sopbiften unterfchied, dafs diefe mit ihrer 
Weisheit und ihrem Unterrichte ein Gewerbe trie- 
ben, er aber, wie er flberhaupt den Schein und das 
Oqyrlnge einer Schule vermiett, auch kein Lehrgeld 
von feinen Jüngern annahm (vgl. auch Xenoph. Mem. 
5. I, 2, SgCqq. Co/M H'. 4, 44. L»/ni^. II, 27 u. 34.'(; in- 

defs konnten zu diefer liction leicht die manc^ieiley' 



Beyfteuern an Lebensmitteln, die S. von feinen 
Freunden empfing, Vtranlaffung gegeben haben, vtim 
auch in der Pfeudo-Xcnophontifchen Apologie §. 17.- 
g^lagtwird, dafs, obgleich S. keine Gcgengefcbenke 
zu machen im Stande üj» doch fehr viele, im« nO» 
gmubt bekannt wärtf inm Gefdienke zn machen 
wnnfchten , auch wiffen wir ja, mit welcher licrzli- 
chen Bereitwilligkeit fich die begütert cri I reunde des 
S., Kriton, Simmias, Piaton u.a. bey feinem ProceCCs 
und in den letzten Augenblicken feines Lebens zu je- 
dem Opfer erboten haben. — Koch icbwieriger 
icheint es £Dlr das Wesftipitzen eines Rocks, das ei- 
ner der Joneer dem a. als den feinften und genial- ' 
ften Meifterureich nachrühmt, den Anknüjifungs- 
punkt zu linden^ und doch darf man diefs um fo we- 
niger durch Interpretation befeitigen wollen, da der 
Schul« auch noch fonft in den Wolken nachgefagt 
wird, dafs fie aus Kleiderdiebftahl ihren Erwen» 
mache, and auch Strepfiades Kleid und Schuhe in 
der Schule einbilfst, da ferner nicht nur der ver- 
traute Schüler des S , Chaerephon in einem andern 
Stücke untres Dichters ein Uieb genannt wird, fon- 
dern Eupolis fogar vom S. felbft erzählt, oft er 
beym Gelage, iR^rend ein Lied de^ Steficnoras 
Itingen wurde, eine Weinfchöpfe eingefte^ habei. 
Es ift daher gewifs ein fehr gciftreicher Einfall, 
wenn der Vf. ver'mulbet, dafs man fich vielleicht 
damals mit einer Anekdote unterhielt, S. habe ia 
einem Momente von gciftiger Zerftreutheit etwas 
Fmadet zu fich gefteckt oder gegen Eignes ver> 
taufcht, wie ja das wohl auch «mlern Pbilefophea 
nacherzählt Wird; und dlefe Andcdote fey, je mdir 
des S. eigne dürftige Kleidung öfters der Komiker 
Spott erregte, um fo eher zu jenem Zuge von un<- 
ferm Dichter ausgearbeitet und vielleicht deshalb in 
die Form geometrifcher Demonftration eingekleidet 
worden , weil manche Aeufseruirgcn des S. Otter geo- 
metrifchc Studien , in denen er fehr wohl bewandert 
war, die Vorftellung hier und da, z. B. bey Xeno- 
phon, erwccktni, als wolle er jene, nur in ^vi8 
weit fie praktifchbrauchbarwSren, getrieben wiffen *). 
Auch erinnerte diefer Umftand, wie die aftronomi- 
ichettttndmathematifchenlnftnunente, welche Stre- , 
pfiades im Stndienhanfe findet, an die Sophiften, 
welche Mathematik und Aftronomie mit in ihren Lehr- 
kreis zogen. — Somit ift denn gezeigt, dafi die in 
der Perfon des dramatifchen Sokrates und in feiner 
fophiftifch-rhctorifchen Schule conccntrirten El«>- 
mente theils von dem wirklichen S. und feiner 
Sdiule, thciU voa dea Phyfikeni, deaJBleaieB nnd 



«) Dafi S. ia 4er That eine UAA» o^niM AaSdit \ , 
den MllMniatirclita SUnfim fibal* ind IbrvB EiaSnft 
auf VartUndetbUdaag gant Tcrkanat bitte, wird awa 
wohl jatxt nicht leicht mehr behaupten , vielmehr mub 
dei Xanophon'* Aeiifierane hierüber tu den vielen Mil«- 
verfljndniiren ceiählt werden, die er lieh bey Anffaflhk 
des 8. ku Sehiddan konunen lieb «mI die VeraaUOtaRg 
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Sopbißen, und von den letztern vorzugsweife, ent- 
lehnt find, wie denn in d«a Wolken mehrere ver- 
fängliche eriftifche Formen und Methoden der So- 
phiftik Geh bertimmt nachweifen lalTen und auch die, 
in unfrcrkomödie pcrfonißcirt •) auftretenden, y.Qtit- 
Twi' u/id ijTtov , ätxaio; und uAixos )-6yog , in deren 
Befifz die Grablerfchule ift, klar und deutlich auf 
die Sopbirten hin weifen, die ihre Schaler derglei- 
dhea iQtirtT;uarixovs und Qt}ro(tixovs Inyov; auswendig 
lernen liefscn ; auch foll gewifs der Wettftrcit jener 
beiden i.öy-ot am den Pheldippides eine Parodie des 
von Prodikns **) in den uqui; gefchildcrten, aber 
einen eotgegengeretztea Aii^^Df habenden, Wett- 
ftreits der Tugend nnd de« Lafterv um Iferkules 
feyn ; gezeigt ilt aber auch, dafs diefe Concentrirung 
auf eine folche Weife veranftaltet fey, dafs fie dem 
grofsen Haufen probabel fcheinen mufste, wie denn 
auch das ähnliche Bild, das zwanzig Jahre jpiter die 
Ankläger des S. von Ihm außkeUten, dlt Beymmranng 
derielhen Publicums erhielt. 

Gehn wir nun zur zweiten oben auft;pftellten 
Rrage über, was unfern Dichter veranlaist liabe, 
f um Meifter feiner Grablerfchule einePerfon, wel- 
che die Maske und den Namen des Sokrates trug, 
zu wählen, fo läfst lieh darauf nicht nur das erwie- 
dern, dafs das ganze Aeufsere und die abweichende 
Lebensart des wirklichen S. die zur Erreichung der 
komifchen Wirkung geeignetire Maske darbot, und 
iheils hierin, theils in mancher zufälligen Aehnlich- 
keit» die des wirklichen & Befchäftisune und Lehr- 
trt mit der fopfiilttfehen hatte, die Auffoderung lie- 
gen mufste, aucli fremde Zage mit den ihm eigenen 
oder verwandten dergeftalt zu einem Bilde zu ver- 
ichmelzen, dafs das grofse PahUoom darin den Mei- 
fter dar Schule erkennen kmmte, toq welcher das 
Verderben der Jugend nach Ariftöphanes ausging; 
fondern man mufs vor allen auch nocli das l)fmck- 
ächtigen, dafs S. mit iolchen Perfuoen l/mgaog 



•J Daf* d«r Sprecher der t -ngerechtigVeit die Maske de« 
ThrafymaclilU getr«gen , hat der Vf. fehr walirfclieinHch 
gemacht; dtgecen »uichtc Ref. glauben, dafs der Spre- 
eher der Gerecntigkeit nicht fowohl die Matke de> Ari- 
ftophanee al« die det Arijlidet getragen habe; denn theiU 
- wird fo der Gegenfolx von neuer und alter Kriiehungi- 
art am beClinnritcrtcn herTOrgchobcii , da ja bckaimtlich 
Ariftidei gewifTeriiiaricn 7ur arinokratifchrn Partcj-, 
d. h. lu der, welche die alte Verf«rfung dei Klirihcne« 
gegen die Demagogen vertrat, gehörte (Plutarcli Ari- 
Aid. l ); thrili konnte wohl niemand Mit folchem Fuge 
von daa Maratliotukiimpfern fprechen , all der Mann, 
dem nächft Miiliadri das gri.fjlc Vcrdienft in diffcr 
Schlacht lukam (ebend. c. 5.) , tlieil* endlich hat er ja 
allein nntar allen Hellenen den Beyiiani'-n ili'unaji ge- 
habt, nnd djcfer Ictite Grund mocht« allein Xcbon ent- 
(cheiden. 

•*) Dab auch da« Spricliwort //(io-^ixen' ooqpwrfpof ironifch 
SU verlohn fey (S. 15), ift woli! zu bezweifeln, indem 
die/er Mann den Bejnamen atxfOi faA benändig führt, 
wie Enn'pide*; vgl. Xenoph. M, S. 1, 1, ai ; Conv. ^, 6a ; 
AeXchia. S. St 6* "^d feine Scheinwaialitit allcrdinga dia 

Menge f» MMtolMaMe, — Ihr ai— wlw — Khäi 



hatte , die dadurch, dift in Ihnen JeneB vom Dichter 
bekämpfte Princlp lebte nnd wirkte*, auch auf S. den 
Schein zurückwarfen, der Mittelpunkt deffelben zu. 
feyn. Es gehört dazu jener, mit einer beyfpiellofen 
BeharrlirhKeit und Leidenfchaftlichkeit von Ariftö- 
phanes angegriffene, Euripides, deffen Tragödiea 
voll find von jener Meteorofophle und ganz jenen 
riietoriTch-fophiftifchen Charakter tragen, der nach 
nnferm Dichter nicht nur die Kunft verdorben, auch 
die GemOther crfcliLfft, alte Zucht und filtliche 
Kraft untergraben hat, der Mann, der nicht nur 
über Gegenlnnde der Kunft, fondern auch der Po» 
litik fo ganz andre Anllchten als Ariftöphanes ver- 
theidi.^e; aadl In den Wolken fehlt es nicht an fol- 
chen Stellen, die, auf Euriiiidrs bcflimmt hinwni- 
fend, diefes Stück mit den Fröfchen in Verbindung 
fetzen , wenn gleich tUt Verfe nicht unfern Wolken 
angehören, in denen ausgelagt wird, dafs Sokrates 
eigentlich der VerfSifTer jener gefchwätzigen und fo- 
phiftifchen Tragödien fey. Es gehört ferner hierher 
jener grofse Staatsmann, Feldherr und Redner, von 
dem einer Seits die veränderte Ilichtunjg der attifchen 
Politik ausgegangen, andrer Seit« dSr neue Weg 
zur Vorbildune Tür den Staatsdieiift dnrch fophi- 
ftifch-rbetorifche Schulen eröffnet worden ift, da 
früher diefe Vorbildung nur im Umgänge mit den 
als praktifchen Staatsmännern ausgezeichneten äl- 
teren Perfonen beftanden hatte; jener Mann, der, 
wie würdevoll und grofsartig auch fein ganzes «5f- 
fentliches Leben und feine Volksleitung war, doch 
nidit den kleinften Antheil an der fpäter herbeyge- 
fahrten zngellofen VoJks- oder Pöbelherrfchaft, an 
der Ausbildung aller jener feinen Kunftmitel, mit 
denen alljnählig die Volksführer das attifche Volk 
kirrten, nnd fomit an der Verfchlechterung des at- 
tifchen Volkscharakter» nnd an fenen widerfinnigen 
Unternehmungen liatte, die am Ende den Sturz der 
Vei f.iUuug und des Staats felbft herbeyführten, d. h. 
l'trikles, in deffen Haufe vielleicht Sokrates zu- 
nächft deffen Vetter und OrlOndel Alcibiades kennen 
lernte. Jvs gehört hierher die von nnferm \f. an ei- 
nem andern Orte erwähnlc Afpafia, die Perik]e_s und 
Sokrates in l^ulitik und lifredtlamkeit unterrichtet 
haben foJl und eine gf i itliiJiche Anklage auf Gottl«>- 
figkeit, wie Sokrates, zu beftehn hatte. /£$gebdren 
hierher endlich Theramenes, Aldbiadee und Critias, 
von denen jener Zwar eben nicht einer der fchlechte- 
ften war, da ihn vielmehr Ariftot. lts (bey I^lutarch 
Nie. 2.) mit dem Thucydides (.lern Sohne des Mele- 
ßas) und Nicias zu den drey heften Bürgern rechnet, 
die Athen je gehabt hat, aber doch der wankelmtt- 
thigfte Menfcfi feiner Zeit, der virährend der Volks- 
hemchaffc fieh als einen der leidenfchafthchften De- 
mokraten gezeigt, den Demos öfters zu graufamen 
und übereilten iefcbloffen verleitet und doch wieder 
zweymal zum Umfturze derfelben Volksherrfchaft 
beygetrann hatte, eine Frucht euripideifcher PAaa- 
zung nach Ariftöphanes; die beiden letzteren aber 
find dem S. oft vorgeworfen worden, beide wegen 
ilurer zUgeilofen Sitten und wcigen des Iieicbtfinns, 

aalt 
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mit dem de alles Heilige and Ehrwördige und die fchiile den S- zu wählen. Ilun einen Vormirf dar- 

♦aterländifche Gottesverehrung felbft behandelten, aus zu machen , dafs fein dramatifcher S. keine Por- 

Alcibi«lflt «ifl der fibermQthicIle in der Demokratie, trat- Aehnlichkeit habe, das hellst, den Standpunkt 

UtfDttderee des attifchen Mofsiggangs, da Baupt- der Beurtheilung verrücken und an einen komuchea 

urhebef jener unglflcklichen UntemebmoBg nach Dichter den Maa£sftab anlegen, der für den Ge- 

Sicilien. Critias endlich als der rachlofefte, bab- fcbichtfchrelber pafTend wfire; ift ja auch das ganze 



fhchtigrte und gewalttliati zfte in der Oligarchie, 
Dafs oiefe dfcy zuletzt genannten weit mehr mit den 
5ophiften als mit Sokrates Umgang hatten, Critias 
felbft ein Sophift und C»ottesleu§ner war. das mu£s 
für die Sache nnfers Didrters gleichetJltig leyn; denn 
trenn felbft fpäterhin, als jene fchon zu Männern 

Sereift waren, wo es doch keinem vorurtheilsfreyen 
Beobachter hätte entgehn füllen, ilafs das in ihnen 
tvirkfame böJePrincip ihnen nicht von Sokrates ein- 
geimpft fey, dennocn S. ihr l^ehrer und Verführer 
genannt wurde; wie vlelleichter konnte eine folche 
Vorfiellung, als jene noch Jünglinge waren , WoP- 
zel faffen? Diefes Vcrhültnirs (Irs S. zu juncn Män- 
nern konnte eines Theils ganz alleiu Ichon in unferm 
Dichter die Vorftellung erregen , dafs S. wirklich der 



Gedicht bey aller feiner innem und gefchichtlichen 
Wahrheit ein freyes Gebilde derPhantafief und dem 
Dichter konnte es nicht darauf anfconuncn, wie 8« 
ionan Tertrauteren Freunden, wie «r deacB. wai- 
dien du« genauere AnalyTe TeiiMW Lebens und 'Wir- 
kens möglich war, erfchcinen mochte, genügen 
mufste ihm, wenn mir das grofse Publicum aus auer 
komifchen Uebertreibunc und Karrikirung den 
Mann erkannte, defien Rlaske der Schaufpicler trug. 
Aber auf der andern Seite weiter cchn zu wollen 
nuA za dafs Ariftophanes mehr als eine bloä 

formal« Aebimdikeit mit dem wirklichen S. aufz^ 
fafst , diefer in der That auf dem Boden der Soplü- 
ften, dem des Subjectiven, geftanden und unftetes 
Klügeln und Meinen an die Stelle der Beruhigung 



Koryphaee jenes böfen Pzincips fey, und dafs er al- bey dem Beftehendcn gefetzt habe, ihn wobTgar 
lerdings eine folche Mdming Ober ihn gehabt hat, xum Repräfentanten dider verderblichen Zeitricn- 



nnd der Wolken -S. alfo nicht blofs ein für den dra- 
matifchen Zweck gefchaffenes Gebilde ift, fondern 
auf einer beftiramten , frftccIultenL'n AnücliL hrruht, 
das beweifen wohl mehrere Aeufserungen über ihn 
•ndi In andern Stocken; worttber man fleh um fo 
weniger wundern wird, wenn man z. B. bedenktt 
dafs Kallias den Lieblingsfchüler des S., den A»- 
tiflhcnes, geradezu, lo oMftntu anredet (Xtnovh. 
Gafun. 4,4.), dafs den S. felbft der IVedner Aefchi- 
HeS einen Sophiften und der altere Cato einen hefti- 
gen und fchwatzhaften Menfchen nennt, der fein 
Vaterland atrf jede ihm mögliche Weife. tyrannifch 
7u beherrfchen, deffen Sitten aufzulöfen, deffen Bür- 
ger zu witicrgefetzlichen Anüchten und Meinungen 
zu verführen verfucht habe. Auf der andern Seile 
aber mubte eben diefes Verhältnifs, auch wenn Ar. 
nicht jene bdÜmmta VoriKellung über ihn gehabt 



tung zu machen und demnach zu behaupten, wis 
man diefs alles ncuerlichft jeethan hat, die Athener 
hätten ihn eben aus jenem Grunde mit IVecht getöd- 
tet, und ihre f^ätere Reue darüber wäre nur ein Be- 
weis von Schwache, ein Zeichen , dafs das verderb« 
liehe Princip, welches £• durch die Venirtheiliiiig 
Ton fich gewiefcn, fie fdbft fdiott ergriffen hatte, 
das heifst freylich', wenn hier, wo es eigentlich nicht 
hingehört, clartlber gefprochen werden darf, dem 
Zeugniffe der edelften Männer und aller beffern Ge- 
fchichte der Philofophie Hohn fprechen, welche 
vielmehr nach einer vortrefflichen Abhandlung von 
Brandis im IVhehgif. Muf. I, 118 fF. nachweift, dafs 
der wahre Sokrates ein ewiges und göttliches Cttli- 
chcs M iffen als das hochfte Ziel menfchlichen Stre- 
beos, als das einige Jümmum bonum anerkannt und 
bey silier ieiner von der damaligen attifchen Politik 



hltta, dpdi wieder ganz allein fohon, beföndexs, fo abweichenden praktifcben Anficht doch den Ge- 

wenn» vde fich bald teigen wird, im Phddippides horbm gegen bdtefaendw Gafets und VcrftflunE fo 

Aldbiades bezeichnet ift, ffir ihn überwiegend wich- dringend anempfiOiUen dt.mit AttfbfliBnmf fdbft 

t^S Motiv feyn, um zum Meilter feiner Grübler- ausgeübt hat. 



LITERARISCHB NACHRICHTEN. 

BcfbrdenUlgCll U. ^-H i 'l ^ bgyyip'Ilg^i'*- Hd. Neumann, tut dfo TOB ihm kürzlich herauigege- 

, bene Sclirift: „dw Taubßummenanßalt zu Paris, 

Der bekannte Pfarrer Ilr. Lorenz Hnhene^-^rr zu „,,i,ft Ccrdnchte vnd Literatur dex Tauhßiimmen- Cn- 

lUkot in zum Domherrn beym Itaaber tapitel ernannt tenichts" u. f, w. (Königsberg b. Unzer), eine gol- 

WOrden. dene iUedai|Ie mit, dem Königlichen Bruflbildei 

6r. Majelt. d. König TÖnFreufsen hat demDixectot gidtet von dnsoiibiaUvoUea Kabinefifchrdhen , Sö- 
der Taabftummenaoflalt su Künigsberg in UMinaCMn, nellep Idlbn. . 
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ftröi Quo orat. recit. ind. ^. Mtintk* etc. 

'4)Bos9r, b. Weber, II. I.nnrx, b.Luchtmans : CVa- 
tinusetEupolis. Differt. fci ipf. Cor. Guü. Lucas etc. 

(Fortfusung der wi oarycn «SüicA a^f «£rocA«n«R /{«rr/g/SkMi.) 

i2war hat der grofse Gefchichtfchreiber des ju- 
gOllUidben Roms eben fRheinf. Muf. I. 196) nber 
Plate ein ftrenges Urtheil gefällt: „Plato war auch 
kein guter Bürger, Athens werth war er niclit, un- 
b^eifliche Schritte hat er gethan, er fteht wie ein 
Sander gegen die Heiligen, Thukydides and Dezno- 
. fthenes/' zwar mufs man vom Standpunkte des atti- 
fcLenDemosausdiefcs ftrengeUl theiJaucb ein gerech- 
tes nennen ; aber wie ganz anders I tt ht Sokratesinder 
G^Cdlichte? Wenn die, welchen jene Meinung Ober 
Jhnaiunkftrt, nur bjffa wollten, da£i di» CeUmfacfa- 
«Sgen Tolksflllirer, 01« doreb me Meine Stimmen- 
sncihrheit von 281 gegen 275 oder 276 <!if> Wrurfbpi- 
Ittng des Sokrates herbeygefohrt Iiaben und ihr Ziel 
gewifs zu ilircr gröfsteii Jit-fcbänriune verfehlt hätten, 
wenn S. es über feine perfönlicbe VVOrde hätte ge- 
^Honen können , auch nur den kleinften Gcfantneh 
Ton jenen Mitteln zu macheb, mit danem^ nta lieh 
In Atben berkthmiiBdier Weife die Gimft der Ge- 
richtshöfe erringen mufste) dafs fie alfo ein Recht 
hatten, ihn zu tödtcn, erftens weil es ihm, wie fpä- 
terhin dein, ihm fond fo ondeirhen , Ifokrates, um 
£rneueraog der alten, von Solon gegründeten, von 
KMhene« und Arift&Ie« ausgebildeten, Vernflung 
zu thnn war , die man nur im Gegenfatze gegen die 
nachmalige Pöbelsherrfchaft iptaxoHQai tau r^r 
im Ki^tta&lvoi <; nennen konnte (l'lut. Cim. 15; Ari- 
ftid. 2), da fie in Wahrheit verftändige Demokratie 
(Ifokrat. Areop. 6: v. Umtauf. 108 u. ISO Orelli) oder 
vielmehr jene für Eintradit und Gedeihen aller Klaf- 
fen von Bürgern weididi gendfdite VerfiiffuDg war, 
welche die I'hilofophpn niiXmt'a vomigswcifc nen- 
x>en, d.h. weil er eine Verfaifung ins heben rufen 
vrullte, in der die obrigkeitlichen btollen zwar durch 
'Wahl, aber ohne Kod^cbt auf Geburt und Stand 
«od zum Thdl andi «line ROckfidit auf YtfiDBgen 
den tflcbtieften vom nutzen Volke aboctn^Oi Wttr> 
jL L. S:. 1827. Ztpeyttr Baad. 



den, dagi^t&diek bepaheerft der Ochlokratie an ge- 
hörige, widerfinnfge Verthellung faft aller Staatsäm- 
ter ourch'sBohnenloos, wie fpäter Ifokrates (Ar t op 8) 
abzufchaffeo rieth , weil er zweitens die alte Strenge, 
Zucht und £infalt, die unter de« Areopag*« UmPt 
fchaft Ober die Perfer geCegt hatte, von ncucm 2a 
beleben fuchte und dagegen dem frechen XTeber- 
muthe, der feit Pcrikles Tode zum Schrecken aller 
ruhigen und wohlgefinntcn Bürger in Athen über- 
haii(( jenommpn, oft niil Lebensgefahr fich entge- 

Senftelite, weil alfo drittens auch vorauszufehn war, 
afs das Reich der Tolksverführer ein Ende oehmen 
wjOrde, fobald ien«, von & erftrebte, Veredlung der 
Btenfeben und der StaatagemeinfehaR die Herrlchaft 
gewinnen Tollte; fagt man nur diefs, fo fagt man et- 
•was fehr Uebcrniiriigcs oder höchft Abfcheuliches. — 
Zwevcrley Klaffen von Menfchen begegneten fich in 
der V'erurtiieilung des Sokrates, tute cdlere, die, ' 

fetiufcht wie unfer Dichter durch die inÜRcn Vef'« 
ältniffe, den S. für einen der heillofen Sophiften 
hielt, deren Erziehung denUmfturz der Verla fTung 
hcrbevführtp, eine fclilechtcre, die fein Haupt 
zum Opfer ihrer \ olksverführune weihte; jene hat 
durch feinen Tod, durch feine Schaler des Befferen 
belehrt, der Aeue GehAr gegeben , im Scbaufjaiele 
feinem Andenken Thrlnen geweiht, als bey der 
^weyten Auffohmng des curipideifchen Palamedes 
der Chor die fpSter cingcJegten V'erfe fang 'Exwtj* 
Ixüi'tJt , Tuy Ttutiyofor, wJuixtol, T&v oviit uX'i'vvov» 
eav'^4riSüva Movaür , Ttäy'E).kävup ri* Sqiotov und cÜa 
idiaamlofen Ankläger, wahrfcheinlich in Folge ein- 
fidegter Probole. verurtheilt; bey dielen hit dia 
ftene febwerlich je Raum gefunden. 

Nachdem nun die Perfon des dramatifchen 80- v 
krates entwickelt ift, wird es nöthig, die beiden 
andren , bisher unbeachtet gebliebenen , Hauptper- 
fonen der Wolken, Strep^des und Pbeidip^det 
zu betrachten und ihre poStifcfae Bedeutung auszn- 
mitteln: denn auch fie mflffcn, wie jener, niclit nur 
dichterifche Gebilde, nicht nur dramatifche l'erfo- 
nunfeyn, fondern auch Symbole und Rcpräfentan» 
ten gcwiffer Ideen, es muls demnach auch in ihnen 
eine Verknüpfung von flbertriebenen oder ganz er- 
dichteten Zag^n mit folcben. die beftimmten Indid- 
duen endehnt find, ftatt finden. Strepfiades , deffen 
Namen (rrp/V/af laiT^v #?f nnvTjna Trody/mzu oder arni- 
V^oJir^'fTHj bedeutet und alfo L'mgeß klagen oder 
Tieclitsdreher zu (iberfetzen wäre, ift Repräfentant 
des '^ten* feinem Kerne nach tüchtigen, Theils det 
attiCdMiiDemos , der aber durch Au%ebcn de« Land» 
]flbaM, tooiehnie Hctrathaii, W«ib«K«iaflHb, lodc- 
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re^ Treiben der SAhne und daraus entftdiende Scbul> 
den und throcelft der föpbiftlfehen Rbetorlk felbft 

den Eingang geöffnet und fomit nn feinem eignen 
Untergänge gearbeitet hat. Vue nun Ariftoplianes 
auch, in andern Komödien es mit der Heilung diefes 
Demos, mit ZurQcl^führung delTeiben von gewiffen 
Abwegen zu gefunder Kran und richtiger £iaficht 
der Dinge zu tnun hat , fo wird auch in der Perfon 
des Strepfiades eine krankhafte JsVigunc des Volks 
in ihrer ganzen, nur kanikirtcu, ^ crkcnrlheit dar- 
ceftellt, die endlich durch die überrafchende Wir- 
kung der Schule, bey der er feine llettung gefucht 
hatte, geheilt wird. Wir darfen wobl vorausfetzen, 
dab inTetnmi Cdkllme fieh Altes und Neues auf eine 
«Igetzliche Artbamgncte : ob vielleicht noch gar Ir- 
gend ein damals Dekanntes ludivitluum herausce- 
griffeii ^v^lrde, auf welches die komifche Scliilcfe- 
rung des Strep. pafste, wiffen wir nicht — Phei- 
dippides dagegen ih llepräfentajit der neumodlfcbcn 
Jugend oder der neuen Zeit, die ihrem Unmuth 
ceqen das Alter auf manchcrley Weife, fclbft durcb 
ßchniähungcn, Luft iti.TcIit; ue hat eine vornehme 
1-ifbhaberey für I\offe und Wagen, gefällt lieb aus- 
nehmend in Schwatzhaftigkcit und WoUuft. Dlefer 
Pbeidippides erinnert nun aber auf die mannlgfid- 
ticfte Art an jücHnadet. 1) Schon der blofse Name 
PTu'idippides bczeiclinet nicht blofs auf eine konol^ 
fchc \S eifc die Verbindung von des bäurifchen Vft» 
ters Sparfainkcit und der adligen [Mutter Roffelieb- 
haberey, wie denn in der lomiiie des erftcn die 
Ijamen , in diefer die aM^aao( zufammen- 

(refetzteo beliebt waren, fondem er weift auch durcb 
eine Endung auf Alciblades, durcb feine Ableitung 
auf I'hcidippus, den Ahnherrn der lioffe n^ihrfiiden 
Aleuadcn zurück, mit denen Alcibiailes wahrend fei- 
nes theffalifchcn Aiifeiitlialis um die VN'ettc fich in 
Kutfib- und l'fcrdehalten gebrüftet hatte. 2) Der 
Grofsvater beider, desPhefil. wfedes Alcibw, Reifst 
Megakles und die Mutter des erfteren, Koefyra, ge- 
hört ihreni Namen nach in das adlige Gefchlecht 
des Alkmaconiden , von dem auch ili s Alcib. Mutter 
abfunimte; und für diefes Gcfchiecbts Koffclieb- 
haberey fprecben nicht nur die öfters in demfclben 
Torkomnienden ans «ja«; gcbihleten Namen, foodMn 
auch mehra« Sie^ in den grofsen hellenifchen Fa- 
ncgyrcis. S) Gleichen fu h die beiden auch in ihren 
Stuüien und ^eigimgeu j iie üiid beide \ erlcli wendcr *) 



*•} Aldb. b*tte nicht B«r m MiMm Veiar tia : 

dM Vennögcn geerbt und «in betrMbtllohM nit raiaar 
Pnn, einer Tochter du raiehm Hippoaikus, erheir4- 
thet (Ifokrat xr. (. 15; Ffcndo • And. g. Alcib. S. iif), 
fondern auch tlieili ton den BuadefgenolTtn , «c 
die Erhöhung ihrer Tn'bate anU doppelte dwebCrtst« 
imifieb daber ihnen furchtbar mtslite^ an OMuNlLai- 
Amtgea ■Miiehci crprcfit, oder, nm ilmen geneigt in 
«eraea, zum Gefcheukc erhalten, und fo fein ver- 
mSgea rexdoppelt (P/tuJo- And. S. 117; princ. 
U, wrlr. 4 ig pr.}, theji« fpiiter all Feldherr nicht wenig 
. erwerben, fo daf« f<>in Vermögen auf hAidert Talente 
bcreelinet wnrd« (£öclih Staaiah. t, 18) • gleichwohl 
bnehlea fciäo HaklOUf« Prachditb« md Verfflhfrw- 



r tu verhüten, dais er nicht auch feinen lungern 
r Kliniaa verfahre , dittai in dae fiaaa dee Ari» 
brachte, der ihn abttaac^ VQVAhlaiiretnealial» 
hn dank Variklat sniMifab, ««U auch an ihm 
■ahr m. earllliMa Aar (Fiat. Ftoua. s «o. 



ondWolIaMiiige,*) fie haben beide groDse Lieblia> 
berey ÜDr Pferd» und Wagen , Ale. hSt nldtt mir ta 

— -J. Ne- 

dung (Plut. Polit. Vorfchr. 4.) rura grofien Theilc aher 
autli der GlttckwecKTrl [rin V'cnnitgrn fo herab, daft 
er feinem Sohne nicht einmal To vi< ] ali er [■■\U[l von 
feinem Vater ererbt hatte, liintLrU-^fs (Lyf. v. Vermög, 
desArilloph. »55), dafi diefer Solm durch einen nur fünf 
Talente betragenden RechtiQreit in die Gefahr dex 
Atimie kam (Uokr. K. 17} und von LyCat gar ciu Bett- 
ler genannt wird. (55J. 7). 
•) Wie viel Liebhaber Alcib. alt Knabe uml Jüngling durch 
feine ausgeieichncte Schönheit (vgl. Nep. Ale. i.a. c. n.) 
und feinen CeiA gewonnen, und mit wclchrm I'eher- 
muthe er fie alle mit Autnahrne di'i Sokratcs htihandclt 
* hat, i(t allgemein bekannt (vgl. oi. Luc. Jupp, conf. 
16); fclion ii\s Kiinhc fnll er nach Anliplion'l Lüfterre» 
den aus dem Haule des i'erikics , feines einen Vormun- 
de«, XU einem feiner Liebhaber, Dcmohra'.n , eiitla i- 
fen feyn, fo daft der iweytc Vormund Ariplirun , ein 
Bruder dei. Periklet , ihn fchon durch den Ausrufer 
aufbieten tu laffen gedachte (Plut. Ale. 5); Xcin Be- 
tragen war fchnn damaU To (iigellot, daft Periklet, 
um nur tu verhüten, dais er nicht euch feinen Jüngern 
Bruder r ' 
Dhron l 
baalalan 

(Vlat. Frotag. $ «9. 
8. ata» aV Kanat war ar dar vemaadJUMfUishea Ga« 
watt aBtlaJba, all ar ant feinem Liebhaber and Aa- 
verwandten Asfoduie nach dem Hellefpont nnd «war 
«ach jener, dank den Lazai und die SittenlcGgkeit 
ihrer Bewohner beiderlej Gefchlecht« fo herüchli|tten, 
Stadt Abyduf reiite, nicht etwa wegen eine« Öffent- 
lichen oder PrivatgefchUla , fondera Uofa um zu fei- 
ner eignen Liederlichkeit noch neue Gdegenhcitrn von 
den Abydenifchen Weibern su erlernen (Antiphon ber 
Athen. Xfll, 515 , b) , oder, wie Lyfiai (bey Athen XIII, 
e) meint, weil er fleh nach der blofsen Befchrei* 
bung in die Ahrdenerin Medouti« oder Mcdontia« ver- 
liebt hatte, in deren Umarmungen fich, hier angekbtn- 
men, die beiden Freunde theilli-n, wie cinii.:c zwcintig 
Jahre fpStcr in die ihrer aus diefer Verbindung gejeiig- 
ten Tochter, indem xu ilirer Entfchnidigung .\lc. 
dei Axiochui , diefer de« Ale Tochter nannte (derf. bey 
Allicn. Jtll. 5t,4 f). Hierauf zum Theil und auf ai.arü 
Unzucht brziclit cs fich, wenn man ihm vorivirft, duti 
CT wie die Pcrfer mit ÄJuttrr und ToLluer unsJ it:. we- 
iter gelebt habe. ( Atlien. V, 220; Lyf. g Alcib. 550, 
B. E i der Schol, I^uc. Jupp. Conf. c. 16.) Alt er die 
Uipparcte gcheirathet halle, die doch niclv^ nur ihm 
ein fehr groftet Vrrniügen mitbrachte, fondem auch 
allgemein alt veritiindige, ordentliche Uautfraii und 
abtUeba Gattin gerühmt wird. Iwadita er cleidiwoU 
ihr fo «ial attifche und fremda Haiaarea las Raa«, dalk 
Sa aa *«r Sdiaam verliefe uad felbft Cehini htijm At^ 
•hoB dkflaMdnugiklage alnmiohta. ab erioB Holme 
aller Gerat!» fie vom AmtalMMilb «icCHr BehStda adC 
HfiUli falaar Fminde gewahfaai aach Hanfe turachte; 
£a ift daaa Ua an ihrem Tode bey ihm f^tben , der 
nach fluta eignen Söhnet Ertihlnng (ITalr. «r. ^ if) 
in nrtheilen Ul. 01, a oder 5 erfolgt feyn miif«, voa 
Plutarch (Aleib 8) aber erß nach der ephelifcheu Rcifa 
de« Alcib. d.h. ül, ga, t gefettt wird. — Ol ot, 1 hat 
er, obgleich e« auf feine VeranlufTung gefcherten war,' 
dail die Athener mit einer früher fall unerhörten Grau- 
famkeil gegen die Einwohner von Mein« verfuhren, 
eine gefangene Metierin gekauft und mit ihr ein Kind 
geieugt, da« er grofixog. (Pfcudo-And. 115, Plut. 
Während feinea Aufenihalu in Sparu liat ar die Ti- 
■aa«, die Pim dM SSaifa Afia, yacfflutnadmii ii>r 

den 



Ly GoOgl 



lir Nnm. 120. SIAY 1827. 118 



Htmea, und zwar hier zu Pferde, and zu Pytho 
(Athen. XII, 534 d. Paulan. I. 22 b) gefiegt, fondem 
■ach in UK'mpia , und dii'i rait /icAf^ \\ agen , cer- 
tirt, was feJbft kein heJlenifcher Staat vor ihm ge- 
than hatte, und die drey •) erften Pfeife erhalten Ol. 
fK), 1.,**) beide verfäumen diefer Meiguiur zu Liebe 
cUe Gpinaftik und lOfioi die GyinnaliM anf***) (QfiM- 



den Leotychidos geteuft, di-'Ucii lieh aucli in der Folge 
beide frech genug gcrülimt linbcn (PIuC. Ale. 15; Age- 
El. 3; Lyrand. 25; Athen XII, 555, b.) AU Koldlierr 
führte er die «Itifche Hetacre, Theodole, die rdiönfto 
Fraa ihrer Zeit, mit der fclbA Sokrates Hch unterhal- 
t«n hat ([Xtnoph. M. k, 11. Aelian V. G. ja, ss und 
dai. Famon) und die Timandra, die Muttsr wr Ko* 
riB^ilhfcaM Laia, 'welch* auch bey feintn T«4a luce- 
MAwe^CFlBti Ak^5y{ AtlMii.X&Lss5«>>t*i^Mqr» 
onüMie MMl fvnAfg* JoBÜUhe Wubcr wUkt tanalum 
fflttt. ffiY, Mit BA lifnuB. IfM» Wkuidcr «IIb. wem 
ite tmak&e Bopolii «ad VhtnkntM ihn temui fe 
^ntfmt», dala x. B. der It/Mttufit AMhUim in der 
JofCBd nicht Mann tu feya felHuMd , ttf Jetst aller 
Weiber Mann, kein Wunder, wenn er in Jonien felbft 
die Joncr an VVcichlichkcit zu übertreffen fcbien (ein 
Gedanke, den Plutarch 13 dem Satyrut b. Athen. XII, 
554, b. oder dem Theopoinp und TimHut bey Nep. 1 1 
•Btlehnt hat) , kein ^Viiiider ebdiidi, wenn alle Schrift- 
Aaller von Icincr grji.icnloren Liederlichkeit, ArVoUuik 
lud Verfch Wendung fprechen (vgl. Flut. 6; 16; Nep. 1, 
4; Thncyd. 6, 15$ Piendo • Andoe. 115 a. f.), To dafa 
ein jeder bt^ ftUfttxlots xtrovfttvoit von Tclblt aa ihn 
denkt. 

Hier muüi man wohl dem Eiin'pidei bey Flut. 11 und 
dem eignen Sohne des Ate. bey Ifokr. 7r. (. 14 mehr 
glauben, all dem Thucyd, 6. 16 (wo Gbller'a Note tu 
vwyL), dem Athen I, ; d. und dem Suidaa f. r. Uebri' 
gern beliehen üch auf diefen Sieg audi Pfeado*Andoe. 
i«5 und Hcrtnogan. de inv. «, 11, 
■ ♦*) Diefem vom Vf. thcili hier S, 54 iheils N. 3 S. 41 auf» 
geßellten Datum muls Ree. gegen Uodwell , der (An- 
«aL Thucyd. p. 6gt Bauer) dia^n Sieg ül. qi, geretst 
hat, bcyftimmen; denn man mufa doch wohlehcr dem 
eignen Sohne glauben (bey Ifokr. n. \. 15) daf* Hippo- 
uil.ui [c'.hl\ leine Tochter an Alcib. , feinen Valer, ver- 
hciiatluL habt!, nl< di>n Spültingm bi-y Phif. 8, nach 
welchen crit Xallias dicTo leine Schweiler vi'rhrir.iüu't 
lirttle, wiewohl allerdings beide Naclirichten fiel» fo 
vereinigen liefscn , dnfs die Vcrlubimg von Hipponikiit, 
die Vcrheirathiing aber nach doiTen Tode von Knill«» 
geleitet worden fcy ; nimm! inau nun onLli nur dicfes 
letztere an , fo miif» die V>rli:))iing wcrii^ftens vor ilc» 
Hippo II i ü US Tcdc, d, h- vordem November — - .{.21^ oder 
etwa dpni Pyanei>r. v. Ol. 89, f.illcn, nnd d.i Tich 
Alcib, Ufn\ TOi'f tüxovi ^ nnf den oiympifchi^n 

Sieg vorbereitete, fo kann mau ihn fchweriich fpiiter 
als go, I fetzen. 
•*♦) Die damalige ^tlilchc Jt:g<'nd fint-of iiiTi\ nt^fii; 
(IUI '.'}L<an' i'o.i II xti'i ti'jf l.i iiit /'j . uf'iun' irr.tnyti.i'ini . (Xc- 
noph. M. S. 3, 5, 15); fiiilior halte der ärcoji.ii^ iLnfiir 
geforgt , daft wenigUi'jis d.e J)ef:rileTt..' Jupcriil CJvmna- 
flik trieb (Ifokr. Areop. 17.), daher zeigte lic Geh anch 
damals feiten auf dem Markte und wenn Hc hier erfchei- 
Ben mufste, mit frofi_er Schambaftigkeit und lielchei- 
dnihcit (ehead. 18). Wie lehr aber auch Sokratet nach 
XMdnlira die Oymnaftik andren empfahl (M. S. i. 0.) 
«mdnlbftaaillbta(GaJlni. a. 17 Jj»}, fo konnte doch, 
da aaali «riuid MaaSohnla (nat. d« a, 15 fgg- AO.) 
wie dia SpaManar (Miliar Dar. a, gaal wanfar die 
Aadrfiding dai Mtt AtUaliidadte 



dO''Andoc: I2S; 152 N.) nur daEs Alcib. während 
feines Aufenthalts in Sparta fich trotz einem Spar- 
taxier in Gymnaftik übte (l'lut. K. 23); beide find 
zungengewandt ; den Alcib. bat nicht nur Ariftopha- 
nes 1^ Ach. 7\i>) einen Sdiwltzer "^nannt, fondern 
auch . das ganze Altertheon und lelbft ilemofthcfles 
Iwt et anerkannt, dafs er, wenn nicht eloquens, 
docli difertus fey, wie er es denn wirldich in oinctii ho~ 
hen lirade verftanden haben inuf.s, durch du; Aiiuclun- 
Jichkvit feines Oi jjnns und fein liebliches Schwatzen 
alle W elt zu bezaubern (vgl. Kuhuken. h. er. orat (?r. 
S. 125 felbft fein Stottern hat Alcib. eiji wenig 
dem Pheidippides Riehen. 4) Beide Reichen fich 
in ihrer völligen Wichtachtung gegen Sitte und Ge- 
fetz,*) in ihrer Verachtung des Alters und f.ift auf 
beide pafst es, was Xcnopnon (Mem. 3, 5, 15) von 
der attifchenJofend feiner Zeit fagt, dafs ßc ((.70 n'iv 
mnfyt» SogUFtai mtUMontp rür vt^euriQwy. (Vgl. auch 
Pfendo-iGid. 121, 10; ISS, 19) Auch ift nicht zu 
flberfchn, dafs befonder.s de.«; AJcib. Wegfetzen Ober 
alles, was Alter, Sitte undGefetz ehrwürdig machte, 
die Gröfse feines Vermögens und die noch grOf.sere, 
mehr einem dürften als einem Privatmanne anftän- 
dige, Pracbtliebe und Verfchwendung und die Un« 
zaU von jugendlichen freunden» die ihm ieden 
Muthwillen ausfahren halfen und ihn foft als Haupt 
ihrer Hetaerie verehrten, nicht nur feinen Feinden 
die Gelegenheit darboten, ihm tyrannifche Ablldl- 
ten anzudichten, fondem auch bey unpartevifchen, 
aber ängftlichen und vorfichtigcn Borgern die Voi^ 
ftelhmg weckten, dafs er den Umfturz der Verftf- _ . 
fung bealjfichtige, um fich eine TjTannls zu gründen. " 
(\ gi. liukr. 7j. i;. 17, a. f.; Pfeudo-.\nd. 119, VI. A.; 
125, 4; 12Ö, 9; Thucyd. 6, \ '>; 28 u. ö.) 5) Gleichen 
fich auch beide, wenn es gilt fchlaue Anfchlüge und 
llechtsmittel auszußnnen, um ilire Anverwandten 
aus drückender Geldverlegenheit zu retten, oder 
TOn einem fchweren PtoceUe zu befreyen, und wie 
Pheidippirfes den Strcpfiades von feinen Glätibi;^ern ' • 
hilft, fo hatte bey einer ahnliciien (ielegi iibeit .M- 
cil). den Perikles gut' beratlien , und das Pi rilvlei- 
fche'**) tls rö dtov turt^lttau hat lieh auch Strepliades zu 
Nutzen gemadit, als er nach feinem im Phrontifl»' 
— — _ rion 

dclXelhrn mm Kricgsdienftc empfahlen , wa» in dijn 
(iytiinufnn nicht zu erlernen war, leicht bfy Anflo- • 
phancs dir VurlK'Uung erregt werden , als ob die Ver- 
achtung der (jy-niiünen v< n Sfkratej herrühre. Ge- 
legentlich mi>^<- hier Kemerkt werden, da^s die Gymna- 
fiarchen n:<_lii nur in der fi;ittercn (H5ckh ^iXaaUh. 1,49*)' 
fondern auch in der fokratilchcn Zeit die Anflicht auf 
die Gymiiatien und die darin vnnniiehmonden Uebo»* 
gen hätten (vgl. Prcudo- Acfchin, S. », »i ; 5, 3}> 

•) Von de« Alcibiadei fitaioitj: und naiHiroudi fprechen alle 
Schriftftriter, und fein ISenchmcn gegen Anytus , Dio- 
mede«, Taureai und den Maler Agaiharch wini :j.uifig 
ali Belag aagaffihrl (Pfeudo- Aud. 1)5 a. f j 119 a. f. -, 
Ulf 8. t; ia5. Flut. 4, la, 16^ 

•() IMafeMklaaUi« Antwort muff frühtr geReben feyn, 
ab dar lUth daa' Alo. tu forgan , nicht .lü.- u.ioJrt fon. 
dam neSi f,^ dsadf «ir iiyor. »ae. bemerkt diaii ft- 
(en S. 59> 
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tion verloren geganeenen Rocke gefragt wnrde. Eb 
Icommt 6) dazu, dais Ton der SophiRenfehal« nie- 
mand leicht wirkfamer durch die Vorftellung tob 
der blaffen Sch^tengeftalt ihrer JOnger zurOckge- 
fchreckt werden Konnte als Alcib., der auf Hebung 
und £rhaltiiag feiner fchönen Geftalt noch in feinen 
minidlelien Jahren viel Sorgfalt Terwan<He. Es 
Icommt dazu 7) des Ale. VerhSltnifs theils zu Sokra- 
tes, was zur Zelt der AuffOhrune der Wolken nodl 
In feiner ganzen Innigkeit beftand, theils zur ganzen 
attifchen Jugend, auf die fein IVang und fein Bey- 
jpiel den höchften Einflufs ausübte. Durch alle diefe 
UmCtSnde war Aldb. hinlinelioh beieichnet, und 
half der St^aufpieler doreh AehnKehkeit in llaak« 
im ! Haltung, durch Nachahmung des StolteroS an 
gct,'jgncton Stellen, auch nur ein wenig nach, fo 
mufste jeder Zufchavier den Alcib. deutlich erkennen, 
ohne dafs es dazu erft der Nennung feines Namens 
bedurft hätte, die nur das ganze Uäthfel roh.ia^ 
i^Oren und für die Zeltgenoilen weniger picmt UM* 
chen mufste, nicht zu gedenken, dafs, da Aloib., 
w-ie er bald nachher bewies, keinen Spafs verftand, 
derlMcliter keine Neigung haben mochte, fich feiner 
und feines Anhangs l\ache ausznfetzen. Der kleine 
Unterfcbied, dafs Alcib. zur Zeit, als die Wolken 
cegeben wurden, swifchen 1t5 und 26 Jahre alt war, 
Pheidipp aber noch unter väterlicher Gewalt ßeht, 
konnte keinen Zulchauer eben fehr ftören, auch ift 



das let2tere noch gor nldit fo WtagmiebL Wena 
die Erwägung aller tflefer TfaatTachen fim atüfdim 

Publicum die Vorfrelluni; erwecken mufste, dafs in 
der Perfon des l'heid. Alcib. dargeftellt fey, fo mnfs 
es uns Spätlingen noch aus zweyen andren GrtLnden 
wahrfcheinlich werden, nSnüicb 8) weil berichtet 
wird, Alcib. und fein Anhang hätten es bewirltf^ 
dafs die Wolken den Beyfall der lUchter nicht er- ^ 
hielten, und 9^ weil wir finden, dafs ArifVophanes auf 
Alcib. von deffen erftem öffentlichen Auftreten au bis 
zurTyrannis der dreyfsigbeftändig Kflckficht genom- 
men hat: OL 88, 1 fahrte er ihn in den Dactalcis als 
Kameruen des liederlichen Jdnglinga auf; Ol. 88, S 
tn dm Ae^amam als r^pwifMwxro; xtaXdlof; Ol. 89, f 
belachte er in den fVefpen fein Stammlen ; Ol. 89, S 
Im Frieden bezeichnete er ihn als einen derer, die 
aus Begierde nach Felilhcrrnftellen die Abfchliefsung 
des Friedens verzögerten; Ol. 91, 2 fpielte er in den 
Vögeln auf die Salaminia an, welche damals Alcib. 
aus Sicilien nach Athen zur Verantwortung geladen 
hatte; Ol. 92, 1 in der Lyfi/irttta auf die Hermenver- 
lefzung, an der auch Ah ib. Aniheil gehabt haben 
füllte; in dem, wahrfcheinlich Ol. 92, 2 gegebeuen, 
Tripluilcs verrpottete er feine Wollnft uncT endlich 
liefs er Ol. 9J» 3 in den Prt/dim den £uripide« und 
Aefchylus ihre Mefnoni; flAer die damals Tidbdibn» 
fprocnene Zurflckherufnng des Ale. abgeben* 
(Die t'ur ! f c t lun s folgt-) 



ItlTBRARISCBB 
L UniTerfititeiL 

Leipzig. 

Am 4. April diaputirle der ron Königsberg bieher 
brrufeoe ordentlich« rrafaffor der Tlt««U>fie neaef 
SltftnBg, Hr. Dr.TheoL •tFhilor.^iff.Hdkn, pro face 

in ordine thedogomm oHm obtinendo et od npiima Ma^ 
pißcrii J.ipftfnfts fura rite capeffenda , mit («ioem Re- 
fpondenlen Iln. liliurer. uud liiolt am 7. April diej^Vn- 
trittarede de ea, qtia Rudonhlismus aniiquior cum re- 
tentiore conti»HlU«rt ratione. Die DispulatioD fellift 
und das rcogianmt wn AntriUsrede haben den Titel : 
He ruHonalimi qui dieitur vera 1i»d«3e et qno am na- 
UiraUsmo conlineutiir ralione, Commentatio Jii/lrrico- 
theolo^ica, P^irtinilne prinri.t Sectio prior et altera, 
76 S. 8> '^P'" ^ oL'el f( ben Druekerey. Diefe Ab- 
haodlung hat eine (jegeofchrift TeranlaDtt; Die Leipzi- 
ger Disputation, Eine theologttbbe DenUdinft. (Leip- 
«ig, 7^S.8.) 

n* Beförderangen «.Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dr. He» rll<-, Landgeridils-Director au Brom- 
berg, ilt sum Gehehnafi Jttfiiateth ernannt worden. 



NACHRICHTEN. 

Der bitherige Rector «m Gymnalium zu Hamm, 
Hr. Ur. Friedrkk Gerhard I^mann, ift Pfarrer an dtt 
eTaogelifcbeo Gemeinde au WeTel geworden. 

Der AfiroDom an der Sternwarte zu Erlao, Hr. 
Faul 'fitel, iA zum Ffofeflbr der AAioneniie an der 
UuTerlttat n Fem» ernannt. 



Der Konigl. Preuls. wirkliche Geh. Rath und DU 
rector der Slinifterian der Keiftlichea o. L w. Aogel»- 
geaheiien, Br.BaranveiiA'amp/x, hat daa Gfobkionn 
de^ K u rHi rfü ich - Heffifthon Hanaordeoa to» goMnnan 

Lüwen erhalten. 

Der Kunigl. Baferfehe JunSamtaUler, Hr. Reichs- 

rnth Freyherr von Zentner , hat bey feinem sojährigan 
Diennjubiläura am 14. illärz Tom Könige, aufser an— 
dem Auszeichnungen, die Iniignien diS HtWtOfltlM 

▼oiu heiligeu Hubertus erhalten. 

Der Köuig von Saclifen hat dem Oberhofge rieht»* 
rnthe und Ordinarius der Jnrirtenfnojllät zu Leipzig, 
Iln. llofrath Dr. Chrifltan GottUeb Biener, b*y Gele- 
genheit feines DoctorjubiläniM, da« BiWaiifcwnn den 
CivilveidaenAoidena veiliehen. 
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Olefe Anficlit von dem Zwecke der Wolken, dem 
Werthe und der Bedeutung ihm Hanptpertoo«n 
x«igt zugleich) wie uDgegrOndet die Vorworfii find, 

die ein neuerer Kritiker gegen diefe Komödie erho- 
ben hat, als ob die IlauplLandlung unvollendet. 
Fremdartiges dagegen und Ungehöriges eingemifcht 
in; denn es ergiebtlidi vielmehr, wie man höchr- 
flxDS das zugehen ~kftnne, dafs die von Strepfiades 
sai Phrontifteripn und delTen Meifter genommene 
Jcache nicht noihwend'ig durch die Handlung herbey- 
zefäbrt fey; aber dafs de fowcit über deren Grenzen 
hinausgehe, da^.den Dichter ein eegründeter Tadel 
tiafe, wird nun um fo eher in Abrede ftellen, je 
weniger fich, von der komifchen Wirkung jener 
Rache abgefchn. Irgend leugnen läfst, dafs die 
vollendete Heilung des StrepCaJes von feinem Irr- 
wakae nur aus der \>~irkuAg ^rkannt werden konnte, 
röd ^fddff ^'ü-'i^ung wäre ivw4» die£s zu beweifen, 
reeignetsr gewefien, als weon er 4m Studienhaus, 
Ton dem fttn Irrwahn aJIes fldl gehofft hatte , nun, 
eines BelTern belehrt, felbft zcrftört? Sagt man 
aber, dafs Sokrates diefs Benehmen nicht um Stre- 
öGades verfchuldet, diefer ohne Anreizung weder 
des Sokr. noch eines feiner Schoier fich und Temea 
Sohn ihm aufgedrängt habe, fo covls Ultn andrer 
Seits auch bedenken, dafs der liftigc Schein, den 
Mch unfrem Dichter Sokr. im attifchcn Publicum von 
dsn V'ortheilen feiner Erziehung zu verbreiten wufste, 
den Altes getiu£cht und beftrickt, Sokr. alfo diefe 
Strafe eben fo fehr i|in ihn als jeden andren verführ- 
ten verwirkt hat. 

Isach Entwickhing diefer Haaptanficht äufsert 
fich der "Vf. Ober \Vefcn und Bedeutung des Chors 
in der alten Komödie, und er glaubt, dafs feine 
Aufgabe die fey, die Gegenfätze cfes Lebens, befon- 
ders in Beziehung auf bürgerliche Ordnung, darzu- 
ft^en« indem er bald mit Öchalkheit uod^^ott Ober 



deren wldernnnigc liächerlichkeit lieh Sufsere, bald 
durch feyerlichen Ernft fich als e!n Bild des Edleren 
und Reineren zeige; und da diefe Aufgalje in ver- 
fchiedenpn Komöciieen verfchiedentlich gelöft werde, 
fo verträte der Wolkenchor mit grofser , feine 
Ueberkfienheit beweifender, Ironie das wahre In- 
terefl'e des attifchen Volks, und olideid} feiner . 
Hülle nach dem Gebiete des Dunftes ttndSchcins an- 
;ehörig, in dem alle Nebler und SchweUer zu Haufe 
ind, lo omfchhefse er doch einen edltranKern, den i 
nur Sokr* «ndL Strepfiades verkennca, und wie er 
fieh fcfaon tot und bej feinem Eintfitte dnrdi die ' 
fchönften und erhabenften Gefnnge ankilnrfigc, fo 
fähe man ihn auch während der ganzen Handlung 
frey von den Irrthömern, durch weiche diefe in 
wegpiog gefetzt werde, alles deutlich erkennen, was 
n des Volks wahre« Bellten g e relch i und die IfeW 
langdiefes Volks durch den Srhadfn, der einen aus 
feiner Mitte betroffen, herbcywünfclicn. — Der 
Vf. ftimrat Wn.EfJer darin bey, dafs dieEackeJ, wt^ 
mit das fokratilche Studienhaus angezQndet wird 
und der Ju, Ju Ruf, den feine JQnger dabey hören 
laffen, nicht die in der Parabafe an andern Komi- 
kern getadelten feyn können; denn diefcs, wie das 
anderswo an ihnen gelndelte Auswerfen von Eaclv- 
. werk und Feigen von der Bahne herab unter die 
Ziufchauer, was er fich gleichwohl auch felbft er- 
laubte, tadle er an ihnen nur in fö fern, als Hees 
bedeutungslos, bIo6 um den gemeineren Theaterpö- 
bel zu beluftigen und fich geneigt zu machen, arv- 
brächten, was bey ihm als von der Handlung felbft 
geboten erfcheint. Mit demfelben Gelehrten be- 
ftifilltet der T£ die BermanfCtcliit Anficht, dafs der . 
Dichter dne zweyte Ausgabe der Wolken angefiin^ 
gen, aber nicht ausgeführt hätte, erklärt fich viel- 
mehr dahin, dafs nur die Parabafe, die crft nach 
Ol. 89, 4. ausgearbeitet fcyn könne, fpäter eingelegt 
ieiy« befchriniudiefs aber auf die eigentUcheParabale^ 
dehnt es nfcbt, wie Efjer, auch auf das Epirrfaena 
und Antepirrhcma aus und auch hierin mufs Re£ ' 
dem Vf. bej-ftimmen. Wenn nämlich Hermann fagt: 
Avvtnt^ur^fiu nihil habet, unde colUgere, quandofcri- 
, pUuH fit, üctat, nifi Uru v. 619. Schötiaßea tmnk 
ad mm» locum : oif^f r ftnSQijm mit* jxdVov tiv ivaa»- 
rov ifnoi:n'r^nr)r(t tJr-u tov 'Y:i/nßo).ov annum intclU^t 
illum quo actac JuTit Nubcs, ut jirobabile fit, 
iftum certciotuai de Hy per bolu Je r i u s ad~ 
ditum *ffe, fo wird üch aus folgender Bemer-- 
kuns^das Unwahr/cheinliche diefes Urtheils ergeben. 
Der^Wolkenchor macht den Athenern im Nainen . 
der Selene Vorwürfe wegen der von ihnen einge- 
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fahrten KBlenderr^nrimmg; cU« aus Fafttagen Feft- 
tage, aus dief«n6«riditsta« nach«, fodalrdie Göt- 
ter, wenn fie um das Opfer, worauf fie nach dem 
ordentlichen Kalender jVnfpröche gemacht hätten, 
betrogen, räch Haufe kämen, ihren Unwillen gegen 
fie (die Selene) laut werden liefsen *)} zur Strafe da- 

9Ut9* ^ftwv rür &twv xm axttf avov uqr,Q^&i]. Dazu 
macht der Schol. die von Htrmann angeführte Be- 
merkung. Gefetzt nun, es fey ganz richtig, was 
der Scboi. fagt, dafs kein Gelcnichtfchreiber er- 
wähne, Hyperbolus fey Ol. 89, 1. Hieromnemon ge- 
^ifeba; geht danms hervor, dalii er «• wirklieh nicht 
' .und di« Worte aUb »da er Jn diefam Jahre 



•} Hier V?f es ver(i;innt, gelegentlich gegen Hn. Süeern't 
S. a2 uiiii Hn. J'I'Cr^i Bfliii er 1. cjn zu criiir;üru , daft 
dieteStcDc, weit eiilfcrnt , gegen den Gelirauch dej 
Metonrchtn Kalender« für da* Jahr der Wolken tu fpre- 
ckea, geradexa baweile, daft er vor Kiiriem erft atife- 
sionim«« [eyn mfifTe} denn wür« e« dio, damala aufi 
HScUto gtftiegen £ayn lollende , Varwirrong dat KUo» 
AralilollaB X«l«Bder» , worauf der Dicht« aafolitlu, 
walalMB OnudliKtt« «r gebabt, dm i'eitigtn AthanMa 
•imrt KahMiaVMrwirmng tum Vorwurfe tu nia«}itn, 
4ia ^'4areh kmnca Befebluf« verfchnldat hatun? 
Aber, faf^t man, die Metonfche Periode hat damal« 
noch zu fehr mit dem Himmel übereinlUmmen uitUIcn, 
aU dafi Ga gegründeten Tadal veranlallen konnte ? AU 
Icriinga; der Tadel itt alfo nngegrfindet und würdig ei- 
Bei attifchcn Spioribür^^erf , dem das Ungewohnte und 
darum Unbequeme des reclificirtri: Kalcuderi folcha 
Soufier «niprofslc , wi« itian fie noch heut lu Tage bey 
altenneucn, nocli fo wolilih.iligen, Einrichtunßoti dicfcr 
Art tu hören ftewoliiit ift. Aber iva« bereclitigt um 
'denn, über Dinge der Art bey ii/iTrera Dichter <-ui gc- 
Ihutrrteres L rthcil vorauKinfetien ? -— Zugleich mäch- 
teil wir hier den Scliol. berichtigen, der lu der Stelle 
im Epirrhema, wo c« heifit, da(i die Athener trotx 
der Mondfinfteraifi den Xleoa sum Stratagen ernannt 
hatten (V. ^85.) die Bamarkung macht /miJig (aAriyn; 



Ol* W. 4-) floi^fMf. Kaßtr «nd XUrmmm «aniJVarn 
0M||fMNfii'i, 4m wir« le. Sapt; — 4ag,.ate n ift *9b 
DodiieiUimct. flhtc. n. 6S8 crwitfan. daia Xlton Cdum 



JXidiMJf .JiiMf. f Am. b. 6S8 crwitfan, daia Xlton Cdum 
im Anfang dat Metagitnion dtafea )aBr«s «ou der Sira- 

• tegia surflckgekonraen fajm mfitfe, feiB« Ernennung 
. fällt alfo fcbon in den HakatombMSB , itad di« bafpro- 

ebene Mondfinfternifa rnüftiedcB i5.He«atoBib.OLÄ^,4. 
oder den ig. July — 415 Cch rugatragen haben; hier« 

• nach würe Jiitm\ofiltmmri tu Tchreiben. Indef* dürfen 
wir nicht Terfchwffgen , dafi, nach einer freundlichen 
Mittheiluug des lin. Prof. RÖJcHl/trgrr , im Jahre — 4.05 
ßch i:i-.r M«v 12 ^^.rg^nl 4 U. u. Isov. 4 Abend« a U. 
•ine Siir.iien-, CJctcb. ai. Abend« 1 L". Mutirjrhtintüh: 

• auch eine MniidfiiilUrriir, lugetiagfn , im July u. Si'f- 
trnib. bfjlirt.trtl keine firir^rrniiii Sliilt pf(uiidon hat, 

. auch der Vollmond in diirfem Jnhrc auf den 25. July u. 
d. *3. S'i'l. fallt, und daf« diefe Berechnung dcj Hn. /(. 
auch durch eine hitcre dea Pingre Mtmoir, de PAcad» 
4tt Injtr. B. 4*. beftätict wird. £i bleibt aiitbin nar 
Übrig , anxunehäaa , daf« irgend tin« aieteorircfa« £r> 
lOialMcr odar (mnem Scbol. fiUablich f ßr 



mflflen ? War denn dJefe Sache fo wichtig, dafs die 
Gefchichtrcbreiber fie erzählen nuifam? Das wird 

wohl niemand hebaopten mögen, der firh erinnert, 
was es mit diefer mua h JiXqoTi überhaupt und wag 
es damals für eine Bewandnifs hatte. Ja, da di« 
Gefchichtfcbreiber^diefen 'Umftaad: fcfaweclieli nm 
einem andern Jahre erwShnea (denn fonft wOrde ehr 
Schol. diefesJahr genannt haben), fo könnten dielJi 
Worte nie gefchrieben feyn. Ift es denn aber auch 
nur fo ausgemacht, dafs die Hiftoriker nicAf davon 
gefprochen haben ? Die hinzugefügten Worte oHlum 
yaff Snnoint, KXuhat Xxi \jiürxo(, fcheinen anzuden*' 
ten , dafs der Scbol. weniger atu Verglcichung jener 
Schriftfteller als durch eine Sehlnfsfolge zur Be- 
hauptung über das Nichtanfflhren gekommen fey, 
und diefer Schlufs lautet: fo lange Kieon lebte, vm 
Hyperbolus unbedeatend; fd^ch hat er kein be- 
deutendes Amt erlangen kAnnan, wie dieStelle eine* 
Hiei oniu eino n wäre, aUb nnils er fie erft nediKIeoas 
Tode erlangt haben. An diefcm Schluffe ift faft 
nichts riclitig, als dafs die Stelle des Hieromnemon 
in Athen fehr geachtet war; fchon die Prämiffe ift 
falfcbi denn Hyperbolus ift allerdings recht berüclk» 
tigt «m nach Kleons Tode geworden, aber darum, 
war er vor diefem Zeitpunkte nicht unbcrOcIitig^' 
wie fchon fetnb Erwähnung in den Achamem oio 
(85S) und in den l\ittern 1309 crweift; aber nuch 
diefs zugegeben, fo wäre der daraufgebaute Schlufs 
nur dann richtig, wenn das Amt des Hieromnemon 
wie das der Pylagoren durch Wahl übertragen 
wurde (Aefchin. r. Ktefiph. 69, 89.); da es aber, wte 
fchon des Ariftophanes Ausdruck Xayiitv heweift, x-er- 
loo/} wurde, fo ift der Schlufs falfch , denn durch 
Leios koruite auch der UnberOhmtefte 7.u df.rr, be- 
rühmteftcn Amte gelangen. Aber üagt denn endlich 
auefa'WOhl Ariftophanes , dafs IlyperbolasHitromne- 
mon gewefen ? Seine Worte bedeuten : „ zor Strafe 
dafür ward Hyp., den das Leos in diefem Jahre zum 
Amte des Hieromnemon berief, von uns, den Götr- 
tern, des Kranzes beraubt." Bey den üp/af; ortqrfi- 
DijifiQoig, dergleichen auch die nieromncmonie ift, 
bedeutet der kränz oft foviel als das Amt, und den 
Kranz geben oder nehmen, Toviel als das Amt f^MV ' 
oder nehmen; vgl. Demofth. g. Theokrin. 1S50, Slj 

S. Ariftogit. 802, 5.; alfo Hyperb. ward des Kränzest 
. h. des Amtes beraubt, „^'on uns, den Göttern?" 
Wie haben das die Wolken gemacht? fchwerlidl 
kann man an etwas anders als an Diofemeia de 



igahalteB WBrdot die Notkw«ndi^ 
ImH aber d«x *0igarrkÜgca«iy«rballfoi9BBf bafteht fort; 




dorch welche die Verhandlung in der£kklefit wegen 
d^r Yerloorong jener Stelle flitirt oder auch annulUrt 

\v\irdc. Bedenkt man aber, dafs der Komiker PlatO 
in feiner Komödie Hyperbolus von Xa/tTy , änoäoxf' 
fiu\leiy und iniXa/tTv gefprochen bat fHarpokr. f. w. 
iaijiax*'^)* möchte man faft vermutnen, dafs Geh 
d^s alles auf dlefe Ernennung zum HieTuainejsiQn 
bezogen habe und Hyperb. in der Dokioiafia verwor- 
fen worden fey. Genug, es ift gezeigt, dafs zwifcheB 
unfrer Stelle und felblt dem btillfcnwcigen der Hi- 
ftoriker kein Widerfproch Statt finde, mithin iie 
ftkr ivolil OL'M^ 1. gefduttUflii $m koontj». 

■ •• »«eh- 
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I^iMtm Ott der JHditar' ib von tUen Selten 
lynvebtfertfgt etioMint» dflrftn ficfa anf die FVage, 

weshalb die Richter diefem Stocke nur den dritten, 
derPytine desKratinusund dem Knnnus des AniipQas 
dagegen die beiden erflen Preife zuerkannt haben, 
kh»ctÜdl«ctivai andres erwiedern laCTen, als d^Cs die 
WdlBmiluit«tvolilimG«;enfatze gegen diefe Stocke 
Merafthaftund zu gelehrt icheinen mochten, und dafs 
•ieOeicht auch Parteyeifer das Seinige bevgetragen 
Im, um das Stack fallen zu laflien. — \Yir haben 
Marnüt den Hauptinhalt diefer Schrift angMeben 
wnd haben nur noch einiger fchätzbaren Epifooen «o 
gedenken, als wohin wir die treffliche Behandlung 
drever nicht erhaltenen Stocke, nämlich der Daeta- 
leis^*) (S. 26 — 29) und TriphaJes (S. 62 — 6C) des 
Ariftopnanes und der Demen des Kupolis, vor allem 
aber die ausgezeichaateKritik OberFrOfcfae v. 14S1 ff. 
(S. 47 — 55) rechnen, wiewohl wir audi nach der-_ 
teiben nicht einfehn, was v. 1451 neben 14S2bedea-' 
tcn foUe, und daher lieber annehmen mochten, dafs 
der erfte Vers erft durch die Schuld der Abfchreiber 
in den Text gekommen, urfprünglich aber voaai^ 
nem Grammatiker an den Rand geichrieben fey« um 
die £upolideifche Quelle, aus der Ariftophanet 

gfcböpft, anzudeuten. Was der Vf. hier giifgcnt- 
h fdr zwey verlorne Stocke uofers Dichters gelei* 
fiaChat, nämlich dafs er aus den vorhandenen Prag- 



i rinefokha Üaonnftrncüon dar&lben anfltalit^ 

dafe ihr Inhalt, ihr innefer Znfammenhang und ihr 
Zweck im AUgemfinen erkannt ift, daffclbe hat er in 
Nr.2. für das verloriieStück/VIpaf gcleiftet, was man, 
befonders als erften gr&fseren Verfuch, die Fragmente 
des Komtturrs fo cn behandeln» wie Schläermachtr 
in feinem HeraMeltot fdr Shnllehe Gegenftlnde ein 
uniThertroffcnes Mufter aufgeftellt hat, um fo mehr 
dankbar anerkennen mufs, je weniger die geringe 
Anzahl der erhaltenen Fragmente eine fo glückliche 
jjft.fypg erwarten liefsenj kein billiger Beurtheiler 
wird &m 1^ einen Vorwarf daraus machen, dafs er 
ßch im Ausmahlen des Einzelnen feiner eignen l'han- 
taüe Obcrlaffen habe; denn ^enn auch neue Ent- 
deckungen felbft erweifen follten , dafs dicfes oder . 
{(Blies Fragment nicht in dem vom VT. i^edachten Zu- 
SfllMenhange geftanden habe, fo wird man immer 
doch den Grundgedanken zngeben und bedenken 
inllfliBn, dab kein folches Reconftrulren möglich fey, 
ohne dafs der Phantafie ein gewiffcr Spielraum 
mftattet würde. IJeberzeugt hat uns der Vf., dals 
SmCm Stock nicht auf eine allgemeine Schildenii^ 
der Gebrechlichkeiten und Belcbwerdeo das AkarS 
berechnet gewefen ivfu kftnne, foodaltt dwlkaai 



M la» S. *j TO i 'g e fc M a p w a e ▼wkiBtrwig «I «et* Cm 

IMMiaAll*kaMftaf> nicht lugeben, denn davon abgerchen, 
~ ~ ' 7MldtC ValfaU xl nei' fuii ro iv noul* lu Tchr 
\f fo legt auch der liederliche nur Tolclfa G»> 

jujbrSalM vor, die tur ariftophtnifchen Zeit 

PfralUt wBvra , wat nouio9at niekt ift ; «her aBeiUe 
ti jMi' Utf iniillitr oder *l «ov* In 6rM|M%» (v^ 
LtL §, TheowMft. sa» ) paHte. 



Theil des attifchen l>emoe dargeftellt habe, wie er 
unter dnem fchlechten Fahrer vor Altersfch wache 

und Gebrechlichkeit verdämelt und Aber feinen eig- 
nen Zuftand, und was ihm zu thun oh] lege, verblen- 
det, erft an der Hand eines beffem Fohrers, gleich 
eines verftändigcn Arzts, feine alte verfchrumpfte 
Hant ahftrrifB, TerjiUigt aber auch jugendliche G*- 
fundlieit, Kraft und hinficht -wiedeEjcewinne, und 
damit lieh nicht nur der unwflrdigen Vormundfchaft 
entziehe, fondern gleicfi in den Genufs aller der Gu- 
ter wieder einfetze, die ihm der fichJedite Fahrer 
vorenthalten hatte. Ueberzeugt andi davon, dafs 
der Chor in diefem Stflcke aus Alten gebildet wurde, 
die Hauptperfon aber diejenige war, an der die Ge- 
brechen und Büfchvverden des Alters am bedeutenct- 
ften hervortraten , dem ein ^/«/itiv oder lieber zwej 
nach einander zur Seite Itanden ; dafs ferner anf dw 
VerjOngung der Alten die Ausilbung jucendüchen - 
UebermutEs, als z.B. das Plündern der ISrudkorbe 
und Streit darüber mit der IJrodhökerin, verliebter ' 
Muthwille und Scherze mit Courtifanen folgten, 
über die Bühne felbft eine Frauensperfon auf ewem 
Elekpfpann fuhr, die einen der verjflngten Greifii 
noch an demfelben Tage helrathen folJte; flberzeugt 
endlich auch davon , dafs die Frau , mit welcher fidi 
die llauptperfün verheixathet, wahrfchcinlich eine 
fymboliiche Perfon war, trie anderswo die Opora 
und fiafiieia fo vorkommen. Weniger dürfte fich 
eine allgemeine Üeherzeagung daraber erwarten lat 
fen, dafs diefes Stück gerade in den grofsen Diony- 
fien des Jahrs Ol. 89, 2., einige Monate nach Ao— 
fchlufs des einUihrieen WaffenftiUftands, gegeben, 
da(s der fchlechte Pohrer lÜeon der Gerber oder 
finkrates *) der Flachshindter, der gnte Fahrer 

dagegen Nicias, der Vers yfporrajwycS^ xa»r(/iif>>">(«p- 
vtif diduvf gerade aus unferm Stocke entlehnt und 
der Vers aus Prifcian {S, 10) richtig verbeffert fey, 
wiewohl man immer (liefen Vorausletzungen einen 
hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit einriumen nrafSi 
Koch weniger möchte fich Hef. darüber beftimmt er- 
klären, ob der Arzt, bey dem der Mann mit den 
fchlimmen Augen lieh mit einer Salbe beftreichen 
liefs, das Ucbel gebeilt oder noch vergröfsert habe 
(S. 7), ob der Liebhaber, zu dem die Ober die Bühn^ 
fahrende Frau neckend fwa, fie fahre zu ihrem. 
Bräutigam, der Briut|^mi felbft fey (S. 19), da es 
nicht unwahrfcheinlich ift, dafs es mit dem Bräuti- 
gamsftaude des Alten ihr nicht fehr ernft war, ob 
dieblbe Frau und gar an denielban Mann die Frage 
atanh dem Dionyfiqn thne, da man vamuthen foliu^ 
•dab eine geborne Atbenerin wohl von felbft wifTea 
wOrde, wo der Tempel des Bacchus in der Stadt ift- 
Wenn endhch der Vf. nach S. 21 auzunelunen (cbeint, 
dab 

«) Wenn nach Suida« diefer EnkratM «atar im dravb^j 

Tyrannen hingerichtet wurde, To mSoIite Ret oIuS 
beftreiten; denn diefer wer nach S/loern S it «u« 
Uemot Melite, der von jrncn hinitericlitai« abar 
ein Bruder de« Nicia« (Ljt. g. Puhush* 0> de) «ad 
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da 's nicht nur dem ficgenden , fondern iedem Chore lela die Jafseren Verhlltnlfic, unter denen es ent- 

wn feinem Choragcn nach der AuflYihrung ein ftaiiden, fondern auch dio Gcfchichte der Gattima 

Schmaus gegeben fey, fo möchte Kcf. das letztere für zu rechnen hat, die auf den Meifter ^nwirk^ und. 

nicht ganz wahricheinÜcb und das erftcre filr noch feiner Arbeit eine beftimnste Rieht ui^ gtdlt;-umfo' 

iiiiht durch die hergebrachten Stellen erwiefen hal- mehr daubea wir wm gerechtfertigt, wenn wir in 

tin; nach Plato's Gaftmahl 17S a. möchte tnaa ver» linfrer^ntei^ in die beiden, dem Arlftophanes ge> 

mutben, Wafs der Dichter den Siegesfchmaus den widmeten, Schriften eine treffliche Schrift des Hn. 

Choreu'cn gegeben habe. — ^Vir können diefe bei- Dirmfitcr anreihen, welche, der Gcfchichte der ko»- 

den Abhandiunnen nicht verlaffen, ohne zumSchlufs mifchcn Poeüe bey den Athenern geweiht, keinen 

noch der Billigkeit des Unheils, die fich Obcridi zu der an dieCem Vf. bekaanten SanJOM vermitTen läla^ 

erkennen giebt, und der angemeOeneD, wOrderol- Tiebn^rdnr^fcharfliniiigeCamlunttjonen, glodfi* 

Jen, faft Künfilerifchen Darfteüung, die nur von liehe Conjectural-Kritik und einfache Dar ftellinig 



flflchtigen, auf das ilcfuJlat gefpannien, Lefcrn viel- 
leicht fdÖ>ft getadelt werden mag, ndt hersUehtf 
An^kenoiiag zu gedenken. 

8) Je mehr wir aber die Ueberzeugung theilen, 
dafs ein Schrift- und Kunftwerk, um ganz begrif- 
fen zu werden, als Product nicht nur der Freyheit 
feines Urhebers , fütidcrn zugleich einer duppelten. 



anzieht. — iJie Quae/liones Jcenicae werden fich 
auf die Gefchichte der attifchm Komödie bcfchrän^ 
ken und die vorliegende Abhandlung enthält etwa 
die kleinere Hilfte von der Gefchichte der fogenann- 
ten ahm Komödie. Ref. wird in der Darlegung ih- 
res Inhalts fummarifch verfahren milffen, um Iva um 
für die Bemerkungen zu behaluii, die er Hn. M. cnt- 



«ner inaern undäufsern, Kotnweodigkeit, betrach- geigenzuftellen und feiner eignen Erwägung vorzu- 
tetwvdeainflifo, wweldterltUternaitti nicht il- tegeafidigedrttng^fahJt. 

(DU F«rt/9t*umi /•tft.) 



LITERARISCHE 
;: I. Todesfälle. 

Zu r.Tis rinrh ara 27. Mörz der auch als Schrift- 
flelk-r bekannte Herzog Franz ^exander Friedrich von 
i/arodH/oiicauld - TJancourt , l'idr von Fraakreich, 
goJflbr alt. £r wurde dea ii. Januar 1747 geboren* 
w.ir der Soba dm Herxogs ron EflÜlM und lange Zeit 
nuter dem Namen dae Herzogt Liemcouri bÄannt. 
Am Hüfe Ludwigs XV. bekleidete er den roAen eines 
Ob^rgnrdernbemeifler». DeiuKüuif; Lndwii; XVI. wnr 
er felir augethAS, und trat nur mit deHaa liewilügung 
in die conlÜtuironde Verfnmmlung, in Welcher er Heb 
durch wanne AuhnaglicbkeiA an die Sacb« ,dec Halioa 
«uf zeichnete, ■vonüglich aber elfrip für die Veibeflb- 
i»tin(; der Uofpitjiler und Wuhhhätjgkeilsnnflaltea 
forsie. Er war es, der in der Kaclit \om 15. Julius 
den Küoig weckte uud ihn von der Stimmung 
der l'ftrifer in KenntniX» fetate. Kacb dem 10. Au-^uft 
i-91 entfloh er nacb London and lebte bis 1794 ver- 
böruen iu Bury, von wo aus er tiadi den xereiniglon 
Stanteu ping, in welcber er lieh bis 1798 auihiell. Die 
Frucht uiefer ReiTe war t.'ui bedeutendes A^'e^k. über 
|ene Staaten und die Canada. Nach der Siaattumwäl^ 
nnit Tom iglM Bramaira kalirte er naeb Frankreieh 

Kurlirk und lieft fich ID LiaaoOQrt nieder , wo er fcbun 
früher eine Stbnie fSr Soldatenkinder gehiftet hntte, 
die er fpälerhin narh Cuinpieguc verlegte, wo Üe zu 
«iaer bedeulanden GeNverbrchule wurde.. Von Kapo- 
Jeon baite der Hetzog keine anderen AutniebBnDgeB 
als da» Baad dar Bbienlegion. Im J. 1814 ««de et 



{NACHRICHTEN.' 

zum Pnir roa Fmakrelcb ernnnnt. ImDecemher 1817 
fjirach er nachdrücklich fiir dia Freyheit der PrefTe. 
Durch dio \'i rVicIloruiig der (jeLiugniflo, der Laura— 
fterfchuleu und uameiiUicb durch die Einführung der 
Kuhpockenimpfung hat fich der Verftoibeae grolae 
Verdienfiü erworben. 

Am ai. Aptü flarb zu Frankiart dac wirkJidae. 
ErabifcbSO. Rath and Cuflos de« eheaaaügeB Bartbol»- 
inausfÜCtaa, Baiton, in einem Aller von bajraah* 

ä Jahren. Er war ab AUertbunuforfclier, befimdara 
die AnlifiiUtikiMi der fitadt Ffudtfint btkaut 



IL Vermifchte Naclirichten. . 

Aus einer Ueberficht der Verhandlangen dar Ge- 
feUfcbaft lür aerdiTcbe aha Hendfcbrifien zu Kopenha-. 
gen , erfleht man , dafo tob der erflen Hauptarbeit deiw 
felben , dor Ausgabe der hinorirrhen Sagen, welche 
die FreignilTa aul'serhalb Itlnnd fchddam , bereits dia 
drej errten Bünde in der isländifchen Urfcbrift, und' 
zwej darfelben auch fchon in dänilScber Uebaifetaang 
betao a gegeben Und, dafs der dritte Baad la lalateier 
Sprache im April erfcheint, und dafs Ton dor Inlcini.. 
leben Ueberfalzunj; der rweyto Band im Druck ift. 
Aufserdem giebl dit^fo Gel'olirib.ift eiue Zaiirchrifk ffir 
nordifche AllerthuuuLuadej und gab früher eine Zei- 
tnag M Btrmod" baiaiw , dm aber mit dam Jahn 1336 
•ouSrl«. 
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^^us MegariSt vro mit der nicht lange *) nach dem 
Sturze des Tyrannen Tbeaeenes «ofgekoounenca 
frechen und zagellofen Demokrati« fich die Komfidle 

etwa kur?. nach Ol. 45. gebildet hattie, und zwar za- 
naclUt aus (Jcm Megarilchen Dorfe Tripodifkus war 
cwifcben *') Ol. 4'J, 3. u. 55, 1. die Komödie durcl» 
Sufarioa nach dem attifcheii Gau Lkaria verpflanzt 
worden. Bey dem Charakter der damaligen Zeit 
und. des m^arifeben Volks kannten wir auch oboa 
befondere ZeugnilTe Tonusretzen, da& diefe Komö- 
<Iie, aiis biucrirchcn Späfscn und Verfpottung der 
geftürzten adeligen /wiiighcrren (vgl. iFekher pratf. 
aU Tkeogn. p. XVlll ff.) hervoreegaiigiMi , inuntr 
neM etwas plumpen und undicnterilcben Charakter 
gehabt habe, «nawobl auf dar anden Salt» Ja das 



*) Dali lur Zeit, tit 41a Mefarer mit d«n Atlianera um 
den BeHtx von Salami« ftritten, Theagcae* fchon ga- 
Ilünt war , kann man wohl ingri>«a , aber der Umftand» 
dab die Laoadaemoaiaz in dultai Streite S^ed** 
«jehiMB angeaoalM«» «ordm. darfte ttels dm Ab« 
fehea der Lalionaa gagea di« T^ranaia nlolit ab Bemf« 
dafür ivnpefiüirt werden. 

*') Da diefct Dattum, di« «ofte (nicht s^fte) Epoeh. de« 
Marm. Arund. , iwifchen Epoch. 59 u. 41. in der Mitt« 
liegt, Epoch. 59. ablr in Ol. 49. z. (vgl. JtaeJUk ßxpl. ad 
Pind. p. MCfqq-), 4< «l)«' Ol Ol. flft I. flQlti lb«Mb 
M, wte int Text gefchehn, boMwAl wivdm. ▼ial» 
leicht Mtoliah ea im Partcy- Streit* nfUdMa^M Van* 
lern « Diakriern und Pediaeern , dab die demokraMbih 

frfinntcB Diakrier (»gl. Herod. 1, 5g; Plnt. SoL 15. »9; 
cImL nt Ariftepk. Wefp. isi8-)i **> denen wohl auch 
IkariegvliSrte (vp). Hafych. r. t. ^tw^x Müller in Krjeh 
m. Gm. Enercl. 6, t«s., dem aneh WeMitr Nachtr. xur 
Trilog. 9o8- beysuilimmea fcbeint), die Komödie auf. 
aalimen. ffetiktr a. a. O. 5. tat erkennt fehon im bto« 
tfcn Namen 'üwMoc eine BatieliBai «nl Schanfpielanj» 
indem «r vt mit Taaf mUnir' — ^ * — i«J — 
jMatM« »aBütaiaht. 



dafür rprachenden ZeugnilTen *) fich die attirche 
Partvyhchkeit und Feindreligkeit , die des kleinen» 
aioicn Macbbarrolks Komfldie and Cbarakter Uber 
flie Gebobr herabgefetzt haben mag, nicht verken- 

ncn läfst. SuTarion aber hatte feiner Komödie nicht 
nur eine rhs-lhmifcbe Form gegeben, fondern zu- 
Heich wahrhaft dniniatilclie Sujets ausgewählt und 
die Handlung unter mehrere Schaufpiejer vertheilt. 
Gleichwohl waren die damaligen ZeitumftAnde, die 
Tyianais der PiGfiratiden und fpäter das ftrenee lla- 
eimant des Areopags und der Kliftheneircben Ver^- 
fuag, auch die .Vrmuth der Einwohner nicht geeig- 
net , der Komödie in Attika befondern Glanz zu ver- 
fcbaffen. Wahrfcheinlich befchränkte fie fich jetzt 
noch auf BeluftiguDg von Dorffchaften, olue fich anr 
in die Stadt zu wagen; auch bekammerte fich dar 
Staat sieht um Aufführung von Komödien und von. 
Staats wegen erhielt kein Komiker einen Chur, fon-r 
dern auf die I r e vgcbigkeit einzelner Ililrger kam es 
an, ob incend einer freywiUig die Koften eines ko-' 
aalfidiaa Gbors flberndunai wolle**}. Ibtcr.Joi- 

•) Di'p vrm Hn. II. S. 5 fg. vorgefcIiUgone VerbelTeniag 
durfle dem Elphanlidra r.icht 111 Tiel helfen uud immer 
den Zufaiiiiiioul.atig \:\ der Rede TermifTen IftiTea ; wie 
wenn die Worte MryuQtxjit tmfiudUif aofta Bitifii gar nicht 
aut dem derauf folgenden gagwiitn* te dyj^a Mi/tt^tai» 
mtal» ia Verbindung itehn, «eCa einer andren kemfidi«, 
«lallai«I«a«diaiimaa«MaDilahtaraiVaUrHir Dann 
. wV«anMbieiabl«r]n'a](aliadftIie.Je£pSjM 
. «atbeDn». UeMfeaa lebalat ea. etwae Mtit iMiahnit^ 
WBU aaa den Mweaw«e?g 0«il||^fMeii> auf den Charaklat 
der alten Begarifchan Komödie tarückgefehleffen «w* 
das foO; aaeh geht daran« , dab Polemo in feiner 8«IhMI 
^gen Timaen« dielen Maefon einen SiiUMMB Bllgane 
aannt, wohl noch nicht hervor, dab nwamt im G*« 

SiBtheil ihn einen nilaeiXchau Megarer genannt habe* 
a endlich da« GiiliTche Megara auch Ol. 74, 1. voaGde 
«roliart feja kann, fo wfirda liahtx & Jen < 



Dieb ift der Sinn da» Mb Uf AHftot. PoSiik 5. 5; 
dae a'^ilgiiini beiiafct M dait anf dia Choracen , deren 
' Charnia wird daa ftaywflljn fanaaat, wall da adabt 
eine in (aiMallshar Fant ibaittac«Ba Siaatdalt mv, 
la dar atwa dIa Stlanaa araaaat bitten , fo dab dia ar- 
aaantaa vma dfdm den jDiditeni tucetheilt wnadaa 
wlraa, faadaia at von dem Belieben der Priratperla- 
a«B abUag, dia Gharcfie für den komifchen Chor la 
flbemehmea; gttmmfei* tiir Uebernahme wurde nie-> 
mand, mithin Maatan die Dichter auch nur dann Ko- 
BiSdien geben, wenn He einen Choragen fanden. Der 
Tf. Imt S. la diele Stelle durch Betiehung de« Waita 
t9llortml auf die Dichter ganx mifirarftanden , indem er 
£e fo erkJürt, alt ob *or Magna« uadChionide« dieOicH> 
ter Ufbä. and aieht die GboragM dia Koftan dar XaniS« 
K die 
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ehoi y«rli|ltniffen blieb (Hc «tlifdie KenMklle tu 
MJihn*]ang in der Dunkelheit eines Dorfs vergra- 
kan» ehe fie, nnclulein die (kilifche Geh fchon durch 
Epicharmus zu grolspin (il.uize crliohcii halte, in 
das Tageslicht der ütadt durch Kuetes, Euxcnides 
und Myllus geführt wurde. Dafs Iclion der letztere 



geftrichen wurden. 

da för die fchon früh w.n Staate bedachte Tragödie 
erft Aefchylus der per/onae repertor gewefen {ngiötoi 
tS^t n^swntTa xtxf*9tti*tt) ; man möcnte daher aUer- 
^ags Müt Ho. Imbo» veBBMtthen» dab erft der Ae- 
If^as der Komödie, Kzatlniis, diefe ErSadung ge- 
macht liabe , vielleidit ift in EuftathJuS fukzonoie 
ng^tinoif ftatt /<. nQoi;(<)nt'at^ zu lefen. — Jo mehr 
aher der attiiche Dtiuos nach der falaminirrhen 
Schlacht, die er als lein Werk anfab, ficb hob (Ari- 
ftot. Polit. 2, 9, 6. ; 5, S, 6. ; 6, 4, 3.; Pint. Ariftid 22.} 
Tbenüft. 19. u. a.) und der Zutcttk za faft alieo obrigr 
keitiicben Stellea jedem ohnevUnterfehled des Ceti« 
fus eröffnet wurde, je mehr die geinäfsigten und 
faft ariftokratifchcn Parteyen des Arifüdes, des Ci- 
moo, des Myronides> des Tbucydides den demo- 
kratifchen des Themiftokies und Jpäter des Perikles 
crUgen, um fo mehr hob fich die Komödie. Es llk 
aber merkwürdig, daCs diefe Tochter der Demokra- 
ue Weh gleichwohl faft nie an die leidenfchaftlich de- 
iniikrülilrhe , fondem faft ftct,s au tlit gemiifsit^e Par- 
te/ angilth]f>ffen, die Vertheidieung des Alten im 
Stute, in der Erziehung, in der Kunft gegen Neue- 
rungsfachiüe geführt und ajfo» als echter Freund des 
Demos, aucn wefslkk erkamit hat, dafsdarchexcen- 
Irifchc L ebertreibungen diefe Verfaffung nm meiften 
gefährdet werde. Denn es ift, wie jeder Lcfcr des Ari- 
Itophanes weifs, Itaurn halbwahr, wasXcnopbon [I^ic- 
iuAi* hat ihn vortrefflich bezeichnet, als ausgearteten 
Borger»' der des Reiiegaten baCfenswflrdige Tücke 
nicht TerleugacnkAiuic, als einen alten mit nSdcken» 
hafter NaivetSt lifpelnden Thoren) d« rep. Ath. % 18. 
fchwatzt, dafs die Athener den Üeuios frlhTt zimi 
Gegenftande des koiiiifchen Spotts zu wäliJcn verbo- 
ten» nur Privaten dazu herg^ehen hätten, weil (ic 
£cb wohl bcwufst wirea» daxs dum bwt durchAeich- 
•ham. Gebart und EtnlbCi attSjcezeicbnete Perfo- 

nhor nicht Lesite aus ihrer Mitte, wenn fie'Gck 



Nie. 4.) während er* wie Hermhrant dem Periklet 

heftig widcrftrebtc [Mdnckc 29 fr.;, und wer iveifs 
esjiicht, wie felbTt die glüMzendfien Sterne der alten 
Komcilic, f i'.ii [lolis , Arirtophanes, Plato u. a. den 
Nicias (Tgl. *iifwm 2, Sl ff.) dm Dcmolthenes und die 
ihoengläehen mit Achtung bi handlcn, einen Kleon 

on , einen 



Ceßchtsmasßen eingeführt habe, die mit IVAthel an-^ d^^m^dnea Uypwboius, einen Kleoph 

ien , ift nicht fehr t<rahrfdiefldlrfi7 'Aliituniras liiiü dfe inres Schlages find , heftig angrei- 
fen? — Doch um auf die vorliegende Schrift 7u~ 
rtlckzukpmaicn, fo nennt Hr. M. jetzt den Chionides 
und Magnes, fie mit Hecht als ältere ZeitgenofTen 
des Kratinus in Ol. 80. fetzend , wie wohl der Grund, 
warum (S. 10) Ol. 88, 1. als Todesjahr des Magnes 
angenommen wird, nicht abzufehn ift. Diefer war 
in jüngeren Jahren fehr beliebt, trug eilfraal den er- 
ft cn Preis davon, wiewohl er iin liöhern Alter vom 
attifchen Publicum vcrfchmäht wurde, worüber man 
ficb nicht wundern darf, d» der Gefchmadk dca Ptt> 
hüoums fich fehr bedeutend gejUidert hatte« nades 
an feinM plumperen Späfsen und hanswarftmSfriger 
Variation Keinen Gefallen mehr fand. degen die 
Echtheit der zu At Henaus Zeiten unter feinem Na- 
men vorliandenen Komödien haben die Alexandrini- 
fchen Kritiker Zweifel erhoben, wodurch auch dift 
Richtigkeit der S. 12 gebilligten Verbefferung ftrei- 
tig wird. — Auf diele folgen mit Hecht Eknlian- 
tides und fein Zeitgenoffe, der Megarer Tolynus, 
Erfuider des nachher fogenannten Kratineifchen Me- 
trums; dem erftern hatdicJ.äfterzunge andrer Komi- 
ker nachgefagt , dafs er fich bey Abfaminc feiner Ko- 
mödien von feinem Bedienten ChocrrUas neifu laiÜB^ 
fo wie das Niedrige uiid Gemehfie , das man , beron<* 
dcrs im Gogenfatzc gegen dm gljnzenden Charaktei* 
Kral ins, liey ilim an der Krliiidung der Fabel undl 
an der Darfüllung auszufetzen halle, ihm den Zu- 
nanten Kunrius zuzog. — Bis hierher könnte man 
die erltePet^ode der alten Komödie datlren, als de-' 
ren Charakter HSrte und Hoheit zu nennen wSre; 
mit Kratin begirmt die zweyte Periode, als deren 
Stil der dts llrlialienen zix nennen ift; es gehören 
dazu noch auf^erdem Krates,. Teleklidcs, liermip- 
Mvrtilus und Alcimenes. Dafs Kratin etwa 



ncn 



iiicliL etwa durch VielgelcliafligUeit über ihn Demos 
felbft 2U erheben lieftrebtcn , gewaliit werden d.ii f- 
len, fo wie es Titcke ift, wenn er dem Demos an~ 
gcbornen liafs gegen die Edcln und Liebe Z/Oi den 



pus, ^ 

Ul. 65^ 1, geb. iui4 89» S, ge^. fey, darObcr (Ummt 
llr. Iii. mit Hd. /jmw« S. 7 f. flberein, und yntnn 
Ariftophanes im Frieden t. 700. fagt, dafs jener gcft. 

fev , Ol?'' oi yinr-Mvic i r t H uXov — fr/pnx/f/Ortf • ot! 

J(<p tiiyt<^/nr, (M(ü)' :u;i<jV xi'-liiyi villi OY oniw 7i'/.titiv , fo 

nehmen heiile an, dafs damit ein Einfall des ßrafidas 

femeinl fey, der, Ol. 89, 1. njft der Eroberung iSi- 
« - „ lea's bcfchäfligt. vieUeicbt «uch. gelegentlich das 

ehrt (Mrünrjttf S.SO), aber den Perikles (er «edet «n- Grenzgebiet Attikals «berftllen haM, wemt nich^ 

' '' ' - ' ' -r . '1.11. . «„\ ftjpt Hr. M. hinzu, anch das l>atum des Tode.«;, wie 

deffcn ^'eranlaffung, von .^riftophanes er<lichtet fey. 
Da jedoch nach unfrcr Meinung eine folche Erdich- 
tung allen Scherz zerfturen würde, jener Einfall aber 
•irgends berichtet whrd, fo mdchtevwir faft eher 
glauben, dafs firh diefs auf denWinter TOD OL 89,3. 
beziehe, wo die lacedaemonifche BundesgenoCTen- 
fcliaft, um Alhe(i zum Frietlen zu zwingen, einen 
Einfall ins attifche Gebiet befchkifkn (Ihu- 

Ofd.. 



1 ih 

din Kleon, den SvkoplKiuten Pandelctes und alle 
fchleciiten kiuifller und Dichter angegriffen (Luca« 
S. 59 ff ), Telekiklc» ift ein Ereund des J^ücias (Plnt. 



die htftrittw Mlltii| Midiin itt auch der Scblnft , daf« 
E^pkantitUt nitht vor ittur I.cit fallen känne, weil ein 
Chor>e««an i)ini erwähn! werde, viirichlig, wicWohl 

.fJUL die gtitbtftiwninnt m Cwli uaftlie» auiA. 

b 'I 
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cyd. 5, 17.). Bann wOrde hißakov im prägmatoi 
Sinne zu nehmen fevn : den Einfall bej'chlojjcn hat— 
Un und Kratin mülite demnach nicht aus Kummer 
nodScImdceJi ober ela zerbrochenes Weinfafs, fptw 
dera , was noch komilctier wäret MS hlofser Be- 
forgniCs, dafs eins xerbroehen werden dOrfte, ge-^ 

ftorlicn fcyn ; ilio Grainiiiatik begünftigt gewifs diefa 
tikijiung , die jetloch iVef. nur als Nennuthunc 
mittbcilt. Hiermit wäre denn auch fehr wohl 
V^eiiibar; was Petit u. ^. verrauthungsweife auf- 
gaftellt haben , dafs der Friede des AriAoplM« 
^ am Eade des Winters voa Ol. 89, 8. gng»- 
bea fe^y *); «ach liefse "fieh hierdorch der ano- 
nyme Schrifirtellcr über die Koinödif , wenn er fagt, 
"dafs Kratin ^eftorben fey, ytu.yii*uino\ttov T^r'j4i~ 
nxriv tigßuXuruoy nQü/rov , von dem Irrthume be- 
fireyen, dea man ihm vielleicht ohne Grand aufjge- 
lltedet hat; denn was nötbigt uns denn, zu nf. 
.nach dem Beginne des pelop. Kriegs" za fappUren, 
da-man junA tu; anorHu^ räg /viavo/or; fappliren.kann, 
wo es dann nie !il auf b'7, 1., fondern 89, S.iich bezöge i' 
Dats kratin einmal als Tnxiarcb feines Stamms lieh 
feige benommen hat, muls man wohl zugeben , alur 
dau es gerade Arii'tonhanes fej« der ihn 'tüukv iu- 
lecwoc nnnite (S. 16], ift väiht wahrfchelnlich , da 
die Handlung, die ihm diefen Vorwurf zugezogen 
haben mag, wenigftens 30 bis 40 Jahi e voi Arillo- 
phanes erftem Auftreten fallen mu£s. Mii ilecht hat 
Hr. üi. ihn von dem Vorwurfe ausgelafiener biniüich- 
kelt befreyt, was Hr. Lucas b. 22 ff. ganz verkaiinfc 
bat Den Von,Turf, der Wcinilafche fleifsig zuge- 
fprochen zu haben, bat er felbfk eingeftanden, und 
man ruijchte auch nierin eine Geiftcsverwraiidtfchaft 
mit Aeicliylus, dem eS Sophokles i)ii<i andre vorge- 
worfen l)al»en, dalä er feine berühmtclten Tragödien 
in der Trunkenheit verfaCst hülte (.\thea. 1, 22 a. 
X , 4^3 f. ; Stanley und Bulltr bey Schütz Aefchyl. T. 4. 
& Vlil. XXJikUl)» erkennen. Kr hat fich beltauntJich 
Ober dieren Vonvurf in feiner Pytine (rgL hierDber 
avcb /^ur. 2S ff. 36 fl.j auf ciue ijdchft Jaunige Weife 
MCechtfertigt, und da er hier btfonders auch*len Ari- 
iiopbanes wegen feiner in den Ilittern ausgefprut-he- 
VSB Verifllterungen zurecbtgewieliBa.baty fo möchte 
Ref. «ueb die bey SchoJ. PJae SSO Bekk. erhaltenen 
Verfe xi'fSiav, »oiaf'o; Tis tyoiro Stuv^g , ^YTioXtniö ■ 
ioyof, '}'rM/ttdiH)Tr^, n'oinidixvinTMpurLojv diefem Stücke 
zufchreibcn. I»,» <_|je DtTchLikliu,iing wie die \ erlhei- 
diguog in diefem Stücke ganz in gerichtlicher Form 
Torgetragen wurde, fo möchten wir vermatheo» 
dals die \trtbeMtigttiigtred», die gerichtlieben ko- 
vufch Bachabnmd, mk dem bey Clenehs Alex. 
Strom. 6, 743. (625 a. E.) erhaltenen Vcrfe brgonnen 
habe tj;» (tiif xdifattiuit^ tomt i'iyrimjitui , wo dann 



*y AI« Mgtdwnrtif« Benrtheilnng bertiU dem Drucke 
flbargeben war , erhisU Ref. dei Hn. >f. Quarß. Scmic. 
Spre fecund, und erfah au« dem daftlblt S. ^6 mitga* 
th«>Iten fchol. MS. ad Pat. , daA da« J. CM. 89,«. B»»- 
■lehr uniwcifclhai: als dai dw AnflBivni^ 4m . 
anarltunt werdea nüJSt. 



nuftmt'&ij den ganzen gerichtBeheB Pomp derGeg* 

ner bezeichnen wQrde. Es ift bekannt, dafs der 
Dichter für diefes StUck den erften l'reis, von fei- 
nen Mitbewerbern aber AmipGas für den Konnus den 
zweyten und Ariftophanes für die Wolken den drit- 
ten erhalten habe, und wenn der Sdiol. WoJk. 521. 
von Ariftophanes fagt, ov K^uilrov , u)lu \-itiiii; i'iv 
dn'ifQoi lu fUi; , fo ift da.s nicht auffallend (S. \ 7), dx 
ov hier fo viel ift als ov ftofop (vgl- Sr/uifcr ?. Bos 
S. 3Ü9 u. a.]w Vom Adel feiner Gelinnung, von fei- 
ner Änhinglichkeit an alte Verfaffung, Zndit nod 
Sitte, von feinen Haflie die INeuerer, gegen 
die Znngengewandtheit , m bereits gefprochen , und 
feine .Angritfe gegen den leJchtfinniiren Verfchwen-» 
der Kaliias *), jzeugen gleichfalls h\v diefe Gefin- 
nung. Seine dichterilchen Verdienfte, die ihm die 
Achtung des gaozeo Aiterthnms, feibft feiner Ke- 
benbuhfar, nuuMho Kadubner und nicht wenige 
Erklärer erwarben, vmrdtn vom Vf. treffend ge-« 
würdigt j es gehören dahin d!e Befchränkung der zu- 
. gleich fjch untcrlinlteiide;! l'trfonen auf tlrey, eir» 
tiefer moralifcher Ernft , dem fein Scherz nur 7ur 
Folie dient, Kühnheit in der Erfindung, ein alles 
iortreifitender Strom der Darfteilung, Erhabenheit 
nndPraebt derlHetien, Kigenrdtafbrti, welche die, 
fchon von Alten angpftelftc, Vergleichung mit 
.\prclivlus rerhifcrtii^t^n ; pndlirh auch die Kunft 
glOckhcher Parodieen und trefflicher Rhythmik; 
dagegen mangelte es feinen KcMTiödien an Einheit imcl 
innerem Zufammenhanee. Von feinen Werken fpricht 
der Vf. fo, dals jer nach fiefeitteung der auf faifcben. 
Lesarten beruhenden oder auf die Weike anderer 
Dichter ficli beziehenden Titeln, die Titel der ihm an- 
gc'horigen durchgeht; in diefer IJeziehnng ift er öfter 
nüt der bald zu nennenden Schrift des Hn. I.uras zu- 
fammenge troffen, der wdocb den Inhalt einiger Komö- 
dien, als der Hl üX9'a]M,'ißfm, befonders 'OJiacr^r; ge- 
nauer behandelt hat, w^en mehrerer aber, als Oiapua). 
S. 49. /Zf^o0/C S. 55. ritm'ivur. 56. nach Hn. JU. tvt 
berichtigrn ift, Kef. will nur bemerken, dafs, wenn 
S. 14 die Aemefis nach Periklea Tode, Thrattae aber, 
Sw 1« In Ol. gefetzr^rtrMten, ftr beides fcrinr 
hinrddiendcr Grund angegeben ift; denn die Vor- 
au.sfetznng DodwelPt {annal. Thuc. y. 646. Bauer), 
dafs Ol. 8o, 4. Perikles die Gefahr des OftradsmuS 
zo beftehn hatte, ift von diefem nicht erwlefen. Die' 
S. 24 mit Recht dem jflngern Kratin zugefprochene 
Komödie y'tr^'nrroj'v'/.i'ur'.ia; ] ft üffenliar diefelbe, 
die Pollux 7, 24. unter dem Manien l;ioJ(>'/.iu. dcS }0n— 
jBngern Kratin citirt. 

Ueber das von den übrigen Dichtern diefes Zeit- 
raums gefagte eilen wir mit der Bemerkung hinweg, 
d»b wir nidit cinfehn, |v«ruai der üx. \L S. 27 die 

Er- - 

•) Nicht absurehn iß, waihalb diefe Angriffe |^ade in drr . 
Komödie ''/prtJe/ot «urgefprochen fevn foHen (S. 27), lu- 
da fie der Komödie Mml9mMi Bcffcr xakaman : in 



jpm m Stücke aber uürda 
d«a Dichter, «rmutaB« 
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Erzählung eines Schol. CraMem largiünne fpectatfHt 
tnm vobuiiatem et afplat/um ßU rtcUmiJJc far rn^. 
tum grmmMittticcnm commetattm erkläre, da Aehnli- 
«ties aneb andre Komiker eethan haben (vgl. SchoL 
Hut. 718; Ach. 657.); noch auch weshalb er S. SO 
Schucighäu/er düTiXber Xadeh, dafs er behauptet, die 
Telclunifche Gefchichtn werde von einigen dem Ko- 
miker i eleklitles beygelegt, da dieW'urte des Athen. 
i fiif Ttl/niaxrjv mroQiay avy&ti(, i\x"EnifitviStj( 

u ÜQ'iS 4 TiiUnkUin^ diefeBehauptui^ rechtfeitigen, 
indem ein andrer berflhmter Sehriftfteller cHefes Na- 
mens nicht bekannt ift; noch auch weshalb die 
ehend. angefnlirfen Verfe des ilerniippus gerade aus 
4ct Komötlie HloTom entlehnt feyn loil ; wenn aber 
ge&gt wird, dafs diefe Verfe zu der Ztit gefchrieben 
ivflren, auo Laccduemonii primum AtlicOM iwvofs— 
runt , fo ift der Ausdruck primum nicht fint (BOCnci» 
da abgefehn von den vornie<fifBben £infililen dne« 
Kleonienes u. a. doch der Kinfall unter Pliftonnnx 
14 Jahre frflber gefchah als der hier gemeinte vom 
Knde des J. OJ. 87, 1. Endhch fällt der p;:nzu Ec- 
vrei5 (S. 33) zur Ausonittlung der Zeit des Akiinenes 
dadureli über den Haufen, dafs in der dazu benutz- 
ten Stelle des Photius idcbt mit Valefius und Naekt 
'i'i rri'yov , foudern ^It B*itit#r'# Handfchr. Ttpov^ot» 
7u fciirriben ift; auch tu HiiUiv 7'»i?. iJof in jener 
Stelle Icheint verdorben m feyn, da ein Komiker 
dieles Namens unbekannt ift und doch auf jeden fäll 
der Käme eines alten Komikers erwartet wird; denn 
fttßUwf in der Bedeutung KomOdie hat« der \n S. iS 
gerechtfertigt. 

Der dritte Zeitrnum, von Ol. 8o bis 93. reichend, 
Ift es, in welche;!! (üc alte Komödie, bcgünftigt 
durch das Ueberhandnebmen des den^ökratifchen 
Elements im Staate und durch die graGM An- 
zahl derer, die durch verkehrte l\ichtunsen oder 
ruchlofe Neigungen einen paffenden Cegenltand für 
die Komödie ahii^aben, durch J'Lupolis, Ariflophane.S 
l'iato, l'hrvniclui";, i'herekrates u. f. vr. auf die 
hüchtte Stufe erhoben wurde. Was nun al)cr zu- 
nächft die jetzt zur Befchränkung der Komödie gege- 
benen Gefetze betrifft* fo mufs l(ef., um diefe Sache 
einmal im Zufanuncnbange mitKOckficht auf das von 
Ha. .11 S. 84 f. und Hn. Suvem 1, 45 f. AuFgertellte, 
zu hehancli'hi, gel'telin, wie er alle fu'chc Citfctze, 
da lie meil'tens nur auf Soholiaücn -Tradition bcru- 
bcn» mit einem gewilTen Mifstraucn betrachte, und 
zwar die Gefetze ^qdtVa noit'v xtnuotdi'ut dqnnuyhr^p 
(Pltttardi Ruhm d. Athen. 5.) oder das Ol. 89, 1. 
(ni-ht Renatus confulto, fondern plcbhjcitd] erlaffene 
' vnii 63, 4. -wieder zurückgenommene Verbot ftij xm- 
/(f.iJjrv nicht beft reiten wolle, jedoch der Meinung k y, 
däfs das erftere den Are^agiten nicht das Schreiben, 
Ibndem «bs Auffahren *) von Komlkdlen, das andre 



ober Im Gegentheil das Geben Ton Komödien (rel. 
aber diefe Bedeutung von xwfn^Snp Schol. z. ArUt.' 
Aitt 401.^ und nicht das namentliche Verfpotten ^ . 
was wohl eher /u^ xaiytudira^/ nra oder /(17 »wfmdiB^ 
tiva Srofiaorl bStte heiisen mflffen — untcrfagt ^abe^ 
eine Verordnung, die vielleicht durch Mangel an Cbo- 
ragen für die Komödie berbevgeführt wurde. Dagegen 
alle andern uns von den Schol. berichteten Verbote 
mufs Ref. in fo weit beftreiten, dafs er nur zugeben 
kann» dais fie in ihren Quellen eine dunkle Macarkhk 
ohne ttlbere Zeltangabe tob einer gegen das ^M^ieeil 
tcwiKoSiTv einmal erbfTi ucn VrrffiCTimg gefunden haben, 
aber die l'erfonen- und Zi itaMiubt-n fo wie die wei- 
teren Aiisfchmflckungen lind allein VN erk der Schul. 
Das altefte IM'ephisma hierüber müfste allerdings da»' 
des Antimachus feyn , denn wenn es gegeben wäre« 
mfllste es Oi. 68, S.. »geben lejn; eher Eier beweift 
der Ansdmek des Sraol. liintt 6 UrTi/m/o; ofro; 

dafs er nichts lieffimmtes darüber wiffe. Das niichfte 
möfste da.s vom Schol. Ariftid. 162. angeführte fern, 
was, nachdem lüeon den Ariftopbanes vfiftuf ange- 
klagt hätte, erlaffen wire; denn diefs müfste Oh 
&8, 4. oder 89, 1. fallen; aber die Unwafarfcheinlich« 
keit deffelben erhellt aus der Ungereimtheit der Klage 
9B(ftio( im gegebenen Falle, aus fo manchen uns aus 
den nächften Jahren erhaltenen Kumudicn und aus 
demZufatzc, „andre aber crzalilen , dafs namentl^ 
che An^CEe bis auf Eupolis crlanbt fewcfien wären» . 
naeh den BaptaSs diefes Diehters aber hfitte Aldbia- 
des es abgefchafft. " Sodann foll Ol. 89,2. verboten 
wortlen fevn , löv uQ/nnn ituytQÜis nioino/i'}' ; je- 
doch iü wulil kaum '/u zweitein, dafs dieft.? Gefetz 
der fixen Idee der Scliol. feinen Urfprung verdanke,» 
die einmal Oberzeugt , die \> olken waren unter dem 
Archon Aminias gegeben , fo oft in diefer Komödie 
Amynias vorkommt , gleich wittern, dafs, um dem 
Gcictze zu gemlgen , die. kleine Namensänderung 
eniacht wurden, denn abgefchn von der Lächer- 
iclii\tit eines Gefetzes, das auf fo leichte Weife unv 
gangen werden küonte, und das fchon durch die 
Art feiner Abfotfung zu verJitdMn Angriffen gegen- 
Behörden prOTOCirte, fo dafs wenigluM das vVoct 
ifariQiü^ nicht dem G%fetze angehört haben kann, 
wie ilt es glaublich, dafs hlois der Archon und nicht 
auch alle andern Behörilen denfeiben Schutz genof- 
fen hätten, zumal andre Beleidigungen gegen Behör- 
den auf gleiche Weife veipAnt waren (Atiifch. Proc. 
485.)? gleichwohl lieiftt es jf/orra und nicht 
Toi'c un/nyra:. Endlich von einem gewifffn Syrako- 
fios fagt (clblt der Schol. nur, es fcruine, dafs er ein 
fulches Verbot vorgcfcl\l3i;cn habe, dXicr legmjttT- 
latam tjft lagt f elbft der ScboL nicht eiziwal. 



*) E« duf hi«r nur daran erinnert werden, dab die komifchen, ja faü alle diaautUchea Dichter, atthr oder wenil«: 
ibn 8tB«k« dt Pr»ta|imiJken felblt auf die BOlufl gthradit kaliee. 
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jben fo tnOTTcn ^vir aber Dach dasGefetz, dafs nie- 
xaand vor dem SOften o4er vor dem 40fteD Jahre Ko- 
in5dien auf die Bflhne bringen foUe, als unwahr- 
fcheinüch und als von den Schol. blofs zur Kr- 
kläruiig des ariftophanifchen xo^x nü §ioi ttxiiy 
erfonnen beftreiten, zumal da es in Worten be- 
richtet wird (j*^ «fcfX^riVnraiZiMiy^ijintftMoayamyCB 
Vffi ysyovSm), die dierein Verbot imSenate oderio der 
Volk^vcrfnrsniluni^ ?u fprechen bezeichnen wOrden. 
Denn wenn zwar das Gefetz oJ ;fop»;;o; oi xad^iarufitrot 
j'/ro ToC Srjtov taruaav T^f rihxlavvniQ nximxiy.ortu ixt) 
(Aefobiiie. Timarch S9^, da es fich vermuthlich nur 
euf die Cnoregie fflr einen Knabeocbor bezog, ei- 
nen TernOnftigen Grund batte» aimlidi die Ver- 
f abrang der Knaben zo verhflten (dn Gefetz, das 
gleichwohl oft nicht I)eachtct ward, wie aus Lyf. 
ünoX. JwpoJ. ü99 erhellt) fo wflrde doch zu einem 
folchen Gefetze für die komifchen Dichter es an 
ledern rernanftigen Grande gcfieblt haben. Wenn 
dfo Ariftoph. fagt, daft es imnnocb nicht geftattet 
war, feine Komödien unter eignem Namen auf die 
Bühne zu bringen, fo mufs das in etwas anderem 
als in einem m'fetzlichen Verbote t^clei^en haben, 
und l\ec. fteilc vermuthungsweife iolgendes auf. 
Da die Zahl der für jedes durch Komödien ver- 
herrlichte Feft bcftdltea komifchen Chöre be- 
fchränkt -war fund zwar nadi dner fdi0nen Ver- 
muthiing nocrkhs auf fflnf, fo dafs die fünf 
Komifchen lUchter auf; den andern Stämmen, die 
ai dem Fefte keine Choragen zu ftellen hatten, 

Enommen wurden): fo konnte der Arcbon nicht 
m erften befleiß der fleh als komifeber Dichter 
bey ihm meldete, dUien Chor und damit die Ehre 
und den Aufwand eines canzen Stammes und das 
Vergnügen des ganzen Volks anvertrauen , fondbrn 
nnr denen, welche fich fcbon bewährt hatten; ein 
Henlinft alfo, wie damals Ariftoph, ivar« 
^ Ii. 1M7. Zmtyur BvA 



darch die Vermittlung eines als Protagoniften be- 
kannten Schaufjiielers, als des Kieonidas oder Kal- 
iiftratus» die uch vielleicht audi als Dichter fchoa 
bewifart hatten, einen Chor ea erlangen fuchcn; 
demnach ovxi'^vntoiiot rarffi' nicht wegen eines G**fc- 
tzes, fondern weil es der Archon verweigerte. Dafs 
dieler ziemlich nach t i^nr'.ii ( i uiililnkeD, durcli keine 
gefetzlichen Beftimmungcii befchränkt, bcy Gewah- 
rang oder Verweigerung eines Chors verfahren fey, 
geht wohl daraus hervor, dafs einer demKratin, ein 
anderer dem Sophokles einen Qiorreiweigerte, den . 
er dem Kleomachus gewährte (Hefycb. f. v. Trtp«- 
gt'y/fi; Athen. XI V, 638 f.) — Endlich ift auch das 
\ fi ijot Iii; oTfirnivtad^ai ,^o/»;r^]>■ (31. S. 36.) ganz un- 
glaublich. Dafs aber Hr. HJ. aus den Worten des 
Eupolis f,ir yoQrjyow n<<moTt fvnaQ(uT*poy tovf tittc 
fol^rn will, dafs die Choregie fOr die Komödie 
knickriger geworden fcy, könnte auflallend fchei- 
jicn, da weder rorrr nothwendigauf einen komifchen 
Choragen zu bezichen ift, noch auch, diefs zugegeben, 
aus dein einzelnen Falle auf daa AUgemciae gelclilof- 
fen werden dflrfte. 

Hr. M. fchildert trefFettd die iulseFen Lebensrer- 
hältnifTe des Eupoli."?, wobey wir ihm befondcrs für 
die fchöne Erklärung, woher das Gerücht entftan- 
den , dafs der Dichter von AIcibiades ins V^'affer 
geftürzt worden fey, unfern Dank fagen; nur läl^ 
fich wieder fchwer errathen, wantm^ wenn es 
hei£st, da£> der Diohter im Kriege gegen die L^iced. 
fm Hellelponte zur See nmgekommen fey, diefs 
nothtccndjg entweder in der Schlacht bcy Kynos 
Sema oder in der bey Aegos Potamos gefchehn feyn 
mflffe (S. 57). Dafs des Perikles Freund Ephialt Ol. 
80, 1, ermordet worden fey, braucht, da esDiodor 
Xl, 77. fehon berichtet, nicht erft « juvbaiäi tem^ 
porum emmutaticne ausgemittelt zu werden , fo we- 
nig als es Ree. zweifelhaft fcheint, dafs der Ephialt, 
unter deffen KopAvifTen man bey feinem Tode eine 
Komödie des Eupolis fand, da diefs ja dem Dichter 
Zur Ehre gcreicnen foll, «der berühmte Zeitgenofl'e 
des Demofthcnes und nicht der di^fche Sklave des 
Enpollswar. BalsEnpoIis demAriftophanes vorge- 
worfen Iratte, e/uo'! Pncis ßatuam in Aegina in- 
fula po/ita/ii cnrti//it (S. 40.) ftcht wenigftens 
nicht im Schol. Plat. Lieber die einzelnen, von Hn. 
nL bebandelten Stücke des Eupolis bat llec. folgen- 
des zu bemerken. Die Stffyjf§f S.4i kommen aufser 
bey Suid. noch bey Photius vor ; die Zeitheftimmung 
des Autolykus S. 42 ift dadurch verfehlt, dafs fo- 
wolil hier als S. 47 von der falfchen Vorausfelzung 
ansgegaogen wird, die grofsen Panathenaeen feyen 
daa swtiägfkHi SdirbofMKioB jedi» vieilM Cttym- 
S wia^ 
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Biadaniahrs mfeyert worden , da es doch jetzt be* 
lttDiitlil7<labfie den 28. Hekatoinb. und fblgaiile 

Tage jedes dritten Olympiadenjahrs btguuum -wur- 
den ; mithin fällt der Sieg des Autolykus ÖL 89, S. 
und das gleic!uifln,igo Stück unfores Dichters, in 
welchem auf ieaen Sieg angefpielt wird, in den 
"Winter des folgenden Jahrs. — Was nun vreiler 
die Baptae betrifft, fo kann nach den bisberigen 
Unterfuchungen als ausgemacht angenommen 'wer- 
tlon, dafs di'cfes Stück gegen Alcibiades und feine 
Gcnoffen gerichtet war, die ausfchweifende Licder- 
lidlkeit derfelben gefchiJdri t , und diele Licdrrlich- 
kdt fo dareeftellt oabe, als ob jene einen förmlichen 
Gdieimeult einer Göttin der Liederlichkeit ange- 
nommen hätten, nämlich derKotytto, die zwar bev. 
den liederlichen, auch durch zOgellofenVeiratdIemt 
berflchtictpn , Korinthern verehrt wurde, in Athen 
aber von Siaatsvvcgcn entweder nie oder wenigftens 
damals nicht redpirt war, endlich dafs der iName 
Baptae nicht die amtliche Bezeichnung irgend einer 
PneftcrEattung jener GAttSa fondern rein von Eupo- 
lis zur Bezeichnung jener Genoffen erfunden wor- 
den fey. Streitig ilt nur noch 1) ob jener Geheim- 
cult der Kotytto mit der dem Alcib. vorgeworfi nea 
Entweihung der Myfterien in Verbindung geitanden 
habe, und 2) was der Name Baptae bedeute. Die 
erfte Frage wird von ButtmoKm bnaht, von Hn. M, 
verneint, wie Ree. glaubt, irat Unrecht. Pröfett 
wir alfo feine zwey Gründe. Erftens, meint Hr. .1/., 
würde Kupolis, wenn er auf die Myfterienentwei- 
hung hatte anfpielen wollen , die Irreiigiofität nicht 
durch jNeooung der Kotytto ftatt der Ceres ver- 
fehleyert und verdtuikelt,' (ondern lieber durch £r> 
wähnung der Ceres felbft recht hervorgehoben ha- 
ben. Hier g^nflgt folgendes zur Erwiederung. Ohne 
jetzt in die l'rajic eiijzuj^i'hn , ob das Gerücht von 
der durch Alcib. und feine Genoffen verübten Ent- 
■weihung der Myfterien hegrflndet oder unbegründet 
wnr, fo kann man doch wohl jenen fibermathisjen, 
über das Heilige ihres vaterlSndifchen Colt oeh 
lingft erhaben wähnenden , JOnglingen nicht die 
Albemheh zutrauen, als ob fie etwa durch blofse 
Mlttbcilute der Myfterien an Uneinr^eweihte, oder 
durch £mpe Wieaerholung ihrer Fever in Privat- 
häufern die Entweihung vorgenommen hStten, nobh 
auch glauben, dafs die Athener fie ihnen zugetrauet 
hätten; dazukommt, dafs fie Plutarch durch nap* 

Ot'iijl- dnntnin'nci.: i.r 1 1 rji/riii (Alcib. 9.) und TllUcydi- 
des 6, 28. mit den Worten xui tu funr^nia &fia di; 
■noiniut Iv oMcus fißQti bezeichnet; die ißQiq 
aber kann hier nur darin beftanden haben t dafs Ge- 
brtuche. geheiligt durch fhre Beziehung auf den 
ehrwOrdiiTiten Geheimcult, durch freche Anwendung 
aul VJniiejliges gefchändct wurden. Wie nun diele 
Ueberlragung auf Unheiliges gefchehn fey, oder als 

Sefchehu berichtet wurde , ift uns freylich unbe- 
annt, auch nicht glaublich, dafs fie an den %'er- 
fchiedenen Orten und zu den verfchiedenen Malen 
auf eleiche Weife ausgeübt wurde ; endlich möchten 
wir iceiaeaweBi behaupten, d*ti £0 jemals in der 



wirklichen Verehrung der Koty-tto und:,in der Ue- 
bertragung der auf Ceres und Proferpina in den 
Myfterien fich beziehenden Gebräuche auf diefe Göt- 
tin beftandenV habe, vielmehr erkennen wir hier 
freye Indcalifirung oderKarrikirung des Eupolis an; 
aber dafs dasattifcbe Publicum ausdiefcr dichterifcben 
Uebertreibung nicht die Wirklichkeit follte haben 
errathen können, das heifst doch ihm etwia zn we- 
nig zutrauen, lodlit bedenkHeher fidit es mit dem 
zweyten, aus der Zeit hergenommenen, Grunde 
aus. Da die Baptae in den grofsen Dionyfien des J. 
Ol. 91, 1. oder im Mürz — 415. gegeben leyn müfs- 
ten , die erfte ücnunciation aber weeen der Mjfte- 
rieuverletzung crft in den May oder Junius diens J. 

fo habe wohl dort hierauf noch nicht ange- 
fpidft werden können; ndi fey es nicht glaublich, 
aafs, wenn fchon im M.irz tliefe Gerüchte exiftirt 
hätten, das Volk im April den Alcib. zum Feldberrn 
nach Sizilien ernannt hatte, vielmehr würden die Fein- 
dedes Alcib. diefenVorwnnd um foeher benutzt haben, 
je mehr hierdurch am erften das mit abergläubifcher 
Anhänglichkeit diefer Religion ergebne Volk zu 
leidenichaftlichem Haffe entilamml werden konnte. 
Hierauf haben wir Folgendes zu entgegnen. Aller- 
dings ift CS wahrfchcinlich, dafs die fiaptae in der 
vom Vf. beftimmten Zeit gegeben wurden: aber wie 
in aller Welt läist fich behaupten , dafs man in 
KiR (fiefes J. noch nidit den geringften Argwohn 
Ton der im Juny förmlich denuncirten Entweihung 

Sehabt habe, wenn man fieht, dafs im Junius vor 
iefcr Denunciation, unmittelbar nach der Ver- 
ftOmmlung der Hermen, nicht nur auf die Entde- 
ckung diefer letztem That eine grofse Belohnung 
gefetzt wurde , fondern »rpof/n ix}.'r^<f'ourto, xnt Tt tu 
ukXo Ti o/\Ttv aatßrjfxa ytyn'r.in'rov , (nr^yvuv c''^H~y; tor 
ßntXflittrijy (Thuc. 6, 27)? das beweift doch wohl, 
dafs man von einem äXht u Aalßr^^a. wenigftens ge- 
fprochen, wenigftens Verdacht gehabt haben matte; 
wie wiUkarlich 4r£r' es nun, didem Verdachte nioht 
einmal ein Alter von 2 — 4 Monaten gönnen zu 
wollen? JJrdciikt man nun, wie weit dunldes Ge- 
rücht v<in förmlicher Denunciation , wofür man dem 
Staate ver.u;! wortlich bleibt, entfernt fey, fo wird 
man um fo weniger glauben , dafs jenes von den 
Fdnden des Alcib. h«te zu dem angegebenen Zwe- 
cke mit Erfolg benutzt werden können, wenn wir 
felbft fehen , dafs fie auch nach gefehehener Denun- 
ciation es doch vorzogen , ihn gegen fein eignes, auf 
augenbhckiiche Unterfucliuns^ gerichtetes, Verlan- 

{;en als F'eldherr abreifen zu lallen, weil es u ihrem 
nterelle lag, ihn in feiner Abvirefenheit nm Ib fiefa*- 
rcr zu verleumden. Da aber Harpokration das Wort 
nvtXtvatonoc , im Sinne eines feines Amtes durch 
innyttnurorln entfetzten und wieder zu dcmfelben er- 
wählten Mannes, aus diefem Stflcke anführt , fo 
möchte man diefs faft auf Alcib. beziehen und an-- 
nehmen, dafs fo etwas mit ihm allerdings vorge- 
fallen fev. P^ndlich \varde auch Alcib., wenn nicht 
die in drefem Stücke erhobene Befchuldisung höchft 
gefiihrlieb ^ewefen wSre, da er an die Sdimäbungen 
• ' ' . - . • der 
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der Komiker zieoUich gewfihnt war, die Sache 
fchwcrllrh fo hoch aufgenommen haben, dafs lieh 
das Gerücht hätte hildea köoaea, «r .habe den 
IKchter mit einer bittreren WMhwbcdfdht.' ]plcle 
Drohttog fahrt ans «tt£ dieixweyte FraMy- anf dw 
Sien des Wortes "Baptae. Nach Plutarch faiben fieh 
dieGenoffen jener bei Hofen Orgien /nW«/ genannt; 
ttipolis aber ocnnt üe ßümui, gewifs, in wiefern 
in feinem SUIeke an die Stelle der Jiuftration oder 
dierBeliirain^g dU OpfiacUiit. wodurch die Initiw 
roDgen in mn widklfebat Ityfielien eri^ntt vmf- 
den, eine völlige Eintauchung in Wein bis ^tir 
Betrunkenheit trat; hierauf fiiiiren das nap' omov 
des Plutarch, die aus dicfem Stücke angeführ- 
ten AnaruAingen der Trunkenheit« als <üa<, oo^oi, 
die Drohung oes Aldb. ßanxtfyav Ükivu vAftaai. nt- 
xpoTinoif und endlich dafs Sunttaitat, ßannZfr'Hfu 
wie i'iQtytaS'at u. ä. Ausdrücke ganz gewöhnlicl.e 
Bezeichnungen von denen find, die zu tief ins Glas 
ge&hea haben; vgl. beL Plate'* Gaftroabl S. 176, 6 
and Reeders «tdK I. p. 18. — Wat die iijuoi 
diefes Dichters betrifft, fo können wir nnch di^n 
Unterfuchungen derHn. Süv^rn und Memeke anneh- 
men, daCs in diefem Stacke vier Volksfalirer aus 
der Unterwelt heraufgefabrt werden, MUiiatU$, 
Ari/Hdts, Khon'uaA reriUes^ um dem Staate za 
r^then, was bey der Schleciitigkeit der jetr.igen 
Demagogen anzufangen fey. Den Klcon vor Pcri- 
kies erwähnt zu finden und ihn in fo anfiJndi;^'er Ge- 
f ffn^ aft zu fehn, kann auffallen; eleichwohl ift 
fcfai Naiii& nicht nur jetzt durch eine Handfchr. be» 
f'Iti^, fonil'^rn niicli die bisherige Lesart, r/Xupu, 
fuhrt eher auf K'.!i<>y(t als auf ^.mwi «, was Valcke- 
naer vermulhele utiJ Hr. M. auch noch durch Plato- 
flxus ober d. Rom. p. XXVil beweifen will, wo es 
von EupoUs heifst, uvu.Y»Ytiv Ixavo; tov l'i ^Sov yo/to- 
9trii5v n()o;ti)7ia Kat dt airäf liitjyovfttvof ij nt(fl <^/ff«v; 
nfxMv i) xaiuXvaiuig; indefs durch Hinzutritt des 
einzigen Solon würde die Unfchicklichkeit, die 
drey übrigen voftoOiiag zu nennen, wenn es eine 
wSre, wenig gemildert ; aber es fchelnt , dafs PI. fie 
U> genannt habe, nicht vreil fie bev ihren Lebzeiten, 
(wiewohl das anch gefchehh ift), fbndemweil fie als 
Todte hier in diefem Stucke die Rolle von Gefctz- 
^ebern Q hernehmen, fo dafs voft. fi^o{. alsÄppofition 
z-j. einem ao^tafTeoen jivos zu faflcn ift Ut alfo 
KJeons Name nGchert, fo fragt fidi nur» was er in 
Iblcfaer Gefelfichaft folle, worauf fich fchwerllch 
etwa'; andTc^i erAviedern I.ifst, als dafs dicfcr ver- 
ruchte Aleifter niedriger Dcmagogonränke auch am 
'aefteai« wie ihnen znoegegnen fey, rathcn konnte; 
denn er branchte ja nur die Mittel zu nennen/ mit 
denen er felbft das Volk «kirrt hatte. Diefe vier 
nnn werden von einem Manns aus der Unterwelt 
herausgerufen und um ihreti Rath befragt (fo wie ße 
i'elbft nch bcy ihm nach ilen Lebenden erkundigen), 
ieo <iie Üanäfcbrr. des Plutarch Jlv^mn'Ji;; nennen, 
woraus aber Valeken. Mv{wvi'är,s verhefTert hat; dafs 
cxan bey Annahme diefcr Verbeffcrung nicht an den 
bcrOlimtea} bej üenophyta gefallenen, l'eldherrn 
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diefes Namens zu denken habe, ift einleuchtend, da 
diefer, fo viele Jahre wrPerjkicsgert.,*) Ji- fem doch 
wohl fchwerlich eine Auskunft über feinen leben- 
den Sohn bitte geben können^ Man mllCste alfo 
mit Iln. Süv<m 1, 51; 2, 32. annehmen, dafs der 
Dichter einem lebenden Staatsmanne, etwa dem 
Nikias , den Namen jenes Feldherrn gegeben habe, 
um ihn gleich von vorn herein als Volksführer vom aW . 
tnmBchlage, alterZucht und alten Sitten zu bezeiob* 
Ben-; aber die ganze VerbefTerung ift fehr problenM* 
tifeh ; denn warum foUte£upolis nicht far feinen Le« 
benden einen eignen Namen erdichtet haben können, 
der vielleicht auch auf irgend eine, uns unbekannte 
Beziehung anfpieltc? Das Stück iftnadi Hn. 5. OL 
89, 4. nachUn. AI Ol 90, 4. gweben; daCs fieino 
Giilnde nidit (Iberzeogend find, bat Hr. S. S, S. 8S 
fgl. gezeigt; nach Ree. aber kann das Stück crft im 
Winter von Ol. 92, 5. gegeben und mufs alfo eins 
der letzten Stücke unferes Dichters feyn. Wenn 
nSmlieh Athen. S. 816, c. aus diefem StQcke den 
Vers anflihrt «i^p nnXn novXtmovf Tot'i TQU7Tov(, 
fo kann damit fchwcrlicli ein anderer als Theramc- 
ncs gemeint fcyn, dcilen VV'ankeimulh nicht leicht 
IrQher als in dem angegebenenJahre verfpottet wer- 
den konnte; die fiuQuxia xivov/tcra, denen keine 
Feldhenren worden zu geben, in diefem Stfldte ge- 
rathcn wird, bowcifen, wenn gleich allerdings da- 
bcy vorziigsweife an Alcibiades zu denken ift, doch 
deshalb r)icht.s gegen jene Zcilbcftimmung , weil es 
fcheint, als oh dur Ausdruck fiti^uxtu eine flehende 
Bezeichnung des Alcib. und feiner GenoITen war, 
auch als fie iängft aufgehört hatten, JOngÜngc zu 
feyn (vgl. Luc. Jtipp. Cvnf. 16; Marc. Ht. Thuc.\5l). 
\oa dem in diefem Stücke gleichfalls angegrifrenen 
Demoftratus kann man nicht fagen (M. 50.) ßovtluytjs 
ccgnominc diciusf denn der Mann war feinem fatof 
nach ein l/ov^, verwaltete vielleicht sar das Prie- 
fteramt diefes heiligen Gefchlechts und es war alfo 
fein Gcntilizifcher Name, den Eupolis in A'o/.OjVj*;;? 
verdrehte. — Dafs das Stück £i'Awr<f (S. 51 ) nicht 
allgemein dem Eupolis zugefprocben werde, bo> 
weift vielleicht Atben. IX, 40a c. ö nvf E'ikmaf 
noitiaas. Dafs iCalHas va^tam in acnpoJi habitandi 
fich erbeten hatte ( S, 62), wird nirgends berichtet, 
würde auch gewifs als tyrannifche Anmaafsung ab- 
gelehnt worden feyn; nur ein üchcilzhaus wollte er 
auf der Burg erricnteo. Wenn er ein Sohn Innoßirov 
genannt wird, fo foH damit wohl mehr gegen den 
Suhn als gegen den Vater geftichelt feyn; dafs jener 
ein Haus in Melite gehabt habe, fagt nicht Schol. 
Luc. fondern Schol. Fröf. 504, der blofs dadurch» 
dafs Kallias politiCch zu jenem Gas sehfirte, zu 
jener Annabna gekomn»en.m feyn icbeint, was- 
aber 'bektnntlidi nichts erweift. — SchlidsUch« 
be- 



•J WültTreTielnlfcTi ({cliörrn dem Pcriklo» , od^r Ariftidf», 
(fic beide Iji kuHilhcU lein«* ({rofsc Freiidu mn ihren 
Kindern •tlubt habon , die b»y At/icn. IX, 574«. ar- 
linltrncn Verfe an : Ou Cnr'ov oZf xi^i-yii Ifx txywrhf 
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wollen wir ih:n v.:v. fo \vi i . r 7 jin Vcrbreclieo 
anreclinen , da ein luiciies V enehn auch anderen 
begegnet ift (vgL lln. Htrntann Fraef. ad Nub. p. 
XIX), aber dab ein kttoftiger Herausgeber des 
Kral in beide Kratine zvr iltem Komödie rcdiiMt 



^S. 11), er glaabt, die Pbilofophie des Ot. 67. 
4. erU geb. Platü könne woh! in einenn Stücke des 
89, 3. ^hon gefL Gratia verfpottet werden (S. 64.) 



b«rtclit>^en wir folgende Druckfehler: S. 4. lies und möchten ihm daher lieber anredien, je 
Eoorh 4U; S. 11» Z. 10> o. fehlen ein Paar Worte Aoegabe noeh eüuge Zeit «aflckinhaltm, Uefs 
nach (JUUctaremtur S. 14, Z. 8. r. n. lief XCI, 2; dne Conpdatioo Scaliger's nitter dem Titel vttut 

S 15. ift die vorgefchlagene VerbeOerung tüv Jw- fcriptor in enumcr-itl r.e Oly^rip. anfillirt (S. SS), 
iixa&tfüv unoötliig; S. 16. Z. 10. v. u. lies Tribu- 
Um €t Taxiarchum; S. 18. Z. 5. v u. lies Athen. 
XI 495» «»• ebend. Z.4. ».u. lies l^tfp. 151; S. 22, 
8. lies Po». VII, 41; zu Z. 4. »gl. Athen. X, 420. ^• 
S 24, 7- V. u. Archephontem ; S. 51, 1. liea OL 
1 XXX. VII, 2. ebend. Z. 14. lies Athen. 1, 28, a; 
S 35 , Not. Z. 4. Ucs Ol LXXXV, 4 ; der S. 22 , 
AT u 40 erwähnte Schal. Plat. ift nicht mehr intdit 
SJade» (teht bey Bekk. S. ^30; & 59. Z. IS. ÜM 
Bit acc; S. 55, 5. lies p. 537. 

Nr. 4. Hr. Lucas, mit einer vcutRSndigenAn^be 
aller erhaltenen Fragmente desKratinus und Eupolis 
befcbäftigt, deren er bereits Ober ISOO gcfammelt zu 
haben verfichert, giebt in vorliegender i'i obefchrift 
«««ffiflermafsen eine Einleitung zu jenem Werke, in 
der er Ober die Lebensoniftände, den dichteriüehea 
Werth iener Männer und einige ihfer bedentead- 
i^en Komödien bandelt. Es iR kein Glfidc -ftr 
Ihn, dafs gleichzeitig mit der feinigen eine fo ge- 
dicseoe Schrift, als die des lin. Mcineke ift, cr- 
femen, WOdnreli die ctwanigen Mängel und Schwä- 
chen jener nur um io deutlicher hervortraten. Aber 
xvir mflffen, indent -wir «nfer Gemftdi ton dem 
Gefühle jeder unbilligen Verglcichung möglichft 
frev zu halten fuchen, doch leider geUchn, dafs 



^Mcleich yvx dem t'leifse utnl der im Ganzen 
^^rect en Schreibart des Vfs. gern Gerechtigkeit 
'wiedarihhnn laffen, er uns doch noch keineswegs 
Ax iÜclie Aibeiteo fldiAcig vocbenitet . fohaiat» 



erft geb. Platü könne woh! in einenn Stücke des 
chon gefL Gratia verf 
dab er S. 11. den V. xava^oi ^ u', iioSmcuit^owo* 
0«o|fia als heil anfahrt 9 wolir./ici^t|g-längftdas rich- 
tige vi erfjHe verbeffert hat, dafs er io *rkiaao^ h 
aaqvffi rl av täioipit aot einen Anapäft iRi4tenFufsa 
fandet (S. 12), dafs er S. 23. nicht begreifen za 
können eingeitelu, weshalb Mr. Dlndarf das einzig 
richtige yivoi^ir^v iv Kf^ailwov xvidio* aufgenommen 
habe und was es bedeutea foUe, dafs er S. 27. den 
Vecs (u0iSfjfAt tAf ymalkatt nfit natiadt ii 
vSif dnrdi'Venetzung des Si vornmS., S. 88. einen 
andern V. durch Scnreibung oU' i-taycniji':: m ßoi- 
JMftai tii Tuv XJyoi', S. 52. den Ausgang eines iiexa- 
meters durch ochreibnng mhiatlq-axn; ivUt^at ge- 
beilt und verbeffert .glawen, idafs er S. ÖO ^en 
kann, Perikleshab» das Gefetz gegeben »e alieui 
ad rem publicam decedere permitteretur, 
niß qui ulroque parcnle ciie natus efj'et, das heifst 
wohl der -Nachliclit dei Lufer zu viel /.innutht'M ; noch 
mehr Proben anzufahren» wäre zwar leicht, aber 
wenig afpriesUeh. 



Z.ITERARISCHB KACHRICHTBN. 



Todesfälle. 

Za Rom Harb am «8« lUK» der Bitter Gian 
Gherardo de Ro(fl, Dliedor der Akademie der fÜiB- 

nen K-ünfte von ^'e.^pel und Portugal. Kr wnr den la. 
Mära 1754 Horn geboron. Als Luftfiiiel - Fabel- 
vndNoTellendichter zeigte er jene fcliarfc* AuirnfTaag»- 
uod naive Darftellnngagabe, welche dem Homer vnr- 
cqgswmr« eigen ift , und daher rommttbo gesaant sn 
werden pflegt. Sein Galulajo inglfft, feino fami^Ua 
delVtiomo indolente find auch in Oeutfchland bek.iiuit. 
Mehrere andere minder bedoutonde Siiiiko onlhaltca 
wemgftena fahr glückliche Motive. Seit Kurzem ift 
mae aaüe Ausgabe feiner Jiufifpiele vcr-tnliiiUel 
worden. De Rojjß was Knnil- und AJtanbnmskcn- 
|i«r wie wenige. IBeTon geben fein» Erläuterungen 
der VaTen des Iferzojs HInrns grniiscnde IJcweire. 
Er hiaterläfst eine fcbüue Sammlung too Vafen, 



Gemälden und Allertliümern. Viele feiner archaolO' 
gircheo Abbandiuugen find in Zeiircliviftcn zerflreut; 
doch wird fich für diefelben wohl eia Sammler, A» 
wie fdr die, wie e» heibt, in guter OrdounghiaterlalV».- 
cen Ifrindrchriften ein Herausgeber finden. Sc ^vrit 
man in Kom Satire treiben darf, hat er Jia geiriebeu. 
Sein Bri^ Jiajocdoa an Fca, JÜHt (jalct i<t Ta^oni 
und feine iW« bey Einw€ihftHg «iiua ferfffchaatd» 
Namens Spe/andio in dit JßBademi» der ArMBtr Und 
leider zu lok»!, um aollMr Rom Terflanden zu wer- 
den. Seia Geuiu» trieb Ihn Torzugs^elfe zur Satire. 
Aurpruchslufigkeil und Dieurtferligkeit xnachleu ihn 
I^remden uad lünheimifchen werlh, und Achem let- 
Nanen ew direamlles Denkmal. 



Zq Tavia ftaih der beiühmle RlttM TtfadttHmV 

cioer der nu^gezeicbneleften Gelehrten dielbv Vulven 
ütat, iu ciuem AUec Ton^^o Jahrco. 
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I« Ankündigungen neuer Bucher. 

So «Imii liAt die PrefTe TerlnfTen : 

iLo/tnmülteri, Dr. E. F. C, Scholia in Veius 
T^taHaiium Fatlil YIII** Vol. 3. {Jeremiae Va~ 
«icima rt IÄr»n< Vol. a«*). gm«}. 1827. Druck- 
papier 3 RtUr. 15 gr. Schretbpap. 3 ßlhlr. 4 gr. 
• Berliner fhj^ 3 Athlr. 8 (T* V«UBp«p. % HUUr. 
16 gr. 

SSminllicli» Ut jMst nfidif 00000 ThoOe, BlmUdi x 

r.irs I. Vol. I. (Pfiifa»*iii*w5. Vol. I. (7efi(/Stv) Pars I. 
Vol. a. {Peniateuchta. Vol. a. Ejcodus.) ParslI. {Pen- 
tatcuchns. Vol. 3. Leviticus, Numeri, Deuleronnmium.) 
r«rt III. Vol. I. 3< 3. Jefaiae Vaiicinia. Pars IV. 
Voll. 2. 3. Pfalmi. PnraV. lobus. PartVL Vül.l.2. 
Etecbiet. Pars VII. Vol. i. 3. 4. (von Vol. 3. wird die 
neue Auflage io wenigen Wochen fertig.) Propheta» 
minores. F.irs VIII. Vol. i. a. Jeremiae 'V'aticinia et 
'Ihrem, koften auf Drnckpap. 45 Rthlr.. 19 gr. Scbreib- 
nap. 55 Rthlr. 8 gr. BwuMff fopiw 59 RtiUr. 8 f. 
Velinpaj). 65 Rllilr. 4 gr. 

Der Druck Ton Pars IX, die Sdlcmonifchen Schrif- 
ten enthalteDd, beginnt in einigen Wochen, Pars X. 
und iulgendo ytw&n doo- Daniel und dio hiftor^fchtH 
Sdirtften in lieh fidfon and mSgUcihft bald orlbbrniiop. 

^•ipsif, im Hin tii^. ' 

Job. Ambr. Borth. 



Im Laufe dielet Monats errcheiot ßleichieilig mit 
dorin London unter die PrefTe gegebeoon Auflage, i» 
Paris und Strafsburg bey Treu ttel u. Wiirtz: 

TAc lift <if Napoleon Buonqparte bjrSir IFaHerHcoU. . 
8 vol. ia 8. complot, imd 

La vie de Napoleon BuOMOptOi* 8k fFtHerSeU^ 

8 Vol. 8- complet. 

Mao wendet fich deshalb an die Verlagshandlung 
felbft, oder an alle ÜDlidoBucfahAndluofOBOoutlielilaBdo 
und der Schweiz.- 



dob diefe Auigah« nicht allein die bufeav io ag mlw^j^c 
fUner Schanfpielo enthaltenen Stocko «nd IMne dn-^ 
raatifchen Almanache, fondern aucli noch 7 andere 
Schaarpiele enthält, welche zerflreut in Teineu andern 
Schriften Händen. Auch erhält diefe Tafchenausgahe 
Tor den Tafchenau^gaben anderer Werke den Vorsn|C| 
dafs ich zu jedem Theile ein Titelkupfer liefere. NÖS 
labt üch dio Slärko dorfolboa nicht goaao bolUaunon, 
iodofTen TerfjiNrecbo ich , dab die ganze Frünumoratioo 
liüchrtcns 14 Rlhlr. koininen wird, alles, was ich da- 
für liefere, kofiele bisher go Rtlilr. — Die Pränu- 
meralion für dio er(ten 11 Theile ift 3 Rthlr. 13 gr. 
Der PfioiuOeratioos- Termin dauert bis cum 31. OctiH 
ber, and dio «rße liofani^ «dolll Mtm im Dor 
ceinber. 



Auf Tielfaltige Vernnlnffung habe Ith mich ent- 
fcblofTen, eine wohlfeile Tafchenausgabe von Kotxe- 
ftuc^a DinimlUcben dramati/ehen 'Werken an drucken. 
Eine Anzeige daron wird in allen deutfchen Bndh- 
bandlungen ausgegeben, ^'ur bemerke ich kiiriliobi 
ji. L» Z. im. Zwtyttr Bmd^ 



Leipzig, dem. Majiga?. 

Paul Gottbolf K» 



imotf. 



Suhferiptionar^nztigt, 

B r a g a. , 
VollXtaJidigo. Samml«B| 
aWorMalttfchoa aad Tolksthttmikhon 

Oeutfchrn Gedicht» 
aus dem igten und i9ten JalulraildM^ 
horavagegeben ▼on 

y1 n I n n T) i e t r i c h . 

Hit einer Kinleitung 
von 

Ludwig Tieck. 
In 9 Lieferungen so cwey Banddita; 

das Bündchen g gr. 

Unter diefem Titel wird in unterzeichneter Verlago- 
handlang eine Sammlung deutfcher Gedichte erfchei- 
nen welche die Woito: voUftändtg, kh^tfiA» vettr- 
thümlich, und den «wJkF/WlMi Freis, fit -«rolehon fio 
zu haben fev" wiid, nicht bloTs zu einem anlockenden 
Attshäogelchilde braucht, fondern ein längft gerdhltea 
BadSlIbib des deutfchen Publicums zweckinäfsiger, ala 
bilbir, i« mögUcblt Tollkommen zu befriedigen , ge- 
eignet ifl. DiefeSomnilnng wird keineswegs ein Nach- 
druck , wie es mehr oder weniger jede Auswahl deut- 
fcher Gedichte ift, die man als oberflächlichen Auszug 
ans jedem Dichter in kleinen Bändchen und Lieferun- 
mma snbmmoofteilt, fondarn ein i) nach den bt/ondern 
maumuMorltn (tw donm di« Rananoo fäA BaU». 
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den denAnfiing machen werden) , und a) in dirren Ah- 
tfieilangen wieder cArendfo^iybA geOfdntites G^nxe, ein 
fFtrk fojtt. ir»lckM tni^eich für die Oefchichte der 
ImtMimi Foeifte von d«fto bobeier Widrtigkeit tlk und 

far alle Kenner und Freunde derfelben ein um To grö- 
beres InlerefTe haben wird, je weniger her der reichen 
Auswabl auf den Gefchmnck einer einzelnen nfllieti- 
fchen Scbule einfeitig Rücklicht genommen, je forg— 
fälliger tidaaidhr Alles beacluet ward, was den Eai- 
^ckelnngsgang der deutfchen Po«fi«. durch die tnuM 
neuere Periode unrrer Literatur nach äffen feinen itfcA- 
Itin^en charakterifirt. Die äufsere Ansrtatlung diefee 
Werkes wird den Forderungen jedes (lebildelen ent- 
te^dltn und eines deuifchen Nulinnal- Werkes würdig 
WfD ; zugleich aber foll der Ankauf delTelben durch ei- 
nen möglich fi biUigenSub/cription*- Preis and diireh dm 
Erfrholnon iu Lieferungen zti zwey Bnndcben, t\ 15B0- 
gen, deren Verfeadiing aller ziiey Mortate (rom Ende 
J\Iay's au) pünktlich erfolj;t, erleichtert werden. Das 
Fonnnt wird das kleiofte Octnr feyn, um diefeSninm- 
lung zugleich alsTafcbenaiisgabe bnodlbar zu machen; 
•udb wird fie mit den neaeßenLetlem und ohne klein- 
liche Oekonomie gedrockt. Die erßt Lie£erung ift be- 
nito unter der rreCTe. 

Für |edea Bündchen ift der bey der jibU^erw^ 
SK fntriehtende Snbfcriptionspreis: 

Ausgabe au/ feinem weifen Druckpapier: 

g Grofchen Sächf. = 10 Sgr. = 36 Kr. Rhein. 
Ausgabe auf Velinpapier: 

12 Grofchen Sächr. = 15 Sgr. = 54 Kr. llholn. 

Subfcriplionsl'aiQuiIer erhalten auf lo Exemplare 
daz Ute frer. Vom Erfcheinen der xweyten Liefe- 
«inf^na wird die Subferiplioa ge/chiojDlin und «in hähe- 
rer FmIb datralMil 

Dt»tl«B, iaiA|iiili8ft7. 



EtbUenen ift: 

jt. T%obidt Coanmmitar in dam Eraagdii» Jdhaani*. 
Ftau I RtUr. 13 gr. 

Ausgegeben 
TOD den wohlfeilen Ausgaben der 
flAnniMlt«n Wik» der Brüder C/uriJiüm und Friedrieh 
'Letfcld Grafen xuSMlurg der ifte bis lote Band. ■ 

Schreibpap. 7 Rtblr. 13 gr. SubfcriptioaepMi«, 
Druckpap. S ' — • f t 

Vri*dricli Partb«« Toa Htniburg; 
Afoi 1897. 



So eben find crlchieaMi und im äUan Btt^handF- 
lungeu zn haben: 

Dr. Murtin Luther*» JmmmOkM Weril^^ 

herausgegeben Ton Dr. und Decan von Ammm, Dr. 
Eifperger, Dt, Irmifdur und Dr. Floclunana. jUte Li*- 



fertmg, ifter bis 9ter Band, 225 Bogen oder 3600 Sei- 
ten finrk. VoHfbtndige Ausgabe in Octev, und auf 
rchones weUsez Papier mit guten Lettern mdtnckt. 
Preis ffir dM B«nd nur 13 gr. od«r mKk Bvtiam 
Beftellung Ton 4 BsamplaND bejm vailmwr 51«. 
gratis. 

AuzführUcha Anzeigen über diefes wichtige und 
leil^mäfse Unternebroen find in jeder Buchhaadluaf 
anf Verlangen nnentgeldUcb aa adMllan. . 

Btlaagaa, imU«7i8s7. Karl Hcjdac. 



Bey J. J.Bohn.' in Ca f fei 10 triMliwua und 
•Ben Buchhandlungen zu haben: 

Siekler, Dr. F. L. C » Sehulatta» der alten Geo- 
graphie, mit hirtorifch - erläuternden Hnnd-An- 
nierkuogen , inslj^fondere zn dem Handbuclie und 
Leitfaden der allen Geogr.'i[>liie j^cbnri;.'. i;^ Bl. 
QuerRojral-Fulto. Illum. Geb. a Kü4ii. od. 3 FL 
Dia vwrte und letzte Liefitrang dielte Allü Wnd» 
Anfangs 3I.irz als Heft an die Abnehawr gelkadt Oad 
Ük derfelbe nun complet zu haben. 

Bey demfelbea Verleger ertchien t 

' Sickler, Dr. F. L. C, Handhucfi der allen Geo- 
grt^ie, fiirGymnafiea und zumSeibAunterrich^ 
mit fketer Rück ficht auf die nambmatireh« Qen~ 

grapbie und die neuem, helTern Hülfsmittel be- 
arbeitet. Mit 5 lithogr. Kn riehen, gr. g. 1824. 
3 Rtblr. I2gr. ud. 6 Fl. Igl^r. 
— — Leitfaden zum Unterricht in der alten Geo» 
grapfiie, für Schüler In den obern Klaffen der 
■ Gymnaßen, durchgängig mit der Bezeichnung 
der geographifchen Nainea verfelieo, und zur 
Erklärung des fchon bekannt gemachten Schul- 
atlaz in ig Blättern eingerichtet, gr. 8> I8a6. 
14 gr. od. I FL 3 Kr. 

Oyniaafien und Schulen, wo die Einführung obf- 
{;er Lehrbücher beliebt würde, wird der Verleger auf« 
bereiuvilligne dnicib bOUfePaxliopnifosa natcrftStien 
iich beftceban. , 

i 

IL Auctionen. 
Vtrhauf 

der tm ey fa l» Mbr nudicinifchen Abtlieihing derMeift' 
fdien Bibliothek in Hainburg. 

(Die Anieige von dem Verkauf der crfiea Abthailung «Hahr 

Bibliothek Aeht in Nr. 65 diefer Blatter S. 501.) 

Am Montage, den i6ten Julius d, J. und den fol- 
genden Tagen, foll liiefelbft in öfientlicher Auction 
vetkaoft werden : die zwej'te Abiheiluag der von dem 
wfkoibaiien Herrn KarlJohannHeife, Med. Dr., bin» 
teriaibnen, rnlunlichfl bekannten Bibliothek, die nv- 
dicinifchen Biicfier enthallend. Vorzügliche nnd fel- 
tene Ausgaben rerfchiedener griechifcher und römi— 
Uhu, gafdiätzta Original- Edüioaen englikiter medU 

dni- 
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ciniTcher Werke , mehrere wichtige ItlonographiMn eui- 
celoer Krankheiten n. f. w. zeichnen fich in diefer, mit 
Sox^t aosgewähliMi S«ainlii»g( i»nm Y«iMicku£i 
dutdi die biefi^eB BariihiB4l—g>fc tob Artta* «. 
/er und Htffmmim B. CwNp M «AaliMi ift« Mb»» 
d«n aut. 

LfMMriAAtlfiMlliwtmiBgiB i>Hrd I^rr DocierF. L. 

Hoffmann liiefelbft ertheilen. 

AuftBÜfi« üb«»«buieB di« QomounioaMr« Hr. Dr» 

III. Vermifchte Anzeigen. 
Erklärung. 

Die von dem Iribiiograpftifdien Inßitut in Go/Aa 
S» pcmpbaft «BfdUiiMUgle Jlfania(iir-^iMio(*el( 
der deutfchen Kioffilctr rcfaeliit ans mit vidta 

Andern das rechlmlifsige EigeDthum der rerp. Autoren 
und Verleger zu beeiotr.ichligen, und dem Nachdruck« 
fo nahe verwandt zu teyo , data wir es unter onfimr 
Würde ball«», um mit dem DtHui dwbUMB sa b«- 
ftllbB. 

Aus i]lt fem Grunde finden wir uns veranlafst, hier- 
mit üirenllicli zu erklären, da/s wir auf diefe Un- 
ternehmunp weder Beftellun ge n annehmtn» 
noch dtr/tlbtn irgend etjie« Vor/thub Iti^ 

Lsipsiffi dm 4. Mqr 1SS7. 



An die vrrehrlichc Rcdacüon 
der Halli/clien ulUgemeinen Literatur - Zeitung. 

Nicht um derer willen, die mich kennen, fondera 
nur um Uabduumlen iiicbt in den Verdacht eines 
eingebildeten dBnkelhaften Sfannes zii &!len , wünfche 
ich, dafs die genannte Redacüon mein Scliriftcben 
^,Entwürfe zu Predigten nebrt einer Vorrede über das 
Abfaffen and Halten derfelben; Kaffel u. Marburg, 
indttKricger'fcbirttBncbbaiidiMiigt I8a6. (lOgGr.)** 
•ntwvder 4ndi etnea «Bdeni Reeenfenten, woio 1dl 

Tielleicht ein praktifcher Predijrpr nm beflen eignen 
^■ürde, als den, welclier jenes Öchriflrhen in Nr. a68i 
ptoreniber 1336 anzeigte, möchte beurtheilen oder (bi- 
lde Beneduiageo in die Lit Zeit mUtd» 



eae i>en 
m. — 



Ich Tage In der Vorrede, S. IV: „Wir haben frey- 
Ueh homilelirche AnweiAingen genug von Atnmont 
Sdurit, Grolefend n. Ctt.; allein der Anfänger imPre» 
digen wird fich feiten baj Uumd Raths erholen künnen, 
de Re gewSludidi melir ins Speclelle gehn «1s nllge- 
meine Kegeln angeben und lieh auch mehr auf die I'»- 
rikopen als relblUgewählle Texte bexiehn. Ich fühle 
SU Tehr meine Schwäch«, «Is deft ich mir herausneh- 
ifoUte, SU tadtlB iwd ra aMilfami} iadalGra gtaob« 



ich doch, wird es Anfängern im Predigen nicht un-r 
dianlich fejn , wenn ii li einig« aus meiner lirf.ibrung 
«bgeleitele Kegeln über die AbCafTung der Predigten ^ 
Mgebe u. r. w." Es ift mir nicht in den Sinn gekom- ' 
WMM. ein Sjrflem der Homiletik sn IdueibM od« di« 
teaeanten grofsen Homileliker nur im auBd^flen tmm 
SBtaften ; aber wie äuGsert fich der Recenfent in der 
••gezogenen Nuioer? „Wenn der Vecfa0er im Ernft 
glaubt , dafs feine auf 30 Seiten gegebene homileliTcbe 
Aaweitang den CMididaliB i^M Predigtemts belTertt 
IKenfke leiftett und eine tw^Amiraigere Beiehrang «r- 
tlieilen werde als Ammans, ScJioit's vad anderer Werke, 
fu mlilfeu wir uns über diefe Selbfltäufchung wundern, 
zuin;il weua wir die Jiitr .uifgertellltm Regeln naher 
betrachten, die in ihrer AbgerilTenheit, UnvoUftändig— 
Ml oder Ualbwahrheit unmöglich viel Gutes wirkea 
kionnen." Habe ich denn eiae Hpaiiletik fchreibegi 
wollen? Es Jiml Regeln, ans der Erfthrung genoiii-> 
men, die dem Anfänger, der oft nicht weifs, wie er 
einen Text anfafTen foll, das Oisponiren und die Auf- 
findung des Stoils erleichtern una ihn vor den Haupt-- 
febiem der Declamelioa und Action warnen Collen. — 
WwnuSi, S-TderTorrede, fage: „Bej der Predigl 
ift das viele Erklären durchaus unnütz und hilft tu 
nichts. Wenn ich erft zeige, was die Sache nicht ilt, 
und dann, was fie ift; wenn ich >1!(* IjogrifTe in Tielo 
Theile serlege, fo behält der gew<">hnliche ZuhSrer 
ficber nichts und fchläft bey dem Erklären ein. Mehr 
beweifen als erklären und die Art und Weife zeigen, 
wie man dahin gelangt, ift nach meiner Eifiihrung die 
erfte Ilo;;cl ilics l'redigens: nur die TlauptbegrilTe rna- 
che ich go\^ iiiiiilii ]) , eite ich zur Sache felbft fchreite, 
durch ein Taar gl *'l Iß Merkmale kenntlich, dlefs wirft 
«in Lkbt über die ganze fcMUgt" Xb fagt der Kecen^ 
fest: ^^Sondetbar genug eAlirt fidi der Yerfaffer g»- 
gen aUe Erllf'ii unprn in Predigten und will dagegen 
weit mehr von Bewi>ifeii nngebracht wiffen; detTen un- 
geachtet kuiuiiien Erkl.ininfj'eD genug in feinen F.nt- 
würfen vor. Diefen Kolwürfen felbft merkt man frey- 
lich wohl an, dafs die homilelirihen Studien des Ver~ 
fatTers nicht tief eingegangen find und zum Beweir« 
diefes Urtheils fuhrt er den 4I Den Entwarf an, der 
vom Fehler des Ueberfreibens handelt und wo der Ein- 
gang ab occajione von der i'eyer der Schlacht bey Leip- 
s(gb«g«Mana«Bift!M — 

Doch ich überlafTe jedem Candidalen und jedem 
geübten Prediger, der das Scbrifichen lefen will, das 
Urtheil über feinen Werth oder l nwtrtli, fo wie d ir- 
ttber, ob jßom Auutigß iinbeliaageii g«oannt werden 



K«ff«il, inApiÖ 1837. 

C. F. jy, Ernfi, Confift.lUth. 



Ree, der in der Reihe von Jahren, dafs er Mit- 
arbeiter an der A. L. Z. ilt, fich die flrengfte Gerech- 
tigkeit zarFfiiditjmeclit, und noch niemabeine Anti- 
knlÜL ofibiM fiai, mnmite ficb «Ikrdings, eUihm 

di« 



Digitized by Google 



A,i^Z, ftmu.*ÜL HAT 18S7. 



183 



Sie obigtn Bcmerkuogeo mIlg«tbetU wiirdeo, kann- 
aber auch nach denTelben nicht das GeringCte von r«i~ 
wem Unheil Kuriicknehmen. Er fliinint dashalb mit 
dem enlfarnten , ihm völb'g onbekanoten Verf. in der 
BflrafaBg d«flUbeii «af «ina Vergtekhaog dis Scbiift 
■pd dar RaMBfloii fibaialn , wSufdit abar so Riditani 

Uber ß^des nicht blofs Candidaten und Prediger ira 
Allgemeinen, Ibndern dieJUeiltef uad J^ehrec dec geift- 



Erwie derun/^. 
Zn einer weiteren Beleucbtaog der be^ lateini- 
Mmu Klaffikern oft TorkomniaBdaB CooTtruciion des 
VtrUpaffwi mit jenem fogenanntte criacbiTcheB Ac- 
cohtiT ging ich im Jahre 1824 m ^»er AbhabdlaDg 
de mdolc et ufu IMrJii Graec .rian verbi in diligentiori 
latinarum Ittterarum interprelatione haud negli^endo 
von dem Satze aus, dafs dergleichen mit einem Tulcbea 
AccofatiT conftruirten Vetba oft malu dar form als der 
Badeatung oacli Pa/ßva wären und oft aadi'Art 4er 
griciliirihcn Verha Media mit jenem AccilfMiT OOB- 
ftruirl würden. Irb führte daher mehrere SlellaB an^ 
in welchen dergleichen Conriructionen , z. B. indutae 
^Jiem — ora vrfUti — contexlus huvieros — dblitus 
;f^a^em — d^jecta ocnlos u. f. w. vorkommen, und be- 
saarkta augleicb dabef, dars dia CoaAruction diefes 
Afccufativa ferner auch bey folchen Vntiv pajßvis ge- 
Immcht vrorden ffr. wo der Accufativ nicbi aus einem 
Mediatbegriire erLiürt werden könne, z. U. hey ßores 
Al^a^tf nomina— cafutiaii/ae — veilera iwroc/u ru- 
deret'- lafMffpTM/CsM— mmbrafractus u. dergh m. 
B«7 diafer Gelagenhait wiaa ich sanSdift auf die in den 
Generibna der griechifchen Zeitwörter oft vurkoni- 
mandePorinenvcrmengung hin und führte aufser man- 
chen Stellen, in welchen das eine Genus für das an- 
dere theils fcheiubar, theils wirklich gefetzt ift, auch 
zugleich mehrere Auctorititan an, gebrauchte aber 
freylich den bisher allgamdB «wohnlkban Ausdruck: 
Media pro F. pro Act. — JtcHva pro P. etc. , wor- 
aus neulich Jemand in der Leipz. Lil. Zeitung mir den 
Vorwurf zu machen heüirren war, als hätte ich der- 
idaidieii Ganam in einander verworren. — Aas dem 
SMamnanbaBga kooota aber derfelba arfebaa, was 
tiad wia ich es «geatlich meynte , und dafo ich kefnae- 
wegs habe Pagen wollen , es inürre z. B. für iiaßt]- 
ato^ai eigentlich itufi/auv und für fniiitlrf) i]rui ei- 
gentlich inifiiXi'aaaS-ut UciisPii , fouileru diils ich viel- 
mehr durch die Zufaminenftellung mehrsr Üeyfjpiela 
blofs darauf hindeuten wollte, die Griechen haflatt 
bisweilen die Form des einen Genna da gebrancbt, wo 
man hinfichtitch der 'Bedeutung die Form des andern 
Genus liäiift erwHiien können und auch wirklich er- 
wartete, wie aus den Anmerkungen manches Erktä- 
IWtaiBlam^t, und daTs überhaupt eine fulcbe For- 
imBTamMBguBg auf dia Gaftaltuog der latainifcheit 
Vcibil-FonMii und jaoar CenftraciioB aida ohM aW- 



ien EiDfluTs gewefen feyn diirfte. — lieber die Mit- 
.theilung diefer Anficht und die Anfuhrung einiger Stel- 
len fpricht nun joner Beurthailer auf eine folche Art, 
dals ichoB aus diefer feine Aajßcht deutlich genug her-^ 
Tovgabt und der UntenaichBela weder der Einfielt, 
noch der Humanilät jenes Beurtheilers einiges Zutrauen 
fchenken kann. Selbft die von mir angeführten Aiv 
merkungen Anflerer läfst jener Beurtbeiler unberück- 
fichtigt und fuhrt z. B. die Bedeutung von Taytita^aM 
äoch bafonders an, da ich doch felbft S. 4 durch Aa-' 
fihnBg Berm, od Viger. S. 738 auf dianlba hioga- 
wiefen hatte. Ueberhaupt zeigt die ganze Verfall— 
tungs- und bcfonders die Ueherfelzungsart jenes Be» 
urtbejlcrä hiulänglich an, auf welchem Standpunkta 
derselbe fleht uad welcher Sian denfelben regier). 

Chr. Siadebnantt, 

Auf die wiederholten Aufforderangen cur Fort» 
fetzung meiner Lebensge/chichte Dr. Martin Luthers 
dient zur Erwiederung, dafs ich meinen Fleifs von der 
Bearbeitung dicfes Werkes keineswegs abgewandt, iia 
Gegentlieil jenen grofsea Mann und firiaazait zum Ge— 

BBltaada neisaa fw^fetsteB Studinan gaaiacht habe. 
Ii wurde dan zweylen und driffen Thail der begOB- 
netten Bio^raphift latijin geliefert hnben , wenn fich der 
Herr Verleger zurForHetzungderfelben hatte eotfchlia— 
fsen können. Er behauptet, diefelben Erfahrungen, 
wia dia Variager tob Schreiber'* und f^«//od<erV Chro- 
nik dar ^rittan Jubalfejar der deutTch-araogalifchaB. 
Kirche , von Keyfer'a und 3T6ller's Reformationsalma- 
nach und von Rotermnnd's Anieakea der Männer, dia 
für und gegen die Reformation Lulheri go.irbeilet, ge- 
macht und trotz alier günfligen lieurtlieüungen kaum 
hundert Exemplare abgefetzt zu haben *). Ein Ve»- 
lagar für dia anderen Bände woUta fich sieht findaa 
und dia Abtratung de« erßen Bandes an dnä aaJeM 
Buchhandlung war auch nicht thunlich. Ich habe aber 
jetzt einen lücliligen Buchhändler gefunden, der ein 
grüfscres'Werk ül>er dieReformaliunsgefchichte in etwa 
vier Bänden in Verlag nehmen will, wenn das Manu» 
fcript fo weit vollendat fajn wird, dafs der Druck des 
ganzen , gewifs fehr zeitgemüfsen Werkes ohaa Ualai^ 
brechung forlgefelzt werden kann. Sobald ich deshalb 
einige andere lilerarifche Unternehmungen beendet ha- 
ben werde, will ich alle Mulsa, die mir mein Amt ge- 
ft.ittet, zur Vollendung eines Waikm TflrwwidaB, ad. 
dem mein Herz mit Liebe hängt. 

Frankfurt a. d. O., den 7. April 1837* 

C. W. SpUtir, 

*) Semit ift wii&Ueb eiagetareffen, was der Reeaatat Aa> 
Xnr Sahiift |b den thoolog. Annalea (1818 Jnny 8, 447) 
Bieht erweiteui „Eine baldige aene Auflage bell 
lUe. mit Zwrerncht; «der Collte uafcr Volk wirklich 
BBV neu« Auf lagen van Tlaedlal» Gafimabl, PreeMt 
aafeB und vaa KmuM* WadMafalatt babaa 
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O&IBMTALISCRB LlTBAATüB. 

Wtr.f , b. Rcubner; lHotmebbif der gröfste ara- 
bifche Dichter. Zum erften Male ganz über- 
fetzt von Joßph l OH Hantmtr. 1825» LVl lind 



jeyzehn Jahre, nachdem onfer weltberühmter 
f-a mlBinann den Diwan des perüfchen Dichters Udfif 
in einer vollftfindigen Ueberfetzung unferer Litera- 
tur angeeignet hat, fcben wir ilin dalTelbe than mit 
detn Diwan dcs arabifcben Dichters l/o(mV66i. Da 
er üiiL-rall in dem grofsen Gebiete, das rr beherrfcht, 
auf das Gröislc ausgeht, fo giebt er, gleich auf dem 
Tltd des Buches, feinen Motenebbi uns für den 
gröfsten uabifehen Dichter, eben fo wie er uns fei- 
nen H(//i/fDrden gröfsten perfifchen gegeben. Und 
mit eben diefem Ausfpnicb eröffnet er die Vorrede : 
ff Motenebbi ift der gröfste arabifche Dichter. Zwar 
haben ei:iige morgcnl.in lifche Kunftrichtcr dtirifi-l- 
benden Ebi Tcmdm an die Seite, oder gar aber ihn 
Sn fetzen verfucht, aber neun Jalirhunderte haben 
lUotenebbi't Werth ib weit Ober allen Zweifel an der 
Gebühr des erften Platzet erhoben, dadi der Nam« 
Etri TemdnC» nur als der des Sammlers der Hama/a, 
d. i. der Blütenlefe aller rerftreutcr arabifcher tie- 
dichte im Morgen - uiul Abendlande i^cnannt, uml 
leio eigener Diwan kaum irgendwo bekannt ift,. wah- 
rend MotenebWs Kuhm im Uften und Weften als der 
des Sultans der Dichtkunft und des Vaters der Poe- 
fie, des unerrdohtenlHehters und Sehers, in TuiT^ 
tlunkeltcm Glänze fortlebt." Kr fnhrt fodann als 
ein unverwerfliches Zeugnifs, fowohl für die groCse 
Schwierigkeit des Yerftändniffes diefes Dichters, wie 
Ar den Werths den man ihm beyleet, die grofse 
Anzahl der Ausleger an , deren fem Diwan (ich zu 
erfreuen gehabt, mit Mrelcher Anzähl die der Com- 
xnentare anderer Dichtwerke in gar keinem VerhSlt- 
nifs der ISebenbuhlerfchaft ftehe, indem z. B. die 
fieben Mdallakafs nur von lieben, andere arabifche 
Dichter kaum von einem I^iar» und nur das rheto- 
rifche Kunftwerk Mariri** TOa einigen und drevüsig 
Commentatore» erläutert worden, dagegen JHof#- 
ncbbi allein deren mehr als vierzig zähle. Dafs nun 
aber von diefcr äufserften Celebrität, deren der 
Dichter im ganzen Moreenlandc gcniefse, bisher vor 
den Ohren des äfthetifchen iiluropa fo wenig verlan- 
tet, da gleidiwcü Handfchriften feines Diwans vnd 
der Commentare, unfern Oiientaliften frit l uya 
Jahren zugSnglich, 5ch auf ntehnem. UfRwtltBBitt 
MtropÜifchen Bibliotheken befinden (Natt >• X. 
^L, 2, ZMftyter Band, 1M7. 



giebt davon ein Verzeich nifs)^ diefes mflfTe faamit- 
lächlich dem wenigen Berufe atugefcfarieben wodem 
welchen die Orientalifien, die ihn benutzen konn- 
ten, in ficb fohlten, denfelben durch eine voIIDän- 
dige Ueberretzong in die europäifche Literatur ein- 
MlfOhren. Eciske , der erfte, dem es niclir an IMu'h 
gefehlt, einige der vorzügli<rl)rfeii Gedichte iJJo/e- • 
ncbbi's ins Deutfche zu (iberreizen, habe leider da- 
bey weit mehr Gclebrfamkeit als guten Gefcbmack 
zu Tage gelegt; und die ton ihm in Druck gegebe- 
nen Proben (Leipaig 1765), beftehend in fec^zehn 
kleinen BrncbftOcken und zwey vollfiändigm Kafsl- 
den, können nur als ein Midier, wie ein Dichter 
nicht überfetzt werden mfllfe, aufgeftelJt werden 
Seitdem aber bis auf unfern Ueberfetzer haben Ober- 
haupt nur acht Orientaliften, zafiunmen nicht mehr 
als zehn vollftfindtoe Gedichte, nebft mehreren 
Bruchftflcken, von .Nlot( tH'!;bi hornusf^rg^ben- der 
vorragcndfte iinler ihn. n , IVeylierr Sylvejire deSary^ 
erkläre fi( h in feiner araifchen (Ihreltomatliie fo un- 
günfüg Ober den Dichter; Les pwjies deMaUauM» 
»*oni affiarimmt m U mcrite ni Ica difftadth de ee9 
tmeitiu poenus, et nialgri la celibritd tlont a joui 
lemrAuteur, je pcnjc conaiu Beiske, qu' il a dä 
cettejaveur cxlraordinairt d la corruption du gout 
partni Ics Grabes. Ein etwas gerechteres Urtheil 
fälle llr. Crun^crcl Je la Crange, Ueberfetzer von 
vier Kafsiden im fechstcn Hefte des Journal afiati- 
que; doch der neufte deutfche Herausgeber eines 
einzelnen Gedichtes von Motenebbi , Hr. Horß trete 
im Urtheil Ober den Dichter, ganz in die l nf tanfen 
von Relske und de Sacv. — Wir bedauern, die 
franzößfche Stelle aus ürangerct de la Crange^ wie 
fie in der^oteS. XIV beygebraclit ift, hier Mvesen 
ihrer Länge unterdrücken zu müffen: fie ift ein Mu- 
fter von befonnener Würdigung liräidlilndifcher 
Poefie. — Unfer Ueberfetzer aber führt fort: „Es 
mOffen alfo andere, und zwar NirJitoricnialißen "als 
allein unhefangi nc und parteylofe Bichter, zwifclien 
den Verkleinerern Motenebtu's puf der einen, und 
feinem Udierfistser auf der andern Seite auftreten, 
und aus den TorÜ M Mmden Acten , nänüich aus den 
(durdi Hartmami?» Dolmetfchung der deutfchen Le- 
fewelt zugänglichen) Mo'alljkat s , und aus der ge> 
genwärtigen zum erfte/nnaJ volUräiidic erfcheinen- 
den Ueberfetzung, das UrtheiJ fallen, OD nicht meh» 
rere Gedichte diefes Diwan's eines oder das andere 
der Mo'allakat an poetifchem Werthe flbe rtr eifwi, 
ob Motenebbi nicht bey weitem ein gröfsercr Dich- 
ter fer als jeder der 5inger der lieben berühmten 
Gedichte" n. t w. 

U Der 
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Der Vf. diefisr Anzeige darf üch nicht zu den 
Ilichtorieittaliften, fol^ich nieht zn den «»fgenif»- 

nen unparteyiCchen IVichtern -/ählpn, Ivöinitn alfo 
filf^lich den ganzen mifslichen Stn-iipunkl, die be- 
haiipti tp Sii[HM)orit.ll Eines Dichters Ober hundert 
andere, von der Hand weifen; doch will er hier ei- 
nige flachtige Andeutungen feiner Anfleht von diefer 
Sache beybring^. ZuvOrderft unterfcheMen wir 
swreyerley: Motenebbi im Vergleich mit den flbri- 

Sen Kunudichtcrn vor, um und nach ihm; und: 
lotenebbi fammt allen übrigen Kunftdichterii im 
Vci]^cich mit einer früheren Volks- und Naturpoe- 
— Vor dem Islam, man weib nicht wie lange?, 
Ift durch den arabifchea VoUttmand dne hAchu ei- 
genthamliche und, wie «• fcheint, In ihrer Entfte- 
nnng wie in ihrer Entwickelung, von fremden Ein- 
flillTen völlig freye Poelie gegangen, di-nn letzte 
Klänge vor derl^enre und den vVaffen dos Islam ver- 
ftummeii, von diefem felbft aber, mittclfc der in fei- 
nem Gefolge fchreitenden Sclireibkiult und Gelehp« 
famkeit, ergriffen, und der Nachwelt flberiiefStrt 
werden. Die wichtigfte Sammlung diefer 7erftreu- 
tcn lyrifchen Epik, die von Motenebbi s Zeitgenof- 
fcn , Ebu Tcntäm , gelanimelte HiawMi/ff, wird eben 
jetzt erft, nach bisheriger unzulänglicher Benutzung, 
dem orientaiifch gelehrten Europa'durch unfern dazu 
voUkommen berufenen Landsmann, Profeflbr Frey« 
tag, TolIftSndig vorgelegt. IHefe Poefie, in ihrer 
Gefamnitheit, ift mit nichts anderem zu vergleichen 
als mit Homer, der älteren Edda und Oflian, mit 
WLlcliein Iijtzten fie, wie felir auch deffen nordifche 
JN'cbel fich von den Dampfen der Wofte naterfchci- 
den mögen, die auffallende AehnUohkeit darbietet, 
dafa der £influ£s von Mythologie und pofitiver fte- 
I%ion darin hdchft gering, ja meiftens kaum zu fpfl- 
ren ift. Die zerftreuten arabifchen Stämme , die 
neben und unter einander Juden, Chriften, Stern- 
anbeter, Feuerverehrer und Götzendiener find, fchei- 
ncn keines von dem allen eifrijg und innerlich genug 
zu fevn, um fich dtireh dtefe Clnterfcblede im ge- 
meinlchaftlichcn Gefühl ihrer Volksei genthllmlich- 
keit, und deren Ausfprecheii in ihrer I^oefie, ftören 
zu lalTen. BJür.s' auf den, faU tnchr politifchen als 
religiöfen Mittelpunkt, die Ka'ba, find die Bezöge 
häuliger: übrigens: Stammbaum und Gefchlechts^ 
adel. Unabhängigkeit, Volkskri^ und Blutrache, 
Wflfte und Weide, Rofs und Kamel, Tapferkeit, 
GaUfrcyheif, Freygebigkeit; daz wifchen (iefclilechts- 
liebe und Lebeiisgenufs. Aus folchem einfachen 
Blntbenftaube hat von Anfang an die Biene der ara- 
bilchen Voikspoefie ihr gleichfSBnnige« ehennnbrei- 
ckes Haus aebaut; die ^ätere KÜnRpoefie hat 
befleres erfinden können, fic hat den fibcrlieferten 
Oehalt in der gleiclifül)<> Oberlicferten Form, nur 
mit der Guthat immer i^rürscror Ktinff liclikeit, fort- 
gebildet: der dazwifcljen getretene Islam hat nur 
^ne Unterbrechung, keine wefentliche Veränderung 
der «rfteo Uiehlun|i h«rTorcebracht, er ift relbft in 
di(t Reihe des poeöfchen Qeroente, fich ihnen an- 
bequemend oder fie fich unterordnend« -eiflgetreten. ' 



Hier ift keine folche Umkehrutig der WelMnfehamnift 
wie fioh gagen das griechifche Epo« fn der Lym 

oder in der Tragödie kund tliiit; noch auch folche 
UnilcluvOnge, wie deren die dcutfche Literatur von 
Zeit zu Zeit erlebt, wo gleichfam der Erwerb einer 
früheren Entwickelung mit einemmal weggeworfen 
und auf neuem Wege etwas ganz neues ermrebtwird^ 
oder «neh, wie in der letzten Zeit, die entgegen- 
gefetzteften Richtungen zu^eieh neben und durch 
einander verfolgt werden. Wo dagegen , wie im 
Arabifchen, das Gefcbäft des poetifchen Bildens fo 
ununlerijrochen gleichförmig fortfchreitet, dafs ein 
folgendes Jahrhundert immer nur die Weife des vor- 
hergehenden, variirend und erweiternd, wieder- 
holt, ift es natQrlich, dafs jeder fpätcre Dichtereeift 
die früheren, deren Gehalt er nicht übertreffen 
kann, durch Künfllichkeit zu überbieten fuche. Es 
ift ungerecht, einem Geifte, der erfcheinen foll, die 
Art , wie er erfcheinen kann , nicht zuzugeben ; es iflt 
hlödCfihtig, den Gehalt hinter der lÜinlUichkeit n 
Twkannen, denGefdimaek desSiditers, oder den 
feiner Zeit, deswegen einen verdorbenen 7u frliel- 
ten. Der gcfuchterc Ausdruck, die iiberlrie!)enere 
Bilderfpracne, können nur aus ihrem zeitlichen Zu- 
fanirncnlKinge geriffen, als unnatOrlich erfcheinen, 
fie find aber felbft natürlich,, weil aus dem ISatür- 
lichen auf eine nothwendige Art entftanden, wie die. 
f ulserften Lanbgewinde eines Baumes ans der Wur- 
zel, wie im Schmuckgarten das Flutbecken mit den 
Gold(i(chen aus dem'Quell in der Wüfte. Gleich- 
wohl wird der in diefen zeitlichen Entwickelungen 
nicht befangene Forfcher gern von den abgeleiteten 
Waffern zum urfprünglicben Quell, von den kunA- 
reichen Entfaltungen zu den einfachen Anfängen zu- 
rückkehren. Und fo meinen wir: die Hanidfe ift 
unendücli wichtiiier als der Diwan Motenebbi s oder 
eines andern ivunltdichters j und wenn dicfe Samm- 
lung an ihrer Stirne den Namen eines einzelnen 
Dichters trflge» fo wSre diefisr ohne fiedmken fOr 
den grOfsteo enUrdien IMchtennunen m erkllren. 
Da nun aber hier mehr als hundert IVnmen fich in 
weniger als taufend Gedichte zu theilen haben, fo 
kotntnt auf keinen des poetifchen Gehaltes fo viel, 
um daraus einen grofsen Dichter zu bilden, der fich 
mit Motenebbi oder einem andern, der einen ge>' 
wichtigen Diwan in der Hand trägt, meflcn teflnnUfc 
Ungeranr daffelbe ift zu fagen von den VerfBiTem dar « 
fogenannteii (leben Mo'all.iKat's und der übrigen die- 
fen gleichftehenden Gedichte, die lieh von den gleich- 
zeitigen Stflckan in der ilamufe weder durch Spra- 
che» noch dsrch Form und Inhaltt iondem bloCs 
durch erweiterten Umftng und eine oft bis zur 
Langweiligkeit gehende Ausführlichkeit der Dar- 
ftellung unterfcheiden. Ihre Verfaffer treten aus der 
Mitte jener unzflnftigen Naturfangcr, mehr und 
minder entfchieden, als Meifter des poetifchen Hand- 
werks hervor; doch kein« von ihnen bringt genug - 
Waare zum Markte, um es mit eÜMm GroUhändler 
wie Motenebbi aufzunehmen, der hinwieder aber . 
im- Etaselnea qichts hervorgebrueht hat, was an 
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KunftvoUendung das Beffere jener einzelnen Kunft- 
gebilde fiberträte. Die fprödefte jener Mo'allakat's, 
die lies Haretli, ift vielloiciit die elirwflnlii^fte durch 
ihren ftarken politifchcn Geifl, und gcwils (Iber al- 
lem Vergleich mit einem motcnebbifchen Lobgedicht 
mf ciaea oft onbedeateodeD, oft fcibft unvrOridigea 
Gcgenftand. Etwas fchwieher feliefnt der Athem 

der ihr. Tin nö'chften koinmendrn ^lo'allaka dcs'Amru; 
ujid das auf die wichtigfte (ielegenlieit verfjlste Gn- 
legcnhcilsgedicht, die Mo'allaKa des iCidicir, cr- 
fcnöpft, bey aller Gedi^enheit, doch wulil feinen 
grofsen Gegcnftand Didit. Dageigea wäre das vom 
5obne des zuletztgenaaoten, von Kifb B«nZuhtiri 
dem Propheten vorgetragene Söhn- nnd Lob- 
gedicht, — wenn anders Kafs!deZit £TA-^<*rf»V/(/ bedeu- 
tet, welche Erklärung Uammer's diircl» die feithcr 
gemachten Einivendongen noch nicht ganz wider- 
Mgt ift >- wenn leiner gro&ien Zweckesroäfshelt^ 
die KaMde der Kafelden zu nennen. Bs zieht, fehwe- 
bend wie ein Adler in der I.ufr, weite erft willknr- 
lich fcheinende Krelfe, unmerklicb eiu^er und enger, 
bis CS, zum fchicklicliften l'unkle gelangt, unauf- 
hallfam auf feine Beute herabftüry.t : Diefe Beute ift 
der zum Lohn davon getragene I'rophetenniantel. 
Ohne fo üchacf liervor gärabenen Zweck , ein Mufter 
anderer Art, iftr l>6i(r« Mo*altaka , das praditfoll- 
fte, harmonifchefte, nu^geführfefie N.itiirgemälde, 
mit dem durchaus nichts Einzelnes im Moteiiebbi Geh 
vergleichen läfst. Seine geiftigere Zeit verträgt nicht 
mehr eine folche objective Ausfahrlichkeit, wie die 
alexandrin ifche Zeit kein homerifches Schladitge- 
nilde. Am Ende alfo werden wir Tagen mptfen : die 
niotenebbifche Knnftpoefie läfst Geh mit einer fro- 
heren NaturpoeCe iiiclit vergleichen; auf der an- 
dern Seite aber, um Motencbbi's Werth gegen den 
feiner gleicli- und nachzeitigen KunftgenotTen abzu- 
fcfaätzen, fehlt uns nichts geringeres ala eine znrei^ 
- chende Bekanntfdiaft mit allen diefen. So lang* alfo 
noch nicht die Diwane der nanihafteften unter diefen 
Dichtern zur allgemeinen Kenntnif«; gebracht find, 
tfafs man beurtheileii könne, worin alle fich gleichen, 
und wodurch die einzelnen fich unterfcheiclen, und 
danach abwägen, welcher von ihnen die arabifcbe 
VolksthOmlichkeit am iin]fii(Tendften und kunftvoll« 
endetften ausgefprocfae» habe; fo lange mag Mote- 
nebbi den IS'amen, unter welchem fein begeifterter 
Eiiifülirer in unfre Gefellfchaft ihn ims vorgcftcllt 
hat, den Namen des größten €anbijhhen Dichters 
tragen: wer diefen ihm fbreitig madien will, der 
Biache uns nur gleldi mit einem grOfseren bdäunl^ 
nnd habe unfern Dank ! 

Fragen wir nun: was hat unfer grofser Lands- 
mann filr feinen ^rüfsten arabifchen Dicliter gethan ? 
Er lu>t ihn überjetitf und zwar voUfländig und in 
poetifcher Form. Gewils keine leichte Aufgabe, far 
dbMD, der fie nicht su leidit nehmen will Unier 
UeberfetMC erkennt «ach die Schwierigkeiten an, 
indem m fagt: „Da felbft die arabifchen Gelehrten 
den BIotmeElM nicht verftehn ohne Comnientare, fo 
UkwohlabaittO^iaeiinnem, dab £nh anchkeiii 



enropäifcber Orientalift deiTen fohmeicheln darfe; 
aber nicht flberfJflffig ift es zu bemerken, dafe die 
Schwierigkeiten Motpnebbi's von der Art find, dafs 
fie bey fortfchreitender Uekanntfchaft wenig ab- ja 
vielmehr zunehmen, Indem die letzten Gedichte oft 
fchwieriger find ala die «rften, theüs weil der Dich» 
ter, um fich ndeht zn vHederholen, ungewöhnliche 

neue Wörter, oder bekannte in 'ungewöhnlichen 
Bedeutungen braucht, tlicils weil er mit fortfchrei- 
tenden Jahren immer gedrängter und folglich immer 
dunkler wird. Wie nun der Ueberfetzer durch das 
Vorrücken feiner Arbeit wenig Erleichterung in die- 
fer fand, fo werden auch die Lefer durch anhaltet^ < 
des Beharren im Lefen weniger Lnft daran gewin» 
nen, als wenn fie mit Unterbrechung Iffen wollen, 
weil ihnen eme unausgefeizte Befchüftigung damit 
leicht eben fo peinlich fallen dürfte, als dfem l eber- 
fetzer, welchem die Wehen der Ueberfetzuogsarbeit 
nicht vrie bey Hafifens glfleklieher Geburt, in Ei- 
nem fnrt leicht von Statten gingen, fondern viel-, 
fache l'uift und Hebanimenhüll'e der Commentare er- 
furdrrtLTi." l'iid in t[cr Zueignung des Werkes an 
den König von Dänemark, nennt fich die Uebet- 
felzung: „eine binnen zehn Jahren mit Mühe und 
Fleifs vollendete Arbeit." Woraus fich ergiebt, dafs 
fie vnmittelbar nadi dar Erfcheinung des verdentfch-- 
tcn Ä<f/f/'an£jefanMn worden. Welche Hülfsmiltel 
hat nun der t ebenetzer dabey benut7t, er, dem von 
Unlfsmitteln foviel als irgend einem i uropäifchcn, 
und faft mehr als irgend einem dcutichen Orienta- 
liften, zugänglich leyn mufste? Die Note| unter 
S. XXXVll lägt: diefer Arbeit benttUtea 

Handfchriften find: 1) Nr. 298 der k. k. Hofblblio- 
thek, ohne Commentar, aber fehr deutlich und cor- 
rect. 2) Eine fehr deutliche und fchone Handfchrift 

ides Conmicntars) ElwdhidPs, feit 25 Jahren im Be- 
itze des Ueberfetzers, aber nicht voUftändig, indem 
fie mit dem 198ften Gedichte fcfaliefo. S) Ein voU^ 
ftSndiges Exemplar SbtdhidfSf ein grofser Quar>. 
tant von 520 Blättern" Kann man diefen Apparat 
einen vullfüiuligen nennen? Ein einziger Diwan, 
und ein einziger Commentar; letzterer zwar derje- 
nige unter den mehr als vierzig Commentaren, den 
der Ueberfetzer iOx den umftändlichften und grOnd- 
Uchften, far ein Alles in Allem «rUirt. der diefes 
aber doch nicht fo ganz und gar ift, daueine erfte 
gelehrte Bearbeitung des grölsten arabifchen Dich- 
ters alle abrigen Oberfehen dürfte. Selbft unfer- 
Ueberfetzer, in der erften Note zur 228ften Kalside 
(einer von denen auf Seifeddewle gedichteten, die- 
durch die Würde ihres Gegenftandes die bedeutend- 
ften der ganzen Sammlung feyn möchten) bemerkt^ 
dafs .S) Ivifirt- äf .Sary zur franzofifchen Ueberfetzung 
dicfes Stückes in leiner arabifchen Chreftomathie, 
einen im Elwühidi fehlenden, nicht unwichtigen hi- 
ftorifchen Umüand beybringe. Wirklich aber ift es 
mehr als (fiefer einzdne Umftand ; die ganze, dem . 
Gedichte vorangehende, hiflorifche Kinleitung hat 
bey de Sacy eine erüfsere, das V^erftäudnifs för- 
dernde Ananihrlichkeit. Mocb mehr ift diefes der 
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Fall bey der SSOften Kafelde, gleichfidlt auf Seifed- nebbi abgewidien» ab es Ihm möglich fehlen, hier 
deiwle. Hoch ift es Dicht unblUig, eiiiein Ueber- und da dardiBeybieliaIhmg des Reimes, diefesHaupt- 

rr!imurkf>s (fnge: wefciulichrten Krfordernirrcs) aller 
ai-ahilchpn (.»edichte, noch mehr Ton und Farbe de» 
Originals wiederzugeben, als in der reiinlofen Ueber- 
tragunc Hafifens. Sehr gerne wArdeeraach jmDcut- 
fcben die Keinifulge des AnUrchen, d. l. In fedem 
Gedichte Our JUineo Heim , am Finde jerlcr z-vcyt«a 
VerszeJle, beybehalten haben, wenn ihns die Aus- 
führung dief^s guten Vorfatzcs, bey der Armuth der 
deutfchen Sprache an Heimen, möghch gefchicnen 
hatte. Leichter liefse fich, wie er meint, die Rey- 
behaltuuK diefer Form des Ghafels und der Kafside 



fetter die ganze philolqgifche MÖhe eines Erklä- 
rers und Herausgebers aurbflrden zu wollen? Fragt 
fich nicht vichnenr, ob der grüble Dichter einer fo 
grofsen Literatur, von fu groisem fQr uns täglich 
wachfendemloterefTe, Oberhaupt auchvoo demgrüfs- 
ten UeberÜBtanngskOnftler kunftgoreobt und «rÜBbö- 
pfend fiberfetzt werden kftnne, ohne vorangegan- 
gene, und zu Grund gelegte, gelehrte Bearbeitung 
und kritifche Herausgabe? Denn ultiii auch der we- 
niger populäre Text des Motenchbi nicht fo fehr wie 
der des gefuugeoeo Haiif durch Volksmund und 



Ueberlie^rang afGcirt ift, wenn die Diwane des ara- bey der Ud)erfetzung perfifcher Dichter verfucheri, 
bifchen Poeten eben fo febr in ihren Lesarten Ober- wo in ganzen Ghafelen ein und daffelbe Wort als 
einftimmen, als die des perfifchen Sängers darin von l\eim wiederkehrt, und feibft da niclit.ohne oftma- 

einander abweichen; fo fehlen doch auch dort die lige Sprachverrenkung. Diefes ift ein Mifsver- 

wichtigen Varianten nicht ganz, noch weniger aber ftändnifs. Ein folches Wort, das am Ende jedes 
die bedcutendften Schwierigkeiten, die crfi, fowcit Beil s eines perfifchen Ghafels wiederkehrt, il^Bidlt 
snögUcb^auf gelehrtem We^e gehoben feyn fo^ der iieim, fondem eine Verlängerung defTelben, 

*" ' ~ *^8r ein Refrain, vor welchem der rothwendige 

Grundreira vorhergeht. In: gebracht hat, gemacht 
hat, gedacht hat, oder: gebracht Luft, gemacht 
LuU, gedacht Luft; ift der Reim nicht /uu , oder 
Luß.lQndem gebrat^, gemacht, gedacht; haM 
Im ernen Fall ift eüie Verlängerung des JVeims, Luß 
im zweyten Fall ein Refrain. Die Schwierigkeit -der 
Uebertragung eines perfltchen Ghafels ift alfo, in 
Bezug auf diefe Zugabe des l\eimes, nicht geringer, 
fondero gröfser als die bey der Uebertragung ewer 
arabifchen Kafside, grSCMr aber bey diefer letzteren- 
^ckücht auf den weit gröfseren l*mf»ng ei- 
nes foldien Gedfehts nnd auf die dazu aufzubietende, 
uns meift uncrfchwinglid», jgröfsere Menge von 
Reimwurtern i^ines Reims. Wie könnte man im 
Deutfchen ein halbes, aach wohl ein ganzes Hundert 
von lauter verfchiedenen «uf £ijian fielm nhanden 
WttrteranifiunmenbriiigeD? 

(,Dt9 Fori/etsumg /»Igt.) 



ehe die Uelienetzung mit voUem GlQck ihre KflnlV- 

lerhanrl anlegen kann. Dürfen wir nnn weiter fra- 
gen , warum der üeberfetzer nicht feibft zuvor uns 
eine kritifche Ausgabe feines Dichters hat ichenken 
wollen, ohne welche, wenn auch eine genialifche 
Ueberfetzung von feiner Seite, doch von unferer 
keine fiebere WOrdigung derCeUien mflglich lüt ? da 
er gleichwohl, wenn irgend einer unter uns, Kraft 
und Mittel zu einem folclien Werk in Händen haben 
mufste. Docht ohne von ihm zu verlangen, was er 
nicht geben wollte, nehmen wir dankbar, was er 
gegeben, und unter den Umftäaden geben konnte; 
und fehen, welche Gmndlätze er fabft bey feiner 
Arbeit fich vorgefchrieben hat. 

In der Ueberzeugung, dafs Poefie nur in poeli- 
fcher Form, treu im fioheren binr.e, übertragen 
werden könne, ift der üeberfetzer (wie er S. XXilV 
fingt) von dem früher iidt.IIÜf eineefchLageiK n NVege 
ineticiiiBlier Uabexfeuang nur in To weit bey Mote- 
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Todesfälle. 

Am 1. März Harb zu Ulünfier der Profeffor der Exe- 
gefe und orientniifchen Sprachea an daflger theolugi- 
Mben Facaltüt, Auguß i^rim, nada, sarückgelegtem 
sSftax 'ahfsu 

Zu Wien ftarb am 30. März der Dr. Uled. , k. Ic. 
Rath und Landes -rrotomedicus u. f. w., Eduard Gul- 
dener von Lobes, 64 Jahr alt. In friiheton Jahaife hat ar 
Seyträge su unfeirer A. L. Z. geliaiCeit. , 

. AmfeUMB Tage' ftarb aa Bertik der nfratU^ 
lania Galalitla WiOMtm 'Clai/Uifk Sügmwid ttfyHiii, 



hauptTachlich bekannt dorch feine Ueberretzung des 
Gtl Bios, des Candide, des Fa/chingkindes, das Pere- 
grine Piclle, des lioJerich Random und ähnlicher dee^ 
befreren älteren Romane der Pranaofoa uadEncUodee. 
über 73 Jabre alt vom Schlaga §M*aBUL Erwtttsa 
Berlin 1753 geboren. 

Zu Breslau Harb in der Wacht eom 4ten April der 
Doctor E. F. llorenz Chfadni, fijhhtoh, berühmt 
doidl MaeVardienfte am die Nalurwirreiifchaften : na- 
•**~*^ fich in der Akufiik einen bleibenden 
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OMBNTALISCRE LITEAATUB. 

Winr, 1>, Heaboer: Moterubbif der eröfste ara- 
biTche Dichter. — Uebcri^ von J^tpU von Ham- 
mer u. f. w. 

{Fwtftltunf ücr im pviftn StiUk abgtLrotluntn tUcmfion^ 

D ie Bevbthaltung der nrabifclien Svlhpnmafse aber 
fcUien dem Lcberfetzer ebon io uriri.<)<;lirh nls die 
des einzigen Heims für joilcs (i(-(li<ht. — J)iefes 
fcheint uns nicht (o; die iSachbiidung der meift eben 
fo eio&cfaen als woUtönendeq arabifcheu Sylben- 
tnafse möchte kaum fo fchwierig als die der eriechi- 
fchen feyn. Nicht zu erwähnen, dafs das T^rsmafs 
tiner Zeile unverändert das i^anze Gedicht liiodurrh 
gebt, fo erlaubt auch die arabifche Metnk nirgends 
mdur als zwey Kürzen nach einander, und furdert 
nur in einzelaen Fällen, nach einander drey Längen, 
mit denen wir es nicht' einmal fo genau tu nehmen 
braueben; es fällt hier alfo diedoppelteSchwierigkeit 
weg, die Hüufunt^ von i^än^en und die fflr uns noch 
milslichere von kürzen, die ßch unferer Sprache 
bey Kacfabildong z. B. piodarifcher Strophen entge- 
gen fetzt. Es geht hier alles fo einfiiefi wie b^ni 
Hexameter oder bey horazifchen Mafsen. — L'nfer 
Ueberfetzcr aber, indem er beide Anforderungen, 
der .Nachbildune des Grundreims und des \ i rsnia- 
&es> bey Seite Hellt, verfpricht uns zu entfcliädigen 
doTcIl defto ftrengere Beobachtung des „in der 
Ueberfetzung Hafilena vielfach nacbgefehenen" Ge- 
letzes, dafs jedem Verfe des Textes Ein deutfcher 
entfpreche, alfo die Verszahl der Ueberfetzung der 
des Originals vollkommen gleich fey. — Hiermit 
thut er lelbft feinem deutfchen Hlfif Unrecht. Wenn 
in diefem fitr eine linme perfifcbe Yevsseile, 41e 
noch dazu dtl in der Mitte einen In zwey HSlften 
theilendcn Abfchnitt hat, zwey kOrzere deutfchc ge- 
fieUt lind, die glcichfani jenen beiden Hälften ent- 
{mcben, fo ilt dadurch ein gröfseres innerliches 
Ebeomafs der Ueberfetzung mit dem Original er- 
leicht, nls wenn hier bey HotenebM, wie ziemlich 
oft der Fall ift, eine« weit längere arabifche Vers- 
Zeile« in eine weit kflrzere deutfche, nicht ohne 
Beeinträchtigung des Inliilts, zufammengedrüngt ift. 
"Wir zweifeln, Bey aller Achtung fflr die Kraft un- 
ferer Sprache, ob-fie'fich kürzer zu falTen vermöge 
ils die iirabifche, zumal als die üo sedrängtc nnjte- 
nebbifche; und ob fie, auch wenn ne es könne, bey 
einer Uebcrfetzunc es dürfe? Doch unfcr Leber- 
ittuts iisf-- In Betreff der Wahl des S^flbenmafscs 
jL L.Z, 18t7. Ztetyttr Bmd. 



ift flir Gedichte elegifcher Sflmmnng fanmer das de- 
eifche, tat die Satiren meift das jambifche, fnr 
Schlachtgediehte bald dafTelbe, bald dästrochäifche, 

und djs daktylifche nur in fehr wenigen Fällen frtr 
Ausbrüche aus dem Stegreife u. f. w. gewählt wor- 
den. — Wcun einmal von Nachbildung der Form 
fo weit abgeCeben 'werden follte» fo hätten wir gfr- 
wflnfcht, erftens, dafs die theilweife bevgebraehten 
Reime ganz verbannt worden wären. Auch wo fie, 
wozu fich die Möglichkeit in den kleineren Gedich- 
ten darbot, mehr oder minder vollkoniinen in der 
Weife des Originals, als durchlaufender Grundreim, 
angewandt find, hat durch fie, was nicht fehlen 
konnle, die Frifche und £igenthUmlichkeit des Aus- 
drucks, die uns in dfen andern von diefem Zwang 
freyen l'artieen anfpriclit, fichtlicb gelitten. Irtitner 
aber ift durch diele Ungleichfürmigkeit die Harmo- 
nie der Ueberfetzung im Ganzen, ohne Gewinn fflr 
die einzelnen fo bevorrechteten Theile, geftört. Wo 
aber gar an die Stelle des Gmndreims nlnteretnan- 
der herlaufende l^eimpaare ndcr nach unferer Art 
abwcchfelndc und verfrhränkte Reime gekommen 
find, da ift dem Original eine fremdartige Färbung 
aneelegt, es ift eine Art von Travelltie eingetreten. 
yvir bitten nach vnferera Gefilhl am Uebften lauter 
Hexameter und Pentameter gehabt ; diefcs Versmafs, 
für die Lyrik fo allgemein welt:.MlItig wie der Hexa- 
meter für die Kjiik, ilt ja nicht blofs i!as f lcgif<:he 
des IVIimnermos, fondern auch das kriegerifche des 
TyrtaiüS, ja das reflektirende, felbft fatirifirendc, des 
Solon, und anderer mehr. Unfer Ueberfetzer felbft 
hat, mit grofsem GIflck feinen Principien untreu wer- 
dend, diefes Mafs bey einie;i !i der vorzüglichrten 
durch imd durch heroilchen Stücke feines !>lütenebbi 
angewendet. Kr handhabt es nicht mit vofliirher 
Strenge, fondern läfst es iq göthifcher .Nachläffig- 
keit lifefsen ; aber trotz der fcbwacben IVorhien'und 
der kurzgebrauchten Längen, weifs er ihm einen 
Hauch der Anmuth und eine edle Haltung zu geben: 
wovon wir weitcriiin t inige Proben beybringen wer- 
den. Freylich würde, bey der gewOnfchten allge- 
meinen Anwendung diefes ilafses, oft dn Hncame- 
ter mit feinem Pentameter zuviel Umfatig gdiabt 
haben gegen irgend eines der kflrzeren aramfchen 
Mafse; doch leicht wrire in diefem l alle zu helfen 

fewe(en durch Wegfchneidung der er^en Hidfte des* 
'eotameters, oder Vertaufchuneddrelben gegen vier 
hexametrifche Ffifse, wohl aucn gügen eine Jäagen 
oder kürzere jambffehe Zelle. * 

Khe wir ims nun zum Diwan ft lhft v.'cr. !i'n, 
werfen wir noch einen Blick auf die der Linleitung 
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zugegebenen, fehr willkommenen, gelehrton Picy- 
Li^eiK Erßenf: Leb^sbefchrcibung Moteiiel>bj's aus 
Ujo t)halkan. Zwtyttnt: Motenebln's Lebensbe- 
fchrdbung ans Lari's Univerralgefchlchte. So kurz 
diefe ift, To erfährt mnn doch daraus, freylich nicht 
fo viel als man wilnfchte. Ober Motenebbi's ange- 
inafjte projibelirdic Semtun!;, tlie, im \ erpleich 
mit leiner iiachherigen poelilchen, fo unglücklich 
abUef : „Zu Hileb und hernach in der WilUe Seme- 
ynit (Semiwe) cab er Geh für einea PrO]>lMt«n am\ 
der Emir von Homfs (Himfs) zerftreute 'feine AnhAn- 

fer, und nahm ihn lelbft gefangen. Kr war feinem 
^nde nahe; doch als er Geh bufsferlig bezeigte, kam 
er wieder los. as er den Bewohnern der Wofte 
als göttliche Offenbarung vorffiegeUei waren ^ie 
folgenden Terfe: 

Bcy dem Sterne der geht! beydamDom der Heb drebt! 
Bejf der Nacht! bey dem Tag! verflacht fcy, wer gl»u- 

bon nicht mag ! 
Ich ftrhe bev Bekannten, den früheren Gmtejgefaiidlen, 
Und Gott will mir'« erlauben , zu regeln den Glauben. 

Als eines ^gs diefer Verfe in der Gefellfcbaft Sei- 
feddewle's Erwähnung gcfchah, verleugnete Mote- 

nrbbi diefclben." — Gern hätfi? man in einer Note 
tias Original iliefcr merkwürdigen \ crfe gcfehn, oder 
diefer S'cii'iki l vichuehr: denn lic find doch wahr- 
fcheinlich nach dem Zufcbnitt des Kor'an's in ge- 
reimter Profa. Da fo die Bekämpfung des Kor'an's 
durch deffcn eigene Waffen unferem Dichter fo Obel 
gerieth, ift es kein Wunder, dafs fein Geift hinfort 
auf feinem eigenen Gebiete eine der religiöfen ^^ clt- 
betrachtung fo abgewandte lUditune der herben nio- 
ralifchen Iveflexion genommen. Doch geht dicfs 
nidit fo weit , wie man vielleicht aus einem' Ausdruck 
• des fjeberfetzer* In der Einleitung (S. XXI) fehliefsen 
konnte: dem Dichter aller relig^e Bezug auf 
die Lehren des Islam's fremd fey. tr befingt nur 
nirgends ausführlich, Avie andere Dichter, den Pro- 
pbeten, die Ka'ba, oder etwas dergleichen; wie 
KOnnl;e er aber in feinem die arabifche Welt umfaf- 
fenden Gedichte die Bezugnahme auf dieGegenftände 
der öffentlichen Verehrung umgehn? Er fiet in ei- 
nem Loblied auf SrifeiUiewle, als diefer den gric- 
chifchen Donicftikus gefcbiagen: dafs hier nicht ein 
einzelner FOrft einen andern bekämpft, fondern der 
Islam felbft aber den GAtzendienft gefi«!A habe. £r 
ftgt in dnem Loblied auf Ibn BTamld: %ls derfelbe 
Sur Rettung der Welt gekommen fey, wie der Pro- 
tzet in der gröfsten \ erderbnifs dex Zeiten. Selbft 
Anfj^iugen auf den Kor an fehlen nidit gu»;. in 
der 47ften Kaislde fleht das Beit : 

Bey ibrem AbioMed find icb alle« fchSn 
An ihnen , nur aa nir niclit die Geduld. 

Wozu der Ueberfetzer felbft bemerkt, dafs diefes 
eine Anfpielung fey auf die Worte Jakobs in der 
SiireJufuf: Schöne Geduld ijabron genulon). 

Die dritte Eingabe endlich ift eine bibliographi- 
fche Audninlfc .flber MotsBelibi und Mae Awleger, 
aus den bibÜopaphtfclMa WSrterhuchf Hadiohi 



Chalifa's. rS. XLIX bis LI V) Es werden hier 24 Cora- 
mejitare über Motenebbi, die meiften mit den Ster- 
bejahren ilirer Yerf^ffer, der Reilie nach au%efahrt; 
doch fmd unter diefen Numern einige , die nicht ei- 
gentlich Commentare zu nennen, es find Streitfchrif- 
ten der verfchiedenen Auslegef gegen einander. Siehe 
Nr. 10 und vergleiche damit Sr, G. Auch iiat wohl 
Hadfchi Chalifo nicht alle 24 Werke felbft gekannt, 
fondern nur das zaerft aufgeführte und dann die von 
Mumer JB bis zum Ende, .da er Ober die Nuiiern 2 
bis 7 mir das fagt,' was der Vf. von Nr. 1, fmdm 
Ebu'l - Ha/an 'Jn fkn Mimed Elndhidi (.!or Ge- 
währsmann unferes IJeberfetzers) Aber dielelben ge- 
fagt. Unter jenen 24 Numern find 2 (Nr. 7_iinii !)) 
keine eigenen \Ycrke, fondern Abkürzungen eines 
Hauptcommentars , des Ebu'l Fci'h Ibn Dfchend {Gend^ 
Gegen diefen letzteren hat der unter Nr. 6 aufger 
fahrte EbuUli Ben Furdfcha Er- runmuifi {ErrumälU) 
feine beiden Strcitfchriften mit Anfpielungen auf den 
Sohns- und Vaternamen feines Gegners gerichtet, 
erftens: Ei'Ugennd'ald- bni Gmdf a.i. die Frucht- 
lefe aber (gegen) Ibn G<iid (nicht» wie es Seite LI 
heifst; die rVnditlefe' /6it v«n<fs), oder idelmehr: 
die Aiifchuldigung gegen den Sohn der Schuld {lfm 
Gend gleichfam Ibn hJgindjet). Zweytens : Eljcl'hu 
'^ald ehVl - feCh, d. i. die Eröffnung (Eroberung) 
Über den Vater der Eroberung. — Unter Nr. 11 ift 
ein GanUDtntar von nicht weniger als 10 Bänden an* 

f;eführt, unter dem Titel : Kitdo uT mdhdm , d.i. das 
<uch der Ordnung, deffen Vf. £Au7 Bcrckdt Ben 
Jiöi'l Futuk, bekannt unter dem Namen licn Elmc- 
Jiuß [Elmußauji). — Bey Nr. 24 mufs die Gramma- 
tik gegen den Titel des Commentars proteftiren: 
Blmowafahai qfehaarilrJilotmelfbit d. J. die £düä^ 
mng der Gedichte Motenebbft. Bs foll heHiMn , ent- 
weaer : FJmmvafahat [Elmowddhahatu) fi cfchnarU- 
Motenebbi {Ji efc]Curi-l- Motenebbi) oder: Mowäd— 
hahatu cJUCdri-l -Motenebbi. Diefer It tzte Com- 
mentar zählt die von Motenebbi verfai'<:ten Diftichen 
alfo: in Syrien 2352, zum Lobe Seifeddcwle's 1540, 
zum Lobe Kdfur'i 528, zum Lobe FatikU S57, in 
Schiris 396, zufammen 5173, das ift, wie der Ueber- 
fetzer am. , 321 Diftichen weiiii;' !-, als die voll- 
ftändigeii li.\Liii[)lare und Commentare enLiialten. 

Indem wir nun den Divran felbft anfchn, wün- 
fchen wir, dafa. usa .die J'firderung oncntali- 
fcher Kenntnifle in Snropa fo faöchverdienter Land»- 
mann auch für diefe feine wahrlich nicht gering» 
Ueberfetzermülie fich durch recht viele Leier be- 
lohnt finaen möi^e, die wohl i l le einzelnen 
von einer foicben Arbeit unzertrennlichen Fleckea 
und Verdunkelnngen dberfehend, fich an die lidit- 
gebliebenen Partieen halten, die für einen mit Sinn 
und Ernft begabten, doch von der Kenntnifs des 
Originals .! i-^gefrhhiffcnen, hinrciclu^n , lieh aus die- 
fer (j'eberlptz'.in T r:ii volJl'tändiges helles Bild von 
dererofsenli., ,. i.iiitat dicfes Dichters, fowievou 
der Natioaalität, für deren poetifchen lienräientaiitesi 
er gelttB kann, n «ntwecfoa. laiwit' möefaton 
wdu vwdridsUoh Uitlenide Im diokm Bvche ge- 
rade 
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rade hier und dort auf folche Stellen ftofsen , wo die 
arabifche Schönheit unter dem detitfchen Gewände 
nicht ficbtbar werden will, wo die aus der Ferne 
hergeholten Blumen vnterwegs Duft und Farbe ver- 
loren haben , und nur die dOrren Stengel zu una her- 
über gekommen find; und möchten fich dann durch 
{okhe ungeniefsbare Kinzelhciten vom GenuCs der 

Binzen fo reich befetzien Tafel abfchrecken lafTcn. 
m folche eines Beffern zu belehren, -wollen wir 
hier eine Anzahl von Proben, unter einzelne Ge- 
ßchtspunkte tnlbniMDgeftellt, «nshebeo, und Mm 
pur aus der erftM vwi den lecha Abtheilungen des 
Diwans, welche zwar der Zahl nach die raeiften, 
doch keineswegs an Werth die becleulendften Stücke 
enthält. ZuerU einiees Erotifcbes, und zwar, mit 
VebervehinigderansnhrlidierenSchilderungen weib- 
licher Reize , die den Eingang fo vieler Kafsiden ans- 
machen, einiee kurze artige, £aft epigrammatiich 
gmräiKlet» Ged«pk«ii 

Deiner Schönheit Kleid ift aedk te VAA MtiatBa* 
Da uägH doppelin Um4, SehSalieft naiUUM d 



Tag 



mit deinem 
lohat haft, 



JaMMrand Aata darclAni«li*k1iduLaBd, eia twigw 

Wandrer, 

UnUrgthet intin Stara, mh** ••hebtCch d«r Mmli u r. w, 
Lafjt mich leben in Laft, r«aft Ifta viel befler tu Aerbcn, 

Unter der Lansca GeUtvr, BBtcr der Fahnen GedrSng. 
Spiticn der Lanxen vertreinen gefchwind die SUcheln 

de» Grolle», 

Und der Bufen wird fchnell von dem Neide geheilt 

n. f. w. 

Aaf 1 begahia den Rahm , aad Ug' er in Tiefen derUöUe, 
ntalM 4ie Sehauab, nad wät' auch Ce in Bdn an 

Hau» u. f. \f. 

Nicht vom Stemm ward Ich geadelt , ich adelte felbea, 

Stoli auf eigenen Kuhin, nicht auf der Ahnen Ge- 

Ichlecht u. f. w. 
ICt ei tu wundem, wenn Ich rerwundcrl mich Tclber 

bewundre, 

Da ich nicht« hfiheiea kenn' über den eigenen^eilt? 
■ Inhf awQmagand. dni Thea der Grobmath, 

Gcdichtef, 

Maden ein - Gift, Neidern «In i 

bh Un im Telka te Umm, di^'wänloh* ( 

Gott Und, 

Wie einft SAIeh'i Wualch unter den Söhnen Themftd'«. 

CDer Prophet Säleh verkOodete dem Stamme Them&d 
den Untergang. Amnerfc. des UeberiSslzera.) 



aiAftdndiejrTüfe 

IMae Pkaad* ih dab da, von meinem Loore die Heiria, 
j« iiit dir aa baliabt, mehreft und minderft dea 

Schmora. 

ZhaMbtadakaiab dleliabaadlaa, bla ieha TodmlUt^ 
Und i«(st waado* midi ohne dia lidbe 4«r Tod. 

OaMftdat erßeReh, dem tief einrchneidet das Fur.<band} 
GoldAoff hat rocll nie Lager der Hirlchen gedeckt. 

Mir cenOaet tchoa von eaoh aia eintictr Aablidi} 
Onn ea ftn» dar dfradi} Ylnf§^ vom U 

Ich verftumme vor ihr, al« wSr' ich nicht der BcredtAe, 
Vor ihr «ittra ich, aJa wir' ich der Tapfcrße nicht. 

Irr* ift mein Hera, ia daai fi* Aiabetbi wohnt 

AI» in ihrem Zelt, ohne tu fpannen den Strick. 

Biaa Soai^ iA Sio> fo die Baad aicht vtraiaf aa errcichaa, 
Oh fie JliaUaad fliialk faaa in dar HIha aiMMia«. 

Wellt um fchöner xu feyn , lind (ie gekleidet in Golditol» 
Sondern um Schönheit hloli mehr tu ▼arwahren dem 

Aug. 

Wanafiaarfohaiati atCohaiaetCotiaffakfinatlaSoUa^, 
Vm SB fliliiinB dadnrdi wr darTanrinaaig Vanaiaft. 

dia Thrine aar nnd die 8dn*OT> 

muth; 

Ten §K QeUiMan fatteant, ueaa* ioh «an ttafai 

mich nicht. 

Untreu' ilt die wahre Benimmun^^ de» Weibe», de» fchSnea, 
Denn Ge fchwur e» fich , nimmer lu halten den Schwur. 

Nun einige von denjenigen Stellen, in welchen 
fich befonders das Selbftgefühl des Dichters au*- 
{pricht, feine ftolzc Welt- und Todesverachtung: 

Einfam nnd verbannt wohn* Ich im Dorfe ron Nachlaty 
Wie der Melfia» einft unter den Juden gewohnt. 

Maina Lagarftätt' ift auf dem Sattel de« Henafte«. 
ItednvfaBMMU iftr«Her «na Bifan nndltauatft w. 



Mein Stamm weif» wohl , ich bin der < 
Den man für Zeit der Noth bewahret. 
Et lelirt mein Kuhm die Söhne Randaf, 
Dafs Jemen fey dai Latid der Tnpfem. 
Ich bin der .SoKn des Kampf», der GroCmnlil^ 
Der Sohu dei Hieb», der Sohn de» Stor«e0| 
Der Sohn de» Reim«, der Sohn der WOilani 
Der Sohn der Süttel, Sohn der Berge; 
Von langem Schwert, und langem Zelt, 
Von langem Speer and langer Zunge, 
• Ton EiCenblidi and Eibaludtt. 
■ Taa EiiaaCehrnftandStenUML 
Dia Zeit« Ia te dia ManfAaB Uala. 
. Wau fia andi wtA Ib grab «e^ Lmmi 
Idi laha «atar liuMa aar, 
Wto Geld Im Sehadto ndt dtaiAeMat: v. t nk 
Im Land , da«, wa« man wiiarahaft« Utu^ 
Grofimfithige nur aiugenoaiaMBi 
O wären doch dia Leute ant, 
ünd ihrer Statt da» Land voll Mfogall 
Daa Laad, worin der Liikam ruht 
Ab OaMalberg, and ioh die Wolke. 
Dana, um Ich ia dam Laada wolma, 
So IIa «Pia WaÜMM,. «aMa riahn. 

(Lukam der Name ehlM Tlwib de« LfluUBOn. 

merk, des Ueberf.) 

Sinem Stemme gehör' ich an , def« tapfere Seelen 

Wehrer Ekel bafillt, Mnger in wohnen im Fleifch. 
Keine Stunde vergtlto» die mich nicht bringe lu Ehra«, 
Und kein Odemtng, welcher Bedringung erträgl. 

FnmdKng ftch' ich daheim, und Fremdling unter Ter» 

wandten; 

Theiue Seele, da fUhtt Fremdling , «o tomar da Wt. 

Endlich noch einige wenige Züge aus den Loh- 
reden felbft, die den «igMitlimiiHi Inhalt der Kabl- 

den ausmachen : 

AI« Er gab , da fprach ioh: „ ma Maft i na>> tte% *e» 

Oa*e*nr 

AU er log voaSafamti MBMbat Iiahaadigaa noah7 
• n.tw. 
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Br« dB Uw», de» (mi mit dm Bhito d«r Umtm 

fVrbt ilL 

■Er, dir tAmUg» T«d, wdd^tm «fdtt«rt der TM. 

BI—dtHd wiib tbtMt Dir ton der mäctiUgea Stirn* dar 

Kopfbund, 

Eine Garbe Lichtf , Funken TerfendendeB Liclii* ; 
Nah und fern, und bitter uxid lüh, und freundlich und 

grollend, 

J« BkckdMi du dich leigeft dem Freund«, den Feind. 

■h dUlt «MfffBf dM Grab, war mit« UMBlIgHah m 

Klauben, 

IMU im SIMM Uaht «hmdeln Geh Uns fa SUol» 

' II. f. w. 

Ifta Ttnuhn mm dn Htm dat Gefchwinr« dar FMmI 

; •■ der Engel, • ' 

Uad dfaB w r ob ai r , dir 8t»dt hoben tuaiHtaiiB»! dM 
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IVMnrrrwvcktvM er ddreh feinen Bnbm in dat Lf bes.' 
Wie eiuß Latanif ward auf von dem T«d« i ' ~ 



Antgetogen haft du den PeindM« na» afbuTMun If ■dtt- 

lltll. 

Und (Ua Furcht vor Oir to* i 



mhfillt Majeß» dar tihwl» 
Augen ; i 
1. deckt dich deeh 
Flor. 



Wandubrülftden Feind, blaflrt Mhigmn ^twigtr 
^, dawthiSifti I 



AI« dir Gold in der Hand , 



■ - - . - Aug. 
Grabas hSU fich dar Schmen in aller Glntiblgen Herten, 

Jada dartalban ein Grab, dich tu empfangrn bereit. 
Mtor fiifeTiwhitahm er von feiaemBentitumGerpan mit, 
Als IbM daaAnget Schwärt ftarrte luKampher «ergUIt: 
ßMu Tnok nünOt WoUradMhirit, Tnflaod iwd Onü- 

•iitb. 



Ontt wXITere Muadfchiba'« Soha, 
Der mich mit Wohlthat hat gelliuMtj 

Er, (lefTen Gnade einzig onillt, 
Und delTen Gaben eiiiiig dauern: 
Er drITen Huld die Zeit rerhäUt,« 
Wie Perlen decken ihre 5 chaW U. t 
Dem Bitten ift er unterthaa,' 
Umlaarir 



jällld, 

itäf Ruf rerhüfiit Ilun ■adertt L 
EM|ifiri«lnb«ir jaut, iritd •» «alwiaktlt 



. ^tn*4Hi Trihamd fchauft du ihn, 
tdeht «wrMaakMid jedem Aug*. 
Wfo dM Mear, dH Nahan Fariaik^ 
Und das ItomB Wölkau rtnd«*. 



f. 



LITEKARIS.CHB N A C B a I C H t E N. 
L Gelehrte Gefellfchaften undFreife. IL Befördemngenti. Ehrenbezeigungen. 



Am 94. April hMt die franzöfi/che Akademie m 
Paris ihre jährlirhe üiTentlicbe Sitzung. A«r fi der Er- 
Sflnon^Arede des Prüftdenten, Iln. Thei -mn . > erlas 
Hr. Cj\:d Darii einon Hericht über die PrcübewerbuDg 
yova Jnhr 1826. Der Preis, welchen, der verAorbana 
Graf Votney für «die hefte Methode, die afia^fehtn 
Spraken in rimpaj/GAr LetUrn tiberzii/chreiben , aus- 
gefelct halte, and welcher im Jahr 1835 wegen nicht 
gehöriger Liirun^ der Aufgabe verlängort wurde, ift 
dem Hn. Schleif rmacher, Bibliolbekar zu Dannfiadt 
(welcher (dum Uey der Bewerbung im Jalir igaa ein 
Accenit erhielt), sawkeaat w«^eii. Die IVeiefceg* 
für das nächfte Jahr ift folgende; Zu unterfuchen: 06 
der Slanfifl alUr Schrift , oder drr Gehrauch , fey es 
hierOE}yi>hifd\cr oder idt'o^raphi/i hrr , fcy es o\\}habe~ 
iifcher '.Hier jib'^rwsrnpliifLluT Schrift, irgend einenEin- 
ßufs auf dir Bildung der Sprache bey denjenigen A'a- 
Uonen gehabt habe, die ftA nner oder der andern Art 
die/er Sütrtften. Äef&ejtlen, oder diefe&en ganz ent- 
hehrten. Im Fall einer befahenden Antwort Toll be- 

flimint v.-erdei(, uorin die/er T.ivjlul'i Jtftaudcn hnlie. 
Dtir Vc is itt auf 3600 Franken geletzt, und die Aii- 
haodltiDgea miUfen Iiis nm i. Jaimur igaS «togcliefint 
werden. 



Se. Haf. dtr KSnig tob PlrmlWn hat den biahtri- 

gen ProfefTor clor Rcchle nn dpr T niverntiit zo Roflock, 
Un. Dr. Hufckke, zum ordeatl. Profeffor in der iurifti- 
rchea.f Miaiät d«r UaiTeifltXt BtmIm «rataBt. 

nia bisherigen nufseronlenilichen Profcffor^n bey 
der rniverfilät in Grcifswüld , Ut.Ht. Barkow, Hr. Dr. 
liornfchuch und Hr. Dr. Schömann, And zu ordentli- 
dien Profefforen, und swar der etftM« in der jurifti-> 
fchen , und die beiden letstann in der philofopnifcheii 
Cacultht Redachter Univerfifät ernannt. 

Narli dem Abgänge des bisherigen Ober- Appelb- 
tioDS- Gericktsrathesund Profeffor8,Hn.Dr.7v<jrj zu Jena, 
nach Dresden als Ober- Appellationarath ift Ht. QbiMr- 
Appellatlons - Gerichlsrath und Plrofoffor, lüflinwth 
Dr. Walch, in die dritte, Hr. Profeflor Dr. von Schriller 
in die vierte, und Hr. Profo/Tor Dr. Zimmern in die 
fünfte ordenti. Profeffnr der juriliifchen Facultat ein- 
gerückt Diö beiden letztem treten zugleicli auch ia 
das Ob«r-App«llalioiiseericht. 

Die franzüfifche Akadeune lint in ihrer Sllzntrg 
Tom 19. April den rühtnlichft bekannten Deputirtfn 
Bd. ünrer- Gaffonfjan die Stelle des TerftorbetteBMaxw 
qviä de Loflaet sub Mitglied« gewäUl. 
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ORIENTALISCHE LITERATUt. 
Wnx, b. Henbner: MoUncb^t der sröfste ara- 
.. bU(^e Dichter. — U«b«d^,vooV<tt^.fwvAij»«. 
Ii. t w. 



tar iSThm Kdirtd« meht nnrer Ueb«rfetzer die 
Anmerkung: „Um ein richtiges Urtheil Ober ^ie 
Yortheile zu filien, welche dem deutfchen Dichter 
täa» Sprache in der gr^ibem Treue und Anrchmie- 
gong der. Ueterlftmiw an ,du Odginal giwfttMrU 
▼ergleiclie der Kenner dleTe vod die folgende- JCafsidto 
mit der in des Freyherrn Sylvtßre de Sacy arabi- 
fcher Chreftomathie gedruckten franzöfifchen Ue- 
berfotziing und dem arabifchen Texte." — Wir 
wollen hier zumSchlulTe diefe Vergleicbung anftel- 
r«ii indem wir ftatt des arabifchen leztet «ilM wort- 
gettWM UeberfeUiv^g 4etfelben beTbriogen, die 
Sicht den Anfpradi mnoht eine poetifche zu beifsen, 
weil (ie fowobrdes Versmarses als des Reimes ent- 
behrt Der Lefer denke Geb das YersmaDs des 

Originab blnza: y_'i:;«.|„_il^^| ^^Jl 



BiCk du der Hirt, fo Ift 

licUer die Heerde , 
Siftda dai Schwert, fo ni«cKt nim- 
mer dich fchartig der Schlag, 
ba bilt der Herr der heilen Gc- 
. feblechtcr, der Menfckea uad 
' IKchinnen ; 
Denken die Btni Ktlab Herren der 
. Seelen iB feyn ? 

verliericn dich nicht vioIIeicKt 
•Ui Geift der Empöruu^ ; 
Man verleihet den Trunk dem, den 
becaui'chet der Tod. 

Dn »erfolglos lie entlang denWif- 
fern der Wiiftir , 

Wolken fürchte tan üch. daf« da 
.daWetel* ' " 



'flAhUnot lag ich in Nächten, wo 
deiner mit Liebe gedachte 

4>u arabifche Rofi, hettlU 
seiohnet vom Maal. 

Frcye waren verfammelt nm dich, 

and du in der JVlitte 
Sprcitetell über He fchütxend die 
Flügal all Aar. 

Deine Verfolgung in WAften galt 

aledaan für die Frage, 
Und die Antwort war ikrer Er- 

fthla«a*aa Aaft. 



De Sae^. 

Cr uftfipA fiMM<( *■ Mftb« ä Ui/iirui du 
troupeau , f u« Us loupt ptuvent mir In hr^ 
Vit: tu n'o pai un« Epit dont Itt eoHp* d» 
Vtnntmi puifftnt 4M«lur UtrmtithMt, 

Lti htmmt* tf Im gimUHt fim tmt igmU' 
ment «» fmfwmtiitt Mmmumt U* tufuu dm 



S*ih fi fiHt f^^ard* i* toi , et n'tß pivpät 
unt riooltt erimintlUf- pnti-cn nt pni fH' 
Mg»tr d'uiu eittrnt, fuand tlU offr» pour 
Veg'en »>< aiort affur^e. 

xli Ui et pour/uiti* Jwfutjkr U b»ri dßt 
mauMpr*' ittqutUu iU fduUmi rttirdtf U* 
vmdu dm tUl «Uu'mdmet nt «rcfiu mm imm 
OtnUr tf» Muumit ädit Imtftbt. ^ 

Sm^nd'dmmr tä Cour/t rapidt par Itt m*il' 
hurt chtvaur auM^utU PArmhit « ionn4 »*if- 
fimct, tu ai paffi plufitur* nuiu A la peur- 
JkiH dtt Tthtlltf,/ant goAttr Ut doucturt du 
•ßtmmail, 

tntour^ dt ttt ttemdrvt* «wi fmgitMtmt h 

tti cätii, tommt 
ybn vol pricipiti. 



and den wohltönendei) Reiio dto, erft am Ende d»r 
beiden erTten Zeilen und iban w^MramEod« iwfar 
sireyten Zeile. ,. 

Es iftdieres eines Toa«leii^ Gedichten, welcbe 
diecweyte wichtigfte.AMheilaop^ des iMwm.9 aus- 
machen, und zum Lobe des kriegerifclien Furften 
Syriens, Seifcddewle, aus der Dynaftie Hamdan , 
verfaf't find, und zwar eines von denjenigen, die 
fleh durch, ihren heroiCphen Gegsnftand, und dt» 
vefhältnifsmärsig einfache Bebandlung deffelben, na- 
he bis zur -WOrde epiCcber Gelänge erbeb«!. WH» 
biCtorifcbe Vcranlaffung ift folgende : 

Die Bend Kildb (die ihr Gefchlecht, gemein- 
fctiaftlich mit SeiJedd^wU felbft, vom Stamme Rebt'a 
und fomit von Mdadd ableiten) hatten fich empört 
und einen Einfall in den Diftrikt Ton BdlU gemacht ; 
S^edätwU. v«rlo]gte fie, vou Süalmebbi begleitet) 
erreichte fie nadi mehreren Nficbten, griff fie des 
Nachts an, fchlug und tödtete fie, nahm den Harem 
weg, und behandelte diefen ffnädis. Bey feiner 
Kilckkehr im Monde GuttUUB» mPoeU^ dot AhSf 
S43 (954^ lang HOomMii 

Wirtlich. 



f 

eU 



den WalBii4 



€temdr*^t fiu/*Mii 
Ctiffiß flflM fit iiU* dmru 



Tu dtmandoit mus diftru d* U rdvJUf U 
ttfu dt Itar rtir»lt*: Ut d^ftru t'antrdpünäm 
en tt liwmt enu mu. ttt Atrchoit. 
~^ «..tri« a««».- 



Miobt bey dir de 
. die Wölfe, 
Noch bejr dir ala _ 

lieh der Scblsf» 
In deiner MaebtÄnA^ 

beidee Pa^maac 
Wie rettatM JäntsbCfe 

KiUbt 



,^mi mUht rerlieCMB 6» «as 

SMf^rQDg, fondamt-.» 
Man maidat den Bmi 

tod iß der Trank. 

Du fnohtcfk fie 
bi( dafa 

Da« WoUwB (jraU fit WOb^Brnti 
«■vd ffwr l«t Oitrebw'Mww 

Zu bracbtaftthOI/Mrie, kaie leMif 

in ihnesi . t •. ., • 

Untdr div MwlebMie Irafcü im ' 

Trab; ."^^ ■ 

Daa Beer am dick Ciiäe .taiMi 

werfend, , 
Wie Xfim Ftffal JUiwi^ d« 

. . 

Und fri)ct»l|aaeb ibnendia WOAa^, 
bia eine ^^ 

^UOMT/W» %^ 41« r«Me ««I 
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tteikMK 




«II d«*i 



{■kl* 



mng Tom Balnl 4m Mm^ * 
Du fcaiiMiMlaftite als U» 0«mC» 

IM bffigt>l> didi alt :BiaMi 

•Und «• lUitMi M TkäBm all 
TroCk ' 

MM Tordrt «it 
dflf Lafttlum« 



Xtc&ter Baad wir ^iwu, wo B» 

Sah «arftrauUB die LakaBt 
liakar Hand war JCm*; das •* 

wla WliM Mnraaf. 
Iii dar Mitta war Mm Bair .tc« 

Hiilfa varla/T» , 
So da& Bida^ iha nd dia AkMl« 

aarlial«. . 

' Waaa au« llaciia 4li^ V«Ik 

feigft auf den Sbailmt . 
Ualbaa voa ibvar-Vluifct Rtiahn 
: «ad KIpfa tarMU 
maiagalaBfaBiniMMi, fakato- 

•aa aaok Baaa dl» Maliaaia' 
Mit Haltbitadaia.<afU«aalUaad 
atft dar WAria au D|ifta. 

Buthu «tkaaaaa fia. mit Preia 
üa arwiataaa Waliltliat, 

^ kam woki ia dir !• 

aiilDaak? 

okk aiaht ■arjakiada» 
Bitaaa dta ZnAadi^ 
Uad af ift daia Sokals kaiaa Ba* 

fikiaiffBaf |fer fla. 
Waaa aatfarnet fla Sad vak Ikvaa 
cttaaMMageaaffaB , 
Vad JU äad b» dir, fad ia dar 

Vtaarfa ia aSakl^ 
Wia.jHl> aiijjjMj^t^gdh^te^irtt 

Waaa d« daaa trUtt, 



■Urf ftf pldic arit ika«i «ad 
lalk Ha flÜWa «wlkraa, 

Bom aia Vaawaii Sft Ukmt m 
dia SakäM*$aa dia Bald. 

Wa fla anr flad, davt ftaka n« ia 
d rta aa Oiaalaa ab Salaven. 

Waaa «Ia VorfcU rafi, flad fla 



Oal« 



tUu; Mutmt^^ wU^m^^^iU imu U Um» da 



iah et ftritt'fBr ! 
Ja''aen«bn,> 
Dia Biilda daiaar 



aal ibr 



Waa fla gerAndigat babea, das 
wM vaa ikaaa arkanaet. 

fliad Haltftarriga alckt, habaag». 
iladigt, banal. 

Da Mlk ihr Leben , nnd wenn dtt 
attaaft , «m^iebet ilaa Laben, , 

Ftr dia Slada ifl StcaT, dafi «a« 
daa LriMB aaffUabt. 

•Daiae Hifiide keamn 
ftrfimradea Brunnen, 



'la#«diaMr aK<f« 'dn 
i^etudiuu iäiMAit tu jft9 f tmm ut «aa Ita 
mtfan» 4$ K4tmk /ant taa pracbar. ai ffi<*fff 
aara*»«Taf aaa aWfAM ramdwati 

t« at/u/pmim Imfiamr da tar iMc« pr<Mi 
d Itt ptrcatf, XtuiüM»» mU M trqf^itnit*% \ 
paar Imra trmtf«* jmgi$i»ft^, ■ 

Umn f tm i mt», JUJttt atte U Mäpat' ifr - 
daalmra da rmfüatmmt, /< fom* MiwrJM 
d*Ha fimt* pr4»9f* dmn* tu utUrt* ^ut U» 
aaadw t n t ä Im'mmtt «( Ut f^mfUtr i* Aimrt ' 
aiaiaaaa aat «aaatd daa« Urne jyiu pri^ 

ämrvmt faf /araM/(.fa.,drai<a da I«vr ar- 

ä I« gaaaia, /^ marugd aa diacf« pUa« 
«aa#; . . • ' ' 



Wall da abHaft dia kaidaa 

kam vaa Mi/mid 
Und fla aafdift JBt 
varwaadla Sabaari 

8a dab da abUattft Toa ikaaa dia 
{ *da|bpv.Saecra, •- 
AU flir Pluoktgadtpaia 
^ama daa Thal, . 



DM 
flalaa, 

Cad voa 



«rardi 



• . • 
Xaaidaa weibliebaa 
fablgeworte 



ittau . Baar mßmßri Mipdfr da fit k^m»i . 
Kor^dk a* ANM'aa'liar aM p«» daaad 



AU 'Jmni in ihrer Rechten ward 

* OmiXr Ceinxalne Haufen ) , 
Und Xa> Bu ibrar Uakaa wai4 

JEt*d» (Wtefel)! 
Ütid Elu Btkr feine Kinder Terlaf* 

fen halte, 
dia varlalTaa hatt« JCan^db aa4 

DUM». 

Wo du auf der Plbrta aiaaa Tal» 

kee üchelti 
Tarlallan atmwdat SaUdd aa4 



Tmlu UtfiU pm ia t* atair k U jpanf» 
fiiu d'aaa tHh» mmmi§, b* tiu* «t iu 
aava da ta« mtm^m fi pthtm» ttfi/i* 
pmnmt pmr aaa «ai ta e fla pwfUI^ 

Leunf' Jkaaaat, pmr *«* /ilaf gAtdrana, 
/•nt /afWa» dia M* MnfnaiMinaw aliea diataaa 
tmmMt» .a» taa ptmtirt Mtt a'anl parda 
af ÜMr» pmifumUf ni tnn Hthu parmnu 

MiUt tiMraitnt Ut Htnfaitt *n txprim ^ , ^ 
aunt liar raaanna{/7iinc« .■ aui p«Hireii, eomm Ibaaa at(aint{ 
Md da «ff dlaa#, Caa raadra an« digna ti- Saab wo blafbl «or dam, da 
ftf * anaigft. dar OaakI 



Doch die Frana kdnlaa tozfick, 
wie man Ca gaaoauaaif 

Ia Bhraa, ait iknm QaMad* aa4 
Oablbt - 

Sir aUtDank vargaltaad, »aada 



Cf nAf^ ptimt fW dt» an^ Xanfa itttn 
wA4m aatra ft* moAiat «tba «"äni p«/n< h 
nugte^ ßnUtM «a» ybfa# gaa ta mt ftU .dt 
liar padnr. ■ ' 

Qaoivue pparlei in mjmik» de Mlal^ al» 
ttr nc /( /ont fovKt immitt daa# tuujm» 
millt iirang^ra, «a /aar ab allaa MU m M 
J^l*nitwrm ' ' ' . 

Cwmmt pmufnU^iu fitr* fimtlr UM 'Ja 
•aidf da «a aangaanra • der ada«i(/Urar daa« 
ica mmlktm, partit de ta ma/a, fintm» 
pmur laf'Hilaw da« Hcjfurer tuifimtuf 

frinetf fn'iT/ iprauvtnt la dcuetur da to 
•UmmuMt ttndulgtn«* *fi tut rtproeiu paar 
Jk aaafcUfc 

n»f*nt ttt tftlmut dk» ga« la fat Vad Ih 
\Utrmt k taa «fdt, gaalgaa pan ftnii aani 
rraa« d. «a vtm» 



tted dia Fahrt tu dir ww 

nicht Schande , 
Ihn Zndit bej dir blieb .« 

Scbniaeh« 
Für ta war voa daa Jkn« JEfM» 

dia Catfaranag 
Satao Vk«Mda, wafl Ba ftkaa. dafr 
. aaa Glaaa. ■ 

0ad wia kAnatafl da vall dick 

HalhaBaaleBaa, 
Dia. «aaa da fla reUlfft, iUk 
, Unaiank dar GtCdilagaal 
»^IdoV. 

Daaa dia Hüda ift 



ptlUrt d 
fiimUt iU 



lU f* /ont riniut ctupailtt, il tß vr*i : 
m*it UtH d'oMrtt moamt tux ant caaMiw d«r 
fnutf et l$t aal ^fftit* pmr Itmr npmtir. 



Uad fla End deina : 

aadi Ifjen} 
W» da fla mfift m atwa«, mAm 
fla Aatwort. . 



I flad pafaa < 
Bad aiebt da« 



Ht ont M Ttljtt dt ta talirt, prittet fu* 
r i«ur 
icat/a 
fmitß 



et pat pour tum un ekäti- 
raarflWdaaalal 



tat pat 

F*Ma 



tine 

«t Uur vit: »'«/»• 
^Jvfffftmt d'i 
iß ftmr witf 

Ct n'tfl pat fli* Itt ftahilani des dffirtt 
'Ignortnt ttt bitn/aift ; ^ mait eutl tfi l'Äom» 

mt aux ytiue dagn«! Ja adinid «a-^ ddrala 



Ob abar Mft ifarLibaiH 4ia 

iflrati 
Oir lAm II 

Straifc 

Und woTit wnfitrn deina Wohl- 
tbaUa die WüQenbewohaer, 
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Viel« F*Utf uimmgt MV i9rt 

Tcrlcitet >u tliSmt, 
Uad EntfcMMg wird oft nnr 

dw«k- NAhe ertangt. 
Wie f^lw- aialift 4i« Mm« 
fckm «IM DnawMhak mmä Bl6d- 

faa? 

9U(t der Schiildif en trUft AsAw 
4M SU&I« r«lir ofu 

«t crfriftii Fiiidrt arft <m 

Harem« ▼mr Alif 

Ab«T i«i -flöfat 
dkcchUMdcn cia. 

W«m da* Schwert d«a R«tch« 
Kait FardA «iajaget den Feia- 
de«, 

So l«ft ihnen KaU priehu'get 
Mini dafür aa. 

Int Wölk* dw ,HnM m». 



Und ftu feiner Zrit n ll W S« Sah 

■nt Gedeihn. 
UatcT reiner Faha* Ma Alkftü» 

IMade gefch«ar<|y 
Oma rcliwieri^Ac flaiohiknBdi 

•tgtban btNit. 
BIM* tt* SBlim X«l««^« MkiiagM 

ein aadrejr alt AU, 
Wir' er durch Nehd al* Utt Ol 

4tm Sonea gelaagt, 
BMf Tor den HBrdra Im tÜdu 

Mtrcffea die StSf««, 
wir« f «fallen vqrker HAtm Bad 

nehCaa iiua Raubi 

SItt» Pferd« getreir«n , di« fidi 

Daaa lait nl hi j Sm 

WaSim gcBtgt. 

Dotli w«an G« der Rcrr «i||aftai 

ynf»lf*t im Streifxiig, 
nStUl ihsaB nicht Steha, aStUt 

MMih ihan aialit Otlu. 
Sfo vMftwk« in TkS H« SaW 

Satfat die Nacht nlobt. 
Und B« trügt kein Rof«, trügt 

nicht d«r Bngcl davon. 

Eingeftünnt iü Er auf Ca mit wo- 
gender Stahlflut, 

Walehe alt ein Meer fehlitgt auf 
Aem LrBTide Gcwog. 

Nacht« ^riff er fie an, He lagen 

auf feidencn Matten, 
Und di« Erde war Morgen« ihr 
~ ' ei Bett. 



Waif *M> ihnen den Speer gehal* 
Mt kalte in Händen, 



• Smm. lir. HAT ia2Z. 

De Sacy. 

C»mHem d« fautit n'ont'tUtt pat 4ti 
pT»duift p»r U dejir dt plairi f combitn de 
foit l'Jloigntmtnt nt-t-il pßt 4t4 t'tfftt d* 
l» familiaritd I 

Efi-il rar« fu'un» /mmillt {nnoctntt foit 
Im victime dtt fauttt eemmifet par qutlcjuti 
U{fn{fd* fu*tlU frt* isnt Jtn /lin? 



CoupmUtt, ilt ont rtdauU la ptngtanct 
i'un h/ror; matt fi U eottr« d*M« kdrt la- 
/pirt la crointtf Jk mu§m»mimM Miraitau 

itfptranet. 

Quoiguil nt feit pOM VEpdt itt ti^fuu t» 
Kat4f c'«/i A/mMmi/Um fM*i{«dal»«U Jfnr«' 
MUM M htm 9h$mmt»t 



e*eft /eilt Jen omire hitnfa\fMUt fu*ilt 
Jant Jonit dt la ttrre , tt ^ut Itur tige ftß 

touvtrit dt verdurt ; e'</} d* /•tifmpt fu'il« 
Jt fonl muhipUit, et fU*ih Mt «dca dOM* 

tu plmifirt €$ la /•<«. 

iuu Jiu irmftmum tU ant mmtatiu *t dd- 
fml$ ttwt iauiMmitf iU triamifM du' 

• 

Si twta imtn fa« aotr« diafr «dt o/d •»«- 

J'ver let tn/ani de Xdtmkf aa« Hutf« dp»(ß»- 
ui aurait/erind tout mcei* aupri* du e^ru 
dtmt ia buMtdfait P«mem«mt dt l«ur«l«ul«f 
•ataar d«« part* yai /trvtmt £tßU d Uarf 
«foi^eaui , il aur»i$ frmumi aa rmmptrt dt 
hrmtet guerritrt dtmt ttt ttup* mtnutrier» 
jf9Krn{jfint d Im päitm du huf» M du cm^ 

dt* thnuuXf »US ^ueU il ne faut d'autrt 
Hturrlturt f uc 7« vtnt fui foufflt dam Ut 
difertt y qui ft tonttnttni ^ paar itanektr 
fear feif, de ia vapeur f ui PiUse für Itt 
trrr*s}kriteee des ardturi du Jeltil. 

Mal* cVioi't Ut^r mattrt tt Itur /eigntur 
flU /*a*aaf«i« ««Mr« «a« «« mf li«a d« i« 
aalt: al ü rififiantt af Im fidu a*«at ^a 
Ir« muttrt k Fahrt dt /« wen j<anc« ; 

af /«« »mtru dt U »Uli la clartd da 
Umr a« litw «ai dtd d'aacoa /«««arir Mmtr» 
Inf, ni leurt ehtvaux tf feurt ehmmtmtut 
n'cn» pu l<t fouitriiirt ä ftt coupt. 

Tu Ut ot attaqu<j avte unt mcr d'mrmu 

rt de giurritri , duni lef ßott COWntM t» 
ttrre mttia^oitnt dt le» engloutir. 

Quand tu Iti at atltintt au dielin ' du 
jou.r, ilt itoitnt ceuehit für da tapit dt 
/oit .' It liwtr dt Pmmmrt lt4 tt 9tu «i<ada« 
/kr la 'pw^/ftm» 



TFtrlTich. 



M Er hioS kM dr Ste 

gefpart. 

Er Terfchonte fi^uad li«DrS0«ia> 

),en Kinder, 
Weil den mciftea noch fo 
taa KoraUaa den Hai«. 



C«a* d*flUr« tuM im» U fthtg dt&bt 

Auu 2«*"' ***** ^ ** 
dMtaimt duimo nfaU« dmftuia Uaaab 

Ctfent le» filt de eeus fue ttn pire m Ptdt 
dam les proviHtte dt Ntdjd; c« foM lu tf 
ßt» dekappt's äjt» hrmtmn M ä ftt laacM 
mturtriiret i 

enfam alon, ctux-ci ont iti ipargnie 

par ton pire ■ ifunnd il Uur a rtndu la li- 
iert i , la plupart d'entrt tux avoitni encore 

It c«a »ntd du jt^muM lUnt aa part l^ttsfautt. 



Und wie ininclie Vergehuag er» 

leiigt der Ehrgeii , 
Und wie manche Entfremdung •»- 

tcugtdaf Nahftehn. 
Und oft frereln die Thoren eine« 

Volke» , 

Und di« nicht gtbcrclt baban, 
triSk di« ~ ' 



Doek w«aa B« Ia thf«M Vcifriha 

•inen Hohen gefSraktati 
Von einem Hohen hoft| 

fürchtet, Gnade. 
|7ad wenn er dai Reick 

nicht Ton Kait itt , 
Doch End Ton ihm die 
Kais und Gewände. 

Unter feinem G«w8Ik Hnd Re er- 

fproftt und erwachren , 
Ia fdaaa Tagca haben fi« ficb 
aad kdwgt^ • 



Uad aater fciaen Fahaea 

fi« gefchlagen di« Feinde, 
Oad t* unterwhrfta fich ihnea 

Toa den Arabcia di« Aarrftaa. 
Blit* «ia andrar, «1« i«r Badr, 

KiUh bekriegt, 
Gefcbiadaa b>tt' iba tob Ona- 

SMia«« «ia N«k«l» 
0«tr«lbB klu* «r var Sii«b Wm- 

dea einea Wall«* 
B«7 welchen Bw 



Val Rafft , die fick : 

Wiad« der WüO«, ' . 

I>«i«a der Wall«rrdi«ia i«iBgt 

fBn WaOer. 

Aber ihr Herr bat fi« ab«tta> 

Und nicht ailt«t« lloMa flUdkt 

noch Stand; 
Und nicht deckt« He Nacht aocb 

Tag. 4 
Und nicht trug Re Roft a«ek 

Ktmcl. 

Du w«rfcl\ auf fie ein Meer »oa 
Stahl, 

Da* hinter ihnea Wogen fchlaf 
auf dem Land. 

Abend« traf er fi« , «ad Ihr Lager 

war Seide; 
Mmrgcaa fcklof «t S«» aad ikr 



Wl« ««r Toa limB aa «M 1 
ti'Bg F«rk«> 

SShne dar ErfcMafata Ida«« 

ter« in Ntgd. 
W«« b 'fifeig Vera aaS Bbris 

K«r««a di« Laatra. 



Er rerfflkOBl« Bm, aa 

Kinder, 

Die noch ai«iA «M H«IIS( K«mII«» 
kauen« 



Drgitized by Google 



17« 



te» ihr r«id in All«» §•> 



A. L Z. H«B. IST. HAT 18t7. 
De Sacjf. 

Vmu a»*t imiti ckmnm Im mmtr» ittnt 

fi^ttf tt Wirt coniHIM «/I m/i^M ^rflMMP« 



in 



folMt 4m Vitara , 
Vmuwkar , für wahr i 

Amb, vm Oir. 
SM»» Ut dar Znf *«■ dmcn , di* 

fa«h«B dw Ptinde , 
MMMvaiCHqri wtlM« di« F«i»> 
ia MiilU 

Hiermit verbinden wir die Anzeige von: 
^WiiVt b. Beck, o. Pakis, b. Dondey-Dupre: 

SaiP», des eröfsten tlirkifcben Lyrikers /Kimm. 

Zum erften Male gaoz Terdeutfciit von Jofcph v. 

Bmmour. 1825. L n. i42S. gr. 8. (1 Kthlr. 4 gl^r.) 
Abermals ein gröfster Ijrifciicr Dichter, doch als 
defTen ndlste Lnipfeblung für uo« fein üeberfetzer 
ISelbft aen Umftana geltend madrt, dalt das Diplom 
feiner Dichtergröfse, fein Diwan, von Umfang der 
kleinfte ift, indem er nur 1500 und einige Diftichen 
enthält, die ein Lefer doch Iciclifer zu gewäJligea 
hoffen darf, als die faft 600ü des grüfsten arabifchen, 
oder die nicht viel wenigeren dcsgröfsten perüfchea 
Lyrikers. In der That liefse Geh bey diefein grOfs- 
ten tOl-kireheii fragen , was bey jenen beiden andern 
unftatthaft wäre: ob er die Mühe des l'eberfeticns 
ganz verdient habe ? Aber es iTt zu antworten: Ja! 
wenn nicht in ROckficbt auf feinen eigenen Geheft» 
doch damit man an Ihm ein Standbild habe zur 



QuUl mar cht tammt tel, e*M fut »Mt 
atttindrt /tt «nntmit ; J^il affin mjmtlk»^ 
fu'it imiu tmm i»tr4fU» mtüHti» ' 



ter M Molifatliaar 
' lAid die That aiMt leiaa ' 

iiiwr 



Und die Sealuuiff bf «ile deiM 

Hatritltt-t. 



in den engen Metern, die nur zwey Zeilen haben, ent- 
ölten, fondern nur im rednerifchen Gefchichtftil, dem 
man uine Bewunderung nicht verfagen kann. Das 
Hauptverdienft der Poene ift, wie Hammer es treffend 
bezeichnet: Bilderiagd. Zamal im Ghafel wird feiten 
der Affekt frev, oder ein Gefahl befriedigend durch- 
gefpielt. Es ift ein fpitztindigesHafchen nachGegen- 
latzen, ein mufivifcbes Zufammenftcllen kleiner Ge- 
dankenfplittereben, deflenHeisfo fabranAusdnidt 
und Sprache haftet, dab er in 
loren gehen mufs. 

in der Vorrede zu feinem Dichter ftellt der Ueber- 
fetzec auf eine anfpruchlofe, doch augenfällige Weifa 
salaaiaB«% «uer feitSOJahren fnroie orientalifche, 
infonrferliclt die tflrltifehe, Literatnr fn Europa ge- 
tban. Er giebt lehrreiche l'cberblicke der vorliande- 
nen Hfllfsmittel, befonders mit Bezugnahme auf ,,TAo- 
mas Chaberfs Latiß oder biographifche Nachrichten 
von TorzOglichen tCrkifchen Dichtern, nebft einer 



'WOrdigung der tflüdfcben Lyrik aherhaapt, und Blnmenlefe aus ihren Werken" (Zarich 180Ü), und 



deren Vergleichuog mit der perHfrhen und arabi- 
fchen. Zwar mit der letzteren , der aiabilchen , hat 
die tflrkifche l'oefie , was bey der engen politifchc n 
und religiöfen Verbindung wunderbar fchcint, gar 
keine unmittelbare BerQhrung, fondern nur eine 
mittettiare durch die pcrfifcbe. Die perHrche Poeiie 
hSlvoB der arabirdien, Reimweife, Prufodie und 
Metern angenommen , aber alles das ihrem Weferi 
anbequemt und auf ihrem eigenen Boden frey ent- 
wickelt. Das Ghafel, das erotifche fowohl als du 
nyftUche, ift hier zur cigenthon^iichften BlDtbe m 



auf die von ihm felbft bearbeitete Gefchichte der fchö- 
nen Redekflnfteder 'Osmänen, in lucfiTtorn^s bekann- 
tem Werke; wo er fchon damals das Unheil gefällt: 
„ Bdki oder "Abdulbilki. d.i. der Diener des Kwigen, 
unftreitig der gröfste altg tflrkirctoa Lyriker, und 
liealle weit Oberruead tn ^vereinigtem Gefchmack 
und edlem AnsdmcK. Der einzige tflrkifche lyrifche 
Dichter vielleicht, der ganz in einer europaifchen 
Sprache überfetzt zu werden verdiente." VN elches Ur- ' 
theil er nun durch die übcrnonmiene Ueberfetzungs- 
mOhebeftätigt. — In der Note auf S. VII und VJIl 6n- 



braebt; <bs Mtüauwi ius Epos, als romantifc^es det man nicht weniger als fediszehn Original- Bla^ 



Gedicht und als Lehrgedicht, erfcheint als ein ganz 
neues Gewächs Alles das hat nun die türkiiche 
Poelie zu iirh herüber gezogen, aber ohne es mit ei- 
nem eigeothilmlichen Geift -zu beleben, ohne etwas 
befonders, in Gehalt und Form, hinzuctithan; die 
tlirkifohe Voetik des Suriui bat ka um ein Paar, 
siebt fowohl neue als varlirte, noch dazu ziemlich 
unbeholfene Metern aufzuweifen. Zuc;]eich mit der 
Form ift denn die ganze pcrülclie. Bildertpraclie, 
meift mit Beybehaltung aller perüfchcn VN'örter und 
Zufamnienfetzuugen» und foiuit auch die ganze lue 
Perfifche aufgenommenearabifcne'Wertermenge her- 

öbergekommen. Die Harmonie des Ausdrucks bey 
folcher Mifchunp, und die feite Zügelung der fremd- 
artigen Elemente durch die regen Lebensgeifter der 
türkifchen Hüifsverben, durch die .reiche Conjuga- 
tion, die befonders kräftigen Participia und Gcrun- 
dia, die fOgfamen poftpoiitivifchen Cafuszeichen , ift 
bewunderangswOrdig. AberdieganzeKraftderSpra- 
ehe, die nqe&itifche GooftmettoB» kuia ficfa niclit 



menlefen'osminifcherDichterfnenn davon ini;. Ham- 
mcr^s eigenem Belitz) von der Hälfte des fechszehnlen 
Jahrhuiicicrts bis in die Hälfte des arhtzehr.trn , in 
chronologifcher Ordnung aufgezählt. Sic enthalten 
zufammen ein volles Taufend Dichter. Dazu (S.VIll 
u. IX.) die vier Grandwerke 'osmlnifdier Geiebr« 
tengefchichte, nämlich das Hauptwerk: Sehakdikm 
N6 mdtiif je \on Taßhköprifude, und drevFortfotzun- 
gen deffelben, die fich auf keiner europaifchen liiblio- 
thekbl^nden ; v.&ommrrhat fieftcb, mir dem Haupt- 
werke zuiammen, ITöDuiuttenkoftenlaflieo. Sieento 
.halten die Biographieen von 8000 der berohmteften 
IJlemd und Scfiricht, vom Anfang des fünfzehnten 
Jahrh. bis zur Hälfte des achtzehnten, die. wie unfcr 
Dolmetfch der Pforte firh ausdrückt, mit obiuc m Dich- 
tertaufend Zufammen, eine acbtungswertbcLegion li- 
terar. Bildung formen, welche die jangften Behauptnn- 

fen europäifcher Unkunde von der Utfeo Unwide»« 
eit der alten 'OnetfMflifiagrddifadaaSliiA tritt» 
(.Di» F»rt/»t»umi /0tgi.} 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. , 

Wik», b. Beck, u. Paris, b. Dondey-Dupr^: 
BakPs, des gröfsten tOrkiTchen Lyrikers Diwan 
— Verdeatfcbt von Jq/iph v^Hammtr ilHw. 



(ThrtfMmmgi 



D. 



^Ja AnfaanffYar Vornde gfebt (S. XVII— XL VI) 
voterS verfcniedenen Nuitiem, flberfetzte AuszOge 
aus tOrkifchen lUerarhiftorifchen Manufcrinlcn, 

gröfstcnthcils in v. HaiimcPs Ilefitz, zum riieil 
iuchauf der k.k. Bibliothek in Wien vorhanden, die 
mehr und minder ausfflhrlich, einander ergänzend 
und erklärend, die Iiebensbefchreibuiig Dich- 
ters und die Anpreifung feiner poetfrehraVerdienft« 
enthalten. Aus allen geht herj'or, dafs er gleich 
bey feinem Auftreten die erften feiner Zelt übertrof- 
fen, nach feinem Tode aber immer entfchiedener 
■nd aUgemeiner als der gröfste , ja der einzige in 
lcjnar£t, anerkannt worden. Geboren im J.d. IL 
9S8 in Konftantinopel, wo fein Vater Gebetsausm- 
fer bey einer Moskec gewefen , er felbft in feiner 
Jugend Sattler, dann zu einer niederen Gelehrten- 
laiubab^ als Dümjchmcnd bcftimmt , durch Gunft, 
wddie feine Vcrle ihm erwarben, gegen die Ord- 
nung nun Miularis befördert, dann nach und nach, 
von dner Stufe tot andern, zu den hOchften Ehrtfn- 
ftellcn einpor gcftirgcn, Uichtpr von Mekka, Rich- 
ter von Koiifünliiiope! , ileercsrichter von Anatoli, 
Heeresrichter von I'nurjü; rr bekleidete die beiden 
letzten hohen Aerater, abwechfelnd, jedes dreymal. 
In den ftwölf letzten Jahren fcinesLebens, und ftari> 
im J. d. H. 1008 zu Konftantinopel. Seine erfte poe- 
tifche Blüihe, noch auf niederer politirdier Steile, 
fällt unter Sultan Suldmant den Gefetzgeber, der, 
felbft Dichter, unfercm Dichter das ehrenvollfte 
Zengnirs giebt , hier beygebracht unterKumer9, in 
einem Bmchftack» das eioeÄiifzihlung der berahm- 
tnftcn pcrfifiÄen und fOrkifchen Diditer entiiilt. 

Diefen Sultan , feinen gröfsten GSnner, beliogt 
ndki in der erften und zweyten feiner 14 Kaisidett. 

und dt flen Tod feyert er in der letzten. Wr find 
mit dem I'eherretz'er fibcreinvorftanden , dafs, wie 
die Kafsidcn überhaupt den Kern von Bdki's DiUan 
ausmachen, fo diefes Trauergedicht insbefondere 
durch Wahrheit und Lebhaftigluit des elegifchen 
Gdfahls vor aUen fieh autzeidinetl -Es ift das längfte 
• aller Gedichte und enthält nicht iveniger sls 65 
DifUchen ; daraus ünd folgende : 



Er, der KMler «M OIIMh^ debwal 

AI« ein Toonidpleto Inge tn eac war di* Weht 
Er, delk fonlMliidem Sehwert« lüe Ungarn KSpfa «tr> 

bengten , 

Und die Frankon fieh htildig end warfen in Staub : 
Er renkt nieder xur Erde da« H*upt wie BiStter der 

Hofen , 

Steigt in den Sarg, wo dai Loci ihn wie Juwelen 

rerfchlicfit u. f. w. 
Wandert traurig und irrt, wie ich, ihr Wolken de» Ftäft- 

lingj, 

Gi^rtc-t über die Welt Ströme dpr Thrünen hereb! 
Alle Welt ergreife dsi Stöhnen der Vogel des IMorgcr.«, 

Rolen entblütteret euch , Nachtigall weine dich aui ! 
LSfit de« BMMWt HjecinIheBt bbiT klagt üi ticfifter 

Trauer; 

Berge, gieftet den Quoll «aaror TkrSne« hu Thelf 
AofiB« »«iget dM Haupt fehafilchlig naeb blan Br> 

foheinuag, 

JBleiWii fBagRaaTaglurret, Nartiffen, auiihn ! u.t w. 
lang Ute Tag; erwaehet der Schah der Welt nicht vom 

Schlafe ? 

Wann erfüllet Er funkelnden G'aiiics das Zelt? u. f . w. 

Befonders der Schlufs enthält eine wohlgemeffenc 
Ausgleichung I der Trauer über den cefchiedenen 
Herrfcher und der ülackwOnTcbe zur Thronbeftei- 
gung des neiMn: 

VaigeftBnl hat lar Stmpm den kerrlicben Tknen. fiele» 

monia, 

Siehe, Sultan Rellin batmai beftil|gta <§■ Thron. 
Siebo , der Tiagar de« Barg« hat Beb tnx Knhe hogeben, 

Ahe* «nf BaMMftehtmiehlig dcrLSw« darSeblncht. 
Sich, der edantiaie rtwm ift in «• Heimat gaflogeii. 

Aber der Qlflcksaar fcbwingt Cch in den LCkftan 

empor. 

Ewiae« Glack und Segen dem Herrn , dem Kaifer 'der 

Welten ! 

GrüTsc und frommet Gebet über die SeoledetSchah'iI 

Die Form diefes Gedichtes anlangend, fo kann es 
nur fehr uneigentlich Kafside genannt werden. Ks 
ift eine Verbindung mehrer Gnafele zu einem Gan- 
zen, durch die Einfcbiebnng dnes einzelnen Beit's 
zwifcheo je zarey Ghafelen, was man Bend nennet 
Wenn dafl'elbe Bdt nach jedem Ghafel wieder- 
holt 'Wird, fo heilst das insbefondere tergi' bcnd^ 

OULj ^A^^ > ^^^"^ ^^^'^ nicht daffelbc Bcit wie- 
derholt» fondern nach jedem Ghafel ein anderes. 
Der Gbafela lielb& find fieben, jedes derkltu n follte, 
wie das erfte, aus fiebea Beit's beftehn, doch bat 
das zwevte acht, das nerte und feebste nur" fechs 
Beit's; fo dafs von den Geben Glta feien nur die von 
ungleicher Numer, 1. 3. 5. 7. die ungleiche Zahl von 
fieben Beits habto. Diefelbe Form iVbeint, nur in 
geringerem Umfang, in den meiften abrigen der 14 
Stacke zu waltan^ m weit onui nflmUch diefes^ ohne 
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das Original vor ßch zu haben, aus derUeberfetzong 
feh'^rfip^H kann» io wel«her einzelne. J3cUs4)aLi vor- 
.bald eingerflekt «nibheinen. 'Numer 10.11.12. find 

£d kurz, dafs fie Ghafele heifsen könnten, wenn 
nicht auch ße (was hier fehtim ift) einzelne cin- 
oder au5t;cnickte Beifs z.eigtcn; zu. Kafsiden kön- 
nen fie nur durch ihren Inhalt, welcher Lobpreis 
ift, ecrechnet werden. Numcr 13 ift gar weder 
Ghafel noch KaliBid«« üandem Taehmia^ iüni fünf- 
sdäige Strophen. 

lieber den Inhalt diefer Lobgedichte fact der 
Uebcrfctzer fehr zweckmäfsig, S. Xlll. „Schon in 
der Vorrede zu Motenebbi ift bemerkt worden , daCs 
das Wefen der Kafslde Lobpreis, fev, und zwar ein 
dreyfiidier, indem der Dichter niit dem Lobe ir- 
L;nr. ! einesGegenftandes beginnt, von demfelben auf 
das Lob des Gönners übergeht, und dann mit feinem 
eigenen r h'jiefst. Diefe dreyfache Abtheilung fpringt 
in den Kalsidcn BdkVs deutlich ins Äuge. \on dem 
Lobe des Frühh'ngs, des Winters, des Ringes, der 
Hob oder der Hvacintb», g^t er zu dem des Sul- 
tans, We{!r*8 oder Riehtm Ifter, kommt dann auf 
fich felbft zu fprechen, und hSngt dem Gan7f'n znm 
Schluffe noch einen kurzen GlOckwunfch fiir den 
Gönner an." — Diefe einfache Organifation fpricht 
am reinften an in der vierten Kafside, Oberfchrie- 
ben : Wintergedicht znm Lobe des Mufti Cbodfcha 
TfcheML Hier wird zuerft ein poetifcher Schnee 
in zahlreichen zierlicfaen Flocken ausgeftreut. 

Das Silber , dns de.r Himmi-I auf die Erde Rruuta, 
La« l'crg und Thal lulammen fich als reiche Beute. 
Der Drechsirr, di r den Becher diefur Wolt gedreht, 
Hai nun den Abfnll in dem Schnrc horabgcfüt ii.I, w. 
All ied'?iri Afle hünrt citi Sp'.nrrcl jrTii von l-^is ; 
EaiunwolienkrAnipJer find dieiSaume und das Rci« u.f. w. 

Worauf dasliöb der weifsen Farbe den glücklich- 
ften Uebeiwig am Lobe des Mufti bildet» deflien 
Ehrenkleid ein wdÜMr Pelz ift. Nadi deffen Aus- 

iBhnmg der Dichter feine eigene Kunft rühmt: 

Die Fliiffigkcit des Wort», die Anronth de« Gedichtes, 

Slrbnit Allen Hei ii u ein ftntt Walters und flatt Lichte«. 

Jedoch ■— fo trägt er dem Gönner feine Jioth vor— 
Jedoch XU uaTTor Zeit kein Spiegel jemaU fnnkelt^ 
Den nicht tugleich der Staul> der Traurigkeit ver- 
dunkelt I). f. w. 
leh fchiaoli wohl tanfendmal als Gold auf der Kapolle, 
Vnd nirjrcnd« fand ich vor dem Feuer ßchre Stelle. 

Aber Bdki betet für ihn, der des Wunfcbes Ziel 

kennt ; und 

So lan^ des Oft wind? Hand fich wird im Winter freuen 
De* Schnees Blüthcu über Berg uud Thal 211 Itrciien, 
VtrlMr«ite d«ia« Haid Hch über Land und M ccr ! — u . f. w. 

Gans ebenib s^nfdinitten ift Nuner 9. Hexbft- 
gedieht znm Lobe Baha EftnäPs^ nur dars hier «nm 

Eingan !^ faft noch anmuthiger, als im vorigen mit 
den Schncertofkcn , mit den bunten und goldenen 
HcrbftbLittern gcfpielt wird, auf denen allen end- 
lich, das ift der Cebergang zum Gegenftande, das 
Lob des Baba Jffimil eefchrieben fteht. 

Die zweyte, grOfsere Abtheilung des Diwans 
cnthtit SOI Ghafelci herkömmlicher Weife nach 



dem Endbnchfiabea geordnet. Da der Name des 
DichtfTS , BäJAf BÜt dem l^en fiiidift^bef da« 
arabiTehan Alpkäbets endigt, fo niadit es <di? Wn 

felbft, dafs cm Schlufle des Diwans ein Ghafel mit 
dem Refrain bdM, d.i. dauernd fteht, nach dem 
Beyfpiel xonHdJlf, unter dcffen Ghafclen auch eins, 
doch dort bedeutungslos in der Mitte des Buches« 
mit dejn Refrain häfif, d. i. behüte vorkommt. BdkVt 
Ghafele haben faft alle, nach dem engeren Zufchnitt 
der fpSteren perfifchen Lyrik, fOnf Beits oder Difti- 
chen. Das erlto, das 71ftc und 143ftc haben nur vier 
Beits, wozu vielleicht das filnfte verloren gegangen. 
Das 116tehat 7 und das 170ftc G Beits; das lOBte 
hat im Texte feine 5 Beits, die Kote bringt aber 
noch 2 dazu aus der andern von den beiden zu die> 
fcr IJeberfetziing r;ebraiichfcn Unndfchriften. So 
unbedeutend fm i dia AustialirTifjn von der durchge» 
führten l'ünfz.ihl der Beitc. Diulc engere Form nun 
fchlicfst faft jeden Flug der Pliantafie, jeden Strom 
der Kmpnnduiig aus, und Jifst, auch meift einer . 
Befonderheit des Inhalts ermangelnd, wenig mehr 
zu als ein leifes vages Gedankenfjpiel, eingekleidet 
in die gewählteften , oft gefuchteUen , Variationen 
der alJgenieinen perüfch-türkiff-lien Bildcrfpracbe. 
Sclbft wenig dgoithamlichtrirkiichc LokaUsrbe ift 
fichtbar; wir meinen ZOge wie folgende, wenn w 
vom Frühling heifst (Kal&e 5): 

Aufgefchlagon ift der Bäume Lager, 
Und die Piuirn Gnd Ro/t/ckuttiftragtr, 

Oder Ghafel 44, eine Anfpielung auf die Verttfln^ 
gnne des Beiramfeftes durch den Kanonendonner 
der Batterien des Serails. Oder Gl>afd III auf das 
Weinverbot des Sidtans: 

Den Weg (ur Schenke fchnitt des Suitaas Riehe» 

fchwert ah, 

E« fchnitt den Weg von Galata und Stambul ob; 

weil nämlich, wie die Note fagt, in Galat.i, der 
von Konftantinopel durch den Hafen getrennten 
•Vorftadt» die Weinfchenken und Knabenhiufer lind. 
Oder: 

'Warum vfrhtcrt im B«rte« Reich d«r SehSne? Baki \ 
Der Pad\fehah vtthttrt d»t Lcndf di«b iik der Zweck. 

Oder: 

E* Hehn di« Minaru rar dm MoakMe» 

Weil deinmi hohe« Wuehi S» anttefea aMUha. 

Oder endlich: 

Im Garten daeht« i«h, dar Fraand ttj aah*> 
JOatAUm Sohain det ftamiM im Teiih« bk. 

Nicht als wenn nicht auch fonft \ie!e einzelne 
Beits und ganze Ghafele wirklich fchöti und voll 
wahrer limpfmdung wären. — Wir haben in diefer 
Rückficht uns Ghafel 87. 88. 125. 127. 148. 149. 186. 
188. angezeichnet, die wir gern alle hier mittheflea 
möchten; doch mfiUen wir uns mit Folgendenk be- 
gnügen : 

Was ift rf wi-:m d.ij wunJf- Herx am Scbinpri hat Lelkt 

An Ari-iiey hnt hoffnidg^loffr Kranker I.u;>. 

Iili f;iii i J i r l.icbe Cirain und wjrd u'.iü b fcj! rreudcB} 

In irentlcm Lande hat man an Bekannten LnA, 

-Maia 
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M*in Abgott! deiner Wangen Glana [ej unverdunkAlt ! 
Ei tünaen an daran (o So«n* al« Mo;i1 die Kcrxe. 

du im laanen niolrt toMcA d4i Bild von ddam 

MmU, 

\Tai roll du rcbwarM Korn (dar Begier) in dctaer 

firuß, o meine Kiblal 

Alf mir der Schenk dat Schiff gereicht nnd ich gefogcn, 
Umtof'ten mich von einer andern Welt die Wogen. 
Mir kam in Sinn wie ich bL-im Feft des Freund» ge- 

iiofTen , 

E* wwr der Gram der Zeit, der Schaiers der Welt 

v«iflogM. 

' yUk OM MeadgtlAlfvj Ehi TorUtlitnr idi; 
Nioht gvuVgt du Hart wnm ielu urftüek». 

Hilt er den Becher roll Weinet frifchon RoTen gleich, 
Scheinen die Arme des Srhenken Rofeaftüngeln gleich. 
Vogel der Seele lu jn^c'ii hat eri angelegt. 
Brauchet die Augen die fcliwarten iweyen Falken 

gleich. 

Mitten im Strome der Thräncn fclieint mein golh Ge- 

fic lil , 

Mitten !in Strome der Waffer, Loioiblmai-n gleich. 

Aber im Allecmeinen Lft die Poefie diefer Gedicht- 
chen eine fu abgeleitete, nur rückbezüglich auf ein 
UrfprüiTglicbes das man im Auge haben mufs, ver- 
ftändliche, dafs eine Ueberfetzung, die der An- 
routh der Worte, der Genauigkeit des Ausdrucks, 
des Tlaubers ron Reim und Versmaafs entbehrt, kei- 
nen befonderen Ilindruck machen kann. Zwar hat 
der Ueberfetzer, in Wiedercebung der Form, an 
diefem Türken mehr als frOher an dem Perfcr und 
dem Araber getban^ indem er hier» was bey der 
Kleinbeit der Ge(Bchte ttradletier war, meiftens die 
OriginaKvoiTe rier Durchführung F.inps Grundreimes 
beobachtet liar. Aber wir hätten ihm diefe Schwie- 
rigkeit lieber crljlTrn , da die gleichmäfsige Anwen- 
dung fehlt, auch die Handhabung diefer iVeimform 
Jb wenig ftrengc ift, dafs kaum eins oder das andere 
der vielen fo behaodeltea Gedichte ein knn&Krecln- 
tes Gbafel genannt werden kenn. Wo das Original 
einen Refrain hat, da ift diofcr bcybehalten wonlen, 
der ihm vorangehende Grundreim aber unbeachtet 
geblieben. Einzelne Stücke find auf diefelbe Weife, 
wie oben beym Motenebbi bemerkt worden, zu 
MgÜumc'i's oder Reimpaaren umgebildet ; fo Gnafel 
137 und 162, häufiger in den längeren Kafsiden. 
ILn und wieder überbietet gar die Ueberfetzung 
auf eine eigene Art die IVeimkunft des Originals, 
indem lie z. B. in Ghafel 84 und 106, den Grund- 
reim (tatt am Ende jedes Beit's am&ide i^esMürit, 
(L j. jeder einzehien Verszeile ietxt, wodoreh ein, 
wenn nieht unangenehmer, doch die Ghafelfbnn 
xcrftörender Cleichklang entftcht. Elin anderer 
Luxus ift z. h. in Ghafel 89. 91. 121. 122. die Ver- 
mifchung des Refrains mit dem Reim: der Refrain 
fteht hier an feiner Steile, em Ende der andern 
lyiisrd'* der Beile, nvÄ der Gnindreim unniHtdber 
davor ift weuelafTen , aber ahn Ende der erften 
JlfBarä'» fteben*Wörter, die ßch auf den Refrain 
reimen. Js'icht feiten t ritt juch iiier der bev Mote- 

iiebhi angeze^te fall ew , dais die Ueberietzung ihre 



Versmaiise gegen die des Originals zn knrz zufchneir 
dek» uwl OMMreh in die Nothl feritfa, mehr odev 
nieder Wefentliches wmi'Inhalt etne« VerTes, dat 
darin nicht Platz findet, in den Noten beyzubrinaen. 
So Ghafel 62. 109. 129. 172. 184. und viele andere. 
So.ikahn-hiderfImKa&lde, diftVeib: 

Du bin Ali, Jlatem und Kaaman , 
Mufta/a , Juf'i/, des Heilet Mann. 
Neumond fteht an deiner TbUr (der n«i«B% 
Um dem Bimqicl Staub iat Aug n ftreuan. 

Wozu die heiden Noten noth wendig werden': OnAa 

Weisheit AU, an Freygebigkeit Hatem, an Ortho- 
doxie Naaman (d. i, LOu Hanife\ an Naturel Mu- 
ßafa (d. i Mnfuimnud) an Wunderhauch der Mcf- 
fias, von Antlitz Jusuf." Und 2) „Wörtlich: Der. 
Neumond hat eine goldene Nadel genommen, um 
wie ein Augenarzt an deiner Schwelle dem Anga 
der Welt Suub einznf (reichen." Statt daCs, wenn 
man für da^ myakfikahle Metrum des Odglaab. 

u — — I uu I wO — — - I t»o— • • '.. 

das diefem nSchftkommende ans geläufige 

— \J — u I — u — o I — u — o [ — o — 

gefetzt hätte, der ganze Gehalt der türkifchen Verfe 
unverkOnunertiadialii de ii tfeh eB ygmgen wäre: 

'Ali** Wtiaheit, ilirsteinV Mfld», Jfe'manV fette« 

Glauben dn, 

Mbätafd** Hator , Malliaa Odem , 'JuriHfa Angafiehtl 
Bm «eMM IVadel UUt te Neumond . «a an deiaar 

Thür 

Ab «te Anffmant deiol Sehftpfnngtang« tStaabanll 

eintuiBrcun. i 

Solche metrifche Vergleichiragen anzuftellen, oh- 
ne das Original vor uns zu haben , hat uns der Ue- 
berfetzer tTadurch in Stand geletzt, dafs er jedem 
einzelnen der hier flberfetzten Gedichte, wie er 
auch kaU4Hf, nicht eher im Motenebbi, getheo, 
die erfte ZeUe des tHrktfehen Textes 4n latf^tfeben 
Ruchftaben übergefchrieben hat. Da jedes Ghafel 
(um Ton den ICalsidcn abzufehn) aus zehn Zeilen 
(fünf Diftichen) beftt lit, fo bilden die Ucherfchriften 
diefer 104 Ghafele den zehnten Theil des Ganzen, 
und fomit eine artige, zwar aus lauter einzelnen Zei- 
len beftehende Blumenlefe, die doch dem Liebhaber 
Iflrkifcher Poefie , dem andere Texte abgehn , fehr 
willkommen und brauchbar feyn kann, brauchbar 
befonders dadurch, dafs diefe in lateinischer Schrift 
ausgedrückten türkifchen Verfe grüfstenthells Üehr 
frey von Druekfeblern und Sinnentfteliiingeii ge- 
blieben find; fodafs, wer mit Kenmnlfs tOrkibner 
Grammatik auf der einen , perfifcher Dichterfprache 
und Metrik auf der andern Seite, daran geht, (i9h 
daraus das Original meift ficher genug nerftelleA 
kann, mm deffen fcbüne Diction, Wort- und Ge- 
dtankenhannonle, und alles was in derUeberfetsnng 
wegfällt, zu fühlen. Dipfe KinHcht zu erleichtern^ 
mögen für denjenigen, der zwar die arabifch-perß- 
fche Profodie, aber nicht deren An\' i ni'iing aufs 
'i'ari&ifche kennt, folgende Andeutungen hier'ftebo. 

Jedes 
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Jede«: arabifche oder nerfiTclw Wort irfcd lirf tOilci- 

fchen Vers nach der im Perfifchen ihm zukommen- 
den Quantität angewendet, eigenthümlich tOrkifche 
Wörter aber, fammt den tnrkifchen Beugungsfylben 
dff arabUiclien o4fit jperfifchen Wörter, werden 
icheinbar andere genefteD. Wirklich nur fcheinbar 
anders- es ift im Grunde kein anderes Princip der 
Sleifang. nur ein anderes der ^cbreibang vorhan- 
den* indem in tnrkircher Schrift viele Vokalbevre- 
sansen durch die Vokalbuchftaben bezeichnet wer- 
SmT die dann metrifch nicht in Anfchlag kommen. 
Wie fchon im Perfi{cben dieBewqgmg eines End- 
conlonanten durch «faRl'A («od« bezdchnet 
tvixd dureh das als YokalbuchlVab fsbranobta JB# 

(is) 2.B. ftatt bX&i; vrie hier Sanne dio 

BeWesnng eines Endconfoiiantcn flurrh rin Dhamme 
f H^^fdehes und bedeutet, bezeichnet wird durch 
«in ftlbitfäadig gefcbdebenes» aattiübh nidit in 

Bfltohlag to ip nw md i » ,,Wttw (j^ «.B. ^Ua— j^y»^ 

zeru ßmt ftatt welches TTaio.^end auch 

an einige einbuchftabige Wörtchen, um ihnen in 
der 6<£dift einen Lew za geben, ^ohne.metrifche 

gflltyn g eii gahf n gtJirird% «. B. da ftitt Q . oder 



ctt ftatt ^: fo wird nun diefes felbe PrJndp fn 

der Schreibung tflrkifcber Wörter, nur in weitew 
Ausdehnung, nrit alleii drej Vohalbadiftahgn 

CXJ^ I) und auch Oberall in der Mitte der Wörw 
ter angewendet. So ift alfo z. B. göiül^ 
das Herz, zu fcandiren nicht — — Tondern 

als ftände ^y^^1 Cs^^ zwcy, nicht — — 

fondern w^, als ftinde /wS^S oder AValftr 

mit der Liebe, siebt r-^ foodflm — o — , 
als ftlnda Jy» d«r Aina, . und 

X-u7, der Knecht, nicht X-dfund btf — w (wie das 

arabifche kaur — u) fondern — , eine fimpl« 

Länge, die zur Kürze wird , fobaki der Ktidconfo- 
nant einer Vokalbew^ung erhält. In manchen Fäl- 
len kann duin die lebwankende tOr^fche. Ortho« 
grauhie einen folchen metrirch ^aitabfllBttdäi Vifi 
kaloucfaftaben auch in der Schrift auslalTen , das ift 

befondcrs mit dem Elif der Fall; fo (J*'^ odec 

«wifcia ta/ch — , nicht tä/ch* — u, der Stein. ' 



rrr 



J.ITBRARISCHB N A C H B I C H TB N. 



L BefOrdeningen U. Ehrcnbezei'gtmgen. 

Der ditfch feine Verdeatfcbuog „poetircher £r- 
ceafnitTa darBurrsn** rühmlich/t bekannte Hr. JlbrI 
iV Ullrich von der Bors; ift als Sfndicus und Kanslef- 
(iire< l'ir liev der lluiverfitül Dorpnl angeftellt worden. 

Hr. J'l.iirtr li^m:: in H.iinlinlz ( Ileraiisgelier der 
MiUbeilungeu von l'redisorv«:! l inf n ) ift nn ßretger's 
Stelle Superintcndenl in DransrelJ geworden. 

. Der du^ch feine E«UiB..ia R a M aud bekannte Ilr. 
Dr. Ly*ß ift an den Hof de» Kiiiuge Radama in Hada- 
gascar in der doppelten F.igeurrJiaft , als IV.Tflifolper 
des letzten britifcben Agenten diifelbtt, und als Arzt 
gefandt. Sein« Mulise wird er naturwiflenfcbaflUcben 
foiXchiiMni^idneB. - ^ 

Dia üidwifiUit au Mancheii hat dem, ala nitila- 
Tlfchen Schrifllteller bekannten Hd. Hauptmann Ritter 
VOR Xylander das Diplom eines Doctors der Tliilofo- 
phie erlhoiU. 

In der letzten Sitzung der geographirihon rKifell- 
fchaft zu Paris ift Hr. Graf von ChabrU an die ijUillö 
des lin. Becquey^ Genasaldiractoi» des Srüsken- und 
Strafsenbaues , sumPriifideBleo «nrähU worden. Br. 
von Humboldt wurde zum Bkreamilglied der Gefdl- 
fcbaft ernannt. 

Se. Slajeft. der Konig von Freufsen hat den feit- 
hangen Director des ScbuUelurerfeuiiniurt zu Cüslla, 



ilo. Uunßtf zum Schulratbe bejr dei Regierung tu 
Blomberg «ni»at«. L^*: 

II. Vermifcht* Naehrichten. 

Dio treffliche Sammlung ngrptirrhpr AllerthSmer 
des lln. Vaffulacquu , die zu Tiitis c'tTt nilldi vcr.'.'ei— 
gert werden falUe, ift, auf \'erniit(el>ing de» Kiniigl. 
rreufa. Gofandten, Hn. Baron iv n ffcrthrr und des 
Ha.fi»so9»uil6xandervmMumbol«Ut Toa der Kuntt 
und WiireBfcbaft fo kSaiglidi'balSehfinendeB Preafsi- 
fchea Regierung angekauft w« riliin. IVirhdt tn .ins 
derfelben am 26 April in der .burbonoe 111 (.i<'^<-nwarl 
Tteler Gelehrten , IVaugieriger und Damen , die ]\Iuniie 
Br. 153^ geofliiet, wurde dierelbe Tag* darauf nach 
Berlin Tef|>ackt Da der gelehrte ChttttpoUtoH abw»- 
feiid war, fo hatte man über den Papyrus , womit die 
Qliunid umwickelt war, keinen Aufrchlurs erhalten 
können. Hr. Jules FontenelU zelf;le jf Joch der Ver» 
faininlung an, dafs der junge M.iun, deflun Leiche lie 
liier vor lieh fahe, Phan-s geheirsen, und vor 30OO 
Jaluen eia rrieOer der .Nephtis gawefeu tey. Di» 
aarseren Umhultangen waren fehr gut erheheD^ ain 
der lifHlt war ein r5«?iiic-lrl . n mit OerUf} und lTar.>r, 
die gekeimt hatten. Uie Zahne waren wohl erhalten 
und vollkommen weib; «af dMa ILsfül |lh man nocfe 
die blonden Haara. • ' ■ 
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•WiET, b. Beck, u. PiiBis, b. T)ondey~Dupr6: Ba^ 
tr«^ des erö£stea tOrkifchen Lyrikers Diu/an — 



G. 



fehn wir obb- zmn Sdllab einige der Ueberfchrif* 
ten durch, um an ihnen nachzuweifen , wie leicht, 
und, wie wir glauben, zum Gewinn für den Tga, 
die Originalmetern in der L'cberfeUung hätten nach- 
gebildet werden köniieD. Kafside 4, du berMtt 
iibtti.lMna^hob«ie^naBMrfedidit: . 

Aghmrii btrßU jtr jtr c«mW< ghmi nihil 

«I o — ^^y— .— [ — UU — 

£ijM>}itdiiidi8fllHM«ab«MU iA im Hain dar X.db 

wofflr Hammtr hat : 

Mit Sehnt« ift nna li«d«ckt d«« Waldt, d«r Flaren Luft. 

Cha/tl 2. ' . 

Dein« Wang' id kryltallno Flnt (tleiohram; , 
Daine Trennung ift liä|lcnglut glciehfam. 



odet iun diefem Versmalse durch andere Abtheilung 
feiner Forse eine für utxs deutUdier fOhlbaro Bewe- 
gung zu geben : . 

, • • f v—v«— I yV^M— ' 

• Mba eaf 4« Bianida Sdttital «Hhebt ainibe goM- 



Die TkSiiBf » die BBlle ^äoUhBk 

pvr 9M itmr Un»k m^nfi, i9*^f^ Mßh . 

•^o— {wu— — I wo— 

tre grfBltt lief« h&j dem l^^^nuilnev kcnuatAet 

Im TrinkedotU» geht hHBM det Ofen. 

Ghaß! 26. 

■ jiOj^ v^jl "JW 

farki /tUkd« thdhir 9lub tägi zimigdr 

— --*r.| T— V A 1 »»— r.— W 1 «R? I t 



Bwnmtrt 

Coldne Krone hat der Himmel anffelMlif ' 

Gha/el 75, ia demfelben Vcninais: 

'iltmi* iJttrr« dtniü joghtitn wugüdämu* 
Da rc]bft «ia Silttbchen buim is der Welt uoCixDaliya UL 

Hammer: 

Teil, d«m kefa Staub el« Elgcadtt« waid nfaMtagm'; ' 

mit der Note : „WöriJicb: Da wir in der Welt n^ht 
die Exiftenz eines Sonnenftäuhchens befitzcn." , 

Ght{fel 96, abermal in demfelben Versmafs: 
fatü hthAr'' Ajiti hotnun imrak werak , 

A^BMA fea ddaar Miane der Imi vipaC» WrtI Mi 

£latt. 

• ' • « 

Hammer: •., n 

Dar MUHkig Ctiffiek dea Vert von deiner geUWMl aal 

nad nL • • • 

Gha/el WO. 

■ •V»»-*»<»l* ■ ! I VW— VO— »i I! 

Geravbt la hebea dtcHinMa, verini^äett etdt dlaia ^iaut? 

Hammrr: i 
Se'leuf"** el Tidkidrt daa ! 



Als ein kleiner Zuwachs zu der türkirdhvntta.— 
mealefe in lateinifcben Ueberfchriften möfftn ' be- 
trachtet -werden die drey Zeilen aus der Aiitte der 
Gedichte, die unfer Ueberfetter, einem Wiener iMo- 
degcfchmack huldigend, in den Anmerkungen von 
S. "22 und 117 für Liebhaber beybrinet, die fie auf 
Siegelrinee oder l'alismane wollen ftechen iaffen. Vjs 
kann di^ Liebhaher nicht anfechten, ja vielleicht 
ihren Taliaminei) ein« geheime Kraft metir verJethn, 
dafs gerad«^ diefe Zeiloi durch eiAige Itenckverfehen ^ 
A* et- 
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etwas unvertrarullicli reworden find. Doch wollen 
wir zur letizteD Zeile S. 117 aazeigen, diis am Ead« 
das RefraiBwbvt des C^haUt». mmiuIm n ergls- 
seaiftt 

Mit«;;. ;i ■ *. . 

GESCHICHTE. 

BmiiTw, b. Dntfeker n. Huroblot: Dtrnonvegi/ch« 

Stnrthing im Jahre 1S34. Gefchichtliche Dar- 
fteilung und Actenftücke, von Heinrich Steffens. 
^826. 199 S. gr.8. (18 gr.) 

Bekanntlich wollte das norwesifcbe Volk die von 
dem Könige von Dänemark, in Folge der Beftim- 
mung der verbündeten grofsen Machte, gefchehene 
Abtretung feiner Krone an den König von i^chwedeil 
nicht als gültig anerkennen , fondern griff zu den 
Waffen, während delTen verDunmelte Keprä(ientaii> 



lediglich nach GmndfitfreTl durchgeführt und g«?» 
ftaltet worden ift. V i L;' lnjrt mcht hierher, dieUichr- 
tigkeit oder Unri htj^k- i diefer GmndfÄze ode* 
deren Anwendung lu. erui tern, da uns keine Kritik 
diefer Verfäffung felbft obliegt ; aber thatfachlich ift 
es, dafs dem Könige diejenige Macht und Gewalt 
welche ihm diefe Conftitation einräumte, bald rt» 
eng wurde, und dafs er Schritte that, um diefelba 
zu erweitern, jedoch keine andren, als verfaffungs* 
mäfsige, indem er dem Storthinge Yorfchläge zuir 
Abiodcnine der Conftltatioa «berj^ben liefs. Eben 
diefe Vorfcblflge , fo wie melirere andre , welche ▼on 
einzelnen Volksvertretern in fehr entgegengefetztei« 
Sinne zu vermeintlichen Verbefferungen der Confti- 
tution übergeben worden waren, kamen auf dem 
Storthinge von 1824 zum Vortrag und ^vurden ins» 

Sifiinimt, auf den Bericht und das Gutachten des t». 
rer Profoiijg aiedcBgefetzten Comit^, einmOtUg 
verworfen, fo dafs die VerfafTunein kc^em StflUw 
eine Veränderung erfuhr. K«; erhellt hieraus, dafs 
die Verhandlungen diefer Keichsverfammlung von 
dem hüchften Intereffe feyn mOffen. Auf der einen 
Seite ift die Offenheit und Eindriudichkeit der kö-> 



ten auf dem Reiehst^e zu Eidswold am ITtenMay nigüdhen Erklärungen, wodnrcK die Vorfchläge ee- 



1814 eine Grund - Vcrfaffung'; - Urkunde abfafsten 
Inzwifchen führten die angeknüpften Verhandlungen 
ZU dem Ziele, dafs eiiicrfeiis tler König von Schwe- 
den die Selbftitändigkeit des Königreichs Norwegen 
und (fie Gnuidiätze diefer Conftitutions - Urkunde 
anerkannte , vorbehaltlich derjenigen Abändemngen, 
welche die Vereinigung der Kronen von Schwraen 
undNorwegen auf einem Haupte nothwendig machte, 
und dafs andrerfeits der König von Schweden unter 
diefen Bedingungen zum Könige von Norwegen er- 
kliürt wurde. Nachdem auf dem fteidutwe zu Chri- 
ftlani« TOM 7ten Octbr. d. J. die eben ervnUinten Ab- 
änderungen durch gemelnfchnftliche tJebeniukunft 
feftgeltellt worden waren, wurde die neae Verfaf- 
fuiigs - Urkunde am 4ten Novbr. 1814 puhlicirt. So 
fah cluropa ziemlich um die nämliche iCeitan feinen 
beiden äufserften Enden Verfaffungs - Urlcuilden eat- 
fteben und eingefabrt werden, welche ganz aus der 
Idee derjenigen benrorgegangen waren , die das Volk 
repräfentirten. Aber während im Sflden diefe Ver- 
falfung bald verfchwand, weil fie dem legitimen Kö- 
nige aufgedrungen werden folite, welcher deren An- 
n^jfie- ver.weigerte; £o fcblug fie im Norden fefte 
Wnrzd, weil fie dnrcb freywillige CJeberdnlouift 
ins Leben getreten war. Noch zwcy andre grofse 
Heiche von Europa, Frankreich und die Niederlande, 
erhielten zu cleicher Zeit ihre Verfaffungen. Allein 
fo wie die Elinfahrungsart fich wefenuich unter- 
fchied, indem Ae hier octroirt wurden, dort diefelbc 
auf Vcjrtrag beruhte, üb Jiat iich auch ihre Iteuer 
und nnterfiiderter wkand merkwOrdig unterfelife- 
den. Jene find aufserdem ihrem Inhalte nach fehr 
abweichend von diefer, indem Ge mei)r oder weni 



rechtfertiget und anempfohlen werden, etwas Be- 
wundernswerthes ; andrerfeits ift die FrcymQthii;- 
keit, die Umficht und die tiefe Betrachtung, womit 
diefe Vorfchläge von der Volksvertretung erwogen 
worden find, überaus merkwürdig und achtbar. Es 
ift alfo in der Tlut ein erofsea Verdienft von dem 
Herausgeber , dafs derfelbe diefe Verbandlungen 
durch Uebertragung ins Deutfche allgemeiner zu* 
gänglich gemacht hat. Indeffen hat derfelbe niciit 
alle Verhandlungen des Reichstages Oberfetzt, fon* 
dem nur, die Conftitutionsuiknade von 1814, i»> 
gleichen die Statuten der neueii Landes-Univolitll 
zu Chriftiania, vollftändig liefernd , hat er flrh dar- 
auf hefchrankt, das Gutachten des Cnnnti- iibcr die 
königlichen \ erandiTungsvorfcliIäge , nebft diefen 
letzteren felbft, wörtUch mitzutheden, alle übrigen 
Verhandlungen der iVeidlSferfammlung aber nur ih» 
Km Gange und Ausguige üdi geUichtlicfa dar* 
«uftellen. 

„Noch nie, fact er, lagen dem Storthing fo vieli 
und tiefgreifende Vorfchläge zu Veränderungen det 
Grundgefetzes vor. — Das Comite' hat in feinem 
Gutachten die Gronde entwickelt, welche es ves- 
anlabt haben, dafs keiner diefer YorfehlSge anee- 
nommen werden konnte. — Es ift darin auf das 
erOndlichfte dargethan, wie bedenkb'ch jede Verän- 
derung eines einmal angetiornnienen (irundgefetzes 
ift, — weil jede die ganze Grundlage erfchfltterti 
das Vertrauen untergräbt, das Anfehn der Verfaf^ 
long (ichwichtr* und die Schieufen der fubjectiTen« 
Meinnngen er5i¥het. — Auf jeden Fall mnfs die 
Veräoderuog felbft fehr vorlichtig eingeleitet, 



von 

allen Seiten erwogen, mit den l'rincipien des Grund- 
ger Nachbildungen der englifchen Vcrfaffung waren, gcfetzeS in Einklang gebracht werdeu. Es ift daher 
wogegen die Ietz>.ere, Möhra nicht die nordameri* lehr zu ioben, dais ein jeder Vorfehlag abgewiefen 
kanitehe VcifaJIiing dabsy vw Augen gelAwebt hat^ wird, wenn Mae Vwni iddit vdlkommcii genügend 

ift. 
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ift. Von {diefer hangt AUei ab, indem eine an fich 
wOn{«beDswerthe Veränderung durch eine unreife, 
¥orm fehr £chidlich werden kann. Durch die tflch" 
tige FrAfuiig der Form der Vorfchläge , derj^fult, 
dats jeder Vorfchltg abgewicfen wira, wenn in der 
Torm, in welcher er rorgefchjagen wurde, ein (cr- 
hefaitcber) Fehler aufzu weifen ift, wird dem Strome 
flMinilter und unreifer Vorfchläge ein Djinm eiit- 
■g i Bgpf t tit . Uab»y üad die köii||lwbeR VorfobJlse, 
ma» ndt dmni grofsea Anfttode bdiuddt nnd ei 
ift die F.\irFurcht, die man dem königlichen Anfehn 
Icliuldig ift, nie verletzt worden; ja es zeigte ficli 
eine diplomatifche Gewandtheit des begutachtenden 
Comite, die in einem folchen Grade bey jden bttr- 
gerlichen Beamten eines weit e mf erB t m, nie vii'* 
mittelbar in die grofsen Staatenvcrhältniffe verwik- 
kelten, Volkes 2u finden, in der That Oberrafchen 
iiiufs. — Em pbenfalls fehr zu billigender A'orzuj; 
diefer Prüfungen ift, dafs fie fich von dem, in un- 
firen Ta^en immer heftiger werdenden, Streite um 
FriocipieB, £b vielmOglüch, furne tu halten fuebeo» 
tedem fie irar die Saehea felbft ins Aaee httcn." 
So charaklcrifirl der Vf. diefe niei kwOrdigen Gut- 
achten , und wir müffen dcmfelbcn vollkommen bcy- 
ftlmmen. Kine beyfpielloli- Jluhe, Anftand, Ernft 
■od Gadiegeiiheit herrfchen darin und Mreichen «den 
MiBBcni «nrEhre, welche das CornftebÜdeten «nd 
dpren Namen aufzuführen deshalb fich geziemt. Es 
waren der Stnatsrath Kroch, der Staatsrath Graf 
^^ edel .I.irlsherg, Profefmr Sverdrup, Stiftsamt- 
mann Sibbern und der Gefchworne-Schreiber Kmid- 
fön , von denen der erftere Vorlbind des Comit6 und* 
Kedacteor der Arbeiten dtffelben gewefen ift. Zu 
dem Ijobe aber, was der Vf. ausgefproclien hat, mOf- 
fen noch ein Paar Züge hinzugenigt werden, welche 
der genauen Charakteriftik noch niangeln. Mit ei- 
nem leiten en Scharffinne find dteFoIeender in V<»-- 
kUaff gebrachten JSinriehtaiifeD vorncrgefebMi and 
Torgmellt worden. Es ift beinnnt, wie fehr ver- 
fchieden und oft entgegpngr'fetzt die nächflen und 
die entfernten Folgen politilchcr inftitutionen zu 
feyn pflegen, und es Ifk eben deswegen kein gerin- 
ats Veraieaft diefer Minner, dab, indem fie den 
Abfi^ten Ihrct Königes volle Gerechtiskeit wieder- 
hhrm lafTen und es anerkennen, dafs folchc unmit- 
telbar Vortheil bringen würden, Ii« zugleich dar- 
thun, wohin die Sache weiter fahren mufs, und 
welche Oberwiegende ^iachtheile mitteibarerweife 
dndarch vorbereitet werden. Dabey ift nirgends ir- 
nnd eine kleinliche Eiferfucht aar die königlichen 
Vorredite fiditbar, nirgends ein Beftreben, die 
conCtitutionellen Rechte des Königes durch kQnft- 
licbe Deutungen zu befcliränken oder in Zweifel zu 
zidien, fondem fie werden in ihrem ganzen Um- 
faagfi ehrlich und bieder anerkaant. £ndiich hat 
das ComlM von dnerBefngnifs, welche die Gbnfti- 
tutionsiirkunde ihm anbeftreithnr ertheilte, und 
wodurch es lieh bey manchen Prilfungen aller weite- 
ren l-^nirterungen ilberhehen konnte, faft gar keinen 

Gebrauch gemacht, wohl eialehend, daüs dkCe T 



ftimmung an fich in ihfem ganzen Umfange nidit 




fchJag zu einer Abänderung deffelben gemacht wer- 
den darfe, welcher den Grundprincipien deffelben 
widerftreitet , fondern nur folche, welche Modifi- 
cationen in einzelnen Beftimmuogen deffelben, wo- 
duech der Gci^ dieÜMC Conftitution nicht verändert 
wird.* Es lag fehr nahe, diefes auf die beiden' 
wichtigftcn der l^öniglichen Vorfchläge anzuwenden. 
Durch ein förmliches Gefetz war der Erbadel ia 
Norwegen abgefchafft und dem geringen Ueberreftel 
des noch vorhandenen durch den Befchlufs vom 
Iften Aug. 1821 eine.Sehadloshaftong zugefprodxn 
worden; der j. 23 des Grundgefetzes unierfagt die 
Verleihung perfönlicher oder" gemifchtcr erblicher 
Vorrechte durchaus. Bey Erwägung dos .'\iirinneiis, 
den König zur Einführung eines neuen Erbadels zu 
ecmächtigen , hat das Comite indeffen faft nur allein 
«Hl dem Grunde fich ablehnend erklärt,, weil einn' 
wirkfame Einführung deffelben bey den elgentham-' 
liehen Vcrhältniffen in Norwegen unausführbar fej*. 
Von crofserer Bedeutung war der Antrag des Köni- 

Ses, ihm ein abfolutes V eto einzuräumen. Der §. 3 
er Verfaffungsurknode lagt: «Die ausQbende Macht 
Ift bey demiKaiiig«:'* nndTderf 49; „das Volk nbt 
die gefetzgebende Alacht durdi den Stortldng aus." 
liier ift aifo von keiner Theilung der gefetzgebenden 
Gewalt die Rede, wie in England, fondern von ei- 
ner eanzlichen Trennung derllslben von der.ausQben- 
den Macht. Daher ift die letztere dem Könige ia- 
einer Ausdehnung zugefprochen , wie in keinem an- 
dren conftitulionelien Staate, und das Volk oder 
deffen l\epräfeiUation hat daran kfincn Theil, fon- 
dern lediglich dieBefugnifs, von allem Gefchehencu 
KmuMu zu nehmen, alle Vachandlungen einzufe- 
Imb,' und alle Staatsbeamte tot dem Reichsgericht« 
»ew aiitwot l l kh zn machen, welches letstere^von 
dem Könige völlig unabhängig ifr. Umgekehrt fteht 
dem Könige kein Antheil an der gefetzgebenden Ge- 
walt zu, fondern nur die Befugnifs, in der Zwi- 
Icbenseit, wo der Storthins nicht verliunmelt if^ 
VorfehrlRien m machen, die keinem beftehende^ 
Gefetze entgegen find und nur bis zum nächftsB 
Storthinge gelten ; ferner dieBefugnifs, die GflWg-^ 
keit eines Gefetzbefchluffes zweymal ,ai fi:s|ir:>ni!ireo. 
Wenn aber derfelbe Befchlufs von dem dritten Stor- 
thinge geMst wird, fo gilt er auch ohne diekftnig- 
liohe Zuftimmung als Gefetz. IHefes letztere wollte 
der Kftnig aufgehoben winen, wobey er freymflthig 
als Grimd aniflhrte: „dafs eine Volksverfammlung, 
welche Mifsirauen gegen ihren König nährt oder 
feine RathfchU^ verkennt und, durcTi ein folches 
Mifstrauen bewogen, fich ein ausfchliefsiiches Hecht, ' 
Gefetze zn geben, vorbehllt, felbft die GeMir her- 
bcyrufe, der fie durch ein unriclitiges Mittel habe 
vorbeugen wollen. Denn fey der Streit r inmal an- 
gefangen und fiege die Volk.s-Uenrälentation, dann 

exilUf« keine Monarchie mehcj die Volksverfamm- . 

lung _ 
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iüne werde die herrfchende fevn und fich Xuletzt 
felbTt in Anarchie auflöfeo. Ünteriiege .aber die 
Volksverfainmhing, (fahn %i«1ie fie le!«t die Frey- 
heit ir.it in itiicrrrall , weil man Tiiituntrr Fflrftcn 
finde, die eine jede Gelegenheit benutzen, ihre Ge- 
walt Stt erweitern." Das Comite erkannie vor allen 
Dlocen lo üeinein Guuchten an, „dafs der Natur 
dersaclie Mch in dem Gnind^efetze felhft flberall 
keine Veränderung ohne gcmemfchaftliche Ueber-" 
eitiftiiuüiung beitler cotiftitutioneJlen Ge\vaiten Stfftt 
fin.len künne, der König mithin unftreitis fchtin im 
Belilze eines abfoluten v elo fich befinde, wenn es 
lieh am Vot-rdiläge zu V eränderungen in dem Grund- 

Sefetzc hnndle." Zugleich aber bemerkte (bffelbe, 
afsin r.i ircPf der Obrigen Oefetzgcbung der Antrag 
auf eine fo wefenllicliu Abänderung der ^■p^faffung, 
bevor fäiruntliche Kinrichf ungen , welche der Pri- 
fat - Gefetzgebung unterlieccn, im Geifte jener fo 
ümgeftaltet worden, dafs he mit derfelbcn in tin- 
küogfich befhiden, jedenfalls'zu frflhzeitig zu kom- 
ihenTcheiiip; dafs felbft die StfeHung der beiden yer- 
fcröderten Königreiche es bedenklich mache, auf 
den Antrag einzugehen; dafs, da verfaffungsmäfsig 
kein Itefchlufs auf dem nämlichen Storthinge wieder 
in Vortrag ko::.mi n kann, und zu jedem, nur alle 
dreyJahr, zu hakendei) Storthinge neue AeprSfen- 
tanten gewählt werden 'n^Qffien, d«r fllftrelnMm- 
mcnde liefchlufs dreyer verfchiedener Storthinge 
nach aller Wahrfcheinlichkeit dem nltgemeincn Wil- 
len des Volkes und dem ^^ ohle des Staates ange- 
tneffea feyn werde, von welchem das des Königes 
unzertrennÜdi ift; dafs endlich durch die Zugette- 
hung eines abfoluten Veto, bey der fchon einge- 
räumteu ßefugnifs zu vorläufigen Verordnungen, die 
gereü^ebeiid« Mscbt in derlDiat aidit.jnebr der 



Volksvertretung »ach der Abdcht der Verfaffungs- 
urkunde zuftehen, fondern cam grQEtern Theii in 
die Hand dti Königes gegeben werdewilrBrfc. : Oll' 
nun gleich aus dielen Gründen d^r Antfag des'K5^- 
iiiges von dem Storthinge von 18.*4 verworfen wor- 
den ift, fo hat tler König denfelben doch unmittel- 
bar darauf erneuert, indem er eincrfeits feine Befüg- 
nifs zu proriforifchen Verordnungen befchränken 
Blich dl« Verpflichtung eingehen will , üdetmal bey 
dir Verweigerung der GwAmigung «Il^G«f(tt«- 
Befchluffes, die Gründe dazu anzugeben, und in- 
dem er andrerfeits zu vernehmen gegeben hat, dafs 
die unbefchränkte Macht des Storthinges um fo be- 
denklicher fcy, da er zu einem grofsen Theile aus 
Beamten beftehe, welche, da fie unabfetzbar find, 
leicht damit Mifsbrauch treiben können, indem (ät 
die AufGcht des Königes auf die Beamten- Hierarchita 
befchränken. Er fDgte hinzu , dafs er nicht einmal 
die Möglichkeit abzufehen vermtee, wie ein ohne 
Zuftimmung der vollziehenden GeWsH ««g^heU^ 
Gefetz |MroBuilgi(t wctden könne; - «Md dtfs eb^Hic» 
das norwegifehe Volk fehtlvci>lieh begreifen mKhMf 
wie fein königlicher BefchOtzer llinderniffc finden 
foUe, das Gute auszurichten, was er 7.u he\virl<en 
wfinfcht. Es würde Oberaus voreilig feyn, liierOber 
irgend eine Meinung zu verlautbaren, da das Volk 
▼Oll Norwegen bereits im Begriffe ift, feine lleprä- 
fentanten zum Storthinge von 1827 zu wählen, wel^ 
eher ober die Annahme oder Verwerfung did'Ä Axi^ 
fiänens nt entfehtiden bat. 



*i Bey deraiiniUtenVMiMlint dta'Abdnaka dieiirH«* 
emlini' keuf äne häut herrili fi* BefnilM* 

• d.M. 
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^h,renl) e z e i gii n g e n. 

Die Akaiiemie der Wiffenfchaflea xu.StockhoIm 
hat den Künijjl. Leibarzt, Hn. £cV^rom dafelbft, und 
den rr(^feffor der Aualomie , Hn. TitiemaHnui EÜdel> 

barg, lUiltUeJoru erwählt. 

Der Grofsherzog von Sachfen - Weimar hat dein 
Hn. Dr. KarlSeidd in Berlin (^'erf;ifrer des Chnrinumüsl 
für delfen bekaonte Leiflnogea im Gebiete der Kuuft- 
IheoHe ^ie goldene, dem litmaftirchenVadleBlkgoMd^ 
tnete DIedaille uberfardt. 

Der >Iaginrat itt Fürth bat im Namen des JbürcheiVT 
gemeinde dem Hn. Cooanorialralh Pudis in Anibaeh 
•ioeD fehr gefchniack vollen filbernen Tokal zugcfeudef, 
ala Ehreogefchenk für die am 15. Oclober v. J. voll- 
JtofeneEiswdhuog der daflgen Kirche und für die hier- 
fibet hanusgegebeiM Denkfchtift. Der Tokni ift 1 in 



fpreclieuder Beveei» von dem hohen IvunnHeirse Nürn- 
berg«, wo er Terferligt wurde. SeinFufj bihlet eine 

f othiTcheTeuipelhalle mit dem Standbilde desApnftels 
*au1us, welcnes den herrlichen Figuren von Peter 
Vifcher an dem Sebaldua-Grabmale nacbgebildet iXl. 
Die Vorderfeite enthalt die Stelle i Kor. 3, die 
Ilückfeite das Wappen der Stadt. 

Sa. Maj. der Küoig Ton rrenlseD hat mitteltt ei- 
genhändig ualerfehriebenem Kahiaetofdireibeaa vom 

IC. Februar d. J. dem Hu. Hau)>tmann Bufch in Frank- 
furt a. !M. , Verfaffer des Werke»; „t/u* bf/te und ivoid- 
fei^fle Feuerunpsarl" , eine grofse goldene Itledaille al» 
MeVlLmalAllerbüchßeA Wohlwollens überfandt. Auch 
8e. Maf. der Kaifer von Oeftreidi hat untenn 6. Amol 
dem Verfaffer. in Rückfidil deffen nütilicber Eruu- 
dung, durch den k. k. wirkl. Hi>£rath und Jltinifter- 
reildenten Hn. Freylierrn ton Hmdri grofiw gpl* 
deae Medaille zullallea lalfen. ■ • ■■ 
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SGBÖNB SOllSTB. 

Btmm, in d. Vereinsbuchh. : AUxander und Oa- 
riiu. Tnaerfpiel von Fr, v. Utchtritz. Mit ei- 
ner Yomd» von L. Ittdfc; 1827. XVI n. 1S5 S. 
8. (IRihlr.) , 



ü. 



_'Blär«IiiLZeitamliat Veranlafrung gehtbt, imi 

diefem Produrte zu fprechen, ehe es noch im Druck 
erfchicnen war. IS. Nr. 194. v. J. 1826. S. 724.) Der 
Vf. hatte es Iln. f.». Tieck, der jetzt in Dresden als 
Dramaturg des Theaters aneeftellt ift, zum Behuf 
der Auffahrung in der AuidNibrift mitsetheilt, und 
dicfer befprach es in dem zweyten Bande feiner dra- 
nsaturgifcnen Blätter, welche a. a. Orte unferer Lit. 
Zeit, recenfirt worden find. Er befprach es auf feine 
ü>'€ije$ d. h. befaosen, einfeitig, phrafemnachend 
onti unklar. Inswiicbeii foheint feinem Ilecenfenten 
damals doch Jbnal klar geworden zu feyn» daüi das 
Lob, wdcbei der Uramaturg dem Erseognifle er- 
theiltc, im Grinnlo ein Tadel war, welcher von dem 
Trauerfpiele nicht viel erwarten liefs, fo erfreulich 
es auch Iln. Tieck vorgekommen feyn wol'to. Dic- 
fer hatte gefprochen von den fünf Aufzügen des 
Stücks , »idie nicht unmittelbar zufammenhäbgende 
Gemälde darfteilten , und nur durch den dichteri- 
fchen Geift und eine gewilTe AttegorU zufammenge- 
hallen würden." Der Ree. der dramaturg. Iiiälter 
bemerkte dagegen ganz richtig, dafs die i'ragödie 
den innigftea, äfthetifch nothwendigen Zufarames* 
hang erfordere) um fDr Phantafie und Gemiith zun 
Ganzen zu werden. Hatte alfo Ts recht gefehen, 
waren hier nur unzufammenhängende, allcnorirche 
Gemälde; fo konnte das Stück keine gute Tragödie 
IsjD. Das ift es denn auch wir!<lich nicht; aber den- 
noch hat T. fcäief gefehen. Die Gemälde der fünf 
Acte hingen recht gut zufärnmeii an dem hiftorifchen 
Faden der Begebenheiten; und wenn T. eine Alle- 
gorie darin gefunden haben will , fo lä(st lieh das 
Llofs dadurch erklären, dafs Allfgorie uikI Ironie 
Liebliogswörter von find, womit er keine klaren 
B^rifie verbindet, und die er » gibrauchen pflegt, 
Hin feine dunkeln hiaeinzuft«ckan, und Tüja damit 
zu bezeichnen, was er felbft nicht recht hat erf äffen 
können. Allegorie, in der Kunft, fetzt voraus, 
ddis der Sinn des kunftwerkes nur dann richtig ver- 
ftanden werden kösne, wenn man unter den darge- 
fteiltea G^enftfnden mtdere fich vorfteilt, die ihnen 
gfewfITen boftimmten Beziehungen ähnlich, und 
iKOnftler mit jenen eigentlich gemeint find. Man 



haxreift aber leicht, dafs es nicht AMc^one ge^Muat 



werden kann,' wenn z.'B. Shakefpeare in feinem 
Othello die£ilerfucht, und AfoMr» in üeinem Tar- 
taf die SdidnheOigkdt darftellen wollte: denn in 

beiden FälJen wira nur der allgemeine Begriff eines 
I^afters an einem befondern lieyfpiele veranfchau- 
licbt, nicht aber ein Befonderes durch ein andsm 
und ähnliches Befoodere dargeftellt. Zweeko jea« 
Art UdTen fich vorausfetzen bey jedem Gmntlde eines 
guten dramatifchen und epifcben Dichters. Ein fol- 
cher wird nicht leicht ein Individuum zeichnen, 
ohne dabey an eine ganze Gattung zu denken, und 
an die charakteriltifchen Eigenichaften derfelben 
mahnen zu wollen; aber wdsher Kritiker, wenn er 
Licht im Kopfe hat, wenn er kein Wirrkopf ift, 
wird in einer Intention diefer Art etwas jiHegori- 
fches fuidon? Was hat eine folche Intention z. B. * 
dami/ gemein , wenn ein Maler einen Mars mit fei- 
nen Attributen malt, ihm die Gefichtszage des Her- 
xogs vmi AogouUme |^bt, und den Trocadero im 
Hintei^nmde fehen ISist? 

\oi\ einer wahren AHerorie (man verpl. diefen 
Artikel in der Urfch - Gruba- ichen Enc^-kJopädie) 
ift in vorliegendem Stücke keine Spur, und da.<; ift 
fehr gut : denn allegorifche Dramen taugen raeiften^ 
theils zu nichts, als zu Feftfpielen oder zur Satire. 
Aber leider ift auch von jener dramatifchen Inten- ° 
tion nicht foviel wahrzunehmen, als man wflnfchen 
möchte, um nur einigennafsen mit dem Vor- und 
Lob-I\edner übereinftimmen zu können, welchen . 
unfer Vf. für fein Prodast fwann wir nidit irren , das 
dritte diefer Art) zu gewinnen '^ewufst fast, indem 
er fich (unfehlbar zum Naehth'eil des Rrzeagniffes) 
deffen einfeitigen und zumThcii f-ch widci-rprcchen- 
dcn Anfichten von der tragiiciieii Kuiift anfchmiegte, 
fo gut er konnte. — T. iit nämlich von der foi^e- 
nanoten hiftorifchen Dramaturgen- Schule, welche 
keine Tragödie dulden will, die nicht auf Gefchichte 
bafirt und dem Ilauptftoffe nach aus der Gefchichte 
ffcnommcn ift. Viele Philofophen und Hiftoriker 
hegen bekanntlich eine i^atiz eni^rpgctigefetzie Mei- 
nung, und möchten den Dichtern lieber alle Be- 
nutzung biftorifcher Stoffe unterfagt wiffen. Dean* 
(lagen üe) liie Weltge£chichte liefm keine TrM6* 
dien nach denRegdn derDichtknnft; nicht nach den 
Maximen der poetifchen G i^reclitigkeit , nicht nach 
dem BedUrfnifs einer leitenden Ilauptidee, nicht mit 
derROckficht auf das menfchliche Empfindungsver- 
mögen, fondern lediglich nach den Gefetzen phyfi- 
feher und moralifcher Caofalität, geftaltM una ord- 
net fie die Begebenheiten. Bleibt dv TngjM ihr^ 
vüUi^f^tntA, io rerieut er in hundert fiUen S"^'^ 
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Einen die Regeln feiner Kunft. Weicht er aber da- 
von ab, fo macht er die Kuiift zu einer Verfälfchcrin 
der Gefchichte, undftatt der hiftoi ifdien Wahrheit 
bringt er die Anfchauungen feiner f^hantafie in das 
Bewufstfeyn der Nation. Zwar weifs die Nation, 
dafs fie in niftorifchen Dichtungen dem Dlchicr nicht 
trauen kann; da aber feine Geftahungt-n lebeiuiii^er 
zu feyn pflegen, als die Rüder der GLTcliiclilft luri- 
bung; fo drangen üe üch im Bewufstfevn des Volkes 
ftberall der minder nifilbaulichea Wahrhdt TOT* 
und geben demfelben von der Vergugenbeit, aus 
wdi»«r es Bddmtngen far das Leben fchöpfen 
ibUte« fohAe Vorftellungen , um es poetifch zu er- 
getzen. Sie mifchen Waiirheit und Diclitung unter 
einander, biofs um defto leichter mit der letzteren 
SU täufchen, und einen Glauben zu erfchleichen, 
dea fie lediglich durch die innere Wahrfcheinlich- 
fceit und den feften Zufammenhai^ feiner Eifindua- 
gen erzwingen follten. 

Wie fpeciös auch diefe Einwendungen find, fo 
reichen fie doch keineswegs hin, um das hifrorifche 
Drama tubedingt za verwerfen, oder auch nur un- 
|er das reia iBventariÜBhe berabzul^en, welches 
Ariftotdes in der bekannten Stdle Poet IX, 7 : ointltK 

)'up }v rovTii) TU Tf n(}uyuaTüt teai zu oyoftuia ntnoititut, 
dem erftgedachten entgegengef teilt, ohne einem von 
bei l> ti irgend einen wefentÜcben Vonog einiu- 
rkumcn. 

Allein das Gefcbrey der oben genannten neuern 
Schale nach hiftorifchen, auch wolil nach vatcrlän- 
difchen Dramen, und nach gänzlicher Profcription 
der rein inventorifchcn , beeintrachtim die Frcylu-it 
der Dicbtliunft noch weit mehr, als die angcfülirten 
Einwendungen der. ftrensen Iliftoriker, weil es die- 
felbe im Kirn ihrer Macbt, in dem Kecbte der 
frvfvn Eifindmg, angreift. Das möchte indelTen 
noch hingehen , wenn es nur nicht zu einer Verwir- 
rung der wefentÜchllen Begriffe vom Drama ge- 
filhrt, und die natürlichen Schranken deffelben der- 
geftalt aus einander gerückt hätte, dafs iie faft für 
wngeworfen zu achten find. In einem engen 2ieit- 
raume der Getehichte, wie ihn das reine Drama for- 
dert, um wihraad der Anfchauung die Phantafie 
nicht zu unbehaglichen, weiten Reifen durch das 
Gebiet der Vergangenheit zu nöthigen, wird dasje- 
nige, was an Charakteren, Handlangen und Itege- 
b^beiten zur Hervorbringung eines ecbt dramati- 
tdMn und befonders tragifchen Eindraekes nöthig 
ift, fo feiten beyfa mmen gefunden , dafs die Poeten 
Cchgezwnngen Iahen, fta'it der gefchichtiichen jlio- 
fiunte ganze, lange tporhcn zu Stoffen ihrer Dra- 
men zu wiihJen. Das gab natürlich ftatt eines dra- 
matifchen GcmältUf, welches mit Einem Blicke 
llbericfaaulicb fejfn, und bey aller Mannidifialtigkeit 
der einzelnen Figuren mittelft eines ftarken lotal- 
eindruckcs als ein Ganzes, Unzertrennhches, in 
Geift lind Getnülh eindringen foll, eide Gallerie hi- 
ftcrifclier Bilder, die eben foviei einzelne, nicht 
äfrhctifch zufammenhjUigeDde Handkuigea darfteli- 
t«B, pnd wenig mels «ur AiifnlpiMing fiwdttwi» al» 



die Sitten und Gebrauche einer gegebenen Zeitepo- 
che, einzelne hiftorifche Charaktere , und die chro- 
nologifcbe Folge poetifch heterogener Begebenhei- 
ten. 5Aai(:f//>«ar'« mächtiger Genius, der oft ein* 
seinen Sceoen eine Knft euizuhaucben wnfste, wel- 
che diefelben faft bis zur Wirkunc einer ganzen 
ariftütelifchcn Tragödie erhob, deckte mit feinen 
glänzenden Fittigcn die dramatifchen Gebrechen der 
Compolition in feinen vaterlandifchen Folgeftdcken. 
Diefs lockte fchwächere Genien zur NahabmoMg; fo 
entftand n. a. Gätht's GAtt von BerljidiionB, wid 
legte in Deutfehland -den' Gmndftiefai zu oer Scbul« 
der hiftorifch - drnmatifchen Epochen - Ulahrey, 
Ijuduig T'uck, einer der erften, welche die Be- 
fchränkung des eigenen [lootifchen Talentes zu dem 
Irrthuine verleitete, in einzelnen Verfuchen, di^ 
6ö/A«'« Genius wagte, feftitehende Typen einer 
leinrichtigen Poetik zu erblicken , faiste vielleidlft 
fchon damals ein Vorurtheil für diefe Art von Ver-* 
mifchuiig des epifchcn und dramatifchen F.lementes, 
und kannte entweder die griechifchen Trasiker zu 
wenig, oder wurde bey feiner Meignng zncnoman- 
tik voa Amt elnfi^hen GrAlse zu wenig püefpnK 
eben, um einzufehen, dälii die Kraft der Ing^htfif 
nothwendig gefcfawicbt wird, wenn fie eine ihr 
nicht zukommende Pre\-heit in den Breiten des Epos 
aufluchf. Mit dieft ni \ nriir.iu-ÜL' verfenkle er uch 
in das Studium des gro! cn IJritcn, und io war es 
kein Wunder, dafs defren hiftorifche Epochen.» 
Geroäldp dramatifcher Form ihm als die echten M»« 
fierbilder der Tragödie erfchienen ; zumal da in der 
That die poetifchen JJchtblitzc darin fo blendend 
und lo gehäuft find, dafs man vordem ShakcJ'pear* 
den feften imd erhabenen Bau der antiken Trilogieft 
ftudirt haben mufs» um zu fOhlen, wie febr dW 
ShakefpeaT>{iAi%n Gefddehts-Tsbleeux an wihrem 
dramatifchen Werthe ihnen nachftehen. Mit diefer 
eingewurzelten Vorliebe fOr die minder vol)l<omme- 
iien Dramen des Briten, von welcher ihn vielleicht 
nur eigene Vcrfuche hätten heilen können, ging er 
nun an die Kritik der Dramm dSVtfcher Meilter, 
und maSs mit dieCem Mafsftabe tt. ■.'■uch SchiUtr*» 
Wallenftein. Er fch weifte dabey Itit zu der ^aben- 
teuerlichen Meinung ans, dafs Schiller, ftatt der 
(ii üfse, der Verirrung und dem Falle VN allenfteins, 
lieber den ganzen 30jährigen Krieg (deffen Gf/c/m7<f* 
er fo vortr^fiich gefchrieben) in einem Drama hätte 
behandeln fallen, iföne MeinuAg, die zwar bey dea 
Kennern des Faches Lachen erregte, aber (farum 
nicht minder hev feinen Anhängern Eingang fand. 

Das vorliegende Trauerfpiel nun, zu li ffeii l'ro- 
tector Tück fich aufgeworfen hat, entfpricht zwar 
in der Wahl des Stoffes keineswegs dem TUcVUbtIk 
Ideal : denn der Vt.hat keine ifioeb*, fondeni mqr 
einen mommf der Gefebielite: Alexanders letzten 
Sieg über Darius, die ZerftOrung von Perfepolis und 
des Darius Untergang, zum Giegenftandc gewählL 
Aber eben diefe Abweichung von TUck'a Ideal ift 
das Befte an dem Stflcke, Üt im Wefentlichen faft 
da* Einzige, wat dixan«i Jobea ift» während cttn 

Digitized by Go9gle 



1Ö7 ' Num, 130. 

meinen Fehler delTelben atts des Vfs Beftreben fich 
«rkläroo kflien , den Anfichten der Tieck'ichen 
SdMite gwag ai thim, wtifc dnr fswaUte StoU 

Der gewählte hiftorifche Moment, voraus^efetzt, 
dafs Darms die traeifche Hauptperfon feyn foll, ift 
rar Tragödie alieriuiws tauglich. Der Sturz eines 
mächtigen Rön%;s hat tthoo an (Ich eine, wir möch- 
ten fagen , maUrieBt GrÖfse der Erfeheinong, wel- 
cher die Dichtkunft diejenige inteUectutlU Gröfse, 
worauf es bey der Tragödie vorzüglich ankommt, 
Mdit einhauchen kann. Diefc beruht aber auf der 
moralifchcn Itedeutfamkeit des zum tragifchen Opfer 
beltimmten Helden , und damit hat der Vf. den Da- 
"rius genau fo dürftig ausgeftatlet, als die Gefcliiclite. 

Er führt deufelben nicht ungefchickt auf als ei- 
nen gebeugten König, Sohn und Gatten, welcher 
die Schmach feiner wiederholten , von Alexander er- 
littenen Niederlage eben fo tief empHndet, als das 
Unglück, feine RTutter und feine celiebte Gattin 
(nacn morgen ländifcher Weife zu reden feine Favo- 
littn) in der Gefangenfchaft des Feindes zu wiffen, 
welcnec ihm eben wieder zttm Entfcheidungskampfe 
gegenOber fteht. Diefe Situation verleiht ihm eia 
muralirrhes Intcreffe; aber der Vf. fcheint es ihm 
nur auf Sicfit geliehen zu haben, um es auf der 
Sti lle wieder zu zerftören. Denn knuin hat er in 
dem erften Monolog (S. 16) den iLiufchlufs ausge- 
fprochen, für die Freyheit der Favoritin (und bey- 
lluiig auch der Matter) dem Alexander Alien bis zum 
Euphrat anbieten zu hfleu, fo erfcheint die geliebte 
Slatira felbft, und bericlitet ihm, naclufein (le vor- 
her vor KntzUcken des \\ iedcrfehens in OhnntacJtt 
eefallen ift, dafs die AluUer geftorben , und daCs auf 
Ipr^ Bitte der grofsmfithige Alexander fie freygclaf- 
fen bat. Hat der Vf.-nicht gefühlt, wie viel dadurch 
dem Intereffe der Siluaihn des Darias Abbruch ge- 
fchab? Der Kampf um die Geliebte, um die Mutter, 
■welchen die Expolition erwarten liefs , reducirt fich 
mit einem Mal auf einen Kampf zur IVettung der 
Macht und Herrfchaft und zur Auswetzung der 
Scharten am Schwerte des kri^rifchen lUitimes. 
Das moralifche lotcrefle des BefcT laners an 
Jin fcheint zwar, gleichfani zum Ei-fatz für das Vcr- 
minderle der Situation, an> Sciilufle des Actes einen 
kleinen Zuwachs erhalten zu füllen. Darius fühlt 
Alexanders Groismuth, und erhebt fich zu demEnt- 
fcfalulTe: 

ünd folll» ich. 
Gemeinem Krimer gleich , den Preii nicht iaUejl| 
Weit meirifl holde Lilie mir gefthenhl werd? 
Nein, Alexander, ich will daakbor fejn, 

An Grortniiitli mindflcni will ich dich beHegea. 

Aber (Ucfcr Ziuvach«! reicht kaum hin, die morali- 
fche IMöfsc wieder zu bi^ilecken, welche Darius un- 
mittelbar vorher enthüllt hat. Als nämlich Statira 
(S. SO) mit EnthuGasraos von Alexander fpricht , ge» 
rfith Darius Ober ihr „verzflcktes Hohmen" dengo- 
ftalt in Eiferfucht, dafs er „ihr falfcbes Blut AleJMi 
febmwiU.'*(S.21}» dab lie fich wirklich ÜBhonm- 
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lorcn glaubt, and dafs fie nur durch einen TFuth'^ 
Abieiter gerettet wird, indem fo eben der Leibarzt 
ins Zelt tritt, wekhea der KAnic bej ihrer Ohn- 
macht ftdüen Kdii, «iid welcher nadi fonorlldnong 

niclit fchnell genug herhev geeilt ift. Diefen Arzt 
befiehlt nun der Defpot auf tier Stelle hinzurichten; 
ein Hofbeamter entfchuldigt ihn trifftig, und hierauf 
wirft ihm der König mit den Worten: nDa, Sdave^ 
nimm!" eine güldne Kette zu, und hat feine Elfiw^ 
facht vergefTen. Welchen Antheil lunn uns dn 
folcher Charakter einflOfsen? Man fieht wohl, dafs 
der Vf. hier den afiatifchen Defpoten und die Reiz- 
barkeit eines gekrönten Harems- Hahnes hat malen 
wollen ; aber war das hier der Ort? CriUpantrhtt 
in feinem Ottokar ähnliche Fehler gemacht; er zeigl 
bey der Bnfbhmng denienigen, f&r delTen Sdiick- 
fal wir uns intcreffiren feilen, von verSchtlirher und 
haffenswerther Seite: übcrmöthig-ftolz und wahr- 
haft brutal. Aber das hat doch wenieftcns infofern 
einige dramatifcbe Zweckmäfsigkeit, als der Dicliter 
ausgeben diefen Charakterfehlern den Fall feinem 
Helden ableiten wollte. Unfer Vf. hiogegeo hat of- 
fenbar keinen andern Zweck dabey gehabt, als den 
Helden recht morficnliinJi/ch danuiftcllen , und das 
ift eben der Fehler der obgedachten hiftorifcbcn 
Schule, dafs (ie dem National- Coßume der Sitten 
häufig das lotereile aufopfert, welches der Befchauer 
an den Charakteren nehmen nrafs, wenn die Hand- 
lung; gehörig auf ihn wirken foll. Wollte der Vf. 
Anthcil erwecken für den liebenden Darius (und 
wozu fonft die Erfcheinung der Statira?), fo war es 
Tüllig zweckwidiig, hier den afiatifchen Defpoten 
und die Harems - Sclavin, deren Haupt keine Secundo 
auf dem Hälfe ficfaer fteht, als IWprileotanten der 
Liebe aufzuftellen. Diefe* Allatilche mofilo hier 
gleich fam aus dem Pierffchcn in das rein Meidchtteht 
flberfetat werden. '' 



STAATSWISSBIVSCBAFTBH. 

Pmis, huBolümge d. ä.: De rffpril militai'rc en 
trttne^t des caufes qui contribueat äl'eteiodre; 
de la nieeffiti et des moyens de le nuiimer; par 
le Heutenant-gen^ral Max. Lamargtit. ISM^ 

130 S. 8. (2 Fr. 50 C.) 

In den 20 Kapiteln, worin diefe BrofchOren einge- 
theilt ift, werden drcj' HauntgcEienftände erörtert. — 
Zuerft giebt der Vf. die allgemeinen, permanenten 
und zufälligen Urfachen an, dio dn aillitärifchea 
Geift za fdtivpächen und wohl gar tu vernichten ftrer 
bcn ; fodann zieht er die Gefchren te Brwigaog, de- 
ren fich eine Nation ausfetzt, die ihre Unabhängig- 
keit nicht mittelft eines, auf flarkcn Grundlagen ru- 
henden, Militär- Syftems fichcr ftelit; und nachdem 
er die Nothweodigkeit dargethan, diefes Syftera 
mit dem gefelUSduftlichen 2»tftande der JNation is 
■ii««ieia«j SU bciqpa, «alwidKelt «r cndlida feinen 



Google" 



4. L. Z. Vmm, ISO. HAT ISf 7. 



Organifatlons-Plan. — ür. Gen. L. itt der'Mei* 
■ung, daTs in Frankreich der militärifche G^ift zu 
crlölcben beginne und man defniiacb auf die Mittel 
dnken mOCte, ihn wieder zu beleben. Er äufsert 
«inverhohleD, dals £ine der aligemein&ea Urlachen 
diefes Hinichwiodeiis des Kriegsgeiftes Torodunlidi 
in den Fortfdiritten der CiviliTation ' zu fuchen fey; 
nächft dem und Insbefondere aber in den Mängeln 
der franzöfifchen Armee - Organifation. Die Gründe, 
worauf der Vf. ici ziere Behauptnne ÜQtzt, können 
j^ier füglich unerwogen bleiben; alloa die Nach- 
tbeil« betrifft« welche die immer ztm^uaende Gin- 
lifation der hShern Eatwickeluiig, ja felbft der Er- 
haUung des Kriegsgcirtes zufügen foll; fo dürfte ficb 
wohl iede europäifche Nation, mitbin auch die fran- 
2öfifcbe« deshalb aller fueciiellea Beforjgniffe Qberhe- 
kea icfinnen, da ficb diele GivilUation dermaleji nicht, 
wie ber dea alte« Gflecheii und ROmem, anf die 
engen Grenzen eines einzelnen Staates befchränkt, 
fondem Ober den ganzen F.rdtlieil, wiewohl in un- 
terfchiedlichcn Abftufungen, verbreitet hat. Insbe- 
fondere darf diefs von jener Art der Qvilifation be- 
liauptet werden, die vornehmlich die kriegerifchen 
Tugenden eines Volkes fcbwScbt. und welche» da fie 
es ift, der' wir die Annehnilidikeiten der höheren 
fionlichen Genaffe verdanken , die finnliche Cultur 
genannt werden mag. — Üer \'f. findet den Mili- 
tär-Etat Frankreichs nicht zahlreich genug, um 
damit feine Unabhängigkeit und feinen polilifcben 
Rana unter den europäifcben Mächten zu behaupten } 
Rufsland, OefterreicbV Preufsen und England un- 
terhalten verhältnifsmäfsig zu ihrer Bevölkerung und 
den refpcctivpn Staatskräiten eine bev weitem ftir- 
kere Kriegsmacht; und ein vergleichender lieber- 
hUck derlelben Teranlafst den Vf. zu der bedcnkli- 
«hsD frage« wie es wohl möglich fey, mit dem £ffe^ 
etiv-Bemmd der franxdfifchen Armee, der fich aof 
240,000 Mann belaufe, wovon indeffen nur 1 ')0,000 
disponibel wären, da.s Gebiet des Ueichs zu verthei- 
digen, ohne die National- Garden zu HQlfc zu neh- 
men; fchlflge man auch die natflrlichen Vertheidi- 

Sings- Mittel und die feften Plätze, welche die 
renzen decken , noch fu hoch an. Die Erörterung 
diefer Frage, die dem Vf. eben kein genflgendes Ue- 
fultat gewährt, führt ihn auf die Kntwickeluneyf/- 
7U$ Syftems« Der Plan deffelben geht im Welentli- 
chen darauf Unavs, das Itebende iicer auf ibO,000 
Köpfe zu vermindern, dagunn I8Q1OOO Milizen 

iLudwehr), die jeden Augenbück ins Fdd Tlleken 
Cönnen, zu orgjniliren ; und aufscrdem noch :eine 
Referve von 180,U(}ü Mann. l)ic Linien -lU-giraenler 
Diüfsten ihre Leute aus Jen ^Llizen ziehen, und auf 
«liefe WeiÜB wflrde das ftehende Heer nur aus wohl- 
fSthtaB «ad JumpfgerOfiataa Tn^fea be&ahen. — 



In Verlblg fisteflS-Koftwiirfi macht der Vf. unter- 

fchicdlichc Vorfchläge, um den mililärifchen Geilt 
<ier Armee aufs neue zu beleben : die Truppen raf^t- 
ten 6 oder 6 Monate jedes Jahr in Lagern zufanSikft 
gazagea und zu den gipfsen Blanövres eingeObt wer- 
den; die Ruhegehalte foUen vennehrt, die Dauer 
der Dieiirizeit dagegen abgekürzt werden ; auch 
müfsii ii die acliviii Militärs in mehrern Graden eine 
Zulage, einige .AiilIci e Lelohnutigen erhalten; das 
liaupterfordernifs aber fey eine fefte Beftinunung in. 
der Organifation und denjenigen Einrichtungen, dio 
deren StOtze find. — Der hier mitgetheilte Auszug 
dürfte hinreichen, einen Begriff von dem Inhalte 
und der Tendenz der vorliegenden Brofchüre zu ge- 
ben, zumal da folche minder ein allgemeines, als 
ein Frankreich insbefondere bertlhrendec |ntcreiTe 
hat. Bne Zweifelsfrage erlauben wir uns mat nodi ; 
fie ift: ob m'^m^yhem, dcifoTb^Knie in 
Di'titfrhland , in Preufsen vornehmlich , fo herrliche 
1 rüchte getracen hat, wohl für Franzofcn paffend 
ii>yn dürfte? Mit dem ungeduldigen Ch^Likter die- 
fer Nation erfcbeint es eben nicht verträglich« zuerft 
Landwehrmann, alsdann Linien-Soldat undtuletzt 
noch Refervift zu fcyn , und fodann er(^ ganz wieder 
^ den BefchSftigungen des bürgerlichen Lebens zu- 
rückzukehren, l olirt doch k:hon das neuerliche 
l\ekrutiruDgs- Gefetz, nach deffen Beftimmungen 
ein Theil der jährlichen Ziehung in feiner ilelmath 
bleibt, manche Untotriyi<jil{siten mit fich, was 
fehon darauf erhellt, da!»' dleAvlttsponible Theil 
feitten proviforifchen Zuftand fo unangenehm findet, 
düfs viele davon, obfchon fie die Ausficht haben, 
Falls ihnen anders das (ilück wohl will, niemals 
( i [T'-r- ibet ZU werden , zur Stellvertretung ihre Zu- 
Midii nehmen und folche als eine Gunit nadifu> 
c^en., Auch gegen die Bildung, lang dauernder La- 
ger ttRIrfte fich, fchon des dam^t verknüpften Ko- 
Utnnufwnndes wegen, mancher erhcbliclie Einivand 
machen laffen , zumal da es Frankreich nicht an gro- 
fscn Waffenplätzen fehlt, wö, weil ficb da felbft alles 
zur Ansffihrung der erofsen Manövres erforderliche 
KHegi^Materfal be befindet, die Truppen 

aus den benachbarten PcT'irkcii fich zu gewiffen 
Zeiten verfammeln und fu den mit den Uebuiigs- 
Lagern vcrkniipftrn Zweck V(3llkümmen erreichen 
können. — l ebrigcns zeigt diefe Schrift, dafs ihr 
Vf. nicht blofs das Talent zu fchreiben in hoheMI' 
Grade befitzt, fondern dafs auch feine Forfchnmmv 
und Erörterungen fich Ober die Sphäre rein Tiuifi^ 
tärifcher Gegen ftäode hinaus erftrccken , fo wie 
dafs endlich die Motive, die ihn zu derfelben ver- 
anlafsten, Jnnc die cinies guten Borgers gewafim 
find. , ... 
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SCBÖNS XONSTB. 

BsBUV» in d. Vereinsbacbb.: Alexamdtr und Da- 
nw. Tnucrfpiel voa Fr. v. VtdOrUz. Mit ei- 
ner VoTxedt fön L. ISMft a. f. w* 
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Im zwcyten Aufzuge lernen wir den Alexander ken- 
nen. Ulli uns die IJnbnugfainkeit feines Muthes &n- 
fchauJich zu machen , hat der Vf. ein fehler lächer- 
liches Mittel gewählt. Sein Liebling, der Fddherr 
•Hephäftion, ItOrzt, als Alexander eben von dem 
Vertrauen feiner Soldaten auf ihn gefproehen bat, 
athemlos in das Zelt, und verkündis;! ihm, dafs die- 
felben auf einmal allen Math verloren haben, weil 
fie in der Macht die zahllufen Wachtfeuer der Per- 
ier gegeben haben. »Du erbleichft?" fragt Hepbä- 
ftSon am SeUnfle diefer pöfßerlichen Scnreckens- 
Botfchaft. Da ermutbigt fich Alexander zu dem 
grofsen Entfchluffe, „feinen Macedoniern Math ein- 
zufchelten." 

Vor ihnen , die mm Glück tuf Kunft der Ridt _ 
Nicht fein, wio die Aiiirncr, fich verftehn, 
Bin ich, Ihr •niitX et, ein Uemolihene«, 
Wm eine GInth in i)ir«r Brurt eaVOmUmt 
Die alle Ferfarfcuer iU>era»bU ! 

, InCwifchen konunen Gefandte von Darius, und bie- 
tra, deCfea obenenrthntem Yorfatz gemib, dem 
Alexander halb Afien alsGeTihenk an, weim er ewi- 
gen Frieden machen will Aber wie könnte ein fo 
hoher Krieger- Muth tlarauf eingehen? Kr fordert, 
dafs Darius felbft komme, und ihm kruL-cnd das Dia- 
dem des Xerxes Oberreicbe. Das zu vcrfprechen, 
find die Gefandten MtOrlicb nicht inftruirt, und fo 
beginnt denn mu In ^ritten Act« die Schlacht von 
Arbela. 

Die Zufchauer bekommen jedoch nichts davon 
lu fchen; Statira, im Zelte des Darius zurilckge- 
•blieben , fleht fie blofs mit den inneren Au^en , unge- 
fihr wie Schüler'* Jungfrau von Orleans un Thann, 
und als Alexander, der Sieger, in das Zelt des ge- 
flohenen Gegners tritt, ///r6/ die unglückliche Sene^ 
rin vor Entletzcn darüber, dafs ihre Vifion Wabr- 
iieit gewefen ift. Mufs die Kritik da nicht mit dem 
Macbeth üigen: «Sie bätt' ein andermal fterben kön- 
nen, es wftrde fcbon noch 2^it dazu eekommen 
fevn?" Was foll diefer Tod hier wirken? Mitleid 
mit dem fliehenden Darius, dem nun der grofsmO- 
thige Alexander die Favoritin nicht zum zwcj-ten 
Male wieder zufenden kann? Alexander beklaet 
Ihn wegen dJflÜM TdMM, fetzt fich nf den Stnfil 
A. L»2. 1817. Ziv^rttr BauL 



des Xerxes, «ad d«ht dann 0m BSirflclMMete) mdi 

Perfepolis. 

Von hier an wird mm das StSek, worauf es 

bis liicher gar nicht angelegt fchien, eine An von 
ixlückfala- l'ragüdie. Der Jangft verftorbene Kunig 
Djemfchid hat prophezeiht, dafs es aus fevn werde 
mit dem perfifcben Reiche und mit deffen legitimen 
Beherrfchern, wenn die Pracht von Perfepolis zer^ 
ftört wird. Alexander erfallt abficbtslos diefe Be- 
dingung: bey dem Siegesfefte, welches er in der 
Hauptftadt feytrt, zündet er in Weinlaune mit der 
Fackel, die er einer griechifchen Tänzerin entreifst, 
den königlichen Pallalt an, und die Pracht von Per- 
fepolis wird zu Afche. Weiter bcficbt fich im .vier- 
ten Acte nidits. , 

Im letzten fehen wir den Dviai wieder. Die 
Nachricht von Statira's Tode erttlhtt er mit der 
Kraft, die aus der Abftnmpfung filrme Schläge det 
Unglücks zu entfpringen pflegt. Doch die erfüllte 
Prophezeihung entprefst inm ein: Wehe mir! Er 
wollte neue Truppen fammeln ; aber die Feldherren, 
die ihn begleitet haben, und die nach der erfulitea 
F^opheteibune nichts mehr von dem König befleiß 
den das Schickfal verworfen hat, werden Yerräther. 
Sie nehmen ihn gefangen, werfen ihn gefeffelt auf 
einen Wagen, und von den durchgehenden Pferden 
wird er extra curtem fcenae gefcnleift, ura todes- 
wvnd und mit zerriffenem Gewand auf das Theater 
surOckzttkommen, noch einmal zu trinken , wie ein 
Bettler, ans der hohlen Hand, und dann unglfldts- 
iiiüd, aber ruhig und heiter, und mit dem Gedan- 
ken an feine Statira, einzufchlafen für die f-wig- 
keit. Als f-r vei fLliif den ift, kommt Alexander an, 
weint bey dem Anblick der Leiche, und das StflcH 
IcUie&t, wie fidgt: 

^exander. 
Voa deinen ScUvcn wurdeß Du wmthHi , 
Wohl, fo wird Alexander Dich bedienen! — 

8t niniait feiaan Mantel ab und bedeckt «Ue i 
aUnpfta kriegcriTche Mofik in dar FlMMi) 
IM ift der Erde Macht und Jfarrlichktit 
So niditift und TargSaglich wie der Kauch, 
Dar, prächtig auigeAiegeii , fchnell lerfUeCrt;, 
IVarnm denn, Zeui, hall Alexandern Da 
In foleha Welt herabgerandt, wo nichU 
Alt «in terbrechlich Spielwerk tu erringen. 
Warum mit Götterkrüften ihn begabt? 
Mag aber Allet, wa» ich wirk«, in Staub 
Zerfallen , wie die Leiche de« Dariuf , 
Mag mich in Jugendkrafl det Todet Pfeil 
VerlainmalB in d«a Orkut bleichen Schatten; 
Main Nms «eoh wird bkikan, wl* dl 
Ce 



AchiU't 
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bMtiftrrnd, groficr 5eeleii Vorbild, 
«blÜe Erde \ Wie, Sa umigt 

(lange Paufc). 



Biß Du denn ewip, Erde? — 

(Die kricgenlche MiiHk nfihert lieh. Mtccdouifcbo 
Soldaten, mit Sicgüikränten g«fdlMfl«lty li«hni in 
Hiateigrunda «ui die Biihne.) 

BepMiftiiHi, 

OaiM Xfitftr, 

I>ei SiegM froh, der SdÜMbtn müde, 
WiJlft Da DU firiedlioh mit dem FMedliel 
K Arbeit? 



JBtxander. 

Tborl «B OsdfM 
Emen're Deine Frag' I mUl hXt «n GflSgei 
ZttxAatwan: Nain! 

Hephä/tion, 

I ffttr Cch hin). 

Wer kann den Aetna iwingCD, 
Sich niem«!» mclir in Lnva in enllodcn ? — 
Heil ihm ! Refrnclitend wnlil liic Lavnpliith 
Ucbor dir Alien fich, ein Quell dci I.eheni — 
liud der i^erltötung ! — doch das Leben üegt, 

IM kük O« «wft ^ »der wirft aueh Da 

Dtoii'ciaik d« Toi. wmSblm , alte Erde. 

BriiMlicli CflMuBÜokl mit Owacr SMm« ankm f 

Zetie , nimm in mtfn« Heiuntli midi binanf t 

Doeh nein ! um Deinen TtiroB dort mÜrt* fdi rioMB. 

WoM fBkl' ieb tief, dafi Dn mlaktiiclrt TnfcaaaUft. 

Ab Du in nioht'gen Menfehealeih miekbaantcftl 

Doob ob Du Deinen Sohn von Dir verbaanty 

Di« Götter alle bleiben ihm rerwandt! 

Mn ihnen — mag die Erd' in Triimmem ialhat — 

WM Alexanderl Natne nicht verballen! 

• IKtA Indien lafrt meine Fahnen wallen ! 

(■Jb^^dwroh dia Aaibea Kdefar; stimeBde Kri^pie- 

Diefes Auslöfcfaen einer alten irdifchen Königs- 
hevrlichkeit, und das Auflodern einer neuen jugend- 
kräftigen Flamme an ihrer Statt, ift an und fBr fich 
in der That ein poetifches, und zur BrKganc tn^- 
feber Rflhrung geeij^nctes Bild, welches tulm dem 
CJcfef?. cit's I'rliiiSenen atif den Rcfchauer \virken 
kijiiiitf, wenn es ildK Kefultat und gleichfam der 
t>rlilii!sUiiri tiner dramatifch wirkfamen, das mora- 
lifche Gefolil lebhaft bewegenden, und das GemOth 
tief crfcliütternden Handlung wäre. Das Scfalulsbiid 
im König Yngurd (den wir übrigens keineswegs als 
«in MvlMrftOck aufrtellen wollend hat etwas Aehn- 
liches: der tucrendhafte und befcheidene Königsfinn 
empfängt die kröne aus der Hand des verfcheidcn- 
den HeJdenfinnes, und „Gutes fleht am Platz der 
(nicht moraJifiBh reuen) Herrlichkeit." Diefes 
Achlufsbild ift an tind fBr fich von minderem tragi- 
fchen Effect, als das vorliegende des Alexander ne- 
ben der Leiche desDarins; aber um wieviel ftärker 
-wirkt )('r.e.s au f djs (ierinitli , welches der vorgeenn- 
gene gewahige Kampf der Leidenfchaften und deffen 
wh.liii,'nirsvolle Kataftrophc aufgeregt, erfchottert, 
■nd fftr dea erhebenden Eindruck empfanglich ge- 
■•cht hat. Am UMttr mfregeuden Handlung felüt 



tun?« Der Vf. fand fie nicht In der gefcbriebenen 
Gefehichte. Aber warum «fftad er keine? Er 

hatte dazu freylich weniger freye lland, als der 
Dichter des Yngurd, der die ijanze Fabel feines 
Drama blofs au"; der J-'-iiibildiuigskraft nahm; aber 
Kaum genug liefs ihm die Gelchichte des Darius und 
des Alexander, einen i^eich ftarken ConfllcC der 
Leidenfchaften und der Begebenheiten tu erfinnen: 
und dafs er es nnterliefs , haben hOdiftwalirfchein- 
lieh blofs die Anflehten der oben befchriebencn hi- 
ftorifchen Schule veranlafst. Man lefe nur, was 
Mr.Tieckf der derzeitige Uector diefer Schule, S.V. 
zum Lobe des eben von uns angedeutete^ Mangele 
faet mÖsI* CS hier fich nicht handdt um ein mora> 
litehes Exempel oder iVätbCel, um einen Fall der 
Cafuiftik, zu welchem der Dichter Iter;ebenh(^itea 
und l'crfonen fucht; tlafs keine ungeb : e Leidcr>- 
fcb-ift wüthet und fich zernichtet: dafs .< .'iiie Span- 
nun-' reizt, die aus nnl)cgrciflicben Vuifällen und 
noch dunkleren Veranlaflungcn errc^ wird; dafa 
uns nur eine Gtfi^elitgforgctrigen wirtf , mit wel- 
cher jeder Stbnlfr fchon vertraut ift; dafs der Vf. 
feinen Alexan I r ganz der ^j(;/i7a(/i/f gefreu gcfchil- , 
dert hat, und tlais einige bfkannte Heden und Ant- 
worten des jungen ileldcn fchun in die Scene hinein 
klingen " — darin fucht der Vorredner des Autors 
ETöfstcs Yerdienft» nnd den Vorzog des Vfetkx», 
Wir Enden in allen dfefen Dingna nidits» als dto 
Urfacheo det dramatifdiea SicAsMofte des ExMog- 
niHes. 

YTir haben die TiVcIr'fche Vorrede gclefen und 
wieder gelefen, um wo möglich zu einer beyHilliger 
reo Anfoht zu gelangen; aber wir mfifTen geftehen* 

dafs wir häufig nicht einmal haben dazu gelangen 
könnea, fie 7u verftchen. S. VI. z. B. fpricht er von 
einer Tru;!^ (Tj/ifü Alcxandrivs, (.lie nur Jiieg und 
lierrfcliaft walirnehme, und die kein ISaufcu der 
Leidenfchaft fey, weil fie mit einem fo feften Hel- 
denmuth verbunden ift» den nicbta er£cbOttem kani^ 
fo dafs diefer bereift erte Held kaum ahnet; wie ir> 
gend wer feines Gi * )Iges anders als er felbft, auch 
von taufend Gefahren umlagert, empfinden könne. " 
Man möchte glauben, Ticci' meine die Trunkenheit 
Alexanders in Perfepolis» in welcher derfelbe dea 
Pallaft anfteckt; aber er meint die oben von uns be- 
fchriebene Zeichnung von Alexanders Muüi, den 
Hephäftions Botfchaft von der Wirkung der perft- 
fchen Wachtfeuer auf die Soklaten nicht erffhnt- 
tern, und nicht in dem Entfcliluffe zu einer Schiacht 
wanken machen kann. Allein ^vas wäre deim das 
. wdtl üQr ein feldherr, dem fo etwas den Math ziun 
Gefechte rauben.könnte? Gidchwolil lagt Hr. TUA 
a. a. O. : „Diefe Auseinanderfetzung des Charakters 
im zweyten Acte ift fchön und ganz dramatijih, 
weil fman höre!) alles, was Gfjinnunf; ift , zugleich 
Handlung wird." Was foll denn dicfcr Urakel- 
fpruch heifsen? Wenn es richtig wäre, was er den 
Worten nach zu lagen fchehM^ M wäre Vater Ari- 
ftoteles ein, heut zu Tage knum «a «in«»! Berfiner 
Tlw«tec>Gatf«fjpoiiclMtMi dal Morgaahlattes taug- 
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lieber Dramaturg gewefen, als er behauptete, im 
Drama fey die Handlung die Hauptfache, nicht die 
Charaktere, die iiiiten, die Gelinnungen. Wenn 
■lies, was Gelinnung ift, /ugleich Handlung wirdj 
fo brauchen fich die aramati feiten Poeten um Hflod- 
Ittogea IHr dac&Qck sur oicht mehr su knmmern^ 
fie dArfbi nar di» f^ielenden Perfoocli Gejinnungen 
gegen einander ausfprechen laffcrt. Allerdings findet 
man das in vielen IJramen der 'ijVctTchen Schule; 
aber das ifl es eben, was fie fo langweilig macht, 
und S. Xil gefteht Hr. T. feibft eio, dals im erften 
Acte die Scmldemngen und die Geßnnungm zu viei 
Raum eianehmen, dafs noch za wenig gefchicht. 
Werden denn hier die Gednnangen nicht auch 
Handlungen? Einen ganz befo;ulern Gefchmack 
fcheint der Vorredner S. XI an der Art gefunden zu 
haben, yrie der Vf. das Schickfal walten, und'j^prf- 
phftifch durch das gaoM Gedicht töoen läXsL " Wir 
wollen uns gegen die Sohieklaltidtfe, die einmal ein 
englifcher IVecenfent von MiiUner^s Tmgüdien die 
Lieblings - Gottheit der deutfchcn Büiiiie genannt 
hat, zwar keineswegs auflehnen. Alleiti wenn ein 
Dichter fie niciit belfer zu verfinnlichcn weifs, als 
durch die zufällige Erfoilung einer alten Propbezei- 
hune* weiche den Untei]png eines Meiches von der 
ZerMrung eines Palladiums abhängig machte; fo 
lliut er belTer, ihren .Gebrauch den Ainrncnmähr- 

I clicn zu (iberlaffen. Für die Tragödie taugt fie nar 
unter der Bedingung, dafs Ce, als Repräfentantto 
einer Oberfinniichenj geheimoilisToUeji, ftets hjvO'- 
thelifchen Nothwendigkeit-, mit der mordiienen 
Freiheit und mit der ^Yil!ktir des Menfchen in 
Wechfelwirknng, in Kampf gefetzt werde, und den 
Sieg nur dadurch zu behaupten fcheine, dafs <ler r,e- 
gen fie kämpfende Menfch feine Leidenfchaften nicht 
zu beilegen weifs, die ihre natürlichen Verbilndeten 
find. 5o erfcheint fie im Oedipp, in der Oreftien- 
Trilogie des Aefchylus, In La vida.e» fnei^o, im 
Macbeth, im Wallenftein, in der Jeanne d'Arc, in 
der Schuld und der Albaneferin , feibft in der Braut 
von Mfflina, die man jetzt als die Urheberin eines 
blinden Fatalismus in der traeifchen Kunft anklagt; 
hier aber, in dem Drama des iln. v. Ue., ift von ei- 
ner üokhen Darftellung keine Spur. LaCfen wir das 
Polladfum, als auf den Volksglauben bafirt, fflr dra> 
matifch gelten; immer ift es ein Zufall, dafs es 7cr- 
ftört wird, und Darius hat keine andere Schuld an 
der Zerftörung, als dafs er im Kriege entweder nicht 
Upfer oder nicht glOcidieh genug ittt den Alezander 

I von PerfepoUs absabalten. 

In der Behandlung der Sprache and im VerslMu 
Eeigt Hr. v. Ue.f wie ielbft fein Vorredner einräumt, 
fich noch ziemlich als Neuling. Die Cooftructiou 
SbSt: 

— — . warf «iaui Sdüayar fibav 
Meia thrloMfaMtlltm AH||e M.t 

der cäfurlofe Alexandriner mitten anttr dcn Ablf" 
giiedrigen Jamben ö. 24: 



und viele andere Stellen mehr zeupfon dafflr. Doch 
ift die Diction im Ganzen poetifch zu nennen , und 
in eiiizeiiien Zögen, wovon wir nur den S. 70 nen- 
nen wollen, wo die l'erferin Ameftris von der ^e- 
ftimmung des von ihr gewundenen Siegeskranzes ia 
dem Augenblicke fpricnt, wo fchon der Bote von 
dem Falle des Geliebten vorDir'fteht, offenbart fich 
eine achtungswerthe dichterifche Kraft. fsUr fcheint 
Ce nicht bis zum Gefühl ihrer Selbftftändigkeit ge- 
kommen zu feyn, da He nicht allein vor das PuMi-» 
cum zu treten gewagt, fondern einen kritifchen Pro*' 
tector (den Vorredner) gefucht hat. Das war. night 
weife, und der Vf. hätte das Dictum der üsUgien.JS^ 
co/r berOckfichtigen füllen: 

Doch halten wir in genere 
Nicht viel von den I'oeten, 

Sie mit dem Werk ituniUlimB I 

Vor ihren Meifter treten. • 

Der Aar, i\i teilen, wer er bjf , . 

Weirt nicht aiifi Nei\ zurUcke^ ' - ' 

Sein Fing , nicht dat «erbroehM 

Sagt ei dem Kenn erblicke. ^ 

Berlih, b. Wittich: Tratlalo fu la commecUa delP 
arte, ojjia improwifa, ma/chere italiane ed al- 
cune fccne del carncvale di Roma. Dal Profef- 
fore Franc. Ka/m//n», Komano. 1826. S2 S. 4. 
(Zugleich mit angehängter deutfcher Uebev« 
letzung: Abhandmne die Canädit ans 
dm Stegreif und m* itaBmifiAm MaJbm; 

nebft einigen Scencn lies rümi/rhcn Carnevals.) 
Mit zwanzig color. Kupfern. 35 S. (15 hthlr.) 

Ein wahres Prachtwerk in Papier, Druck und 
Stich! Der Vf, ein ilömer von (ieburt, aber in ' 
Berlin lebend, war von mehrern Freunden der ita- 
lienifchen Literatur aufgefordert worden, eine ee- 
nagende Idee von den komifchen (Theater-) Masken 
feines Vaterlandes zu geben, und er glaubte, indem 
er diefs thätc, „ein nfltzliches, ancenehincs untt fflr 
viele ein notliwcndigcs Werk zu thun." ISachdetu 
er fo die 'l'licjlerm.i slü'H befrlincljen hatte, that er 
ein Gleiches mit den am meiften gebräuchlichen des 
BOndfehen Carnevals, welchen er auch einige i>co- 
nen ans demfelben folgen JieÜB. Das ift nebft dem, 
was er in der erften Antheflune Aber die commedia 
deir arte fagt, der Hauptinhalt des vorliegenden 
\\erkes, zu dcffen Herausgabe den Vf. der Öeyfall, 
den er beym Vorlefen der Abhandlung vor einer Ge- 
feilfichaft (belehrter erhielt, beftimmte. Undoewilsift 
es, foTielaochfction in einzelnen deirtfdienw'erkeft, 
z. B. in A. fy. V. Schlegel'i Vorlefungen Ober drama- 
tiCche Kunft und Literatur, Ober die Thealermaskea 
der Italiener gefchrieben worden, docli durchaus 
kein oberfiülfjges Unternehmen, mit W'eglaffung 
aller Unterfuchungen Ober den Urfprung jener ko« 
miCchen Masken und die Ety nTOigeia ihrer J!iiamci% 
nur Aber ihr e^otUehes wefen und ihr Koftfime 

fich zu verbreiten, um fo weniger, als fich d.iiaus 
auch der Ueicfathum an Witz und mulhwilliger 
Lni«t dan dat oftTirkiuitn nnd nicht gditeig gs- . 

wür- 
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wflrdigte italienifche Luftfpiel befitzt, beurtheilen 
lälst. Um da? innere, fich mit wenigen Modifica- 
tionen ftels gleichbleibende, Wefen jener Masken 
in das gehörige Licht zu fetzen, führt fie der Vf. 
cugleich in einigen Köllen, fowohl wie fie das ini- 
proviGrte, alt auch das rcgeln^äfsige LuTtfiiiel (bey 
Gozzi und 6o7(ioin) anwendet, vor, und ifar Aenfseres 
bringt er zugleich durch bildliche Darftellungen 
höchft zweckmäfsig zur Anfchauung. Die fo in der 
zweyten Abtheilune befchriebenen und dargefteliten 
eigentlicheo komifcnen Masken find : Arlecchino (in 
•inigen Lindern Italiens "D-accaenino, auch TY^f- 
faldino , von Gozzi nur mit dielem letzten Namen 

fpnannt), Pantalone, Doitore Battanzoni , Brighella, 
"arlagiia, Smcraldina — fo nennt ße Gozzi; fünft, 
wie bey Goidoni , lieiisl lie Colombina — und tulci- 
nfllUf die Lieblingsmaske der Neapolitaner. — Die 
dritte Abtheilung oefchjLütigt fich mit den gebrSuch- 
lichften Masken des rOniirchen Camerals. liier find 

wiederum theils das Kofsüme, theils der Charakter 
derfelben befchrieben, und zur Verfinnlichung des 
iufsern die Masken auf Taf. 7 — 16. dargeftellt. Der 
^Vf. kennt Cötht's lebendige Befcbreibung des römi- 
ichen Camerals: aber th«dls war fein Zweck von 
dem des deutfchen Dichters verfchieden , theils hat 
fich feil dem J. 1787, wo Göthe in Rom war, in Be- 
treff der Masken Manches verändert („jedes Jalir 
erleiden fie, befonders die des Carnevals, grufse 
Veränderungen," fagt der Vf. im Vorworte), und 
aeae findCMuräucblich geworden, fo dafs dasienigc» 
was-Rr. VTllber das rOmlfdie Cameral und die Mas- 
ken deffelben» die dafelbft die häufigften find, fagt, 
an und fflr fich recht paffend einen rlatz neben Gu~ 
tht^s Befcbreibung, auch zu deffen theilweifer Er- 
gSnzung (fcbon Kephalides nahm in feiner Keifebe- 
ichreibung durch Italien berichtigende und ergän- 
zende ROckficht auf GbtJu)f verdient. Noch einen 
Nebenzweck hatte der Vf. bey der durch colorirte 
Kupfer verfinnlichenden und veranfchaulichenden 
Belcbreibung einiger Masken des röniifchen ('.irne- 
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vals. So wie Theater, denen es um wifTenfchaftli- 
che Correcthelt fn Betreff des Koftüms der italieni- 
fchen komifchen Masken (z. B.' bey Aufführung der 
Turandot. bevBallets, in denen jene vorkommen) 
zu thun leyn mufs, das vorliegende \Vprk uni der 
bildlichen llarftellungen der komifcheta Mask«n trii- 
len liweelcmSrsfg benutzen kBnnen ; fo wolhe auf der 
andern Seite der Vf. dadurch, dafs er der cliarnkte- 
riftifchen Befchreibung einiger der gebräuchlicldteri 
Masken des römifchen Carnevals mehrere diefelbe 
Tcrlinnlichende Kupfer beyfdgte, den Maskeraden 
in Deutfchland mit ihrem todten Einerley der Doofii- 
no's und Flederraäufe, ftatt diefer nicnts weniger 
als charakteriftifchen Masken , jene italienifchen 
Carnevalsmasken zur Nachahmung empfehlen. Er 
fpricht fich darüber in dem Vorworte an den Lefer 
aus, und er hat nur zu fehr Recht, wenn er an un- 
Ceni Maskeraden das italienifche Leben in KoftQme 
und innenn Gehalte vennffst. Aber diefer Mangel 
läfst fich durch die Masken allein nicht erfetzen, 
und der Vf. mag fagen, was er will, ohne den ita- 
lienifchen Charakter in Lebendigkeit, Muthnillc 
und "Witz werden wir auch keine Maskeraden im 
Sinne der itiHenifehen Carnevals haben können : 
flbrlgens von der Verfchiedenheit der Sitten, des 
Klima's u. f. w. hier nicht zu fprechen. Dennoch 
können die Abbildungen der kleidfamen, dem Auge 
gefälligen, römifchen Carnevalsmasken im vorlie- 

S enden VVerkc durch Nachahmung auf deutfchen 
laskeraden diefe felbft wen^tens iufserlich beleben 
vnd alfo gflnftig auf diefelben wirken. — Die ^ert« 
Abtheilung hat die Befchreibung von vier römifrhen 
Carnevalsfcenen (dazu die vier letzten Kupfertateln) 
zum Gegenflamle und enthüJt alfo infofemauch einen 
nicht unintereffanteu Beytrag zu der Kenntnifs de« 
italienifchen Carnevalslettens und einen Nachtrag zu- 
der BefchreibungG^A«*«. — Das Werk ift Tom 
Vf. dem Prinzen niedricfa von PreuTsen, den er in 
der italienifi^en SpFaehe nnterriditete > gswld- 



LITERARI8CHB 

P r e i f e. 

Die Ge/eVfthafl der Jchonen Wiffer^chafltn zu 
T^ydtn bat Iblgeode Freisaufgaba mit einem unbe- 
gtanatan Xennin der fiinüittdung ausgefchriaban. 
„Maa TSilaagt efaM» TJnlerfticlmng, in wd«&er anf 

i&M gtBadlicbe w\A in das Einzelne eingehende Weife 
•ine Vergleichuiig geliefert werde der graramalikali- 
Ccfaen Formen des Ausdrucks in der oiederländifchen 
nnd deutfchen Spcacbe mit, dem des Sanikitt and 



VACH RICHTE jr. 

Parfi. Diefe Verfleicbong foU begleitet and be- 
gründet feyn durch ein. au8 den wirhiigrten Tliei- 
len beider Si)rachen entnommenes Würterverzeich- 
aifs und anaerer Belehrungen der Art. Unter dem 
Aoadxuek Terfteht die GefallÜEhaft die prinitiTan 
Stamnfbnnen , die jetzt ftn Denffchen nbKdi find, 
nehft denen, welclie in das Niederländifcfie, Fti;:!;- 
fche, Dänifche und Schwedifcbe überpegangen üud, 
ohne die allnordifchen Sprachen und fclbTt d.i8 Gli*« 
chiliclM ondLateinilche davon auaaufchüelaeo. 
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. Z. UniTerfitätexu . 

Jtoßooh, I 

VerzeiclmiJs der Vorlcf ungen, 

welche 

tuf der Univerfitit dafelbft im Sonunerhalbjahra 1827 
. gehahen werdoi. 

Theologijche Facultät. 
Hr . ConGttorialriA Dr. Gtifiav Wiggers wird TOrlri- 

pen : l) Eioe hißorifch-krilifche Einleitung in die 
Umher des neuen Teßame/ils. 2) Den erj'len Theil 
. itT Kirchen- Ge/chichle. j) Paß oral -Theologie nift 
BerückÄclitigong der AleckleBbargifehAn Kirch«ii- 

■ §«retc«. ViahomileHfchenxmiiluaeehetifiSmtV^yMai^ 
pen dar Itlltpüeder des tlieoIogircb-piidagogifclMttl 
Seminars ^vird er nuf gevrolinte 'WaiCa leiten. 

Hr. CoDÜrtorialrath Dr. Anton Tfieodor Hartmann wird 
. i) 9iu^. hiftorifch- krif ifclie £iatfüung in die lanO" 

ni/chen Biit^rr des vSten Teßaments geben ; 2) dia 

Jcl'-t.ieren Paulini/chen V' i-ff n ebft dM üric/«! Jo" 

col/ip l'elri und Jiuiii erklären. 
Hr. Fra£ Dr. Jolmnn Fh'.lipp Biiitermeißi-r wird |) die 

gl^ßeren Bri^t dtf Apo/uls Paulus, als den drit- 
■ Im Theil Ma» exegetirctieii Curfut, erläutern; 

a) die chryUu^ Dfipnatik und 3) di« Lqgilk tot- 

trngeD. 

Hr. 51. Prof. Karl Friedrich Aug. Fritz fche whi i) 3f- 
tUklUxh. Ftato't EuÜij'^ro in ialeinircber Sjiraclie e»- 

■ UXren; TiiiTaUui'a) einen zwey)ährigen>.r<>?rr;7c/ien 

Ciirßis des neuen Te/famc/ilt mit der fynvplifchen 
Erkiiirtin/; der Eiaiigelicn de<i Ulatlliüiis, Marcus 
und Lucas eröffnen ; 3) Dispufationen über Gegen- 

. f tände der chrtfiücben üogmaUk leiten } 4j die thr\ß- 

. lidkeJUbraltoYtngmi. 

Jurißi/che Facult&U 

Hr. Prof. Ür. Ferdinand Kämmerer tiSgt yort l) Dm 
romifdte Erbrecht, a) den Criminai - Proeeß nach 
feinem Estwurfe detCrimlnal-VerfaTirens, Rofturk 

1831, inil r>i>rüi kfithligiiiig der BiiiziiwTi hen Cri- 
uioal-Gericliltf-r Ordnung. Aurserdem erbietet er 
lieh auf ausdriicklidMs Hepoliren mich zu VorleAib- 
gen über das gemeine und Mecklenh. l^fmrecht. 
Hr. Confiltorial-Vice-Direclor und Trof. Dr. Conrad 
Theodor Cründler lolirt: i) Die in/ÜMimuit 
JL L. Z. 1827. Zweiter Band. 



. it. nach Mackelde/. a) Den NbgvrlMeii iV»« . 
, c^, iiech Martin. Auf VerlaogtB iM. er «ach 

die Jteferirhtnß rortragen. 

Hr. Conririorl.ilrnifi und Prof. Dr. A, L. Diener lehrt 
1) üOentlicb: Gefdiickle qnd Vtrfa^mgtkundit vaH 
Meclimbtirgi nacli eigenen SStiea. Frtvatiin; s)Dw 
Kirehenredit, nach Wiefe. 3) Die Grundfütx» du 
Meclitenh. Privatrechts, nach eigenen Salzen. 

Hr. Prof. Dr. riiilipp Eduard Hufvhke wird vorlraRen 
O priT«tim: Die Fandecten. a) Oeifenllich: Die 
Liihrt ffom der Wiedereinßtzung in den vorigen 
Stand- 

Hr. Prof. Dr. Friedrich Ru/jk trügt vor: i) RechtS' 
Encj-dopÜdie , nach Falk, a) Allgemeines Staats- 
rechtt nach Schoiid. 3) Erbietet er ilch )>riTatiN 
fime Mf Begehren Jieferir- Uebwigen zu hallen. 

MedicinifcJie F a c u 1 1 ü t. 

Hr. Geh. Medicinalrath und Prof. Dr. Vupd , zur Lei~ 
fünf Jl'X Si.'ebades zu Üob-rtin im Soininer abwe->' 
lend, hält in diefem Sommer ieiae V'orlefungen. . 

Hr. General - Ghimrgiie «nd Prot Dr. Joßphi wird tov- 
irasjen : i) den erßenTheW AwOeburt^ä^f a) d«B 
erßen Theil der Chirurgie. 

Hr. Prof..Dr. Heinrich Spitta lieft : 1) den zUfeytenThM 
dvgfpeciellen Pathologie ond Therapie, a) Leitet er 
die prakii/ch-nudieimßhen Uelntngen nach der in 
Cainer Schrift: „das mcdlritiifchfi Clinifiim zu Pio- 
flock, 1826." tlargefielliHn 31eihudc. 3) Lehrt er 
geruht liehe Medicin. 

Hr. ProL Dr. Karl Strempel wird vortragen i) priva- 
tim: Arzntymittellehre ; a) den erßenTheil der/pe- 
cielten Paih^ogie nod Therapie. 3) Prfvft rtlBiM . 
Phyßoh^ie. 

Fhilofophifche Facultät, 

Hr. Prof. Herl <T trügt vor: 1) Hio Buchßabenrechnung 
und Aluebra. i) Die yli:ulyßa de» Msidlidken vad 
Unendlichen, nach KäHUier. 

Hr. Geh. HofrAth und Flrof. dir Oekobonie Karßen 
wird vortrngen : f ) Die Theotieder Ltandwirlhfchaß, 
nach feinem Lehrbache: »tDie neften Gründe der 
Landvririlifcbaft u. f. w. a) Die «5eiie aad yjiAa- 
rifche Tni;nnometrie." 

lir. Uofratli und Prof^ Narrmann vrird Torlragen ]><|~ 
TBtim : 1) Dit fwucre dsutflhe G^ihiekte feit dem 
Dd An- 
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Anfange im i($t«n Jahrhunderts. 3) Di« ätatißiM 
• der v iriKhmften fitropäyHtaiStMteitt tttVVlUlABMt 
Dia iytaatsmrtlf/ck^ft, 

Hr. Fkot 'Are» -«riid i) Moralphilo/ophk voi a) refn« 
Mathematik rortrageo. 

Hr. Prot Pries wird |) Encydopätlie der philo/cphifehem 
fFiffittffehtffltt» Mdk Scbulztt, 2) Aeßhelüt natt^ 

f eo J 3) einige Dramen Shaice/peare's evkläreo. 



Hr. Prof. Hufchkt d. ä. wird erklären: i) Den ^»f Offel- 
ten Fromttheu» dM jttfdgfliu. 2) deenTs W«A 
«MM» Staate. 



Hr. tnt. Dr. Gußav ßarpe wird privatioi : 1) über den 

PhUoktrf S .phoklesi 2) Über die Grfchu hi'- -l'-r 



griechifi lien l.tt, 
Tü's liiicher i 



■! (itiir, und privatiflline über Cictf- 
VfrcZ/ifrVorlefungen halten. 
Hr. IVof. der Netur^cbichte und Botanik 7/. C. FC6rke 
trägt privatim 1) Botanik, nach "VVilldenow's 

Grnntlrirs der Kräulerknndo , womit auch botann» 
rdie Exturlioneo verbunden werden. 2) Zoologie,, 
nadi Blumenbach's Handbuch u. f. w. 3) Sa^pcii- 
mental^ J^j-fikt Mch JUonck«*« erl'ten Elementaa der 
gAbmaitwiNatinf«]»«. Heidalberg 1825. 8. 
Hr. Prof. G. Dlähl wird leCn: l) jinalyti/ik* Oemif. 
3) Tnadcoioßie.. . • ■ 

Hr. ProL Dr. C. A. P. Mahn lehrt ]) jSflbnllicli: Ara- 
il/U. a) Privatim: Theolnzi/che Sncyelogädie uatl 
MModoloffie. 3) Das erfie BuA Utfe't. a\ Di« 
Weif/agungen des A.T^Tb^'L IkrratiffliM: JBjW- 

fche Archäologie. 
Hr. Prof. Schröter wird, dbiA Kreohheit bebindert, 
in dielMB SiMtnMdMlfa)ahie keiae VorteftiaiMi kal- 
ten. . 



Aafterordeatlicbe fröterroreik. 

Hr. Prof. Dr. und I'rofnrlor QuUtenhaum wird lehren: 
l) Die erße Hülfte der Anatomie, enthaltend die 
Oßeolopie, Syndesmol^gie und Myologie. a) Den 
trßtn llMtt dw «/«Mmfen Cltöw^. 3) Die An- 
truMOwidSr. 4) Erbietet er Reh zu liepetitonen 
übe« die Anatomie uml (Vnrurfiic. 5) Wird er die 
käntJ^-Thirurgi/chen Uebungen in feinem cMrwr* 
gi/cA«-« Inßittite leiten und auf Wunfch ui Ferridk- 
<iuu «in- iw/eAi></*«rti cAma^i/ijjkej» OpenOiamm am 
pmniorr Anleitung geben. 

Hr. Prof. Dr. Knrl Türk lehrt: l) Crimin airecht, nach 
Feuerbech. 3) Deut/chea Privatrecht. Udierdief» 

Priretdoeeatea. 
In der Theologie^ 

Hr. Baccalaureu^ J. IH. C. TernMP wird l) das neueTe- 
ßament erklären, mit beygefugten praktirrhen Be- 
merkungen, gerichtet auf die Beförderung dcr^Veis- 
bftit und HeiUgkeit aller ülenfcben; 3) freytnüthig 
• da^MlHi di* men^iem, dik dkrj/Ulteilv JMigmm 



In der Jurisprudenz. 
JOr.Th: Gi^Ueb'HeinritA Friedr. Gaeddte wird i) 8^ 
fentlich: einipeßreitige Hei htifntze erV^MteTu; 2j pri- 
vatim: die Inßitutionen des romifchcn CivUrechtS, 
nach Rofshirl's Grundlinien des R. H. , HeiAdberf 
Ig34, vortragea, .und damit sugieicb eine exege^ 
itftiut Erklärung den Jußhäanei/aten InßUutionen- 
textes verbinden , und 3) die bncirin vom Befifze, 
nach Ton Savigaj, aus den Quellen felblt erläu- 
lera« 

In der Medicin. 

Ilr. Dr. G.F.Moß wird vortragen i) öfTentlich: Die 
r iilksarzneykiinde, nach der 2len Auflage feilMS 
Handbuchs: „Gefundheit und Krankheit. HaaaUH 
Ter 1827." a) Privatim; Die a%emeiiie «lad fte- 
/ondrrf Hrilmitlrllehre. 3) Die Lehre von der me~ 
dicini/chenAnivendi/ug der Electricität und de» 6"nt- 
vunumus, verbunden mit den dabin gehörenden 
£zperimestan. 4} Dea prakti/ehem Tbail der Ge- 
tnrb^ftt, 

- In ätr Phito/öphi*. 

Hr. Dr. J. BLa Taum ^ttki das mmSiHkl» Bttht 

. lehren. 

Hr. Dr. A. C. Siemffen wird Tortragen: 1) Mineralo" 
gie. 3) Oekonomifche Botanik. 3) Technniogi«. 

Hr. Dr. Friedrich Francke wird i) die reine Logik; 
' 3) die Naturlehre vom wci/I /./«.'icn Gciße oder die 
P/ychologie; 3) den erßen Theil der allgemeinen 
Arithmetik, enthaltend ÄwBuchßabenrechmmg, 
4) grinktfohe GrammatOe, nach XbieiiCdb, 

• tragen. 

Hr. Hr Karl Weinhaltt VMird lehren: l) die hoj^ik und 

.3) die }Fiffen/chi{fi des Sckpim maA Jbincm Sj- 



Hr. Dr. G. N. J. Bußh erklärt: 1) de» Sophnchs Oedi- 

Eus ■luf Crilono-t ; 3) die Oden des Horaz, und Aellt 
ebungen an im SAräbem and Dt^fuiUrem in latti- 
' aifcher Sprache. 



Die BUSaiMe «ad dm Mufium werden feden- 

Mlftewoch und Sonnabend geöffnet. Ts fehlt nicht 
an Gelegenheit die ßranzbji/che , enf;li/che und an- 
dere fremde Sprachen gründlich zn erlernen. Aach 
lind ölfontlicbe Xebrer för den Unterrtcbl im Betten, 
AfeAiifli and in der Mußt aageflelU. Insberondere 

plelif der nkndemifrlie ]^fufiklehrer Hr. Smil den Mit- 
gliedern des theologi/ch - pädai^ogifchen Üeniinars un— 

entgeldlldian Uotaiiidit im tMiUckm Gt/bv«. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. tiylvefter Guidi ilomano, welcher feit einigen 
Jahren das C'lementinifche Mufenm zu Rom mit f«hr 
koltbarea ägjptifchan AMerthiimem bereicherte, hat 
Jb eoen aaa Aegypten naoiiRom «ia« aeaa Sammlung 
Ubr awkiMifw Cn a aft gada gabiaaht, Man be- 
merkt 
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merkt darunter TorzögHch eioea griechlTch-agypti- 
fchen PapTrns. Die gelthrlen Forfchongen, \velrlie 
Hr. Guidi über dieren rspyrns und einen daran gehei^ 
teten konbftr^n Sheiu nngel'telit hat, lafTen Minen 
Zweifel ültri;,' , d.ifii er dem l V '/ifirm I'liiluiMphux 
gehörte, vrelcher durch die deu VViiTeurchaÜen ge- 
irSlirt» V«q8oIliguag und di« ualw Maas AvgMt rei^ 



anrtaltete Ueberfetzung der SeptuAgiola fo b«rahmt ift» 
Diefer Pap]rTus i(l ToUkommen erhalten, «nd«»leUC 
kein BachAab« daran. Kein Mafenm beAtst iltat» 
Selmft«». Der Text hetteht aus 45 in gewMidntev 

Srhrift gefchrfebenen Zeil«»n. Mnn hoffi, dafs er ei- 
nige Aufkläruogea übet diefen ZeiUaam der G«febid»to 
liaCmiwitd. 



LITERARISCHE ANZEIGER. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

B«T Ueinr. Wilmant i« Frankfurt a. M. 
Ift fo «MB «ifdiiMHiB ud in aUm'BacliliaBdlnogen, 
na liaben : 

QuiHtäiaj^'s Anwtifung xur Bered(famk«U, uhntei 
Budi, tateini/eh und deulfdt, neblt Ehdeitung 

lind ' inem u4ppnr(it t'on den vorziiclirhßen Le/i" 
urlt n, und fitnsen fpracMichen Erklai tmceni vor— 
zi'islich fiir juiif^c Siiidircnde. Von I)r. K, Gut'^ 
mann. gr. g. 18 gr- oder i VL 21 Kx. 



In tiDfenn Verlag in fo eben erfcbienen und in al- 
len guten BuchliandloagBB in DvulfcbUuid nnd dnr 

Schweiz zu hoben : 

^ Slathaei. Dr. C. Chr., TJnlerfuchung über das 
gtll/e Ftif'wr , ßeanl%yortiing der von der Regie- 
rung de3 lierzogtb. Oldenburg igaa aufgegebe- 
nen Fritgen, die von der Berliner mndicio. Fa- 
cnUät des PreiCes würdig erklärt iA. gr. g. fchSn- 
ftas Velin (59 Bogen) aTheile, mit einer Karte 
von I-ieuleinan , >veIc]io alle Infelo nnd Orte ent- 
hält, wo das gellie ] iobr-r bisher gewefen, und 
ein Verzeiclinirs »Her Orte, -^vn es je btobächlel 
iroiden. Cartonirt, Treis 5^ Rlhlr. 

HelwngTche Huf- Buchhandlung 



Im Verlage vcn T. Trautwein in Berlin ift 
eben erichienea und an all« Buchhandlungen verfandt : 

Ritter f Dr. ff.» die Hetb-lCantiaBer nad der Pan- 
theismus. Eine 8<r«itfchrift, vernnlafst durch 
Meinungen der Zelt and bejr Gelegenheit von 
Jnfche's Schrift Sbar dea faalliaiuuM^ lüiaii 
brofch. 10 gr. 

n. Vermifchte Anseigea. 

Otgtntrhl&rung 

auf eineErklärung von achtzehn BprlinerBnclihnndlera, 
die mUolkek der deul/chtn Klu/Jikcn belreiTeod. 
. Id nebTttn 8fta«lfciiea Blittern, und unter an- 
dern aaeb ia der Fi«dUtoer ObaipollaiMaaeitaai Toai 



Haj, fiadet fid» «ia« «a« d«Bi Badiaar latalligeBaJ 
»latte «afleluil« Anseig«, ia ^retdiar aditailia Ton dea 

Berliner BurJihandliinpen erklären: flo nähmao keine 
Iieflelhn);4en auf die in unferm Verlag erfcheinende 
Bibliothek, der deutfchen KlnfHker an, diefes Unter- 
nehmen fey nichts als ein Nachdruck und wir hättea 
uns eines anmaßenden, nnerlaobtan GelKaacb« ihrer 
Unterfchrifl xu nafter fl«hfrrijitinw«Bfciiadftaa| frhal 
dig gemacht. . 

Wir erklären diefe Anzeige für iK^richt und t'or- 
Uaä, für verliumdertfch, iügerkqft and htudJtrif^ 
«ad, fSr melirere tTatenHticbaer, ffir «n^hrtnd. 

TA ■ ; ,r/i( lind vf.rhait ift fie, da fie etwas beutlhei- 
len will , was noch nicht da ifl. Nur Kinder and Nar- 
ren koaaaa diaFaiii« deeKBfiilrfa« imEj hdidiwalaea 
wollen. 

Sie ifl verläumderifch nnd lügenhaft, weil lle die 
Bibliothek der deutfchen Klaffiker als einen unerlaub- 
ten Nachdruck dennnziirt. Die Bibliothek aber ift kein 
nnerlaabter Nachdruck, weil fie von allen Antotea« 
waldb« aidkt, wm. n«l« dar ttitaiB d«r ihr «iaTerMbtea 
Klafliker, benil« Oeia e i a ga t der deatfehea Ifation ge- 
worden find, und auf die ein VerIagsrfc/^^ für Alle he- 
fteht , gante Werke nur mit Genehmigung ihrer Ver- 
f affer oder deren Verleger, und wo diefe nicht an er* 
langen ift, blofk Au$iiige, darth biograritiCBlia and 
kritirdi« Origiael - Akhaadtaa^aa eiageleilet, bringt, 
welche Auszüge aber an reranftalten überall nnd ia 
allen deutfcSen Bundesflaaten gefetzlich erlaubt ift, 
und \vie Ae eben noch, und in gröfserem Umfang« »Ia 
wir es beabficbtigen , durch nara hafte Buchhandlnngen» 
von Goethe's Schriften in Uambuif, von Jran AaTe 
Werlien in Leipzig, von den^Und^ dmr Ähdadä ia 
Prenslan , und von Herders Weriken darek einen der 
Berliner Denunzianten felbft (Herrn Ensliu), gemnrht 
und von ihren refp. Regierangea, trets allen Kecla- 
MdioaeB aaldifcher Verleger, «I« miAN^^i%» ViOer» 
Wikmungen anerkannt ururden. 

T^erläumderifch nnd Uj^enhafl ift die Anzeige 
zivp}t>'"'!, weil wir uns der Uulerfchrift der Vcrlnom- 
der keineswegs auf eine anmafsende, unerlaubte Weife 
kedlealen. Wohl fagen wir in unferer den Berliner 
Buttern eingatndtten Ankändignng der Bibliothek: 
Man befletle aof diefelbe bey allen (in B<>rlin hej den 
Mnlenf/r/icridi'n) BiirMiandlangen ; wir r.tpf»ii ''ii)er r.cfit 
her den unten unterzeichneten, und iene X'orm 
iftiadaa - . . 
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bc^ Ankündigungen elnos gemein -infereffonlen, gu- 
. lenWerk» die Buchhaiidliiii::eii des l'l.ttzes dem Fubli- 
yin> nirAöMhme TOh Beftellungen zu empfehlen , ^e- 
taehlliwtigt uai darcbaus nicht anriofsig. Dem Tubli- 
sum weismacban zu wollen, dazu btdUrfe es in der 
Regel einer vorhergegangenen Verabredung and Ein- 
willigung von Seiten der Empfohlenen, ift lächerlich. 

Beudderißht liigtnhafi und liir mehnre ihrat Ua- 
tamlclm^ entehrend III «ndKrh die gerSgte Aii-- 

xeige , ^YeiI eine anfehnllche Z'ihl jener Herren , ihrer 
£rk.läruog ftrncks eulgegen, uds unter iler Hand uiit 
ff«cAf artigen DefteUunpcn auf die Bibliothek, beehrteo; 
hl, timir diefer weckern J^Ianner, die den Debit jenes 
werkfl als ein ihnen verächtUchtfi Ge«rerbe beceicfa- 
nen, herars Tognr die Dreifligkeit, uns so Mlten, ihm 
ioo Profpecte des Unternehmens, mit feiner vollen 
fiaiuensunlerfchrift und mit der Anpabo feiner Slrafs« 
und Hautnumer verfehen, zu überfenden, um, to 
fchreibt er, „ßchfür den AbfaU der BitiMMk rtda 
Huiiig verwenden zii können " ! 1 1 — • — 

2 he! /'am /atit! ruft mit Uoraz das Publicum, 
I — wir, 

Ootb«! den 8- 9fay 1827- 

. Da« Siblin graphUche loAltut. 



Ueber die Q^chicht« Ru/slands nach Karan^fin, 
vom Fk^ITov Dr. Tappe. 

Die vertrnuenvolle Unterflülzung der angeliiindij:— 
ien UcrLliichte liu/ilands nach Kuranijln , vom rro— 
feffor Dr. Tappe, hat es bewirkt, dafs lieh diefes eben 
fo inlereCTaDte als nützliche Werk nun fchon unter der 
Prafle befindet. Der gediegeae und aasiehende Inhalt, 
fo wie die fchüne äubere Ausnattung deffelben , wer- 
den deu Dank des Verfaffers am heften beurkunden. 
Alles A'N efeiitliche des grofsen Karamfin'fclien Werkes 
tvird mau hier in hinreichender Ausführlichkeit, fo 
wie in der dem Originale eigenlhiimlichen Anmulh der 
foncbe , wieder ünden. Die Tieljährif an «if «aea l'or- 
farangen des Heraasgebets aber, to wie die fleifsigfie 
Benutzung des klaffifchen Alterthums, nebft \ielen an- 
dern fkandiuavifchen, flawifchen und deulfrhen Hiilfs- 
ijuellen, findet man in den gleich mit liinzugefügtcn 
Anmerkungea, als Eriäuteruagen and ZufäUe, ge- 
wiffenbaft beavtsl. Maa tiHlet 4aher, diefes Werk 
rieht mit andern unter ähnlichen Titeln zu Ter\Terh- 
felu. Bis zur Leipziger 31ich«elis-Meffe 18:7 fpiile- 
ftens foU nun noch eine zweyte wohlfeile rrauumcra- 
ti<in auf (Inllelhe für 3 Rlhlr. 13 gr. , oder eine Sub- 
fcriplion liir 3 Kllilr. bey dem A'erfafler felhlt , oder 
in der Arnold^fchen Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig angenommen werden. Noth wendig 
dliifte d.rIVs ■^^'elk far alle Lehrer und rreunde der 
(jelicliichle wexdeuj Ueligioosforfcher, iUcblsgeiehrte, 



rhilofophen , Dichter und Künfiler können aus dam- 
felben oft ganz neue Ideen über Welt und Menfidua 
frhüpfen; ja, felbfigebitdelejüneliogeundfraaeower-' 
den hier WÜEnMwwUge« «ad Aaziebaaidtfe la Bienge 
ftadea. 



Abfertigung thUT L%Ri 
Der Buchhändler HeimT, feiner berüchtigten Sn- 
deldrucke wegen wiederholt Ton mir zurecbt gewiefea, 
ift im Januar dieflir A.Li Z. ia ErmangeluBg befferer 
Waüen in einem fogenannten „tetzfen }rnrie" mit ei- 
aer angeblichen „That/nche" gegen mich zu Felde ge- 
zogen. In eiuer Ankiindi^uni: der gegen fein Treiben 
gerichteten Schrill J ' ertfgeranmaafsung in einer Bres— 
lauer Zeitung foil ich mich des Namens eiuer hieCgea- 
BachliaadluBg ohne deren AiitwÜTen bedient haben, 
welches man, fo Ttel n!r bekannt ift, ein Falfnm 
nennt. Diofe dem U. R/inter fo verdriuf»lirlie Anzeige 
ift nach vorhergegangner \'erabredung der fraglichen 
Buchhandhiog voii mir zugefeadet, dann durch ebea 
diefe (keineswegs durch mich) in die im eignen Ver» 
läge derfelben erfchelneade Zeitung befSrdert, und in 
ihr nicht blofs abgedruckt, fondern auch — und diefs 
ohne meiu Vorwilfeu — wiederholt worden. Diefs 
ift die ThalAwlie: w«* d«r Bb Reimer aul|getlftht hat, 
rine Laige. 

•Was er aaflMrdem im Verdml^ ober anbequeme 

Wahrheiten gegen inicli vorbrin^'t, ift fiMiioni In- 
halt narh fi) niililij^, leiner Form nach io pemein, dafs 
es am flugeinerfenflen durch ein hoffentlich verriimd^ 
liches Schweigen beantwortet wird. Zur Cliarakteri^ 
flik dea •tandea Machwerks genügt di« enfiidi« That- 
farhe, daß deH^/Hben an mehrern'Oilen der JSbdrutk 
verweigert Würden iß'. 

Uebrigens verfteht es fich von felbfl, dafs jeneUn- 
gebehrdigkeiten mich nicht abhalten wer4,en, dem 
B. Eebtur nacSi wie tot hey jeder Gelegenheit die 
Wahrheit zu fa^en, und diefs um fo mehr, als er 
gerade für meine Zurcclitweifungen eine befondre, 
mir fehr fchmeichelhafle Empfänglichkeit an deu Tag 
legt. Wie führ aber mein Urlheil tlas aller l uhe- 
theillgteu ift, lehren die nachdrücklichen Züchtigun- 
gen , die man dem B. Bämtr Toa allea Seiten löbUcbll 
angedeihen läfst *). 

Pa/fom 



*) t. B. „Boeh Immer veranfMten dantitolM Bnehblndler, 

wie Hr. Rtimtr, die trelTlichlten VttrJur durch ahfetuu- 
Uches Papier und tUndtn Druck.'* Allg. Scliullte. . 
Jan. l8'7- Ein audrrr Giic!ihänd)er «Ird f!eIo)>t , ,tiür 
Drnclc und PApi'T niV^i nuf iieimtr'/eht Wtift geformt 
tu htitcii," I.ci])7.. Lit. Zeit. jArt. lg;?. Ktimtr^JOxt 
Correclur [^liü' L Werke aber, von ihm r<'lbft mit ge- 
wohnter Befchcidenheit für „v'nlUg tadcUot" orXliirr, 
htifst in den Jahrb. für Philol. a, a. mit Rscht „nichti- 
wärdig und unter mlier Sritik /chUeht. " u,£,n. n. L w. 
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einer Lüge, Heimer in Berlin betr. 13a, 316. Schal* 
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132. 315. 
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THEOLOGIE. 



Himnsn», b. WJnter: Bftraehtuwtn übtr dm 



k,ein Unbefaneener wird die gegenwärtige Schrift 
lefen kSnnen, ohne fQr ihren Verfaffer wahre'Hoch- 
ildituag zu empfinden : denn allenthalben offenbart 
fich in ihr nicht mr Üa geiftreidier und einficlit»- 

poüpr Denker, foodem auch ein eitler, Hie höchften 
Zwecke der Menrchheit mit Waru-ie umfafrcnrler 
\^ ahrheitsfreund. Sollten feine freyen Anlicliten hie 
■nd da eine Bedenklictikeit erregen, feine Unbeiie 
Aber dleBefdhaffenheit des Kirdieawefens Manchem 
XU ftrenee, und feine Fordemnga* •» d»a Proteftan- 
tisnus ^efem oder jenem übertrieben fcheinen; im- 
mer wird man den Grund feiMT ÜKymüthigen Dar- 
fteilungen in den Idealen finden kSnnen, die feinem 
Gcmathe als erreichbar vorfchwebten, und welche 
er fich , in Beziehung auf die Hinderniflie ihrer £r- . 
rriehune, nicht lebhaft vereegenwjrtisen kctnnte^ 
ohne folche HindeniifTe mit Ernft und Klfer zu be- 
kämpfen. — Bey dem erofsen Keichthuman Mate- 
rialien, den die Scbriu enthält, kann eine An- 
S^e» wie diefe Blätter (ie geftatten, nur Einzelnes 
faenrocheben, tun dadurch zum Stndinin des Ganzen 
Ma enmuiteni. Diebs befteht ans xum^ Bachern, 
irOTOn das rrßt als JBbitttriPtt'bezefehnet , das xu/evte 
Oherfchrieben jft: Die pro1eßantiJl ?ien Kirchen, üas 
cr/ieBuch, oder die Einleitung, eiithiitt/u«/' Kapi- 
tel. Er/les Kapitel. Das Wtj'en des Pricfterlhunu. 
(S. 1 — 12) Der Vf. geht von der Bemerkung aus, 
dals die Bekenner einer jeden fich in Formen in- 
{semden Religion glaubten, fie mOfsten fich um die 
Gnade des höchften Wefens nicht nur durch Rein- 
heit ihrer Gefinnungen , fondern auch durch ein 
Fürwalirhalten unverftändlicher Lehrfätze, nicht 
nur durch ein tugendhaftes Leben, fondern auch 
dvrch die fieobachtonc geheimiiilsvoller Gebräuche 
bewerben. Es würde uottesdienft und SittengeTetz, 
Religion tind Moral von einander unterfcliietlen. 
Diels konnte fchwerlich gefchehen, ohne die Mural 
der Religion unterzuordnen, und fo wurde jene nur 
ZU oft, ans der blofsen Dienerin der höber geach- 
ttfen Lehre, zugleich das Opfer derfelben. „Kann 
«nan Geh (heifst es S. 8) der Gottheit auch durch an- 
dere Mittel, als Gefinnung und Leben, die ihrer 
würdig find, gefällig machen, fo fteht der Weg zu 
.ihrer Gnade dem Verbrecher nicht weniger offen, 
«Is dem Tugend haften ; gerade wie der zu dem Wohl- 
wollen irducher Heeren, deren Gunft man eben£aUa 
^ Ii. 2. lBt7. Zno^fttr ßmL 



erwerben kann, ohne fi« n venUenen. Ja, dn 

dringenderes InterelTe knüpft* eben den Schlech- 
ten an diefen geheimnifsvollen Gottesdienft , und um 
fo gewiffer, da von der Vorftellung einer durch fo 
frenH{,.rtige und willkilrliche MaCsregeln zu verfiUl» 
nenden Gottheit, ein leichter und kurzer Uebei^UMC 
zu der Hoffnung leiten m^ste, fie durch eben fol- 
die Mittel für Irgend einen Zweck gewinnen und 

fleSchfam beftechen zu können. — So konnte die 
lerrlichkcit und Heiligkeit eines ähnlichen Gottes- 
dienftes mit aller SitlenJoßgkeit feiner Anhänger fehr 
füglich gleichen Schritt haken, und in der That wa- 
ren von jeher die lafterhafteftenieitenin diefer Art 
eben auch die andächtigften." — In folchem Aber- 
glauben findet der Yf. das erhaltende Princip, mit- 
hin auch das Wefen des Prießerthums , wenn gleich 
diefcm nicht die Erfindung deffelben beyzulegen ift. 
In der weitern Ausfahrung dieCes Gedankens wird 
behauptet, dafs, wenn aucD aus der Ptiefterlaifte ein 
feilUicber Stand, aus dem Opferdiener Gottes ein 
Lebrer des ToDces wOrde , dennoch an ein gSnz^ 
liebes Aufhören der verderblichen Unlerfcheidung 
zwifchen Tugend und Gottesdienft nicht zu denken 
fey, fo lange diefer die ausfchlUfaUche Bejchc^ti" 

f ttng und das Envtrbsmitul eines beÜMdem Standes 
leibe. »Etwa den Coltus za vevelnfiidien nnd, ne- 
ben den geheimnilsToUeren und eben darum eiir 
wflrdigeren Pflichten deffelben, den Vorfchriflen der 
Sittlichkeit eine Stelle anzuweifen, ift Alles, vras 
ein folcher Sund auf der höchften Stufe ihrer (?) 
Veredlung zu leiften vermag. Aufgeben kann er 
nimmemiefar die ünterfcheidnng, der er feinen Ur- 
forung verdankt, nnd an deren Fortdauer die feinige 
dch knOpft; aufgeben kann er fie nicht, fo lange er 
nicht auf fein eigenes Dafeyn verzichten will (S. II)." 
Dafs diefs auf die proteftantifchen Lebnr des Evan- 
geliums, nach ihrer wahren Bfeftimmunc, und n^ d i 
der Denk- und Handlungsweife eines jeden Wflrdi- 

§en unter ihnen, durchaus keine Anwendung leide, 
arf hier wohl nicht erinnert werden. Zu^-tes Ka- 
pitel. Das ChrißenlTium und feine Verunjiahuntr. 
(S. 13 — 47) Nachdem der Vf. das höchft ungiinftige 
Verhältnifs, fowohl des Polytheismus, als auch der 
iodifcben Theokratie* zur nttUchen. Veredlung der 
Menfchen dargeftelh bat, fdiildert er den Geift des 
CÄriftenth mns, deffen Stifter einen at er aller D'ltn- 
ycÄm verkündjgt , der, erhaben über den armfeligen 
Ceremonialdienft, alle Menfchen mit gleicher Liebe 
umfafst und von allen im Geifte und In der Wahr- 
heit verehrt fevn wilL Oiri&ns nuMfale die Lehre 
von der WflKde der menfehlteh« Natur und die 
• E« Ueber- 
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Xteberzeagimg ron einer unwandelbaren moralifchen 
Wehordnting za GerndtagDtern des menfchlicUcn 
Getolkleciits. Und wie er die Meofcheo der Gott- 
k«t nSher fOhrte» fa nSherte er Ge einand^ unter 

fidu Kinder l''inps Goites mufsten fich als Ikdrier 
wkennen. — „In dem Sinn der neuen, IVeJigion 
trat aA die Stelle j,encs (livL<;inus„ der fUgenthCUn- 
kchkeit einer niedrigeren liildungsftufe,' die der 
lldchiten, die Hunianität i \md war nicht meiir die. 
weltftfh-inende Herrlichkeit irgend einer Nation, fon- 
dern die Yerbraderte Menfcluieit, ein Reich Gottes 
auf Erden. — Kein Weifer des Alterthums erhob 
ßch zu einer erliabencra Sktealehr», als Chriftus; 
keiner lehrte (ic wie er, nicht als eine blofse ^^ if- 
lenCdbalt, »idit ajs eixiea Theil,, oder als ein lioifa- 
aalttel dfer Rel^icm, fonibim als iüt Religion J'elbft. — 
Nach (Üpfcii und ähnlichpn Aeufserungcn über die 
Vortreit'iclikeit des (^liril'tcnthnms, gedenkt der Vf. 
der fheoibgifchpn Fehden in Beziehung auf di* ge- 
ichichtlicher» (^htcJren deffelben, und fpricht die 
Ueberzeugung aus, dafs der wefcntliche Theil der 
GelUlichte Jefu durch eine innere, über Urkunden 
WH* Sagen erhabene Wahrheit verbürgt werde. 
„S:i!':he J, ehren (fjgt er S. 22) erfinden lieh nicht, 
3m weniglten vuii fo redlichen und cinEichen Leu- 
te*, J---^ den Schnltrn diefes Meifters» die einig» 
IffaJl feiber da« Gellündnirs abhgen» ihn lücbt vev- 
ItandeoTKi haben, tmd in andeim FäUkb änch ohne 
öeftSndiiifs den Beweis liefern, dafs fie firh in einer 
■fhflUcheti i'^c^-s befanden." S. 23 hen;iMn; i!er Vf. die 
aHnwltüge V'erufiftaltung des Chrii'te:ith'jins , nach 
Ibren IJrfachcn, ihren mannicbfaltigen Jlrlcheinun- 
gfsn und ihren höchft traurigen Wirkungen, mit ei- 
ner Lebhaftigkeit zufchiidero, die nur ausderUeber- 
zeugung hervorgehen konnte» dafs das reine Chri- 
fteathixin d«.n iVlL ufrlicn c(as hiichfte Ziel ihrer Ver- 
editiAg eiHluUie. Drittes Kapitel. Die reinen Ueber- 
Uefetmngtn de» Chriflenthums. (S. 48 — 69) »Wäh- 
lend ein knees Jahrtaufend hindiircti fich auf den 

. Tbronea der Biehurchie der i^MtiflhL'iiebefr der Sit- 
taokiügkeiibrttftete, fand, hinter <l«ki Sdlutze <lcs 
Gewiflens, die Vernunft eine IVi^Jrftitte in deri Hüt- 
te» des Vc^ks. Zu verunftalten war das Chriftcn- 
Äuni^ aber nicht mehr zu vertilgen." DicEs ift das 
Thetjad zu der folgenden trefflichen Abhandlung, in 
welicfeMsr hjftoiifebt wird, dsSs voniAii&nge 

de» Ch rHI e p tl ^ i i i u B a»» iiebeo dogmatifehen and hie- 
larchifchen Traditioncu der Kirche, fich auch rei- 
nere UeiierlieteruGgca des Chrifteiithums bildeten 
«ad vererhten,^ unddafs es nie ganz an IVIännern und 
GafeUfchftftiiV Secteo eanannt,, fehlte, die mit rei- 
fere» Simm».irii.ii;gpnd ir»ScfaooCse der Kltocfae zu 
iliden waren, ^en kbhaften Abfcheu gegen den 
Theaterprunk des Jufseren (jotte^jclienffcs und gegen 
das- i:'rieftei <hin:i \'.hi,'!'hanpt vcrnaiuieii. Ais folchc 
|te](finaige Bekenner des (JiriUcntliuins wenien hier 
«äMgexeS^net,, aafser dem Apoftcl Paulus, "^laedm 
iWl feiM-SefaQier,. um die Mitte ites ^ten,Jahrhiini- 
(He IMciaiMi», fUioii xa^ Ob UlttB ^ha 7t«k 

, JihirbiiBriwttt.ha Oifeat bekannt;,' etc^täUuj, BUchoC 



von Turin v. Jahre 8U bis 839 , dem als Menfch nu» 
fetten, als Bifcfiof nie ein anderer glich; liaft i$ 
Vaux 'oder Peinu Waldus und die Waldenfer, un 
das J. 1170; Johann Wideff, im Jahre 1360 bis 1S84; 
Johann Huß. — Am I'ndc diefes .\bf< hnitts heifs» 
esr „Und fo giebt es denn gegen die Anmafsungen 
des Prieflcrthums eine Kt iie zum TheU ftilJer» aoer 
ununterbroch encr Proteltatiunen , von den Xagen des 
Apoftel an bis hinab nm löten Jahrhonderte, in 
welchem die fchutz- und heimatldofc Sache der 
Menfchheit endlich auch in der bör«erlichen Gefell- 
frhafl eine Zußucht fand." VicrUs Kapitel. Der Pity- 
tcßnntismus. (.S. 70— 1.^')) Sehr tretfend wird im 
Anfange diefes geli:."- > ( hcn AbfchnittS die, llefor« 
matioa des löten Jaiirluinderts charakterüirt , aZf 
eine Erneuerung des Kampfes, den das Chrit^en- 
thtim bey feinem Urfnrunge gegen die Prieftcrherr- 
fcliaft zu Jerufalem , dann aber gegen eine verderb- 
lichere zu l\oni bcftehen miifste; ue war nicht ein» 
tlieoloeifcbc Streitigkeit, fondern eine wahrhaft 
ligiöfellevolution,"bey der es nicht einigen Verlni- 
^denuwep in den fieüseco Zierathen oder Innern FJn- 
'rlraraiwen dtek'grofseii Kerkergebäudes der Hicrar- 
rhie, Hindern cfcr Zerftörung dcfleiben gjilt. „ I^Jn» 
auf dicfc oder jene Weife unbegrcifiiciies Dogra^ 
ein Knoten des Scliulwilzes mehr , würde vielieicl^ 
einige Ma^ifter in Harn|fch sebracht, aber fchwer<^ 
lieb ganze Völker «u fewerTertheiihgung bewaffnet 
haben. — Man könnte d.is rhriftenlhmn fehr fiig- 
lich den Prcteftantisnnis der alten Welt nennen, io 
ähnlich war fein VerhaJtnifs zur Spagoge dem de* 
andern zur kathoÜlchen Kirclic ; in lu gleicht 
Sinne rifs jenes von dem iildifchen, rifs diefer von 
dem rAopilcbtt^^ CeremoniaidienXtc ßch los."^ Die 
nauptiaeh^^äw Reformation beftanc^ nach des Vfa. 
Weinung in ([(^TAtifliebung des Prie/lcrl/atm. „Nic ht 
(heilst CS S. 88) weil er diefe oder jene J^ehrnieinung 
oegQnftigte, auch nicht, weil er einige Cerenio nun 
des SufsereO) Gottcsdicufie.q veränderte,, nicht end:> 
'UcK well tr das Joch des Papftes zerbrach, der nulr 
eiu Priefter ift, wenn gleich der mächtigfle ; fondcra 
weil er das Pricßcrthum ul)erbaupt verwarf, ge^ 
biilirle dem Priitcri.int isnius ilie ei irende Benennung 
einer Deformation und einer Wiederherfiellung, des 
('dirifienihuins. " — Als die wichtigften Lehren und 
Grfindlatze des Proteftantistnus fteilt der Vf. 
gende auf: 1) die Lebte von dem Alleinverdienfte(?) 
des Glauliens, im Gtoenfatze znr äiifsern VV'erkhei- 
ligkeil ; '2) den (iruncUktz des hüchüen I^ehranfelina 
der lii iÜL'en. Schrift, unter Vorausfctzung eines in 
Betreff der Bibel aSen Chriften zuftehenc&n Bechta 
fieycr Forfchung;. — diefer Gnsndfatz, heifst es 
S. 101, verfpricht uns» endlich wahr zu madien, 
was ein berflthtigter Wflrdentrüger der Hicr^irchte 
(der Cardinal 'ren/.iii") mit SrhrccRen fi'ir eine iioth- 
wendi^e Folge de.'"tl[)cn erkannte, „das Aufliuren 
aller muelibhen Kctzerey. ' — ; o) die Ajicrkennuijj; 
'«lier inN^Mti Gewiffensfi-eyheit, welcher zufölg» 
d^E ^^ItiWtttI^flfae Chrifi, Scher Tor dem ft!nsi«& 
Zsranfe du 'Atttei^mig, bOrgedldia- Mli^theile, 

wie 
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wie vor dem gröberen der Folterbank, in feinen 
flufseren, wie in feinen innere'n Verhaltniffen zur 
Gottheit, nicht allein zu denken, wie er wir, fon- 
dern auch Geh, wie erdenkt, zu zeigen befugt ift; — 
4) die Unenlbehrlicbkcit einer hölieVen^ auch geifti- 

ien Ausbildung der Anhänger des l'roteftanlismus. — 
)ic Ansfahrunc diefcr Siitze ift eben fo klar als 

frOodLich, und fafst eiae Menge der fehälzbarften 
e/Iexionen und Belehrungea in lieh. Auffallen 
dürfte jedoch, ^rie der Ausdruck „das ^llcinvcr- 
dienß iUs Glaubens," — was S. 101 ff. in Beziehung 
auf die Bibel gefagt wird: „Nun aber erkennen wir 
fo wenig ein Buch an fich, al.s iri^end ein anderes 
Ding an fich. Die Aufsenwelt iiberliaupt beficht für 
jeden, der fie walirnimmt, aus der Gefaminthcit fei- 
ner Vorftellungen. Der Inhalt eines Buches befteht 
aus den Gedaiiken feines Ltfcrs. " — Is'ach der ge- 
meinen Vorftellung befteht der Inhalt eines Buches 
eus den Gedanken J'eints VcrfaJJera — Füt\ftes Ka- 
itel. Die V erirrungen des Prolcflantisnuis. (S. 15S 
is 156) Im löten Jahrhunderte war das lebende 
GefciiJecht, obelcich den gröberen Täufchungen des 
After -Chriftenlh ums enlwachfen, doch fchwerhch 
reif genug, um alle ihrer Natur nach unwefentliche 
Verzierungen des Chriftentlmms für fehätHich, oder 
mir für (Iberflüffig zu erkenr^n. — In den Strom 
des Zeitalters mulste die Wahrheit gebracht werden, 
follte fie diefem arrgehören. — Die Ueformatoren, 
rröfstentheils gebildet und zu Männern gereift in der 
Schule ftreit rachtiger und rechthaberilclier Scholä- 
ftiker, brachten zur Vcrtheidigung, der guten Saclie 
die Gewohnheiten der fchlechten mit, zeigten fich 
unduldfam, wie ihre Gegner, und plaubteu Verthei- 
dicer einer chrifthchcn Meinungsifreyheit zu feyti, 
indeiH^ fie der Herrfchaft üirer eigenen Meinungen 
das Wort fprachen. So Luther, Calvin , John linox 
M. f. w. Zuingli ftand wohl von allen- Sprechern des 
Profeftantismus üm höchfren, und fah ntn weiteften, 
obgleich er rcrgleichuns^sweife von allen den be- 
fchränktcften Wirkungskreis Iwtte. „Lulher und 
Calvin [S. 143 ff.), als Vertheidiger der Gewiffcns- 
freyheit gegen die Herrfchaftsanrpmclie des römi^ 
Cchen Stuhls, waren Helden der Menfchheit, und er- 
warben fich um diefelbe unfterbUche Verdienfte. In 
fo fern fie ihr aber an die Stelle der zerriffenen eine 
neue Kette fchniiedeten, ernieiU-igten üe fich zu blo- 
fsen Häuptern einiger I'artcyen iii dem alten Reiche 
der Hierarchie. Zwingli allein diente keinem aa- 
dcrn Intcreffe, als dem der Menfchheit, und hielt 
fich rem von^ den Widerfprüchen und Flecken jener 
dop pel finnigen Thatigkeft, welche den Glanz dbr 
muern Reformatoren verdunkelte." — Wie die 
zeitgemäfso PerfönJichkeit der Refonnatoron hcnt- 
mend auf die Ent wiclcelung des l'roteftanlismus wirk- 
te, fo auch fein fmbeftes Vevliällnifs zu den Geg- 
nern.: Diefes veranlafste Glaubensbekennlniiro und 
Symbole, als Feldzeichen und Ijjfungsworte , «hirch 
deren Mifsbrauch die Reformation gleich bey ihrem 
Eniftehen vcrunftaltet wurde. — Die zxveyte Hälfte 
diefos Abfchnitls enthält eine üntwickeiung folgen- 



der Behauptung (5, 147): „Dre Form alTer Ausartuiv- 
^cn des ProtertantiEinus, und in der jede von ihneik 
Schutz und Sahrung gefunden hat, war, den Kigen:- 
thflmlichketten der erften Reformatoren und ilirej. 
Zeitalters gemafs, die, eines erneuerten Kircber»- 
lliunu." fTietfurc4i wird der Zweck der Reforma- 
tion als gänzlich verfehlt dargeftcUt , indem das, w3$ 
eine WicthcrberfteHung dv fitllichen Religion huU« 
werden follen und können, zu einer blofsen Kir- 
chenverbeflerung wurde. Das proteftantifche Kir- 
chenthum aber natie bald vor cfem päpftlichen kei- 
nen andern Vorzug, als den, welchen man utjter 
zwey Uebeln dem geringeren zuzufchreiben pflegt. 
In beiden käjnpfte, lofSuer oder verlarvter, da» 
Pricßerthum feinen ailten Kampf cegcn die fiuliche 
Religion. Jede nähere Prüfung des Kirchenwi<fens,. 
fagt'der Vf. (S. 155), liefest eine Beftätigung d'iefer 
Wahrheit, und als folche foFgt nutr, im zwey:len 
Buche dieCes W"erks, eine mit tief eindringender 
Gründlichkeit angeftellte Prttfiiflg der proteßunti- « 
Jchen Kirchen nach ihren welcntliehen Unterfchie- ♦ 
den. Da diefe Kirchen entweder nach einem mch« 
theokratifchen Princip, wie die Presb^tcriul-Ver^ 
ßtjfung und die f/j//topo/- /lirc/ic in England, oder 
nach einem mehr der weltlichen Obrigkeit luildigcn- 
den Grnndfatze gebildet findi fo wird in drey Ka- 

1>itehi gehandelt, 1) von den Presbyierianem (S^157 
>is 205); 2) von der bißlwf liehen Kirche (.S. 206 — 
S;J7); S) von der poMßhen Kirche (S. 538 — 452); 
Wer den Vf. auf dem Wege der hier an^eftcHten, 
hüchft wichtigen uml lehrreichen., Unterluchungci» 
begleiten, und che aus denfelbcn hervorgegangcncit 
freymütliigen Urtheile nach ihren Gründen fchätzco 
will, dcin kann kein Auszug aus diefcn reichhiöigen, 
hiftorifch - plniofophilcheu Abhandlungen- Genüge 
leift^^i; er mufs das Bnclv felbft lefen und ftudiren. 
In dicfer Ucberzeugung glaubt Ree. nur von den Tie- 
ßiltalcn diel'sr LnlcrfucUungen hier Einiges nüJthei- 
ien 7.U dürfen. So heifst es am Ende ilcr Betrach- 
tung iUicr das Entflehcn , die .\usbildung und VVirk- 
famkcit der Presbyteriaivtrfajßuiß ^./2Ö4): „Glück- 
licher \\eife dürfte jeder Verfucn, die Kirchenver* 
faflung der Presbyteriancr wieder herzuftellen, ein 
eben io fruchllofer als aweydeutiger fcyn^ Verge- 
bens befchwören wir den Schatten Samucrs, wenn 
wir uns lelber nicht zu helfca wiffcn. Der Presby- 
terianismus gehörte nie und nirgends zu den D/nren-^ 
die fich machen laffen« Er macTite ßch felbit. Be- 
iehlend, nicht anbefohlen, eine gefetzgcbonde Ge- 
walt vielmehr als ein GcfctTi, fchuf ihn derielbe le- 
bendige Glaube, der feiue Anhänger einen hundert* " 
)ithrigen Kampf heldenrnülhig beliehen und iiegreich 
beendigen licus, und fo allein war er die bewegend» 
Kraft feiner Zeit. Aber ohne Freyhcit und ohne 
Glauben, ilas Werfe einer kallbküiaen. Berechnung, 
ein lüekenbilfsender Zweig dcc PoUznv^ beftimmt, 
ihren Alles-erfpähenden und Alles vergiftenden Rlik- 
ken auch ilas Innerfte der Häufer und Herzen Jufzir- 
dcckcn, der Laune und Dienftpflicht einij^er bürger- 
licher Beamten ^ oder dem gelchäftigen £i£er unter- 

thi- 
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tfaSniMr Dorfliierstrchen UTtrtrtut, und faft Allen, mäclitiV, weil eottesfilrchtto flu *r / i. 

welcßn er aufgednuigen wiurde» eben fo unvei- furcht etwa din sÄ & Jj 
ftiadlidl aU Iift%r— wW elnfimals all- verändern und wÄTiUte^ 

(i>«r St/ahim/s/cttt,) 
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I. T o d e s f ä 1 1 e. 

Zu Wien flnrb «m 24. Märr der Dr. Phil. Friedrich 
Atigu/t Jnih. Krnufe, Vorfteher einer Erziehuoga^ 
«uRaü und flülgUed nehrer ge^Blirt«« GefeUfchaf- 
teo , darch BauMtoagea Pattluaifchw Briefe bekennt, 
60 Jahr alt. 

Zu BrülTel riarb am 31. März der fraasöfifche In- 

Semeur- Geograph iMidwig jtmmäd PwdmUr; er wer 
aFelbrt mit eiaet widlti^eD geographirrhen Arbeit ba- 
frliiiAigt, die ilim die niederländiTche Uef^ierung über- 
treceu hell«. 

An lOk AfitH derb ni Ulm der General - Soperin- 
tendeet «od erfle Frediger en der dafigtn Miinfler- 

kirche, Frftltnt M. Johann Chrißoph von Schmid, ge- 
boren zu l'^biogen im >ViirtembergircheD am 25. Juniite 
1 756. Als rein Vater (ein Schönfärber) Ach in Ulm a»» 
üedette, kam der Sohn mit dahin, und beAichtedae dor- 
tige GjrmaellHiB. Im J. 1776 besog er dU UniTerAlSt 
Erlangen und kam eUHo&neifter in das Haus des Hn. 
Dr. Ro/enmiilter, mit welchem er 1783 nach Giersea 
und 178s nach Leipzig Tv.iQclerie. Im J. 1788 wurde er 
Lehrer der 6(en KialTe am Gymnaiium in Ulm, 1790 
rrofefTor der Moral, 1793 Diacon und 179g Pfarrer an 
derD»ayfilti|>reilffcifcbe, X799Fio£iIEBrderGeIcliichte. 
Merbdem tHm iflos en Beiern geftlten war, wn^e er 
{m Marz TS04 kurpf.ilzbaierfcher zwejter (."oulifiorial- 
ralb ^der Dichter Miller war der erfte) und im Julius 
detrellien Jahres Mitglied einer eigenen Section für das 
Sebnl- und Efsiehungswefen, zugleich auch dadarcb 

feRudesdiredionn'alh , im J. 1809 erfter rrediger am 
Knfler, und ala die Landeedireclion in ein Geoeral- 
eommilTariat verwandelt wurde, Kreiskirchenrjth. Als 
Ulm fuii 6. November 1810 an die Krone Wiirteraberg 
übergegangen war, ernannte ihu der Ivünig vonWür- 
temberg am 33. Not. delTelben Jalires zum General- 
Siiperintendenlen dee Genendeta Ubn (dem acht De- 
cenate untergeben And) mit dem Titel als Prälat , wo- 
bey ihm zugleich das goldene Präl.Ttenkreuz nobfl Kette 
iiberrandt wurde. Im J. 1S22 wnrd er Mitglied des 
Würleuibergifchen Vereins für V.iterl.indskunde, und 
«B 31. Decembe' 1834 lUtter des Orden« der goldenen 
Krone, welcher Orden den perlSnlfdien Adel eHfietIt. 
Auch war er correrpnndirendes Mitglied der Köiiigl, 
Baierfrhen Akademie der WilTenfrbofleu. SeineSchrif- 
ten iinrl in JMeufeVt gel Dt^tiirdilind und bey Grad- 
mann verzeicbnet. Audi üad fie/träge ron ihm in der 



«ngemeinen Encydopädie ron fj/dk und Gruher ab- 
gedruckt. Schade ift ea. de(^ eri&e GefehSre de! 
Baoernkneges und des fchwiUfclien Bunde , wozu er 
wohl an dreyfsig Jahre Materialien fammelie. nicht 
fchrieb; er hätte füglich darauf fetzen können; Ea:eei 
monumenUim etc: denn er wnre de» Slofle« Toilkom- 
men mnchÜg gewefen. Doch And zum 618ck dielb 
JÄ^ü''*" «'•»•'■»lien, TOT deren Aufbauen es dem 
rafllorbenen grauete, Inr die Welt nicht verloren ge- 
»•Mn; da er folche frhon vor mehreren J.^hren den 
Mn. rarrer ^yjrr in Unlerlürkheim überlief«. — Za 
feme|n Mo/iA^n, welches 1705 bej Nicolai in Berlin' 
erfchwn, delfen VenroIlfläncOgung eine feiner Lieb- 
JingsbeldMft^agen wer, fimimelte er unaufhörlich : 
fchon Wtf eine nene Auflage defTelben zwey Büd- 
Ofucke " worden, aber fie kam nicht um 

Zu Frankfurt a M. ftarb em lg. Ajitfl an den Fol- 
gen eine» Schlagfluffe* der Syndieoe Dr: Johann MUhael 
Gefandler der Stadt Hamburg bay der deulfchen 
T.'"?*T^"™'"'""S. l>ekaBnt durch eine Scbiift über 

IL Beförderangen u. Ehrenbeäsefgungen. 

Der K?Hi;- von Dänemark hat die TO« der Aka- 
demie der fchnnen Kiinfte an Kopenhegen getrcdTene 
\Uhl Oes H«^ Dr. Plul. Urfm «•mPÄr'der 
ttwnjAjk. und dee rühmlich bekannten Malers, Hn. 
Frofiencm e,*enbtrg, zum Director der Akademie be- 
ftatigt. 

Se. Maj. der König rdn Preufsen hnt dorn Hn. Dr 
Bock, Profertor ttm Leipziger .-.Datomifcben Theater, 
fiir die Dedirati.m feines anatoniifrb..n Werkes: die 
IU>ckrr,mark-s - Nenrtn, nebft einem AilerhScWlen Kn- 

h.netsrchre,beli. ,Im (oMeM DolW nm Andenktt 

uberfandt. . 

Hn. ProfofTor Dr. Eduard SchmidtUin itt das Lehn- 
amt des Criminalrechts und Criminalproceffee «n der 
ün.verfilät zu »üinchen Übertragen ; rfr. Holrath M«n- 

n 'r\ TT" Kw^KdA^h. Ton den Voriefange» 

Uber Gefchichte dispenÜrt worden. 

. f/«""' .P«>^ der Gefehiehle «nd Bibb'oihekar 
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THEOLOGIE. 
Miiosuiftf, b. "hinter: Bttrachiupgm über den 

(BtftUkftdtrim tari^ta SUUk migtinthaim J l i wu ^ l wi '.) 

Von der bifchÖflicJim Kirche in England wird be- 
Itttmt«!, dafs fie fich niemals von dar rötnifchen 
trennte» und mit dem Proteftantiamiis nie etwas ge- 
mein hatte. Um dieCi «o bewetfen, wird Ihre theo« 

lo^i(che und poÜtifche Laufbahn mit tief eindringen- 
der hiftorilcher kenntnifs und grulsem Scliarjfinn 
dargeftellt. Ais eine der wichtigiten Folgen iIcs ci- 
«DUittinUcben Weüens der bifchöflichen Kirche b«- 
tn^et der Vf. »die hohe Bedeutuiy, diefie ftr 
alle Kirchenvereinigungs - UnttWOhawr fewMd« 
hat. Sie bildet nämlich , ßch auf der dnen Seite durch 
ihre Unabhängigkeit unJ ihre vergleichungsweife 
milderen bierarchifchen, und verftändigeren gottes- 
dienftUehen Formen dem Proteftantismus anlclilie- 
fsend , und *ttf der «ndero durch ihr theokratifches 
princip der katholHchen Kirche innieft verwandt, 
eewiffer Mafsen Hcn l.Vhrrgang zwiTchen beiden 
Parteyen, und in jcilem lalle, uir. von der einen zur 
andern hinflber zu fülirtn, die bequemfte Brücke, 
die fidi denken oder wünfchen läfst. Welche von 
hdden «fer di» eJgentüich ül>ergehende feynwBrde, 
kann dem iinmögücb iweifelbÄ vorkommen, der 
es weifs, dals alle bisherigen Kirchemrereinigungs- 
"Verfuche zwifchen I'rotcftanten und Katholiken , rö- 
inlfdipr Seits auf eine mehr oder minder höfliche 
üumuthung, fich wieder in den Schoofs der allein- 
feliffmachenden Kirche XU betten, hinausliefen, und 
väe un\«iederrafHch eben An folches Verfahren das- 
ieniee einer Kirche feyn und bleiben mafs, di«anch 
4uf die geringfügigfte Sattung das ganze Gewicht 
ihrer behwipteten Unfehlbarkeit gelegt, und fo ihr 
Dafevn an Ihre dermalige Stellung geknüpft, und 
CA Wbft Ihr immw zur ftarrften Un Veränderlich- 
keit verdammt hat. " — Machdem, in d« die größte 
Aufmerkfamkeit verdieiwndeB Ahhandhing Ton der 
politifchen Kirche , gezeigt worden ift, welche l,r- 
facben es waren, die mehr oder weniger dazu bev- 
tnieen, dafs die Gewalt des i'apftes und derBirchofe 
allmählich und unvermerkt in die Hände der welt- 
lichen Ffirften «herging, oder auf welche \V eile die 
pülitifche Kirche cntftand und fich entwickelte, «— 
wird das Merkmal, wodurch fich djefelbe von ytdet 
andern untericheidct , in ihrer Schwäche nachgewie- 
feo (S. 898) InJ^ziehung auf diefe Schwäche, als 



die Folge eines Jeden weltlichen Kirchenfupremats, 
figt der Vf. (S. 445): „Ks giebt am Knde nur noch 
ein einziges Mittel, das zu' der Hoffowng einer bei- 
fem'liod bleibenden Hnlfc berfeciitigen, oder wenig-' 
ftens, nach fo vielea Mii MUtf l fe «^- «ijier neuen Ver- 
fttchs Werth feyn dflrfte, da«<-t-(-Wb QK/zu^^&m. . » 
„„Ihn aufzugeben? — Und foJl rler Staat auf jede 
Hcrrfchaft über den Religionszuftand feiner Ange- 
hörigen, auf jede Theünahme an demfclben "Ver* 
Sicht leiCteo?"" — Auf jede Hefr/chq/i allfriirtf^. . ■ 
Auf jede 3%<tlnaAin« kefnesweges. flbw Tfaeflmihnie * 
giebt es, zu der die Staatsgewalt, auch in diefer 
Hinficht, nicht alleinberechtigt, fondern verpflich- 
trt pi-rcheint, aber eine von jener befehlenden und 
gängelnden bimmelweit verfchiedene, und nichts 
weniger als eine in ein Ilegierungsrecbt verwandelte 
Theokratie» — ditJekützeiuUi diejenige, die d>ea 
im Gegenfatze n dem Gmndcharakter fedes nr» 
fprflngßch priefterliclien Anfehens, des herr/cTiendm, 
den aller wuhrhaji nicnjclüichen Obrigkeit beftimmt." 
Und (S. 446); „Aus dem einzigen, ihr Dafeyn recht- 
fertigenden Zwecke der Staaten felbft, ergiebt fich 
die iSothwendigkeit einer folchen, aber auch nur . . 
einer folchen Tiieilnahme der Staatsgewalt an den 
religlöfen VerhältnilTen ihrer Unterthanen, vermöge • 
deren lie, weit entfernt von irgend einem, gleich- 
viel ob hemmenden oder fördernden, Kingreifen in 
Lehre, VerfalTung und Gebräuche der verfchiede- 
nen Parteyen, auf dafs jede von ihnep frey fey, kei- ' 
ner zu herrfchen erlaubt. Von allen fo genannten 
Beftandtheilcn des der liandeshoheit angedichteten 
Majeftätsreclites über die Kirche bleibt ihr die ein- 
zige Schirmherrfrhaft [Adimcatia eccleßae), aber in 
einer allgemeineren und edleren Bedeutung, Obri^ 
Die verschiedenen Gemeinden, wie die einzelnen 
Mitgilieder der Gefellfchaft, ftdien- ztt einander in- 
dem nindtehen (in gleiehem) VerhUtnUTe. Jene fol- 
len, wie diefe, von ihrer natürlichen Freyheit ge- 
rade fo viel und mehr nicht aufopfern oder befitzen, * 
als ein eben fo freyes Dafeyn aller andern erfordern 
oder zulaffen mag, und nur dit Kirche wird eine ^ 
freye genannt zu werden verdienen, die, a\ir der 
Üeberzeu^ng ihrer Angehddgen hervorgegangen, 
eben fo ficher ift vor dem Zwänge, der iie begfiti- 
ftigt, als vor dem, der fie verfolgt." 

Hier endigt Kec. feinen unvollkommenen Be- 
richt Uber eine Schrift, die zu den feltenen, aber 
dbsfto erfreulicheren £r{cheinungea nnferer Zeit n- 
hSrt Möge iie unter Proteftanten und Katholiken 
fich möglicnft weit verbreiten, mit Aufmerkfamkeit 
gelefen, mit Unparteylicbkeit geprüft und dem zu- 
7f folgo 

« 
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folge naeh ihrem ausgezeichneten Wierthe gefchätzt 
«erden! Zwar läCst nch envarten, dafs ni«ht alle 



lildikaadige und felbltdankendeLefer in jedem Punkte 
mit den Anfichten des fireyfinnigen Vfs. flbereitifiim- 
men werden. Wer aber die tiefgefchOpften und 
eiftvullen DarfteUungen deffelben gehörig aufzufaf- 
in und ohne Vorurtnei] zu würdigen vermag, der 
nvM Bieht nur feinen umfaflienden Einfichten und 
ftiiiem Torzllslichen Scfaarfliiiii, foiodern auch feinen 
wOnligea Atmoliteii, feint» Hnihmilit und feteem 
edlen Eifer für Wahrheit v.nd Sittlichkeit, volle 
Gerechtigkeit wiederfahren lallen, und ihn nicht be- 
fchuldigen, dafs er, (eine Forderungen an den Pro- 
teftantismus übertreibend, überall keine Kirche, 
keine chriftlicbe Lehranftalten* keine Predner des 
£vaneeliiuDS wolle» Siuliefakeit «her als unanhingig 
von }eder Art des ChubcB« fich vorftelle. Wenn 
folche gegen den Vf. ausgefprochene Befchuldigun- 

Sen eine Folge von Mifsvcrftäfutiii[Tcn waren, die 
urch einzelne Ausdrücke und WenduDgen in der 
kräftigen» zuweilen etwas fchweren, Suracbe des 
Buchs veranlafst werden konnten : fo hatte» doch* 
durch Beachtung der unverkennbaren Tendenz det- 
felben , — Beförderung des reinen Chriftenthums» — 
jene falfchea IkMutg^ pktim und hdülätf. «n- 

yiAiKrtiKT a. M., Ti. Sanerläncter: Der Proieftant. 
ZekickuriSt/ür Evangelffches Chn/lmthum, zur 
Efbanng mad gefaiehtticben Betebrung GebÜ- 
dstar, boBiiwMebenTOikllr.G. JWnir^ er. 
Stadtpfiirrer fi der fir. Stidt WrwMaxt. Brßm 
Bandes Erßta Heft. 1827. XVI u. 112 S. 8. 

U^geaditet der nofsea Menge b<»eits n»haa<ie- 
■er tkeolopfcher Mtfehr ifta n lunn man doch nicbt 

umhin, auch vorliegende fich jenen ne« anfchlic- 
fseode recht fehr wiiiKonuncn zu heifsen. Der wür-« 
digei als SehriftfteÜer iäng^ rflbmlicb bekai^nte Her- 
ausgeber ftellt die Beftininrane derielbM als £o ZKÜSf 

ßSb dar, und der Inhalt des crftea Heftes wa^ 
shC in Alleemeinen fo fehr dem angegebenen 
Xweeke» dafs dicfs Unternehraen als vOlUg gerecht- 
fertigt erfchoint. Je nielir gegenwärtig Iniereffe an 
den Errcheinuogen in dem Gebiete der UeligioB und 
ihrer Formen ber Gelehrten and Gebildete» vor- 
henfchS» die vielgefialtiee Partey der Obfcwanle» 
aber jenes aneeregte refigtAr» BedorfitflSi n ilireR 
yerderblicbcQ Awecken iu mifshrauchen ftrebt [maa 
vergleiche nur die in der eyangelifchen Kirche Mlbft 
erfcheineniieQ myftifchpapiftiTchen Schriften und 
TractatcQ alier Art» fo wie die zahlloTcB voa^ui- 
tifchea ObfeuRtaten verbreiteteB, den KadMuken, 
Keligiiiaasfrewui, ^Kerzifchc und Landshuter Li- 
tesalpraeitenir, den (Pfeudo-) Staatsmann, Kaftner's 
Wftrdie und Hoffnung der kathülifchen Kirche, den 
Le^Mtger Kircheocorrerpondenten and andereK um 
das eadlieb Ib mflhfiim enruflgeee Lieh« v^eder zw 
verdnakelA «Midie gcfiammteCbriftaabsit in die ahe 
fiwlliriiik nrtdGndrtogeni dhft»' wlilübicig^ 



kann eine Zeitfchrift wirken, welche es fich eigenda 
zum Zweck fetzt, denkende Ueligioaisfirevnda vCK 
den Verixmneen der Zeit an fchOtzen «Ad ikoeaA»* 

leitung zu geoen, dafs fie itnmer mehr aus eigener 
fowohl dogmatifch, als gefchichtlich begründeter 
LVbcrzeiipung die bibÜfche Wahrheit ilirer rcineo 
evaneclifclien Lehre kennen und fchätzen lernen. 
Die Form, in welcher die Herausgeber ihren Haupt- 
zweck Hkl*r*a lunfaffende Buebrung fltwx die 
Gnmdhge und das Wefea des duiftUa^evangdi- 
fchen Gratiben.<?," zu realifiren wünfchen, bezeich 
nen fie felbft als 1") afcetifch, mittelft religiöfer Bö- 
trachtungen , welcne eine, das^Vefen, den (iehalt 
und Glaubensgrund unferer chriftl. cvangelifchen 
Lehre erläuternde und darauf Rflckficht nehmende 
Beziehung haben; 2} dogmati/ch, mittelft Darla|i 
gnng md ErklSrung der Hauptgegenftände unien 
ev. Glaubens, vereint mit einer Apoiogit- der Grund» 
(atze und Inftitutionen der evangelirt4ien Kirche, im 
populSren Gewände- 3) hißorij'ch, durch Mittbei- 
iungea aas der Gefchicbte, einfach, ruhig erzählt, 
und aar eaf unleugbare Tnatfaehen fich gründend. 
Diefe Mittheilungen betreffen th e iK- d»s IJrclinTfen- 
thum und feine Formen, vfri;]iciieti mit dem \\ efen 
und der Form fler jitzigcn ev. Kirdie; theils V'erir— 
rungen von dem reinen Geifle des Evangeliums von 
Aufsen darch FLierarchie and deren Geholfen, z. B. 
die Jefuiten, Inouifitioa, Kat«ar»arfBig|ingen , U»- 
ligionskriege u. \. w., von hnen 4hateK neue, dem 
Worte unaGcifte des l'vnn. ► !:>ir);^ fn r.ule, oder ge- 
radezu entgegenftehende Dogmen ; theils die Refor- 
mation, ihre aeitgemäf.se Nothwendigkeit, die Art 
ihrer BcgrOndang» karze Biographien oder eiaieloa 
aharstktMrHUCBhaZflge aas dnn Xahe» waA Wiric«o 
ausgezeichneter, für oder gegen die Kirchenverbef- 
ferting thatiger Männer; endlich die Tiigesgefehichte 
der neueften kirchücheii Kri'igiiinf. ^) KiBe /iimo- 
rißhc Abtheüuog der Z«itlcbrii-1 enthalt Anzeigen, 
AusaOge und kjiirze Beurtheilungen gebaltreicner 
«der in andesar Hinfidit jnarkwfird%8|c iteUgUma- 
idvlftai der ake» «ad aeiieB Zeit» mm «Iim anders, 
mßeU r Mit Kccht hefcheidM^fidi die Heraus- 
geber liberaii Neues oder Unbekanntes Üefem zu 
woiler. DieTalUik der Gegner des reinen tvange- 
kams, welche lunerhch ^o^vohl in der evangdUchen 
tlh katholifchcn Kirche hervorgetreten find, macht 
es nethwcndig, gerade auf manches Alte und lingft 
Bewährte» das ieae I» vornehmer Anmalsuog ent- 
weder nidit wÜTen Ofl^r nicht wilfhn wmilail, WPSk 
Emft und Liebe zurOckTtureiU'n. 

Wie fehr der Inhak des erßem HeAes dtefer Zcift- 
fcfarift demaogegahaBettPkno dec Masaamhar «ntp 
fyricht» wkdTc&M kmaÜäbarikte d^3heB<ki^ 
legen. Mach einem vorattfgefchicktea Vorwort und 
einer befoBdem ^nkündißsung , Mrelche palTeoder 
wohl mirt einander vereinigt fevn würi!e:i, fol^:! 1. 
Fiareügiüfer Vortrag vom Un. ilofwrediger Dr.Zim- 
ntermumm io Dermfiadt ühcr das Thema: mWo iOt 
das wahse Chziftenthum an finden?" Der als Kan- 
Jahr adttuogswerthe \L basntwortet hier 

in 
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«gcMldien Predigt Ober Matth. 6, 17— 19, 
■llf eine eben fo belehrende als anfprechcncfe Weife 
1) die Frage: „Wo wird das Cliriflenthum recht 
^ehrt?" und zwar fo, dafs er zeigt: o. „wo man 
nieht am JkichftftbcD bävgt. foodoro den Geilk Jefn 
anfcnfiitreii nnddlnmfteOen foelit;'* b. ^wo die L^re 
Jefu in ihrer «eatafften üeberelnftimmiing mit der 
menfchJicben Verminft erfcheint:" (Hier wird unter 
enderadiegottesläfterliche lichauptung: „derMenfch 
müffe, um ein Chrift zu fcyn, fich zoerft feiner 
Verounit begeben und auf alle Rechte derfelben Ver- 
lieht leiften," als völlig grundlos ond nnchriftJich 
dargeftdlt;) e. „wo man das Wefen des Chril^eii- 
fhoms nicht in eiteln und unnölzcn Spitzfindigkeiten 
fucht, fondern wo man es für die wahre Erleuch- 
tung, BefferuDg und Bemhigong der Menfchheit 
frucntbar zh machen facht." ^ «Wo wird dM 
Chrif^enthum recht geübt? a. Wo mMi fielt dorcb 
weifi n Gelnaurh der häuslichen und öffentlichen 
Aiidacbtsilbutigeti zu einer Anbetung Gottes im_^G elfte 
und in der Wahrheit zu bilden focht; 6. wo eS 
Frachteim Leben bringt; c. wo man fich nicht ver- 
Itataert und verdammt, fundern in iJcbe vertrag 
«nddnldaL'* IL .Gnudfitze, nach denen fflr die 
Vcrdnfate Pnteftantlfehe Kirche Im Grofs- 

•erzogtnam Baden ein Volks - Lehrbuch bearbeitet 
werden foU." Sie find entnommen aus dem öffent- 
lichen Vortrage, welchen die gewählte Cornnüflion 
fiQr das kirchliche RcIigionslehrhHcfa in der G«b»- 
rair3rnode 1820 darflber gehahsa hat, and nach wel- 
chem noch jetzt an dem Kirchlichen Lebrbuche, Ge- 
Cangbuche undLiturgicenwerke gearbeitet wird, und 
werden hier mit ^^ üiifch< n niii Bemerkungen yon 
tfüiem M Verehrer der bibülch-chrirtlicben Geiftes- 
vnd Hencensreligion" begleitet. Die Anmarloii^^ 
«nthaken Tial Treffaodes. Doch hitta «ntar andrem 
wähl nodi nttadBcber gezeigt werden kÄnaan , wie 
Biiaain Lehrbuch fflr den angerebenen Zweck nicht 
dnrch ängfilichc^ Handeln and Dingen Aber Formeln 
der AugsLurgifclirn (-ocfeffion nna des Heidelberger 
Katechismus und durch kOnfüicfaes Verfchmelzm 
folcher, fondfern viehnehr dardiZarfickfährang aller 
Lehre aaf klare and befthnmte Ausfprfiehe der Bi- 
bel, «oraefamlich derer, die das praktifrhe Chri» 
ftenthtun betreffen, za Stande zu bringen fuehen 
mflfTe. Die meiften Katefrfaismen haben, wie rich- 
tig bemerkt wird, den Fehler, nicht Ton dem, was 
Im Herzen wohnen IbU und wonach Chfiftaa lelhft 
am trßen xu trachtt» lehrt, ansafmgen» Ibadara 
von fymboÜfcfaen Glaubensartikeln, die er felbft gar 
nicht oder wenieftens «iclu in folcher Form vorge- 
tragen hat, und a. B. ^er Hie HöHeafahrt Chrifti 
Iraner und angelegentücher zu reden, „als von dem 
<lft onwillkommenea Herzessartikel r Da foMft dkk 
nicht lanen gtüf/im m^L w. Die Cammiflio« begaaa 
Ihre PiOfang aiiiea hereitv aasgearbeiteten Lehiw 
buchs mit der Lehre voa den Sakramenten und dem 
h. Abendmahl, indem üe nur diefe für die Unter- 
fcheidungslehre der beiden bisher getrennten Kir- 
chen anfik Hteii wird bcmaikt: »Viel GlOck, 



dafs von dem Glauben über yorhcrheßimmunsi 
Gnadenwahl u. f w. in Baden nicht die d - urde, 
dafs man die (übrigens doch auch fymbolilcUe^ Con- 
cordienformel als wenig ftudirt, ignorirte. Soum« 
jchUfta das BadUoha Volk glOcklidi die Klippen Ja- 
ner SnhtiUtften, an welchen efnfge AUzulcharfSn« 
nige die Union der ev. Kirchen inPreufscn faft zum 
ScDcitcrii bringen, wenigftens fie auf eine Sandbank 
geführt haben."^ Wann wird die Schulgelehrfamkeit 
endlich glauben und recht glauben lehren, dafs Gott 
alles vollkommner wiffe und wolle und wirke, als 
wir wilTen und verftehen? Wäre er fonft Gott, det 
Vollkommene, der Unbegreifliche?" (S. 25) Hie- 
bey werden aber die Hinderniffe dejrL'nion, welche 
in der eigenthilmlichen Stellung der reformirten 
Kirche und ihrer Geifilichen im Preufsifchen , fo- 
wia in den bisher angewandten Haüpregeln Torli^an» 
pcBtt nDbaaehtet geßfTen. UeMgens find die mib- 
getheilten Erklärungen der Commiffion filier das 
Abendmahl einer richtigen l'rnfung nnterwoi fen und 
es wird auch hier mit «echt darauf gedrungen, dafs 
der Katechismus keine Dogmatik im Kleinen fern 
und nicht manches anders oder beffer zu fagen iur» 
eben litUa, als dia Bibel felbft. III. „TageMefchicht« 
4er neaeftan KIrehMehen Ereigniffe," entßlk deut- 
liche Belege daffir, dafs trotz den erneuten hierar- 
chifchcn und jefuitifchen Umtrieben der Geift der 
Zeit auch auf dem kirchlichen und religiöfen Gebiet 
nach Freyheit des Forfchens nnd höherer Erkennt» 
nifs ringe und fomit dtr beebfichtigten allgemeinen 
Verfinfterang nnd der Vormundfchaft des Triefler- 
thums kräftig entgegenwirke. IV. „Ändeatungen 
aus dem KeicTie des Höheren, vom Gmfon i- lien- 
xd-Stemau" geiftreiche beherzigungswerihe Worte. 
T. „Literatur,- 1) Gallerie der merkwflrdlg^en 
neuen Schriften , welche Beziehung auf dia «fanga- 
KTch -proteftantifche Khrebe haben, fi) Karze Beur- 
theilungen gehaltreicher H eligionsfchriften , von Ka- 
tholiken verfafst und heransgegeben. VI. „Miscel- 
len." Aach diefer Abfchnrtt enthält manches Inter- 
effante, z. B. Aber des verftorbenen Dsrmftidt. 
Oberhof^edigers ». Stark verheimlich tea Kathalh- 
cismus, Slenlchenraab durdt Jefititen (erft vor kttt^ 
sem) Wrflbt, Glaubenstretie, efn Spieeel fOr Ifai^ 
ehe in «nferer Zeii. Sfllly widerftand allen Lockun- 
gen, ihn zum Katholicismus zu verleiten, und ab 
der Pa|»ft felbft ihn durch einen fehr fehmeichelhaf' 
ten Bnef zum Uebertritt an bringiBn fiicbta» antwor- 
tete er fehr art^ and Wrfiehert«: arward^nle auf-' 
hören fflr die Bekehrüng Sr. Herl. Ta beten. — Hie- 
rarchifehe Maximen kn 19ten Jahrbandert ; aus der 
Inftruction, welche im Jahr 1805 der pipftl. Stahl 
dem päpftl.A'entiusin Wien ertheüte: ^dafsdieUn- 
tevthanen eines ketzerifcben Fitrftenvoa aller PfficIlC 
man ihn hefrayt bleiben, freysefproehen von dkr 
Traa« vmr Lebnspflicht.* — Spanifcfae Inquifitlon 
(im Jahr 1820). 

Möge diefe Zeitfchrift, welche fo empfehfungs- 
werth t^gniBt, unter gebfldetca Proteftanteo und 
Kathrfikeii fjiääk. aahlitinha Lc&r g^iviaaen» und 

aadk 
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auch dadurch das Reich Gottes, welches elaReldi 
der Wahrheit uod d«r JUebe ift, immer aUfemainer 
gefördert werden. 

SCaOMB KÜNSTE. 

P^aia II. SrHASitBL iir, : Kurz« Cefchichte und Cha- 
. raktviflUt dtr fchöntn IMeratur dtr Üeutfchm 
^ätni^MStSbtr. 1826. a. (2Rthlr.) 

Eine von den fchlechteften Compilationen, die 
wir in diefem Fache fchon reichlicli befitzen. Von 
dem, was die Endlichere Betrachtung gegenwär- 
tig eine Gtfchichu der Literatur nennt, ift hier 
l^ne Spur. Die Charakterifiik befteht cewflbnBeh 
in hiographifchcn Notizen und einigen auf gut GlOck 
ausRi liobrnen Stellen, und die Dichter f'olgen ge- 
wühnlich in hunter I\eihe durcheinander. \on eig- 
nem Ürtheil ift nicht viel wahrzunehmen. Die Fran- 
zofen würden — da diefs Buch Paris auf dem Ti- 
tel trägt ~ einen fctüechten Begriff fowobl von der 
deutfcnen Literatnr empfangen, als auch von der 
Art der Deutfchen fie zu betrachten, wenn fie den- 
felben aus diefer Compilation fchöpfen wollten , die 
ungefähr mit Preu/s: „die fchOnea Bfldekflnna in 
lleutfchland" gleichen Werth hat. 

Die allgemeinen GmndGitze (ja wohl höchft all- 

Semeine!) die Theorie des Sehdnen Oberhaupt (wozu 
as?) und die fchöne Literatur insbefondere betref- 
fend, welche die Einleitung ausmachen und bey 
welchen der Vf , wie er ehrlich gcfteht, die Lehr- 
bacher der Aeftbetik von BouUrwtck und die Bü- 
cher von GnAtt und KStB, SdtrHitr und JNnw 
benutzt hat, eröffnet ein triviale! Räfonncment Aber 
die Unmöglichkeit das Schöne zu definiren, da der 
Schönheitsfmn pcrfunJich Von da kommt der 

Vf. auf die Begriffe Gefchmack, Kritik, Kunft, und 
Erfoderniffe des Kunftgenies, deren Definitionen 
er ohne befondem Zufanuneniiang nach einander auf- 
ftcllt Den IJebergang zu feinem Hauptgegenftande 
enthält der Satz: diejenige fchöne Kunft, die fich 
als ihres Organs und Stoffes der Sprache und ihres 
Schattenriffcs der Schrift bedient, heifst die Jchqne 
Sprachkunß. Sie zerfällt« ihrer form nach, in d^ 
icbdne Profa, und die Poefi«, die zofimmen anen 
die /( hörten Redekünße genannt werden. Die Frage 
wie das Schöne in der Sprache dargeftellt werden, 
und wifi (ich <>ine f. g. fcnöne l'mf.i von der PoeGe 
unterfcnciden k 'innp, ift ganz unberührt geblieben; 
dafiircitirt der Vf. einige Stellen zum dtr Spra- 
che und fchliefat diefen Abfdinitt mit den Worten: 
dik GelammtmalTe der Werice aus dem Fache der 
fchönen l'rofa und der Poefie eines Volks bildet die 
fchöne Literatur eines Volks. Aber was ift denn 
fchöne Profa, damit man fie von der unfchönen un- 
terfcheiden und wiflien kann, ob nicht der Vf. auch 
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vieles von der unfchönen Litentar UntKhtB 
unter fein Werk gemilbhfc hat? — . üdtt S^Wkm^ 

gen. 

Die kurze Gefchlcbte und Literatur diefer fchö- 
nen Literatur felbft, bey welcher iBou^^nf^r^-, Jör- 
dens, das Converfationslexikon, Baur, Raßmam 
u. f. w. benutzt worden find, duichliiift den erften 
Zeitraum von den Sltel^en Zdten bit 'in die erfta 
Hälfte des 12. Jahrhunderts auf 9 Seiten und dabey 
bat derYt noch Raum anzuführen, wenn der Baa 
des MOnfters in Strafsburg angefangen, unddafsdar 
Italiener Guido von Arezzo, der Erfinder einerneuen 
Art, Mufik in Noten zu fetzen, von einem Bifchoffea 
nach Deutfcbland berufen worden, um feine Kunft 
dnxuf&bren. „Dagegen werden von Denkmalen 
deutfcher fchöner Literatur nur angeführt: — Ott- 
frieds Harmonie der Evangelien und der Lobgefang 
auf den heiligen Anno. — Der Vf. hiitte vonPölÜM 
(Sprache der Deutfchen) mehr erfahren können. D&f 
zwevte Zeitraum begreift das fdiwabifcfae Zeitalter; 
die LiU der romantifchen KitterpoeCe in Deutfcb- 
land, oder die Zeit der Minnelanger vom 12. Jahrh. 
bis in die erfte Hälfte des 14ten, eben fo ober- 
flächlich von S. 18 — 38. Der dritte Zeitraum uro- 
fafst die ilAi/^^rlanger im 14. Jalirh. und geht bis anf 
Martin Opitz und die erfte fchlefifche Dkhterfchui« 
im 17. Jabrlinndert (S. 89 — 79) Der vierte Zeit- 
raum von den letzten Dpcennien des 16. Jahrhunderts 
(alfo wieder zurück) bis auf Haller und Hagedom, 
oder Mitte des 18. Jahrb. — Opitzifcber Zeitrarun 
von dem \ f. genannt. (S. 79—110) l>er fänfte be- 
ginnt von der Kegeneration der deotfebeh Poefie und 
-Beredtiiunkeit durch das Zufammentreffen der fach- 
fifehen und fchweizenfchcn Sduile gegen die Mitte 
des 18. Jahrh. bis zum J. 1770 (S. 110—172). Da« 
V\ ililiürliche und GrundJofe diefer Periodeneinthei- 
lung, die nirgends gerechi/ertigt ift, ganz öberge- 
hend wollen wir nur be^icrken, dafs das Jahr 1770 
deshalb fo ausgezeichnet wird, weil „was im 16 Jahr- 
hundert der Hof von Ferrara für die italienifche Li- 
teratur gewefen war, für die deutfche um das .1.1 770 
der Huf zu Weimar wurde." Die Abhandlung des fecb- 
flen Zeitraums ift flberfchrieben ungefähr vom J, 17Ä) 
bis in die fiebenzehnhandert neunziger Jahre. Dar 
Mb«^tejg«ht you da bis auf unfere 1 agc. Diefe be»- 

frT*'" 17' — ♦15) machen alfo den ^iißt- 
ren Iheil des Buchs aus. Hier erfcheint in der 
'1 hat die CeßtmmtnuiJJe der deutfchen SchriftfteUe« 
in lexikographifcher Behandlung. Faft über ieden 
aber werden die Lefer in dem Converfationslexikon 
mehr Befriedigung finden. Etwas ansffthrlicher find 
i>chUUr, Herder, Göthc , in deffen Werken die fen- 
timcntalc Kraft Periode, die ideale und die elegante 
Penode ungindl unterfchieden wird. Der Vf. droht 
ri)ch mit viiicr ^nt/wlogu, die fich in Xtfwy Bänden 
in ivurzer Zeit diefer Compilation anfcbUalMII foU — 
die gewöhnliche Au^be lor Budunacher. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

WuiKBvno, Becker: Ueber dl* hißorifcheAta-' 
bUdung und rechtliche Natur der Euik'mdJ'i hnft, 
Von A. Friedrich Kmgelmann b. iV. Dr. 1825. 
112S. 8. (llgGr.) 

Slö vinl auch über flas Itrftitut der EinkinHfchaft 

Scfchrieben wonlcn ifr, fo ift es doch wenig bcfric- 
igend. Denn während der gröfste Theil der Bear- 
beiter dieres Gegenftandes von einer cewiffen jSy- 
ftemrticht angerteckti aus eiaem oft tehr fubiectiv 
gefafsten nogpiFFe der Eiokindrdiaft* mit *siemncbtr 
vV'illlcilr eine Ueihe von Folgefatzen entwicU*>]teilt 
die den geltenden Hechten ganz fremd, oft fugar 
eotgegengcfetzt (ind, fo begnügten fich die übrigen, 
In waiirer Verzweiflung, nach einem allgemein gel- 
tenden Principe die Lebroroa derfelben conftru&ea 
7.1t kün nen , mit Zofammentragung der Beftimman* 
jren aus den einzelnen Particularrechten , und Ober- 
fiidscn es ili^ni Krinerfeii dijs IVichters, die Lücken 
der Gefetzgcbung zu ergänzen, ünfer Vf. fchlügt 
dagegen denjenigen Weg ein, welcher, nach den 
Anfichtea derverdienrtrdllenBegrander einer zweck- 
rnüfsigen Bearbeitung des deutfdien Pritatrechts, 
Ttlitterinaier und E'u lihnrn , nur allein eingefchlagen 
werden kann, und über deutrclirechtliclie Inftitute 
die rich^ge Kcnntnifs zu erlangen, (ileich weit 
von den beiden oben angedeuteten Methoden der 
frühern Schriftfteller über diefe Kecbtslehre ent- 
fernt, bat er ficbin feiner Abbaodlang es zur Auf- 
gabe gemacbt, atudtr Ge/hhicht» dieDogmatik fe- 
nesRechtsinfntuts zu entwickeln, und (iahey mit- 
telft Verglelchung dfr einzelnen i^ui ticuljrit;itiiLo, 
zurückbezo«en auf die .Natur des Uecbisverbältiur- 
fes felbft, allgemein geltcnile (irundlätze zur Knt- 
feheidiing der einzelnen Cuntroverfen aufzuftellen. 
Die Abhandlung zerfällt demcemäfs in drey Ab- 
fchnitte, von welchen der erlte den ürf|»rung des 
Einkindrchafiswcfens, der zweyte, die Modilicatio- 
nen, welche es durch den Kinflufs des romiU hcn 
Rechts erlitt, der dritte endlich , das geltende Hecht 
darftellt. Der Urfprung der Kinkindt'chaft muCg 
fidierin eine Zeit gefetzt werden, wo wir, von al- 
len gefchriebenen (refetzen verlaffen , blofs die Sitte 
nnd Gewohnheit als die einzig geltende Rechtsnorm 
anzunehmen, bi'fiit;t fimf. l)ie Grundidee diefes 
InftitutS war die Autrechthaitung eines innigen Fa- 
tnUienTereins. Man konnte der Vernratbliog Raum 
geben, dafs zwifcheo den Kindern Ton sweyerley 
Ehen Reibungen ftitt findm wflrden , nnd da diente 
JLL.X, tSS7. Zw^rur Jknd. 



es denn «ur Erhöhung der wechfelfeitigen Zunei- 
punp; der ficli wieifi-r veri'lilirlienden l'diegatten , dafs 
iie einantler erUKirten: deine Kinder feilen auch die 
meinigen feyn. I rfprOnglidl fand daher Kinkind- 
fcbaft wohl' nur dann ftatt, wenn btide EheffUieu 
Kinder in die Khe xabraebten^ Hier konnte der ei- 
ne Khegatte dirfelbe liebevolle Beliandlang feiner 
Kinder anfprechen, welche der andere von ilini 
fellift in IJe/.up ai:f die feii'.ii^rii erwartete. Das In- 
tereffe beider Khegntteti am beiderleitigen Krwerbe, 
mufsteauch um fü nnti^eiinütziger feyn, als er ja 
den gemeinfcluftlicben Kindern gleich zu Gute 
kam. Iq einer Tolchen, fiiflt noch patriarehtalirchen 
SBdt, wo das ganze liegende und fahrende J'ligen- 
thum fo leicht zu überleben war, wo ohnehin der 
Werth jedes F^inzelnen mehr nach feiner Perfön- 
lichkeit bemeffen wurde, konnte von langen Beralh» 
fchlagungen über die Gleichheit des vermögent 
beider £hegatten , von Errichtung eines Inventars, 
vom Voraus und Uefervat und dergl. nicht die Rede « 
feyn. Je mehr fich die dciiir(beii Gntrrrcchtsver- 
hältniffe ausbildeten und liegender Üeiitz aber die 
Perfönlichkeit felblt den Sieg davon trug, um fo 
leichter trat an die Stelle einfti^er Familieniiebie dio 
eigeonOtzige Sorge einer richtigen Vermögenstbei- 
lung, und es treten nun allmählich die beftimmteren 
VeranlafTungwrOnde ties fich immer geregelter dar- 
ftellendeii liiltituts in ftrengen abgelcidolfenen For- 
men hervor. Diefs ifi vor^^glich der Fall mit der 
rehlichen Gfltergcmeinfchaft, welche einen Haupt- 
veranlaflung^und znr Errichtung einer Einktnd- 
fchaft bildete, ohne darum in einem folehen Caa- ~ 
falzufamincnhange mir lefztorer zu ftehen, dafs, wo 
keine (iilrergeineiiifrb.ift t;ilt , aindi keine iiinkind- 
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loch folches z. B. vOtt 



Danz und lin/e behauptet norden ift. Auch das 
Verfangenlchaftsrecht {/us duolulionis), fo wie oft 
blofs die Vermeiduneeiuer mit ib manchen Nach- 
theilen verknöpften Theiiung der gefammten Ver- 
mögensninffe nmtivirtcn fpäter diefes Kecht^verhäli- 
nifs, bey weichem immer mehr die Idee einer voll- 
kommenen Ausgleichung fo verfchiedcnartiger In- 
tereffen*hervortrar. Die ehliche'GOteivemeinrchaft 
hat ihre Wirkungen f n Bezug auf die Erbfolge vor- 
züglich in zwev grofsen Syftemen ausgebildete auf 
welche fich die Rechtsbeftimmungen aller jenen 
deutfchen l.iinder, wo das Inititut lierköintnlich ift, 
zurückfuhren lallen. Es zeiet Heb entweder hödifte 
BegOnftigung des eblichen Valdltnifl'es, indem man 
den abeirlebenden Ehegatten nun Herrn /les Ge- 
iammtvennflgpns eiUCrte, oder 'die Anfteehthaitnng 
Gg de* 
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des Verwandtenerbrechts , welches aber nur in dem 
fdi« der durvh den Tod getroantcB £he seltcad 

ftmaoht werden konnter- 4uR«ieh trat nada doem 
terbefnlle Theilung des Vermögens ein, Tiur , dafs, 
■wenn Kinder vorhanden waren, der Ebecatte nicht 
zur realen Theilung gezwungen weriff-ri konnte, fo 
lange er nicht zur zweyten Ehe fchritt, auch man 
ibndM AttSmgflbrig'iiefs, mit feinen Kindern ei- 
m neue Art von Gemcinfcbaft {(ogtai /ortgefitat 
Miche Geneinfehaft) zu errichten. Anders ver- 
hielt fich die Sache nach dem erftcn Syfteme, der 
überlebende behielt die eanze Erhmafle als F.igen- 
thum, gleichviel ob Kincier vorhanden waren o ler 
nicht. Aber auch dann fchrieben faft alle Gefetze, 
vor der sweyten Verheirathung, eine Theilung des 
Vermögens vor. Um To dringender vrar nun das 
Bedflrfnifs, ein Auskunftsmittel zu erhalten, um 
dip eben erft gefchloffcnc (lenieinfchaft auch iVrner 
aufrecht zu erhalten , und hierzu diente nun die 
Eiakindfchaftung. Gleiche Grtlnde, um diefclhe 
in verabreden, treten her dem V«r£aagen(chafts- 
recfate ein. Vermöge deffelbeB fiel naeh dem Tode 
des einen Ehegatten ein mehr oder minder grofscr 
Theil der ganzen Verlaffenfchaft den Kindern eigen- 
thdmlich zu, und dem Clberlebenden Ehegauen !>lieb 
kaum ein dürftiger JSiefsbrauch. Leicht mufste 
man im N erlaufe der Zeit die Kiniichr gewinnen, 
dafs eine folcbe &rt privUegirte Anordnung zu Gun- 
ften der Vorländer, bey einer zweyten Ehe f^egen 

alle natflrliche Billigkeit nnkämpfte, indem fi) die 
Kinder von einem und denifelben Vater auf die nn- 
cleichfte ^^ rife behandelt wurden, da die einen 
Sch in ffrufster DtlrftigUeit betinden l<onntcn , wenn 
dto SBMrn im gröfsten Leberfluffe fchwelgten ; und 
Jbwar anch hier eineEinkindfiiäiaftung der paflendfte 
Ausweg. Uebllch wurde fie vorzugsweife in IVan- 
ken, Schwaben und amlUieine, fie befchränkte Hch 
aber nicht blnls auf den dritten Stand, denn auch 
beydem Adel fand (ie, jedoch nur in Beziehung auf 
deüen Aliodialvermögcn und reine Erblehen Ttatt. 
Der Hauptfall , beydem wohl zuerft eine £inkind- 
fchaftung vorkam , war demaaeh der, wenn bäd* 
Ehegatten Kinder zubrachten. Allein war einmal 
der erfte .Schritt gefchehcn , fo konnte der zwcyte 
nicht mehr fern feyn. l^rarhtc der eine Ehegatte 
aneh keine Kinder in die m n, Khc, fo blieb doch 
immer die iioffhung* in diefer weiche zu bekom- 
men, nnd man dknite daher darauf , eine Ausglei- 
chung Zwifchen Kindern der erften und zwevten 
Ehe herzuftcllcn ( Einkindfchaft im uneigentljchen 
* Sinne), und fo cntftand das Inltitut des J'or/ius oder 
Rejcrvais. War nämlich der kifiderlofe Ehegatte 
verhältnifsma&jgreieha'lbbdlielt < r f;ch einen Theil 
des Vermöfens vor, um ihn entweder feinen einfti» 
gen Kindern allein, oder in deren Ermangelung fei» 
nen Verwan lten zuzuwenden. War der gröfsere 
Verniögi iisTtoi k auf der Seite des Ehegatten mit 
den Kiiiid rn, lo wurde diefen, auf den Fall der 
einftigeo Erbtheilung, eine Quote der MalTe ange- 
«tefen, vrakhoiiefleiGliGuaaiiaiiiPkil^^ 



nahmen, und dann erft mit den Nachkindem fich 
in das Obrife VennflfeB ^tioh tfa^It•D.^^ Dii 
reehtiiehea wlrkangea fblcher. Eink!ttiirehaft8berB4> 

düngen waren nun nach den Urkunden aus der 
Zeit, welche dem Eindringen des römifchen l'«echts 
voran '-ging folgende: die Kinder aus den verfchie- 
dcnen Ehen füllen fo angefehen werden , als wenn 
fie"ttmnitUdl aus einer, und derfelben erzeugt wi- 
reo. Das «naieitig^ Erbrecht ift daher als eine 
reine InteiutruceeCSon zu betrachten. Alle Erben- 
fäile von Seitenverwandten oder von fonft woher, 
gehen noch in diefelbe Maffe. Die unirtcn Ge- 
fchwiftt-r rrbteii eiiinniicr dLiher auch höchftwahr- 
IcheinÜch zugleich mit den leiblichen. Die Frage, 
ob die Aeltern von Todeswegen Aber ihr Vermd- 
«II verfQgen konnten, war lehr unpraktifch, da 
Tefbmente (Iberhaupt in jenen Zeiten feiten vor- 
kamen; doch war in den verfchicdenen Gegenden, 
auch das Gewohnheiisrecht Ober diefen Punkt ver- 
fchieden. Die väterliche Gewalt beftand damals 
mehr in einem blofsen Schotzverhältnide (ÜS&fflMÜitm) 
in welche^ dann die unirten Kinder ndt den leib- 
lichen fich theillen, Clofs folche Vorrechte, wel- 
che nur in Folge des Jlren^en Familicnverhan- 
des erworben werden konnten, z. B. Anfprilche 
auf Gewerbsvorzilge, Fideicommiffe, \\ appenrechte 
und Lehen gingen auf die unirten Kinder nicht 
Ober, wiewohl man fogar in Bezog auf die Lehen 
dnreh eine Aufnahme in die Belehming abziibelfen 

wiiTsre. l):(>r»>s ift die rein - deutfche /\ n ficht flbnt 
die l',iiiU)ndlrliHft ; <!as Kindririgen des römifchen 
Ueciits, und die Bemfdiungen der roinanilirten 
i\echtsgelehrtcn , alle dentfcli- rechtliche Inftilute 
auf den i..eiften des römifchen IVcchts zu fcidageui 
bat fie febr oetrabt. Es koftete keine grofse Mahe, 
ein nnferer £inldndfchaft, wie man glaubte, fehr 
analoges römifchcs Infiitut zu finden. näi|>lich die 
yitJopiio, für welche man nun kecklich die Um'o 
prolium ausgab, um einen Ilechtfertigang^und 
fnr die Beybehaitung letzterer zp gewinnen, und 
ftiefs man denn doch hie und da auf etwas Un- 
paffendes, fo nahm man unbedenklich zur uirto- 
gatio feine Zuflucht. Ob man fich gleich, hatte 
rn,"!!) nur die (iefcliichte zur Hülfe nehmen wollen, 
fu leicht hätte tiberzeugen können, dafs es ja un— 
ereimt fcv, ein inftiiut, welches man fchon von 



en frflherteni Zeiten an, gekannt, welches eiiio 
langverjahrteuewohnheit eingeftlhrt, und fchott m 
fo hoher Vollkommenheit gebracht hatte, unter 
die iormen eines ausländifcnen zu bringen, wel- 
ches lieh erft vier .lahrliunderte fpiiter auf deut- 
fchcm Boden das Bürgerrecht erfechten mufste; fo 
war es doch für die romaniGrenden Jnriften eine 
viel zu elegante &icbe,> fo viele fchön zutreffeddt' 
Merkmale naehxuweifen j als dafs fi« der v«n ihnen 
mit fo vieler Sorgfalt gepflegten rOuifdien Gefetz- 
gcbung diefen Triumph Aber altdentfche Einrich- 
tungen hätten verkflmnern follen. Schlau wufsten 
fie die zu fehr in das Auge fpringenden AnomaUen 
durch angehängte Claufiilii sa'CBtfanNOi die An- 
ficht 
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ficht von der Adoption drang in mehreren Landes- 
ordnungen z. B. Oer HenneberEifchen von 1539, der 
BtlreatDifchcn von 1722, der Hohenlohirchen u. f. w. 
durch, nnd fitad nodh In der neueften lebhafte 
Vertheidiger an Schmidt, Gmelin, Tajinger, Dan* 
ti. f. w. Gegpn diefp zeigt nun unfer Vf. , dafs diefe 
von ihnen ancendnnnpnc römifch-deinrcbe ^tluption 
als Jlepräfentant alier verunglückten \'crfiiche gelten 
kann» d««tfclMliiftiti|t«fo recht eigpntlicli mit (le- 
«tksanmianfGnw; eine selungene Darftellung der 
echten Recbtsanllehc des Tnftituts und feiner Wir- 
kungen, unter Widerlegung aller mit l'nrecht hcr- 
beygezogenen Anwendungen des römifcheu IVechts« 
KMOBt cten Belchlaüi dieler intareflanten Schrift 

' ÖESGHICHTE. 

1) Pa«is, b. Delefereft: Mfloirt dW rhomme au 

matque defer, accompagnee des pi^cesauthcnti- 
qucs et de fac fimile; par J. Dtlort. 1025. 2,^6 S. 
8. (7 Fr.) 

2 ) Ebend., b. Peytieux : Vhomme au matque de 
fcr, Mömoire biltoriquc ou l'on rofutc les diffe- 
rartes oj)inions n lativcs ä ce perfonnage myfte- 
rieux, et oix l'on demontre quo ce prifonnier fut 
une victime des Jefuites; par feu le cbevalier de 
Tau/^j enden conful-geoeral eoSyrie; fuivi 

' d*nne vam ft te m danee inf^te d* Vwtaire avee 
M. dnTaiiles, für le firclc de Louis XIV et für 
le teftamcnt politique du cardinal de Richelieu. 
182S. XlXa.259S. 8. (4 Fr.) 

Wir verbinden hier die Anzeige «tiefer beiden 
Sehriftes , nicht etwa , weil die Kine durch die 
Andere befriedigende Erläuterungen oder Berichti- 
gungen erhielte, fondern lediglich wegen der Iden- 
tität des Gegenftandes , hinficbts defTen jedoch , wie 
am Scbluffe gezeigt werden föU, beide nurHypollie» 
fen aufftellen , die , nach des Beriebterftatters An- 
flehten , bey einiger l^rOAing, Wohl gleich nnftatfe- 
haft erfcbeinen dürften. 

Nr. 1. bezweckt den Beweis zu fdhren, dafe 
dar unter .dem Namen der ei^imea Ma$ke aUsemein 
bexdefanete unbekannte Genngene, ein Graf Afol- 
ihirTi , ehenmligcr Staalsfekretär der .Herzoge von 
Mjntua, war, ^vie fcliun in frühern Schriuon be- 
hauptet worden. Aus (iii-rer Schrift und einer Men- 

Se derfelben bcygefüglcn Urkunden geht hervor, 
aCs Mailhioli gegen Ende des J. I(j77. wo er anfser 
Dioiften w«^,. nch mit dem frani&üfchen Gefandtea 
vn Venedig, AbbS ^Bfirade» ^ in eine Unterhand- 
lung einlieis, um Ludwig XIV. diaFeftung Cafa! zu 
Oberliefern. — Der Herzog von Mantua ftand unter 
der Bothniäfsigkeit feiner, dem öfterreichift hen und 
fpanifchen Intercffo gänzlich ergebenen Mutter, der 
er fich 7U entziehen wOnfchte, und daher auch 
■ wirklich, auf JUatthioli's Baih, eine franzüfifche 
Befatzung in Cafal unter der Bedingung aufzuneh- 
men fich entfchlofs, dafs ihm der K6ni<; von IVank- 
reich die ihm hiezu bcoöthigten Geiduuttei und an- 



derweitige Unterftntzungen zugehen liefse und dtCl 
er zum ( )f)ei ht f' lilshaber einer Armee ernannt wer- 
den follte, die dieler Monarch nach Italien fdiicken 
wOrde, Frankreich, da.s damals in Omtfchknd und 
den Niederlanden Im Kriege begriffen wir, mg die- 
fe CJnteriiandhing in die Lange; jedodi endlich be» 
gab fich tSIatlhioli nach I'aris, wo er einen Tractat 
unterzciclinrte und Gold orhiclr. F*'.s fchoini jedoch, 
als habe derfelbe bey feiner Kilrkkunft nach Italien 
das ihm anvertraute Geheimnifs an Spanien verra— 
then : denn das Project fcheiterte faft im Augenbli- 
cke feiner Aosfohrung. Itudwig XIV, um nch an 
MmriUcH wegen dte von diefem begangenen oder 
doch ihn; zur f^aft gelegten Verraths zu rächen, bc-» 
fahl , ßcli ferner Ferfon zu bemächtigen. Dem defs- 
falligen Auftrage zu Folge wufste der jibbi d^Eßra- 
de$ Inn in eine Schlinge zu locken , worauf er denn 
an Catinai, der damals inbnterie-Brigadier war» 
am S. May 1679 nach Pignerol gebracht und dem 
Commandanten diefer Feftung, Saint -Mars, Ober- 
liefert wurde , d;r Ilm, Jjmvois Befehlen gemäfs, 
fehr hart behandelte. Ks fcheint, als wäre Jlia«Aioü 
in der Folge nach Exiles, nach der Infel St. -Mar- 
guerithc und nach der Baftille von .Soinf-Sfort 
hcrumgerchleppt worden, fo wie diefer zu ^enen 
unti rfchiPillicnenBefehlshaberftellen berufen wurde, 
liideiien iindet man in der Korrefpondenz zwifchen 
S<iint-Hlars und Louvois nur fehr unbeftimmte An- 
deutungen in diefem Betreff und Hn. D'i. Beweisfüh- 
rung, dafs der Gefangene wirklich |n die Baftille 
kam und dafelbft ftarb^ befchrintufich auf einen An«- 
zug aus dem Tagebneb« des Kdniga - LSe n ten nn t» 
Dii/anra , wonach Saittt-MÖrs , zum Gouverneur 
der Baftille ernannt, am 18. Septbr. 1698 dort an- 
kam und einen ehemaligen Gefangenen aus I^ignerol, 
den man ftets verlarvt hielt, bey fich hatte, fo 
wie auf einem Todtenfchein des Iwirchfpiels Saint" 
I'aul, der befagte, dafs Marchialy, unseßhr 45 v 
Jahr alt , am 19. Novbr. 1703 in der Baftille ver- 
febieden fey. 

Nr. 2. ,'deffcn Vf. bereits in einer andern Schrift 
das Werk eines Hn. Bon^v-Fazillait woraus Hr. D. 
gefchöpft SU haben fcheint. widerlegte, bea b fich- 
ngt ebenfiiHs den unglOcklichen Unbekannten zn 
entlarven. Kt; uärn ihm, f.^ct derftlbi- , rin vorn 
chemaligt-n fian/odfilirii Gilandten zu (lonftati- 
tinopel, lln. v. Bonnal, hintrrlafTpnes Manulcript 
von ungefJlir in die Hände gefallen, worin er auf 
folgende Stelle geftofsen fey : „Eine der aufser- 
ordentiichfteo Begebenheiten die fich während def 
Gefandtfehafk des Hn. v. Fcrfol zutrugen and die 
man nicht unbeachtet lafTen darf, ift die F.ntfnh- 
rung uinvediks , Patriarchen der fchismatifchen 
Armenier. Diefer I'atriarch war ein Todfeind nn- 
ferer Kcligion nnd Urheber der granfämen Verfolg 
eung, welche die katbolifchen Armenier erduldet 
hatten. Durch vieles Geld bewirkten diefe feine 
Verbannung. Nachdem folches, mittelf; des .lefui- 
ten liruronnit r , der zn ('onftantiiiopel , und des 
Jefuiten Tcrrijlong der zu ^cio war, bewerkitel- 
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Bgt worden, fannen fie damf, fich fdner gänzlich 

zu entledigen. Zu diefem Emfe mtifstc der C/iinour, 
der ihn ins Kxil bringtii folUc, hcitochen und auf 
der Höhe von Chio ein fratizölifche«; Tahrzeug, das 
Um nach Frankreicli brachte, bereit gehalten wer- 
den Diefes fo lehfame Unternehmen wurde 

von Ho. Bonnal, damals Vice-Confui za Scio, Cehr 
gat ausgefnhrt. jinoedtks langte in F^nkrefeh 
an, iini{ wurde rleich Anfangs nach der Infel St.- 
Margueritt)e und von dort nach der Raftille ge- 
bnu£t* wo er eeftorben ift." — Diefs wäre nun 
nach Ho. v. T. der Mann mit der eifernen Maske. 
_ Allein obwohl derfelbe dartlrut, dafs das oben- 
erwähnte Taprhtirh Duftmca'» verfilfcht worden, 
mithin der Zeitpunkt der Verhaftung des Patriar- 
chen, der in das Jahr 1705 oder 1706 fällt, als kei- 
nerley Gegenbeweis an/ufiihren ley, fo bedflnkt 
uns doch, als haben weder Hr. D. noch Hr. i'. T. 
ihre Aufgabe befriedifendaelöft. la der Ihat kana 
man die Angaben beider aehriftfteUer, des Eiaen« 
dafs der Graf .1/af//iio/*, des Andern, dafs der Pa- 
triarch yirucdiks entführt und jii gefänglicher Hnft 

«ehalten worden fcyn, nicht fui;lich bezweifeln, 
nzwifcbeo geht hieraus noch keine Identität der 
Perfen diefer Individuen mit der Perfon der fo- 
genannten eifernen Maske hervor. Die von ilurail 
angefahrten Urkunden erwähnen fc^r nicht ein- 
mal einer eifernen Ma<;ke. Dujonca's Tagebuch, 
wollte man deffen (ilaubwUrdigkeit auch zugeben, 
fpriditnur von einer Sammet- Larve. Saint -^lars, 
in feinem Briefwechfel mit Lnuvois, in betreff feines 
Gefangenen, erwähnt fogar diefes Umftandes nicht. 
Auch wäre diefe Vorßcntsmaafsregel gewiis ganz 
zwecklos gewefen, nachdem der Geran|;ene die 
Grtosen ttattens flberldiffiiten, da doch dia Veraa- 



hffung zu fefaiar Veriitftnng and feiner Gefong^- 

fchaft in Frankreich ganz £uropa bekannt feyn 
niufsten. — In Betreff des Patriarchen kann man 
ebon ilii'fcUicii Redenklichkeiten erheben. Es läfst 
iich kein Grund erfjnnen, warum man im Innern der 
liaftille einen Blenfcben, den man ganz Franlöreldl 
seigen konnte, ohne dab Jemand fäne Gefichtszflge 
erkannte, verlarvt hStte halten follen. — Das tii- 
ftorifche Räthfel von der eifernen Ma.ske fcheint 
demnach noch feiner Löfung zu erharren, die es 
vielleicht niemals finden wird; es kann auch wohl 
feyn, dafs diefe Vorfichtsmaafsregel, deren man fich 
in der Baftille bey unterfchiedlichen Vorkommniflen 
bediente, derLeichtglüubigkcit dcsPublicums Anlafs 

?;ab, auf eine einzige Schöpfung feiner Kinbildung.»- 
traft fvinz verfcliicdene l"iiiftände zu bczirhen, die 
bey vielen andern Individuen von gröfserer oder 
minderer Bedcutfamkcit, die zu jener Zeit ver- 
fchwanden, ftatt hatten. <— Allein, ^^ewähren gleich 
vorliegende Werke Aber den dann in Frage ge- 
ftelltcn Gegenftand keine fonderliclic r>cfrieiligung, 
fo enthalten diefelben iluch mancherley merk würdige 
l'liatf.iclien , welclie til)cr den Geift und <lie Moral 
der dam;!iigen l\egierungen wichtige Auskünfte er- 
theilen, wonach man indeaSchilderungendergleich- 
ceitigen Hiftoriographen vergehlieh forfcht — Nr. 2-. 
befonders ift mit fenr viel Geift gefcfarieben , und es 
ift gegenwärtig vornehtnlich nicht ohne InterefTe 
darin zu lefcn, was l'erlonen, die ihrem Monarchen 
am meiiten ergeben waren, ehemals von den Jefui— 
ten hielten. Auch Foilaire's Briefe« die einen An» 
hang zu der Abhandlung Ober die eRame Masfco 
bilden, find ihres Vfs. Keineswq;es onwflrdig und 
beweifen dafs er Hn. v. Tm. fcharf urtheilenden Geift 
lehr hoch (ch&tzte. SS. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L^Lehranllalten. 

Zu den halbjiihrigen Prüfimgen des Cy'nn.ßtimn 
in Darmßaüt hat Hr. Prof. IFehrr eingeladen durcli 
Äiliandluug über Perikles Standrede im Thuky- 



didea , (34 S. 4. ) , welcher Scbulunchrichlan vom Üo. 
lytttiorDilthey (36 S. 4.) angehängt find. Dia 
Srhülerzahl de» Gyninaniims beirtsi jetzt 200; 13 
Selectaner bezogen zu Oftern diu Univerliia«. Hr. 
Subrector Slorrk ift in Kiihtfinnd verfelzt worden; 
die Hno. Ptßar und llufr.ith Dr. JMutefchlÜMr er- 
hielten Gehaltszulagen ; neu anfettellt Ifaiil Hr. Dr. 
Wagner, VerfhlTer de» Barum Corinthiarum Spedmen 
und bisher Lehrer an der dortigen RealTchule, und Ur. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

DtT Prof. F.xtraordin. fn der llieologiril.en l'acul- 
t.it 7u iM.tiburg, Hr. Dr. Hupfehl, ift mit IJeylieh.iI- 
t I I fi-iner bisherigen Steile ztun Prof. der morgcnlan- 
difchea Sprachen und suin fr. Ordinarius in derphiio- 
fophifcben Faeullil ernannt worden. 



Zu Folse der dnrch die Gnih.iiffhe Siirreffinn 
herbeygefiilii Ifii Teriiii'i i.ilM'i;ijiJcrijnf:Hn ii'l der Ilr. 
Qah.i^nziejiaih t'rieärith Kart t Urberg zu ( oljurgnncii 
Hildburghaefen ala Mitglied der dortigen Herzuglichea 
Landesregierung voifetal worden, nnd bereite dabin 
abgegangen. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Butu«« b. Rücker: Handbuch der f/yecieUenHeU- 
mUMehref von Carl Sunädin, M. Dr. Arzte 
des ni^dia klio. InfittuU der. UniT. zu Berlin. 
Mit einer Vorrede vom Dr. Sr^ft Bern» iZSS. 
Erßvr Band XX u. 472 S. aoryifrBaiul XU Ii. 
S8ä S. 8. (4 Utlür. 8 gr.) 
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'iefes Handbuch der Antneyinittellehre zeichnet 
fich in mehrfacher Hinficht felir vortheilhaft aus. Es 
enthiJt eine fehr volilländigc Darftellung der ^^ ir- 
Jumgen und der Anwendungsart der gebräuchlichen 
Bdimttel, ohne jedocli dicjenigeo za vemachläfn- 
gen, die weniger häufig angewandt werden. Der 
gelehrte Vorreoner des Werkes fcheint das letztere 
faft zu mifsbilligen, wenn er moint, das Ausfchh'e- 
isen mancher beybehaltener, jedoch wohl entbehr- 
Udunr Arzneymittel , und eine ftrenge Würdigung 
llmr TieUeicht flberfchätzten TonndcD, wOrdea 
dM Bach wdlendich ▼erbeflern. In dem letztem — 
wenn rs der Fall ift: denn manche diefer fcheinbar 
entbehrlichen Arznu yuiii lel haben iH'deulciide Ge- 
währsmänner iln erKriifte — wird iirher Jedermann 
ihm beyftimmen, in dem erttern knnnen wir es nicht 
fi> leicht. Die Lehre von den Kräften der Arzney- 
anittel ift nicht die f nidik der £r£d)niiigen eines 
Hannes, eines Mtalters. Za dem Wenigen, was 
wir Gewiffes in diefer ConjecturalwilTcnfchait lialjpn, 
trugen die Aerzte aller Zeiten bey, und wenn wir 
voruchtig feyn mOffen in der Annahme des IN'euon, 
noch Ui^praften, fo mfiffen wir es eben fo fehr 
in dem verwerfen des Ueberlieferten feyn, noch 
mehr vielleicht. Mode und Neueningsfucbt haben 
auf die Arzneymiflel einen folchen lunflufs gehabt, 
dafs wir uns mit tVeuden die Mahnung an das .Mte 
und Bewährte gefallen lafTen, felbft wenn wir bin 
und iiricder auch etwas Unbrauchbares roitnebmen 
iDllffeD. Diefe Benutzung dfr aiten AefSte redwea 
■wir dem Werke zum grofsen Vorzug an. Einen an- 
dern, nicht minder grofsiii bnt es dadurch, dafs der 
Vf. die Erfahrungen eines unlerer würdigften, durch 
Sxfahrung und Geiclirfamkeit gleich ausgezeichne- 
ten» kflrzlich verftorbeoen Arztes — Dtrmds — 
mittheilen durfte^ Auch an Ermbaiflen feiner eig- 
nen Erfahrung mangelt es nicht, und mit Dank 
mflffen wir es erkennen, dafs er manche Gegcn- 
ftande, die fonfi nur fehr kurz und oberflärlilir ii be- 
handelt zu werden pflegen, einer grOndlichern L'n- 
terfuchnng und Darftefiimg gewürdigt hat Insbe- 
sondere g^t diefs von den Wiikvngea der Winne 
A. luZ, 1S17. Zwtym Band» 



und Kälte, des Lichts, der Electricität und det 
Galvanismus. Häufig find die Wirkungen ähnlicher 
JlkxtaiKjaiäiaA mit einander vergkiclwat nnd ihr Ver» 
loMedenes herausgehoben. 

Zur Begrflndung feiner Eintheilung, und zum 
Verftändnifs feiner Benennungen, giebt der Vf. in 
der Einleitung einen kurzen Auszug aas der allge- 
meinen Nofoloeie und Pathologie, «nd fteUt als 
HattptklalTen der inneren KranRhatssnftande, die 
abnorme Steigerung der Vitalität (Hyperfthenie), 
die qualitativ abnorme Befchaffenheit , oder Altera— 
tiun, uVid die abnorme Verminderung dcrfelben 
(.\ftheoie) auf. ^^ ir bemerken dabey, dafs nicht 
Horn, fondern CuUcn (Nofologia Tom. H. S. 79) der 
erfte wir, der mit dem Namen Synochus den Mit- 
telzaftand zwifchen Hyperfthenie und AfVhenie be« 
zeichnete. Die verfcbieLlenen Arten der Schwäche 
unterfcheidet et praktijch, in die falfche, torpide, 
atonlfche, krampfliafte, und wahre echte Lcbens- 
fchwäche. Die Eintheihmg d^r Arzneymittel felb^ 
ift grAfslentheils nach der 'von Berwnds in feinen 
Vorträgen aufgeftelhen getroffen. Ein Theil der 
Einwürfe, die man jeder Eintheilung machen kann, 
die auf iherapeutifchen Principien hnrulu, ift da- 
durch vermieclen, dafs in einem Anhange die aus- 
leerenden und epifpaftifchen Mittel bclondcrs be-' 
trachtet werden. Die fieben aa%efteJiten UauptUUt- 
fen umftrfTen die fehwldienden , erfeblaffenden , auf« 
löfenden, erregenden, reizenden, narkotifchen und 
ftärkenden Mittel. \Mr wollen von den Einzelnen 
eine kurze üebcrficht geben. I. Scfiuächende Mittel, 
zerfallen wieder in die Blut und Säfte vermindern- 
den, die direct fchwSchenden, die wirmeentdeben- 
den und temperirenden Mittel , welche letzteren den 
Uebergang zu den auflöfenden bilden. DieWirkun- 

f[en, Anzeigen und Gegenanzeigen der allgemeinen 
Jlutentleerungen worden lehr vollflandig abgehan- 
delt. Von den örtlichen Blutentziehungen Icheint 
du durch Blutegel einer blutigen Secretlon fehr 
iHtalieh zu feyn, und deshalb am fOglichf^en patbo* 
logifche und natnrliche blutige Abfonderungen SB 
crl'etzcn. Die künfiliclien GefchwQre füllen, abge- 
fehcn von ihrer anlifpaftifchen, fchwächcnden und 
ableitenden Kraft , durch Erweckung einer Ortlichen 
fecernirenden Thätigkeit, das gnammte fecerni- 
rende und reforbirende Svftem anrej^fMi, und feine 
Functionen, fo wie den S'toffwechiel überhaupt be- 
th.'!igen und erwecicrn , dadurch eine bey Kache- 
xien und Dyscralien heilfame Umftiromuog, fowohl 
der vegeteuven Keifte imd Thätigkeiten, als auch 
der «oa ibasB ■—rni—iea lUehttiasen. und eine 
• Hh ^ AU 



ALL6. LITERATUR - ZBITVRG 



«44 



Alteration der organtfefien llifeliiiiig bewirken. Die 

Oalzt!. L'eber ihre allgemeinen , primären und fe- 
cuiidären ^Vi^kungen wird eben nichts Bemerkens- 
"werthes vorgetragen. Der Tartarus natronatus foU 
oft feine Uieafte verfagen, nnd alsdann fpät und mit 
bedeutenden Lelbfehmercen wirken. Der Salpeter 
win! bpv Kindern, und (nach BerendsS befonders bey 
acutnn l'.xanthfmen wicferrathen , deren Ausbruch 
tr durch Scliwarluiiig der periphrrj Iclien (jefafs- 
tliätigkeit erlcliwereri foll. Unter den teniperiren- 
den Jialzcn finden wir das Ammonium nitricuni, def- 
fen kohlende Wirkung befonders berausgehobeb 
tvird. Es foll die VerdaanngskrSfte weniger fehwa-. 
eben, als der Salniink, aufserdem erregerule Eigen- 
fchaften haben, gelinde diaphoretifch und diuretifch 
wirken, befonders aber die Thätiekeit der reforbi- 
rbnden GeiSilse erhöhen. Berend» empfohi es in 
leicbleren enttOndlichen Fiebern md eretbifUfehen 
y.ufj ln !'-!? , bey acuten Exanthemen der Kinder und 
in treiiuliifchen Waffcrfuchten. Der Vf. hat es 
riebit-re Male in der Hautwafferfiiclit nach acuten 
Jbxanthemen angewantit, befoiulers wenn fie mit 
Keberbewegungen verbunden waren, und zwar mit 
gutem Erfolg, üls bewirkte in kiurxer Zeit ein« 
reichliche Durefis. Die Tegetabilffchen Siuren find 
als temperirende Mittel hier mit abgehandelt ; beym 
Efßg macht der Vf. auf die ijachthciJigen Wirkungen 
der Dämpfe dcffclben auf die Refpirations- Organe 
beibnders anfnnerkfam. £r fah in einer Familie, un- 
ter deren Wohnung eine Kffighrauerey befindlich 
war, in kurzer Zeit drcy Kinder an einer fchwind- 
fucbtiihnh'cljcn Lungenenlzflndunt; ftcrben ; /.wey 
andere, bereits ergriffene wnrileii, als die ^^ ob- 
nung gewechfelt war, gerettet. J)en Ücblufs tlicfer 
Ilauptabtheilung machen die Wärme entziehenden 
Mittel — kalte Luft ynd kaltes Waffer, — der Vf. 
fetzt fehr grflndllch auseinander, trater welchen Be- 
dingungen die fchwiicliende, unter welchen die in- 
citirende, reizende, tonilche N\ irkunp der Kälte 
lUntritt; allein feine eigne Darflellung und die .An- 
gabe der einzelnen Anzeigen beweift, dafs die Kälte 
nicht ganz zweckmäfsig unter die ibhwtchenden 
Mittel geordnet ift. 

II. Er/chl(i(f 'en<U Mittel, welche die abnorm er- 
faöhete Spannuti^^ der IMuskel- und (jcfäfsfafer ver- 
minder/), einigermafscn auch die gefteigcrle Em- 
pfindlichkeit des Nervcnfyftcms mäfsigen. Oelige 
jUiUid. Bey StublTerhaltungea, befonders wenn £e 
TOci üeberladnngen des Hagens ausgehen, gab Br- 
rends das Leinöl zu zwey bis vier Efslöffeln , mit ei- 
nigen iropfen .\nisöl. i)c?ilcimi^e I\littcl. Den 
Leinfamen fand Bt-rcnds von grofscm iNutzen in 
Bruftleiden, bey Ueizhuften , und felbft bey pbtiu- 
fcbcn Affectionen; er liefs ihn dann mitMdch ab- 
JiM^eo. Her Vf. hat häufig die Oberaus woblthäti- 

fen Wirkungen diefer (reichlich und anhaltend ge- 
rauchten) Abkocbuiig erfjliren. Eyweijsarlige !}lit~ 
tel. ßcy der l'olycliolie wird ein Getränk aus Ky- 
gelb, WalTer, Zucker und Franzbranntwein ena~ 



lingen, den Bandwurm abzutreiben, wenn man meh- 
rere Tage hinter einander des Abends einen Teller 
Walderdbeeren, und jeden Morgen ein bis zwey 
WeingUifcr l'yrmonter Walter braudien üifst. 

III. jUrftiifende MitUl. Exrmne und l\eizoa§ 
der Gdlfsendigungen , der lympbatiTehen Geföfse, 
Venenanfange und Drtlfcn , der exhalirenden und 
fecernirenden Organe, Befürderung des Umtriebes 
der FlilOigkeiten in den feineren Kanälen, £)ingrei- 
fang in die organifche Cohäfion und Mlfcfaung— das 
find nacli ueia \ 1". liie allijeincinen Wirkungen der 
auflOfendeu Mittel^ weoigftens — fetzt er -weislich 
einfcbrSnkend hinzu, — mflffe man fie fiöh fü \ or- 
flelleii, um einigorniafsen einen Degriff davon zu be- 
kommen. Der ältern Kiiitlicilung der übftructionen 
folgend, lifjt er die Mittel diefer KJatfe in vier Uo- 
terabtheilungen zerfallen, in temperirende, inciti- 
rende (und diefe wieder in kramWflHllende und aK 
tcrirende), reir^ntfe nnd ft.''rkenile. veniiiffen 
in tier erfreu KIjUc den im Sciiema mit aufgezahlten, 
über rdcht al>t,ehandelten , ISoraxweiniteiti. iJi'vin 
Salmiak wird befunders die Menitruation befür— 
dernde Kraft deffelben herausgehoben. Der »ViJ 
fährt Btrtndt als einen fiebern Gewährsmann aliu 
und hat fieh felbft auch beyAmenorriiSen nnd Meno- 
ftafien jOnccrcr irritabler Individuen , auch bev tor- 
piden und vcrfchleiintcn Zufiande von diefer "Wir- 
kung ttberzi üL^t, Üevui koclifalze tiuden wir die 
Sohlbädcr mit abgehandelt. In heftigen Lungen» 
blutflorfcn fflrchtet der VF. von dem Verfdilneke4 
des Kochfalzes, Vermehrung des Huftens (diefs iflt 
indeffen nicht iler Fall, und wenn es ift, l'o wird e«, 
wie das Urennen im Hälfe, wortlber die Kranken 

f;c\vülinlich klagen, dunb das ISaclitrinken eines 
chleimigen rretränkcs fcl.nell befeiligt). Die Klaffe 
der krampfftillenden auflöfcndes Mittel begreift die 
ftrmlaeeen. Beym jtfltnd wird einer Verbindung 
mit C.liina gcdarlu, die in den letzten Stadien böfer, 
typliöfer und fiulicbter Ficl)er vortreffliche ^Vir- 
kungen tliun foll. In Rrnftaffertioncn , wo eine 
fchnelle und kräftige, refolvirende und expectori- 
rendc Wirkung beanficbtigt wird, empMil &irwide 
eine Verbindung aus Ammoniak, Senega, Gold- 
fchwefel, Brecnweln und Meerzwiebellauerhonig. 
Linter den aherirenden aufiVjfenileii IMitlelii findea 
wir die Alkalien, den Schwefel und das Queckfilber. 
Hey den erftercn wird die Einwirkung auf das Nel» 
venfyftem und die irritable Fafer herausgehobear; 
doch bleibt unentTebiedett, ob dtefe Wirkung in e^ 
ner Erreifung und LJmftimmung der Nerven, oder 
in tiner Verminderung der Ucizbarlceit und Span- 
nung der Muskelfafer bcftehe. Vom Queckliibcr 
follen fie fich unterfcheiden , durch ihre weniger 
ausdauernden, mehr'die Peripherie in Anfpruch 
nehmenden Wirkungen, durch ihren Einflufs auf 
die Verdauungsorpane, und befonders durch ihre 
krampffiillenden f iiiji nli haften. Als auflöfende Mit- 
tel iouen lie gpwiflermaisen dynamifch chemifch wir- 
ken, das Queckfdber aber rein dynamüch. Den Be- 
weis für die letzte Bebaoptung'bleibt iadeffen der 
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empfahl Berendä eine Latwerge au? Seife, Trrppn 
thin und Chinarinde. An die reinen Alkalien fchJierst 
fidl der Borax an, wegen feines fre^ren Natrums als 
■liUct jdklüifches Mittel wirkend. Der Schwefel 
witri fdbft bey allzu reichlich Hiefsenden , blaUgcn 
oder fcUeiniigen Hämorrhoiden empfohlen; wenn 
nürniich Schwache und Atonie als Caafalmomente 
vorwalten. Die Hydrat hionßiure liandeit der Vf. fpe- 
dell hier mit ab, weil üe als fieftindtheil der mei- 
ften Schwefelpräparate, aoEihre VV^irkungen wich- 
tigen KinHuf» W. - Sehr wichtig iftdie Lron B€Patdif 



Kräfte, die Stelle zwifrhcn ffcm OuerUnihcr und 
dem Spicfsgianz an , vnd inaclit auf die Aehnlichkeit 
7wifchen leiiieii Wirkungen (auf das Nervenfj-ftem 
und den Gefchlechtstrieb) und denen des Phosphors 
aufmerkfam. Bey Skrofeln hat er Ach mehrere^Iale 
von deraufswordentlichenWirkfamkeit diefes Mittels 
llberzeogt. Bejr einem ▼jerjihngen (fieberfreyen) 
Knaben, defTen äufsere lymph.nifchc Drüfen f;)ft alle 
angefchwollen , der Unterleib aufgetrieben, die Haut 
befonders an deit Extremitäten mit tief A'eQendea 
{ikrophulöfenGefohwOren bedeck^ Knie- «n d Ellen» 



temacbte) Beobaehtnnff, dab bey anhutetfd^ Oe-' bogcngelenke ' fiift nnbewegÜeh waren, bewirkte 
rauche derjenigen Scnwefelzubereituneen , welche din lo ltinctur in fechs Wochen völlige Gcnefung. 

ire enthalten (Schwefclleber, (iul l- Auch bev ^ichtifchen Contracfiiren und Knochenaf- 



die Hj'drothiui 



fectiuriL'ii fand fie der ^ f. wirkf.im. Dax Spicif.^^liinz. 



fchwefel, Kermes), bisweilen plOtzJirli diehlbrn 
Erfoheinungen eintreten, welche groise Gaben der 

Sidachteo ^Änrc hervorbringen: grofse HinfSUigkeit, ^ ^ ^ 

hnnucbten allgemdttft Jbr£dbÜM£buag;dcr Muskeln, gameiae Aeactioades Organismus hervorbringt, anf 
fchwaoher, Seltener, kanin lllhlbarer Puls u. f. w. ofe relbrbtrenden und droligen Organe wirkt, al]f( 



Während das ()ucck!ilb^r v<im lymphatifchen Sy- 
fteme aus das HJutgefarsfyrtem erregt, und eine aU- 



Queckfilber. L'eber feine Wirkungen im .Mlgcmci- 
nen wird uiohts Neues milgetheilt, eben fo wcnig 
Ober die allgemeinen Hcilanzeigen. Beyni metaili- 
ibben OuecklUber gedenkt der Vf. des ZUUms der 
J^m^tMtr aJa FoJgc der fiinwirkuns der Dämpfe. 
Berends gab dagegen das gepulverte Eifen , anfäni;- 
lich zu tili igen Granen, fpäter in gröfsenn (jjIxjii 
(bis zu ciiictii halben oder ganzen Scrupeli mit ge- 
würzhaften Mitteln. Sobald es täghcii einige 



meine Dvskrafje und Kachexie erzeugt, verträgt lieh 
das Spieisglanz auch mit den früheren Stadien echt 
entzOndlicner Krankheiten, wirkt mehr auf die 
Schleimmembranea, fibröfcn Häute und andern 
UautgebUde, und bringt eher flitllehe Störungen, 
befonders Verletzungen der Fanetioiien der Ver- 
dauungsorgane, hervor. Aus einem allgemeinen 
Gcljchtspunkte lielrarrlitet , erfcheiut es als fchwä— 
cbendes mittel. Die von mehreren , dem Goldjchwt- 




iJie'Angabe der einzelnen Krankheiten, gegen wel- fcls in l iebern, fah Berends, dafs diefe plötzlich 
clie milde und ätzende Mcrcuriaiien in Anwendung eine afthcnii'che ^'atur annahmen. Derlelbe rühmte 




fich angelegen feyn iafst. Bejm Itzenden Sublimat 
gedenkt er feiner Anwendung in acuten Krankheiten, 
und führt an, dafs Berends ihn bey den höchften 
Graden der torpiden Schwäche, in afthenifchen, 
bösartigen Fiebern , rühmte. Es to]^ in folchen Fäl- 
len nioit nur höchft kräftig aufreizend, fondern 
auch mächtig iliauhoretifch wirken, die L'nthltig- 
keit der Haut liehen, zurückgetretene Exantheme 
wieder hervorl)ringen u. f. w. Die böfe Epilepfie, 
die bey eingewurzcher .Svplulis entfteht, und wel- 
che wahrfcheinlich von Lntartun^en der Hirnhaut 
und Schldelknochcn ausgeht, weicht dem vorftch- 
Hgjtn Gebrauch des Sublimats ziemlich ISchis'; doch 
ftaibeh folche Kranke, wie Berends erfahren hat, 
in der Uegel fpäterhin plötzhch apopleklifch. iJiu 

CjnV/o'fcbe SubÜmatialbe hält derfclbe keineswegs ^ ^ , 

fflr unwirKfiun. Bey der grauen Queckfilberfalbe betrachtet Jer Vf. alle körperliche Organifation als' 



ders im Nacbtripper. — > St&rtemde auflöj'ende Mit- 
tel, (Kardobenedicten , Löwenzahn, Schellkraut, 
Erdrauch, Ochfeiignlle, Andorn) anp;p7eigt iti allen 
Krankheiten, die den Gebrauch aufiüfender Mittel 
erfordern , und mit einem gffwilEea find ikr atooi« 
ichen Schwäche verbunden imd. 

(DtrBe/chluft/olft.) 



^ ...... PHILO« qpBis. . ; . . • , 

Soi.rBjicir, b. Seidel: Natur r^efetze xur Bildung 
des Blenjihengcifics , von Dr. ui. Holzwart.: 

■ Erßer Tlieil. ^uturgefetzUch« Büdmgtform.i 
1826. IVU.294S. 8. (ll\thlr.) 

Nach dynamifcli - naturphilofophifcber Anß^bt 




Ofpan O innerhalb der Scliranke diefes T x-prinenten 



Falleu das i'alzfaure kalk dem falzfauren Rarj-t Vor, 

weil es, bey gleichen Kr.it'ten , mit mehr Sicnerheit in der VVechfeKvirkung der Uirij^e von iniit ii iieraus 
und weniger . Gefahr angewendet werden künae, bilden. Di» Kraft wird aus ihren VVirjkungen er- 
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jBUHtt, iqid Uemadh befteht das erkAinbare Wefen Naturgeretzlicbe Form «Befer Bilcfiing ik fhM^A* 
«Iler orgMifdien ^adpien in ihreDEnregbar- targeietzliche Lcaik^ fOr 6 Aeftiietik, farfTManL 
keit und Reaetionsknft, wie aller uorglilBhen in KaturgereuBetM Gejit^nftSncb diefer Bildung fiatf 



ihrer Repulfions - und Attractionskraft. Die Wech- 
(eiwirkung zwifchen den erregenden Potenzen und 
den zurückwirkenden orgaoifchen Princijnen ent- 
h^lt drey Tunctionen , nämlich der Mut.rition , der 
Affimilation, der Reprodnetioa. Jedes entwickelte 
O wirkt felbft wieder als erregende Potenz auf die 
ihm eingeprägte \uid inwohnende Kraft und alfo 
auch diefe auf ji.jias zurück. Wir uaterrcheideo in 
der organifcben Welt dreyerley Ilauptbildungen: 
1) Die der organifcben, alfo auch der Menfcbenkür- 
per O ' durch ihr otipoiGrandes Prineip ^ 2) Die 



der Geift orientirt iich mit E+G-rfV über fich 
felbft ^3 in 03, über Goti ui i in Gott und herrfcht 
über feine Imaginationswelt in O*, Ober feinen 
Leib in 0 ' , und Ober feine Auisenwelt ^> in &• 
Jedes ^3 erkennt, fQhlt und wfetlct fa 0*, O'nndB 
nur fo viel, und mit derjenigen Kraft, wo7ti es fiel» 
in feinem 03 und deffen Vut'hclluug und Bcfelti^ung 
in Gott gebildet hat. Uielcs O« felbft aber macht 
die Tugend, Stärke und Zufriedenheit, wie die 
Brauchbarkeit jedes Menfchen aus. 

i)ie verfdiiedenen Abichnitte des Wecks han- 



5er u • aurcn lor ai^^nuirenaes rnncip ^ x) wie ^le Fcrienieoenen APicnmite Oes werjis nan- 
er Imaginatiomvdt O' durch die'lliier- oder nur dein von der OrntillMon d^ menfcblieben Giftes 



pafiir beftimmbare Seele A 5) Die der Intelle- 
ctualwelt 03 durch den Rlenfchengeirt A^. Alles, 
was nicht zu diefen dreycn gehört, aber zu ihrer 
|^i )^^ »ng £rregung und ötoff liefert, heifst die Äu- 
ünnweit B. \Vie B der Mutrltionsboden für A ' zur 
Bildung 0', fo ift es B-fO' für -rf' zu 0» und 
B + 0 + 0^ farAi zu OJ. v<3 hat alfo wefentlich 
Erregbarkeit u(i:l l^r ictiijiiskraft für die Einwirkun- 
gen aus ß + ü^ oder äufsern Sinn aus oder 
Innern Sintt S' tau O' oder mnerrten Sinn SK Wenn 



als wcfi-ntlicher Kr."; i ; ' l if 1 v.,f: , Gcfnhlskraft'und 
^^ illcnskraft, worin der \ f . lieh Uber Logifches, 
Aefthctilrhes und -MiMTiljlLlies verbreitet, und feine 
fyiiiljolifi !>en liezeicliiuingen allenthalben gebraucht/ 
hiiulirun^ ifi iiim für alle geiftige Bildung der gefiuB'^ 
defte und fruchtbarfte Nutritionsboden. ' Die geifti- 
gen Gefbhle find die uneigennOtzigften und gemein- 
Ichaftlichftcn , al)er nicht die mittJiciibarften. Gott 
konnte feine HeiJigkrit utid fein Dafeyn nicht anders 
als durch Schaffung «ler Freybeit oftenbaren. 0idK 



in der Ercenuc das «negsode JObjeGtiie vordringt gegenwärtige Matnr giebt demuii dieltifflaB a 
fo gebt m dafUbe, und erzeugt ans dieier cejjitate, die Gnade durch Chrtftns die JÜmtM 



"Wech fei Wirkung Erkenntnifs E Dringt das Sul) 
jective vor, fo bewirkt die IVeacüon des A.^^ Gefühl 
O. Geht mit feiner l'u action auf diefes E oder 
6« oder EG zum Genufs und Realiürung, oder zur 
Satfcmung und Zernichtung derfelben über, fo er- 
aen^ es Begehren oder V'erabfcbeuen , W'ollen und 
Wirken frT ift alfo feiner Natur nach Nichts 
anders 8 f? -] G -p /r) K und der naturgefttz- 

liche Zuiammenhang und aie (jebereinftimmung aller 
feiner entwickelten E-\-G-\-tF machen feinen gei- 
l^gen Organismus oder Intelleotualwelt Oi aus. 



JÜ^riat » 

perrato ; der Himmel die lilicrtits a mi/'criit. Da Ai 
filljlt unter den ihm bekannten (iefchoj)fen das 



Höchfte fllbenhild Gottes) ift ; fo kann es auch ur- 
fprOnglicn die wefentlicben Eigenfchaften des Gött- 
lichen nicht anders, als ans denen fdner eignen Matnr 
zurKennti^fs brineen, «nd alles, was den übrigen 
Gefcböpfen raitgetnellt ift, mufs Spuren diefer £1-' 
genfcbaften enthalten und ihr Dafeyn und Erkennen 
bekräftigen. Sein L'rtheil über das Werk behält 
fich Ree. for, wenn dM Game tfkd erfchienen 
feyo. , PF. 



LITBRAEI8CHB 

Todesfall. 

Am Ig. April ftarb zu München der köoigl. baier- 
Mm wickl. Staatsfath, Dr. Nicolaus ThwädSua «on 
OSmcr, des kaiferl. ruIUTchen St. Annen -Ordens 
Star Kl., des königl. baier. Civilverdienriordens, des 
köoigl. würtemberjt. Ordens der Krone uud des grof»- 
herzngl. hernrchenHauMidens Ritler und Commaiuleur, 
im öjüen Lebensjahre, Er war zu Banilierg nm 
t8> D«e. 1764 geboren , wurde auf daliger Univerfität 
1790 Ptofaffor der Infiil. , 1 79 1 Hof- and Regierungs- 
rath, 1792 ord. Prof. der r.todekten, 1796 Prnf. des 
Staatsrecht», wie auch Huf- und Staats- Confereo«- 
I,; 1799MNIBW da« SUuNarS!^!» an. der VbIt^ «0,' 



KACHRIGRTBN. 

Ingolfladt, die bald darauf nnch Laadshut verlegt 
wurde, 1804 benändiger Procanzler diefer Univerfität, 
igll Mitgl. der Geh. Raths -Conuniflion zur Auaar- 
behnng «Tee neuen Gefetsboches an Mnndien, t8l9 

Director des Appellalions- Gerichts dafelbn, 1813 ge- 
adelt, I8I5 Tiuin drillen R<dieimen JuHiz-Stcr. , 1817 
zum wirkl. Sin.iisr.illi im ,Hir<ernnlriiil. Dictifle ernannt. 
Vor Kurzem wurde er von den VorlelunRen an der 
Univerfität dispenfirl, um feine ganze TbatiglLeit der 
ibm aufgetrngenen AbfnlTung da» Civilgefetsbuchea 
widmen zu können , ron dem er euch dem Verneh- 
men nach das rerfunenredit Iicreits voflirulpl liat. 
Seine Schriften im Eaclie der Jurisprudenz und Gefetx- 

gebung bediiitai keiner aShem Angab«. 
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A R Z N K Y G E L A H n T H E I T. 

' BsaLii, b. Kücker: Handbuch der/peddimHeU- 
' mkUUehre , von Carl SundcUn — ^ IDtCilMr 

Vorrede vom Dt. Em/l Horn o. L w* 
(Sfftkbffs dir tm iHtrifmStütk at^hnOmmBrnm^tm,} 

IV, -Eirreg cndt Mittel, Sie fteigern fowohl die 
Eacnpe, aas WirkuDgsverinögen , als auch die Tliä- 
ti^lm der Nerven und Gefäße. Viele tuiter {biusB 
^nrken auch eigenthamlich auf die verftimmte Sen- 
fibUitit Angezeigt find fie ia der wahren , vitalen 
Schwäche, und uulerfcheiden fich von den reizen- 
den, die nur erwecken, nicht ftärken. Viele der 
tooifcben ftehen ihnen fehr nahe, fo auch .einige 
aarkotüche. Sie zerfaUen in die Btkbmdm (ana- 
l«ptifdien), die vortlbei^faend, aber fchnell, die 

gefiinkene Vitalität erheben, und befonders ange- 
nehm auf das Nervenfyltem wirken; in die Aujre- 
genden, welche die fcnlummcrnde L^ebensthätigkeit 
wecken, und den reizenden nahe ftehen : und in die 
eigentlich Inaiirtnden, die nach ihren Neocaawirkun- 

fen, wieder in Carminativmittel, Nerven mittel> inEr- 
itzende. Scharfe, Gewürzhafte und Stärkende ge- 
theilt werden. Analcpii/chc Mittel, (^rofclms, (^a- 
ftoreum, Vanille , Aether, Wein, \^'e^naeift.) Auf den 

Sefunden Orsanismus äufsert der IVIofdius nur wenig 
euerkbare Wirkungen. Der V£ nahm änen Sknt- 
pel echten Mofchns auf efnmt!. Nach wenitren Mi- 
nuten empfand er eine leirhtc Aufregung und Erhei- 
terung, einem fehr geringen ^^ einraufcli ähnlich; 
der Puls wurde voller, weicher und frequeofer, die 
Haut fing gelinde an zu duften. .Diefer Zuftand 
<laiMrto etwa drey Stunden ; Athem, Hautausdan- 
ftung und Urin, hatten noch in den näcbften Tagen 
einen ftarken Mofchusgerach. Die vorzüglichfte 
Heilanzeige des Mofcluis i'/ 'ic ^ ahrt- vüale Schwä- 
che, beionders die, welche in Foke kritifcher Na- 
turbeftrebungeii , ui!(>i heftiger AnftrengungeD) er- 
fchflipfender JNervenaffectianen und Schmerxen ent- 
ftanden ift. In der atbnifehen Schwicbe triftet er 
wenig, .in der torpiden gar nicht.s. Die vitale fen- 
fible Schwäche (in den nervofen Fiebefti am häufig- 
ften vorkommend) tritt befonders ein, wenn die Na- 
turljcraft einer kritifchen Bewegung nicht gewacblea 
ift, hauptiachlich in Krankheiten , deren vV^en in 
kritifchen Naturbeftrebungen befteht (mit Fieber ver- 
bundene Exantheme, die wahre Gioht); bey bier 
entftebenden Metaftafen ift der Mofchuf umrbtsliehi 
jt. L, Z. 18S7. iMeyUrBmd. 



Btrmä» empfahl ihn-, nach viel^ltiger ErCibmng, • 

bey Commotioncn des Gehirns oder wichtiger INer- ' 
ven, wenn die Folge keine Entzündung, fondern 
eine an Vernichtung grenzende Schwäche der Vita- ' 
Btätift., Sdne krampfftillenden Wirkungen äufsert 
er befooders, wenn die Urfache der Krämpfe man- « 
gelnder Ncrveneinflufs ift. — Von den Aetherarten 
rühmt Perends den verfofsfen Salzgeift, ^usdaucrnd 
als Zuf.i'.z, zum gewöhnlichen (letränl^gcbraucht, 
bey hektifchen und uhthififchen f iebern, wenn fich 
das Colliquation.srtadium nähert. Aufregende Mit" 
tel (Licht, W&rmej KohlenftoMäure.) Bej der 
feuchten VN'ärme finden wir die Anwendung der 
Wafferdämpfe, der lauen und warmen Häder. Dag 
Einathmen des ivohlenftofflauren Gafe.s wandte der • 
Vf. einmal mit auffallemlem Nutzen gegen ein trock- 
n«8 Afthma an, indem er, auf Latnnec^i Anficht 
fon ifiefer Krankheit fidi ftfltzend, auf die Ei^n« 
fchaft der p;asförniii;cn KohlenftoffTäure , die Con- 
traktilität der Lungen zu i'teigern, rechnete. 1> 
Üefs den Kranken einige Minuten lang Ober ein mit 
Waffer angefeuchtetes Gemifch von Kreide und 
Wcinfteinläure athmen ; es entftand einafthmatifcher 
Anfall , dem aber auffallende Erleichterung folste. 
Hernach erregte das Verfahren weiter keine Anfule, 
c: lri< hterto n!icr iIj I<efpiration beträchtlich. — K- 
pentHchinciiircnde Miitd. ( arniinalivmitlel. (Minze, 
Kamillen, Fenchel, Anis, W aflerfencbei.) VomWaf- 
lerfencbel (ah der Vf. in der eitrigen LnninnCehwind- 
focht niemals befondere W irkung; defto m^ in 
Lungenblennon höeti , und befonders viel in Ver- 
fchleinui Ilgen fies iJannkaiials. A\tii'cnmilttl, (!*<>- 
menin7( ii.)l;ilter, Scliaafgarbe, katzenkr.iul , Vide- 
riana, Angohka, l\osmarin, Serpentaria, Kajeputöl, 
Kampfer.) Die Valeriana wird in der atonil'chen- 
Gicht gelobt ; ihr Nutzen foll in diefer Krankheit, 
befondcr.«; wogen ihrer belebenden, die kritifchen 
Naturbeflrcbungen furdcinden Kigenrchnflcn , weit 

Sröfser feyn, als man gewöhnlich glaubt. Kein an- 
eres Mittel Call lie im fchleichenden Nervenfieber 
llb^treffen» wenn es den erethiftirchen Charakief, 
ablegt, vnd denthch afthenilch wird. ' OieTYncfam 
valcririnae valatilis rühmte Berendl bcfonder.«; gegen 
hvi'tcrifche (lardialgien. Mit der Valeriana hat da.s 
Kajeputöl viele Heilanzeigen gemein; doch wird es 
befonders angewandt, wo eine baldige und flOchtige 
Einwirkung nAthig ift/ Der Kampfer wirkt ei^ 
hit7ender, heftiger und nicht fo nervenftärkend. 
Seine W irkungen find im höchften Grade incitirend, 
dieExpaafioB desBIntasfteigemd; die ErfchaimtB- 
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I,' die gTo&ere Gaben deflelben hervorbringen. 
Icheinen hauptßchlich von einem durch die Ober- 
mäfsige Kxpanfion des Blutes bewirkten Drucke auf 
das Gehirn, und auf das Nervenfyrien) Oberhaupf, 
hervorgebracht zu werden. üLs indicirt ihn die 
wahn iScbwSche, die fioh vorzugsweire im Gefäfs- 
ffftem I» «rkaniM« g|«bt; tnf das tienv^yfum 
leheiat er Aiehr reizend, ib erregend tu wirken, 
alfoin der torpiden Schwäche deffelbcn angezeigt zu 
feyn. Unter den einzelnen Krankheiten empfahl 
ihnBerends gegen diejenige Art der Epilepfie, wel- 
diA ihre AnfiUie des Nachts oder gegen Morgen 
macht, und vorzugsweife bey nicht mehr ganz jun- 

Ssn Kindern vorkommt. Er giebt kurz vor dem 
chlafengehen einen bis zwey Gran Kampfer. — 
Erhitzende incitircnde Miltcl. (Terj)enthüi , Co- 
naiva- Raifip, Sabina, Dippels-, Stein-, Bern- 
ftein-, Braunkohlen -Oel, Tlieer, IVufs.) Der Vf 
mndte in einigen FiJlen die Theerdämpfe bey 
SehvHndtDchtigen an , bemerkte aber ftets nachtbei- 
ligc Wirkungen, besonders Zunahme des Iluftens 
und der KngbrOftigkeit, Scharfe incitirende Mittel. 
rPerubalfam, Benzoe, Maftix, Weihrauch, Arnica, 



xtndetßttA (Ammonium, Phosphor, Electrioitit) 
Das Ammonium macht gleichCam den Ucbergaag 

von den incitirenden zu den reizenden Mitteln, in- 
dem es zum Theil aucli das ^^'irkungsvermögen des 
Nervcnfvftcms, undmehr noch des Gefäfsfyftems ftei- 
gert. Mit dem Phoaphor ftellte der Vf. au Geh felbft 
einen Verfuch an; er nahm des Morgens, zwey 
Ständen bach dem VkUhftOok, den vierten Theil ei- 
nes Grans, in fettem Orl aufgelSft, und empfand 
die Empfindung einer It'hliaften Hi»7.e im Magen, 
fpäterhin im ganzen ünterieibe; n.icli i-iner halben 
Stunde fchmerzbaftes Erbrechen mit Durchfall und 
llebdrbewegungen. Er genofs einen dicken Mehl- 
brey mit Milch gekocht, wonach die Schmerz en baki 
gemindert wurden, doch blieb fein Magen mdmrb 
Tige empfindlich, und konnte nur leicht ver- 
dauliche Spcilen vertragen. Brechmittel, kohleOF» 
faure Magneiia und Blaußlure, als Mittel gegen die 
Obeln Wirkungen gröfserer Gaben» Ibheuiea den 
Vf nicht fo zweekmsrsig, als fchltfaniges Getiflnk, 
fo reichlich gegeben, clafs F.rhrechen aus Maeen- 
überfüllung enthebt, und dann der Genufs einhül- 
lender Dinge. Die Heilkraft dt-r lllectncität gegen 
Krämpfe und Convalüonea foU, nach dem Vf., nicht 
- " ^ • * . , j L-i«. *'-'^t«n 



Sencga.) Die Arnica unterfcheidet ficb von der Se^ ^ 

nega durch ihren erldiOttemd reizenden Önflnfs auf befiynders grols feyn ; und feine deshalb 
das Nervcnfyftem , und ihre Eigenfchaft den Stuhl- Verfuche erweckten in ihm kein Zutrauen 
nng anzuhalten, wovon die Senega eher dasGegen- 
Bieil bi'wirkt. Dil- letztere ift ein tief eingreifendes 
anflöfendes, befrimmter auf die Mieren wirkendes 
Mittel. Der Vf. nahm innerhalb fechs Stunden 
XweyftOndlich einen Scnipel des Pulvers der Sene- 

EwnneL Beym Terfehfucken entftand lebhaftes 
ratzen auf dem hintern Theile der Zunge und im 
Hälfe, mit, hiufigem Zufammcnfliefsen des Speichels; 
diefem folgte beträchtliches Brennen im Magen, nach 
der dritten Gabe anftrengeDdes Worgen und fchwe- 



in mm Kern ZiUirauen zu : 
Anwendung in diefen Krankheiten. • Mehrmals 
machte er lelbfl die Beobachtung, dafs von einigen, 
felbft fchwachen, durch den • Unterleib geleiteten 
Erfchatterungsrcblagen, die Befch werden, die der 
Bandwurm verurfcht, augenblicklich befch wi chtig t 
werden. Flüchtig /charje 9Bttd. (Senf, Meerret- 
tig, J..öffelkraut, Herbrtzcitlofe, KOchenfchelle.) 
Bitterß-harfe, reizende mittel. (Ipecacuanha, Squilla, 
Helleborus, Gratiola, Koloquinte.) Die I\öthunc 
der Broncbiairchleimhant bey Thieren, die durch 



res Erbrechen, wodurch «war viel wäfsiiger Schleim, Emetioi getOdtet waren , feheint dem yf. ^er dareh 

doch wenij^ des genommenen Pulvers ausgeleert - • - ■ * . . . ^ 

wurde. Die Haut ward wärmer, und fang an feucht 
zu werden; im Unterleibe ftellte Geh lebhaftes Knei- 
pen ein, was nach einigen wäfsrigen StuhJgäneen 
anffaflrte; die UrinaVlbndening wurde vennenrtj 
leidites Brennen beym Uriniren, am andern Tage 
nodi unangenehme, drflekende Empfindung im Ma- 

Sen und Appetit loGgkeit. Gewürznqfle incitirende 
liltel. (Kalmus, Pimpineiie, Gaigant, Ingber, 
Helenicum, Muskat, Zimmt, Wintersrinde.) Der 



▲lant ioU in afthenifchen Langen«itz|lndung^, in 
dendi mehr vftale, als torpiM SehWieKe vorhan- 
den ift, die Senega noch übertreffen. Starken de in- 
citirende lilillcl. (Cascarille, Myrrhe, Weiden- 
rinde, Kaftanienrinde, Wallnufstchaalen , Angu- 
ftura.) Die Mahagonyrinde fall nach Bcrmd* der 
China am nächften Kommen. 

V. Räxmde Mittel Sie erwecken die Vitalität 
in allen ihren Richtungen, befonders das Nervcnfy- 
ftem und die Secretions - Orgam^ ; i'of li fetzen (le 
nur ein fddummerades, kein erfchöpftes W irkungs- 

— w> X « » * ■ _ * 



Paraivfirüng der Lungennerven, als durch EntzOn- 
dung zu ent flehen: denn in allen Leichen von fteck- 
flüffig Vcrftorhenen fand er eine ähnliche Befchaf- 
feoheit der Lungen, nämhch au fser einer Ueberfol- 
lung diefer Organe mit Blut, auch eine ftarke 
thuDg der gedachten Schleimhant, die wohl von ei- 
ner Lähmung ihrer feineren Blutgefilfse hergwleitet 
werden milffe. Bey der Squilla wird auf ihren 
Nutzen in jenem Schwächezuitand, den man den 
verfchleimten nennt, aufmerkfam gemacht; der Vf. 
gab fie einmal mit glänzendem ExkAg in einer unvoU- 
Kommenen Lihmung der unteren ExtremitSten, din 

nach langwierigem Abdominallciden entftanden war. 
Harzig Jrharjc , reizende DJiifcl. (Guajak, Jalappe, 
Scammonium^ Gutli.) Das echte Scarmnonium foll, 
nach Btrmdsj ficher und ohne grofse ^>chmerzen ab- 
fofaren,' und in kleinen Gaben ein- kräftiges aufl&- 
fendes und einfchneidendes Mittel feyn. Brennend 
J'charfe, reizende Mittel. (Bertramwurzel, fpanl- 
fcher Pfeffer, Seidelbaft ) 'Thicrifdic Scharfen. 

In einem Fall vom böchften Grad« 



es, Kein ericnopltes wirKungs- (Kanthariden.) in einem rau vom nocnuen i 
DurtMrüigmd ßädUig; M- dtf mbreaLebcnsfclmidie veibaiid derVt dl^ 



tha- 
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motm«-» mutuUa^ GtOtfM, 'aMedui« <fa«i»^ 

Alauo» ; Bley) — die metaHifchen (Eifen, Kupfer, 
Zink, Wismuth, Silber, Arfenik). Die Phospnor- 
Ciure wird (nach Dcrends) gegen miinnliclies Unver- 
mögen empfolüen, wenn die Ejacuiatioa des Saa« 
mens wegeq zu grofser Senfibilität gleich nach der 
£ceetiQi|odnrglur fchon vor derfelben gefchieht. iMa 
Kohle fand der Yf. gegen einen habituellen Blntlii»-' • 
flen, bey dem das ridber gänzlich mangelte, nütz- 
lich. Sehr vollftändig ift die China, defto kürzer • 
aber find ihre Alkaloiae abgehandelt; das effigfaur^ * 
Cinchonio wandte der Vf. mit ähnlichem Erfolge^ 
vie das fchwe&lbinre an. Eine Harnröhrenblotuii^ " *' 
zu deren Hemmung verfchiedene Mittel, namentlicn 
Alaun und Kino angewandt waren, wich nach weni- * 
gen Stunden der reichlichen innerlichen Anwendung 
eines ftarken Katanhiadecocts. Den EifenfalmiaK 
rühmte Bermd» beym Zungenkrebs. Derfelbe grofsa 
Arzt billigte die grofsen ßofen des EifenvitritMS { 



thazidentinetDr mit Rampfvrfpiritus und Huxham^ 

Ghinatinctur ; fagt aber nicht, mit welchem Er folK. 

VI. NarkolTßlie Mittel. Der \ f . unterfcheidet 
vier Abtheilu Ilgen der narkotifchen >li ' liie lah- 
menden, direct herabftimmend und fcawacliend auf 
da* fenfible Syftem wirkenden (die blaufäurehalti- 

Si Mittel) — die bcy der Anwendung in kleinen 
ben erregende Wirkungen äufsernden (Laktuka* 
rium, Bilfcnkraut, Oi>iuinj — die autlürenden , rei- 
zend und incitirend auf die Schleimhäute wirkenden 
(Giftlattich , Schierling, BelJadonpa, Mutterkorn, 
Olechapfei) . — die fcharfiaarkotifchop (Tabak, Digi-, 
talis* AkoaH, Sumadi, Schneerofe, Fliegen- 
lÜkwamm), und endlich die bittergifiigen (Krähen- 
eugen und Ignatiusbohne), deren Zufaminenftellung 
mit den narcoticis freylich etwas fchwer wird. — 
Bej Anwendung der Blaufäure in der Lungen- 
(sbwindfucht beltftigte fich dem Vf. nichts, als dafs 
in einigen Fällen ein trockner läftiger Hüften gemil- 
dert, und das phthififche Fieber ffir einige Tage und 
Wochen gemildert ward. Von einem Löffel voll 
durch Infiuipä bereiteten Bilfenkrautuls, der einem 
Kljftil' beygemifcht wurde, beobachtete Berends die 
m^lKwOraige Wirkung t dafs die Kranke fich Uber 
dM lieftige innerliche Kilte beklagte, was jedodl 
ohne alle üble Folgen vunlberging. Lev t!er gefalir- 
lichen Dvspnne, die iiacli fthr aus.'^ebreitelen Ver- 
brennungen der Maut entfiel:!, wird das Opium in 
jprOfiwren Dofcn enijpfohien. liermds rühmte es in 
der krtaipfbaften Gelbfacht, die nicht feiten /bey 

2eter empbodlichen oder hyfterifchen Weibern vor- piea liicfa grOadendeD, gemein hat 
koBimt: auch hält er es fflr das Gcherfte Mittel gegen 

"flbermäfsig ftarken Speicheinufs. P.evm Giftlaltich • 
empfiehlt der Vf. die Vorficht, die (ia'ben weit aus- 
einander zn legen, da die Wirkungen oft erft nach 
frier und zwannc Stunden erfolgen foilen. Den 
Sieekapliel empnhl Bermd$ gegen fchweren nnd 
hartnäckigen Ilvfterismus. bcfonders wenn das Ge- 
hirn betrachilicli afl'icirt ift; auch gegen die IJyßeriu 
libidiru'Ja. Die rielladonna fand er im chronifchen 
nervöfen iVheuniatisinus wlrkfamj auch rQbmt er Oe 
in felteneo Gaben zur Verhotnns eines ffi beforch- 
tendcn Abortus aus allzu grofser Senfibilität undCon- 
iraktilität des Uterus (eine Wirkune, die Huden 
fchon fnilier bemerkt hat). Sehr volmändig hat der 
Vf. die Digitalis abgehandelt; doch linden wir nichts 
Eigenthanüiches auszuheben. Das Akonit ift nacii 
Btrmds in der auf Hheumatismos gegründeten Me- 
trorrhagie wirkfam , welche nach jeder kleinen Er- 

kältung l\tlrkf.illc niariit. — 

blarktni/c- •Mittel. Nach der Verfchicden- 
heit ihrer Einwirkung fuul ficben Abtheilunjgen auf- 
aafit^t: die, {leiflbittern (Quaffia, Fieberklee) — 
aimieiäBMtftiem (Huflatticb, Cdombo, isUndPi 
fches MoosT — die erregendbittern (Cenlaurium, 
Gentiana, Hopfen, Wermuth, Aloe) — die anti- 
feptifchen (Muier iHäui cn, Kohle) — die erregend to- 
nifchen (i\habarber, China) — die adftringirendea 
(llampefcbcd^^ilraBtnwbt, Ekhe ari ad e , Tte^, 



f;en Wurmkrankbeiten nicht, da er fchon von ml« 
sigen (>aben, von drev bis fünf Gran, in Verbin- 
dung mit VV urmmittefn den iiandwurm abgehen 
fah. — Durch die aligemeinen Betrachtungen Ober 
die Brechen errnntiden, abfahrenden, Mei&nuttioa 
beGBrdemden, cuaretlfeiien , diaphoretilchea, blnt- 
reinigenden, epifpaftifchen Blafen ziehenden Mittel 
und Kauterien, die indeffen wohl mehr in die allge- 
meine Tlierapie gehören, umgeht der Vf. foviel 
möglich die Nachtheiie,, die feine Eintheiiuog der 
Arzneymittel, mit Mk jeder auf praktlTche Pnaol^ 



SCHÖNE KÜNSTE, 

SeauLAv* b^GrOfoo; Gadicfttt waMaffmamt 

Der Vf., als Llterator fchon Ifngft geachtet, be> 
weift durch diefe Gedichte, dafs noch ein Mehreres 
in ihm ift, nämlich ein freyer Gefang, urfprüoghche 
Lyrik und Weltbetrachtung, die fich wohllautend 
zu Tage giebt Hierzu nun ift ihm GlOd^ zu wOn- 
fchen, da e« nicht Aller Eigenthmn ift. Gewfllm- 
lieh haben neue Gedichte, )etziger Zeit bey uns ge- 
druckt, eher ein Vorurtheil wider fich. — Man 
fehe t//^/5 Büchlein nur wie durch Zufall gedruckten. 
Die gränen Erzeugniffe des Waldes, die Stimmen, 
die dier Wandrer darin aus den B a n mkronen im Vor- ' 
Obergefaen mit flOcbtigem VergaOgen h6rt, Ifind darin 
eingetragen, verwahrt: wer es durchblättert, hört 
fie von neuem und kann im M inier Erülding haben. 
Die Lieder Hngen fich wie von lelbft, da der Dichter 
in den Oieiften Fällen mit eignem Munde fie wirk- 
Udl fiuig vad die Melodieen cMza erfand, von denen ~ 
er nnS'dfe Worte giebt. " So tbat erdenn nur fetne 
Schuldigkeit, und es ift Schade, dafs wir Neuem 
diefs erft als Lob betonen mOffen. Von der iUanrA 
^^^^ Sammlmig herab bis ZU 6AAe erücheint dieur 
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Singer dvnluMM als Landsanmi und ab Biagebofru 

»er, in ungefülfchter Beweglichkeit: die eijgn« Seele 
gebietet ihm, mia hört nicht fremde Ailonanzen, 
was fchon ein grofser Vorzug ift. Nur feiten ein« 
leidende Stimmung; faft immer zeigt er fidi IncMr 
tttad frey, voll guter Hoffnung uaaL 
Man betrachte nun das fdgcoide JUiad» 
4<r ^H/)« betitelt: 

Stark tty d«tn Matb and rein dci'a ttml 

Und tönt*« «nf •llen Seiten : 
Die fcUiinine ZeitI die böfe Welt! 
Du WMft dich frifch hinaut ins Feld, 

Dw Schied ite mbcßreiten. 
Rein fey dein Herz and Uark dein Mutk! 

Dann biß. da wohl gcbrttct ! 
Und feilte dich der Menfchen Neid 
idaaui in Wind - nnd WellenAreit <ib 
Auch MoCe* ward errettet! , 
' Nickt unfire Zeit tej deine ZAti 
Die deine ftetf die belle! 
Rein fey dein Hon und tlntV dein Mutli, 
JÖtdt GotUt Liab' auch Wunder that 



IiHngtKiirÜebttiff (f«ii reiiienUmrirs in dieFiiifer.~ 
Und 7wcytens hat fich der Sänger zu Inlten vor einer 
gewiflen Natflrlichkeit, die fich'a bequem zu machen 
uebt. Wir führen nur die SllOBhe an : 



Gebt nna aDe« Aehrmlafvo, 
Prea' ich nicli dar AhSam Zait; 



Bin kai^ Mudtttt f» (nraCM, (kM Utk» gat) 

^tf^c^ 9 M^t^ iHtnlb ^ifiii^^f Abh^^ 



Wir befehliefsen unfern treulichen 
diefe Gabe des Vfs, der auch durch AlUmanmfi^ 
tiUdir die fildlichen Deutfchen fOr Ach eewanOf mit 
einem Wunfeh und einer Note. Der Wunfeh: dals 
unfers Dichters y4mt und anderweite Befchäftigungen 
nicht feiner Lyrik hinderlich werden! (denn wie ein 
ZwifchentiteJ verräth, ift er Cuftos der Bibilotbek 
in Breslau). Die Note, geographifchen Inhalts, Mi 
diefen Fallirdtb^fehtH Dentichen, obwohl er jetzt in 
Schiefen wohnt, doch feinem Taterlaiid^ eignen, 
welches die Braunfchwpiger Gegend ift. — Das Ju- 
gendliche feines Geiftes veripricht noch manche 
fchöne Bltthe. Sej ihm ein laiif^.miWiiif ga» 
gönnt! 



auch diefen fchönen Ncujahrsuiun/ih : 
Lab werden, Gotl, der Scbnfucht Quelle 
In mir fo lauter i.nd In li-ll«, 
Wie Thau an frifchm I.ihen bebt. 
Dann hat Ihr Bild, da» Bild der Einen, 
Oer Wonniglichen , l'r<nnnii-n , Reinen, 
In mir Ihr Enfcltbild gclpht. 
Dum lab, o Gott, äic Qutrlle tüaen 
.Alt eine Stimme alKi >Si-]u)iieii 
Atta meiner Liebi' I riihlingswelt ! 
Bi< einft [o lauter und Tu he'lc, 
Bia einA dann meiner iiehufuclit (/uelle 
Wla «iaa Thrine niedet-rallt. 

> mufs man Vertrauen zu Ihm Ibflea. Sein Le^ 
dtr Maykofer ifi ein gar anmuthiger Sommer- 
aashtctraum , dem wir nur ctwns mel.r Körper, 
dramatifche Handlung »nd \ n laiif noch wilufchten. 
Dte lan^ Note aus der ClironiU , die diefein Stück 

sor Edauterung dient, hat mitten unter den iyri- fen, fo lebendig tritt das Bild des edeln Slannes 
fchen Klängen etwas fchwcrfällig Störendes; fie daraus entgegen, der fo lange ttm Segen def Wif- 



LI TER AT URGESCHICHTE. 

FnieiBEia, in Comm. b. Graz u. Greriaeh: Ltbm»- 
<jiß hichtc Chrißian Felix Weijst'ns. Tsach def- 
feii eigenen .Nachrichten erzählt von H. C. Ipho- 
ßm, Iiehvar an der Fr. Aue. Schule zu Dresden 
iinffharaniapfnhfln vom G, F. Dehtrr, Amtspre* 
digv inid SeBiiiiardireatorinFireiberg. — Aus 
dem Volksfchulfreunde befonders abgedruckt^ 
zum Beften der fOr das Königr. Sachfen neiige> 
gründeten Lehrerwittwen-Peafionakafla. 
XIV u. 113 S. 8. (8 gr.) 

W*ir haben. diefe Biographie des treffliclien Kin- 
derfreundes ff'eijie mit wirklicher Rührung gele- 



hätte ans Kode gedruckt werden l'ollcii, nehft einer 
hiftorifchen Naciiweifuiig über Geor^ undKafpar iH)n 
Frundsber^, die ihrem ^^ ilken und J l ifii ii natU 
wohl den wenigften Lefern bekaiinL feyn tnüchlen. — 
\a\ Buche der P'erwandtun<^cn ift uns ein Calderoili- 
llcher Geilt, obwohl aua deutfcherBrvft b^M^neL'— 
Wenn hier und da noch etwas ftflrt, fo "vrare es er- 
ftens : dafs nicht in allen dirfer Gedichte die Grund- 
idee mit vollkommener Klarheit zu Jtlnde gelragen 
ift; bisweilen in dem wohl l!cgon neuen verdunkelB 
ficn die letzten Strophen, der Scbiufs .entlaiat uns 
nidit ganz hefricdigt. In diefen kurzen ErgieCmn-' 

fen bleibt reinfte Form eine Hauptbedingung: die 
'eder darf uns nirgends enllaufcu! in fuloiein Falle 



fenfchafteri liiierhaupt, und~der Kindcrwelt insbe- 
fondere gewirkt hat, und deffen dramatifche ilr- 
zeugiiiffe, auch jetzt noch, wo fie durch klaffi- 
fchcre Werke von den Bahnen verdrängt find , den 
Ruhm behalten, den Anfang in einer oeffern Ge- 
fchmack5:periode gemacht zu haben. Das Jahr 
18J6, das Jubeljahr der Geburt Weifsens hat in fei- 
ner Yaterftadt Annaberg , die Gründung einer 
Wittwen — und Waifenanftalt unter feinem .Na- 
men, ein bleibencfes, feiner würdiges Denkmal 
veranljüsta wodurch die fiegrOoder l«m atwh fclbft 
geehrt haben. Die voriie^nde Schrift ift zum Be« 
fton einer andern milden Stiftung be^HUnl. Mfige 
üe auch diefen Zweck erreichen ! 
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SCHÖNE XONSTfi. 

i) Potsdam , b. Horvath: Stgfiieds Tod. Ein 
Trauerfpiel in vier AufeflgeB von Auguß Zar- 
nnck. 1826. XIV u. 130 S. 8. 

S) Ebenda/. : A^is, Konig inSparia. KinTrauer- 
fpiel in fünf AufzOgm Yim doffHbtn Ftifciffir* 
162J&, 164 S. 6. 



In der Vorrede ta. dein erftgenannten SlQck fagt 
der \{. mancherley von vatertandi/chen Traeüdien, 
und erklärt fleh namentlich Regen die au der vor- 
chrifUicben Zeit fremder Vülker genommenen, de* 
ren Reliclon, Sprache und Sitten den unfrigLTi fremd 
und ungleich find, und an welche uns alfo ktin vn- 
terländifch - relit^iofes IntfrefTe, fondern nur ilas aJl- 
genieiri menfcliliche zielien k.inn. L nd docli hat er 
lelbft zu gleicher Zeit ein Spartanifches ätUck her- 
ausgegeben ! Seinen Anflehten in der gedachten Vor- 
i«de' ift das fchnurftracks entgegen. Aber es ift ihni 
auch wohl mit diefen Anfiehten nicht EmlV. Ei hat 
ISe blofs fiufi;« rttllr, um auf denfelben eine Pofition 
gegen die „l"oceiiaiinten Schick/als - Trasiidien" zu 
nehmen, welche er als NacbfchüfsÜnge der griccJä- 
fchcn TragU<er und als eine Verirrung von dem rieh» 
lägen Wege der Kanft betrachtet. Er feheint dem- 
nach zu denjenieen Unwlffenden zu schOrcn , wel- 
che noch niemals etwas von Eberhards- uud anderer 
Kunftphilofophpn U/Uerfcheidune zwifchen der hö- 
heren und niederen, der ScbicKrals- und Leidon- 
fchafts - Tragödie gehört« und niciu begriffen ha- 
ben, dab beide Gattungen an ficb gui find, und 
eben fovrohl neben einander beftehen kSnnen^ wie 
das bürgerliche Trauprf ii 1 mul das beroirche oder 
die Staatsaction. „SuJi uns das kunftwerk wahr- 
haft befriedigen (fagt er S. N Ii), fo mufs es ein i>)>ie- 
gel des menlchlichcn I^ebens fe)Ti, worin Cch, wie 
in der Gefchichte, das Krgcbiiifs aus der Ki^en- 
tbOfulicbliett der handelnden PerXoaen entwickelt^ 
nicht aber dnrcb ein U&ii&t^ umwnnridüteftM SdUdfr» 
ftl. " In dem letzteren Punkte hat er frevüoh ledit, 
als blind und unvermeidlich darf das Schicklal nicht 
dargefteilt werden ; aber fo hat es auch von Aefchy- 
lus bis auf unfere neueften Tragöden kein guttr 
Diebter dargefteilt. Die Blindhät iit immer nur auf 
der Seite ihrer Tadler gewefen , welche nicht Taben, 
dafs alles Unheil, welches die durch eigne Schuld 
Betroffenen gern auf ein blindes Fatum fchieben, 
ftets nur aus einer höheren, überfinnlicben Quelle 
lierzufliefsen fchäntf im Gruade aber aus den 
nenfchliohea Lddeafchafiea iind Fehltritten, ant- 



fpringt, und durch Beherrfchung von jenen, durch * 
Unterlaffung diefer, trotz allen Vorahndungen, An- 
zciclicn oder Vorausfagungen , leicht hätte vermi«'- 
den worden können, üpafshaft ift es aber, daJs die 
blinden Widerfacher der Schickfals - Idee in ihre« 
eignen Producten derfelben oft 6fl» gre mal gre in 
die HSttde laufen mOflen. Das ift auch unferem \ f. 
in ft'inera Siegfried begegnet, welches kein anderer, 
als der bekannte hörnerne Siegfried aus den TSibe- 
lungcn ift. S. 12 erzählt Chriemhilde ein Anzeichen 
von dem Unheil, welches der Befuch bev dem JCO- 
nig Ganther ihrem Hanfe bringen wird, imd einen- 
Traum, den die Mutter prophetifch auf den gcwalt- 
6men Tod Ihre» Gemahls gedeutet, und der fich 
auf der vcrhängnifsvoJlen Ileife wiederholt hat. Das. 
Anzeichen ift freylich nur eine abgefchmackte Ein« 
bildnng Cbxiemhüdens. 



„Alf lA iwrfcer, TwCnb fai Trlim, (ine am Rhein, 

leli Miflk* blaanf «nd fak*, im I]plla|<cn«kt«a Fing« 
Kaliit ein« Knaiehrdiaar von flnwn WlMmnctT 
Da fiel mir bey , daf» ich im RtrUla«eh t^iw 

JFtgiielunder bemerkt, aleleh am Uf«r 



Ich ttihle fle, wk- ick im Herbik fle aooh gMÜte, 
Und feh\ daf* Eiuer an der Z»h\ in Wandrar liUti 
Vtracbaat Itaeh* ich nnn die Ahnnag tu hcftMilaa : 
. Jma m^flrt Mt(/* — Mintm wMJU nd htnitgH^ « 

Aber die Traumdeutniw ift üehr l>»l>iiT»| f prophe- 
tifch, fie lautet fo: 

„ AI» ich noch tarte Jangfirait war s«ra Wormt CMRhu«. 

Da iraiimti? mir, ich tog mir einen Pallien grob. 
Er Ir.ilj au« mi-inerHand, erfeft auf meinem Schooff. 
Eini» , nls ich drrjft gewagt, den Kühnen loitnbinden. 
Hol) rr Hell in die Luft, und fetite, (gleich den Windea, 
Den rit*i!n*rn :iiic!i Da fchuf« ein Adlerpaar auf ihn 
ZerriTs, erv.iirfit ihn, w.irf ihn todt »u meinen Füfje'a. 
Vii'I tniif-nd biitre Tliränen niufsL' ich drum ver^iefien. 
Da fprach die MiiUrr, ah ich )hr den Tr»i:m enXhlt: 
„ Dir Falk ifi der Gemahl, den fich drin Htrz trwahtt." 
Nun eben diefer Tranm hat mich auf'» neu geXchreekt 
Und fchaudernd au* dem Morgenfchlaf heut früh geweckt." 

Ob nun gleich Siegfried dagegen anf den S. ISiMnl» • 

Ebrafirten Getneinplatz : Träume find Schäume, fich 
eruft; fo wird doch der Traum erfflllt, das Adler- 
paar, Günther und Hagen, verfchwört lieh auf An- 
Itiften der Bruo))ilde gegen den Falken Siegfried 
und tödtet ihn aof der Jagd, nachdem Chriemkiilde 
fich durch plumpe Lift das GeheimnÜ« bat ablocken 
lafTen, anf welchem FJecke der, dnich das Bad im 

bar geblieben ift. 

ObiÜerer mittelalte deutfche AchiUegmUAncm 
t^n^p verwundfaimk EMse fl^arbanpC «am Hel- 
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deo einer Tragödie tauge, woHen wir hier tiicht iin- 
tarfuebcn. Zuvcrläfl^ aber würden »s getiillcte Zu- 

wenn irgend eine Bahne ihnen zannithen wollte, 

7iim Rehiif eini r auch noch fo kurzen Illufion , das 
Mährclieii vosii Drachpnblul - Rade zu irlauberi, und 
den Zufchniiermntn bcfoiulcrs würde es !"( bwer wer- 
den, innigen Anthcil an dem Unglück einer lieben- 
den Gattin (der Chrienihilde) zu nehmen, deren 
Mann» bis auf einen kleinen rieck im Kacken, mit 
einer, dem Schwert und Spiefse undurchdringlichen 
Bomhaut borb ckt ift. VVenigfteiis , wfnn folclie 
alt-vatcrlundi/c/ie Fabeln im Drama geniefsbar ge- 
macht werden follen, wäre es auch nur für Lefer; 
fo muis es durch eine kräftige , die Einbildungskraft 
beflOffelnde, poStirche Dictiun gefcbehen, und diefe 
fehlt'lln. Z. gänzlich. Die Sprache des ganzen Stak- 
kes ift nichts als gereimte I*rofa, die fich befonders 
da fcbr Iteif und gleichfam hörnern ausnimmt, wo, 
ganz am S( lilulfe, ein Eremit (zufolge des Vorworts 
ein cbiiitlicher Stellvertreter der heidnifchen Kaf- 
iasdra in des Aefchylus AgamraiiMNi} de» Befchlufs 
ewigen Wiedervergelterl doi MAntera mit den 
Worten aokOndiget: 

„Menfchcn könnt ihr wohl belügen, 
Oedt der AlIwilTcnde — er Iar>t fich nicht betriigeu. 
Ikr fryd die Mördfr! Atels Bliit Tclireit auf ta Gott, 
L.Dd Kr, iJer dorn r.lij« oinft im Grift gebot, 
Sein Strafgericht den Mördern Nabobt antufagen, 
Hat mir befobltn, dier« X«in Wort zu Euch lu tragen: 
Wii Ihr Euch habt trfreeht, dm Gnfi hier -u vfrd<rben. 
So fall auch Eutr Blut dtt Autlandi )iuärn Jd'btn. 
tiicht in der Ehrt Kampf für tlecrd und l'aitrland, 
Knm, dmrek VmTmth, m« Awr, foll Eueh dtr T«4-«r- 

^ Ond Du it Mftft nOßnOttr^ follfi v«n tftiMumi, 
OAmHdmp/chmShiieh, »ka« Otgtnwthr trhlaffm*" 

Vfit wollen indefTen durch dasjenige, was wir 
oben Yon der Uneenielsbarkeit der Jfabel vom hör- 
nernen Siegfried rBr die heutigen Znfdiauer gefagt 

haben, die 1?ribiu'iKlirf'rh'irii;ti keinesweges abge- 
neigt maclicn, üu;ie \at< rl.iii ilifche Tragödie in die 
Sccnc zu IVtzen. Man lieht \<-\7.i nicbr als je die agi- 
rendcn Thiere und hat eigne, meafchliche Beftien- 
fpieler diZoL S. 117 nun wird ein Bär, den ^cg- 
fried bezwungen hat, gebunden auf das Theater ge- 
bradit, und wilzt (ich brummend am Boden. S. 119 
macht er ficli los, „Sipafried gebt ihm zul^eibe, der 
Bär richtet lieh in die Hohe und fetzt üch zur Wehre, 
nach mannigfaltigem Kampfe ftreckt ihn Siegfklca 
«Ddlicbstt Boden und erwürgt ihn mit dem Schwer- 
te." Wenn der Bär gut gefpielt wird, mnb diefe 
Sctn»ßuwe machen. 

Kommen wir nun von dem ^terländifchen 
IVauerfjpiele zum fpartanifchen. Hn/zy. Ans itt der 

junge, rdr die LyKiirgifche Tugend- und Gcfct/es- 
Htrenge fchwärmeiufe, und geqen feinen verweirli- 
lithten Milkonij^, I.riKiiihis II., ankämpfende Agis<lcr 
drille^ oder, wie er in der Erfch-(iruber'fchcn Kn- 
cyklopädie, gegen die Note In Beck's Ueberfetzung 
von UoldfDtUh't Gelblttfehta dct iiOseheäi Anfi. £,' 



T\\c'\2. S. 313 numeriri ift, Agis der vierte. Hr. Z. 
fcheint üch. nicht hlofs an dtcfenj<urzen Attikel der 
Eocyklopädie aebalten, fondern unmittelbar aus dem 
Plotareh und nufanias gefchöpft zu haben , das läfst 
wenigftens die, den Quellen getreu, aber nur nll- 
zuausföhrlich, nachgebildete Charakteriftik der han- 
delnden Perfonen vermuiben. Wenn jedoch Beck 
a, a. O. recht hätte, indem er bcy der Erwähnung, 
dafs mit dem Agis auch zugleich feine Mutter uiia 
Grofsmutter fchmählich erdruffelt worden, den Aus- 
ruf: „ein wahrhaft tragifches Erei^nifsl" hinzufü- 
get; fo würde Hr. Z. dem Tadc! Muis Iti hen, gerade 
das ßefte von der Gefcbichte wcgaelalTcn zuYiaben. 
Denn bey ihm wird nicht einmal AgU erdroffelt, 
fondern er entreifst einem der Söldlinge, die es nicht 
wagen wollen, Hand an den Terurtheilten König« 
legen, das Schwert und ftörzt firh feÜift hinein, 
zum grofsen I.eidwefen des I.conidas, der eben mit 
feiner, den AL;is lielienden Tochter Theano ankommt 
um feinen hartnäckigen VN'idcrfacher zu retten. 

Das Product, in der Sprache wo möglich noch 
mehr prolaifdi, als der hörnerne Siegfried , ift eine- 
ß bien quit mal dialogißrie Gefchiehte des Acis, und 
^vcnn (b^r Vf. des oben angezogenen ArtiKels der 
Kncyklupädie (G. H. lUttcr) unicr den vielen Tra- 
gikern, welche des .Acis Untergang zum Stoffe ge- 
wählt haben, die oberste Stelle dem Alßcri einräumt, 
fo wird Hr. Z, währfcheinÜ^ fBr lange Zeit die un- 
terjie behaupten. Es ift kaum möglich, dicfen band— 
lungsreichen, zu grofsartigen Reflexionen Aber po- 
litifclie Schwärinerey, Volks wan delbarkeit u. dgl. 
hindrängenden Stoff, mit melir dramatifcher l'nbe— 
holfeiih'jit , und mit weniger poetifcher Anfchauung 
der politifchen Dinee zu behandeln, als der \L 
than hat. Daflr tm nichts gefchieht, ohne Torner 
auf der Bahne projectirt zu werden, ift von den 
dramafifchen Fehlern noch der geringfte. Und von 
(!i r St.ii ke der Zarnackifchen T'oefie urtheile man 
aus foigendera Monolog, den die liebende Theano 
nach euer Unterredung mit ihrem Vater Lewaida« 
hält. 

„O Gott, f« drohen ihn, 
Stw Retter «eine« Lebeni , Tod nad Bmidn? 
Und Id^ fDÜ ruhig tulchn , kdam Solurkt 
Zn l binwlUtlf wegen I «adf nriv 
De* Torwinf uaelua, das ««ifornra Bfou 
Mitrdiuldige iis Tcyn? — Nein, nein, ich will 

Wa« ift dni , Heri? Du weigerß Dich ? fagft nein) 
O wohl Terfteh" ich Deine Wnrnungiftimme ; 
j, Nicht unbedacht verleite Sitt' und Zucht!" 
Rufrt Du mir m. Es darf dip Jungfrau nicht. 
Dem Matuic gleich , der rfliiht Gfhcit allein 
Zur Richtfohnur ihrer WahlentfchliilTc mnchen. 
Em llrrng (ji"r<'tt legt I rauenfitt' und Schaan} - •, 
Ihr auf; ßt find die Waage ihrer Tugend, 
Und diefe würden mich mit Aecht verdaramtn, 
Wentrich mich filr d«« JfingMnM Agit Hall 
Za fiehtbar niaht«. A«eb ai« «hrnjOifnelit wOtde 
Mir )«d«a Mnritt Ahr Ilm Medt^tfc aMdi«» 
JUad liöhaMid OU^t Sah* di* Zikihtin, 
Vli» fUiKn Aa Hdt aaf BAiUinwfliac raHMit i 
Und Alchti G|ft SM auf di« BMtt mir 
Oas BaMifeltair» HInuMkmthr— Oedtift 

: • ' - Wiek» 



Digitized by Google 



S61 



1S8. 1827. 



262 



. Nicht McnCtlicii rtttan udd im Dnmclit wthrai 

OfoMnkl» mfftB, ob B«h }a4n anflli 
XH0Wt te IiMf«knciil»a Grut» erlialtB? 
Vmi ift*i afolit «ihr, OiwiffuM Spradi 
' Zur KMtfdiBav 4ar EntfdiKin^ n>4 TliBiMi M«dim, 
Ab clflt §tmtüimi HanCnu H«^ viid Wtlm? 

Doch wird Welleicht nicht Agis Telber misk 
Verkennen, zeig* ich ntich To felir für ihn 
Bimflhe? Wird er nichi d«iik»n , dats ich mUk ' 
■ Iba attbudrancen Itaebe? — < Nein , er Aeht 
Za bo«h| und Ilk w frob gcßiuit, «1« Mm 
Er Nladngu air niiulnioa TeraocltM. 

Doch Her'z, ginlrli' es ofTen , wKxdaft Dw 
HitU ehrnCo fiir jedeu Andern wagrn? 
Fübilt Du Dich nicht lu Agit liii.g -ncigt? ' 

Ja, das F.rglühen der berchäinleii Waags 
Ijtgt das GelLiinJnirs ab: Er ift Dir inehc 
Alt jeder andr« JfiagUag auf der Welt. 

Docb aUa fibartriffl ja anch fein Hera 
EdalGnn nnd Tngand, iiad ein Recht 
Erwarb «r Seh auf meint Dankharkeit. 

Die hohen Götter, wenn fie Menfehaii nttia« 

So {(eigen Hb nicht felber Tom Olymp ; 
Hier wird der Sohn dem Vater; dort der Freund 
Dem Freunde ; hier der Gattin der Gemahl 
Ein Kelter. . . Weckten Oe vielleicht in mix 
De« Herzen» Neigung für den Königifohn, 
Dnfj ich ihn »varnLc, Lcbcnsreltcrin 
Ihm würde? — Nein, ich darf nicht feig Und trflge 
Mich hier iiirückiiehii , nein, ich will uwl flUlGl 
Durch AgcTinrnt« ihn «raruin laXTan« 
Fort, hin i\\ ihr! Die edto MattK wixd' 
Mich nicht verkennen. . .** 

Sollen wir nun über beide Erzeuffnlfle unferUr- 
theil in wenig \\ orte zufammenfal'fcn ; fo find es 
dramatifch todt neborne Kinder, deren Lungenprobe 
das Kefultat giebt, dafs Tie nie poetifch geathmet 
haben, gefetzt audi. dafs ße in Mutterleib« (in des 
Aators ueift nnd Gemflth) jemals poetifch geUbt 
hätten. Wir würden ihnen fchwerlich foviel Raum 

fe\vidmct haben, wenn wir fie blofs zu Nutz und 
'rommr;! des Autors h;ilteii beleuchten wollen. "NMr 
glaubten diefs thun r.u mülTcn zu I^utz und From- 
men der ganzen hiftorifchen Tragadia>8chule, wel- 
che nicht mQde wird» die Litecatnr mit luweilifea 
Tragödien zn flberTcliweminen. Za iiunaert war« 
nenden Beyfpielen find hier 7\vov neue , dafs die 
Grundfätze, von welchen dicfe Scliule ausgehet, der 
tragifchen Kunft durchaus nicht förderlich find. 
„Die Tragödie foll, wie die Geßhichte, ein Spiegel 
des menfcnliehen Lebens feyn," fagt man. Dos mi^ 
gelten, aber es giebt dreyerley Spiegel: ebene, con- 
vexe und concave. Die Gefchichte foll dienen als 
ebener Spiegel, der die Dinge zeigt wie fie find; die 
komifche und humoriftifche Poeiie mag die conve- 
xen fcfaleifen, dem Ange Vieles in kleinem 

hAiinw, aberTerkleioertzeUen: dietngUcheliicht- 
kvttft (oll die G^^ftinde in idealiTcher VergriMse» 

riing dnrftellen, diefelben heraus vor den Spiegel 
rtlcketi ffreylich nicht vcrkvhrt wie der eiiil'aclic 
ll(jhlf])ic;;i'l), füll diü divcrijircniten Strahlen der 
Waluneiu - äouae auffangen, brechen, in einen 



Focus fammeln, und flberhaupt al]<- ^^ irkuiigen 
nes Brmnjpiegels hervorbringen. Das kann (ie al- 
lerdings mit hiftorifchen Stoffen leiften, aber auch 
■ mit reuen £lrtindungen der EinbildunusUraft, nur 
mufs in beiden FiUea der Dichter den firennfpiegel - 
in fich haben; nnd ob er fhn habe, das wird er mei- 
ftens leichter wahrnehmen , wenn er es vcrfucht ZU 
erfinden, als wenn er nur benutzt und zu geftaltea 
fucht, -svas ihm der Hanfpiegel der Gefchichte vor- 
hält. Mit klaren, unbildlichen Worten: die Ma»-» 
men der hiftorifchen Schule verleiten gewöhnlich 
Leute ohne Beruf, fich mit der tragifchen Uicht- 
kunfl zu befafTen. Es hat gro^e Dichter gegeben, 
welche vortreffliche Tragödien aus hiftorifLhen .SVri/"- 
Jim gelchaffen haben - aber uns ift noch kein^sr vor- 
gekommen, der Geh ausdrflckllch und ansfchliefs- 
Jicb zur hiftorifchen Scluib bekannt hätte. 

SoAAv u. SAOAWf b. Julien: Schutz und Strafe^ 
oder die Ruinen von Palusuei. Eine dramatifche 
Dichtung mit Gefang, in drey Abtheilungen; 
von /. F. Schink. 1827. 124 S. 8. (20 gr.) 

Der Sto£f diebs Schaufpiels bitte vor etm dfey- 
fsig Jahren, wo Mord'- nnd Banrfltengefchidit«» «n 

der Tagesordnung der Lcihbildiotheken waren, 
recht wohl zu einem Moderoman getaugt. In 
der Form aber, wie er fich hier zeigt, gleicht er je- 
nen Parifer Boulevardsmelodramen , me , auf die 
ftarken Nerven der Vorftidter berechnet, auf Kofteii 
der Wahrheit und der Schönheit die Gefahle der 
Zufchauer fpannen, foltern, preffen und quälen, 
ohne dafs ein kflnftlerifcher Zweck erreicht wflrde. ; 
Hr. 5cA. hat, man mufs es geftehn, alle Triebfedern 
in Bewegung gefetzt, um Wirkungen diefer Art he% 
Torzubringen. Da üft ein bösartiger Pater, der*~ 
man erfährt nicht eigentlich warum — die Geliebte 
des Grafen Vivaldi raubt, fie mit Gift und Dolch 
hinrichten will, bis fich entdeckt, dafs fie feine ei- 
gene Tochter ift, das Kind der Gattin, die er einft 
aus einer eiferfüchtigen Wallung gemordet ; die Gat- 
tin fteht aber audi g^en den Schlufs hin wieder auf: 
denn die Wnnde war nicht tödtlich; das „htiUg* 
GmcAs" hatte fich der Yerwundeten SDgenommett 
und fie in Kloftermauem verborgen gehalten. Da 
ift ein anderer Mönch, der allenthalben als ein 
Deus cx machina erfcheint, und den Knoten, wo 
er zu verwickelt ift, um natOrlich aufnldft zu wer-> 
; den, zerhaut: denn er wandelt in GrQnSO und durch 
verfchloffene Thoren und wird fOr ein grauenhaftes, 
eefpenftiges Wefen gehalten, vor dem jedermann, 
fclbfi jener aufgeklärte Böfewcht und deffen gedun- 
gene Banditen, grofsen Refpect hat. Da find iluinen, 
untcrirdil'che Gänge, geheime Pforten ohne Zahl} 
da ift Ghorgefang, De^unation , auch ein wenig ge- 
linden WannSnn*s und was n^ch fonft zur Erfcnttt- * 
tcrnng kräftiger Naturen dienen kann. Am Knde 
geht Alles gut. Der Giftiniicher und Mt'trder v.'ird 
ein ciller Gatte und Vater, giebt den l.it ii'^ndcn, die 
er früher verfolgt, leinen ^egea, uuU jener mvfti- 
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Iche Möacb, der fich indeffen als Oberhaupt des diefen letzten Zeilen, abgethan. — Noch darf nicht 

tfhiiHgtn Gerichtet^' auagewtebn« IcfalMbt mit den ungenlgt gelarfen werden, dafs der Vf. ftatt: gfiß- 

ulbungsvolloi Worteo: räch, ucmüihvoU u. dgl. immer Geißreich, Gemüth- 

..DiV'WiftilWwBffc. l«drttH»h*rMfiiktiML*M, »oö u. 1 w. fdireibt. Auch fcheint er, im Procels 

Ato^Oddidi naehen, Tegnea nmi wfdMB. mit dem DatiT iwd AccufatiT ZU liegen. So lagt er 

• Nnti mag mein TodeiAütiiiUin nali*B, X. B. in frinem Vorberidite: „hu AbUkiim en dS»- 

Mein Tagewfrk ift nbgr ti,«,,. •• yj^, IMifchdialoge gew^lwt — Orn^ lud 

Iff^n gönnt ihm gern dielen Triumph. Der Lefer JPapier find febr gut. 
trinmpUrt ebainll*: denn aiidi fein IFcnfc ift, mit 



LITER ARISC H£ 
I. R e i r « n. 

Der belcannteReiTeDde, Major Lat/^, hat, ein neues 
Opfer der Enideckungea im lauem AMiie*», dea Le» 

ben Terloren , jedoch ertt naehden er Tomiractn er- 
reiilit halle. Kurz nach Laing's Ankunft in Tom- 
buctii — meldete der Gouverneur tod Ghadames 
dem Pardia Ton Tripolis — kamen mehr als 30000 FeU 
)«Ju, ^«ren nudiligt and luriegeriXcb« Horde gegen- 
wartig fiber die imermeMidieB vfoHeo Afrika'a aoe- 
fchllerslirh gebietet, und Terlanglen den Major, nm 
ihn eu tödten, damit, wie fie vor|<aben , die cbrift- 
lichen Nationen die Nadirithieii , die er ilinen über 
Soudao geben könnte, niciit erli.illen, und fo an dem 
Eindringen und der Uolerjochuog diefer enlfernleii 
Länder gehindert würden. Der ffirfk, der in Tom- 
bucta n befehlen bat, weigerte fich, den Fremden 
auszuliefern; er halte ibu mit WdliKvollen ntif^onom- 
inen, und Trollte ihn nun der Wuili der i eindo en!- 
üehen ; um lieh aber nicht der Hache der Verfolger 
oaa lÄajora aussufetsen, liefs er ihn heimhch nach 
Bambarra (einem andern Theil Kigritiens) unter Be- 
gleitung von 15 Reitern, die er ena feiner eigenen. 
Garde gewählt hatte, abgehen. Der unglückliche 
Lning wurde indefs bald von einer Bande Fellahs, die 
feine Flucht erfahren und ihn lebhaft verfolgt hatten, 
•ingebolt und unbarmherzig mit allen feinen Beglei- 
tern erwürg». Diefee war dae tranrige £nde dea un» 
•rCrbrockenea Reifenden, der suerfk ble nn der ge- 
heimnifsvollen Stadt vorzudringen vermochte; alle 
feine Bemühungen gingen auf diefe Art verloren, und 
Tombuclu wird den Nachforrdni Dp*?o der Kii rij[iifer, 
•ach wenn üe noch fo gut geleilet werden lollien, 
Boch lange entgehen, weil wahrfcheinlich auch die 
Tapierc des unglücklichen Laing Terloren find. £inll- 
weilen haben die Fellahs den UmRaBd der Ankanll 
des M.'jr r Laing in Tombuclu zum Vorwand gebraucht, 
nm die Stadt für den ihm geleifteten Schulz zu beflrä- 
fen, und den Einwohnern, die ihnen nicht widerfle- 
hen können« einen jiliriidien Täbnt enigelegt, ala 



HACURICHTEtt. 

ob lie an den TermeinlUcban Erobemngsplan derTJn- 
gläubigeo milfchuldig wären. Diefe letzten ?iachweU 
fungen hat ein Scheik gegeben , der einfl lang« in Tom- 
bnctn gewohnt hatte. Er «rklürt überdicfs, es beflebo 
eine fehr merkwürdige Gefchichte diefer Stadt, woraus 
erhellt, dafs fie im Jahr 510 der llesii'i 1 chrifll. 
Zeilrirhnun;;) gebaut worden fey; der \ eif.ifTer davon 
t«Y Sidi- Ahmed- Baba, gebürtig aus .«Vrawan , einer 
DorfTchaft im Lande der Kantee, eines betrürhilichen 
Volkaftaminee In Sonden. Man iioft, dSefe Gefcfiirhtn 
fich zu verrrhaffen, um fie nebft den, lii-^her in Ku— 
ropa fo wenij: bekannten, Reifen des berühmten Ibn^ 
Biituia, der Künigl. Bibliothek w Fitie nn Teitiuea. 
CVglBetl. Nachr. Nr. 108.) 

IL Toaesfill«. 

Am 3. April flerb cn Darmftadt der kalfinl. ml^ 

fifche Stantsrnth und Profeffor der Arztipykdnde an der 
UniverfilätzuWilna, Ritler des St. Annen- und Wla- 
dimir- Ordens, Dr. Leonhard von Be^tutut, im gilken 
Lebensjahre. 

Zn Wien fkerb nm ti. April der k. k. wIAliche 
Hofrath und Director des gehpiinpn .St.nts-, Hof- 
und Haus- Archivs, Frans Karl Luduig lludimaeher, 
72 Jahr alt. 

EbendafelbTl Harb 'am 26. April Johaim WiaMtr, 
elfter geiMidier Rath dea evangel. Confiftorhims , Su- 
perintendent der erangd. Gemeinden in IS'iederürireirh, 
Sleyeniiark, lUyrien and Venedig, Director der ev.-4n- 
gelifch - theologifchen Lehranftalt an der UnirerfiiHt zu 
Wien, fo-wie erfter evangel. Prediger dafelbfi. Der 
Verflorbene genofs während des Congreffes im J. i8t4 
oft dea Glück, die damals in Wien anwefenden Könige 
nnd FBrflen erangal. Rallgion bey feinen Kaozelvor- 
trägea unter feinen Zuhörern zu wiffen und erhielt 
mehrmals Achtungsbeweife von denfelben , fo wie auch 
von dem Kaifer Ton Oeftreich. — In frühen liluw» 
lial er Bejlilg» an unfhm A. L. Z. geliefert 
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_ 'eher niflne Behandlung des Ikxametcrs, fchreibt 
der Vf. S. IX, bey der ich keine Al^e «ifpart habe, 
. wQrde es wohl vergeblich feyn, vräitliwg zu reden, 
d« icb weilit, dafs jueiita ArbeitM t» geriog find, 
als tials ein Meifter in Ifrdel darOber Geh fallt« ver- 
iielimcn laffcu; was .iher ilie kleinen l\abbiner drein 
reden könnten, wOrJe mich fcliwerlirh viel klüger 
in der Sache machen." Was hier der untcrzeicU- 
aete Ree. zu thu« hat, irt klar. £«.bleibcn ihm alfo. 
«um Beurtheilen Qbrig diti Amnarkaogea «nd dia 
Ueberfetzung im Allgemeinen. 

Die UeberfetzuME; ift in dcrThat ein wohlnelun- 

Bfcliuiigefugtcs \%'erk. In ilir jfi wirklich Pocfie. 
I in ängftlichcr l eUh.ilUuig desliuchltabens, in 
ong ein/ehier L'nebenheiten andem Arbeiten 
noch MCJUteben, To hat ije den Vorzug, dafs fio 
picht todt ift;, nicht fteif und pcdantifch , nicht zu 
ihrem Vcrftändnif» einer nbprinalipe'i l 'eljprfetzung 
bedürftig, vielmehr ein ^eil'liges Abbiitl ihres Ori- 
ginal';. Dcnji was jtnlo Leberfetzung orft adelt, ift 
die Kunft, nicht die Worte des Osieinals allein her- 
vortreten zu lafTen, vielmÄit aneh'cun Geift. Frey- 
lich ifi es nicht JedermaaM Sache, lieh In fremde 
Zuftändc hinlänglich hineinzudenken und 7u filhlen, 
aber iliefe Gabi^ eljcn , drren Hr. .St/i. nicht erman- 
gelt, giebi feinen Arbeiten der Art einen bleibenden 
%\'ertii. ift dicfes Innere oder die Seele vorhanden. 
So durchdringt alsbald M>re Kraft den gaozeiiKöqwr, 
nnd Tie fpieselt fieh Im Aenfsern wieder. Daher ift 
Hr. Sch. lo glQcklich gewefen in Ausdruck und Spra- 
che; feine Diction ift frifch und blühend, oiine den 
Anftricli des Originals zu verwifchen, gewandt und 
leicht, bey gewiffenhafter Treue, bey unverkenn- 
-liarein Heni und vieler Knnft. Nur m den kleine- 
ren Hymnen zeigt fich Afters weniger Sorgfalt , und 
dab der Vf. bey fortgefetzter Aufmerkfamkcit über- 
haupt noch Manches zu verhefTcrn finden, un^ wirk- 
lich verbcffcrn wird, zweifeln wir nicht. Denn 
£eb<Hl diefe Arbeit, von welcher weiterlün einige 
knne Probeii folgen, ift doentlich die VerbefÜBniog 
tines firflhem Veinttdies. Als erfte fdirlftfteUerifcfae 
Arbeit nämlich, auf der Univerfitü noch, hatte 
Ur. iScA. nüt einem Freunde, R. PoUeniut, dieUo- 



merffehen Hymneti flberfeftt trfehetnen lafTen. Et 

fll)Crgeht diefen Umfinnd gan^ mit Stillfchweigen, 
daher wir es für billig halten, jede weitere Verglei- 
chung abzulehnen. 

Die Anmerkungen möchten eher V'eranlaffung 
za Ausheilungen geben. Im Allgemeinen wird Ihre' 
Einrichtung zu tadeln feyn. Der Vf. erklärt fich dar- 
über S.X: „Die Anmerltungen habe ich angehängt, 
libiFs, uni durch den Verbraucii einiger Bogen Pa- 
jiifc mein, wenn auch ganz kleines, ScherfJcin zur 
l>eforilcrunc der Induftrie, von der gegenwärtig das 
Heil der Vvelt abhängt , beizutragen. Denn aa ich 
mich tiefer in die Mythologie hätte efnlalTen mflfTen, 
falls ich gröfscre und fchulgerechtere Bemerkungen 
hätte liefern wollen , fo habe ich mich lieber auf der 
Überfläche gehalten , aus mehreren Gründen. Näm- 
lich erftens reicht meine Gelehrlamkeit zu folchem 
Unterfangen nicht aus, und dann habe ich auch die 



grofsen Zion.snachtwächter mit gellender Stimme 
rufen gehört, die Glocke habe in diefem F.Tche alle- 
weil gefchlagen, und fö verwahre icli dr-nn l'euer 
und Liebt, damit der IVIytliulogie kein Scliaden ge- 
fchicht. Deshalb gelten diefe Bemerkungen nur als 
von einem Läien tUr Laien eefchrieben, nicht aber 
fbr die Herren auf akademiichen WöIIIieken, oder 
für gelehrte Wurnidocluren und ihre JOngcr, die 
eifrig und mit froiintlücher (iebercie die Pillen ihrer 
Meifter auf d- in [Markt der J/iteratnrblütter ausru- 
fen und prcilcn vor dem verbUifftcn Volk." öehr 
richtig fetzt aber Hr. Sch. foglcich hinzu: „Doch, 
merke ich, dafs der Teufel des Hochmuths in mir 
eigen thch diefe Vorrede fchreibt" u. f . w. Die An-' 
inprkungen tngi n nicht Iilofs mythologifche Ideen 
des Vfs vor, fomlern find oft überhaupt erklärender 
Art. In diefer Hinficht'ift auszufetzen, dafs viele« 
Obereanna ift. was eine Stelle verdient bitte in 
Vergleicn mit anderm,' was aufgenommen ift. Sind 
die rn tholngifchcn Ideen fiir den Laim gcfchrielien, 
fu mufs ditler vieles anneliirien , was er iiiclil prüfen 
kann, und was von Kundigeren wird geleugnet wer- 
den. Anderes ift hcrbcygezogcn, was zunächft nicht 
zum Verftündnifs des Textes cehört, und den Laiea 
nicht interefliren kann. Ueberhaupt aber werdcik 
folche abgeriffenc Sätze der Mythologie, wie 6e 
dicfen hier vorgetragen werden, eher verwirren als 
belehren. Aber aucn von Seiten des Erfahrenem ift 
zu tadeln, dafs der Vf., meift in ROckficht auf frO- 
here Arbeiten, hier als mythologifche Sfltxe au%^ 
nommen hat, was manehmal eigentlleh dort* nnd hier 
nicht bewiefcn iff, nnd wo rOber anderwärts andere 
Anficbten üad vorgetragen worden, obgleich hier 
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der durchaus einfache, allen gelehrten Scheines ent- 
behrentle Ton der Anmerkunj;en jede gelehrte Be- 
weisführung verbot. Es fangt Oberhaupt an, Sitte 
oder Unlitte zu wenlen, dals nun Jeder feine Mei- 
nungen in der Mythologie vorbringt, ohne fich im 
Geringften um entgegenTtehcntle Anßchtcn zu kflm- 
mern. Zu etwas Gedeihlichem kann dergleichen 
Verfahren unmöglich führen. Nicht fowohl dem 
Laien, als dem Unterrichteteren werden deffen un- 
geachtet durch Hn. Sch. viele aufregende Winke ge- 
geben, nicht feiten blitzt deffen Scharfllnn hervor, 
,und der Lefer der Art wird gewifs das Buch mit 
mehr Dank aus der Hand legen, als der, fQr den 
die Bemerkungen beftimmt waren. 

Indem wir uns zum Einzelnen wenden , liegt in 
den Umftänden, fowohl in -der Vortra£S\veife des 
Vfs, als der nöthigen Befchränkung dieler Anzeige, 
dafs wir uns in mythologifchen pingen alles Strei- 
tens enthalten. Den übrigen Inhalt macht die An- 
zeige meift unbezweifeltcr Verhältniffe aus. Daher 
belchränken wir uns hauptfächlich im Folgenden auf 
die Erwägung einiger folcher Punkte der Anmerkun- 
gen , wodurch wir in anderen Beziehungen das Vcr- 
itändnifs der Homerifchen Hymnen fördern zu kön- 
nen glauben. 

Gleich V. 16. des erßcn Hymnus ftöfst uns eine 
wichtige Stelle auf: 

„Heil dir, lelige Leto, di« herrliche Kinder geboren, 
Phöboi ApoDon den König, und Artemi*, die das Ge- 

fchoTs freut, 

In Ort/gia fit , äoth ihn in der fetfigen Delot u. f. w. 

i Hr. Sch. läfst (S. 220) den berühmten Streit über die 
Ortygias der Alten unentfchieden , und urtheilt, 
„die Sache fey zu verworren, um eine beftimmte 
Aufklärung zuzulaffen." Namentlich das Ortygia 
Od. XV, 402. rechnet er unter die Kykladen. hec. 
hofft, die Verhandlungen hierüber der Entfcheidung 
näher bringen zu können. Die meiftcn Altertlumis- 
forfcher ^eine Sammlung der verfchiedcneu Meinun- 

fen bev Spanh. -Galüm. Ap. 59. Del. 37. 255. /fooc/, 
)riginalgen. Ueberf. S. 36 ff. Müller Dor. I, 116. 376) 
verltehen das Ortygia der Odyffee von dem kvkladi- 
fchen Delos; K 0J3 meinte das Syracufifche, aber aus 
uDZulänghchen Gründen. I\ec. wird faft äncftlich 

{;egen Geh, wenn es ihm vorkommt, dafs die ge- 
e^rteften Männer flberfeben konnten, was fo deut- 
lich vorliegt. Nach dem Syria des Eumäus kommen 
Phimizifche Kaufleute, eine Phönizifche Magd aus 
Sidon ift in dem Haufe des Königs. Die Kaufleute 
verfprechen ihr, fie in ihr Valerland zurückzubrin- 
gen, und bekräftigen es fogar durch Schwur. Nach 
einem Jahr flieht ße mit diefen (alfo nach ihrem Va- 
terlande, vgl. V. 456t yijff r,/ßno xoTat vua&at), und 
nimmt den jungen Eumäus mit fich. Sie fegein mit 
Fahrwind (474) ab, am fiebeuten Tag der Fafirt ftirbt 
das "VVeib, und alsbald landet das Schiff mit demjd- 
bm JVinde (481) an Ithnka. Unmöglich aber kann 
man, wenn man mit Fahrwind nach I'hönizien fe- 
gtlt, von dem kykladifchen Syros nach Ithaka kom- 
inen» und es muTs das Syracufifche ürtygia gemeint 



feyn. Es kommt noch dazu die fabelhafte GlOckfc- 
ligkeit auf Syria (404 ff.), iihnlicli der der Hyperbo- 
reer, welche nur nuf ein Land in dunkler 'Entfer- 
nung anwendbar iit. — Auch darin, glaubt Kec, 
irrt man allgemein, dafs man die Worte: odi jQnntd 
^t).ioio mit Syria verbinilet, und nicht auf Ortygia 
bezieht. Thcils fuchen wir den Grund dazu in dem 
Ümftand, dafs man Unbekanntes durch Bekanntes 
bezeichnet. Die TQOTtui r,fXioio müffcn aber et- 
was fehr Bekanntes feyn, nach denen auf Ortygia 
das unbekanntere Syria abgcnieffen werden konnte. 
Theils folgt unfere Behauptung aus der andern Steile 
Od. V, 123., wornach .\rtemis den Orion auf Ortygia 
erfchofs, weil ihn fich Eos zum Lieben erwählt, hin 
andrcsOrtvgiahier,alsXV,402., anzunehmen.jiftkein 
Grund vorbanden. Die Fabel des Orion fiat ihren 
Grund in dem Verhältnifs des Geftirnes zum Stande 
der Sonne. Spielt diefer folarifche Mythus in Ortygia, 

fo find auch dafclbft wohl die rgoTtu) i'iiXioio. 

Dürfte man ftalt x^nnui lefen XQnqal, fo wäre die Lo- 
kalität und die Sache felbft entfchieden. Es .wären 
darunter die Herden und Weiden des Helios auf 
Thrinakia zu verftehen: denn nach Eratofthenes 
ward Ortygia vor Syracus von HeHod (Strab. I, 23.) 
unter den'Orten genannt, wohin Odyffeus verfchla- 

fen wurde. — So viel ift gewifs, bey Homer ift die 
nfel diefes Namens nicht mit dem Artemiscultus 
verbunden, dagegen in unferem Hymnus unbezwei- 
felt, und auch in der Folgezeit. 'Die Korinthifche 
Wanderung hatte Ol. 5. den Dienft nach Syracus 
vernflanzt, wornach das Alter des Hymnus zu be- 
recnnen ift. Der Name Ortygia erfcheint alsbald 
genau mit dem Cultus verknüpft, und auch Deios 
wird fo genannt. Will man nun nicht annehmen, 
die Erzählung des Eumäus fey von fpäterer Hand, 
fpäter als Ol. 5., oder das Syracufifche und kykla- 
aifche Ortygia hätten ein jedes unabhängig von ein- 
ander diefen Namen fchon in den Zeiten der Odyffee 
geführt, fo mufs man behaupten, dafs derfelbe erft 
feit Ol. 5. rückwärts von der Syracufifchen Infel auf 
Delos und die Cultusfagen übergegangen; und dafs 
alfo das Alter der Mvthen, die in uiefer Benennung ih- 
ren Grund haben, e{}enfalLs hiernach zu ermitteln fey. 

Zu V. 172. bemerkt Hr. Sch. S. 234, was auch 
fchon fonft ift eingewendet worden, gegen die Sage 
von der Blindheit Homers, dafs die llias und OdyT- 
fee in fo vielen Bildern von dem guten Geficht des 
Dichters zeugten. Allein er könnte ja erft in fpäte- 
ren Jahren erblindet feyn, und dergleichen Bilder 
wären Erinnerungen der frühem Zeit, wie denn al- 
lerdings Einiges aus der IJias und Odyffee die fehr 
alte Sage in Bezug auf den Dichter oder einen der 
Dichter uns wahrlcheinlich macht. 

Ii» dem zurytm Hymnus bemerken wir erft Ei- 
niges zu V. 73 f. : 

Alle [o viele da häufen im fruchtbaren Felopoonefo», 
tind die Europa bewohnen, and meerumilutet« Infela 

u. I. w , 

Vgl. V..112 f. n. Sch. S. 244, wo richfig bemerkt 
wird, dafs in diefen Stellen , wo Europa zum erften 
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Älale als Land erwähnt werde, es nur das nördlicbe 
Griechenland bedeute. Neuerheb erft wieder ift 
diefe Benennune; von des Kadmiu 5chw«fter auf 
fisharfßnnijKe Weife herzuleite« verfocht worden 

. (ri i yfi D .CBow Ileidelb. Jahrb. 1826, S. 514. 56S), 
almn die Siehe ift offenbar einfacher, und die Er- 
klärung liegt in luiferer Steile felbft. KiiiOi'.T ift 
entgeeengefettt den lujdn und dem rchpnncjns 
^ebenfalls Infd, dein Namen nach), und ift alfo 
nichts weiter als du £<raif*, vieite Land Ober dem 
Peloponnes. Ea Ift sa ftf)>pnren yß^a , wie z. B. zu 
^qot, oder ZQ Sxlfjfc; und Äxmof V. 123. Ilymn. 
Yen., und wie Oberhaupt bey einigen Adjectivis in 
der Regel das Subftantivum wegbleibt; Beyfpiele 
bey Buum. S. 52. Mit Erweiterung der Erdkande 
hieben mit gleichem Recht aUe nißdliehen Linder 
yb y G ria chaniand Europa , und aus diefem Grunde 
ift ielwniah -'01» Benennung des Erdtheils entfprun- 
cen. — Aehnlich wie in dicfer Stelle des Hymnus 
ift bev Homer nicht feiten die Erklärung mancher 
Verhältniffe abGchtlich in die Worte felbft gelegt. 
Wir führen zum Vergleich die Stelle über die Thore 
der Träume an, worflber fo> vieler ley gerathen wor- 
den, Oboe das Hechte sa treflBa. Sie (Od.XOL M2 

, — 567.) laatett 

Stual yuq T« Rvlai ifityfjvßp Mhf fntouv - 
ainiryu^ «<pd«a<ri T«r«d(j(anu, old* iXiaavrt' 

■ iH i* iXtipat^ovrat , int uuQÜavxa aifvmif 

<ä e tTVfia xQaiyo v'a, , ßqoxüv ort rtg iSfjTat. 
Wenn man bemerkt, wie der dichter hier recht ab- 
fichtlich mit den Worten »{qos, »Qu/rw {xpamtra), 
dxettirmc auf der einen Seite fpielt, auf der andern 
inH t^faf, tlKfuiQOfuu, fo kann man nicht zweifeln, 
dafs die hornrncn Thore blofsnach der Lautähnlicb- 
keit von x/p«c und (»tQuirtä) ttftJyt» die Thore der 
ErfOJiung find, und die andern nach der Aehnlich- 
keit Toa iXt^ und iXtfotfaimt die Thoie der Xin^ 
lehnng. '-w-^. 

Noch beachten wir aus demfelben Hymnus 
V.29ff., welcheStelle, fonderbar genug 1 durch eine 
ichcinbar giöckliche Emendation zu einer der dun- 
keifien aus der »nzen alten Literatnr mronlcB iß, 
nr. den. JieiE ms Sbanatst: 



Wie «dl ML lA 4leh fc^Mdai vidlBuh mnÜUtm 

HMTfdicr? " 
MI akItaMr idrOei im«! ia LitlMtbewerbunffen fingen , 
Ab 4m 4dilaaeeft «teft wm AUMtifsh« MHgdiein lu 



im 4ae llMiaay Seim ^«ciaMiiTalil 



*mM<h alt hnüpfot I 



in» Lnakippo* G«- 



thet»; 

■ • • , f ■ 

J»er stt Faltf doch dielet in Hob; idoht Aifta ifi 

Trinpt Soha. 
• • • *^ 

In den Anmerknnnn S. 240 — 242 jgiebt der Vf. 
l«ne ^Kijuninnn dasu, die aber nicht weiter füh. 
«Ot ab die ftaheren Conunentare. IVec hofft auf 



einem beffern Wege zu fep. In den frOheren AufV 
pben lautet V. .^i : omio' ärm6fttvta( fxiK 'AXßtvxitm 
ae ^lp». Durch Conjectur {^artin. F'ar. Lect. IV, 8.) 
Ift tntraus geworden , und m die folgenden Ausgaben 
aufgenommen : äg nort fnwöufvog f'x/fj 'Afyirlda xot'p),v. 
Aber damit ift die Erklärung des Folgenden unmög- 
lich gemacht. Denn nicht nur, dafs Keine Spur der 
reichen Sase den Gott als Mebenbuliler des Phorba% 
des Erecbthens und desLeakippos kennt, fo ift e« 
UnGnn, dafs auch des Leukippus Gemahlin Neben- 
buhlerin feyn foll. Nur mit Veränderung eines ein- 
zigen Buchitaben lälst fich helfen. Der Moskauer 
Codex hat ; onnoxai' Ufttvof. Dafs ormoraif nicht fter» 
hen könne, beweift t'xuf, und uv gehört offenbar 
mm folgenden Wort (Jin^urof). wie in «»»^/ifvec. 
Statt StntSo* giebt alfo die erwlhnte Handfchrift in- 
noT* uvifnivog. Zwifchen letzterem Wort und uviaa^ 
fino; ift nun Verfchiedenheit in u und wo, woraus 
fjch fcbliersen lafst, da fs beides nicht Gloffem, fon*» 
dern nur verdorbene Schreibart ift. Denn heidss 
kann nicht richtig feyn; und fe cfauf vnd nmb fich 
die Kritik an diefe Buchftaben wagen. Durch Ver- 
Inderune des einzigen u in aip haben wir äraiQOfinrtti 
d.i. entfahrend, und daraas erklären Geh die fol- 
genden Dative. Denn dem Ifchys und Phorbas ent- 
relist^ Gott die Ge/<>6tm, dem Erechtheus, dem 
LenJcipput nnd deffen G«mhiin die TödtUr. Zm^ 
gleich find wir dkdnrdi inf bdtannten Mythenbödan 
Terfetzt, nnrdalSidie Sage von Phorbas und Triopas 
(V. 88. 35.) nicht ausdrücklich Oberliefert ift, — zu 
der Sace von Phorbas als Geliebten des Apollo nach 
Plut. 4. haben die Cotranentarien Oberlehen, zu 
bemerken Hyg, Aft. II, 14., — obgleich deren En^- 
ftehung fich ziemlich erweifen läfst. Die verfchied»- 
nen Triopas nnd Phorbas der Mythologie, die ftw- 
lich oft verwechfelt wi-rden, laffen ßch bauptfacb- 
lich auf zwev reduciren. Einmal gehören diefe dem 
Volke der I'hlegyer und Lapithen an, die nach de* 
Ree. Ueberzeugung, wie er fchon ansftihriieher in 
diefer Zeitung bemerict bat, tot«!» fiMiernTr^er 
des ApoUocuItn.sgewefen find, den fit, lüediefe, in 
ihrem Aufenthalt in Phocis von dem Kretifchen Kjriffa 
und feinen Kolonieen empfingen. Darum ift Apollo 
vielfach in diefer Völker Gefchlechtsfageff verllooh- 
ten , und es ift leicht möglich , dafs nnfere Stelle aiif 
«bMliehfiBhaft deffelben mit des Lapithifdien Trio- 
]»as Tochter anfpielt. Der andere Phorbas und Trio^ 
pas find unverkennbar Pelasgifch, und der Demeter« 
religion angehörig. Sind diefe gemeint, fo wäre die 
Verbindung mit Apollo leicht erklärlich aus den Trio- 
pifchen Sacris» in denen ApoUo- nnd Demeter« GuU 
tus Tereiniet find. Statt ihn* mid 8ftaY.Sti98f.'9i> 
kann manlefen Sq' und Sga, wenn anders nciht ««« 
fich erklären läfst : nicht eincni allein, /bndern ihnen 
allen, einem tvie dem andern (vgl. Strabo bey Schnei- 
der V. afia), alfo iiiobt von der Zeit, fondern von dem 
gleichen Schickfale. — Die Verbindung V. 82: ^{a- 
i^a Mouffip> lälst fich trotz allem AufWande von G^" 
Mirfiimkttt nnd Scharffinn , der darauf verfehwendet 
worden, nicht rechtfertigen. Dagegen trenne man 
beides» und verfiehe ^^Jat^a von Jem Lande, wohin 
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Apollo ging. Denn neben der Form *A^ta hiefs Ar- 
kadien auch 'A^^u'k (^■•u^t. Dionyf. Per. 414.), und das 
Phrrilifcbe Agania, der Sage nach Kolonie des Ar- 
jMrfnehen (Pauf. Vlll, 4, 2.), hiefs auchAzaiiis (denn 
io ift gewifs ftalt 'A^Ag btj Ptolemtus »u lefen). 
Asclepius war aber nach Arkadlfch«B Sogen am La- 
don bevTlielpufn geboren worden (Pauf. \ III, ?5, 6 ), 
uad die 'rhelfalifchen Sagen von deffen (iel>Lirt ha- 
ben fich lOÄ der Wanderung der Phlegycr auch liier 
hin verpflaozt. Dahin deuten fchon die Züge des 
FJatus und fdo«s Sohnes Ifchys zu den Phlegyern 
(ni. ISKthuIogie des Jap. Gefchlecht S. 176 ff), fer- 



um den Lauf der genannten Ge(tirne otmudrUckea 

In der iVeihenfulge der Himmels- und Lichtkürper 
ftehen ferner bey lieliod AJiräus , Pallas und l'eijes 
(d.i. der Glänzende, vgl. Od. X, 139. Hcrod. VII, 
61. löO. verfchicden vooPerCeua), alsöAhne desMxiua 
roder Kreitti'V. 1S4:) und dter Eurybia. Der letstera 
Name crlüutert den erftcren , alfo von Kq^<u, K^tho, 
wie Ap/or, Knn'(iiy. Pallas, der Subn dicfer Gewal- 
tigen, wird (lernnacb dt-r müchlige (Juifchwung fcyn, 
den die Geftirne am Himmel nehmen, und kann aKo 
mit gleichem Recht Vater der Seiene feyn, wi# 
Tbeia und Hyperion; daher auch nach Ovid Aurora 



iier ili'e ^ähe von Gortys an der GeburtsfrStte des von ihm geboren wird. Hei fst er nun Sohn des Me- 



Goltes, und die Sacluii von Asclepius Gurlyiiius 
bmmt der Verbindung vom Gyrton mit Klatus' (f. d 
«.O. Si 177. 179), dann der Apollotempel neben dem 
des Asclepius am Ladon PauL a. a. O.). V. S3. mQlXen 
«vir bey der Unkenntnifs der Sache möglichrt genta 
bey den Handfchrifteti bU-iben,! und fcluuiben alfo 
Tmowit j'tVof , was (ich aus V . 33. vollkommen beftä- 
tlgti wo man fonft die Erwähnung des I'liorijas er- 
««■rtea foUte. Dem Phorbas raubt Apoll die Geliebte, 
des Triopas Tochter, nnd (denn Tftinus muis wegen 
der Gleichheit der Formen fchon ftehen, V. 36., f. Il- 
gen), heifst es, oi" in)* Ipiunui; y' tVA«/a«r. V. 35. ift 
aber noch eine kleine Veränderung nöthig.^ %r An- 
fang lautet: m^oi, o J' V,^,^o<o^>•. Unter u «)' wird 
man denLeucippus verliehen, der aber nicht gemeint 
fevn kann, wie das iokcnde Aber Xriopas zeigt. In 



amcdes, fo wollun die Alten wohl auf das M un- 
erbare in den) Laui'e der Geftirne aufmerkfam ma- 
chen. — Pallas, Gemahl der Styx, ift der, wel- 
cher erziuem macht» wihrend fi« die Verhabte ift» 
und eigentlich in «nterfchelden von jenfen «ndem 
Pallas. — V«L &*. & 2S0 nher Krius. 

üefters erklärt Hr. ScA. die Kntftehung von Bly- 
ihen und Svitiljoien aus V erfuclien zu etymologifirea 
auf recht glückliche V\ eile. Dal's aber die Sage von 
der Geburt der Aphrodite aus dem Sdiaum des Mee- 
res auf eben folchem Grunde beruhe (S. 267), möch- 
ten wir nicht zugeben. W enn dagegen der Vf. S. 814 
fich die l-.rzjihlunj^ des Hymnus auf Dionyfus von der 
Verwandlung der l'yrrhenifchen Schiffer in Delphine 
nicht zu erklären weifs, fo vennuthen wir eine äha» 
liehe Entftehune, |lie Tyrrhener hieisen Dehihinc^ 



V d' fcheint alfo ein Schreibfehler zu liegen, ^aher berichten die Alten, ondbiefsen gewifs fchon To vor 

wird 2n verbelTern feyn l' d' , in Bezug iiuf: «ruifo- Kntftehung unfercr Fabel, ausVergleichung, entweder 

fuvoi Tniünno yhix;; und die ZweYdeuliij,k( ii , wer von ihrer Seeriiuherey (f. Ii. (f, 22.), oder weil der 

unter ? zu verftehen fev, wird gehoben cUiich den Delphin Symbol der Schifffahrt ift (Creuz.Symb.JI, 

Beyfaz: 0^ jWAMi«v. Die ganze Stelle 600. Mytholog. d. Jap. Gefchl. 169). Beftand diei«E 

^vird allb, wenn wir nidit irren, folgendenuRben Theil der Fabel bereits unabhängig, und trennt mau 

ittlefenfeyn: ^ ihn von dem Uebrigen, fo bleibt alsHauptfachc fibrig, 

Hüft' ao a' rmi\a(i> tiJj twj tlv^vov lorTu; dafs das Schiff, insbefondere der Maft, mit Weinre- 

M a' hi fiti,o%iaaiv äfAlw x«i (ft\üxr,ii, ben und £]>heuranken umfchlungcn werden. Ki bil- 

^tnin' uvaii}ipitYOiituti'A^viia»ovf(r^v, dete alfo einen dx'paof, und in dem Gieiqhiaut mit 

*/c(rw' ßp' (Äft ) «»^'*^» **^**» Tt pa;; > »; fcheint die Auflöfung zu Alchen. 

4 §fm^ {Sfim) «Mf^tovt Tftiium fsnt, n Mq* {&(*') Was Hr. ächicnck in deu Einleitungen zu den. 



Squ (»V«) Atvxi'itnto xat ytn y.imioio iuungTt 

In S. 245 der Anmerkungen ^V. 100. Ii. 11.) bcmerkm 
wir nur, dafs die fchlimma Seite, in der die i'hlcgyer 
In der Mythologie erfcheinen, namentlich ihr Frevel 
egen Apollo , (^herlich den Grund hat in der beflän- 



jgen ieindfchaft derfelben gegen die Dorier, die 
in vielerlev Mjthen fich offenbart. Letztere aber 
blieben das herrfchende Volk, und gaben natürlich 
dhäa Sagen diefes Gepräge. 



Byinnen auf Kybele, Asclepius undPan fagt, fbheint 

nns VOrv.O^lich fchön. ?*ur darin können wir diiu 
nicht beyliimiiien (S. 324), dafs Apollon felbft von 
fi/itfr Seile zum Asklepius geworden fey, wegen der 
von HJüller (Dor. 1, 286) angefahrten GrOode. — W ir 
wollen nur noch bemerken zn S. 536. S57, dafs der 
Schwan als Symbol des Apollo feine FrUlänüm fin- 
det iu^dem Gcgenfalz desJlaben, um diin b beide 
Vögel die Zvyey vprfcliiedenen Seiten des (iotte'. aus- 
zudrQcken. iJahcr wir Hn. 5ch. Vermutliunt; befiä- 
tigen, der Schwan fey erft durch dieGefclilcbaft des 



Zu II. III. V. idd, dafs Selene des Pallas Tochter Gottes zum Singvogel geworden. — Die fielchräik- 



heifst, deutet Hr. Sch, S. 255 aaf Pallas Athene hin, 
und verbindet damit, dafs diefer Sohn des Mcgtime- 
des heifst. Aber die l-.rklärung fcheint naher /u lie- 
gen. Uehos, Selene und t.os liiid hcy Ilehod Kinder 
dac Hyperica und der '{.'heia. Ift erfierer der Leber- 
tMadänd*. i» ift Ittmn« ab Gattin • dia.Uiifimiv 



kung des Raumes nOtlügt uns von dem Vf. «n fchei- 

den, dem mit uns jeder l'ripartcyifche für feine Ar- 
beit Dank wiHen wird. Druck uild Papier liud aus- 
gezeichnet iduju. Der Druckfehler fioawaaigcik a«ur 
die Yerszahlen ünd öfter ranlraekt. 
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KIRCHENGES CK 10HTB. 

BKiii.t!Tt in d. Sanderfcfaen Bacfah.: DatLibmder 
Frau J. M. B. von ta Mothe Gindn . von ihr felbrt 

b«fcbriebcn. Ans dem FranzöGIchen öberfetzt 
von Henriette von Muntenslaut^ geb. wt Cron- 
ßain. STheile. 1826. x£ll ikUi, S8SV.888S. 
& (4Atiilr. 12grO 

Soll diefe LcbensbeFchreibung einer der beriJlinUe- 
ften und intereffanteften IMyftikerinneu zur Er- 
bauung oder zur Beförderung und Empfehlung des 
VtfiüiGiMma» dieiiM, fo wird fie dielen ««reck wohl 
Sinz wrleblcn , und vielmehr eher nach der andern 
Seite hin durch Warnune und AbFchreckung dem 
Myftkdsmus entgegen wirKen. Kec. möchte weni^- 
ftaBS «Ben denen, welche eine Neigung zum Myfti- 
ötmm in fidi wahmefamMi» dicbt Birah recht febr 
empMdea, weil lie hier fn einem lebendigen alH 
fchreckenden BeyfpipHnben , wohin es führe, wemi 
man, wenn gleich mit redlichem Sinne und from» 
nieni GemQtDe, dem iJcht der Vernunft und der 
perföniicben WOrde entfagt, und fich bliod und 

}»af&v dem Gefahl hingiebt Derjenige mflCrt* 6eh 
eben febr tief in den Irrelngen des Hyfticismus ver- 
loren haben , der nicht durch die alles gefunde CrO» 
fohl verleugnenden Fhantaftereven und £lntzOckun- 
cen einer Guian mit Ekel und Abfcbeu davor erfüllt 
wAffde, «ad ■» •hw i n B fah t ar, wie Theob. Koßgar- 
tm, vrar es zn veneOwn» wenn er durch die un- 
leugbare poetifche Kraft und Falle, die fich in ihr 
7.e)gt, bcftoclicn, das Oberfieht, was eine reine, ge- 
läuterte Frömmigkeit, ein gefundes, Httlichcs Ge- 
fühl, mit Einem Worte die Wahrheit, fo ftark in 
jhrea Sdiriften beleidigt. Dog^n hat von einer 
andeni ntdir vriflenfchaftlichen Seite her diefe Bio- 
graphie ein mehrfaches InterefTe. Sieift, wie auch 
die Vorrede der Ueberfetzerin {&. VIII) fagt , reich 
ao „merkwrirdigen pfvchologifcnen Erfcheinunpei>," 
wie es die forgultige 'Selbftbeobachtuog der ionern 
SedensuMmfe eines GemOdis» vHa 'Aw der Bm 
V. Guhn, erwarten Itfst. 

Diefe Darfteilung des inncm LiAeai» worauf 
diel vorliegende Biographie ganz vorzfleüch gerichtet 
ift , macht fie auch im Befondern dem Erforlcher der 
Gefcüicfate und des Wefens des Myi^icismus inter- 
effant: denn fie liefert beachtenswerthe Bevträge 
zur innem Geidiidite des Myftielimilb. vnd f^ebt To 
eine zweclunilil||a Anleitung , den BfyRielimus , der 
hkufig nur fdner Sufsem Erfcheinnng Bach aufse- 
fafrt- wird, mehr feiner innero NatoT «M* ' - 



gifchen Quelle nach h— w «o lernen. Auch In Be- 
ziehung auf das Tetlilltnils des Myltidsmus zum 

Kathohci.smus beftätigt fich hier von Neuem diefchon 
oft gemachte IJemcrkung, dafs der ftarre Formen« 
zwang und die äufseru Werklieiligkeit der kathoU* 
fchen iürche gerade die tieleren undlramren GÖnA- 
ther, wozu wir, ungeachtet ihrer yennades- und 
Charakterfcbwäche, auch die Gurän zählen dürfen. 
zumMyfticismus hindringe, weil fie nur hier Befrie- 
digung'ihres durch den (teeenlatz des Aeti£seni defiH» 
ftärker gefühlten BedOrfniffes einer innem Religio- 
fität finden: Der Gipfblderfamenifteligiofitit, ^ 
Loslagen von allem Aeulseren, war der Qidetumus, 
mit welchem die Gvion nahe verwandt war , obgleich 
fie alle perfönliche Verbindung mit MoUnos beiiimmt 
verneinte. Die Anhänger des Quietismus aber , Jklo- 
üntu felbft, und Fmclcm, der Votfaeidiger der quie- 
tiftildien Denkart und der OkriM« fi«d aabesweifelt 
MbUMr v«n edlem Charakttr vnd tiefon religiofen 
Sinne. 

Wir heben Einiges ans ihrem Leben und ihren 
mvftifchen Anflehten aus. — Ihre Lebensgefchichtn 
erkürt fehr wohl die fubjective Entftehuiu ibnt 
ftarkw Hanges zumMyfticismus; fcboo ihreflndMAu 
Jugendgefcnicfaite fährte darauf hin. Ihr Vater war 
ein febr fr ommer Edelmann zn Montargis. Ihre Ge- 
burt (J. 164C) war zu frühzeitig, im achten Moiiate, 
und gab ihrem Körper eine Schwächlichkeit und 
Reizbarkeit, die fie ihr ganzes Leben hindurch be- 
gleitete. Ihre erften Jünderjakre verlebte fie ab- 
wechfishid beldim ilierlidien Heule, vro fie von der 
Mutter gänzlich vernachläffigt und unfreundlich be- 
handelt wurde, bald in verfchiedenen Klöftera. 
Hierdurch bildete Geh fchon früh ein feindfeligHT 
Sinn eN;en die Weit und ein VerfchiiefiMn in die 
nere Gemüthswelt aus. Schon in ihrem vierten 
Jahre hat fie eine Vifion der Hölle, fühlt ein göttli- 
ches inbrünftiges Feuer und eine heftige liegierde 
nach Martern in fich, und die Nonnen treiben des- 
wegen ihren Spott mit ihr. Daneben aber zeigt fie 
atMsh fchon froh heftige LeideafchaftUabkeit, Jäh- 
floca» Heimtflcke und Neigung zum Lügen. Seit 
dam Ilten Jahre beiehtetfiehfiufig, betet unaufhör- 
lich, lieft fromme Bücher, gicbt fich die Disciphn, 
und heftet (leb den Namen Jefu auf Papier mit Na- 
deln in die Haut auf der IJruft. Aber die eifrigfte 
Frömmigkeit wechfelt fcfaoell mit £iteli<eit, Ver- 

fnOgungsfuebt,- Lflgen o. a. Fehlem. In ihrem ISten 
ahre wird fie von ihrem Vater ganz ohne ihr Wi^ 
Ten und Wollen an einen beynahe 40 Jahre alten, 
kränkUcbea «ad grlailiriMw EddoMmn verbeirmhet, 
Mn) und 
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lind erföhrt in einer «wdlfilhrisen Ehe, rorzOglich 

von ihrer herrfchfOchtigen Schwiegermutter eine 
fehr harte und feindfelige Itehandiung. Die Trau- 
rigkeit diefer Lage führt fie näher zu Gott. Sie be- 
tet oft, lieft da« £viagnliam und dia Schriften von 
Xfinpjff und Aw» von Solu. Aber ihre Anftrengun- 
gen ßch 2u beffern find DOch vergebene, weil fie nuf 
eigene Kraft vertraut. Allmihlig wird fie von der 
Sorgfalt in äufseren Religionsübungeu mehr auf das 
innere Gebet gerichtet, und vorzüglichen llindruck 
macht auf fie in diefer Beziehung die Predigt eines 
bciJigea Franoiskaners, obgleich fie ihn ear nidit 
verfteht , nämlich ohne Vermittelung des Nachden- 
kens auf unmittelbare Weife. Gott felbft erklärt 
fie für feine Braut, üe unterwirft fich den härteften 
BflfsuDgen, zerfleifcht ihren Körper mit Geifscln, 
ciJernen Stacheln» llaai;gi(lcteln« mit Difieln, J>or- 
aea md Neffela» fi« Bhnmt Wernmtli io den Mund 
und tbut Kuloquinten in ihr Efl!en{ lie entzieht ßch 
felbft die uiifchuldigften Vergnügungen, ja fie küfst 
den ekelhafteften Au.swurf, nimmt liiter in den 
Mund, leckt an Pflaftern u. f. w. blols um fich zu 
peinigen, und um ihre Sinne völlig zu unterwerfen 
nnd abnitfidten. Sie hatte den Gritndiats, den Sin- 
nen alle* na verweigern , wonach fie verlangen , nnd 
alles aufzuzwingen, wogegen fie fich fträuben. Jetzt 
wurde ihr die Gabe des innern Gebetes mitgetheilt, 
das frey von allen Förrien, Geftalten und Bildern 
nicht durch den Kopf ging, fondern ein Gebet des 
Gennffes und Befitses im Willen war, ein Gebet des 
Glaubens, ohne alle Unterfcheidung, ohneKennniis 
von Jefu, von Gott u. f. w. Der Wille vcrfchlang 
alle andern Seelenkräfte. Diefes innere Gebet ift 
allein ein reines» wahres Sevn in Gott, und fteht 
«i^ liAhar als die Gaben der Gefidite, der Begeifte- 
rviigan» ianani Stinunan, OÖenbmuigflo «na£nt- 
: denn in allen diden tcOnnen fatuiifebe 
Tfiufchungen feyn, aber im innem Gebet nicht. 
Durch diefes fühlt fie fich in Gott verfenkt, und diefe 
Verfenkung nahm alles Andere mit fich dahin. Diefe 
Vereinigung mit Gott beftebt nach ihr in einer Ver- 
nichtung derKrifte, doch nicht der phyfifchen, fon- 
dem der geiftigen. Der t^iilt hat alle andern Kräfte 
Verfehlungen , und er felbft ift in Gott verfchmolzen, 
durch I,iebe (heiL'ge Gleichgültigkeit) der Verjland 
ift untergegangen durch Glauben, das Gediichtnifs 
durch die Hoffnung. Das Leben in Gott ecfchieht 
durch, den Tod des eigenen Geiftes. Der^ngang 
sa Gott ift Untergang aller eigenen ThSti^eit. In 
«liefcr Ertödtung ihrer felbft kam fie fo weit, dafs 
fie fogar ihre Fehler mit Gleichgültigkeit betracli- 
tete; die Liebe zn Gott verfchlang alle Gedanken, 
und liefs fie nur in einem Meer von Selidceit, wie 
eine Braut in denAznaenilures&tetienns, fcnwinunea. 
Die BeniAbuneen ihres Mannes and ihrer Verwand- 
ten, fie von diefer Frömmigkeit abzubringen, ent- 
flanünten lie nur noch mehr dafür, bis fie von dem 
höchften Gipfel der J..icbesent20ckung zu Gott wie- 
der in Dürre und ^iachternheit herabfinkt. Sie 
kann nicht mehr von Uenea beten, die aitsa welt- 



lichen Leidenfchaf^en wachen wieder auf, Eitelkeit, 
Vergnflgungsfucht faffen in ihr Wurzel, kurz ihre 
Frömmigkeit ift ganzlich crfciilafft. In diefem forV" 
währcnden innern Kampf finkt fie bis zur tiefftek 
Verzweiflung herab, in welcher lie fidi fäiahnAi von 
Gott verftofsien elaubt In dena Gef&bllhrer Leer- 
heit ruft fie zu Gott: „ O oneiiie Ltebe ! mache mich 
zu deinem Opfer, verzehre mich gänzlich, ver- 
wandle mich in Afche, und wende. Alles an, mich 
zu vernichten. Ich fühle einen Hang , Nichts zu 
werden, den ich nicht befchreiben kann." Ja, fie 
bittet G^t hffoc jnbrflnftig, fie nicht au« Gcredt- 
tigkeit, fondem aus Erbarmen in die HQUe zn 
fchicken. Dazu kamen fehr traurige häusliche VeP* 
hältniffe , fortwährende häusliclie Zwiftfekelteo, 
fchwere Krankheiten ihrer felbft und ihrer lUader, 
fie felbft verliert durch die Blattern alle ScbflabaiU 
einige Kinder, ihr Vater nnd ihre Mutter Ikerbitti 
und endlich auch ihr Mann. Alle diefe Leiden er- 
trägt fie faft mit l'nempfindlichkeit und Abgeftumpft- 
heil, ja fie vermehrt ilire Leiden noch cJurch ab- 
fichtiiche Peinigungen: fie läEst fich gefunde Zahne 
ausreifsen, fcbmerzende aber läfst ue flehen, fie 
giebt fieh gefchmolzenes Bky aaf daa bloCsc fieiüeb» 
oder brennendes Siegellack oder fiedendes Wachs 
vom Wachsflock, und gelangt fo bis zu dem Zuftand 
der Abgeftorbeuheit , tl.ifs ue weder am Zeitlichen 
noch am Ewigen mehr ein Intereffe hat, fondern 
nur an Gott auf unbegreifliche Weife. Sie fcbliefst 
noch bey Lebzeiten imes Mannes einen förmlichen, 
fchriftlicnen Vertrag mit Chrifto, dem fie fich als 
feine Braut verlobt: als .\usflcuer bittet fie ihn um 
Kreuz, Verachtung, Befchämungen , Schimpf und 
Schande, und um die Gnade, fie in feine ivleinbeit, 
SalhftfWnichitnng «ad ganze Gefinoune au^tuneh- 
men. Sie nnteneieliiiet ihn mit ihrentMamea nnd 
giebt dem Bilde Chrifti einen Bing. Sie betraditet 
lirh feitdem als eine Chrifto geweihte Kirche, und 
Chriltum als ihren Blutbräutigam, i ait fieben Jai>re ' 
lang bleibt fie in diefem Zuftande der Beraubung und 
Dürre oder Verftofsuog von Gott. Sie entwickelt 
bey Befchreibnng diefes Zuftandes im hohen Grade 
die den Hyftikern eigene falfcfae Demuth , hinter der 
nur der Srgfte geheime Stolz verbolzen liegt. Sie 
begebt eine Unzahl von Untreuen gegen Gott, aber 
diefe find fo befcbaffen , dafs fie von den Menfchen 
nur als Tugenden erfcheinen würden. Sie i(t fich 
zwar bewnut, viel Goiet in fidii znhabeab aber diab 
alles erfdielnt flir ab Sünde. ^ Ift fo vollkoimmeB» 
dafs fie in der Beichte nicht ein 'einzelnes V^ergehen . 
anzugeben weifs, und doch lebt fie völlig in der Un- 
treue gegen Gott. Sie findet ein geheimes Wohlge- 
fallen daran, dafs fie in fich gar nichts Gutes fient. 
(Echter Demuthftolz !) Sie vemfst fich auf das Ver- 
dienft Chrifti bey der eigenen VerdienftloGgkeit. 
Doch diefs war nur ein Slufenzufiand zu einem voll- 
kommneren Zuftand. Von dem Zuftand der gänzli- 
chen Selbftverachtune und desSelbfthaffvs, von dem 
Abfterben der Seele nir das Sinnliche fowohl als für 
das GfittlidMa d. k dem rnjitifchea Tod» wird fie 
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plötzlich ;ia eine innige, unmittelbare GexaeinCofatft 
mit Gott erhoben, den fie den Zuftand des reinen 
Glaubens oder die Anheilt - ^nieung ntant. Es ift 
ein völliger Nihilismus, dea ne jettt b^chreibt. 
Oorch das tödut gelangt mu sa ^Kcm. üut fic 
Dardi den Verlaft: aller Gaben GoMM eriiiek fie ihn 
felbft; durch gänzlichen Kigenverluft und Tod dringt 
man in Gott ein. ihr eigener W ille war günzlicn 
verloren, ihr ganzes Ich fchien in ilir verfchwunden, 
«in Mächtigerer hätte feine Stelle eingeuomjnen. 
Ein ganz göttlicher an die Stelle des eigenen gttK»- 
tener Wille aber war der Seele fo natarlicfa gewor- 
den , dafs fie fich ungleich freyer darin bewegte , als 
fie es in ihrem Eigenen je vermocht hätte. Sie halte 
keinen V^ iilcn mehr zu unterwerfen — er war ver- 
fchwunden. Gott allein war da, und die Seele fchien 
ihm ihren Platz eingeiiiuiit zn habeniMiflr arieknekr 
fo in ihr flbergcgangen zn feyn, daft JSe nait ihn» 

gänzlich zu Eins vcrfchmo!/.f n -.wir. Die ausfOhr- 
chfte llefchreiliunj; diefes Zuiiau Ics findet üchTh. 2. 
Kap. 4. Im l.inzelnen ift tie zwar fehr unklar, aber 
im Ganzen bleibt doch immer als Refultat ein ent- 
^:hiedencr Is'ihilismus fteben. Sie befchreiht ihren 
Zuftand bald als eine unbefchreibUche Klarheit und 
Reinheit, bald als ungeftörte Uuhe, bald als eine 
üdbiankenlofe Ausdehnung dei Geiftes, bald als ein 
Verfinken in Gott, oder in ein Gnadenmeer» bald 
als ein Erhaben Ober fich üslbft, bald als ein Zerfiie- 
laett der Seele in Gott, wie «Iii Strom im Heer oder 
Mne ein WalTertrapfni fan Oeen. Nor wie da 
leichter Flor wnren kleine Schwachheiten (im ge- 
wühulicheo Leben Tugenden) noch zwifchen ihr und 
Gott. Die Kcreinigung wurde nach und nach zur 
Knhdt. „O feiige Armuth! ruft l'te aus, felJges 
Verlieren! feiige VernichtunE! die nichts Geringeres 
zum Erlatz giebt, als Gott felbft in feiner UnermeCl- 
lichkeit, fo dafs die Seele nicht Gult befitzt, fon- 
dern er fie vielmehr fich u: ir/licli zugeeignet bat, fie 
immer mehr von ihr enilremdet, um ach in fie zu 
verfenken." (Th. 2. S. 53. 54.) In diefcm Zufund 
blieb fie im Allgemeifieii .bü an ihr Ende. Noch ehe 
diefer Zoftand eintrat, war, nach einer IZjährigea 
Ehe, ihrTMann geftorl)en. Sie liifst die Freude, TOO 
iimn hefrevt fuyn , ziemlich deutlich merken. 
„Gott, mtiii (iotl [ rief fie aus, du haft miintBcmde 
zerrijjen, dir will ich Dank opfern." Ni r dusLitb* 
zu ihr, meint fie, habe Gott ihren Mann aus dem 
Fcj^iier befrey t , doch in den Himmel werde er erft 
am St. Jacobstag, feinem Gcbortstege, konuwB. 
Beynahe fcheint es , als hätte fie auch zugleich von 
ihren Kindern befreyt feyn mögen, um ganz aller 
Pflichten gegen die 'Weh enthoben, allein ihren 
firommen Betrachtungen leben zu können. Kurze 
SBelt nadi dem Tode ihres Hannes verfiefs fie auch 
wirklich ihre Kinder und ging mit dem Pater 
la Combe, mit dem fie in inniger geiftlger Gemein- 
feh aft lebte, nach Gex, in derls'She von Genf, um 
an der Bekehrung der i'roteftanten, die dort lebten. 
Zu arbciteii, lebte dann, da diefes nicht recht glücken 
woUle» eil lerfehiedeaea Orten des fluHi^en xrank? 



faUhsandSatroyens', ttod kehrte endlich nach mehr- 
fachen Anfechtungen mit demfelben la Combe nach 
Paris zurück. Bald brachen hier die heftigen Ver- 
folgungen gegen fie aus, die mit Am Stteltigkeiten 
Ober den Quietiimus zufammenhingen, und m wel- 
eben vorzflglieh der berflhmte Bnß'uet, Blfebof von 
Meaux gerben fie thätig war, oI)gleich er fich anfangs 
filr fie giinftig gezeigt hatte. Die Hauptveranlaffung 
diefer \ erfolgungen war ihre Schrift: „Anweifung 
zum innern Gebet," in welchem das innere, wortlofe 
Gebet, ftattdesäufsem, IlberhauptderinnereGottes- 
dieoft ftatt des Safsem empfohlen wird. Sie ward 
zo«rft In ein Klofter, dann in die BaftlUe gefangen 
gefetzt , und floh aus diefer nach den Niederlanden» 
wo lie ftarb. Eine Unzahl von Wundem, die fie 
vollbrachte, find grofsen Tbeils kleinlich und lä-* 
cherlkh. Sie braucht z. B. keinen Wecker, weil 
fie Gott felbik immer aar b eftim m t e n Zrft anfweckt, 
Gott verleiht ihr jiiriftifche und ökonnmifche Kennt- 
niffe, um ihres Mannes Verhältniffe nach deffen 
Tode zu ordnen , ja Gott verficht fie fo^ar mit Gelde, 
um Wohithaten auszutbeilen, wozu ihr Mann ihr 
nicht genug gab u. f. w. Aach mit dem Teufel ftand 
fie in ftarkem Verkehr; er erfidÜen ihr mehrmals 
pecitelidi, fdiUgt ihre renftarehi, und fie vertreibt 
Ihn flftsn «ot sodeni nriboan. 

Grobentheils erklärt fich, bey Durchlefoi^dia^ 
1er Bionaphie, der Myfkicismas der Gukm aus dea» 
fehwacnen OenmdhefmnftaBd chvfelbeii, namentp- 

lich aus der grofsen l\eid>aiitsit ihrer Nerven. Viele 
einzelne myltifche Zuftände, die fie befchreibt, Vi- 
fionen, Offenbarungen, Entzückungen, fatanifcha 
Anfechtungen u. dergl. find offenbar nur W'irkungeif . 
ihres körperlichen Zuftandes. Dazu kam ihre (on^ 
ftlge gedrflckte und.betrobte infiMsre Lage» der fie 
fait Immer aosgefetzt war, und welche inrem Creifte 
immer mehr die Hichtnng nach Innen und die Abge- 
fcblofTenbeit von dem Aeufsern gab. Dahin gehörte 
die fchlechte Behandlung im Aelternhaufe, die un- 
clOckUche Verheirathung und fpiter die viel&cfaeD 
Verfolgungen. Eben durch ihren Myftidsmns aber 
'wurde fie auch auf manche liberale Anfiehten von 
kirchlidien Dogmen geleitet, wohin fchon ihre 
Grundaniicht, welche die Haupturfache ihrer Ver- 
folgung war, von dem innern Gebet und im Allge- 
meinen von dem innern Gottesdienft gehört, den 
fe 0fSft dea iufiMm mehr geltend machte, als es 
der KslIiollfiDlieii. KSrdte gemäb war. Auch aber du 
Fegfener hatte fie eine eigenthflmliche, mehr gei- 
ftige Anficht. Sie beftätigt alfo von neuem die Be. 
merkung, dafs der Myfticismus fehr oft zum Kam- 
pfe gegen das Soiaere Kirchen wefen, liberalere An- 
bebten von der Religion aufnimmt.- Die Ueber- 
fetznng ift in einem guten, leichten Deutfch ee- 
fcfarieben, und wo fich bisweilen einige HSrten fin- 
den, da mögen diefe wohl in der Schwierigkeit ih- 
ren Grund haben, das Werk einer fo verwirrten and 
fonderbaren SehtiftftaUeiia ta ttbenfttien» wie 
disle^ . i. 

Co- 
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l:'ranzäf]fchei> des Hilters voa Hantfay, flberfetzt 
und mit Anmerkungen b^leitet. 1826. XVI u. 
279 6. 8. (18 gr.) 

Der Lebensl>efchreibung der Mad. Gmon fcliliefst 

Cch fehr paffend die ihres edlen Vertheidigers, Ft- 
nelon's, an. Beide betreffen eine Periode in der 
Gefchicbte der franzöfifchen 'iheul<^e, welche zu 
den inerkwOrdigfteo gehöit, und deren Wirkungen 
bis auf die neuefte Zeit in der k.itholifchen Kirche 
üchthar find; und beide machen uns mit einer relinö- 
feu Denkart bekannt, die fowohl an lieh, als inBe« 
ziehune auf unfere Zeit, alles Intereffe verdient. In 
beider llinficht ift aber die Biographie Ftruhn's be- 
deutender, als die der Guion. Der sanz fubjective 
Standpunkt der in der Biographie der Gtäon vor- 
lierrfcnt, wirft nur ein fchwaches und oft fehr fchie- 
fes Licht auf die Verhältniffe ihrer Zeit; alles ift 
mehr auf ihr eigenes und zwar inneres Leben bezo- 

Sen , und wo die äufseren Verhältniffe berflbrt find, 
a find He meift einfeitig, befchränkt und verwirrt 
aufgefafst. Auf einen weit freyern Standpunkt ftellt 
uns das Leben Fentlori't, der felbft als einer der 
llauptperfonen in jenen Verhältniffen thätig war, fo 
dafs deffen Leben Licht auf Alles, was gefchehen 
ift, werfen mufs. Die beiden eemeinfchafuiche Gei- 
ftesrichtung ift die des unmittelbarea lebendigen Ge- 
fühls gegen den todten Begriff und das äufsere Werk, 
eine Denkart die Heb zu allen Zeiten als ein noth- 
wendiges Element des religiöfen Lebens bewiefen, 
und üch gerade da am ftärkften ausgefprochen 
und in Mylticismus verwandelt hat, wo fie im Kam- 
pfe g^en ftarren Dc^matismus , fpitzündige Begriff s- 

f;rübeley, leblofes Kirchenthum und iufs«re Werk- 
leiligkeit (ich geltend zu machen genöthigt war, 
wie diefer Fall vorzOglich in der katholifchen Kirche 
härng eintrat, wo jene. Fehler immer am ftärkften 
geberrfcht haben. Aber auch in Beziehung auf diefe 
religiöfe Denkart ift das Leben PtfuUm's bey weitem 
bedeutender, als das der Guion. Der Myfticismus 
der Guion beruht auf ganz fubjectirem Gefühl, und 
fft daher völlig formlos und mifsgeftaitet, und wenn 
auch die fettfamen Geftaltungeo der religiöfen 
Gefinnung pfychologifch einiges Intereffe darbieten, 
fo können dagegen die excentrifchen Bewegungen 
und Verirrungen des religiöfen Gefühls nicht einmal 
als Äeufserungen der ungezähmten rcliginfen Kraft 
betrachtet werden , weLl die ScliwiichCchkeit und 
Kränklichkeit des Gefühls eines i'erzbaren , nerven- 
fchwachen W'eibes in ihnen nur zu fichtbar find. 
Fentltui'a Myfticismus dagegen bewahrt immer einen 
reinen und milden Charakter. Der Kampf des un- 
mittelbaren, lebendigen Gefühls gegen die todten 
Begriffe der Dogmatiker zeigt fich in ihm in grofset 
Kemheit« Er hat nichts von den excentrifchen Aus^ 
wQchfen des Gefühls an ficb. f^ur das reinmenfch- 

COer Btftk 



liehe, einfache, gefundc Gefahl fpricht fich in ihm 
aus , und vorzüglich verdient die praktifche und ßtt- 
liche Tendenz In ihm alle Achtung. In diefer und 
in vieler anderer Hinficht kann man Fenelon mit 
Uemhard wn Clairveaux vergU-ichen. Auel» fein Mv- 
flicisinus war ein reiner und milder, und die prakti- 
fche Richtung war in dwnfelben vorherrfchend. So 
wie Fenelon gegen den ftarren Dogmatismus feiner 
Zeit , wie er fich vorzflgHch in dem ftrengen Boffuet 
ausfprach, das unmittelbare Gefühl der reinen Liebe 
fiellte, und dadurch der Theologie ein praktifchos 
Princip gab, fo fuchte auch Bernhard im Kampfe 
wider die unpraktifchen Spitzfindigkeiten der Scho- 
laftiker, denen es um nichts als um begreifliche Er- 
kenntnifs zu thun war. Alles mehr auf den einftchen 
Glauben und die Liebe zurückzuführen, und dadurch 
die Religion für das Leben wieder zu gewinnen. So 
wie Bernhard die Äeufserungen des unmittelbaren 
lebendigen Gefühls, auch wenn es fich in unge- 
wöhnliche Formen kleidete, wie es z. B. in den Of- 
fenbarungen einer heil. Hildeu^ardis gefchah, den 
fchulgerechten aber leldofen Formen der Dialectiker 
vorzog, fo achtete auch Fenelon diefes unmittelbare, 
fromine Gefühl in der Guion, und nahm es gegen die 
Angi-it'fe der Schuldogmatik in Schutz, wenn gleich 
er die Fonn deffelben vielfach mifsbilligte. So wie 
Bernhard immer die Sittlichkeit anerkannt und be- 
wahrt, und was fich gegen diefe erhoben hat, wie in 
manchen katharifchen Secten, kräftig bekämpfte; 
fo hat auch Fcnelnn's Achtung für die Sittlichkeit 
fich immer bewährt, und fein Myfticismus hat nichts 
gemein haben wollen mit dem excentrifchen und die 
Sittlichkeit erfciifltternden (^hiiftismus eines Molinos. 
Endlich haben beide Ruhe und Milde in ihren An- 
lichten gezeigt, und darum alle ftflrmifchen und un- 
kirchlichen ßeftrebungeii von fich gewicfen : Fchelon 
hat ficli daher nie weder mit dem der Kirche oppo- 
nirenden Auguftinismus der Janfeniften, noch mit 
dem kirchhch liberalen Gallicanismus befreunden 
wollen, und felbft in feinen eigenen Angelegenheiten 
eine unbedingte Ergebenheit unter die Autorität der 
Kirche bewiefen, und eben fo hat auch liernhard 
allem Sectirifchen und Unkirchlichen, wie es fich 
in mancherley Secten und in Arnold von Brefcia zu 
feiner Zeit offenbarte, kräftig entgegengearbeitet. 
Es möge diefe Parallele, die fich noch weiter ausfüh- 
ren liefse, dazu dienen, die wefentlichen GrundzOge 
der religiöfen Denkart Fenelon's fichtbar zu machen, 
und dosliervorzuheben, wodurch fie fich von andern 
ihr venvandten auszeichnen. Es ift um fo mehr der 
Mühe Werth, fich genauer damit bekannt zu machen, 
da auch für unfere religiöfen Verhältniffe vieles Be- 
lehrendes darin liegt. Allein auch abgefeben von 
dielem religiöfen Intereffe der vorliegenden Biocra- 
phie, bietet auch das Reinmenfchliche in dem (Cha- 
rakter Ffn«-/o»^« fo viel Schönes dar, dafs jeder Ge- 
bildete darin Genufs finden kann. 
/«Igt'i 
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ir danken dem unbekannten Ueberfetzer fflr 
lUe Bearbeitung diefer Schrift, da fie unter uns et- 
mn feiten zeworden war. Der VfL derlelben ift der 
Bitter Ranywt der als genauer fVwnid «oif Geiftes- 
Vcrwandter tenelon's wonl fähig war, uns eine wahre 
Anfchauung von feinem Leben , namentlich von fei- 
nem innern, zugeben, was er auch wirklich gelei- 
ftet hat, der aber n^ylichauchausdemfelben Grunde 
den Verdacht gqglfi fidl erregt, das Leben feines 
Freundes etvrat m Uw iar Schöne sn zeich- 
nen, und der neb wirklicb die VerkfltnifTe ge> 
een Bojfuct bisweilen zvl fehr zum JSachtheile de« 
ktztern darftellt. — Ein Auszug möchte weder 
Swe^dunAliEig, noch gut ausfahrbar feyn. Nur auf 
einige der wichtigeren Momente aus dem Leben dei 
Helden will Ree. den Lefer aufmerkfam madiea. 
Dahin gehört zuerft die Darftellung feiner Thätig- 
keit als Erzieher des l'rinzen Ludwig von Burgund, 
in welcher feine edle, milde Menfchlichkeit fich in 
den fchönften Grundfätzen der £rziehung thätig 
bewies; fein genaues Verhältnifs zu einem höchß 
lafterbaften nod intriguanten Ho£b, wie der franzö- 
fifcbe zurZeilXiadwigs XVI. es damah war, laflen 
es ihm za grafiKm Lobe gereichen, dafs er dc-ffen 
ungeachtet Geh durch nichts von feiner ftrengen 
RecbtUchkeit, Uneigennützigkeit und Frömmigkeit 
abfahren liefs. Der Hauptpunkt in feinem Leben 
■ber ia fein Streit mit BoJjUm. !Der Streit betraf 
hauptEächlich die Lehre von der reinen oder unei- 
gennOtzigen Liebe. Die Gegner Ferulon^a bcurtheil- 
ten lie einfeiiig nur dogmatifch und begriffsmafsip, 
und überfahcn es daher ganz, dafs es prnktifch eine 
fchöne und erhabene Idee ift. Aber freyiich war 
fie von Fm4lon philofophifch nur fahr fch'wach be> 
grOndet und myftifch ausgcfproehen. Man kann 
von Fenelon fagen, was man mich von F H. Jitco/n 

Sefagt hat: er hat im Ganzen wahr und fchön ge- 
acht, aber diefes nicht auf die rechte Weife aus> 
gefprochen und brandet. £a fehlt ihm daa Prin- 
cip des Verftandes, ohne welches aueb das fcfaönfke 
und wahrfte Gefühl allen Verirrungen preisgegeben 
iit. Nur in dem Gemflth eines Fcnelon war diefes 
Gefühl vor nachthriligen Verirrungen yelichert; 
aber diefs war nur zufällig, und die BeyQiiele de$ 
HUlsbrauchs lagen nahe in MoUntu vÄAimi^'^tAmi 
^ L.Z. I8t7. Zwrytir Bmnd. 



In der Grundidee waren diefe einig mit Pension, nur 
die Anwendung war verfchieden. Fenelon unterlag 
iu dem Kampfe, aber auch beilegt erregt er noch 
.Ashtnng. Doch kann ihm diefe Kec. nicht ganz fo 
nobedingt «useftdieB, als es in diefer Biographie und 
ibnft gelcfaient. Die grofse Nachgiebigkeit gegen 
die Kirche und feine Gegner möchte docl^i wohl zum 
Theil Schwäche des Charakters feyn , und nicht blofs 
reine, edle SelbftverleugnuDg. An Feftigkeit , ii^nt- 
fchiedenheit des Charakters fcneint es ihm Oberhaupi 
gefehlt zu haben. Ree. wenigftens kann die Lamms- 
tugend und weichliche Biegfamkeit keineswegs fo 
fchön und lohenswerth finden, wie fein Biograph. 
Seine ik'ugfainkr-it gegen die Lehre der Kirche zeigt 
fich auch noch ferner in der Bekehrungsgelchicht» 
Rant/bys zur katholifchen Kirche. Er entwickelt 
liier, wie auch fouft, eine £reye religiöjh Denkart, 
aber immer anch das Streben, diefe mit der Kirche 
in Harmonie zu bringen. So zeigt er fich hier im 
Streite mit den» l'reydenker HamJ'ay, den er der 
Kirche wieder gewann. Die Milde und Biegfanücdt 
feines Charakters bebentichte ihn auch in feiwtai 
Denken, gern fcbmiegte er fich dem eiooMl Geltenden, 
nur um nicht hart aufzutreten» nirgends zu erfchilt- 
tern und zu ftören. Sein hoher, rreyer Geilt hatte 
ihn fonft auch über das Syftem der Hierarchie empor 
'heben moffen , wie er ihn auch Ober den Dogmatis- 
mus erhoben hatte. 

Aufser der BiaDTMhie Aoai/igr'« und mehrerer 
Anmerkungen und SntatSen des Ueberfetters, me&b 
aus der ausführlichen Lebensbefchrcibung Fenelon^t 
von Bau/Jet entnommen, ftnd noch mehre Anhange 
beygefbgt, welche zur Erläuterung des Lebens F«- 
nmon** dienen. £s find: 1) HanJay*» philoL Abb. 
über die Liebe Gottes, ganz nach Ftiukn, 2) Fen*- 
lon's Anflehten von der Kanzclberedfamkcit, aus fei- 
jien Gefprachen darOber in RauJjfcCs Geich. Fenelon^s 
V,d. '2. Buch 4. Vieles noch fflr uns Beherzigens- 
werthe ift hier gefagt über freyen Vortrag und ße- 
eeifterung des Redners, aber im Ganzen find es die 
•AaOebten der meiften Hyftifceri welche alle kunft> 
llehe Vorbereitung, Aosarbeitang , EIntfaeilune und 
Memnriren verwerfen, und alles dem unmittelbaren 
Antrieb des Gefühls Oberlaffen mochten. Ferner 
ö) einige biugraphifche Notizen , nämlich die Artikel 
Molinos, Mtuaval und Guion aus F«U«r*« Dietiamnairt 
biographiqiu , die hier gut an ihrer Stelle fkehen, 
zur Vergleichung mit Rarnjav. Dazu dient auch 
4) BoJJueVa Leben, ebenfalfs gröfstentheih nach 
Feiler 5) einiges über Fcnelon und Iciiic Schrif 
ten. Die Beylagen 6) über die Metropolitaniurche 
ia Cambray «äd 7) <Uc Gedtehmlfsfttyer Wmt ka h 
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und Einweihung feine? neuen Denkmals zu Cambray, fserften Zerrüttung befanden, angetragen. Hr. 6. 
haben weniger liJtereffe|^ Dagegen hab^ jvir mit lehnte es ab , weil , wie er frejniataig äufserte, „dm 



Theüaahine 8) die Aeufserungen aber Boffuet und 
Feruion vom Grafen Jof. Je- Muißer ydcliBa, der Im 
vorzOglich in Begehung auf die gallietnffdie Ktrdie 
beurtneilt, und, als Gegner derfelhen, nntOrlich 
Pmelon fahr preift, obgleich er feine pulit. Grund- 
fittze mit Mifstrauen betrachtet. £ndlich 9) ift noch 
ein Urtbeü ÜtreUr's Ober Fendon beygefiigt, der 
•benfidb unter die Geiftesverwaodten Fendon'» zu 
rählcn jh, und dellen Urthal alfoMndiefanGruode 
ijUercffant ift. 

Die Ueberfetzung Üfft fich gut, und fcheint, 
was i\ec. in diefem Falle loben mufs, die Genauig- 
keit nicht auf Koften der Annehmlichkeit des Sms 
cörftrdit, üondern filr dicfe letztere lieber durch 
Ereyfaeit der Ueberfetzung geforgt zu haben. Auch 
dt* Aenilmi« desBuclies verdient iiob. 



OBSCRICHTB. 

P^kis» b.d.Gebr, Baudouin: MimaireSf Souvenirs^ 
OpMons et EcriU du duc de Ga 'ete, ancien mi- 
nfftre desfinaoees, ex-depute, goavemeor jde 
la Banque de Fhuee. iSStH. 2 B. 826 & ft. 

(12 Fr.) 

Es ift gegenwärtig faft Sitte in Frankreich gewor- 
den, dafs diejenigen rerfoiien, die Zur Zeil amStaats- 
rilder lianden , oder doch einen grofscn Kinllufs auf 
die öffentlichen Angelegenheiten ausübten, Memoi- 
fao Ober ihr politi fches Leben fchreiben. Uoter die^ 
fen Perfonen, welche dadurch dasUrtbeä der Mei- 
nung hinf;chllich ihrer zu leiten, bisweilen atirh 
wohl zu bericlitigen bezwecken, nimmt zwcitclsohne 
Hr. Gaudin, Herzog von Ga-jta , eine ausgezeichnete 
Stelle ein; und ficherlich darf er auf die Achtfamkeit 
«Her Lefer rechnen, denen es danunsuthun i{t, ihre 
Kenntnifs von den Unebenheit«» «M erfter Quelle 
zu fehOpfen; vielleicht «her aneh auf die Billigung 
derjenigen, <lifi leidenfchaftlos urtluilpn und die 
Zeitvernältnid'e zu wrtrdigen wiffen. Von ilouaparte 
ins Minifteriuin zwey Taire nach dem 18. Brttonin 
berufeo, .behielt er das TortefeuÜle der Finanzen 
Us zur Auflüfune der kaiferllchen Regierung zu 
Blois: und diefc langjährige minifteriellr- Ijaufbahn 
durfte eben kein unvurlheilhaftes Zeugnifs für feine 
Amtsführung aldrgen. — Ikreits mit dem Alter 
von 17 Jahren C^''^^^) '"'•'l Ilr. G. in das Departement, 
*du nachmals feiner oberften Leitung anvertraut 
ward. Einer der erlten Commis in detnfelben beym 
Ausbruche der Ilevolotion, ward erim J. 1790 zum 
Commiffar des .National ~ Schatzes ernannt, eine 
Steile, die er auch unter domConvent bekleidete. — 
Bereits im J. 7 dir Uepuhlik, wo Sieyes von feinem 
Gelandtfchaftspoften zulierlin zurückberufen wurde, 
mn in das Directorium zu treten , liefs djefer Hn. 6., 
der damals der Leitung des Puftwefens vorftand, zu 
(ich kommen, wurde ihm das Minlfterium der 
die fich damals in dem&iftandederter 



WO keine Finanzen, noch Mittel fie herzuftelleis 
vorhanden find, ein Minirter unnöthig ift." Sieben 
Monate Ipiter ergriff Bonaparte das Steuerruder des 
Staats mit ftarker Hand, und nunmehr nahm Ilr. G. 
den Ihm erneuerten Antrag an. Er macht uns felbei 
mit den-Motivai fidner Sinnesänderung belCuint» die, 
falls folche. ivie wir asm dauben wollen» aus auf- 
riditisem Herz^ WSen, TeSneai >Patriotisiniis nur 

XUia Ruhme gereichen. „Frankreich, — fo Ober- 
legte er bey lieh felber nach dein Lintritt der Kafta- 
ftrophe von 18 Brümaire, — Legt in Todesznckun- 

S;cn. Die Anarchie ift bereit, uns zu verfchlingen, 
lobespiernls^'blaltee- Herrfchaft wird aufs l^ue 
beannen, wenn der aufserordentliche Mann, Sn 
defleB- Hflade der Himmel unfer Heil gelegt zh h4- 
benlbheint^ inifeiner grofsmiUhigen L'nternehmung 
fcheifemfoUtet.und unvermeidlich wird er fcheitern, 
wenn üch nicht Alle diejenigen, die ihn zu unter- 
ftötzen fähig find,/' um ihn. her vereinigea.'' TnX 
nun gleich Hr. G., im heften Vertrauen zn Bonainr* 
te's Genie, fofort fein Minifterium an, fo waren 
dennoch fogar die materiellen Schwierigkeiten , die 
er zu befeiligen halte, unorniefslich und wahrhaft 
ablchrcckend. Im Ötaatsfchatze fand der neue 
aanzminifter nicht mehr als 167,000 Franken haar 
vor. Diefe Summe war das Ergebnifs eines Vor- 
fchuffcs, den man Tages zuvor fich verfchafft hatte, 
und wovdu man fo ifiel zurückbehalten hatte, um 
die Ausgaben des folgenden Tages damit beftreiteo 
zu können. Die Staatsbeamten, welche unmittelbar 
aus dem Schatze bezahlt wurden , erhielten ihre Ge- 
halte niebt; die Armeen keinen Sold; in denBoreans 

der Minifterien waren feit 6 Monaten die Befoldun- 
cen nicht verabreicht worden. — Die Urfache din- 
ier Zerrüttung lag in dem von der conflituirenden 
National - Verfammlung angenommenen Svftem. 
Diefe Verfammlung hatte fich von den irrthflmlichea 
Doctrinen der ückonomiften um fo leichter verleiten 
laffen, dafolche den darin das Wort führenden De» 
magügen vollkonmif-n entfpraclien. Sie hatte denv- 
nacb, um dem Volke zu gefallen, die Verbrauch — 
ftenern abgefchafü und die directen Abgaben zur 
einzigen fiauptqudüe der .'ä^ts- Einnahmen erh»> 
ben. Diefe Abgaben aber, die keines . .gs zurefdi- 
ten, um die Ausgaben zu beftreiten , gingen noch 
überdiefs fehr luiordentlich ein; der .Schatz hatte 
einen beträcht liehen 1» ficklland aus di.Mi früheren 
Jahren zu beziehen; für das kufcnde Jalir (Vlll) 
waren die Erhebungs- Kegifter noch nicht angefer- 
tigt und die Steuer- Quoten noch nicht feftg'efetzt. 
Soweit reichte das, was die Steuerpfii( htigen bezah- 
len füllten, nirlit hin, um die l!i ' ii' iffe der Re- 
gierung zu decken, und, was noch Ichiimmer, die 
SteuerpAichtigen bezahlten nicht. Das, was fis 
wirklich bezaiilten, war for den Schatz nicht ein- 
mal eine reine Hfilftquelle: denn die Einnahmen 

waren im Voraus entweder vom l'nternehiT'.er für 
Läelerungen überwiefeo, wofür he den Preis anti— 
cipMiionswcife «hiditen, ahntf dab fie Bm^tduift ior 
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4i» ErfOllung ihrer Contr^cte zu lejrten gehabt, 
oder aber fOr Requifitionen , welche der Milit»r- 
dienlt im Imwrn erheifchte. — Die Empfangs - 
ScbeiM lOr requirirte und ia JNatur gelieferte Ob- 
jecte wttnfen bey Zahlung der Stenern «ngenomnien, 
und bey diefer Ausg!üichung';art war kein Verhält - 
nifs zwifchen jencu übjecten und der Abgabe mit 
Beftiinrntheit feftgefetzt. Es war demnach un- 
BÜglich, fogar nur annähernd die baaren Einnjih- 
men zu veranfcbiagen , worauf der ScliAtz Rechnung 
machen konDte. Um dlefen Abgrund zu fallen, 
hatte man zu einem einzigen Holfstnittel leine Zu- 
flucht gcnoniriicn, räniJich zu einer Zwangs- An- 
leihe. -7- Mit dem Staatscredit ftand es eben fo 
fUdeehtt wie mit dem Schatze: die Renten waren 
«liter Venn gefdlen; und wer nicht farditete* feine 
Fonds der Gefidn* eine& Banquerotts blofs zo nellen, 
der iconnte eine der Hälfte feines Kapitals i^'ciche 
Rente kaufen. — So war am 18 JJruniuire die Eagc 
der Finanzen Frankreichs; unter Bunaparle's Au- 
fpicien unternahm es ür. G., wieder Ordmuig in 
cliefelben zu bringen und ein geregeltes Fltianzfyftem 
herzuftellen. Diefes fchöne und grofse Unterneh- 
men wurde mit bewunderuneswOrdigem Erfolge 
ausgeffilirt und alle Schwierigkeiten, welche fich 
der Löfung diefer Aufgabe in den Weg ftelltcn, 
durch Beharrlichkeit befeitigt. Hr. G. erltattet mit 
«rfcböpfender Genauidieit, die frev von jeder Per- 
ftalumkelt' ift, BerieE± über die OpeFBÜonen, die 
ihn zum Ziele führten. — Während des Jahres 
Vlll mufste man , in Erwartung der Früchte 
des neuen Syftems, Geh fo durchzuhelfcn fuchen, 
Odert, nach dem Ausdrucke des Vfs, von Ge- 
fchSRen (affaires) leben. Es war aber keinesw^S 
leicht, fich aus to vielen Verlegenheiten zu ziehen : 
denn zu jener F]u>clie hatte man noch keinen fo 
wohlbegrOndetcn Staat scredit , wii- In wir, wo man 
•uf der Stelle grofse Kapitalien durch lünilüon kö- 
BlribJi«- Bons «hzqfobemn vermag. Vom 27 Bru- 
mSre an wurde, «nl^itt der Zwangs -Anlege» eine 
aufserordentliche Beyftener eingetiihrt und folche 

auf 115 Centimen Grund - unti Mobiliar - Steuer feft- 
gefetzt; auf dielt' licvitonrr n li!'-!! lür l'icuierung ei- 
nen Vor fi-luifs \ I i. i' ■!:; I II U'Lsilkiu- 

brn. In Gemäfsheit eine^ am 11. Frimaire erlaffe- 
nen Gefetzes mufsten die noch fchuldenden Kftufer 
Ton MationalgOtern, Scfauldverfchreibungn zu 
ftimmten Terminen zahlbar, ausftellen. man crnrte 

Refcriptinnen , die als Baargcld , bey Bezahlung der 
Kationalgütcr , angenommen wurden. Es wurde 
vorJäuljg nicht mehr geftattet, bey Entrichtung der 
Ahlden in Requifitions - Bons zu zahlen. Die rOckr- 
ftändigen Forderungen des* Seiutze« wurden mit 
Thätigl<eit bcygetrieben. Man verkaufte die Salz- 
Mora des Weftens und Südens; man autorifirtc die 
Ablofung nicht feudaler Grunilzinfen , die dem Staate 
■ahftrten. Endlich wufste man lieh fahr beträchtli- 
eheVorfchflfle, ziun Betrage von mehr als 5ü Mil- 
lionen, dadurch zu verfchaffen, dafs man die An- 
wcifungen auf die Einnahmen, die dem Schatz« fo 
nngeniL'iii bcfchwerlich fielen und den ganzen Dienfl 
Ühmten» suttelft Effecten, die ücher zu realifiren 
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oder anzubringen waren, einlöfte, wodurch fic^ 
denn die Bezieher für Papiere, die fie zu niecirigea 
Preifen an (ich gebracht, vollftändig bezahlt fanden. 
Diefe^ mittelftlVefor-Scheinen bewerküteUigte, Op«*' 
ratiott wurde ohne allen weitem Verluft zu einem 
Zeitpunkte ausgeführt, wo es fchwer gehalten haben 
würde, fie auf dem l»lalze zu 50 pr. Ct. zu nego^ 
ciiren. Durch diefe und einige andere Nothbeheils 
zo^ fich die neue Fiaanzverwaltung aas ihrer aitfffBif 
blicklichen VerJesenheit. Allein die Hauptmal&rfrr 
gel-, die im J. VlII getroffen wurde, war die Reoc^ 
anifation der directen Steuern. Am 20. Brumaira 
iefes Jahres, wo Hr. G. fein Minifterium antrat, 
blieben noch S5,ÜOO Steuerregifter für das J. Vll an- 
zufertigen übrig; und die Cnonlnnng war fo grofs, 
dals ein Steuer 'Rackftaml von mehr als 200 Mil- 
lionen, die rin ftetes Deficit bildeten, in Rechnung 
nachgeführt werden mufste. Die L'ntertheilung der 
Abgabe war den Gemeinden öberlaffen und wurde 
nicht bewirkt. Bey der damaligen Einrichtung hat- 
ten die Steuer -Erfieber keineriey individuelles In- 
tereffe , iich die Beytreibung der Abgaben angelegen 
feyn zu laffen : dicfelbe verzögerte fico daher beftän- 
dig. Nunmehr wurde eine General - Direction der 
directen Steuern errichtet und die Anfertigung der 
l\egifter der Staats- Verwaltung Obertragen. Inner- 
iialb weniger als fcchs Wochen uvurde dlefe Einrich-: 
tuns fiberaU ins Leben gentfini lutd noch in 6sm 
Laute deflefhen Jahn» brachte man die Aufftellnng 
der So/JOO Regifler für das J. Vll, die Uegifter für 
das J. Vlll und endligh derjenigen für das J. IX zu 
Stande, fo dafs bereits am 1. Januar deffelbcn Jah- 
res mit der Erhebung b^oanen werden konnte. 
Auch wurde bereits im J. VUl durch ein GefeU ver- 
ordnet, dab die Steuern nach Zwölfteln besuhlt 
werden follten, und endlich wurde auch noch i^ 
lÜerem Jahre das Inftitut der General -Einnehmer 
orgaiiilirt, die bey ihrer Aufteilung fich fchriftlich 
verbindlich machen mufsten, den Betrag def directen 
Steuern monatlich und auf , einm bewnpMff ;1.'98 
in klingender Mflnze einzuzahlen. ; Geffen'den 
neunten Monat des J. Vlll war man bereits mit 
Herftellung einer fvltemalifchen Ordnung fo weit 
vorgerückt, dafs es möglich wurde, durch Leber-» 
Weitung ücherer lunkünfte für die Ausgaben, einen 
Dienftpian für das letzte Quartal vorzufchlagen. £i> 

f entlieh jedoch trat, allennt mit dem J. IX eine voU^ 
ommene Ordnung ein. Von diefem Zetepnnkte aa 
wurden die l'ackuändc vom laufenden Dienft ge- 
trennt ; die Jlinnahmen vom J. IX wurden ausfchliefs- 
lich zu den Ausgaben des nämlichen Jahres verwandt 
und die all jährliche Rechnungs - Ablage eingefOhrt, 
Der Uückftand wurde mittelft Inrcriptionen auf des 

frofse Buch liquidirt; eine Mafsregel, der fich alte 
taalsgläubiger , deren Forderungen noch aus der 
Epoche vor der neuen Begierung herrülirten, un- 
terziehen mufsten. E^ war diefs allerdings ein« 
WlUktrBchkeit der oberften Gewalt; allein die Be- 
cieiung entfcholdigte fich mit den Unordnungen der 
nUhem Zdt und mit dem Gebote der Nothwendig- 
keit. — Im J. IX wurden die directen Steuern uth 
15 Millionen vermindert und aufscrdem ertbeiltc 
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öian noch den Lokal -Verwaltungen die Ermächti- 
gung, in Betreff der Steuern aus den früheren Jahren 
fl] ^ ihnen ziiftindig bedflnkenden Erniäfsigungen 
sa bewÜligen. In Sem nimlichen Jahre wurde die 
Bezahlung der Renten und Penfionen in baarem 
Gelde wieder eingefohrt. Auch fallt in diefePeriode 
die Errichtung der General- Directionen für die ver- 
schiedenen Zweige der Finanz- Verwaltung, die bis 
^htn ungetreant be^fanunen eewefen waren. — Die 
ordentlicSienEinkflMle «Hefe« Jahres ertrugen, dieEr- 
hebungskoften ungpreefanet, etwa 461 MilllODenj' al- 
lein mit Einfchlufs TO« 88,78 1,800 Frtnkenftlr die im- 
merwährende Schuld überfliegen dennoch die Ausga- 
ben dieEinnahmenum faft 100 Millionen, üiefes Defi- 
cit wurde mittelft der Hülfsquellen , die man aus dem 
Kaufpreife der National -Domänen u. Lvr. zog und 
durcn Credit - Operationen gedeckt. — Das Jahr X 
war da'5 glfirklichfte während Napoleon's Regierune. 
Die Kuinjbfnen vermehrten fich um etwa 40 Mil- 
lionen und die Auscalji n vrrrninderten fich um 60, 
ib dafs fich das tileicb^t wicht faft hergeftellt fand. 
IM« Bezahlung der l\ilckftäntle von der Suatsfchuld 



ten verkntlpft gewefen wäre. — Vom J. 1801 bi8 
zum J. 1815 einfchliefslich bcliefen fich die Staatsaus- 
gaben, die Erhebungskoften und Gemeinde- Umla- 
gen ungerechnet, auf. mehr als 10 Milliarden , die, 
nüt Ausnahme eines Rfldtftaades von 91 Millionen, 
in klingender MOnze bezahlt wurden. Diefe 10 Mit» 
liarden wurden mittelft der ordentlichen EinkOnfte 
fowohl Frankreichs, als der damit vereinigten Län- 
der aufgebracht i und obwohl wir keineswegs be- 
haupten woIlaDy dab gegen die von Hn. G. zu diefem 
Behuf vocgMUHBnMmn Operation«! fieh Oberail kein 
ESMnmti oder Tadel mhOtm hflS», fo mOclM» fioli 
diefer doch vielmehr nur aus dem Geßchtspnnltttl 
abftracter Principien und allgemeiner Theorieen er- 
geben i als unter Berückßchtieung der obwaltenden 
IJmftSnde, die ihnen, unlersBedbokens, zur Kechtfer-, 
tigung dienen. W» et tittt^war, allgemein genom- 
men, das Befte, was zu der Zeit als er rainift«e 
war, und in der Lage, in welcher fich damals IVanfc- 
reich durch die Macht der Umftrindc und den fie be* 
herrfchenden aufserordentlichen Mann verfetzt fand^ 
gethan werden konnte. Bey der Oeffentlichkeil 



wurde durch ein GefeU reenlirt: dieüelbe foUte in »od den Bargfcbaftcn , welcne die Reprfibntatir^ 
dem nächßen Monate nach dem abgelaaCenen SenA»- Yerihfrung gewährt, laflen fi<di freylfch dergldoMK 



fter Statt finden; diefer Termin ward fpäterhin auf 
drey Monate hinausgefchoben, als fich der Schatz, 
an der Stelle der Bank, der Bezahlung unterzog. 
Die Ausgabe für diefes Jahr belief fich, die Erhe- 
bungskoften ungerechnet, auf etwa 500 Millionen. 
Die immerwährende Schuld betrag, nach dem 
Schluffc der General -Liquidation, nicht mehr als 
6S,3l)(',000 Kranken. — Vom J. X an bis zum Sturze 
des Kail'erllirons dauerte der Krieg ununterbrochen 
fort Es war daher unmftglieh, die Auflag m zu ver- 
mindern, fondem man mufste vielmehr daran den- 
ken, fie zn vef mehren, ungeachtet ein grofser, ]» 
wohl der gröfste Theil der .\usgabcn, welche die 
Napoleoiiifchcn Kriege vcranlarstcii , clnrch den krieg 
felber beftritten wurden. — t'.n^liind machte Aidei- 
hen; inFrankreich ii't der eigentliche Staatscredit eine 
neuere Schöpfung, die fich erft von der Ejpocheder IVe- 
ftauration herfchreibt. Damals nahm die Verwaltung 
ihre Zuflucht zu fiscalifchen Mafsregeln. Die grOfsie 
Finanzoperation diefer Art war die KinfUmuig der 
fereinigicn ' ^{igulten [droits rcunis), ein Befteil^ 
runes-RIuJus , zu welchem man im J. 1804 fchritt, 
vna dar im- J. 1806 feine vollftändige Ausbildung er- 
hielt: Bereits im X 1807' brachte derfelbe mehr als 

80 ■Millionen ein. Diefe allgemeine Vcrbrauchsfteuer 
gab von jeher nicht hlofs dem \"olke .Anlafs zli Klagen 
und Murren gegen die kailerliche Hegierung, fon- 
dern erregte auch L nzufriedenheit und Tadel felbft 
btfr den neiler fehenden maflTen der Gelellfchaft. 
y/nt möchten indeffen die Fragen, ob bey der Höhe, 
TU welcher dieStaatsbedBrfiiilTe heutiges Tages ober- 
all geftiegen find, die Auflagen auf die Oinfumtion 
entbehrlich, keineswegs bejahenti beantworten; viel 
weniger konnte die kaiferlicheKegierung Frankreichs 
fieh oline diefes Ufliftmittel beheifen, da eine glei- 
ohen Ertrag lieCsnide Vermehrung dar directen Anf« 
laipm ISehenicb mit noch gyftberen Uinnttra^idikd« 



Dinge aus ganz anderm GefK-htspunkte betrachten; 
und Hr. G. weifs diefe koltbare Eroberung, die 
Frankreich durch die Reftauration machte, gleich 
allen aufgeklärten Männern diefes Landes, aufrichtig 
zu fchätzen. Inzvnfchen verbleibt Ulm immer der 
Ruhm Ordnung an dieStelle der Verwirrung eebracbt, 
mit grofser Regelmäfsigkeit den fo weitlüuftTgen Me- 
chanismus der Steuer- iirhebung organifirt und cnd- 
hch, ohne Zweifel durch Hülfe der Lniftande, den 
Preis der Rente von 7 Franken, auf den folche durch 
die Agiotage herabgebracht worden, auf 70 Franken 
ungefähr gehoben zu haben; vielleidit war esmhtder 
fchwierig, fie in der Folge auf Pari zu bringen. — 

Wir haben uns darauf befchränken zu mdfren 
geglaubt, einige der Hauptzüge au5 den vorJiegenden 
Memoiren anzuführen, um einen Begriff von Iln. Ca 
Amtsführung und Verwaltung während feiner mini» 
fteriellen Laufbahn zu geben. Inzwifchen findet man 
in dem Werke eine Menge hiftorifchcr, fcither wenig 
oih r g.ir nicht bekannter Anekdoten , wovon in die- 
fen liencht auch nur einige aufzunehmen der l^uni 
nicht foglich geftattete. .Bey den Hittheilungen, die 
uns Hr. G, in diefer Beziehung macht, läfst ficn Ja* 
doch die Ümfidit und Zorfleknaltung eines Mannes 
niclit verkennen, der lange im Beli'7 der Staat<;ge- 
lieiinnilTe war, demnach nicht alles l,igt , was er 
weifs; fondern mit .dler der rflckdchlsvoiJen SchOf 
nung zu Werke geht, die ihm feine Lage gebietet. 
Strenge Kritiker dQrften bey der allgemeinen AnonW 
nung des Buches vielleicht einen Mangel an fjftema- 
tifcher Regelmäfsigkeit vermilTen; jedoch ift Hr. G. 
kein Schriftfteller vom Handwerk, fondcrn er war 
Gefchäftsmann und befand fich während einer langen 
l\eihe von Jahren in den huchiten Sphären desStaatfi^ 
leben«: daher denn auch jeder Tadel, den man In 
cÜeÄs' Beziehung Vbeg das Werk verhängen woUtai 
nur von Pedantumns aeagffi wtirde. , 



uiyui^CQ üy Google 



289 



142 



ALLGEMEIJVE LITERATUR - ZEITUNG 

Junius 1827. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Weimar, im L. Ind. Compt. : Die Waifen im Grq/i^ 
herzogthwne Sachpm - Weimar. Gefchichte der 

. Yerforgungsanftalt der Waifen durch Privater- 
ziehung in den Familien, nebft ihrem Erfolg 
binnen vierzig Jahren. Zur Fever des Regie- 
ruiigsjubelfeftcs Sr. Kfjniel. Hoheit des Grofs- 
herzogs. Actenmäfsig befcnrieben und mit That- 
laehen belort tqd I>r. W. Ch. GiintArr, . GtaÜH- 
berzogl. S. ObereonfiftoTfalrttli, Hof- und G<r- 
nifon -Prediger zu Weimar, Direclor des Wai- 
feninftituts und Conimiffarius des Landfchul- 
foncls, des weifsen Fulkenordcna Ritter* t82S. 
XIU u. }94 & 8. ftthir.) 
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'nter den zablreichen, zum Regierungsjubelfefte 
des allverehrten Grofsherzogs von Sachfen- Weimar 
vfchienenen Schriften, deren fo viele durch Geifi 
■nd Wiffenfchaft fich auszeichnen, ift doch für das 
allgemein Menichliche wohl keine von fo hoher Be- 
deutung, als die eben genannte. Dir gtofse Pflicht, 
der ecfctchrifüiche Gottesdienft fFittwun und IFai^ 
J'm in ihrer Trübfal zu bffuchm ift in allen cbrift- 
Üdwn Jabrjiuoderten ein G^Dftand geweCen, wel- 
dicm Kirdie and Staaten srofse Anfmerkfamkeit 
rewidmet haben; gröfser jerloch als je, wer möchte 
das verkennen, ift die Surgfalt, mit welcher in den 
neuern und neueften Zeiten derfeibe nufgefafst wor- 
den ift; die faft Uberall theils neu errichteten, theils 
PH» und befler begründeten und ausgeftatteten Pea- 
fidwaaftateiw wid Verfonnogsmittei fiir Wittwen 
«nd Waifen geben eltrenToSles Zeu gn i fs hlevon. Wie 
reich Weimar an dergleichen Anftalten , namentlich 
unter der iUgierung feines jetzigen Landesherrn ge- 
worden ift, davon ift in öffentlichen Blättern fcbon 
oft SU lefen gewefeo. Namentlich darf an die im 
J. 1881 ins Leben Betretene Pti^fiantanßatt für die 
Wittum und fFaiJen der Staatsdiener , durch wel- 
che j und der Predigerwittwenkaffe vom 8. Sept. 1825 
in welcher ^ des Einkommens , aas die rcfp. Männer 
und Viter bezogen haben, den HinteriaUenen ge- 
«ihrtwird, erinnert werden. Auch dtm ItUliiutt 
dn mne vtrßarbtnm L^aUmmah* ßalk (die fo- 
genannte Gefelirchaft der freunde in der Noth) ynrd 
man, fo verfchie<lcn auch die Urtheile Aber ifafTclbe 
find, doch nicht allen Werth abfprechen können, 
ond mindeftens die gute AbGcht ihm zugeftefaea 
inflÜMi. Wie hdchTt wohlthätig far Verfolgung «nd 
Erdehung axlner Fr^en und Kinder weiblicheaG«- 
fdlledits du untei; der befondern huidf9UiltMI 
. ^ L. Z. iSi7. Zweyttr Bernd. 



J' "Pd Ünterftützong Ihrer Kaifcrl. Hoheit der 
lu GrofamriUn Erbgrofsherzogin flehende Frauen^ 
inßilut fortgefetzt wirkt, das unterliegt nicht dem 
leilelten Zweifel. Aufser und neben diefea alldi 
beliebt nun aber auch das Inftitut, von weldiem itte 
genannte Schrift aiis£ahrÜdiel«[acbricht giebt. Diefe 
Änftalt umfdst den geßimmten Bereich des Wcima- 
rifchen Oberconfiftoriums , (alfo nicht das ganze 
.Grofsherzogthum, indem der Eifenacher Kreis fein 
eignes Waifeninftitut hat) welcher aus dem Wei- 
mar- Jenaifchen, und dem Nenftidter KieÜe befteht. 
und zahlt jetzt an wirldichem Beftande447ZÖRline^ 
die auf Koften der Landesanftalt, und 56, die in fo- 
genannten Ortsinftituten auf Koften der Communen 
lind Privatperfonen erz<wen werden. Aufserdem 
empfingen noch im abgerufenen Jahre (1825) 127 
fchon confirmirte Knaben Ünterftützong während 
dw Lehfreit, und 23 Midehen in ihren Dienften Be- 
JOhnungen» fo daf* alfo zu gleicher 2eit 653 altern - 
oder doch vaterlofe Kinder wohlthätig verpflegt oder 
doch unterftiUzt wurden, was auf eine Volkszahl 
von 140,000 Menfchcn, .ils fo viel der genannte Ober- 
confiftorialbereich umfaffen mag, ffiniis ftlr fehr 
bedeutend erachtet werden muS. Die Einrichtung 
der Anftalt war froher fo, wie fie wohl an den mehr- 
Ifeen Orten noch jetzt ift; es wurden nämlich nur die 
allcrdürftigften äitcrn- oder doch vaterlofen Kinder 
in einem eignen dazu beftimmten Gebäude ia der 
Stadt W eimar auf Koften des Landesherrn, und de» 
Stiflungsftandes, Terpflegt. Diefea Waifenhaus war 
im J. 171S von Herzog WÜhelra Emft geftiftet wor- 
den, beftand bis 1783, und hatte bey feinem Auf- 
hflren 87 Zöglinge. In genanntem Jahre wurde aber 
eine Einrichtung getroffen, welche im Wcfentlichen 
no«hjetzt befteht, und lieh vielfältig bewährt hat- 
es wundm nämlich, nach vielen vorgäneieen Bera- 
thungen und Verhandlungen, die fämmtTiaien Zög- 
linge, wddle Anniahme gefunden hatten, iliren 
Müttern, oder, wo auch diefe fehlten, ihren Ver- 
wandten und andern Pflegeeltern zur Erziehung und 
IJflcge über- und bezugsweife zurückgegeben» und 
die bisher geleiftete MaturalrerpfloRing in ein ge- 
willes Alimentationsgeld verwandelt; die Aufficht 
aber über häusliche und Schul - Krziehong befonders 
in die Hände der Geiftliclien gelegt. Diefe verän- 
derte Einrichtung,' unftreiüg ein Ergebnifs der den 
kiülteriichen Erziehungsanftalten und ihrem Pedan- * 
tism «ngünftigen Rouffeau - Bafcdowlehen Erzfe^ 
hung.«gruadfitM, fand jedoch im Anfinge manche 
Regner, «Ml der danial^(e Oirector O. C/ll. Sr/iulze 
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ctcn 

dfeflen ctnpfiihl fidi iBe Anftalt bald von felbft. INe 

Erfparungcn, welche durch Befeitigung drs nun 
unnöthig gewordenen Auffichtspcrfonales remacht 
wurden, konnten um fo mehr dazu verwenctet wer- 
den mehrere Zä^nge aufzunehmen, da deren Zahl 
Dicht mehr durcn die ihnen befümmt gewefene Lo- 
calität befchränkt war. Die G«bäude, deren koft- 
fpieh'ge Unterhaltung nnn wegfallen konnte, wur- 
tlcn verkauft, mehrere bedeutende Legate vermehr- 
ten die Fonds der Anftalt; die ihr gewidmeten jähr- 
fichen KireheDcoUecten und andere milde Beytrtee 
mifdeii argiabiger: mehrere Oispenfaticmsgittlaer 
Warden ihr flberwieuAi', und endlich fogar eine Ab' 

ftbe von 5 p. C. bey allen Collateralerbfchaften an 
e höchftens Orts verwüligt; fo dafs die Quellen 
immer reichlicher floffen, und die Anftnit, wie ver- 
lautet, jetzt aufser den jährlichen Zufiftfren über ein 
fehrbeaeutendes Kapital verfügt, wodurch es mög' 
lieh wird di« nicht geringen Ausgaben» welche im 
J. 1824 di« Summe von 7170Rthlr. 4 gjr. TPfen. be» 
tniqcn, xu beibreiten, ohne die Fonds im Geriiigften 
zu fchwSchen, auf deren Reichhaltigkeit man dar- 
aus fcbliefsen kann , obgleich fie der Vf. aus unbe- 
kannten Udaciiett oidit genannt bat. Die Vortheila 
diefer Privaterziebung hu>en fieb auf diemawuiaftl- 
tigfte "Weife an den Tag gelegt. Am aufltUenwea 
ift der gelef^netc Einßufs auf l<.ürperllchet Wohl- 
befinden. Im J. 178S gingen S71ieche, entmuthigte 
Kinder aus der klüfterlicTien Anftalt heraus, inie- 
dem Jahre ftarb von jenen 37 Zöglingen regelmäfsie 
einer; jetzt nährt und j^ngt die Aniult £aft 18 mu 
mehr Zöglinge, und von dirnsn Ihwben in den X 1814 
bis 1824 nur 16 Kinder, fo dnfs a-if 256} nur 1 ge- 
ftorbencs kommt. Micht minder gilnftig find die Ke- 
fultatc, welche in .\nfehung der weltbdrgerlichen 
und fittlichen £rziehung gewonnen wurden. Bey 
einer im J. 1824 gehaltenen genauen Nachfrage, er- 
gab fich, daCs von 72S ZOgUngen, welche von 1816 
an (in welchem Jahre der Neuftädter Kreis dem In- 
ftitute mit nl)erwiefen wurde) bis zum angegebenen 
Zeitpunkte aus der Anftalt entlaffen worden waren, 
iSfar den Staats- undKirchendienft, 18 für die Hand- 
lung and die hfihern mcchanircben und freyen lülnfte 
ficb gebildet hatten, If Handwerksmeifter geworden 
waren, 19 Hch verehlirlit liatten, 85 als Gciellen und 
Lehrlinge und 207 a;s Dicnfthoten in Arbeit ftanden, 
14 aber geftorben w.ir< r. Die (Ibrii^en waren theils 
im mütterlichen oder pflegeälterlichen Haushalte ge- 
blieben, theils verdienten fie durch Handarbeit ihr 
Brod. I)ie beygebrachten Sittenzeugniffe haben dar- 
gethan, dafs nur 4 Zöglinge aus jener Zahl ausgear- 
.tet waren, und 17 fich nicht cbeh zur Zufriedenheit 
betragen, auch 3 Mädchen unehlich geboren hatten. 
Ein Kefultat, welches in ZufammenfVeilung mit eben 
iD viel im ilterlicben Haufe cnojgenen Kindern ge- 
wüa erAreulicfa- erldieinen naiü. Safir dfn Kinder, 
iffddie dnfdt diifii .Clntldituttg dtr Welt aiohl 



entfremdet werden, an Lebensgenufs, fo wie an 
Getbbaftsgewandtheit vor |enen in die Waifenhluler 
dng^fperrten geirinnev mflflcn» da« bedarf 'Jcauia 
der Andentung. Dafs die Mutter bey diefer IQn« 

richtung ihre Kinder bey Hch behalten, unddieibi" 
nen bewilligten Verpflei^tmgsgelder dadurch der sari-' 
zcn FLi;r,i'je 7u ftatten kon.inen, darf man ebenfalls 
für einen wefentlichen Vortheil achten. Dafs diefe 
Kinder fowohl in Kleidung und Schulunterrichte nia 
verablaumt wisrden dürfen, dafür bärgt die befon- 
dere Aufmerkfamkeit. der OrtsgeitiÜicben , welche 
halbjährige, und der Schullehrer, welche viertel- 
jährige Zcugniffe darüber auszuftellcn haben, auf 
deren Zurückhaltung auch die VerpflegungsgeJder 
Storflclu^e^lt^ wer&n. Dia nöthigan Xebrmitte^ 
■nBflenerii, Sebreibmateifallan, audi Schulgeld u. 

di^l. LMf'-i' i'a'^. Infiiüit; aiicjl,.ldeiL!'"t e^ die Kinder 
zur Cüi 1.1 ij.ai iu;: , utüi ftattet'die Lehrlinge bejm 
Eintritt ;:i die I^i hrj.ilire und lün Gcffllen beym An* 
tritt der ^^ anderlcbaft au«. Auch untcrftützt eS dia 
Kranken , und gieiit eine ISeyhülfc zum Meifter war» 
den. Die Die^tbotcn bekommen Unterltatzungan 
in den erfltern, und bey fortgefetztem guten Verhal- 
ten, Prämien in den fpätern Dienftjahren. Dabey 
ift der A erwaltungsaufwand , da das Infpections- 
und Rechnungsperfohal nur geringe Vergütungen 
bezieht, fo unbedautand, dafs er im J. 1824 mit 
feblufs der gelammtan E«nedition8-^d Retfdcoitan 
nur 581 Rtnlr. 1 gr. 6 Pren. betrug, was man bey 
einer Verwaltung der Art gewifs äufserft gering fin- 
den mufs, indem die Erhaltung des Dienftperfonals 
im vormaligen Waifenhaufe, das doch nur 37 Zög- 
linge fafstc, koftfpieliger war. Die ganze Einricfi- 
tniK ift jedoch nur mfiglich unter dar Auffieht und 
in der Rand der gi^ftUdi«! Behdrdan , da diefa nur 
durch ihre flberall verbreiteten Superintendenten, 
Pfarrer und Schullehrer eine folche Ober die J^lein- 
ften Verhältniffe Cch verbreitende Aufficht und zwar 
ohne alle Koften zu führen, und die genauften 
Kemitiiiffe zu erlangen im Stande find; was einer 
polizeylichen Oberauflicht, da ihr nicht überall foil» 
che Unterbeamten zu Gebote ftehen , geradehin un- 
jnoglich fevn wilrde. llilligen iini'i inan daher auch, 
dafs im W'eimarifchen die ganze Anftalt, obgleich tie 
cigentlichdaebtijjfarlieheiff, dochpanzinsKirchlichu 
hiuabergeiMen wurd^, indem meht nur die Au^ 
nähme der Pfleglinge in den Kirchen OffentUdi sa 
refclielien pflegt, fondern auch das Ganze fo unter 
den rclinios - moralifchen Gcliclitsiuinkt goftell» 
wird, dafs die (itlliche Bildung des Menfchcii und 
Chriften als die Hauptfachc, die Unter ftflizungen nur 
als Mittel zu jenem Zwecke crfcheinen. Koch wird 
durch die Einrichtung, die wir hier nur in ihren 
Gründungen andeuten können, ein Vortheil cewoB- 
nen, <Ier allein csworthift, diefe Art der ^V.^i^l■^- 
verforgung jeiler andern vorzuziehen; es werdca 
nämlich den ganz Verwaiften wieder Familien geg^ 
ben. Micbt blofir, data fie ftatt einer Ao8fch»i4nPg 
TOD allem nmiil|ml«bei, wie jene 'fttham^arfin^^ 
gnogshiiiler-fia mit Jtoh bhwliMa, hier in den Fami- 
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Ken, in welchen Ce erzogen werden, dem wirkli- 
chen Leben näher bleiben, und ftlr ein fulches Geh 
bilden, (ie treten auch mit da einen familie. die 
' fie eben aufgenonnnen hiit, in wahrhafte Familien'— 

bezlehung, und gehören ilincn gm?: an. Ks ift in 
der That rührend, welche znrte IJarule iladurch oft 
geknClpft werden. Die Kinder nennen die l'Uege- 
iltern Vater und Mutter, und vergcffen oft fehr bald, 
dafs diefe es eigentlich nidit find, da fie nicht feiten 
id ihnen mehr gewinnen, als fie In den leiblichen 
Aeltern terloren hatten. Viele bleiben auf immer 
in dem Ilaufe, das fie aufnahm, und werden die Er- 
ben der theuern I'fleger; faft alle aber betrachten 
doch diefe Häufer als die gewonnene Ileimalh, in 
welcher fie im X^othfalle Scnutz und Aufenthalt fin- 
•^en. Und da, nach einer bewährten prycholo^i- 
fchen Erfahrung Wohlthaten den Gvhrr viel mehr 
feffeln als den Empfänger , fo Ichliefscn (ich die Pfle- 

{;eä]tern oft mit lolchtr lnnigl<eit an ilire Pflegebe- 
ohlnen an, dafs diefe ihnen völlig fOr leibliche Kin- 
der gelten; und die Verlaffenen fahlen fich wieder 
• cdngefbchten in daea Familienkranz, in welchem 
fie eben fo fehr Firende empf;nigen au Freude ni- 
cfien können. Nur eins fcliieii bey derAnftalt un- 
berflcklichtigt gebiiebeu zu feyn, nämlich der Fall, 
wenn fich fiir völlig verwaifte Kinder eben keine Pfle- 
geältern follten auffinden laffett. Schon bey gut- 
gearteten Kindern kann dieferlÜI eintreten; mehr 
,noch bey vcrwahrloften , die einer ftrengern Auf- 
ficht bcdilrfen. Wie wird fich dann die Anftalt hel- 
fen? Kntweder fchien es dann unerlafslich mit iiö- 
hern Vcrnilegunjjsgeldern folche Pfleger zu erkaufen, 
oder die Kinder jedem, der fich fie aufzunehmen be- 
• veifwüüg finden ii(st, ibfort und ohne Ftttfung in 
<fie Arme tn werfen. Diefe LOcke wurde anen in 
Weimar fo lebhaft gefühlt, dafs man be lnurrie, das 
früher befcffene Gebiuute verkauft zu liabi'n, und 
Cell howiigori füiiil wiciier ein befüuderes Haus für 
die AnItaJt zu erkaufen. In dicfem Hnufe hat der 
Diener der Anftalt feine Wohnung, und zugleich 
enthält es einige Stäbchen, in welchen belunders 
folche kleine Sträflinge aufbewahrt werden, die 
durch irgend ein größeres Verf^ehcn fich ftraffällig 

Semacht haben, oder der gefchärften Aufiicht be- 
ürfen. Eine Erweiterung diefer Anftalt, fo dafs 
Im Motbfalie mehrere Kinder, ffir die fich eben keine 
]iaffenden PflegeSltem finden, darin unterbracht 
werden können, geliört noch unter die ffommcn 
WOnfche, dje jedoch ki^inesweges unerreichbar 
fcheinen. 

Mit der Hauptanftait ftand bisher das Filialinfti- 
tut in Neuftadt a. d. O. in folcher Verbindpng, dafs 
die Yerpfleeung der dortigen Waifen nicfaf nur nach 
den Grundlatzen der Rauptanftalt bewerkftelligt, 
und ihr llinki mmen durch Verl.ig von derfelbcn zu- 
reichend gemacht, fondern auch die Zöglinge in den 
^tfirlichen Nachrichten mit aufgeführt und als der all- 
gemeinen Landesa nftalt angehörig bctrachtetwurden; 
Obglcick fieilire eigne Verwaltung und Infpectlon hat- 
tta. Sto wunte «nicbttt im J. 1816« «od fartlbitv' 



dem mehr als hundert TValfen rerpRert. "Wie ver- 
lautet wird fie künftig als eigne Anftalt nicht fort- 
beftehen, fondern foU der iiaiutanfult incorporirt 
werden; 'was wabrfrbeinlich darin feinen Gmnd 
hat, dafs die Nenflädicr Anftalt der eignen Fonds 
entbehrte, und die kleineren zufälligen Einkünfte 
und milden Beyträge ihren Bedarf nicht deckten. 
Wenn ein folcher Grund auch etwas fflr fich bat, fo 
mnfs man doch bedauern, dafs er exiftirt, und dab 
man ihn zureichend gefunden hat: da alles Centra- 
lifiren , zu weichem fich iiufere Zeit nur allzufcbr 
hinneigt, dii6 befoodere Theilnahm» flbcnll üdiwi- 
chen mufs. 

Uebrigens lernt man aus der Schrift den kflrzlich 
verftorbeneo V£. der felbft } Jahrhundert hindurch 
die Seele der Amtalt war, die er befebreibt, aufrieb-' 
ti^ liochachten. Oeffentlichen Nachrichten 7iifnlg9 
hat die Weimarifche Anftalt an der in INaumburg 
ncneilicb «in« freiudlich« Nachahmerin g«fiind«a* 

PHILOSOPHIE. 
DlixgOBS, in Comm. d. Arnold. Buchh.: u4ba7(U» 
mui. lieber die Natur des Men/chengc/chleekt»» 
Ein Verfuch, die Frage: Was, wie und warvm 
find wir? deutlich zu beantworten. 1825. VI 
»1. 167 S. 8. (1 lUhÜr.) 

„Alles Dafeyn, Grofses und Kleines, Hohes und 
Kiedriges, Entferntes und Nahes, ift ein Ganzes, 
ift das Univerfum. Und wie auch Einzelnes fich 
feindlich gegen über zu ftehen fcheinen ttiOge, fo 
ftrcbt dach alles nach einem Ziele, wie es aas ge- 
funde Glied eines vollkommnen und endlofen Gan- 
zen ift." Mit diefen Worten bcj^nnt der Vf. fein« 
Schrift, und ihr Sinn ift biufig genug auch bey An* 
deren zn finden, weldie dadurch Ober die gefannnt« 
Natur und den Mcnfchcn , als einen Theil aerfelben 
grofse Auflchlüffe zu erhalten hoffen. Nach (!er 
AllEinsi.eiirc wird dann das allgemeine Leben der 
Dinge vorausgefetzt, aus welchem fich das einzelne 
Leben entwickelt, deffen Blüthe der Menfch ilV, 
und d]eeeolo£ifclien, zoolc^Übhen nnd anthropnlo- 
gifchen £rfehrongen werden hfendt In yerbindung 
gebracht, Befondre .^iiffchlüffe der Erkennfnila 
vermöge jener Vorausfetzung laffen fich bezweifeln; 
fie ift fonft beliebt und oft wiederholt, fo dafs unfer 
Vf. nichts Neues damit vorbringt , was er doch nach 
der Vorr. anzunehmen fcheint, indem er behanptet, 
von keiner Schule gebildet zu feyn, fich unabläffig 
bemüht zu haben, die eigne Natur und Bedeutung, 
fo wie die feines Gefchlecnts, 7u erkennen, und da 
er unter vielfachen VerhäilnifTen und vicJerley Völ- 
kern lebte, viel und nabefimgen fehcn» lernen nnd 
auttheiien zu kAnnen* 

Er^fouftr a!fo: „dafa alles Seyn eine ms Ihnlieh«' 
Natur habe, d. i. aus Subftanz, flie ihm Hnltung und 
Form, und aus Kraft, die der Subftanz Leben und 
Charakter giebt, befiehe. ISur werden wir nie er- 
rat^en, was die Si^bCtanz und der fie belebende Geift 
ley. Et ift aldit nothwendig, dafs die heutigen« 
WdtUmr «ttr nf «innid geCchaifcn worden leyn 

nüf- 
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maffen, und nicht wahrrcheinlidi , däU fie fo zer< 
ftört werden. Das. Gciftige auf Erdeo ift dedielbcn 
Natur mit allem andern irdirehen Seyo. TUere 

hal)en fo gut Wilsen , al«; die Menfchen, können 
unterrichtet werden und lernen, beützen fo gut eine 
Art von freyer geiftiger Kraft, als eine Art von Kör- 
peft wie wir fie haben. Das Seya des Menfchen ift 
von Klima und Nahrungsmitteln abhängig. Die 
Thierwelt fcheint die Bel^immung zu haben, alle die 
natflrlichen Triebe und Neiejungen, die der Mcnfch 
bedarf, fein liehen 7u eili.ilteri iirul feinen IMatz zu 
behaupten, einfeitig zur V'olJkoniinenheit auszubil- 
den. v\'ir follten die thierifchen Naturen zur Menfch- 
lichkeit «diöhen. Unfer Gefchledit ift die veredelte 
THie'rwelt, alle KrSfte ftehen aber nicht fo einfeitig, 
als in ilen Thieren. Die ungleiche Vertheihmg der 
dem Gefchlechte inwohnenden Kräfte und Vermö- 
gen ift weife und nothwendig. Zur Uebung der 
Kräfte gehört Streit. Was der Streit unter Indivi- 
duen ift, das itt der Krieg unter Völkern. Die gröfste 
Kraft hat das meifte Hecht und der Mächtigfte die 
tneifte Legitimität. Ein Volk« das einen taufend- 
jährigen Frieden gcnoffen hätte, wäre in keinem 
beoeidenswertheu Zuftande. Ünfer (iefchlecht hat 
einen hohen Standpuni^t in dem unendlichen All. 
Wir kofipfen gleicnlam die* Erde an den Himmel: 
denn es- reift dw Biflthe der ganzen Erdenfchöpfung 
in uns. Durch fein Denkvermögen erhebt ficn der 
Menfch über alles Nichtmenfchliche auf Erden. Das 
Gefühl verbindet fich nahe mit dem Denkvermögen. 
Operationen des letzteren find Wahrnehmen, Nach- 
ahmen, Mittheileo, Darftellen, Erinnern, Vorftel- 
len. Die ganzen «migea iüräfite des Menfchen kön> 
nen wir mit den vVorten: Verftand, Vernunft: und 
Phantalie, ausfprechen. Vernunft ift als die höch- 
ftü und meifte geiftige Potenz anzufehen. Verftand 
ift das lernende, erkennende, wiffende Princip im 
Menfchen, und die Vernunft diejenige Kraft, durch 
welche man das erlernte und encannte WifliMi an- 
wenden, gehörig benutzen lunn. Phantafie ift die 
fchafiendc Kraft des Geiftes. Thätigkeit deffelben 
ift im Ailgemeinen Denken imd i!>is itefultat tleffel- 
ben, wenn es ficii auf Wahl bezog und einen Ent- 
fchlufs hcrvorbriiict, heifst Wille. Witz, Naivetät, 
Gefchmack und Genie find weder befcmdre Vermö- 

r;n , noch eigne Beftandtheile des Geirtes« foodern 
ähif^lsciten, (iewamlihrit und Qualitäten, welche 
fowolii die Starke und die Natur der VernaOgen an 
ficht aladleVerhältniffe der Stärke unlr^Gcfiinnit- 
wcinfigen zu einander geben." ,-t \ 

JlW Menfch bildet fich in der GeMlfehaft Sie 
hat, und mit ihr die ganze Aufsenwclt , einen c;ro- 
fsen tinflufs auf den Charakter fowulil als aui* die 
einzelnen Handlungen. Man traut dr_r Erziehungs- 
ktuift jedoch zu viel zu, meint das Dafcyende in be- 
liebige Form bringen und das Fehlende fogar geben 
zu können. In Deutfcbland» behauptet der thue 
die KUf&nordnviur «nd der Stolz der hOhnm Stiade 
4pf allgeinatnen uidiuig nagbnblichfiE^i^chadeni dä^-^ 




.j . ^„^^ uucii, i\cnit:ü uc SaoZ 

entbehren, bie ift das fich felbft Befümmende der 
Sache, das Leben dem Tode gegenüber. Sie wird 
allein zur Verantwortlichkeit gezogen. Jeder Menfch 
Ift fchon der Natur nach ein andres Wefen, als der 
Nachbar. Der von Einigen hingeftcllte Grundfatz, 
dafs alle Menfchen geiftige Freyheit genug haben, 
Ihr Ihun allen Federungen und Heizen der innem 
und äufsern Welt entgegen, nach moralifchcn Priu?-" 
cipien zu beftimmen, iteht auf fchwai;)^ F<|beib 
Man^kann fogar zweifeln (meint der, Vf.), daft allen 
Menfchen eine Kraft oder Weisheit, Vernunft ge- 
nannt, inwohne, die ein Moralprincip zu geben, ja 
nur zu kennen im Stande fey. Ihm ift im Gegentheil 
die Ueberzeugune geworden , dafs auch in dem Beften 
der Sporn zum Handeln von Bedürfniflbn, Neigun- 
gen und Wünfchen ausgeht, die diefe erzeugen, und 
dafs fie nur im reifen Älter, und auch dann nur, wenn 
der Verftand Einflrlit und die Vernunft Kraft erlangt 
hat, den innem und aufscrn Mahnungen zu widerfte- 
heti, mit .'icli /L! iUithe gehen undcinen freyen, d.i. von 
ihrer Ueberlegung auscebeuden, BefchMs an fa£« 
fen im St^de find. N^r eine folehe That» die hier- 
an hervorgeht, unterliegt dem Lohn oder der Strafe ; 
ein maifchlicher Richter wird diefs fchwerlich bis 
zur vollkommenften Evidenz ausmitteln, wenn der 
1 hater es nicht angeben wia Gott ftraft die Men- 
fchen nicht, ein unglücklicher böfer Menfch ift fchoa 
hart genug durch die unausweichlichen intellectncJi- 
len und materiellea Folgen feiner That beftraft." 

»» Die Erde ift da um des Menfchen willen, der 
Nenfch findet feine Boiiimmung, welche zugleich 
diejenige des t.m/en Erd, ndafeyns ift, in einem an- 

felbftfiäudigen Dafeyns,. Ader iadlvidMliatt Leben« 
532l ^ ß"*" nöthig, dafs alU Menfcben- 

^iter fbrtdauern mOffen, d;iinif i/as Gefchlecht als 
Zweck der Erdenfchupfmii^, und dt-ffen geiftiger 
Erwerb gleichfam als Zweck der Körperweit, als 
ewig daurend angefehen werden könne. Taufend 
Blüihcn geben kMHneiM und von diefen 

reift nur ein kleiner Thell, itod doch ift an Früchten 
««"»Mangel und das liaumgefchlecht entfpricht fei- 
ner Beftimmung. Des \ fs. .\eufserungen hiertlber 
lind dunkel: denn ias Aufhören der individuelle» 
Fortdauer harmonut mit der Annahme des ellgühf ' 
meinen Lebens der Dinge; er fpricht aber (fannew 
von einer felbftftändigen be\vuf>,iv<j]lcn Fortdauer de«- 
Meofcben. Und weder die Zweifler, noch die Ver- 
mittler, können ihm die Zuvctlicht rauben, dafs er 
oder fein Gefchlecht, als der Zweck der ganzen Er-. 
denfcllupfun^ und gefunden Gliedes der ganzen Well*' 
eine ßefümmung haben niuis, die Ober diefes Leben 
hinaus reicht; und zwar dne fdcfae, die aller die- 
fcr Mittel der ganzen KörperweJt, ihres gotilirhen. 
Mechanismus und ihrer WccUelwirkunge« werth ift^ 
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NATURGESCHICHTE. 

DüssiLnojiF, in d. lithograph. Äriftalt v. Arnz u. 
Comp.: Abhildiivi^tn und Bcfchrcibungen der 
Petrefacten des MuJ'eums der Künigl. Preu/t, 
Wuinijchen Univerjität zu Bon» und des Xfe* 
ninghaußjchen zu Crefitlä. Herausgegeben vön 
Or. Aug. Goldjuß, Prof. xn Boon. Erße Lde- 
ferong. ISSS. (tO atUr.) 



W. 



Ihnnd dte rfentfehe naturhlftorifebe Utentor^ 

in manchen Fächern einen i^rofscn Reichthum dar- 
bot, erfchien fie fehr arm iii Hinücht der, jieuer- 
lichfr fo fehr Wichtie gewordenen Petrefactenkunde ; 
swar fehlte es .gerade nicht an Schriften, aber an 
Kapfern, die be^ folcfaen Werken von ganz vor- 
zflgUcher Wichtigkeit &nd. Die urweltliche Pflan- 
zenkunde hat in der neueften Zeit einen trefflichen 
Bearbeiter an den Grafen Cajpar von Sternbcrg ge- 
funden , und feine Flora der Vorwelt überltrahlt 
wohl alle ähnliche ^^'e^ke. Defto ärmlicher erfchien 
bisher die urweltliche Zoologie, denn die wiohtigeo 
Arbeiten von v. SeMotthtim und msndien andern 
deutfchen Naturforfchern hnben nur fehr wenige 
Kupfer, wahrend in England: Sowerby, Parkinjon 
u.a., in Frankreich CurzVr, Dcshaycsu. d. fehr grofse 
und wichtige Kopferwerke lieferten , denen wir feit 
den «tt«n «evv/Mm PetrefiMtenwenten niclits Ihn- 
liebes entgegenfetxen konnten. 

Diefem grofsen, allgemein gefflhlten Mangel, 
^vird das vorliegende ^^ erk auf eine gewifs lehr 
ausgezeichnete Art abhelfen , und Hr. 6". verdient 
gewifs dafür unfern wärmften Dank ; aber auch die 
Verleger findrabmlicb zu erwähnen, die das Wwk 
elegant ausftatteten, and es zu docm verhältnifs' 
mäfsigpm Pfeife liefern: denn man wird den Laden- 
preis nicht übertrieben finden, wenn nian ervväct, 
dafs diefe Lieferung 76 Seiten Text und 740 Abbil- 
dttogen auf 25 grof.sen Foliotafeln enthält, und, dafs 

alle höchft faujiere Abbildungen, nadi der Nn- 
tar gezeichnete Originale find. 

UiS von de?- Königl. Preufs. Regierung fo frey- 
eebigund reich a'usgeftattete naturliiitorifche Mufeum 
der Univerfität Bonn, konnte wohl kaum ichönere 
EritlingsfrQchte tragen , als das vor uns liegende 
Werk; fein erofser Schatz von Petrefacten, hört 
•ttftodtcbaaOegen, er wird Eigentham der Welt, 
mnd fördert auf bedeutende Weife die Wiffenfchaft. 
Aber der Vf. fchöpft nicht allein aus diefer (Quelle, 
fondern benutzt auch die Sammlung des Kaufmannes 
UoMinghau» zu Crefeld, die, fo wenig bekannt fie 

jLL. X. 1M7. Ztutyttr BemL 



auch ift, doch von ganz aufserordeptUdier ] 

tung feyn foll, und die Liberalität, mit wddier der 
würdige Befitzer derfelben, von ihr Gebrauch macht, 
cereicht demfelben zur hSehften Ehre. Hr. v. Schlott- 
heim zu Gotha und Hr. Hoeninghaus zeigen wie 
gutes Privatleuten möglich ift, grofse i'etrefacten- 
fammlungen anzulegen, die für die Wiffeafdiaft 
wichtig lind, und es ift gewifs zu wQnfchen , dals 
viele andere diefem Beyfpiele folgen mögen. Auch 
der Regierungsrath QtaiMünßcr zu Baireuth , def- 
fen ausgezeichnete Petrefacten fammiung bekannt ift 
hat einen nicht unbedeutenden Theil an dem vorlie- 
genden Werke; derfelbe mufs dasMufeum zu Bonn 
mit ausgezeichneten, intereffanten Verfteineruncen 
aus dem deutfchen Jara verfehen haben, da bey ib 
vielen Nnmem diefe Quelle angegeben wird. Ge- 
wiCsfind noch andere Befitzcr von l'etrefactenfamm- 
lungengemerbö^ig, Hn. G. mit Materialien zu ver. 
fehen , und es dürfte vielleicht nicht unzwedonSfaic 
feyn, wenn es demfelben gefallen wollte, von Zett 
zu Zeit die Gattungen anzuzeigen , die er zu bear- 
beiten antendnunt, mit der Aufforderung ihn merk- 
Wflrd|^ Stocke zur Benutzung exnzufenden : denn 
gewin ift recht fehr zu wünfchen, dafs das hier be- 
gonnene Unternehmen, auch möglichft vollftändi» 
ausgeführt werde, und es kann ja wohl wenig dar- 
auf ankommen, ob alle OriginalftOcke iioh auch in 
den auf dem Tltd angezeigten beiden Sammlungen 
finden, wenn nur mflglicfaft vid nenn Alten at&r 
bildet werden. 

Was dfr vorliegenden Lieferung noch befon- 
deres Intereffe giebt , ift, dafs fie die Korallen und 
verwandte Körper behandelt, von welchen wir bi»- 
h«r noch die unvoilftäodigften Kenntniffe hatten; 
daher find auch die melften der abgebildeten Arten 
neu; in Hinficht der Gattungen ift meiflens Schweige 
ofr's Handbuch der fkelettlofen ungegliederten ThM- 
re benutzt, doch mufsten audi mehrere neue Ga^ 
tungen aufgcftellt werden. 

Die Ikfchreibungen find kurz, latefnifdii und 
deutfch abgefafst, was defshaJb wohl zwcckmäfsig 
erfcheint, weil dadurch auch die auslandifchen Na- 
tiirforfchcr in Stand gefetzt werden, dicfs Werk zu 
benutzen; die Abbilduneen liefern nicht bJofs die 
Petrefacten wie fie dem Auge erfcheinen, fondem 
fie find auch theilweife fo dargeftellt , wie fie fich 
bey einer bedeutenden TergrSserung zeigen, was 
bey den Korallen allerdiqp von giMMr Wicfatte* 
keit ift. 

Das grofs Folioformat ift forden Gebrauch we- 
niger bec^uem, als ein kleinereji, delfen fich z.B S»- 
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werby, Cuvier, BaTiayA u. a. bedient haben; doch 
mag CS wahrfcheinlich in anderer HinGcht für 
zweckmäf»^ befunden fevn; faber der Gebrauch 
WtXiM gewlb dadurch lehr erleichtert werden, 
iraon unter jeder Tafel die Namen der at^ehUdetea 
GegenMnde za finden wirea, denn et bietet Immer 
Schwierigkeit und Aufenthalt dar, im Texte die 
Tafel und Numer aufzufuchen, und wir möchten 
wünfchen, dafs bey den folgenden Liefcrungfin , de- 
ren baldige Erfcheinung eewifs jeder Naturforfcher 
recht eifng erwartet, cuele Bemerkung wo möglich 
bertickfichtiget, oder wenigftens eine UeberGcht der 
befchriebenen Arten mit Bezugnahme auf die Abbil-» 
llungcn beygeffigt werde. 

I)afs der Vf. auf den Fundort und die Formation, 
■woher die Petrefacten ftammen, befonders ROdclksllt 
«enommen hat. ift mit vorzüglichem Üanks ca er- 
Kennen, hierdurch gewinnt das Werk nodi ein 
gröfsercs gcognortifches un^ geolocifchc"? Intercffe; 
manche unheitimmte Angaben weraen boffi ntlirh in 
den folgenden Lieferungen, niilier geognoft fch hc- 
ftimmt werden. So gehurt der fo häufig angeführte 
Mergelgrand, und Merkel aber den Steinkofilea von 
fifTen a. L w. doch wohl zu den BUduiigen der un- 
tern Kreide. Einen zufälligen Irrthum erlaubt fidi 
Ree. zu berichten. Key Gorgonic^ dubia wird nis 
Fundort der Jurakalk bey Glücksbrunn am Thürin- 
cerwalile angegeben, obwohl diefes Petrefact aus 
dem dortigen, zur Zechfteioformation gehörigen 
lUiuhkalk ftammt. 

Die Wichtigkeit des vorliegenden Heftes wird 
iich am heften durch nachfolgende Aufzählung der 
befchriebenen und abi^t'ondcien Arten ergeben: 

l) Achilltum, gtomtrtitutn, liul/ium , fungi/ormt, ehti^ 

rolonum , morchtUa. 
s) Manon capiftum, tuhuliftrunif pithimarium, ptzürng 

Jiellatum, eribro/um , fovpjkim, 
^ Sthyphia mamillarltf tttrmgona, eanoidea, eUgant^ 
furCüta, eylindrieaf emt»p«ra , texturata, coßata, 
vtrruco/a, turbinata , eario/a, /tntßrata, polyomata, 
clathrata , milleporata, paraÜela, pftlloporaf obli- 
^ua, rugo/.) , ttnuijlria, artieulaia ^ frri/ormit 
punctata, t adieif»nm»f r«fi«iilat«i frtmäa»tt f»> 
fundibuli/jrniit, 

4) Trog OS deforme, rugo/um , pißfünne, eaptUtUMf 
hippocaßanum , pezizoiJtt ^ aatabulumf pmUttm^ 
/phatroiJts , ßdlatum. 

5) Ontmidium lamtllofumf fitUotumf ftrUtopuneta' 

tum, rimulofum, mamiUmni PUulmf l¥i*ro/um, 

6) Siphonia piriformit, «jrcaPtfM, fratm^tfm intr^- 
/ata, c*rwie»rnh, 

7) Myrrnttiumf katm(fpha€rictM, 

i) Corgftii« imUat ripifttriaf ktetiUrtt, in/uniUkU' 
f9tmU, 

9) I/i* mtltttr\Jls, 

10) Nullipvra prtlmata, I afHmtffki 

11) Millepora cemprt/fa. 

!■} S t r e mmt0p»ra concentriea, 

1^ Umdrtptrm —»i^ctmt, limtaia, wi^fr, patautm, 

14) B/ehara, qwIoJIciim, pjniftnUff ftigmi^p^ora^ 



15) Ctlltp ora ernaia , hippoertpit, velamtn^ crujh^ 
t/charuidet. 



lID Rtttpo'ra cntiifua, cyathifc-mit , clnlhntBf 
noidejtf truncata, dißtchOf /entßrala, 

*?) Co/' inopora, imfimühiid^wmtUt aM«r«^eria, fUt' 
etnto, /ulcata, 

18) Cotlotfaimm agnit»U$*, 

19) Hufira 'eonUMiOm 

•0) Ctriop orm erjrptopora, mieroptra, momtt , lopora, 
•cmieo/a, potymorpha, radici/ormit, diehottma, mil- 
t^0raeta, gracilit , madrtp'orocta, /pungiitt , elnw 
ta, vtTtieülata , /piralit, puftulo/o, tomprtffa , firig^ 
ta, trigona, angulo/a, alata, crQpa, /avofa, ^cüaM^' 
DimdtiiMf mitra, r^diau^ Qriicuimüf ^eharitdttt 

•0 Daetxtop»ra tyUnirle*» 

23) -Ovuliiex margmrituts» 

93) Lunu/itex radiata , mretolatm» 

34) Orbulitts macropora» • 

•5) Pavonia tubert/a, 

Jgaritm rvMM, I«>«l«, toUti/ormit, traffa» 

tf) Lithaitnifn «w'rffiuiim, grmeiU, ditkMmmm, 
cn^pilnfum, pUtatum^ m'cAvtomum, ewit^km, DU»- 
tktu. 

•8} Jnthephxllum trunealHiH, pfrifimtf dtnttn^ 

tum, bicoßalum, proliftrum, 
8$) fünft 4 rtdiata, lotvit, clyptttta, MMMlMmlf«, MIK 

«cllaM. p»^fmtmpk»t niMfaiMM, r«4(aM, 4l(/rat4nk 

50) üiplocttnium ccriatum , pluma, 

gl) Turb in o Ii a /utcata , tltiptica, mitret« duodecint' 

coßata , cr(/fa, svmii«, miiMM, ««M/lm«M, ilU 

dyma, 

^) Cy a th 0 phil l u iT\ pUcatum, Dianikmtf ra(^'cnnr, 
marginatum , txctniricum, tiplanatum, Tintinniu- 
lum, maetra, turbinatum , hypoeratrriformi , CcraT^ 
tet , ßtru^um , vermieulart, vtßcula/um , /ccundum^ 
lamcllo/um, plecentiforme, plicalum, ^uadrigtminum^ 
cae/pito/um, peritagonum, anatuu f hasagonum, 

/l'.i r:I,'i(; I 

^ Str omiodtt ptntagonur. 

54) Meattdri a A/tro'idtt , t*neUa, rttieulaia 

55) Aßrta micTOConoi , poto/n, concinna, cculala, al- 
vtulata, hclianthoidft, conßutm, rejacta, <: ar r i: phil~ 
loidtt, crißata, agaricitei, ßexuofa, gca.nett iciT, 
tlmthrata , rjcharoidtt, leztiiu, i ( ! .'rneui aj a , f.yrpfa, 
tltgenj , anguii^a, gtminata , arachnoidtt, hotulo^ 

' ° mwciMM, J^Upkarm/ figrmiimta^ 



4 tnacrophthalm»^ 
ertnulata, 

56) Column aria ahtolata, latvii , /ulcata. 
gp) S areinul» »rganum , coßata, afiraidttf Mf«re/A* 
talma, JhJ«|I«MI, eoneXdta. 

58) CattnipaTtt ^tkaraUts, Ufy^iiitUa^a 

59) Syringoparm ««rtfcjffoM, wmmal^fm, vMfndHn^ 
cae/pito/a. 

"Wenn l\cc. noch einen Wunfch Sufsern dOrfte, 
fo wäre es: dafs die Verlagshandlung, wenn auch 
erft vielleicht fpäter. Abdrücke der Kupfer, wena 
auch auf fchlechteres Papier, aber zu einem 
licbft niederen Preife «blaffen möchte, die _ _ 
dann mCdinelden konnte, ohne dadurch ein koft- 
bares Weilt zu opfern. Solche zerfchnittene Ta- 
feln ge'Vfihren fchr grofse Vortheile : man kann ße 
in die Sammlung legen, man kann die Gattungen 
aadi ^ g<m tP^ Qtuuta an e inand er reihen * man 
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kann die, oft auf yieleA Tafeln und in rachrern 
Heften zerftreueten Arten ' t'iner Gattung 7ufam- 
nenftelleo, und fo eine viel befferc Ueberficht er- 
halten, täs ta fonft möglich ift. DSefe Vmtheile 
hat man auch in England bereits anerkannt, wo ei» 
wichtiges Petrefactenwerk, als Icon^s ßclUea ve^ 
fbbeint. 

1) QuitELSCRo, b. Mohr; Syßem der tirweUUchtn 
Qmehylienf dnrch Diagnole, Analyfe und iU>* 
bililung der GefcWechter erläutert u. f. w. Yoa 
H. G. Bronn, der Phil. Dr. 1824. Mit ßcbcn Stelit- 
druektaleln. 66 S. Fol. (1 Hthlr. 16 gGr.) 

2) Ebend., b. Ebendemf. : SyßemderuruMiÜM^km 
Pflanzcnthicre u.f.w. (wie oben) von AG.ftWHP. 
1825. Mit flehen Steiadniohfafrin. 47 S. FoL 

(iRthlr. 20 gGr.) 

Unter allen Thcilen der Naturbefchreibung fehlt 
es allein nur noch an einem volIfti;nclif;cn und aus- 
filbrUcIten Werke ober fämmtliche Petrcfacte, wel- 
dtes nach Art zodflcifcher und botanifcfaer Handba- 
cher auch zum Aufluchen oder foeeoaiuitein Aiwly- 
Crcn derfeihen dienen könnte. Der; Einwarf, daf» 
man in früheren Zeilen zu wenip; Arten gekannt, ift 
nicht ftatthaft; es fchcint vielmeiir, dafs man fich'/u 
kn« Zdt hindurch gewöhnt hatte, die Verfteine- 
rungen, als häufig nurFMioente, mit allgemeinen 
Namen (wohl eher x. B. Tkrapodolithm , und hle- 
mit gut!) 7-u bezeichnen, und dafs Linn^ ihnen 
nicht ein fj-riematifchcs Werk nach Art feiner Übri- 
gen gewidmet hat. Hr. ß. wird fich Jäher ein wah- 
res Verdienft erwerben , wenn er eine folche grofse 
Arbeit unternimmt, und glücklich durchführt, die 
dann frevllch von den Säu^hierreften an bi« mm 
letzten Pllanzennbdruck auf Kohlenfchiefer aDe* um- 
faffen mnfste. AVir felion die iwey vor uns lieFcn- 
den Hefte als einen Prodromus hierzu an, und lic 
find immer fchon eine willkommene Erfcheinung. 
Es ift bereits ein cröfseres Feld, als bey Schlot- 
heim, welcher ficn nur auf feine Sammlung be- 
fcbränkte, und in der Hegel die Gefchlechter nicht 
befclireibt. 

Das Vorwort nnferes Vfs. drückt Zweck und 
Plan beftimmter aus. „Da es keine Schrift giebt, 
worin die Charaktere derjenigen Conchylienge- 
fchlechter näher erläutert würden , die Och in der 
nrweltlichen Fauna fchon vorgefunden ; da die Dia- 
gnofen ditfer Gefchlechter in vielen, fehr koftfpieli- 

Sen Werken zerftrcut find; da ferner eine grofse 
.nzahl der diefelben unterfcheidenden Merkmale 
von Tbeileo des Xhieres entnommen werden, die im 
foflüen Zoftande afemals erhalten Gnd ; und endlich 
häuüg die hefte Diagnofe ohne verfinnlichende Ab- 
bildung nicht verftiindlich genug ift: fo haben wir 
uns veraiilafst gcfchcn , zur Abliülfo obis^er Mifsflän- 
de bey dem immer wichtiger werdentlen Studium 
der Kefte urwcltlicher Lebenwefen (ßßtj gegen- 
yiixtigfi Schaft ausxoubditen'' u. i. w. — >— «Uc- 
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brigeus find diefe Tor^beftea irfcht mit rodnem 

grösseren, fchon anderwärts angekündigten Werke 
zu verwechfeln, in welchem die Is'aturgefchichte 
urweltlicher Lebenwefen im Allgemeinen und Be-> 
fo«d[em.aafs Vollftändjgfte auttearoeitet werdenTfolV 
und welche ebenftlls in mOghdifter .Bilde oaebfbU 
gen wird." 

Was die Ausführung betrifft, fo^vOrdees, zu- 
mal hier nur gcnerifche Ueberllchten nach dem Ixi- 
.warA;ycA<n Syfteme gegeben lind, die Grenzen ei- 
■oer Recenflon bey Weitem überfchreiten, wenn wir 
uns in eine Kiitik des erwähnten Sjftemt «inlailea 
•wollten. Wir wollen nur ehi Paar lüdm Fdiler 
bemerken, flbriguns den Inhalt anzeinil* 

In der Sprache hcrrfchcn einige nSrIen. So ift 
■ueh das Wort „Poßii" »'cht gut durch gegrabm 
flberfctzt , weil die Conchylienpetreüacten In der 
Regel nie durch Graben iherbeygeholt werden. 
tryicirt ift der alte, richtige Ausdruck, ienes ein 
Gallicismus, fo wie auch im zweyten He^e Dey.^o#- 



tabulum dem Vf. ein 



leirncr rni 



t ,.tubi$ reunitit' 



entwifcht ilt. Bey dem erften Gefclllechtf Loügo, 
ift die Abbildung T.L Fig. SScitirt, dleftflBiatlicEai 
f ^ren gehen ver nur bis S&. 
• Abgefehen Ton deiigleichen, ktanen'wfr dhi 

Atisführung nicht anders als gut und zweckmüfsig 
erkennen. Der Vf. giebt im ,erften Heft die fyft»- 
matifche üeberficbt und Diagnoftik der genera nach 
hamarlcs SyTteni , jedoch mit flelfsiger Benutzung 
von Montfort, v. SMtÄ/rim, Fau/asi PaHünfllh, 
vorzüslien Defrancef und vielen andern. Nur 
Broccfii haben wir vennifst Die linke Seite enthält 
allemal den Text in deutfcher Sprache, die recht« 
inlateinifcher, was für diefes Werk recht wolil aus- 
gedacht ift. In klarer Subfnaitioo » fchön gedruckt» 
werden alle Gefciilechter in genauer, binlänglicher 
IMtfferenz kenntlich gemacht, «nd von {edem wo 
eine vorhanden, eine Abbildung auf den bcygcgeb»- 
nen Steindrucktafeln mitgetheiit. Diefe letzteren 
find vorlrcfflich , und gereiciien Iln. ^lüilcr in Karls- 
ruhe zu aller Ehre. Axi Reinlichkeit und charakt».< 
riftifcher Deutlichkeit laffen fie nichts zu wOnfchcB 
flbrig, und flbertreffen viele ausländifche. Die t*- 
bellarifche Ueberficht lye^fst 172 genera. Auf Ti« 
folgt eine an.il^tifche , nebft Dingnoftik der ver- 
fteinten Conchyliengefchiecliter , zuletzt eine Er- 
klärung der Atibildungen. 

2) Unter dem Mamen Päanzenthiere bereift 
der Vr. mit den neueren Syftematlfcertt die RadJarjen 
und Polypen (Corallen) neoft den andern, hier ab«r 
nicht mit aufgenommenen KlafTen, weil diefe keine 
pelriiicirten Ueberbleibfel liefern. Indefs hat er 
die Weichthiere doch im Allgemeinen mit in die 
Tabelle hineingezogen, dabey anmerkend» dafs ße 
keine foflUien liefern. Jn diefem Ewe^ten Hcfta 
bemerkt man noch mehr Genauigkeit als im erften. , 
Die benutzten Schriften fmd genauer nach den Ti- * 
tclu angegeben, nach Vcjrancc hat der Vf. auch 

t'edesmal angezeigt, wie viel fofSle und wie viel le- 
)«iuie Specus T<Mfi eiJUM» #R>*K bduont find*. . Den 



uiyui^CQ üy Google 



30S 



A.h. Z, Vnm, 14IL JUNIU8 1SS7. 



Anfang machen die Radiarien nach Lamark , hierauf 
kommen die foecnannten Crinoidea nach Miller , zu- 
letzt die Coralun nach Lamouroux, unter dem Na- 
men Fofypi- böfe Gewohnheit der Franzofen, 
auch Thieren (und felbft Giften) die. Namen ihrer 
Coilegen zageben, mdohte wohl dl« Sehranken de« 



guten Gefchmackes flberfchreiten, und füllte nicht 
nachgeahmt werden (wie z. B. mit Homcra u. a.) 
Wir möchten ftift fagen, nur bcy Pflanzen aimztit 
fich iBdSer Gebrauch gut ans , und bey Thieren WU 
dann, Mrenn der PeriSnenniiaie aU bleiäer flaymne 
gebraoelit wird. 
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L Beföideruugen u. Elunrnbeseiguiigeii. 

Se. Haf. der KiSaig too Preuben haben HocUtil^ 
rem Leibarzte , dem etfteD General-Staburzt der Ar- 
mee und Geh. Ober-MedieiDalrath Hn. Dr. Wiebtl den 
^eirtanJ Terlieben. 

Die Akademie der WilTenfchaften zu Paris hat aa 
Hat Stelle des veillorbeDen Herzogs toh Larorbefou- 
ceuld. Ha. Ctiffi» «n ihrem MitgUede erwählt. Seine 
]||«ihaneAer waren die 13m, Oom, Desgenettes, La^ 
Wiaude und General Rogniat. 

Die theologlTche Facultat dejk Uoiverfltat Leipzig 
bat deu durch mehre Schriflea , ' vorzüglich aber 
darchfein Würtecbucb: Clavis N. T. pMlolt^ioa (wo- 
von fetat«ine swejte Auflage unter derPkem ih, «ad 
in Amerika eine englifcbe UebecbUang erfdiien,) aus- 
gezeichneten Superinteodeaten und Faftor primär, zu 
CMkbatz, Hn. JFahl, au* eigener Bewegung und ohne 

ä' n Anruchen, zum Doctor der TheoloEie. ernannt, 
dk diab Emnunol dniA »BwrtHchee ABfthh>g.b»- 



Sr. Ha), der Kalbr tob RoMaad bat dem Secretlr 

im Bureau des Staatsraths des Königreichs Polen, Hn. 
Ludwig Bentkowski, Tür die demfelben zugeeignete 
polnifclte Ueberfetzung der aligemeinen Gefchicbte von 
M^doMiWf ainan koAbaten BrilUntring überlandt. 

Hr. FM>£ Dr. FmOt in jKiel i(k zum Ofdinanua is 
dem SpruchcoUeglum der dortigen Juriftenfacultät, 
und der bisherige Priratdocent Hr. Dr. G. H. Bitter 
cum auberordentlichen Fkot die Hadida an gedadi- 
tea Univerfitat ernannt. 

Se. Maj. der König Ton Sachrenhat dem Prot bej 
der medicinildL-cbirurgifchen Akademie ia Dreedea 
und In fpectoa dea konli^. Natafeliea-KabiBeta daAdbft, 
Hn. Dr. Heinrich Gottlieb Ludwig Reichenbach, den 
Charakter eines Hofraths in der IV. Klaffe der Raog- 
ordnong bejgeleet. 

Sr. Ma). , der Terftorbeiie Konig too Sachfea 
Frttdridt Augt^ , hat den Bageieiter Bemt zu Fiied- 
rirhftadt bejr Dresden, für Uebaoeirhung feiner 
Schrift: Prakti/che Bemerkungen v3>tr die kleine Jagd, 
mit einer golducii Uepetinthr oebft dergleichen Kette 
-m. Seine Köoigl. Hoheit Friits. Friedrich Augu/t Ton 



.Saclirea, Hochfl weiche die Dedicatioa je ner Schrift 
aasaaehmen geruhten, den VL mit einem koftbaren 
Hirfehlanger, taicii Taisiait mit getridtotm Silber be- 
fdnaki. 

II. Vermifchte Kachrichten. 

Der gelehrte Bibliothekar des Herzogs tou Bu- 
dkiariiam, Dr. (yConart dec bezeila ein Veraeicboifii 
der BändfehrifteB In 4er ttefonder» an mfiAan und a»- 

gelfäcbfirchenManufcripten reichen Bibllnihek zu Sto- 
we (_„Biblioiheca M. S. Stoivcnßs^*) , herausgab, hat 
eine Ausgabe der nlt-irlTcheu l'hroniken in der Ur— 
Ijpradie und mit einer wörtlichen laleinifchea UeberXe^ 
tsaag beforgt : „Acrum Hibentteantm Jeriptcm vetere$,** 
WOTon4Bde. , 4. (zufammen über ayco Seilen) , er- 
fchienen find. Das Werk ift fehr fchün von Seeley in 
Buckinghnin ge lruekt. Der er.*"te Band enthält eine 
genaue ßefchreibung der alteften irifchen Handfclirif- 
ten und Nachrichten über die VerfafTer der Chroniken, 
mit Jchonen Facfimilea der Uaadfchriflen ; die ältellen 
Ifacihrichten aber Iriaad ana grif chifchen , rumifcheB 

und andern Schriftflellern ; Bemerkungen iilier irifcLe 
Dichlkunft und eine SamniUing der iiltefteu Gedichte 
mit einer lateinifchen Ueberfetzung. Im zweytenBai^ 
de £ndet man die Annalen des Abts Tigemaeb zu 
Dojrne, der 1088 Aarb'; die Annalen Ton IttiajEBUen, 
einer Abtej im See Killarnej, die £ch Ton 42^^ bis 
1 196 erftrecken , und eine andere Abfchrift derft^Uien, 
die ilch in Dublin befindet und von 350 bis 1088 g<^ht ; 
die Annalen des Klofters Baelloy von 420 bis 1245, 
die theils lateinifch theils irifch gefchrieben Und. Oei 
dritte Aaad^ enthält die Chronik tob Donaegal, g». 
wShnlich die Chronik der vier Meifter geaeaat, weil 
fie von vier München zu Dounegal verfafst wurde, die 
in der irifchen Literatur fehr bewandert waren. Sie 
fangt 20CO Jahre vor ChrlTtus an und geht bis II71, 
Der vierte Band liefert die Chronik TonUißer Ton 14,31 
bis 1 131. Der Baad Idiliefst mit elnera reiebhaTtigen 
Register. Zu dpn typographifchen Vorzügen ^el;ör«n 
auch die lehr fchüoen irifchen Typen. O'Conor hat die 
ChronikeB aait Tialan I " ' 
Itattet 



ta der Nachricht von im 



Druckfehler. 

Gyauia&iun tu Ulm (Nr. 67.) ftatt r«^Ml«;(r Ise« yVfir««Mqi>«p; &.HiiJiUr 1. lU/s- 
i ft. It^ft«r X. Ihjteri 
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REISE BESCHREIBülf (JEN. 

[ Pai^«, b, Gali^iani: The Diary of an bivfiJf^ 
belng ihe fwmai a lour in parfuU vfhtaüh 
in Portugal, Italy, SttitzerUmd and rranct in 
the Ycars 1817, 1813 and 1819 by Henry Mai" 
iJmvs Ksq. A. M. Fellow of Kiut CoUi» Cam- 
bridge. 1826. 418 S. 8. 

\^crfallene Gefundheit bewog den Vf. 7u einer 
Aeif< nach Südeuropa. Nich Briten -Weife giebt 
•r feki« Wahrnehinungen in der unbequemen Jour- 
- aalfonn« welche Bogen foUt und der lomitit £chmdF> 
^lek. lil&boii mit feiner -nniirliebeB fUiOnen 
Lrge, am rechten Ufer des Tagus und den Wein- 
und ürangeneärten eegenflber, hat an nichts fol- 
chen Ueberinifs, eis an Prieftem und Hunden. 
■LetxteK reinigen die Sudt vom Unratb und unter 
JenotS'Reginient mufsten die Mönche die Gaffen 
kehren. In Schmntx leben die meiften Portopefen, 
aber nicht in lianch: denn nwn heizt hier W inters 
nicht ein und fpart die Feuerung im Sommer. Die 
herrlichen Naturfrüchte haben wenig Veredhing 
durch die Kunft erfahren. Die Briten werden ge- 
.baftL OiePollHy duldet kein« fiordeUe» doch £cid 
die Mönd» lÜir fiedeilidi» aber defto kenfdier find 
■die Nonnen. Faul ift der KOnftler, der Gelehrte, 
' der Gewerbsmann ; das Militär fürchtet den Dienft 
ienfeits des Meers, die Dcferteurs werden aber ftets 
nndi Bnifilieo geOandt, wo der Muth der Krieger 
Mnr fegr ufen ilt. Priefterfchafk und Regierung ar- 
beiten einander in die HSnde, das Volk recht aber- 
gläubifch und fddvifch zu erhalten. Nirgends giebt 
e< jnphr Fliegen und Läufe und fchnellen l'ebergnng 
der Witterung von brennender üitze zu fchaudern- 
dem Fröftela. Am If . October 1817 fcbiffte fich 
der V£, «in , «M tä» dem «nbcftiegUchttfi Lifliibon lu 
am Mften In Lirorno, mnfste 
-aber 10 IVige unter Quarantaine am Bord blei- 
ben , eihe dann fofort Ober Pifa nach Flurenz. 
Hier tadelt er an Titian's Venus, dafs üe in den 
Obna LOoher zu Ohrringen und Armbänder 
'hatte und e^kllrt, daw Apgelo's Bmtns «nroU- 
endet ift und das Bild eines Mcdici war, wel- 
cher feinen Oheim mordete. — Damals besuchten 
die Frommen, weil es Mode war, ibefonders den 
Altar Santiffmia Nunciata. — Bertolini liefert fOr 
22 €pldnten frachtfrey nach England jede BQft«<ii 
Mannor, deren Modell ihm zugeiandt w(mlen. 
Auf dem Wege nach Horn , weil es demKnudcen in 
'Hören« »« kalt i#tr, fand der Vt 
• A.h» ^ iM7. Zweyur Band. 



'Wirtbsbiu&m WUbefcttt, di« Battai odt 
tntcen gut, den Wein plmti «nd aar d!c Wmnm 

kahl möolirt. Am 11. Decbr. in kalter Witterung 
kam der Vf. in Horn an. Die Todten, welche man 
Jm offenen Sarge zum Grabe führt, werden präch- 
tig gekleidet und gefchminkt, aber nur die Reioheil 
haben einen i>arg, die andern werden neben und 
(Iber einander beuattA und mit Beizkalk beworfen, 
bis ein GewOlbe voll ift und zugemauert wird. Mit 
Kccht beweift der Vf., dafs im l*allaft Sciarra dift 
nackende Statflc des Pompejus mit einer Weltkugel, 
nicht die Biidfäule de« Pompejus fevn kann^ vor 
Welcher Gaefar fiel. — Im PaUalt Moate-cavallo 
bewohnt der Pijpft nvr titnem fchr klefnem Thefl. 
Der nahe Garten ift äufserft fchattig und fe{)rgrof<;. — 
Hey Gelegenheit einer Abendgefellfchaft heym Ban- 
quier duca di Bracciano, in welcher | der Anwefen- 
den Briten waren, rQgt der Vf. die allgemeine 
(chtedite Erziehung der Jflnglinge, fo dafs es einet*, 
römifchen Fürften giebt, welcher nicht iefen oder 
fchreiben kann. Die Damen find majeftätifche Ju- 
nonen mit vieler Sinnlichkeit. Doch geht dasSHten^ 
verderbnifs feiten von den Weiblichkeiten in Italien 
aus und eine wahrhaft geliebte und eeehrte Gattin 
Üt fluten uatnn. Die meiftea haben tebwama Hmv 
und fehwaiM ftrahlende Augen und ^ne dunkelgdbc 

Farbe. Selten find die Blondinen, aber oft nähert 
fich das fchwarze Auge dem (hmkelhlau und ver- 
fchwunilfii ili dann der ftol/e Blick der Italienerin. ^ 
Viele Achtung beweifen {le der äufseren Sittfamkeit 
und wird folche häufig gebeugt, fo tragen dacn die 
Kuffianos bey, welche die SlScIderroUe fpielen und 
fo unehrenhaft find, ihren Landsmänninnen manche 
Nachrede zu machrn. — Michel AngcIo und Ca- 
nova erfahren manchen Tadel, Thorwaldfon überall 
hohes Lob. — Unter Confalvi's Einflufs wurden 
viele Mifsbräuche abgefchafft» aber dafflr hafstan - 
Ihn «tte Mmer. — Die Strane nteli Neapel geht 
25 engl. Meilen gerade durch die pontinifchen Stum- 
pfe , eine etwas abgewäfferte Marfch. Als der Vf. 
die leichenätinlichL'n Bewohner befragte, „wie fie 
es anfingen dort zu leben," erhielt er die Antwort, 
„indem wir fterben." — Von Ternidna ab hat die 
Regierung von Neapd Militärpoften auf der ftmereh 
Strafse ausgeftellt, aber des Nachts foJlen felbft diefe 
Krieger bisweilen Strafsrnraiih üben. Je fn:chtb8- 
rer hier der Boden wird, defto mehr nimmt die Ar- 
tnuth der Landbewohner fiefalharzu. Auch in NM» 

Ed And der Vi im Februar manche Tage för einen 
ranken m IkA nnd nwlat, dab im Winter, dtt 
iKlhna im «MMdMil Pewulüi» • wmägßf'ttMf ab 
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in Italien im Ganzen zu fey^n pflege. Mtn ffliehtat 

in Ntepel Lungenfüchtige ins Quartier zu nehmen, 
\vcii' «lan gl4ubt, dafs fie'geniade Perfonen an- 
ftecken, verbrennt ihre Kleidung und tüncht die 
Zimmer von nenemt welche fie bewobntiiabien. — 
Schorkereyen trifft man nnter den niedrigen KlaCTen 
feiten, häufiger unter den vornehmeren in Italien an. 
Der Vf. liefs aus Vcrrrrffenlu it rinen Geldbeutel mit 
70 Napoleonsd'oi' m einem itark befuchten Caffee- 
haufo liegen, entdeckte fpät feinen Verluft, kam 
dann zurtlck und freudig lieferte ihm uiieefürdert 
ein AuFwärter feinen fidabeuUl siarflck. üeber.di« 
Kegierung uqd (ttxr ffia kÄni^che Familie fiubert 
fich das ruLkücum öffentlich uuvortheilhaft und be- 
Tonders rügt man die Verbindung der alten Abgaben 
der Bourbons und der Kriegsfteuern , welche Murat 
luräufOgte. Das grofse Murat'fche frxiehunssbaus 
Sit eingegangen. Die zehnte Mannsperfon ift an Ad- 
vocal und das zahlreichfte Gewprha ift das der La- 
zaroni- Die rauhe Luft bewog den Vf. April 7. wie- 
der in IVom einzuti efiL'ii. Der palatinifcne lierg ift 

Stzt faft ganz britifches Eigenthura, und in fchünen 
ächten brachten die Liebhaber ihren Schönen 
Ständchen. In Toskana, das induftriöfer ift als das 
Uhrige Italien, ift jetzt der Kartoffelnbaa allgemein 
eingeführt. Am 16. IMay traf der Vf. in Horeiiz 
ein. — Uinftindlich beweilt er, dafs das jetzige 
ItaUenifche eine Tochter der etruscifchen Sprache 
üty^ mid daÜB iloai« Latein jiur die Tomebme und die 
Xxiait!T- JBi<AA dft Vdksrpnche war ; doch wei- 
chen die einzelneu Volksdialccte in Italien ungemein 
von einander ab, und noch Jetzt, wie zu des alten 
Roms Zeiten, fpcicht der loskaner fiinc Sprache 
IpitturaL — Reizend wurde das Frühjahr und mildo 
WUtfn die Nächte, der Thau brachte keine Erkäl- 
tung am 21. May in Bologna nnd auf dem.Fifch- 
markt mit Kaniflen fliefsenden WafferS. ~ Die 
weitere Ileife geht über Venedig, Padua, Viccnza 
und Verona nach Brefcia, wo man die Wielen vier- 
mal mühen kann, nach Mailand und Ober Como auf 
d«r fchuncn Simplonftrafse nach LauCuine. Die vie- 
len Kröpfe in dlefem Alpengebirge entftehen, wie 
auf der Infel Sumatra und in ('hina, vom dicken 
Keiiel in den engen Thälern hoher Gebirge, aber 
in tieferen Th.ilern fallt die allgemeine weibliche 
Schönheit und Reinlichkeit der Schweizerinnen auf. 
Zu Clareus ift der natürliche Park aus Rouffeau'sZeit 
.vdrfch wunden, indem der Wirth zu Vevay erklärte: 
'„zwar ift das Leben In einem Roman recht fchön, 
ahrr es ift noch heffcr Brod zu haben." Gibbon's 
Bibliothek fteht in einem unbewohnten Ilaufe des 
Herrn Reckford inXiaufanne ungenutzt. In Savoyen 
; Iwm^ die l^eg^iittiY m den WirtJjshäulrni das 1 an« 
. Ben verboten^, «ad Bauer meypte, fidn Stand be- 
fände Uch dort nach hergeftellter piemontifcher Re- 
gierung fo gut als ein Ijfch in gefrornem W'affer. 
iifM VVaadland iit jetzt ein Freyftaat, mufs aber 
iXQfllV-Absabep als unter den bernor Landfögten zah- 
'Uv^'mWß^ i^^^ ^ StailAftoong des Bind- 

■ i 



fchwer. Nach einer Zwifchenreife durch a'ie Schweiz 
reifte .der Vf. «m »ten Sejitbr. von Laulannc na^ 
Genf. In Aix heilte ihn das Tropfbad nicht, Cham- 
beiyfanilcr langweihg, Lyons Luit zu l^t; auch 
wuUle iu MuuipeUier inner Smit' der rauhe Land- 
und Seewind nidit ndann. Weit milder hält er 
die Luft" im Winter in Puä oder in Rom. — Beiter 
als dif vorpenann<f*n fra iizO fif chen Städte gefiel dem 
Vf. T 1 : < '.ilc (luitii ft-ine grofsen (Üinfelebern be- 
rölur.t, wo ijian freyiich fehr wohifeä lebt, der 
KrankQ abcx durch veränderliches wiQterliches Kli« 
ma^ lÄdetv Der fraTizö(i(che Land - und Ar^icUs- 
nrthW l^ht faft ohne Fle5f«?h, dagegen fchon der 
Mi':--irtnnd eine gtiti- Kiiche fOhrf. Reinlicher ift 
Im Ganzen , der fcngJänder als der Franzofe; doch 
woUte t3tt<^«iaBail(cber eti^irtcr liifchof die B** 
bauptnng wiegen, daCi-lfeine Landsmänninnen ha 
Sentmrtn» Ihres Morgenanzogs vor Gott reinere Siee- 
len 1, f f nn als die Ilritin.'jcn. AVahres ZartgefQhl 
beli!.-i iJcr I ranzofe folten. In TonJoufe warfen die 
jun.T:en StUvl( fiten den frliunen Schaufpielerinnen als 
Zeichen ilires JicyfaJls Blumen zn. Selb^ in den 
Provinzen ift der männliche Mittelftand fogar ge- 
wohnt,: die Abende nach beendigten Gefcbäften im 
Theater anzubringen , aber die .\bonncments für daf- 
fellie find dort eben fo nicdi ii; als in l'aris hoch. In 
Touiüufe zahlen die Sludirenden 1 1 1 r. und andern 
15 Fr. monatlich. Der weibliche 'i'hcil der Familie 
vetlagt^ fioh i<di^i^«lse<lc«l .«ns .änariamlieit und 
dient IdUt 4ntnHri|'e«derahNalfon<ii .tun Vorbild, 
durch VerjTnfiqunrr^rtirht die Ernahrungspflicht der 
Hausväter nicht zu erichwcren. — Die IVlafhonarien 
predigten bald eine reine chrifthche Moral, bald 
trugen fie durch üe geübte Wunder vor. Vi^ lf«M 
bat die jetzige franzö£fclie Nation , fidi aber ihre 
litifchen In^^fen in allen Ständen freymüthig au»- 
zufprechen «nd man fürchtet die Royalilten nicht 
aus llafs de": Kr.ni-tluiins , fumti rn Wegen des Kir^- 
greifens in das wahre oder idealjfche VVohi des Va- 
terlandes, beneidet fi ovlich hell iLar die neuen Begfli^ 
ftigten, welche Re«h^'baben zuiiebauntea, dafsA^ 
formationen durch Pöbel and Mifilfriueht vnaDaner 
feyn können, aber auch Fnrr-hf, wenn fie nicht 
eiiifehen AvoUen, dafs aite ülifsbrauche endlich ab- 
gefchafft werden müffen. — Von Touloufe fchiffte 
beb der \ f. am 1. April 1819 nach liourdeaux auf der 
Garonnc ein und fand wenige ausgezeichnete ÄA> 
lichten. als diejeni^ des reichen, aber in feiner Alt- 
ftadt fehmutzigcn Bourdeaux, welches indefs derch 
neue Strafsen und einzelne ältere Gebäude eine 
fchöne Stadt zu werden vcrfnricht, wo man aber 
freylich thcurcr als in Touloufe Islib WuTnilinP 
.fremde wült hi«f Mf^ix waiMfeil,i.weBB er dnen. 
mbcn Wehlbelg {Mditetimd da« hiSht Einkommen 
einem Weinbauer Obcrläfst, wofiir i'ii^cr alle Arbeit 
verrichtet und den ^^ cinberg in zii rÜchem Stande 
erhält. Immer mehr Mittelweine beziehen jetzt 
jüftindien und^lulijaiid aus Bourdeaujc. In England 
ift dec.dmijdae verf^ändige Mifcbung des Boni!* 

£»wk4 ithrif^wf» 



909 



NoiB. 144. JUNIUS 18S7. 



Sit) 



halt6n,' ehe die anglifcbfr Gefelzgebunir erlauben 
wird , far deiefaeo jPnIV ttimta Canors als fchlech- 
tKPairt«niar.an triokMi« SainSh mtd g/iimd auch 
dem JMtta M firfntm jnebellMdtf'Fnmzwefn feyn 

Wörde, fo dürfte die wohlfeile Hinfuhr ans Achtung 
for die Malztaxe doch fchwerlicb jemals Statt finden, 
und man hat nicht einmal verfucht an der feinden 
KfiftsSadr£iiglands mit gepflegten Weiarebea Ver- 
faefte XU machen. Am 5. May verlieGi der Vt Boor- 
deaux mit einer langweiligen Miethwagensgelegea- 
lieit, bewunderte die Spaizierplätze, z.B. inFoitiers, 
Argenfan's Schlafs bev ürmes, das fchöne Tours in 
einer üppigen Gegend, Amboife, das fchlecht an- 
gatBgtß Chanteloupe, Blois und das freundliche Or- 
%taMi Weibliche Schönheit ift in diefer Gegend 
inmkrefehs felteiti wril fi« nift n vieler Anftreii- 
gune arbeiten mufs. Für 90 Fr. monatlich trifft man 
in 'i Ours In Menge gute Penüunsanftaltcn , worin 
man völlig freygebalten wird; Tours hat weniger 
als andere Städte durch die Hevolution ErfchOtte- 
rungen erfahren. Die Reichen Frankreich* find in 
den höheren Klaffen weder fittlicher noch im gefel- 
ligen Leben anftändiger durch die Retolution , wohl 
aber die ni«deren Klaffen fcblechter geworden. Die 
eleiche Kinderthcilung ift dem Vf. anhöfsig nach dem 
Vorurtheil, dafs es beffer fey, dafs die Aeltem ganz 
fm.teen Nachlab vaiÜieileB. WuuduUkAa »od 
«r den. Eingang io^aris Aber TedaiDe». 1^ VÜv- 
tägsefTen für 1 bis 1| Fr. mit Wein in Paris fand der 
mäfsige Vf. nicht fchlecht. — Auffallend und 
furchtbar ift in der franzöfifchen Nation die Leich- 
tigkeit, womit lieh dort ein kfihner Bötewiobt einen 
Anhang in fchefEen Gelegenheil Ifaidell, Ibbald er 
durch irgend Etwas zu blenden verm.ng. — Weib- 
liche Schönheit nahm der muntert-r gewordene Vf. 
in Paris nur in den hüchftcn Ständen und unter den 
G^fettes gewahr, aber alle haben Anftand, fchüne 
Taillen tnfft man feiten. Tugend herrfcht unter 

feFarifer^nn^n mehr ek der Anfehrtn Tonftk-iind 
che find in ihrer IJebe, Ae^efai EäMfollms 
anregte, aller Nationen VorhikL* — Schändlich 
find die 20 öffentUchen Spielhlofwr. — Am 10. Ju- 
nius 1819 betrat der Vf. fein. Vaterland wieder. — 
Der Nachdruck diefes lleÜe werke doidi GaligUani 
beweift, wie vielen Bayfdir CS nitir dmMhNai g»- 
fimdan hehea annfe. >■ ^ >" 



Stdttoaht, b. Franckh: Tcutfchland , oder Briefe 
anes in Tcutfchland rnfenaien TeulJ'chen. ürßcr 
- ' IfiSi. XXIV n. 694 S. 8. (S&thlr.j[ 



Die Kenner nn&rer fimbem Litertfur erinnern 
fidi noch desBeyfalls, weldien die am Anfange der 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts von dem 
genialen /To/por Üi.s6<:ci; herausgegebenen Bri^e 'a^ 
mt* räjind*n Framojen , durch geift volle Auf fafTung» 
und Daiftellung des- Stoffs, anfcbnlicbeSdiiklenm- . 
«n, traSende* bft Aberrafohende UrUMQe» kobne 
ft^yy-ath^A luA lebhafte« Goloift» hij aUm 



Ausfohweifungen einer jede Regel vcrfchmähenden, 
ungebändigten Geifteskraft, in der damaligen daut- 
fohen Lefewelt erhalten haben. Ob nu n gleich de r Vf. 
de« Torliegenden Werks die'mannichfaltigen Mängel 
und Fehler diefer Briefe niefat verkennt, io glaubt 
er doch , dafs ein in dem Geifte RUbtch's ausgefOhr- 
tes Gemälde des jetzigen Deutfchlands die gegenwär- 
tige iefende Generation nicht minder anfprechen und 
mr Verbreitunjr der Kunde des Vaterlandes und ei- 
aaa richtigen ÜrtbeUs ober Maea jetaigen Znftand 
fehr ntttafleh feyn mflftte, nod in aefer Uabaraa»' 

gung hat er die Hearheitung eines Gemäldea diflbr 
Art zu der .Aufgabe dieler Schrift gemacht. 

Es ift von Risheck bekannt, dafs er die Nach- 
richten, die feine Briefe enthalten, nur dem gerir.t;- 
ften Theile nach auf Reifen gefammelt, fonderii aus 
den in den Journalen und der fonftigen Literatur fei- 
ner 2eit ihm. erö£Eneten Quellen gelchöpft und dana 
in der Form einer Reirebefehrefbnng xufammenge- 

reihet hnbe. Der Vf. I>!cil)t feinem Vurhilde ähnlich, 
indem auch feine Eriele kerne Darftellung der auf 
einer ununterbrochen furtgefetzten AVanderung ge- 
machten Beobachtungen enthalten; dagegen unter-, 
fcheidet er lieh von ilim dadurch, dafs er cne von ihm 
gefchilderten Länder und Städte ohne Ausnahme, 
und zwar meiftens zu verfchiedenen Malen bereift, 
und was er von ihnen berichltt, an Ort und Stelle, 
zum Theil nach wiederholter Anücht, aufgenommei^ 
hat. Diefer Unterfchied von feinem MuTter gereicl^ 
ihm offenbar xnm Vartbeiie» ib wie aoch der grd^ 
fsere Reiehthom aVi Rfil£sniltteln , der dnrch diia 
neuern Fortfehritte der dcutfchen Landes - undOrtS- 
kunde zu Tage gefördert worden, feine Stellung ^e- 
gen jenen fehr b' _^ i ii 1 1 1^' r . Dagegen h3.t liisbecl: , m- 
d'jiii er meiftens aiigeiiK-ine Umriffe und Schilderun- 
gen der von ihm dargeftellten deutfchen Gebiete gab» 
die Idee des geograpniIiBl|en Gemäldes richtiger auf* 

Sefafst und anzienender durchgeführt, als der Yf.« 
er fich häufig In tnpogmphifche Details verliert, 
die hier nicht an ihrem Platze find, oder Motizen 
von Einzelnhciten giebt, die allerdings in einem 
Handbuche der Landes- oder Ortskunde nidit Tcr- 
mifst werden dflrfen , aber auf dem Standpunkte daa 
allgemeine Annr hten darfteHendaa Beobaybtei» ver- 
schwinden müden. 

Dagegen behauptet fein Werk, in delfen hier 
vorliegendem erften Bande Dcutfchland iafeinerGe» 
fammtheit, und dann die foddeutfcfaen Staaten JFtr^ 
lembcrf; , Hohen- Zell cm , J'itden und Baiern ge- 
fchüdert werden, ein eigeuthanüiches Interelfe, uas 
ihm ohne Zweifel viele Lefelr fBWinnen wird. Der 
Vf. giebt £ch ala ein Mann lon vielfeiticer Welt- 
nnd Gefdiiftaafidimng und rricher BetefeBheit 
kund , und was ihm auf dem einen und andern 
Wege zur Ausbeute geworden, giebt er in rafcher 
Manier und heiterer Laune , mit freymöthigem, oft 
keckem Urtheil, and durchwfirzt mit einer Menge 
grofaanthailf anaiahamtar und flbamfchender Anek- 
iManw " 
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fchen vad luffwirtigen Sdiriftftilkni iwinkr. Er 

betrachtet dabev das Leben und feine Verhältniffe, 
den Staat und die Kirche, die wiHenfchaftliche und 
die fittiiche Entwickeluns auf einem vorurtheils- 
fravcn StaDdpunkte« im Sinne des Syfteros der Lä- 
lierelitlt niid mit diieni ieder Art von Derpotismus, 
Geiftesbefchränkung una Wahn abholden GemQth, 
und fo viel Schonung er auch den beftehenden bör- 

ferlichen Ordnungen und Autoritäten beweift, und 
> bereitwillig er das Gute, das in deren Kreifea 
4eli findet, im erklärten Gegenratze gegen die in un- 
fern Tagen rege gewordene, mit nichts zu bcfriedi* 
gende neformationsfucht anerkennt, fo ift er dodl 
unerbittlich ftreng cegen alles Gemeine, Vernunft- 
widrige und Schlecnte was in den Obrieen Aeu£se- 
runeen des nationalen und individuaUm Lebens zum 
^(HMhein kommt niefo Strenn wird aber nicht 
fdten indisöet und iuii:,LTL'cht, To wie das Urdiell 
einfeitig nnd befangen; und wie bey vielen glück- 
lichen tintällen und witzigen Wendungen es, um 
den Eindruck der Darflellung zu heben, der den 
liefer von zarterem Gefütiie oft irrenden Zweydeu- 
tigkeit^n nnd Derbhelten nicht bedurft hätte, fo 
würde, bey folchen Lefem, jener Lindruck fehr 
verfrarkt worden feyn, wenn mit Vermeidung man- 
cher NaclilätTigkeitcn mehr Fleifs auf Ausfeilung 
und Glatte des Stils und Reinheit der Sprache ver- 
wendet wSre. 

In den UcberfiditeB, "wandt der V£. die Be- 
(cfareibong der von ihm durefawaiidertieli Staaten ein- 
•leitet, giä>t er fehr reichhaltige, meiftcns genau be- 
ftimutte, oft auch andere Angaben berichtigende 
Notizen von der Gefchichtc, dem Anbau, dem Er- 
trag und der eeograplüfchen Geftalt der Länder, 
Ib wie von der Bildung, den Sitten und der Sprache 
ihrer Bewohner. Aber fein Buch würde fehr an In- 
terelTe gewonnen haben, wenn er üch umfländlicher, 
als es gefchehen ift , auf den Geift der Gefetzgebun- 
gen und der Kegierungen eingclaffen hätte, wozu es, 
auch aufser der eigenen Beobachtung, bey der Oef- 
fentlichkeit, in die das Leben der faddeutichenBun- 
desftaaten neuerlich hervorgetreten, an Hülfsmitteln 
rieht fehlen konnte, und was bey der nun allgemein 
iierrfchenden Richtung der Aufraerkfamkeit auf die 
poÜEifiahi Entwiekelung der Völker von den meiften 
Läeni erwartet wird. DagMui gereidit es ihm zum 
geiedbteal«be, dafs er' in der fon ihm gegebenen 
allgemeinen Anficht von Dcutfchland die Gebrechen 
unLers ehemaligen Keichswefens, und die in demfel- 
tien herrfchende Vielkupßgkeit, Förmlichkeit und 
fo viele in der Nation li^enden Krifte- lähmende 
■luBg» ta. wie die danwe herw^ y ne a d ett 



vonieniicMB ima miMniMHn Hiodge, lanieMw* 

ten Farben fchildert, was. man gegenwärtig far lun 
fo verdienftlicber achten mufs, da die einfeitigen 
laudatorgt tempori» acti, die alles Alte unbedingt 
nreifen, nnd In der KOckkehr zu.ihm die einzigia 
Holfe in den Drangialen der Zeit efkemieB« Ihre 
Stimme immer lauter und dreifter erheben, und 
dadurch das öffentliche Urtheil Ober die nun befte- 
hende Ordnung der Di[iu;c irre leiten, und die Ab- 
neigung dagegen vermehren. Um defswilien foli 
pnd darf aber weder das Gute und Löbliche, wae 
mit uoferen alten VerfalTungsfonnen und Lnftitntio^ 
nen rntteigegangen ift, undankbar vergeffen oder 
verhöhnt, noch das Mangelhafte, die gerechten 
Erwartungen Täufcfaende in unfern Einrichtungen 
^artevlfcb oder fchmeiohlerifch umgangen nnd fer» 
loUeiarl wnrdeo; indem nnr die mit Unbefangen- 
heit nnd traoam flfame at ugemltt elte tmd ausgefproM 
ebene Wahrheit zur Vorbereitung eines vollkoram*« 
neren Zuftandes dienen und uns auf dem Wege all» 



Hab es in einem, eine fo grobe Maffe vtm Nor 
tizen enthaltenden . Buche auch nicht an folchen 
fehle, die nähere Beftimmungen oder Berichtigun- 
gen ertrOgen, verfteht fich wohl von felbft. So 
wird z. B. die Wirtembergifche erangelifche Synode 
nicht nur (S. 173) alle drey Jahre, forn^ern alljähr«» 
\x<^ gehaJteni der S. 290 genannte, dorcb Soalv'« 
Biographie l)ekannt gewordene treffliche Pfivrer s* 
Warthaufen hiefs nicht HeigeUn, fondem Heggeün; 
lo heifst auch das Bad bey Löwenftein nicht TA<re- 
fenhad (S. S04), fondem Thtufferbad ; der letzte 
Forftbifchof ton SncTcr war kein Graf von Stynm 
(S. 870) , {andern eu Graf von WtOdtrdorf; auch ift 
es nicht das vormalige !\eichsftldtchen Buchau 
(S. 441), fondem iBucAAorn, was einen Beftandtheil 
von Friedrichshafen ausmacht ; der Befitzer der 
trefflichen naturhiftorÜchea f^*nmhi"g**" in Aus»» 
bürg (S. 498) hiefs nidifc «an Öfti», londeni von 
bntj nicht die Hunrun waren es, die naoh $.501 
in fwr eriten Hälfte des Mittelalters Baiern verwO* 
fteten, fondern die Ungern u. f. w. Diefe und ähn- 
liche Unrichtukeiten, die zum Theil als Schreib» 
und Druckfehler Entfchuldigung luden, können in- 
dellen dem Werthe des vf erks im Gemen nialits 
benehmen, dem wir im Gegenthelle eine rafche 
Fortfetzung wünfchon, bey welcher der Vf. um fo 
mehr auf die Befriedigung feiner Lefer ^vird 
rechnen können, wenn es ihm gefallen wird, die 
hier .leine. Aiteit gemachten Bemerkengen t» 
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OESCHTCHTE. 

CoBtEXH, b. Hölfcher: Kurzer Ahrifs der alten 
Gefchichte zum Gebrauche für Gymnajien und 
licai/chulen von Dr. liau/chnick. 1826. 150 S. 
ßT. 8. (lOgGr.) 

Ebenda/.: De/felben harzer jibrifs der Ge- 
fchichte des Mittelalters u. f. w. 1826. 135 S. 8. 
(10 cGr.) (Beide aus deffea Lehrb. der WeJt- 
gefch. befonders abgedr.) 

Statt eines Lehrbuchs der ganzen Wehgefchichte 
ift vorgezogen worden, erfl die^rey Haupttueile ein- 
zeln und dann das Ganze noch einmal vereint, alfo 
Itatt eines Buches vier erfcheinen zu JaiTen. I*tun, 
der Verleger hat es fo gcwünfcht, und Kcc. und 
Publicum mflffen lieh auch iüerein filgen. Dem Wcc. 
kann es am Ende auch, recht feyn, der Litcrator der 
Gefchichte aber hat vermehrte Arbeit. 

Kec, der es fich aur Pflicht gemacht hat, 
Schriften für Schulen mit befonderer Aufmerkfam- 
keit zu lefen, hat diefs auch bey gegenwärtigen ge- 
than ; und kann ihnen feinen Beyhiirim Allgemeinen 
nicht verfagen. Zwar ift ihm nichts J\eues von 
Krheblichkeit in ihnen anfgeflofscn, auch kann er fie 
nicht eben als Meiftcrwerke in der Art der Behand- 
lung und Darftellung rühmen , aber er ift vollkom- 
men flberzeugt, dafs lie in der Hand eines kujidfgen 
Lehrers ihren Zweck erreichen werden. Frevlich 
Wirdes jetzt, wo bald jede Verlagsbuclihancflung 
ihr hiftorifches Schulbuch auf dem l^ager haben 
wird, immer fchwerer , lieh durchzuarbeiten, und 
immer dringender die Vorgänger zu überbieten, fey 
e.s nun an vVohlfeilheit oder an Güte der Arbeit 
oder, was das fichcrfte, an beiden; dafs keine Li- 
teratur angeführt ift, hat der Vf. felbft vertheidigt; 
dagegen wtlrde jedem Bandchen ein chronologifchcr 
liiattweifer füglich bcygegeben worden feyn. — 

Die Eiotheilung der ullcn Gefchichte ttellt eine 
Urzeit, bis zur Grilndutig der erften Staaten ; dann 
4 Zeiträume, von derGn'indung der erften bekann- 
ten Kelche 22ÜÜ bis auf (]yrus .')öO — dann Alexan- 
der — Octavian und endlich bis auf den Untergang 
des weftlichen Römerreiclies auf, Dafs in jenem er- 
ften Zeitraum freylich noch manches hiftorifch un- 

fjewiffe, mit welchem fich an<lcre Iliftoriker in eine 
ogenanntc Vorzeit oder Vorgefchichte oder hifto- 
rifch- dunkeln Zeitraum geflüchtet haben, vurkom- • 
ntenmüffe, liegt am 'l äge. Die Ueberfchriften der 
4 5$. des erften Kapitels Anfang — lirj'prung der 
Menjchheit — Alter der Erde — ft'ohnjitz der crftca 
A. L. Z. 1887. Zuc/trr Hand. , 



Menfchen konnten, da fie alle 4 Anfang geben, lo- 

gifcher zufammengezogen, oder wenigfiens das Alter 
der Erde vor dem Lrl'prunge der Jfenfchheir, der 
dann zum Wohnfitze überführt, gcftellt werden. 
Kigenthümlich dem Vf. ift die Bemerkung, dnCs die 
Abftammung von einem Menfchenpaare dem Gefühle 
und Verftande mehr zufage, da hierin ein Gnind zu 
der allgemeinen Bruderliebe liege, den (die) alle 
Menfchen gegen einander hegen füllen; und ohne 
welche ein ivrieg Aller gegen Alle in der Ordnung 
und dadurch das Dafcyn aller gefährdet feyn würde. 
Die Art wie man verfchiedene rlrfindungen gcnetifch 
erklärt hat, verwirft der Vf. als Spiele der Phantafie, 
aber die Art wie fich die älteften Staaten gebildet, 
was eben fo wenig auf hiftorifchen Denkmälern be- 
ruhet, wird nicht bezweifelt. Die lange Skizze der 

Stanzen allen Gefchichte konnte in einer Einleitung 
chicklicher als in der Rubrik: Urzeit, ihren Platz 
finden. Sehr richtig wird angenommen, dafs Ba- 
bylon nicht der älteftc Staat feyn könne, fondern 
AffjTien, und doch angeführt, dafs Ninus, der Stif- 
ter des letztem, liabvlonien erobert haben fülle. Auch 
möchte man bezweifeln dafs IMofes gerade in der 
kVüfte (wo er 40 Jahre herumzog) fein Volk zu ei- 
nem ackerbauenden und Städtcbewohnenden habe 
heran bilden wollen, wiewohl diefs unverkennbar der 
Sinn feiner I^egislalur war. Ree. glaubt eher zu ei- 
nem kriegerifchen , um das gelobte Laad vorerft zu 
erobern. Auch fcheint der Vf. fich zu widcrfpre- 
chcn wenn er S. ~9 von den .luden fagt, die königli- 
che Gewalt blieb durch die beftehen^en Gefetze und 
durch die Richter cingefchränkt, demnach fcheint 
der Staat durch die königliche Regierung an Kraft 
gewonnen zu haben; bald darauf: „da aber die 
Verfaffung, die für das Königthum unpaffend war, 
nicht geändert wurde " u. f w. — Das Ende des 
Reiches Israel wird (S. 30.) im J. 688 angenommen, 
wiihrcnd doch die gewöhnliche Angabe 722 befagt. 
Ift dicfe und manche ähnliche Abweichung abficht- 
Lch, fo wäre es gut gcwcfen in einer Note diefs und 
die Gründe dazu zu bemerken. So heifst es (S. 38) 
Laomcdon habe Uium gegründet, wahrend die Sage 
diefs <lem llas ziizui'chreibcn pflegt. Periander wird 
(S. 52) aus Theben genannt , wahrend i^idere ihn 
aus Korinlh ftamroem und fogar dort regieren laffen. 
'l'arquinius Sui>erbus habe (S. di) nur bis 516 re- 
giert (ÖOy); und d>e Gefetze der XII Tabb. wären 
425(449) orfchiencn; Alexander habe (S. 8i) Sufu 
(Perlcpolis) im Trünke verbrennen laffen. Klwas 
undeuthch heifst es S. lOG: die Heerführer wurden 
bev dem Sainn>eln grofser Schütze gewilTenlos, blie- 
' Rr l^en 
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ben Ce bey verhältnifsmäfsigemReichthume, fo wur- 
den fie gefährlich. Bey der fo zuverficbtliahieir 
Behauptung: dafs unter Augufts Hegierang der-r5-> 
mifche Staat 40,063,000 Bürger gehabt habe, hätte 
eine nähere Begründung nicht fernen, befonders auch 
angegeben werden drtrxen, was unter Bürgern hier 
vcrftanden worden fey. Das Monurtt. Anc^-ranum 
giebt nur 4 Mill. (Vgl. die lefenswerthe Abhandlung 
des Minifterialratns V. liolh in München 1817: Be- 
merkungen Aber die Schrift des M. Cornelius Fronto 
und. Ober das Zeitalter der iVntonine. ) — Augußa 
'Emerita (S. 118) wird fürs jetzige Miranda gehalten, 
während man ge\\'öhnlich Menda dafür hält. "Wir 
bitten ali'o den Vf. diefe Punkte noch einmal ge- 
nauer ins Auge zu faffen. Ueber die Sitze der deut- 
fchen Völker, ift zu wenig, über den Pfahlgrabcn, 
die Teufelsmauer gar nichts gefagt. Auch Nachläf- 
ßgkeiten im Stil kommen hin und wieder vor z. B. 
die Tautologie: 127. Mark Aurel zog felbft gegen 
die Markomannen und that oft Feldzüge gegen ne ; 
oder S. 121: Afrika lag nach Karthagos Tall in 
Trümmern S. 103: die Körner beftanden auf die 
Schleifung der Stadt; wenn hier keiner der vielen 
Druckfehler obwaltet. Denn fo kommen S. 15: ge- 
mordertc Bürger, 10: Xi/'uthurus , iMburo/o archod, 
Belfagar {Zer); 34: Kandalts; 37: Cercascnrus ; 42, 
il: AmphirtjnnenvndAmpJtyclioncn; 52: Mytilentf, 
Phafa Azgmuja , trapejifche Felfen {76J: Brilanicn 
und Britannien Momylits; Vibulus {f ihiJius) vor. 
S. 125. „bis;m das Fort von Clydc" foll wohl bis 
an den Meerbufen von FjTth oder Frith of Clyde 
heif$en. 

11. Die Einthcilung des Mittelalters in 2 Perio- 
den bis Karl den Grof.sen und von da bis zur Ent- 
deckung von Amerika ift UDverhältnifsmäfsig. (S. 1 
bis .^7 und 37 bis 135.) I\cc. würde nur die letzten 
700 Jahre, und zwar mit dem Jahre 1300 oder dem 
Knde derKhiuzzflgc, zcrthcilen. Denn in der That 
vereinigen fich um jene Zeit fehr entfcheidende Er- 
fcheinungen. Fcudalariftokratie und Hierarchie ha- 
ben ihren Gipfel erreicht, von dem fie allmählich 
wieder herabtteigen: Deutfchland und Frankreich 
find geordneter m üheritalien begründet. Umbil- 
dung der Städterepuhlikcn zu Staaten ; Wiederauf- 
lehen der klaffifchen und Nationalliteratur in Italien 
u. f. w. Befremdend ift es, wenn es heifst: „ein 
neues Leben der Menfchheit gehet im Mittelalter 
auf und wieder unter;" indem die neue Zeit nur auf 
diefem mittelalterlichen Leben weiter entwickelnd 
fortbauete. Sonft müfste ja die neue Zeit fich ohne 
Hülfe der Vergangenheit orkl.Tren läflen! S. S. wird 
als eine der 3 Religionen der Ijiniuismus genannt, 
aber nichks weiter davon gefagt, als (S. 121), dafs 
die lilogohn ihn in China eingeführt zu haben fchei- 
nen. Auch über den Islam wäre mehr charakte- 
riftifches beyzubrincen gewefen. Die Art, wie fich 
die deutfchen Völker in die römifche Erbfchaft 
theilten, ift(S. 7. ) nicht deutlich gemacht. „Sie 
zwangen diefe (die ehemaligen Befitzer), ihnen einen 
Theil des angebaueten Landes abzutreten, welches 



fie unter fich vertheilten. " Sie nahmen aber nicht 
jenes i oder \ oder | des ganzen I^andes in Maffe, To 
dafs der^Reft als em Ganzes den Römern geblie- 
ben wäre fondern fie befetzten jedes vorgefundene 
angebauete Grundftück, und licfsen den bisherigea 
Beützer.nur jenen Theil des Ertrags für fich, wäh- 
rend er das Üebriee für fie bebauen oder ganz ih- 
nen nberlalTen miiTste. Wenn (S. 25.) Conß. Ko^ 
pronymus durch Mißßnke überfetzt wird, fo möchte 
dicfs manchen Lefer irre führen; er hiefs der Be- 
fudlcr , weil er bey der Taufe das Becken befu- 
deltc. Auch folgende Behauptungen können irre 
führen: (S. 37): „Schon im öten See. kam die Ton- 
utid Dichtkuhft lehr in Aufnahme befonders durch 
die Barden" (entweder nimmt der Vf. keine zo 
Tacitus Zeit an oder er denkt blofs an die engli- 
fchen) und: „damals wurde fchon angefangen in 
deutfcher, gothißcher und angel/achßjaicr Sprache 
zu fchreibcn. " Waren letztere nicht auch deutfch? 
— (S. 49): „Durch die Einßiihrun^ einer neuen Ccn- 
ßitution (1037) in welcher die Erblichkeit der^Le^ 
hen begründet Avurde." Man foJlte glauben, unter 
der eingefülirten Conßitution fey eine in unferem 
Sinne des Wortes zu verftehen, während es nur 
ein Edict, wegen der iV^nm Lehen und zunächft 
für Italien war. — Die wahre Urfache der Kreuz- 
zOge findet der Vf. in dem Wunfche der Päpfte, die 
in der That von ihm fehr begünftigt werden, das 
Chriftcnthum auszubreiten. Eigennutz und Schwär- 
merey hatten keinen AnUieil daran. (?) — Aus fol- 
gender Stelle (S. 65.) wird einer, der Gefchichta 
lernen will, fnhwcriich klag werden: Das Haus 
Wettin bekleidete (von 1127) die markgräfliche 
Würde, von Meiffen und Süplinburg (von USO) 
die landgräfliche, von Thüringen (AsKanien) (voa 
11S3) Nordfachfen, fpäter Ml 44) Brandenburg ge- 
nannt." (?) — Eine eigentnömlidie Anficht hndet 
fich S. 76: „ Verhärtgniisvoll u. f. w. war die lange 
und fchlaffe Regierung Friedrichs III, die, wie ta— 
delnswerlh an (ich, doch vielleicht die Bildung der 
neuen gefelifchaftlichen Verhältniffe mehr begfln- 
ftigte, als CS eine geregelte und thätige Verwaltung 

gethnn hätte. Ein kraftvoller thStiger Forlt 

auf dem Kaiferthrone würde in diefe Geftaltung der 
Dinge cingefchritten, um mit dem Willen, nem- 
mend oder fördernd zu wirket», ftörend dazwifchen 
getreten feyn und wahrfcheinlich den Sturm be- 
trächtlich vermehrt haben, welcher ffatt fand, bis 
das Chaos widerrprecheiidcr Intereffen fich zu fe- 
ften Formen fchicd." — Dieganzen Reihen der Päpfte, 
Kaifer und Könige (felbft die von Nnvarra und 
Schottland) find unter der Gefchichte ihrer Staaten 
aufgezählt. — Auch hier ftofsen wir auf Ausdrücke, 
die leicht zu vermeiden gcwefen wären, wie S. 70: 
Friedrich If. einer der „umfafsreichften " Fürften; 
S. 126 : „ohne das ßch vorgeßeckte Ziel erreicht zu 
~ haben. S. 9: ein Gefchlecht, was grofse Eroberun- 
gen machte u. f. w. Auf l'ngleichheiten , we Sicilien 
und Sizilien, Ddnneniark und Dänemark: Columbo 
und CoiomOo; und endlich auf Druckfehler, die 
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biym Schlafs des Ganzen w bemerkt werden tnö- 
(Kn: Tarrit, Mufu, Dämnxier' ft. Daiem... Ci- 
tUUnm, lUonacao» Ösntannm, \fShrend doch ihr 
AitfittktAr OmMii ifefati^ gefcbrieben wird; Anead 
ft. Afpad, Femut/chin ft. Tem.., Almoraudetif 
jßmohodm, Velde» ft. Vtldcck. Humeliaten, Zor 
katm, Otto «. t^elfinetm. u^L w. 

• »«• . . . • 

Zkubst, b. Kummer: Diplnmn(i/c7ier Tia-irht über 
die revolutionären Drohhriejc , irclche hey dem 
kurfürJUii hcji Hof Inger zu Kujj'el eingegan- 
gcnf nebft einem lilick iu das dortige Caftell, 
einer Beurtheilurw des gerichtlichen Verfah- 
reas iq diefer Stcne, und dem Ereebnifs der 
UnterTucfannff Uber deroagogifche Umtriebe in 
Kurfaeffen. Von JehamvmMom, 1886. IT u. 
221 S. 8. 

Der Titel: diplomati/cJur Bericht ift unrichtig; 
denn diplomatifch bedeutet entweder das was aus 
UrkMUten a n t n om m eni fc oder was die auswirtig^ 
StiOrtsverbiltiijfle und ^HndfehaftÜchenMittlieilnii- 

§en betrifft; and die Schrift enthSlt keines von Rei- 
en, fondern blufs ein Stuckwerk von Gefchichts- 
erzählooe ober die bekannten Drohbriefe an den 
luirfärften von HefTen , mit dem offenbar 
des.Vffc, tfe Entdeckung des Thäters 



fich zuzueignen ; wobev nebenher mancherley, felbft 
der Lebenslauf des vfe. , berDhrt wird. Es ift 
hiernach unmOf^Iich, ans der Schrift unfern Le- 
(ern Ober diele wichtige und peiniiche Sache ei- 
Mn zuverlSffigen Vortr,)g zu machen, indeffen ha- 
b«n nix keine Mohe gespart, die elaubwan%en 
^nben einlgermafsen ««faminenhängend imt- 
Tutheilen. — Als der KurfOrft fich im Sommer 
1823 mit mehren Staatsbeamten, anch dem Ober- 
polizeydirector Ton !Nr.inj;er, zu ISenndorf aufhielt, 
flberreichte ihm fein Sekretär Mnller ein Scbrei- 
h&Ui weiches demfelben mit einem Begleitungsbriefe 
•ater dem Poftzeiehea KaiTel zugekommen, beide« 
Briefe und die Auffohrift waren anfcheinend ron 
verTrhiedenür HandfchrlfL In dem Briefe an den 
Kiui^ten wurden in gebildeter Sprache ihm harte 
Y^^Bfe oemacht, ein TerfilTaag^äfsiges Reeie- 
mufmidAnn md die Satlenraag der GrSfin Rei- 
«he aba e h gefanlert; und ihm widmenftHt mit dem 
Tode gedr<^. Zugleich war eines Pamüiengebeim- 
niffes erwähnt, um welches Moller und auch Manger 
wofsten; der Brief an Moller hatte die Ucberfchrift : 
«nein lieber Müller, welches die gewöhnliche Ueber- 
fehrift von Kabioetsfcbreiben ilt; und beide Um' 
ftfndeoabaB aifo dem Drohbriefe den Anfchein ei-^ 
ms Ii oben Urfjprungs, machten aber einen folcheh 
Urfprung wieder defto unwahrfdlrinßeber. Man 
fand auch einen zweyten Drohbrief in dem Schlofs 
zu Wiihelmshöhe , welchen Malier gleicbfolls dem 
Knrfiufttn flbennb, und ein dritter kam an den 
Foftandfter zn Wabern, ndt demBöftnidien Samriii 
Ja der Schweis. Sto waren thnUchea lahakt wi»' 



der erfte, aber von Terfehiade&ea Schriftzagen, und 
fie bezweckte» flhcrdieb aaeh, dfea Kurftr^en wi^ 
cler Männer emzunehmen, denen er wohlwoUte. 

Nach dem Eingang des erften Drohbriefes er^ 
liefs das Staatsminifterium unterm S7..Adlot IjStP 
eine öffentliche Aiaffordeninff, alles wa« zur Ent- 
deckung des Urhebers führen konnte , der Oberpoli- 

zeydirection anzuzeigen, und auf die Angabe hinrei- 
chender Bcvveismittu wider ihn ward ein Preis von 
10,000 l\thlr. gefetzt. Das GefchäftsgefÜhl der ein- 
£chUvoUan hua. Minifter und dea biMarnGcheimea 
Kabhietsratba iUvalier duldete aidit, dais die Unter» 
ftichung der Oberpolizeydirection allein flberlaflien 
blieb, fondern es ward eine Unterfuchungscom- 
niillion von Hechtsgelfhrten unter dem Vorfitze von 
Bode aogrardnet, der bereits die fchwerften pein- 
lidien Unterfochuitten mit grofser Gefchickllciikeit 
und GewÜTenhaftigkeit gefahrt hatte. Wihrcad 
diefe Commiflion genaue Nachbildungen von dea 
Schriftzügen der Briefe bekannt machte, und das 
«richtiicne \ erfahren in gewohnter Ordnung er- 
Sffoete, begann zu KafTel eine in deutfchen Staaten 
«aaewöhnliche Schreckensaeit. lUemand durftia 
fieh dem l^rk befetzten S^kifle nÜMni, und NUr 
mand, felbft kein» Officier in Uniform, durfte e» 
ohne Sicherheitjkarte von der Polizey betreten. 
Das / 1 i.inenftehen von Mehrern auf der Strafse 
ward vei buteu, jeder Verfammlungsort beobachtet» 
und jede Hausthür mu fste Abeaib To Uhr verfchloC- 
fea Stjn, ielbflt die Scheaaea aad StiUe auf dem 
Laade fouteh Sdildfler haben. Eine Verordnung 
nach der andern fteigertc die Polizeygewalt bcy dem 
Pafswefen und wider geheime Umtriebe, Jedermann 
konnte ins Verhör genommen, und unter Polizey- 
auffiehtgeftellt werden; die Verhaftungen beliefcn 
fidl im J. 182S auf 2544. Die erften Verhaftungen 
wegen der Drohbriefe trafen einen UnterofBder £i- 
chenberig, und den Bedienten Engelbrecl^ bey 
dem Grafen von Heffenftein, dem njtOrlichen Bru- 
der des Kurfürften : und bey der Verhaftung des 
fchon erwihnten Sekretärs Malier wurden die 
Briefe in Befishlag jea OBHuen , welche Bolen aadi 
Kafliel btaehten. Ine Oberpohzeydireetkin Terfohr, 
als wenn die Drohbriefe von einer grofsen Ver- 
fchworung ausgegangen wären; Manger und der 
Oberpolizeycommiflar Windemuth machten ReiTen 
ins Ausland, man fchrieb nach Mainz an die Un- 
terfnehungscommiffion über deroagosifche Umtrie* 
be, und man fuchte aucli eine Verbindung der Sar 
che mit den Studentenhändeln zu Gutungen za 
iaden. 

Unter dieüen Umftänden lieb der Vf. «ioige Be- 
merkungen Ober die Drohbriefe in dem MflndcBh- 
fchen ^^ ochenbJattp drucken , erliielt aus der knr- 
fflrftL Geheimenkabinetskanziey unterm 23. Novbr. 
1823 das' Verfprcchen thätiger Erkenntlichkeit, 
wenn er kur Eotdeckang dea Urbebers beyt ragen 
kfiaae^ and fefatieb £nmf die Schrift: ,tVer. 

dea KarArften u. £ w." Er 

wandte 
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ItitmwßVVfwmamauMm mi^jam^Tm an- un- wdnun erft dahin, und dann Uefa der Fefwn« 
«wfuohwWfommiffion, als an den Oberpolizeydi- Spangenberg gebracht, wo er fich dem Veniehmea 
nf^wn Mancer um dazu Nachrichten zu criial- ' . - . «ueumw. 

ten ; und der fcnon genannte AVindemuth kam zu 
lbin»'Uiidgab ihm, wie er fchreibt. Richtiges und 
TJnriehtigeB. Zuvor hätte er einen Brief von Man- 



ger bekqnmicii, der das Poftseichen Kafliel 24. Jan* 
hatte, and nicht fre^ war, aber anefa nicht bezahlt 

•wurde. In diefem Briefe lehntMangerab, ihmNach- 
richten zu gehen. In feiner Schrift: „Verfchwö- 
rungu. f. w. " behauptete der Vf., dafs der Urheber 
'der jirohbriefe dem Throne nahe ftehen niafie. 
'Manger fandte einen Kurier an den Verleger, um 
die Verbreitung der Schrift zu verhindern, welches 
der Verleger am 19. April 1824 abfchlug; und in der 
'Kaffelfchen Zeitung erfchien eine Rekatinlmachung, 
dafs die Schrift unrichüge Nachrichten enthalte, 
^d der Vf. feine Quelle angeben feile. 
' DieUnterlat^tuuMOimniQioa fehrieb nach 
nover, um den Vf. OberdBe Verbmdnneen Temeb- 
men zu laffen, die er in Kurhefrcn haben möchte, 
nm amtswidrige Nachrichten von dort zu erhalten. 
Er ynäed vernommen, gab das fchon erwähnte 
Schreiben von Manger ab, un,d (Iber den Befucfa 

TOn Windenmth Auskunft. Sein Unterfuchungs- »Jcht fo\öriig"äu%eheiir wurde" als mau es hätte 
Ts nach des ^ ts. Angabe, Win- wönfchen mögen , und dafs die Unter! 



nach jetzt noch befindet, ohne irMWl tim TheiW 
nähme an den Drohbriefen eingeftanileB xd iiab«» 
«fnie*»t za Kaffei verhaftet wurde ? warum 
nicht der erfte, und gewöhnlich ganftigfte Auaen*- 
bhck benutzt wurde, um ihn andern Orte fune« 
VV'irkungskreifes zu vernehmen und mit andern 
Mund gegen Mund zu fteUen? warum die Unterfo- 
chung nicht eben fo rafch fortgefetzt wurde, ab fi« 
angelangen war? das find Fragen, die mit vielen 
andern nicht beantwortet werden können. 

Gegen Ende des Monats May erhielt der Vf. den 
Befehi , ficti nach Kaflel zu begeben; und ward dort 
von der UnterfuchungscommilBon verno^lmell^ 1»b1- 
che bis dahin ihr Hauptaugenmerk auf Wlndemudl 

Sehabt, und erftdarch Anleitung von dem Vf auf 
langer gerichtet haben foll. Er will fie auch auf 
die I-.ntr!cckung geführt haben^ dafs auf Manger'S 
Briefe au ihn das l'oftzcichen nachgemacht worden. 
\> eiche Bcweife dieUnterfuchungscommi0ioi4.nM(iB 
Manger zufammeaftellte, lagt er nicht, fondern nur, 
dals in der Hauptfache einiges nicht völlig erforfcht 
und das geheimnifsvolle Dunkel der Drohbriefe 



'richter beraerkle, da 

demutb nach Manger's Briefe zu ihm "gekommen 
fey, dafs aber nach dem Datum diefcs Briefes "\Vin- 
demuth zuvor bey ihm gewefcn fcj. Der Vf. bewies 
dagegen, dafs ferne Angabe richtig und Windemuth 
erft nach dem £nip£uige des Bkiefes bey ilun ge- 
'^wefen fey; und der Brief w«r von dem Poftamte 
Ml Münden m'cht als angekommen beznirhnet. 
' Die Untcrfuchungscommiffion zu Kaflel gewann 
Iderdurch mehre , wenn gleich fchwache und un- 
'gewifte Fankcben, um fich Licht zu verfchaffen» 
'vnd fie vernahm fofort W^indemuth , der fich in fei- 
nen' Ausfagen verwickelte, und verhaftet wurde; 
daltelhp |;erchah den übrigen Angefteliten bey der 
Oherpohzeydirection ; and nur Manger folhft blieb 
noch freVj'ider nach dem Vf. gefucht haben foU, 
den KurrQrften zu einer Reife nach Hanau zu bewv* 
^gen. Es konnte wolii nicht fehlen, dafs die lange 
vAlialfene Erbitterung Oberall das böfe Wefen su 
Kaffcl nun wie auf .SturmesflO^eln auFtohtc, dafs fic 
ßch befonders t^fi^on IMani;cr — und noch mchrbcy 
•der entdeckten iLlilechten Kaffcuführung feines Bru- 
ders — richtete, dafs wenig von Fragen über das 
VerhäJtniDs von Vcrthcil und Gefahr ans denDroh» 
briefen fflr ihn, und von feinen Verdienften um das 
dortige Armenwefen u, f. w. und zu feiner Entfchul- 
digung zu hören war, dafs vielmehr die lautefte 



mögen , und dafs die Unterfuchungscom- 
miffion im J. 1825 die Akten an den Criminalfenat 
des Oberappellaüonsgerichts zu KalTel abgegebMS 
hat. Von diefem ift noch zur Zeit kein Spruch be- 
kannt gemacht, fondern von Manger's Vertheidiger, 
F. Halm dem Acitercn in der Kafkler Zeitung vum 
Nov. 1826 crft noch eine Aufforderung ergangen, 
um über den Zweck und Inhalt einer unerkliriMma 
Giiffcrfchrift Auskunft zu erhalten, disam? JeJios 
1834 zu hUberfeld auf die Polt naöh Kaflel an Man-> 
«Vgegfbenift. Aufser Manger werden auch noch 
Wuidemuth und der Kegiftrator Urban in Haft g»- 
gehalten. 

Der Vf. glaubt, dafs ein Mann in der Sache ver- 
wickelt feynltönoe, der Geh etwa vom Juoius bis 
ISovbr. 182Sio einem einlaaien Wirthshaufe auf der 
Grenze von Hannover nttd Kurheffen bey Mandea 
aufgehalten, und nichts bey fich geli.ibt iiabe, als 
die Kleidung, die er trug, und ein Tufchkäi^ei». 
Er habe aus Schwaben feyn wollen, und do^^Bbl 
fchwäbifch gefprochen ; er h«i>e kein« VerwRuM 
im Hannöverifchen gehabt, und mAfle alfoGddqud^ 
leo im UeflUchen gehabt haben ; er habe fich fehr gut 
auf das Treffwa von Gefichtszügen verftanden, werde 
alh) auch die Nafhafamung "**"^hffi ft« W i m • rmtimt 
den haben. -■ , " 

Ehe die Akten nicht vorliegen, lälst fich flbtr 



Stimme ihm nicht blofs eigene . fundern auch frem- die Sache aUerdings npiJ»t.richü| urtheÜeo , und an» 

de V erfchuldung |und UnwOrdigkcU beymafs. Die wenigfteii darüber, ob derVf dehUrhebcr der Droh- 

UiiterfucbungacomnufSon trug auf lerne Verhaftung briefe in Manger getroffen habe ; . her der abfcheuli- 

an, welche "?cb dem Vf. in emer Kabinetsbera- cheMifsbraucli desPolizeywefens, und die herrÜche 

th-.n- Iv.frlilofTen feyn füll, und zu Mclfungen ge- Bewährung des gerichtlichen Verfahrens und des 

ie'l^il."- ?l''Jf .^F^ » J^'J.V"" ^i^^'^i J'^*" er nach öffentlichen Scbriftwefens ift doch «uok hier 

^ .nutthaa ib)lte; .vjfd tft dcrnm klar geaag, . ^ 
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LITERARISCHE A K Z K I G E N. 



I. Anlsündigungen neuer Bücher. 

In A. W. II .1) II 's IJurlitinndliing ii» rlln fintl er- 
fchienen , und ünfelblt fu wie in all«D Uuchbandlungeii 
KU haben: 

Die Carbon nri. 
Ein« Gefchichla. aus der rpanifclien Ilevoluüon. 
Von Theodor Hildehrand. 

Zw. y T heile. Treis Iltlilr. 

Die Ferfonea , welche in. (liefern Bomane amfh»- 
fen, «iregen ein hohes TnterefTe. Äre Begehenhetten 

und Srhifkfale lind lo crgreifeud, dnFs der Lerer von 
Aafiitig lia zu Kode zur lebendignen und innigflea 
Theilnahfoi» hiDgetUren winl. 

An gebind c beym Jahr«$wtehf el 
w WünFchen an Gonoer und Freuede mit Besag 
auf alle Grndo der Verwandlüdiaft ' 

Von /. C. C. Moritz. 

Treis -5 Uthlr. 

n«>r Titel diefer kleinen Sammlung von Gedichleo 
bszeirhnci fcbon liinliinglich ihren Inhalt. Es Aad 
darin über hundert Wüarche, mit Bezug auf die Vaiw 
hälloirfe des bürgerlichen und häusIkheB Lebens, ent- 
halten; fio find alle einfach, kurz und lierzürli, mit- 
hin ganz geeignet, einem allgemaioea liediirfailTe auf 
-•- befriedigaade WaiTe abaahaUn. 



So eben ift bej ana erfchienen ud an alle Badi- 
handlungen verfondt: 

Da» 

L € b t n i • J u 

für Kinder, 
von 

Jakob Friedrich Fedder/en, 
Aafs aeae durdigerehen und verbeCTert 

von 

einem Freunde des Vollendeten. 
Siebeata Auflage. 

8- 6 gGr. 

AnTprucbsIos macht diefs Büchelchen feinen We^ 
«od immer gewinnt es fich neue Freunde. Es «rzalilt 
einfach, durchaus falslich und herzlich, und trifft den 
Ton für Kinder fo gut, dafs fein Zweck: «die lUa^ 
^L,Z, 1817. SbteyUr BonA 



BCB für JeAuD and deffea Schickfole und Lehren kh- 
erwnrmen, und alles fSr ihr Hers und Laben, fchon 

in ihren frillicrn J.iliren, lehrreich und anwendbnr zu 
machen," uninüsUch verfehlt werden kann. In vie« 
len Schulen iA das Buch eingeführt ; um aber auch 
denen, welche es noch nicht kennen, Gelegenheit wa 
geben, feuie Bekennlftliiiik so macbea, haben wir 
von der ßt^genwärtigen , fo eben erfchienenen 7len 
Aullage Exemplare in allen guten Buchhandlungen 
niedergelegt. 

Halle. Hemmerde und Schwetfchke. 



Zur OftermeCTe ig27 ifl in unferm Verlage fertig 
geworden : 

des 

Gentrai Grafen l on Bigmmrk. 

Dritter Jahrgang, 
(In Duodezformat , mit gerdimnckvollem UmCchlagf 
• gut aing>'tiunden in einem FatleiaL) 

Preis 2 Fl. 42 Kr. 

Die früher erfchier«cnen zwey Jahrgänge diefer 
das gatize AvilTenTrhaftliche Gebiet der Reiterey um- 
farrcnden Bibliothek hatten fich eines fo allgemeinen 
und groften Beyfalls KU erfreuen, dals felbft Blätter, 

deren Sache es fonft nicht ift, fich mit der Krilll, milL- 
tiirifcber Werke zu hvfnflino, hierüber die interoGTan- 
teften Beurtlieilun;rcn enthielten, ii. 1. Jis „Mitter- 
nnclilsblatt iür gebildete Stände, herausgegeben von 
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worin es heilst: ,,Man kann den geiftrei-« 



eben VerüiITer bildlicher Weite einen literarifchen Ka- 
yalleriflen nennen. Er macht Mne Sireifzüge im 

biete der Kriegskunft niclit zu Fufs, mit der logifchen 
Spiefnlhiile auf der SchiiUer und mit dem fchweren 
^ruifier iir daudlclier (ielebrfamkeit auf dem Rucken, 
fMdero auf dem geflügelten Ftede der Thaniaße, den 
Zaam des Nadhdenkens In der einen, den blanken SS«* 

hei df-r Anfchauun;; in d-r andern Hand, und hinter 
dorn Sattel den wohlgellopfieu Mnntelfack der Erfah- 
rung. Sein Ideengeug und der davon abhängige Stil 
haben weniger Aehnlichkeit mit dem menfcblichen 
Fufsgniige, als mit dem Trab und Galopp dar nnde, 
nndaieCarr<'5derVorurthaile, desHeraommaiHi da« 
Schlendrians, attaqutrter vrnfre-d-f<rrv.** 

Jedes Jahr zu Oflern erfcheint ein weiterer Hand 
diefer ReitaE-Bibliothek von 34-25 Druckbogen, und 
S$ eile 
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alla Tlieile derfelben küanen zufaminen oiemuch ein- 
zeln, fo wie <llö iLirliltelioiideD , f/iilier von di-rnlVIljcn 

KaiakoVerCaTfer in unferin Verlag© eifcliieneiienWcr- 
durdi jede folide Baclibandluag basogeo wcrd«i! 

yorUfun$en über die T,A I ik d«r Rttteny 
• ^ fammt den 

Ebmenfm dtr BemfgungiStunJi eines AeÜer- 

•• H ■rirni'nts, 

mit 33 riaoen und deui [iilüair» des Vetiatien. Dritte 
Auflag«. (Ift in'ä 1 ranzöarche und EngUIcha iabw- 
felzl.) Treis 3 l'l. 

Der Feldherr naeh yorbildtrn der Alten. 
Prel« i Fl. 30 Kr. 

PeMdienfl Jer, Bfitfrr}'. 
(Kl id's Franziififrlio iilierfelz». r»8l)(ij , in's rolnifche 
fiberfelat, in Warfebau inaerlialb 4 Wocüea a Au£- 

Felddienß'InßruBtioHfür&^itzen-IteUer. 
Drill« Auflage. (Ift in*5 Ji:nglirclie , rolnirdM ttodRnf- 
iifche überfeCzt.) Treis 36 Kr. 

üchiitzen - SjfJ'Um der Rtiterey. 
MU 6 naMB. Zwitjrt« Auflag«^ Pmis a Fl. 36 Kr. 

Sätnmiliclie'VVtTku find in dem be^uamanDuodcz^ 
formal auf fcliöne» weifses Velinpnpier pedruckl , uud 
ifl jeder IJiind init einem gefcliuru kvoüeu Umfcblag 
Terlehen und gut bingebunden ia einem FultaraL # 

Karlsruh«, im i\Ia/ 1827. 

Chr. Fr. Hall«r*lch« Bofbochhandlaog. 



.^n ebeo ift «tCdklaueB oad an alI«BadiliaBA(ui|aa 

verfandt: 

uidelffis. TranerrpfdronHauiOBi; aDad.IlaLfibM>- 

feirt vnn A\.br Velinpap. B«rliu, baj 

T r a u t w 0 i n. l'reis brofch. a 1 gr. 

Die gönftige Itleiaung, welche Göthr in feiner Vor- 
red« SU der in Jana erfchieaeneo Ansf^nbo der 'Werke 
diefes Dichters über dns Original und die i mgezeigle 
Ueberlelziing aiisgolji m hen Iiat , %vir<I dem Buch ID 
aller UinUdit aur genügenden Empfehlung dienen. • 



Neue Bücher, 

welche ft-it Ulirliaelis i8a6 im Verlage tod Dunckar 
und Muiiiblot in Berlin erfcliieneti find. 

Ahhnndttun' -n Jer Ki'inigl. Preufs. Terhnirchen Depn— 
tili ri SWt (;Lnverl)e. Tbeill, in Folio, mit 29 Kii- 
pferlaieln in gleichem und 1^ in Atlaa - Format. 
(Ib Canmiatoa.) 30 RtUr. 

jiHr'i fdrß'ineKSnigiH, oder der Priefter und derOarde 
du t ui jis. Von demVerrarfer der „Heer - und Quer- 
ftraben." Aus demKnglifchen überfotctTOaTAeo-* 

. dorJIelL g. Geh. x AUür. g gr. 



Bjteker*», K. F., JFeUgtfMdkte. Fan/Ve verbeffert« 
Auflage, mit den Fortifelxungen von J. G. Wolt" 
mann ood K. A, MenteL V. und letzte Lief«- 
niDg. (Band II und la.) 

Der I.adcnpieis für alle \i Bände ift: 
» 1) für die Ausgabe in Octav Siuf Druckpap. 15 RtUlr. 
a} Autgabe in gr. Oct«T, auf feinem illedian der Ber* 
Kaer Patentpapier^FabriW, ig Rlhlr. 
Für iVw l'iNernpl.ire auf feinem IV-ijücr gilt dar 
l'r.iD. Treis vou l6f Rtli'r. noch bis Klichalis. 

Der tlle und I2(e Band Tiud unter dem Tii<>I: 
„Gefchichta unferer Zeit, feit dem Tude Fried- 
richtll, \onK.A.Menifl.'' als rolbfmändig«sW«rfc 
und xur Erginauag der frülieren AuigalMii, auch 
baHondora au haben. Frei« 4-j Utlilr. 
J^row^ftam, H., praktifcbe Uetnerkunpen Uber die 
Au$büdung der gewerbtreibtnden Kiuffen; an die 
Handwerker und Fabrlkanlen gerichtet, und nach- 
der awanzipftcu Auflage überfetzt Iflit einer Vor- 
rede and Anmerkungen Ton K. F. Kl 'ödc n. gr. B- 
iQgr. Auf feinem Papier, gab. 13 gr. 
Ceoper« dt« Prairie. Ein Roman. Aua dorn Eagli- 
rch«n uborfelst. 3 Bande. > Ribir. 6 gr. 
Auf feinem Papier, geh. 3 Itthlr. la gr. 
Funk, A. F., de Salamandrat leirf/tris'vita, eroltt— 
tione, .foriiiatione traciatua. Aecedunt tabulaa aari 
iacifae iU. FaU 4 Rtbir. 

Cnm lignris col. 5 Rthlr. IS gr. 
Cedans^n. ^-ItipLlilct und ricmcrl untren über die UQ'»' 
bill und i\'ülb, und die Klagen unforer Zeit; in na- 
tional— und flaalswirthfrh.'iftlirhorHioßcbt. Von ei- 
nem UDparteyircheB Freunde der Wahrheit, g. Gab. 
18 gr. 

Bärtig, G. T.. (K. Pr. 0!.(>rIan>lf<»rrtineiftQr), Anlei- 
tung ZurVerliigun,.^ uJi r V'erniinderuug der /u«/tTn'- 
Bomv-/i. 8. {Steii' geheilct) 8 ^:r. 

— • J&urze Anleitung zum Unterricht junger Leute 
fan Fnrft- und la^wafian. ft. (Steif g«heAM) 8 gr.' 

Hirer- und Qucr/ira/icn . o;Ict Erzählungen , gefam- 
melt auf einer \\'an(leruiig <lurch Frankreich von ei- 
nem fufsrelTcnden GeDllemnn. 4ter Hd. Aus d.Engl. 
ül>erf. von Th. HelL g. Geh. l llüür. g gr. 

Hein f ins, Theod., Teul, oder Lehrbach d«r ge> 

fftiniiileii rleutfcheaSprachvrirfenfchaft Bd.a. yitrtf 
Terbefferte Auflage. 8- 1 Rthlr. lagr. 

Auch unter dem Titel : 
for/chide der Sprach - und Redekunß, «der 
theoretych - praktifcbe Anleitung zum richligan 
Sprechen , Sciir«ib«B vsA VarildiMi dar dauifbhea 
Sprache. 

Journal für die reine und angewandte Malhomatik. In 
Evranglofeu Heften, lleransgegeben tob A. Li. 
Cr eile. Heft a. 3. 4. gr. 4. Geb. jedes 1 Rthlr. 

Krufe, Fr., Fragen über mehrere für das höhere AI- 
terlhura wichtige Verhältniffe im heutigen Gri.'ch^n- 
Jand, he.iulwortet von eiiiciti Tlillliellenen (f7. l\h'il— 
ler) , und aus den Alten commentirt. ^ebft der Ii«— 
fchreibung einer Reife darchMlMMMdl Äthan* gr.g» 
JttUaKffiaB. Gah.x Rthlr. 
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Lacmi jc, S. F.. .1 nfangsgriinäe der ^vilhmetik. Aus 
donl'r.inz',!. ü i iiHtst, Dach d«r i7teo Auflog«, «ad 
mit cini'i^eu Aiunerkuiigeii verfelien. ,8;r. g. i6 ßr. 

Ula rfiei nckf, Dr. r/i.-l., die (Iruiullelircu der cUrilt— 
Vivhea Doginalik al.s A''ifreni'ch,it"t. Zw -yle, TÜUlglwa 
ausgearbeitete Auflage, gr. g. a Ktlür. 

Wemoinn d«s Gntfea Almnnder Ton T— . Am der 
fr;inzüf. HnndfcTirlfl üherlV'/l. 31er 11. liMzt- r V.avA ; 
oebfl !)ii)giniibircher r\i,t:z ulscr den Grafeu Alexaa- 
dcr von Till/, gr. 12. Geh. 2 IXÜilt. 

MiakeUt, Luduf., die £Uiik des Ariflotelee in ib- 
reoiVechSItDiffe zum Syftem der Moni. gr.g. ggv« 

Nordeck, Karl, Baron von, BacchMm Ein Bp08« 
ßd. I. gr. la. Geh. 1 llthlr. la gr. 

■Rask, R., über das Atter und die Rchtliett der Zend« 

rpracho und des Zoiul - Av^fl.T , und IT^^i fli I!nng des 
Zend - Aliil'^'iöU , ucLit einer Ueberüclit des ge- 
fainiuion .SprachriaiiiiMes ; ttbeibtat ymk Fr. H* 
V. d. Hagen, g. 10 gr. 

Jtuht« V' Itilienßern, Geaeml, grnphirdie Dar» 
Oelliiagen zur altern Gefchichte nud Gtmgr.iphlc von 
Atthiopien und Ai^f:ypten. gr. g. ülil 9 Karlen , Ta- 
bellen a. r. w. in Fol. 4 Riblr. 
DMffelbe, den Aiiu auf Velin- i'ap. 4 AUiJr. la gr, 
Andt vnler dem Titel; 
J^rir^rfi'Jhiß^^rißh.rr u^ihn, oder aorchauliche 
DaiTieliiins der pelainmlcnWellgefchichle narh wif- 
rciilVIi irilitluM' l'.iitwickelung , vcin den friiheften 
Sagen bis nuf dio gugcnw irti^e Z«äl, in Karten, 
Tabellen uod nnderea grajJiilVhen Cuoftruclionec ; 

^ durch einen ausfiUuUchen Text erläutert. Heft I. 
Aelhioplen und Aegypten bi* auf Alexander den 
Grofsen. 

Rothe, Geh. Ober-ßaurnth, Jl^trüge ziir l^Iafchinen- 
hauhuide. Heftl. AVarrerff'irderungs-^Iarchinen mit 
beMregender Kran des ^\^l^^e^s , des Windet und dea 
Waflerdampfes. gr. 4. 3lit g Kpfro.inFoL 5Rtlilr> 

Tric/t, Bau - Dlrector , Handliuch ütrrechnun;^ der 
Baiikoflen für lutouilliche Gegenflünde der Stadt- 
und Landbaukunft. la ig Abtbeilungen zum Ge« 
brauch der einzelnen Gevverke und bejr dea Gefcbig- 
tnn der techniCdien Dearaten. gr. 4. 

Hierron find ferner folgende AbtheihingeB 

crfchienen: 

V. SchloXfer, ScLmid, Gclh;;iffser, Drahtßech- 
ter. l Illblr. 6 sr. 

VI. Klempner , Kiipferfchmid , Sdiiejerdeckarf 
lileyhcher. Ig sr. 

VIL G/q/rr, Töjfftr, 80 fr.' 
ym. Da$nmfett*r, Brmmenmet^tr, DredMer, 
Seiler. 1 juiilr. • 

IX. Tjehmer und Sldker; Rohr- und Slroltdecker, 
Schindel-, Splie/s - tini Spohndecker. lagr. 

X. Bildhauer; Stuceateur} Stq/^rer und luokki" 
*r#r; ^er^ofilrr, Tap^alertr (efftbnint sn Jo- 

Lann!»). 

Jede Ablbeiinng wird einzeln verkauft. Wer auf 
dM Gnam liibfedbirt, mhlt «in Fttaftd mmgUf, 



als der Treis der einzeltion AbtlioIIungen beträgt, 
welches bey AblitlViung der letzten Hefte vcrgület 
nird. Der Bogenzahl nach dürften die AiitliaUnn-' 
gen I — 9 ungefähr zwey Drittel det Garnen be» 
tragen. 

Varronis, M. Ter., de Un^ua latina iibri rjui fuper- 
Aiat. Ex codicuin veturiirruDaranu}ue editionum 
aiicturitate integre lectione adjecta reeenAiit Leonh, 
S [t reHf^el. — Accedit index graeconfm loconun 
apud Priscia num (juae exflant ex codice ^^lona» 
ceufi \ fupplementum .editioais Krebliauae. g niaf. 
GhnrtninpNlLjRtlilr. i6gi. Cbaxte fimpt 4lUMr. 



Bey J. W. B 0 i c k o In B e r 1 1 u ift erfchi« 
ücbcr Infectenfvliüdcn in Jen IFülJcrn, 
die Mitlei ilim vorzubeu^i-n und feine Kacktheüe 
zu vcrmifiderih 
Von 

Dr. JT. Pfvit 
Freis geheftet 8 gt. 

In diefer Sdin'ft find niclit, wie gevrohnUch ge- 
fclilehf, die Willel, die fchädlichflen AVald- IiiAfcleo 
zu vertilgon , allgemein ani'j.-gclji ii , fondern üe Liitliäll 
diejenigen, wclclio bay jeder Fiaupeugattung befonder» 
nuweijiiJiar lind, fo wie BcUiuiinung der Zeit, wedle 
Anwendung ftattllnden mulk. Zugteich ünd die Kenn» 
zeidien genan angepehen , woran man die ungewShn- 
liche VermcTirun:. lii r \^'ald- lriff;rtcn zoiiic ^eiiug or- 
kenuenkaxin, fu wii? auch darin die I>chaodlinig des 
bcfchädigten und getüdtelen Holies gelehrt ifl, mn der» 
Nnchthail de« Infeetenicliadean aaoglichft au Ter» 
hindern. 

Sio behandelt daher ihren GegeDflanJ vreit toII— 
konuuener und richtiger, «I» bisher noch in irgend 
Sduift gefclieliaa. 



In der II e 1 n r Ichs h o f e n'fA«B BBäUlAadlnBg 

ia Mühl hau Ten ili eiTcbieneo: 

Tlieo^^nis Thfo-j^uidiriix live Theognidis, qualis adhuc 
editusilt, ia recentiriiiuos ejus interprete.<( Viu^ 
dkiM. Auclore Gtälitlnw Qra^tnkm, f h« Dt',, 
GjrninaiU M nüioll Praraet. 90 S. la 4. (g Sgr.) 

Wie bekanntlicli jedes Schriftwerk hauptfacblicb 
tm»ßchfelbft zu erklären iü, fo haben auch dam Ko-- 
I7|diaus der griech. Gnomiker ein Brwts^, Kindtr^ 
Vater, Schäfer, Gaisfnrd, Inu Bekker, Boiffomide 
und defTeu übrige F.rkl.Hrer feit Suidas, ohne gcnwle 
das Ral^^e!h^lfI^3 feines Werkes zu überfübn, jenes 
Recht widerfahren Iahen, das ihnen darbot, den ^Veg 
einer fugenannten Ivlvm Kritik einsurchlagen. Und 
wiefelbft ein F. A. ff^fdf es nicht gewagt, den Homec 
aacb feinen ni den Prolegomenen aasgeibTTicbenen Ao- 
flrhlen zu ediren , und wie er nie nach den indiriJiiel— 
len Anflehten eines Kues, Spohn, B. Thierfch und fy. 
MSlUr an «divea ftjra Tiiid» eben fi> ynmig wer nacla 

eine» 
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•ioer Anficht, die ficli beym eiTloii Lefen dcrTIieogni- 
dirchen Gaoinologie fosar eioeiu Joden aufdrängt, die- 
felbe bis zur völligen UiikMmdichkeit zu Terändero und 
To der femertn Willkür Preb so {>chen , tri« ran ihrem 
aUerncnerten Iler.iusgulier uii l Ueliftrrttzer gefche'.ien 
ilt. Diei's Teraulabte obigen Verluch eioer Keclil- 
ferfigUDC. 



So eh«o iTt erfchicoea und durch «Ha Duchhnod- 
langen in erhalten: 

Die Jiibelfeyir de< fir'/.ii/ähntien LAroitttcs <hs 
Hrn- jMtizIers und Fro/eJ/ors I\ iemeyer am 
Ig. April 1827. Von einem auf merk/unten Be- 
' ob flutet. Zum Beften der üiTenÜkhea Annen« 
Kalte in Halle. Treis 4 gr. 

Buchhaad:lung des Waifenhanres. 



Neue F'erlagS" luA Commi/fionM-BScher 

TOB 

Johann Frledr. Rammericli in Altona, 

Orter-Meffe 1827. 

V. ßerger, J. Gnindaüge der Sittenlehre, der nh*- 
lofopUrrben Rechts ~ und Siaatslehre ond der neli^ 

* giOBS^iloruphie. gr. 8- 2 RiMr. 16 gr. 
oder: J^emeine Crundiit^e aar WiiTeofchaft. 4ter 
vnd letster Band. 

Nati(!e!-':,'''fr'-J iich für das Konip-elch der "Xiederlande, 
überfetzt von II. C- Sdinrnadifr. gr. 8- " 21 gr. 

Obhaufen's, J. Leitfaden zum erflen Unterricht 
in der Geographie. Vierte berichtigte Ausgabe, her- 
ausgegeben TOn W' OMlau/in. g. Ii 4 gr, 

Sckiitt, J. C Denk- ond SprechäbnagaB , inntg TB»- 
bundeu i Büchlein, g. 3 gr. 

Tegner^s, Fdr., Conlinaaaden oder dte Nieogeweihten 
amTifche des Herrn. IVach dem Schwedirchcn ürl- 
gjaal überfetzt von (J. E. Kfau/en. Zweylc verbef- 
r«rla Ansgabe. gr. g. 6 gr. 

Venttirini, D. C, Chronik des neunzehnten Jabrhao- 
deris. aiAer Band, das J. 1334. gr.g. ^Ulblr. ggr. 

JFufinti, IL, Lebensanfichtmi. Eine Aiabeska. g. 
& I Rlhlr. 4 gr. 

• • • 

DeßWatewr und Liqitoriß, der wohlerfabme. Tiritte, 
nach dem jetzigen Standpunkte der Kunft vorbi^f- 
ferte und mit vielen Zufatzen vermehrte AnClage; 
mit I Kupfer, g. I Rthlr. Als ater Theil hieza er- 
Cehien bereits 1808: Unlemdtt imBranntweinhieu' 
Ben in 15 Abfi^nitten. Blit i Kpfir. g. i Rthlr. 

Dohm, A. , die Kürten- F.pideniie von I826, befoB.- 
dera im Morderdilhmarfchen. g. g. a g gr. 

R/dier*s, H.t FMdJgten fax daakanda ChriftaB. gr. 8. 
ii I Rthr. 8 fr. 



(iitdme, ^4. C. Anv.elfung zur Anlegung einer Teich- 
firrhercv Unit /IT i-ifchzucht. KiiM gekrönte Piais- 
fcbrifi. -Mit i i^iifr. gr. s. '> 12 er. 

Kruf ', yl. F., fifyiniilliige lieinerkmi^cu über den Ur— 
fpriirn iJiM- -Sjir.irlie, oder: Bt-wiis, dnl's die Sprt^ 
che nicht nienfcbliclien Irrrpriiugs fey. \\ 6gr. 

NB. Dar VarfsiTer ift lelbn ZugUog des Taab- 
iknuimen-Inftiials in SdiUswig, jetat piivatiflren- 
der Taubftammenlehrer. 

ScfiritfL r, J. W. , pr.nklirche Anweifuiig in derHolftft- 
nirchenLandwirlhfchaft, für AnGinger dieferSVirlh- 
fehafts- Methode, g. Ig gr. 

Sclirl'iter's, Jf. , Lebens- und Amiserfahrungen in ih- 
rem prychohtgifrli - gerchicbllichenZurammeuhange. 
Zum Heften praktiicher (ieiniichan haraosgegeban. 
ifler Band. gr. g. i Rlhlr. 8 gr. 

Stange, E., über Schwärmerey, chrifjichen llyHifis- 
mus lind rn>relyl<fi [ii iclieri-v. "Iii « ider \'iiirede 
vom lin. Dr. und il.tupiprediger lio^kel iu Hamburg, 
gr.g. iRtUr. 8gr> 

Vom Einjluf/c il<\<; 1l'itn(hieif>'r'i (."Vlyfticisraus) aiif die 
Gefetzgebun^ und (Jerechligkeit&pilege. 31it befon- 
dercr Beziehung auf die UanfeDhdic. gr. 8« 8 ?J". 

Zti/c,- U., kritifche Beurtbeilung des Unterfcbiedes 
RnOUciber Ofen - Damnfliider und DampfkaOel- 
Dampfbüdar. Hit i Statudracke. In ConunilT. gr. 8- 
ggr* 

In CommirfioB: 

von Bersen, H., Monocraphie der China, gr. 4. Ham- 
burg 1826. Mit g ilhim. Kupfertafeln und 10 Ta- 
bellen in gr. Folio. Veffkaafpreis aLoniad. Netto 
13 Rlhlr. 

Diefea Prachtwerk kann ich, taut der im Januar 
Terfandten befondern Anzeige, wofren des jerincen 
Vorralhs und grofsen Formats, nur auf bcßimmte 
1\echnuiis, cebcn. 

Von MofsUr't, Dr., gemeinnützigem Handbuch der 
Ciewachskunde. Zn^yte von Herrn Dr. u. Prof. /.V/- 
chenluidt In D:.-« Jen uiii;:e.irb<.itete und mit den lu-ue- 
flen KntdeckuDgcu vermehrle Auflage in 3 irinilen 

hoffe ich den iflen Band im Juh'us und den sten und 
alen vor Alllauf des J.ilircs ver.'eii'len 7.11 können; de» 
Treis werde ich fii billig wie möglich bcflimmen, wenn 
ich auch den bisherigen Preis, wegen der vermehrten 
Bogenzahl, nicht beybehalten kann. Denjenigen Hand- 
langen , die wenigßens 4. Exenipl. heßimmt verlanfm, 
vatfpracba ich im Vocans eine bafoBoaia B<^aoflignng. 

IL A u c t i o n e ». 
Bücher- Auet^n in Wittenberg, 
Von den Büchern, welche vom a. Julius d. J. an 
hier öffentlich verlteigert werden. Und Catatoge in aU 
lau bUdan BuehhandlnngaB sn bekomoMB. 

Wittaabarg, am 93. Maf 1827. Seiht. 
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SCHÖNA KÜNSTE. 

' littTZtc, b. Barth: DteBohenßaitßm. Cjklifcb«» 
Drama in fieben Abtheilungen. Von WSMat 
Men /fällt. 18^6. Sieben Mnd^t ftdoi Utt 
2öOi>. gr. 8. C^iUhlr.) 

\^i \n ryllijches Drama? Was ift cJ.t; für ein Ding? 
Wenn ein rranzofe diefen Aasdnick liurle, fo könnte 
CT ^uben, es fey ein ganz kleines damit gemeint: 
4 m » na«b dem Dict. der Akad. wird jenes Beywort 
von kleineD und ephemeren Producten der l'oßfie 
gebraucht, wie fie gewöhnlich in perioftifcben BJ£t- 
tern erfcheinen. Hier ift aber gerade der entgegen- 
gefetzte Fall. Das Drama ift grofs, ganz übermäfsig 

S-ofs; e? ift — wenn es überhaupt Ein Drama ift — 
n Drama in fieben Dramen, oder, nach Analogie 
der griechirchea S^aiiMtik zu reden, eine Higgf^o- 
Tie Der Hel(f derfelben Ült dit GifdUeclit der Hö-. 
rier.ftaufcn, der Stoff die (bejiittfis ein Paar JAt* 
hunderte umfaffende) hohehftaufcnTche Periode der 
deutfchen Gefchicbte, und die Form eine chrono- 
logirche 0axftelluDS der Haoptbegebenhelten diefer 
Periode In dramatisier Geftaltung. 

Wer Räumers gcfchäizles Werk Ober die Ho- 
henftaufen gl lefen hat, dem dürfen wirnur die Ti- 
tel der fiobt-n Dr.iir.cn nennen, um ilin Aber den 
Gang der Handlung ins Klare zu fetzen. Der erfte 
heifst: Waiblingcr und Weifen, hißori/c?us Draim ; 
das Drama fcblieCst mit der, von BQrger befungc- 
nen, edelmflthigen Uft'der Wdber wn Weinsbeit^ 
«nd zeigt „Hohcnflaufens Aufgang." Der 7\veyte 
Titel: Iriedrich der erfte, roviantifches Drama; es 
Seigt den „Glanz" des Gcfchloclites in dem Kampfe 
«nit ItiBen. Der dritte Titel: Heinrich der fechste, 
W)nllUrtifchesS<'Aai(//>ir2; es enthält den Kampf Hein- 
richs mit Tankred von Sicilien, und foU ^VkHamor-' 
ftaufens Verfinftenmc;" anfchaulich machen. Der 
vierte Titel: Die ReTreyung, Schaufpicl; es wird 
auf dem General -Titel auch „Hohenftaufens Wie- 
derkehr" (unter Otto IV) genannt. Der fünfte Ti- 
Ul: Friedrich der zwejie, ^„Kohenftaufen« Nieder- 
ung") Tragod'u: fie fpielt ih Aegypten. Der fechste 
Titd: Conrad der vierte, („Hohenftaufens Abend- 
röthe") romanti/cTics Traiurfpicl; es enthält Con- 
rads Vergiftung im Lager Llv Lavello. Der fiebente 
Titel: Conndin^HohenftaufenjErlöfcben"^ Trauer- 
fpiel; es fchUebt niit Conradins «ad (Unes Unglflck»' 
.geföhrten Abgang zur Hinrichtung. 

.. . T ,f — 1- — wasderVl 




die Vernnfterung, die Wiederkehr (des Lichtes), def 
Niedergang, die AbendrOlhc, und das Erlöfchen dei 
Heldeni;efchlcchts, bilden den Cyclu^. Abor wel- 
chen L nterfcliieil der \ f. zwifcfien einem hiftori- 
fchen und romantifchen Drama, einem Drama und 
einem ächaufpiel, einer Tragödie und einem Trauer- 
fpiel ftatuiren mag, und warinn er, da das gnnst 
cvklifche Drama hijlorißh ift, bald diefe bald jene 
Gattungs - llezcichnung gewählt hat, das vermögen 
wir um fo weniger zu erklären , je mehr wir clar- 
Obcr in Zweifel gerathen find, was er überhaupt von 
einem Opamu, und von der %'erbindung mehrerer 
Dramen zu einem Ganzen* fOr eiaeä fi^riff £ch ge- 
bildet haben möge. 

Sollen wir fein Werk mcffen nach dem Mafs- 
ftabe der antiken Trilogieen und Tetralogieen ? Da- 
bev wOrde er auf der einen Seite verlieren, was er 
äuF der «ndcvii gewitane. An Ijänge und Anzahl der 
Glieder hat er cBe Alten Obertronen: denn bis zur 
JETepfnlogie hat keiner, wenigftens von deren, die 
auf uns gekommen find, keiner, eine Gefchlechts- 
fabel der criechifchen Hei'oenzeit ausgefponnen. In 
Hinficht cies Zufammenhan^s der Glieder hingegen 
hält er mit den Alten durchaus keine Vergleicnung 
ius. Denn bey diefen ift der Zulanunenhang ftets 
religiös und moralifch; bey ihm nur hifitorifch und 
politifch. Dort bangen die Kataftrophen der einzel- 
nen Gefchlechtsglieder, vermöge der moraJifchen 
Verfchuldungen, welche fie au/ fich laden, an er- 
kennbaren faden in der Hand der richenden Gott- 
heiten zufammen. Agamemnons Ermordung fvirrf 
zum Theil durch feine Aufopferung der Iphigenia 
niotivirt; CIvtaemneftra's l'nthut erzeugt, auf^An- 
trieh des beleidigten Apoll , tlen Muttenr.ord des 
Greftes; der Watinfinn des Letzteren entfpringt aus 
dem unnatürlichen Morde, und nicht ohne eine ge- 
wüSb Art von üophÜ^ificher MOhe ibtzt der f ortpJian- 
cung der Vererechen die Gftttin der Weisheit 
Schranken , indem fie den F'echtsftreit des Apoll und 
der Furien vergleicht. Von einem Zufammenhange 
(licfer Art ift hier wenig oder nichts zu fpftren, ob- 
fchon der Vf. in dem dritten Drama den Helden def- 
felben, welcher am Sclüufle ftirbt, mit Holfb der 
prologirenden Mufe und eines Vorfpiels, in dieGei4 
fterwelt — in die der Sylphen und Gnomen — ge- 
führt hat, um ilm in die vcrhängnifsvolle Zukunft 
blicken zu laffen. Seine Hohenftaufen treten auf in 
ihrer biftorifchen Folge, ungefähr wie im Macbeth 
Könige von Banko's Gelohlecbt, die nur der 
ammbaum m^t einaB)der yerhijidet , aber kein dra- 
— tUebat GdweUt VonHIndldiiiMi wid von cinan- 
Tt der 
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der moraliCch bedixigenden Schickfalen. Und wie WShlHurt^der ihn MlMn Slukfpeare gewiffcrmafsen 




läöptidce glt 

zu LuiemllcMeabiide werden iiiuchtcn. Hr, N. hia- 
gegi^n hat — wie wir oben !< liun ccfagt haben, — 
ein weltbiftorifehe« Hüdwgt/chUeÜ zum Heros er*- 
kobrea, Jtad die iiuler IdMteia abgefclilMrene 6«- 
fchichtsperiodc vom Aufgange bis zum Untergänge 
diefes Heldengefchlechtes tritt hier gleichfam an cüe 
Stelle des abg<^f( hloffenen Gefchicks eines einzelnen 
dramatifchen Heiden, delTen Leben, fo weit es in»- 
terpffiuit ift, in den Eitizel - Tragödien guter Mei- 
fter gewühnlidii fuie dem GefichtspuiiJttt üel- 
nfs Untergänge'; zu flberfchaüen gegeben vrircL AVer 
leider fcheini uürereiii Vf. alles zu mangeln, \va$ 
fein grutcr Vorgänger mit zu der ähnlichen Arbeit 
brachte, und was wir oben bereits angedeutet haben. 

Zwar wollen wir ihm die poSülchen Anlagen 
nicht abfprechea, abc^ ^er rechte dnmgüfche l^kt 
fehlt offenbar. Das zeigt ficli fchon att«; der Wahl 
des Stoffes zum Anfange der Reihe. ^^ ollte er den 
Anfgaiv^ des Hcldent;cfcljleclits darftcl'en, warujn 
fing er nicht an mit i^awx Hilter von Staufen (Fried- 
riem, der untef Kaifcr Heinrich 1V^ bcy Merfeburg 
^ Uer^oetbiMn und einelLairerstochter fich erfoebt^ 
und der d^eritlfchilsnindlVein zu der l&xGlse feinet 
Gefclikriit s um I. ? Die Ucbc des fchÜchten llitters 
zu der kiiifcrlichi I) Jungfr.r.i Iiiüo alli in hingereicht 
<Ias InterelTe zu feffclii, und die bey Hn. iV. von 
Drama zu Drama verwickelter upd unüberliehlicher 
werdenden Verwandtfcba&s-yetlMltniire (die frey- 
lich bey diefem Stoffe aicbt vermdden waren), 
wären um fo .deutlicher geworden, wenn man fi« 
hätte cntftebed'febetl. Statt dcll ;i führt uns de^ 
Vf. mitten in diofe venvandfchaftüchen VcrhältnHIe 
und in die politifchen Spannungen 6ill^, und dcjf 
Itefcr ficht Heb iaeineo) JUbTrintb«', wQfia er ohm 
Vorgängige«'5hrdS{Binr 'der ^Tebicfate nnmSgfich fi<^ 
zurecht finden kann. Die Perfoncn in dem crften 
(dem Expofitions-) Drama reden zwar davon uiiend- 
licli viel, he thun faft gar nichts, als dafs Ge davon 
reden, und zwar in ^iilicbter Proia (die übrigen 
Stücke find gröfstenthcils metrifcb abgefdjst); & er 
was fie fagen — wie feiir es auch ihren gefcbicht- 
lieben Situationen und den Anfichten ihrer Zeit ge- 
mäfs feyn mag — das fagen lie fo, als ob es die 1-«- 
fer fchon Wülsten, und für die, in dem fraglichen 
Theile der Gefchichte nicht bewtadartwi» vedan fia 
daher von bAbmiicbw j>ft£Cern, und crreaaB aia 
unaberwlndllehes'^nhl von langer Welle. Dleftf 
<!rn natifrhe Dunkelheit Zieht fich, nur aümäMig ab- 
nehsnend, durch die ganze Dramenreihe hindurch, 
und obwohl der Vf. mehrere Mal die Mufe der Ge- 
fchichte als Prolog und CpÜO^ hat auftreten iaffen, 
_ um die politifche Gefitawalto äer Zwifchenzeitea 
Aber welchen Gegenftand fie aucb ibr .^äaaeadea Q&wifcben-Dramen kOnate man hier nach Analogie 
Licht crgiefsen mag. ' * der Zwifchen - ..«^ÜErf^ flgen) zu erklSren; fo erklärt 

Nun ift zwar nicht zu leugnen, dafs unfcr Vf. fie, doch (im Bcrtrebcn poL-tifcIi zu fprechen) fo un^ 
für feine jüramebreihe einep bilVorifcben Stoff £e- verfiändiicb, dafs dadurch nichts tUr den Zweck 



ftreben. Blühen und triüfchen diefes herühmteii Ge- 
fchlecbtes zu einer grofsartigen moralifchen Fabel 
für eine mehrtheilige Tragödie im antiken Sinne zu 
gelUIten. 

Wir maHen daher wohl einen anderen Mafsftab 
auffuchen, und am paffendften dazu wird unftreitig 
Sliakfpcarc's Dramenreihe aus der englifchcn Ge- 
fchichte feyn, da es unverkennbar ift, dals der \ f . 
felbd fie zum VoibUda genommen hat. £s ift be- 
kannt« dab ein nauerar ScbriftftaUer, der ficb gern 
fDf einen tiefCnnigem Kritiker und rar den grOnd- 
lichften ErgrOndcr des »Shakfpeare giebt, diefe hi- 
florifchfl Dramenreihe als das ^Von p/ui u///« der 
dramatifchen Kunfl anzupreilen pHegt. ^^ jr (lud 
anderer Meinung. Wir halten lie für die fchwäche- 
ren Dichtungen des grofsen Britten, weil keine ein- 
zelne derfelben die Wirkung feiner einfachen Tra- 
gödien errcicliV, und weil deren Gefammtheit den 
antiken Trilogiccu nicht einmal analog wirkt, gc- 
fchweigc ileiui gleich fcark. Das kommt unftreitig 
daher, weil er in der Hauptfache fich immer eng aa 
die Tbatiacben der Gelcbichte feines Vaterlandes an- 
fchlofs, ein gewiffes Vertrautreyn damit bey felAen 
Lcfern vorausfctzto ; italier fchlecht oder g:ir n!i !it 
exponirte, oft wider alle Hegeln der dr.uiiaiiUhca 
Oeconomie componirte, es meiftentheils dem Zu- 
falle Uberliefs, welcher Charakter oder welche Si- 
tuation desAntbeils der Zufchauer vorzugsweifu fich 
bemeiftiern «rQrde , und daher die Tlieilnahme der- 
felben weit öfter zcrftreute, als in einem Punkte 
fammelte, wie es die gute Trni-üdie erfordert. In- 
deffen erhob er doch vcrmittelft feines Genies diefe 
Dramen weit Ober dasjenige, was vor ihm im Fache 
der dramatilirten Gefchichts - Malerey da gewefen 
war. Mit kahnem Fluge der EinbildnngskraÜlt »- 
J'dtiif er Sitten und Charaktere, anftatt diefelben 
mit ängftlichem Studium den Gefchichtsbücliern 
rachzuzeichnen; und auf diefe \rt vcrfctxtc er licli 
in die Möglichkeit, die hiftorifchcn That fachen durch 
Unterlegoog von moralifch bedeutenden und äftbe- 
tifcb zweckmäßigen Triebfedern , wie die Gefchichtd 
(ie feiten hergi(^bt, in po'ilifchcs Licht zu ftellen. 
Konnte er die l'erfunen nicht imtner fo handeln laf- 
fen, wie es der tlichterifche Zweck erfordert hätte: 
aof die ein&cbfte ^^'eife dem Bclcbauer die ftillen 
Gdetze der moralifchen Weltordouog zu offenba- 
Tai; ;fo lieCs er fie wenigftens Ib denken und fpre^ 
chen', was für ihn keine Schwierigkeit hatte, da 
feine ganze Diclion das Kcfullat von tiefen IJlickon 
in die menfchliche Seele, von eihahttur \N Vltan- 
fcbauuDg, und daher fchon an und fiir iich eine Art 
I moralifcher und pfychologifcher Offenbarung ift 
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gewoanen wird. Dals fie im dritten Drama & 11 
mml, als fie Kailer Friedrichs Tod berichten mufs, 
wollen wir nicht rQgen: d«Ui fie bittet felbft des- 
halb um Verzeihuntf , un'd e« Ife wenigftenj nicht zu 
leugnen, dafs fie inre Bitte in einer poetifchen Stcl^ 
bing rortrigt. Sit ftebt .in det gottUTien Aue ia 
*Stariagea9 ufani dM Kyffhfiirers, und fpricbt: 

Vergebt ! Zwar iittt weiche Regung liemt 
Der AltiXe nielit, der unbcßechiichru. 
Nur dieft Mal, für d\in Einen, fey'i »era<SnBt. — 
Nicht mehr! Lafit kurz mich Teyn: der Aede Schmoek 
£il»Imd«t von der Thriinen heilfem Thau. — — ■ 
Wie mit dem Feind verfchworen , lagert Cch 
Seleph , der Strom , roll CUiMinfUi'tnr Tfick« 
Im Wec det Kreuaeiheers i ihm fibonlBMiMB 
Auf toawrm Stege Vortrab und Gcpidc 
D«^ Warnung uub , det WeOeu angaduldlf. 
Spveiit KaiJiR Fricdridi MiM»ltouuit I«ia 110% 
IM &int SUi Biacan niediwaitr im BöCn. 
- - ^"aHmtoi Gabaia 

_ jättnumn aof tarTeliclItrai XM» 

mr «rlag von Str«met Arm erdrückt; 
lOt fiduaUdandam Gezifche wSIxen ihn 
Dia Wdlan fort, Setephi behende Rotte; 
la laamarrnf ertrotit da« Heer Ccli ihn. 
Zu Iptt. Ini Leben trat de« Würgers Griom. 

Gleich einer Schaar tob Schnittern , dfa 
Am giah'aden Mittag Baahfa%t auf das FaMi 
Doch plöulich ßirbt da» Tag} nit grimnwr 
StCrxt krachend iich dat.Wattm l'bnka ttladar» 
ErfchlXgt den rOIl'gen Fwicer ««V 4aii Angaa 
Betäubter Knechte , welche caUifchlubloi 
Sich , aittarnd , klagend , hier und dort terllreUl ^ 

iavC vanWaualiid , Jamnternd nun das Haar» 
Bi f«htt dar Mann , su dem (ich alle Ueraea 
Wia PflaaMB nach dar Sonna hingewendet; 
Bi iMnaa tmCmd Plagen frech herein : 
Hier arOtban Seuchen, dort würgt Hunaera Zaha; 
Wan Tod varfchont, den lürci >]<-incidlMck 
YaB'ii^itten Geliibcie ; wie die rlamma 
!■ RMeänirbt , To loTch der rilgcrdrang 
. tmi diiltaa Mal in lehwular Drangtal «ua, 



Fragt ihr, «nHmaiidlUatenMh 

Wo andaza aw> Mitteadi|, frochgalügjiali 
Im HerMa DarthÜMrii Mtat Cch di« Ana» 
Ehnrflidif , «MUb AhMiaad krfirfimt dar f ' 

Dan Biariatof od ^ ^t> 
Wia SiaimaBrateM Ktaigi Haupt. 
DKtmaia, d^KSalMMMl feinaa Thront^ 
Ihalft «ad wait aapriafen , OoU gewohnt 
Daa RaialMB HeSnt gaHIich lu cmofangen. 
~ liemt'i in wallen, hier, de« Volk« Gefcbiok, 



Vargwtgaaa, Kanlti«e«tu Üharde.ken. 
Baraht! Xogaiiah flüfternd— plotilich mit Gebrau« 
Ondiflhrt*« die Luft und ftreift im Gl. itt richntt 
Oiaaoldaa Saat. Wie darf uns das nach wundem? 
ÜBAohA Baiarieh Friedrichs reicher Erbe, 
BaniSriSram erften GnTader Macht, Jatxt anfftafaa, 
'Mmirdia aoftfallnen ZSgel an Geh siehn, * 
De« frflhera Laaker« wenig eingedenk : 
Noch webt uad fchafft des ffrofien Vate ■ Gelft; 
Uofterblich wie fein Nam' ift Friedrich» »lacht; . 
Kicht will die Erde ihre fcbönfte Zier, 
Der Menfchheit Stolx aus ihren Annen iaIT o. 
Auch DeutXchlandi Schultgeift ringt n«ch dem B«att 
hm früh aatrifanca Manne« mit dem Uimmel, 
^ - - DaUMfmriif Ahaatt 



Die Mutter Aller den geheimen ,SchooI(, 



(nai b (lfm Kyffhiurer aeigend) 
hegt und nührt den theuern Sohn, 
Den geiüerhalter D&mm'mag Net« umfpinnt. 

Bliekt adl im Ahaaag IBAaai Sehanar auf. 



Wa« feh' ich hlar7 war kradttt? ata <3«ift«Mhart •* 

. Unfterbliche mit Irdifehen gemengt! 

Sind da« die Schweibern? fie, die fröhlichea, 
Die gaukelnd oft fich meiner Hand entwindaa. 
Weil Ernft und Arenge Forfehung ich erwähltaf 
Der Dichter auchl entführten Oc aiir ihn? 
Verzeihune bittend fieht er nach mir her. 
So iA'f 1 ich fair e«. Wandl' er immerhin, 
Er kehrt, nicht trügt mich*«, bald turttck tu mir« , 
Ein feltfam Schaufpiel, fcheint'*, bereiten fia} 
Dennoch gefallt mir'i. Küumt auf kurxa Weila« 
Ihr Schautndin , mir /chmaUn ilu\/iit ein. 
Wai wir erblicken werden, glaubt es mir, 
Ift nicht fo fern von Walirhcit als ihr vkiilmt; 
}a dier« »Hein, dm R'ji!;)> ürr (icilttT hloT", 
Zwar unHchtbai', i[\ tvahi haft und beltündig ; 
Der Mufen Kraft weili ihm Geaalt tu laiha* 
Denn Unbelebt«« u-it Lebendige»,. 
De« Mcnfchen Thaten felblb, fein wandelnd Bild 
Sind nur vergänglich, vprbedcnlcnd Zrirhen 
De« gciü'gen Urhildl , i:-. lii:lit<:rn \\ ^\xMU^f 

Vertretend, trüben Abglani überfchwcbt. 
Dort lebt, wa« hier in rathfelbafter Folg« 
Die Zeit gremach au« ihrem Schooft entlUit, 
Von Ewigkeit gebildet; eintracht«ToIl 
Umarmt) £ich Zukunft nnd Verganaenhait. « 
OtdMnafadl ala baataa Zng leiät aaf ariahaia 
4BtilMiainire«olla Odtef Bcd* nnd UinUaal 
ttadaufgethan. IIa dfiagaw «-» äaha» mSA uät 
Dia Ungadul'ge ta daa Hanaadaal. 

Was die Mufe Clio hier Im Voraus Ober das nun fol- 
gende, fchon oben Erwähnte, phantartirche Vorrpiel 
zu Heinrich dem Sechsten fa^, ift wirklich iioStifch 
zu nennen, und reicht Obernafrig liin, die iJichtcr- 
freyheit zu entfchtild^en , welche der ^'f. Jiirch 
Einigung diefes Geifterfpiels (welches flbcrdiefs an 
eir^e KylRiauferiaM von mrbarofla ankliogt) in die 
gefchiratlidieBilaierreihe, Geh genommen nat. Aber 
■welch ein abgefchmackter Einiall ift es, dafs Cüa 
fich einen „fchmalen Kuhfitz" unter den Zujchamm 
ausbittet, tind wiridich vor den heranuaiionclt-a 
Geiftererfcheinungen ihre Zuflucht in das Parterre 
nimmt! Es fehlte nur noch, da& tie ein Billet auf 
cdnea Sperrßtz in der Hand hielte, und den Sehlis» 
fser rutte, ihr Nr. X y.u öffnen. Uebrigens ift dar 
Gnomen - Yorfpiel blofs dem Gedanken nach, abt:r 
keinesweges in der Ausführung poiitifch ; man mal.<;ie 
denn* etwa folgende Nachahmung Göthe'fcher Kurz- 
V«cle mit dactylifchen Keinen lOr^odfie gdtea kffdo. 



Chor der G elfter» 

Eh' Geh ein 



Ehe der Tropfe linkt 

Eh' Geh ein 51 
Ift e« gethan. 



Labe dich, rchloBnaia 

Alle« iSt fertig; 



nn« aha 



tarn 



Digitized by Google 



S86 



A.L.Z. N um. 147. JUN'IUS 1827. 



KS 



Aber du triflTft in« 
Ewig jewiirtig, 
L)i* wir die bangenden, 
UnlUt T«rUnMndM 
Saeie« der Mcnfekra 
litit««! «nifdiw A«B, 
Salkft di« — tb—d we a, 



Kaiae miCdwaddadn 
PtiBd« Ii« f ehwcl wa. 

So, im ümfangen, 
Wihrtfiid dea Träumt 

Flii[l«rnd«r DHmm*niii|* 
Wehren wir, IthrMIWU: 
Daf* fie •rmiidet 
Vor den Verwirrunfini • 
Ztitlichrt Lebent, 
Alle die Irrungen 
Itdifclie« Strtbaa« 
Uohcladi 



Die Darftelluiit; der Sitten, die Zeichnunp der 
Haupt - Charakter^, verräth zwar ein grnndliches 
Stuclium der Gefchichte, aber weder dramatifche 
Gewandtheit, noch poetiCcbe ÄuffafTung; doch ift 
der Schlub des Sehlols- Stockes in der That »> 
dichlerifch, dafs wir vermuthen, der.Vf. habe-VOB 
dem Ganzen feines küloffalen Stoffes eine tJogtlfiaie 
Anfchauung gehabt, die aber grörstentheils in der 
Wühe einer detailürtcn Gcfchichts - Malerey erlo- 
fcben tu feyn fcheint. Während Friedrich roa 
Oefterreich im Kerker betend von der Welt Abfchied 
nimmt , erfcheint dem Gonndln ein grauCr Ritter. . 

H» ! wer ift dieCi? — Ich wÄhn« dich tu keiUMII. — 

Tritt nur heran, dn heimliche Geftall! 

Bift d« Gebein, wie ich? Bift du ein Geift 

Der htmdert' Eine» (r) , die , auf Knrli Gebot, _ 

Sehuldlo«, gleich mir, dief» Nacht- Gew Üb' «rilielle? 

S«j du «■ nreundlich Welen! Sptich xu mixt 



Der graue Rilter. 

I in Ncepel w«llf Idi xw dir redm. 
bte lA. 8idie da mein Wort cifOUt. 

Bift du es? Schreckft du fo des Todes GfweihM,. 
nrieifi«|RdM Sohtafi OefaiWi«, Ol»' 

Der graue Riiier. 
ü LSftre nichtl 



Conradin faUeesd. 
Ihr mein «dialmw Aluth«» leite AMdA? 

Ich bin Icein Geiri. S er ohne Furcht. Uk 
Vai wache ewi^ iUterm Deutlcbca Reieh. 



Mein Haut ift dnrt KyfPhiufWni graue Bürgt 
Dort liti' ich, inigcrtorben, Friedereich, 
Und lele klar die ewigen GefehieiteB* 
Eröffne dein Begehr, fo wül ii^ i" 
Aus mtiMs Weisheit uüaken. 

Conradin. 

Saft, mein TMcr, 
Mm - 



Der Uk 

Wo Mt da* KMrtV 

O fcbwachei Kindl dorManrch irijgt liune Zeit, 
Doch Gott tragt lange. Ks das Mnff liir Gnade • 
Zum Band lieh füllt, wird hier Hic Sclu-Aii rfgierea» 
Dann finkt der Tag: xur Velber wird man UutCüf 
Und alles Frank enT«lk in Einer Nacht 
Vertilgen , wie f^ed6rrtet Laub der Wind 
In Meere« Schoofi begräbt. Derfelbe Künic, 
Der dich rerdammt, fall dann den eignen Soha, 
Wio^Mrt« dMb, -^^ — » 



O «w{got Oaiktel VorkfiBdo mir, 

Da craiMiIInml, daüi idi toll EMiMbt tAmf, 

Weo dfe Ten «irfm Owitlbhai Volk brnndU^ 

Friedrich. 

Nie fl>n ein Fremdling unfern Thron erringen. 
Ein Rudolph folgt; Jahrhunderte beherrfcht 

Sin Stamm dai Volk. Des Bannes Strahl erliCcht 
it Roms Gewalt. Ja, bald erfteht ein MaaB^ 
Dor, itark und fe<in> , eine halbe Welt * 
Tob dielen Ferteln 1 fet. Dann ergreift 
Da« Volk, erwachend, wieder Hart und CilhOT} 
Wat wir gerungen , hallet fpüt noch wieder, 
Dad was wir Surkäa froh and froauo geahnt. 
WiiiMlandUvr ~ - 



Mehl Vater, das iftTroftt Zieht tnich lU 
Dals in Klarheit alles iüierfchaue. 

Friedrich. 

Dir ift!« geaof. Ser du crfBIh mh Gknben. 
Es hat der Menfch lein Recht noch über dir: 
Iaü ihn rollendeu. — . Horch I fie kommen. — 
»aalMhr'ipkhrfm. Ynllhwairf Ift hter maia Worii. 
fcUrawoUl 

Äug ätm bisher Gelagten werden unfere Lefer 
felbft das Kefultet ziehen, dafs >vir diefem fieben- 
dramigen Drama in der Lefewelt (fflr die Bahne i(t 
es niclil gcfchrieben) kein fonderlicbes Glfick weif- 
fageu können. Doch möchten wir wohl wönfchen, 
däs der Vf. fich einmal in einem Einzel -Drama ver» 
fachte. Vielleicht offenbart üth. mehr Talent an Um, 
t fidk weniger im Stöfiii fibtnriumt. 
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ihrend nanehe «femBdi nntieiffliitcnd« Hefte 

des Alterthams mit einem Fleifsc nnd einem Scliarf- 
ßnne behandelt find, der zum Thcil untrklarlich 
fcheinen könnte , wenn man nicht bedächte, daüs 
der G elf t oft, ohne die \Mchtigkeit der Refultate 
za berechnen, eiOl^ dnrch die Schwierigkeit der 
Unterfuchang MMBr%t, mit demselben £ifer da« 
G&ingfflgigrte «rfedke Bedeatendfte behandelt, find 
den attifcheo Rednern , die an Wichtigkeit in realer 
«nd kflnftlerifcher Vollendung in formaler Hinficht 
jeder Klaffe der alten Schriftltelier den Rang Ttreitig 
nnohen, im Ganzen keineswcges ihrem hohen Wer- 
th« angemeffcne Bearbeitungen zu l'heil geworden. 
Denn fo cahlreicb und zum Tbeil bedeutend auch 
fie Vorerbeftett find , (deren Sammlung und Sich- 
tung indefs allein fchon ein fehr fchwierigcs Ge- 
fchäft ift,) fogrofs ik doch immer noch die Maflis 
deffen was dem Fleifse und dem Seharffioa« kOaftU 
8«t Bearbeiter za thon abrig bleibt. 

Stt den bidier am nieilleii vemaehläfBgten Red- 
nern gehörte unftreltig IHnarchus, von dem uns Hr. 
Schmidt jetzt eine Ausgabe liefert, durch die fowohl 
die kritifclie Lfrichtimuip aJs auch bcfonders die 

S-ammatifche und hifioriUiheErklarung des 6chrift- 
ellers um Vieles ge£Snlert ift. In Anfehung des 
TcKtes erklärt der llerausg , mehrentheils der Bek- 
Icarfefaen Ree. gefolgt zu leyh. Indeb, fügt er hin- 
zu , quamguam nemims vcjtigia fin4 jtuUcio aiqut 
arbilrio premerc volui, vcrcor tarnen ne nonnunguamf 
timiditiiie quudam commotus , mugi* hu/us .viri/ecu- 
tm$ fim aut loritatem quam Jenieniiam meamJ* Auch 
die von Dehkcr mitgetheilten Varianten liefert er 
ToIUtäadJg» fo wie er auch die Paragraphenzablen 
defTelben oeybehalten hat, zugleich am Innern Ran- 
de die .Seitenzahlen der Reisl<cfchen Ausgabe an- 
merkend. Mit Hecht erklärt er, dafs Neuerungen in 
den Abtheilungen nur läftig und verwirrend Tejen. 
Dai« er die Rede gegen Thtobint*, w^die, oChn^ 
btrnielitdeinoftbenirefa, von einlsen Alten fowohl 
als Neuem dem Dinarchus beygeJegt wird , nicht 
aofgenommen, cnrfchuldJgt er durch die Erklärung, 
dals er über ihren Vf. noch zweifelhaft fey. Heiske^s 
Anmerkungen bat er voliftändig mitgetneilt, 
A.L. z, istr. ~ 




was 



Ree. nicht ganz billigen kann, theüs weil 
(z. B. 1, 47T) nach den von Bttker gtmsuhttn Ver- 
belTeruDgen als TöUj!^ unnfltz ' ericheinen , theils 
weil anare offenbar Falfches enthalten, fo dafs es 
halt ihrer ku z das Uichtige aufzuftellen, zweckmä- 
fsiger ^ewefcn wäre. Auch will uns bedflnken , als 
habe l)r. S. hier eine Inconfeguenz begangen. Denn 
liehr viele, ja zu viele von Rtitk^» AnSobten und 
Vernnrthungen fertigt er m^t der Bdianntung, daCc 
fie falfch feyen, ab, uhrie fic einer W'icferlegnng zu 
würdigen. ' Was aber keine W'iderlegung verdient, 
dOrfte ja wohl auch di r Tdripflanzung jiictit wflrdig 
fiejn. Doch wir wpUen hierüber mit dem Herauf 
mmt rechten, da er felbft vielleicht nor denen hier 
ein Opfer gebracht hat, die ftbc^aU g^me die onno- 
tttiiones intfgrtu haben, wdl ihnen oft der Fall vor- 
gekommen ift, dafs die, welche aus andrer Vff. 
Anmerkungen nur manciic auszogen, Brauchbares 
flberfehen nahen. Die eignen Anmerkungen des 
Herausg. beziehen fidi tbeils auf das GeCoiicbtli- 
die, tlieils auf da» Gnuunatifcha. Die erftem 
find mehrentheils koRE, zum Theil nur Verwei- 
fungen auf bekannte Werke BöckKs, Schbmanas, 
I\liicr^s u. fi., doch genügend für den, der nicht 
mehr Anfänger ift. Dafs er Ober Dinarch felbft 
und die Anläffe, bey denen derfelbe feine Reden 
gehalten, nichts geiagt-habe, entf« huldigt Hr. 5.da- 
mit, dafs er nam nuhnken. Tarier, Ä. G.Bedber 
xxnd Schamann eben nichts Ninif s hierüber zu fagen 

Cufst habe: „non fcrc nalna quvd adderem." Im 
ft? Und doch haben (.liefe Männer mehr nur ge- 
legentlich und bcyläufig über unfern Ii edner eefpro- 
chen , Ober deffen Leben fo wie Ober feinen ?chrift>- 
ftcllerifchen Cbaralaer man hier gewilsjnit Vai9n0>- 

fen eine for^gfältig und gefdimackvoU abeeflbte Ab« 
andlungkTcn würde, auch wenn Ge wirklich nichts 
Neues enthalten follte. Ree. möchte gerne zu Ar- 
beiten diefer Art die Herausg. vonScbriftftellern er- 
muntern, fchon ihrer felbft wegen: denn dadurch 
kSnnen fie am heften zeigen, dafs fie felbft, auch im 
höheren Sinne, ihren Schriftfteller verftanden and 
aufgcfafst haben und dafs die Befchäftigiing mit den 
V\ orten nicht immer, wie diefs fo oft den Philolo- 
gen Schuld gegeben wird und leider zum Theil nicht 
mit Unrecht, den Sinn ÜT den Geift ertödte; noch 
mehr aber der Lefer «enn, denen doch wobi ao 
der richtigen tmd grOndudien Anffaflung und Benr^ 
theilung des Ganzen eben fo viel liegen mufs als an 
dem Verftändniffe des Einzelnen. Lndlich find fol- 
che Arbeiten befonders zur Reinigung und Vervoll- 
kommnong derIäteraturgefchicbtewOnfchenswertb,y 
Ub 
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deren zahlreiche Mineel und Irnhflmer, wie Ce auch 
in dm belTem WerKen . noch immer Geh linden , 
MD «fft <fauiil mehr nod mehr wird vermcideo kön- 
nm, vrenn wir eine AfcnfB tBchtiger Arbeiten Ober 
elTizelne Schriftfteller bemnn werden. Ueberlianpt 
füllte auch wer ein noch fo kleines Feld einer Wif- 
feafcbaft bearbeitet, immer die ganze Wiffenfchaft 
im Auge haben. Noch eine Bemerkung, zu der 
fidi Ree. ibwohl durch das vorliegende vV'erlc als 
durch' Tide andere veranlifst gefunden hat, kann 
er bey dicrer Gelegenheit nicht unterdrQcken. Sie 
betrifft einen Mangel, durch den nicht nur ffir die 
fehr achtbare und berOckficbtipungswcrthe Klafl'e 
der Dilettanten , fondern oft. felbft für Männer vom 
Fache , deren doch nicht jeder in jedem Tlieile der 
Willen fchaft §ßtt*. heimifdi feyn kann, das Studium 
In hohem Gracle erTchwert wird. Unfere Philologen 
fchreiben nämlich gewöhnlich fo, als wenn alle die 
Vorkenntnille , die lie felbft zu ihrer Arbeit (ich er- 
worben, fo wie alle die Ilülfsmittel dia fie zu der- 
felben ficb angefchafft , auch jeder ihrer Lefer be- 
fitsen niOfle. Mit einem Worte, Geverftehen nicht 
mit Grflndlichkeit Popularität zu vereinigen. Wie 
fehr aber das BedOrfnlfs der letzteren geföhlt werde,' 
kann man daraus ermeffen, dafs oft fehr mittelmäfsi- 
ge, wohl gar fchlechte \VeH<e, die durch beffere 
zu erfetzen und zu verdrängen verdieufllich wäre, 
reibendtti Abfatz finden , wenn fie nur populär find. 

AnsfDhrlicher als aber feine hiftorilchen Erläu- 
terungen erklärt fich Hr. & al>er die von ihm bey 
der kritifchen und grammatifch-exegctifchen Be- 
handlung des Schriflftellers befolgten Grundßtzc. 
Befonders kämpft er gegen diejenigen, die überall 
ändern zu müflen glauben, wenn fie für eine Aus- 
druck^weife niciit logleich ähnliche Stellen wiHen. 

Nihil pnteji Jingi quod magis fit motaU atqtu Hu- 
bertus quam mens humana ; jam (psi factum ejje 
crcditmus , ut Un^un, ejus tantjuam imago , rcgu- 
lis quibuidum quaji vinrulis cunjirictu tenerctur.^* 
lir. S. hat hier wohl mehr gefagt als er eigentlich 
hat fagen wollen. Bey aller Beweglichkeit und 
Freyheit Ut doch der Geift, wie die Pfvcbok^e 
lehrt, an Gefetze gebunden; eben fo auch die Spra- 
che, die kein Chaos von Willkiirlichkeiten ift. Die 
Ausnahmen find oft nur fcheinbar Ausnahmen untl 
mOffen durch Gründe bedingt feyu. Mun mufs 
fich daher hüten in der Annahme von L'nregel- 
mifsigkeiten zu weit zu gehen. Ilec. ift Oberzeus^, 
' dafs die Alten felbft , wenn Ge manche Yertheidu- 
gungen verderbter Lesarten lefen könnten , herzlich 
darüber bcluMi wilrden. Befonders vorfichlig mufs 
njan fej'n, wenn die L'nregelinäfsigkeiteu in Einem 
Falle licb häufen. Diefs findet Itatt in der von 
.denUeran^ beyfpielsvreife angeführten Stelle J,!. 
^lu ittf wrnfttjftfrot tavTtp "*a i'if'uyxlfrj n, t. 1. wo 
CT die Verbefferung dt-«; '<>« in r^y verwirft, für die 
man f. 104 anführen kann. \^ ir geben ihm dabey 
gerne zu, dafs 'iVa lieh auf die /.eit hezielien könne; 
aber diefs reicht nicht hin : wir mOffen auch anneb- 
dall «t wie nnfer dcutfdiei wo die Bedingang 



bezeldUM; ja endlich mOffen wir fc^r, was der 
llaupteinwand gegen die gewöhnliche Lesart ift, 
uns den Conjunctiv ohne uy gefallen laffen: ein* 
Punkt den Hr. & gar nicht beachtet zu haben 
feheint. Anbnertcfam hätte darauf machen kön- 
nen die Vergleichung von Ariftophanes Wolken 
1235, wo aber liei/ig iüv für <V äp gegeben hat. 
Mit mehr Hecht ift ws bey Paufan. I, 24, 4. wo 
auch Sitbdis Sg angenommen bat, in Schutz ge- 
nommen. Wenn Hr. S. ferner diejenigen tadelt* oi* 
Oberall ein dictum pm und Aehnliches gebrtaelMII» 
und uns daher z. B. fagen tl ftehe zuweuen fbr 6n. 

habedrey Bedeutungen: und, abi-r, denn, und 
dergl. mehr : fo müHen wir doch dagegen bemerken, 
data in folchen Angaben meift nur dne Art von 
Kurze des Ausdrucks liegt» und dals, wenn ein Er* 
Idirer c B. lut, </ nach ^ov^dCu ftdie für Sn (ein 
Sprachgebrauch in dem wobl keine hefonaere 
Jublilitas fteckt) es ihm gewifs nicht einfallt zu 
behaupten, dafs iJ in diefem Falle fich ganz feiner 
Grunabedeutung entäufsere, fondern er will nur 
kurz auf die Abweichung des Griecbifchen von un- 
derer Sprache aufmerkljam machen; und mehr he* 
darf es dabey nicht. Auch hiebey hflte man fich 
vor Pcdantismtis und Scholafticismus ; ein i»aar ar- 
gen Verkehrtheiten, die um fo verführerifcher find, 
da fie fich unter der Maske der GrOndUchkeit und 
des Scharffinnes vcrftecken. 

Doch genug über das was Vir. & felbft von 
feiner Arbeit fagt; betrachten wir Jetzt zunäcbft din 
Art und Weife , wie er den kritilchen Vorrath be- 
nutzt Ikü- D l wo fich diplomalifch begründete Va- 
rianten fanden, hat unfer Herausg. faft immer die 
von Bfkkcr aufgenommene Lesart vorgeiOgeB. 
l>iels Verfahren wird r^iemand nufsbilligen. der 
den Werth der Bekkerfchen Recenfion kennt. 
Doch hat fich Hr. S. attch zuweilen Abweichun|;en 
erlaubt. So hat er mit l>eclit 1, 74. ai yöu'iOu(irj, 
wofür B. aus liiiier Ilandlcbrift ifuff Oi'igr, gegeben 
hat, wieder hergeftellt. Viel öfter indefs hat er 
ftatt der von diefcm aufgenommenen Conjecturen 
die handlichriftiichen Lesarten wieder hergeftellt. 
So hat er 1, 8. «ro8 yvr H^th beybdialten und 
gründlich vcrtheidigt. Auch off ntotaaiö^ für Hcia~ 
Xf i oi'cTfp iouii 12. ift wolil mehr mit Unrecht 
zurückgerufen, wenn gleich die zur Erklärung an- 

f;eführten Stellen niciit recht bewcifen, was fie fol- 
en. Zweifelhafter fcbeint uv-kuti'oi $. 44. Zuver-. 
läffiger ift wohl die Wiederherfteliuog des Präfentis 
ftatt des Futuri $. 69 f., wobey nur zu bedanem 
ift, dafs Hr. S. keine Gründe angegeben hat. Da- 
gegen fehlt es auch nicht an Stellen, wo er Con- 
jecturen, von denen er überhaupt nur völlig evi- 
dente att%enonmien oder vielmehr beybehalten bat, 
(s. B. 1, 19. 21. 26. 92.) mit Unrecht verdrängt zu 
haben fcheint. Dahin rechnet Ree. z. B. 1, 75: 
'fqtxQtlT>;g dvtt7,f rt]y ^/uxn^aiftoriioy /it'tnay, die Wio- 
derherftilluiig dfs uoiixtv. Der dafür angefahrte 
Pholiu* kann, wenn er felbft nicht corrupt ut, feht 
Idcht durch eorrnp(e Exemplare gstfololit wwdcn 

fsyn. 
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fejn. Die Stelle des Diodor beweift vollends gar 
oicfats. Denn in ihr Reifst rfj<; cxQunä^ ein 

Theil des H*€re$: dafs aber fxorpa dort nicht Theil 
beiüsen köiuie, bedarf keines Beweifes. Eben fo 
wenig billigen wir es, dab f 8a «I^^hmÄwc fQr ^ffj- 
fduti zaraokgenifen ift. Dafii letsteres du Richtige 
ler, zeigen die folgenden Worte : ahioc iuvroy 
^ptaßivrr;v yuTuaxivaaug. Doch im Ganzen ift uns 
Ha. 5'j. Conjecturenfcheu lieber als zu grofse KOhn- 
iieit es feyn würde, wenn gleich er zuweilen die 
Aengftlicbkeit Qbertreibt. So z. B. hat er III, 2. 
^M&MP« beybehalten, w^ keine Haadkfarift.cÖ^fV 

Weniger als bcy der Aufnahme von Conjecturen 
hat uns der Herausg. bev der Prüfung und Beurthei- 
Inng derfelben genügt. iKwar ungegrtindete Vermu- 
thoneeo find-nicht leicht gebilligt, ausgenommen et- 
wa JmifeiAyoirficlüigl, 17. fttT<i(iaX6fitP9s ftr iiini* 
fitAXiiane ta lefen; ein Vorfchiag den zwar eine 
Handfchrift Sekten beftätigt, der aber dennoch 
nicht gebilligt werden durfte , da hier nicht von ein- 
maliger \'eränderung die Hede ift, wie fchon das uvw 
Kai xüi ti) zeigt. Man vgl. $. 42. Dagegen find riele 
beacbtiuigs - oder wenigftens widerbgnqgnwerthe 
Vennuthungen mit der tumUeberdniffo oft wieder- 
kehrenden Formel: mutandum cj\ nihil oder Shnli- 
cber Redensarten abgefunden worden. So z. B. 
wird 5. ä9. zu ßtX-ttr^ Vorfchiag für Ki^'tXor roi'rov 
if/Ti<fi(>fta yQflipavTog ZU lefen K. tovro tu y/. yp. be- 
merkt : „caufam mutationis video eauidemnuUcan." 
Sollte Hr. 5. wirklich glauben, dais.fi. ohne GrOade 
diefen Vorfohlageethan? oder folhen iflefeGrllncle 
fofchwerzu entdecken feyn? Uns dOhkt, dafs in 
der gewöhnlichen Lesart nicht weniger das ovrof 
anffulen müffe als das Ft^lilcn des Artikels bey 
tmfiafia. Bald darauf ziehen wir gleichfalls Dckkcr a 
Conjectur rfXiv^iqmTO unbedingt dem ijAtvdipoiyro 

for, da Hr. S, hier lar das Imperfectom eine ficziep» 



^Iv TotJ naxQhq lov l^Q/tTToytlnyog, wo Bekhcr das 
erfte rov nach Rciihe^s Vorfchlage getilgt hat, be- 
merkt tmfer Herausg. : ,,mihi ([uidem adco necejfa- 
rium wdetMTt ut jl ab omnibus codicibus abeffetf 
caaftetun addmdum efU awdcmn." Allein der 
Benbelter efnes Sdirifmdlers foll uns nicht bloft 
£agen was ihm fcheint, fondern auch -warum es ihn 
fcheint, damit man feiie ob der Schein ihn nicht ge- 
taufchi hat , 7umal wenn etwas gegen eine allgemein 
angenommene grammatifcbe Uegcl verftöfst, was 
auch, mit mehr Grund, von der Behauptung gilt 
daüt 66. ftrfih iiXtjd-i( nnii foriür fojt* tvffictim 
hltte gefart werden können: Ntcnt weniger auffirf* 
lend hat Hr. .S. III, 5. Eciske's Vorfchiag txiq) ftört;( 
für 7i*£M fdiv zu lefen mit feinem „mutandum nihil 
ejl" abgefertigt.' "Wenn diefe Vermuthung keiner 
anderen Widerlegung bedurft häae, fo wOrde Beb- 
ktPf dem eher vorgewoirfen werden kann dafs er 
manche beacfatungswerthe Conjecturen sieht er-°> 
wähnt als dafs er offenbar unnStze angemerkt habe, 
fie jgewifs mit Stillfchweigen flbergangen haben. 
Nicht klar ift dem llcc. was Hr. 5. II, 24:, »o /pto/ov 
Ix üf^^Mv, wo Reiske j6 tou /o- i*_M. rermuthet, 
mit feinem : repetendm haud duhie (articulua) anu 
in hiÄe fagen wollen. Gezwaneen fcheint die Er- 
klärung des olv I, 96. Wenn gleich wir indels bey 
manchen Conjecturen gegen Hn. ü. feinen VorgSn- 
fjcrn beyzupflichten geneigt find, fo geftehen wir 
doch gerne dafs er manche unnüthige Vermuthun- 
sen mit Recht znrflckgewiefen und zum Theil auch 
Einreichend widerlegt hat. Die Beyfpiele find fo 
weiüg feken , dafs Ree. einzdne befotif fers hervor— 
zuhcbcn nicht für nöthig erachtet. So wie der Her- 
ausg. hiedurch die KritiK des Iledncrs gefördert hat, 
fo hat er nicht minder auch durcli inanche beach- 
tungswerthe Vermuthung fich um deiifelbcn Ver- 
dienfte erworben. Dahin rechnet llec. z. B. die 
Vorfchläge zu 1, S4. 70. iOl. U» 12. Z» anderoi 



hung erkSnfteln mufs, an (Reifer Redner ktom »- dagegen lagt er .* „miaandum 'nihil eft,^ wie z. TL 
dacht haben kann. Denn was hätten doch die Athe-*" 1, 62 



aer mit den neuen Einrichtungen nach der Be- 
frsyniWMI fdiaffln? $. 40: ntnoirx6rt< xrjw nihv 
tfogortpar Uanßv, vermuthet BtUke «ovrn;, wor> 
sof auch Ree. fiel. Hr. S. meint zwar: „Dinarchua 
vero fic dicere noiuU;^* allein wer bflret dafflr, dals 
nicht das vorhergehende oder folgeneue avxSv oder 
itaniSy zu einer Corruption Anla^ gegeben. Diefs 
zu glauben berechtigt dje Widerfinnigkeit der Vui- 

Eta. Denn wie darf man wähnen dafs der Redner 
be Ci^gankAonen: die Stadt fey d<fo$or/ipa gewor- 
den 1} sA «wiof» utpiSii? Im folgenden: ot( 
xt9yuvat xazu ro tavTÜv ^(jri'fnifia nukai, xotavxa 
*tn^Yf4^Y0V5 , fucht Hr. Ä. Bekkcr^s Vermuthung 
dafs /pij»' zu lefen fey, dadurch unnütz zu machen 
dafs er vor naXut interpungirt. Aber was für ein 
Gadinke: „fie maffen ikerben, weil fie fchon vor 
Zeit Solches gethan haben." Aifo wäre es 
Jich eefchel iien, fo verdienten fie ifie Strafe 
BekkiP»: t^fitatius nr,. fioi 55. ift nicht 
erwähnt worden. Zu Ii, 8: toi Kvitfidjfw 



64. Was $. 47. j-^ nach h Tollte, möchte wohl 
fchwer zu fagen feyn; §. 85 will uns eben lo we- 
nig die vorgefchlagenc Aenderung ,^ls die von lo- 
«o( gegebene Erluärung eiuleuchteo. Der Vor- 
fchiag zu HI, 7. fteht wtgen des Gedankens der 
Stephanf chen Verbeflemng nach. 

' Was Hr. S: fOr die ErklSrang des Schrlftftel- 
lers geleiftet, hat er felbft nur fehr kurz angedeu- 
tet; nicht einmal hat er uns gefagt, worauf bey 
der Beurthcilung fo viel ankommt» fflr welche 
Klaffe von Lefern er eigentlich gearbeitet habe. 
Indeb eine nähere Anficht der Anmerkungen zeigt 
dafs er nur für Gelehrte gefchrieben habe. Daher 
find natarlich die feftftehenden Regeln der Gram- 
matik als bekannt vorausgefetzt, wuhl .Ther iiiulet 
man aber manche zweifeliiafte Punkte g<>lehrte und 
fcharffinnige, wenn auch nicht immer überzeugen- 
de fiemenningen, wie z. B. ober das fehlende 
Augment in t^pyrnO^ 1, 16, Ober §. 48, aber ü 
mit demConjunctiv §. 5, Ober Sy an mehren Stellsn. 
Doch ift nach des Ree. £rmeilen Sär die £rkiänu>a 

usl 
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und tiiftorffehe Begründung einzelner fpraehlicher 

Erfcheinungen nicht genug gefchehen am wenigften 
für die l'räporitionen , ya fOr die Partikeln üoer- 
baupt- 

Was die Befümmung des Sinnes grammatirch- 
fehwieriger Stellen betrifft, fo hat Hr. S. unftreitig 
VidK befler als IUm Voi|^ger «t-idSit. neift mit 
tnnfterhtfter und naelnliimnigswerriier Kfltze, («.B. 

1, 6. IR. 77. 11, 16. u. n. St.) oft auch von ihnen par 
laicht berührte Schwierigkeiten oder Xwcifel glück- 
Udi gelöft. Indefs hat Ht-c. ficH doch nicht immer 
90D desUcransc. AnGchten aberzeugen können. So 
%. B. M/t «r nidit ein warum 5: « rts ftiXlu na- 
ralSt a^Tor? ahfa ^toy9f]^ä Kai xtVJvfo; i'anrOat, du 
atrorc nicht anders lollc vcrftanden werden können: 
„quam ut Jit injirumenti cafus rcfcrendus ad Ve- 
mafthmem reUiiuosqiu ab Uurpalo corruptos. " Oder 
^eXttdtr er fidbt nicht ein wie es fo könne verftan- 
den werdan. Noch unglacklicher ift die Verma- 
tbung dafs »ulrvc o^orc einzufchieben fey, da fOr 
die Areopapilen hier keine Gefahr erftehen konnte. 
£ndlich aber warum lull avun^ hier nicht auf den 
Senat gehen können? Zu ti\v ütorji'yr; aov 8. ift 
mM mcbt t) zu arranzen, fondera vielmehr anzu- 
nehmen daft duaye S a gg u t hier nach der Analogie 
der Verba xan^yo^ifr, Mutmimiauip u. «. conftruut 
fey. Mit Unrecht hat der Heraitsg. dwch fehl Still- 
fcliweigcn die von Ihisfcc pigehenc Eri\lärung des 
TUi't^^-ivoayTi gebilligt. Sonderbar ift was Hr. ü. f 18. 
zu den Worten : ttriQvxtu avftmnXtffiiim ix rwv O-uV iZy. 
bemerkt : Cur wro addit luuc «qf^ci gxjrondiöus 
fiuJTe facta F forta/ft ut uMfiecf Umtam «» l^iiqwrw 
Jui/fe Thebahorum calamUatm pampermemguef ut 
ne jiißd quidem haberent xijotMfia. A!fo ein ganzer 
Staat hätte nicht fo viel genaht um fich einen or- 
dentlichen Heroldsftab anzufchaffcn ! ! W ir wollen 
gar nicht cihattlden Artikel bey ^atXiä» erwähnen, 
dm der lierni%. f^eiohfalla . aof eine onzuJilfige 
Weife crfcUtrt: „ex Uadtm fron^bm et htmipk» et 

»T]Qv/.in fui//ej'aclay So viel I\ec. (ie!.t , kann man 
diefen Artikel nicht anders erklären, als durch die 
Annahme dafs auch bey den Thebanern die barba- 
rifche Sitte K^erykia aus Zweigen zu machen (Polyb. 
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in, 5ff, 8.) 6eh erliafitB hatte. Denn «Be SisHe e»i> 

wa fo zu faffen: „die Keryki? vnren mit den Zwei- 
gen der flQiaiuiyri (vergl. die Rrklärer zu Sophokles 
Oed. T.3.) durchflochten," gcftalten wohl die Worte 
nicht. Auffallend ift es, dafs über den Zufammen« 
bang der Sätze in diefem und den beiden folgendeo 
Paruraphen nichtagefagt ift. Die zur £r^rung 
des* Sf §. 5S. gegebenen Nachweifangen pafTen nicht ; 
richtig indefs hat es fFoIf gefafst. Völlig unzuläJ» 
fig ift die Vertbeidigung des «a/ vor tot/ 94. 

- Zur Sacherklirnng hat 'S. die voiiiaadenen Yor- 

arbeiten mit grofsem Tleifse benutst und nachge- 
wiefen , zuweilen auch eigne Sammlungen geließrt 
und neue .inlichten aufgeiteilt , wie z. B. I, 58. oder 
fremde durcii Vorweifungen oder Grflnde befiäti^, 
wie $. 38, wo indclYen derHeransg. das Uebt^'i*»* 
cbes etwa Dionyfiua sehen könnte , felbft anzozfln- 
den hätte Tiirfuchcn Tollen. Doch' ift auch manches 
mit Stillfchweigen tibergangen, wie z. B. die unhi- 
ftorifchen Angalien I, 37. Kine der wichrigften Auf- 

taben für die Bearbeiter der Redner ift es aus den 
Intftellungen der Wahrheit» die l)ey° ihnen in den 
mannichfältigften Geftahen Torkoaunen, das Be- 
gründete auszufcheiden. Diefs hat auch Hr. S. zu- 
weilen verfucht, wie z. B. 80; aber bey .weitem 
nicht oft genug. 

Den beyeeifagten £zcurs aber die Echtheit dar ' 
beiden Demofthenifdien Reden gegen den AriftoigftOB 

wird man um fo mehr mit Dank .luf nehmen, jefel- 
tener jetzt folche Unferfuchungcn .ingcftellt wer- 
den. Die erfte diefer Reden, t;l,iubt Hr. S. mit 
Bückh, fey im Zeitalter desDemofthcnes entftanden; 
die zweyte hält er far eine blofse fopliiftifche Nacb- 
ahmuns derfclben, Viix hätten wohl gcwanfcht 
dafs* diefe Anficht mdir dnrch eine zergliedernde 
Pröfung der Reden felbft erwiefen worden wäre. 

I>as Ganze betcblielsen OMhre Indices. JDaJ« 
Hr. S. den Reiskefehoi Wortindex (dine'Uin zu ver^ 

vollftändigen, aufgenommen hat, wird man ihm, da 
derfelbe io mangelhaft ift, kaum zu Gute halten 
können. Ein fch lechler index ift eben nicht viel 
beffer als gar keiner. Drudt und Papier lind gut 
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ALTERTHUMSKUNDB. 

• 1) Lirrxio, b. Hinricbs: DU A^yjpti/chen Pa^ 

J>)-ruf der yaticanififien Bibliothek. Aus dem 

mam. 1827. * Yi'nTn S. 4. ' H 8 Bthogr. Ta- 

' fein. (iBthlr!) ■ - ' 

;^.2)^ARi», b, Didot : tfttfei i fejöuc de Blacas 

* 4*^111?$, premier ^ijltilbprame' ae la charnbre, 
, , ,it'el 'relatives au Miiple royalEgypUtn de Turin — 
**, ' 'Seconde lettre: Suite des monumeats hiftoriques, 
~ par ^I. ChainpnUion Je jcune; fuite de la notice 

chronologique des d^ nafties Egypti^nnes de Ma- 
nitbon, par M. thampollion - FÜ;täo* 182^ 
167 S.& Nebft l ^eft Kpfrt, ., . 

JDie erfte diefor beiden Stcbliftflii i^t eigentlich auch 

fio Iis. Oum^äfHn d- j- vtfUisXi : obgleich fein 
ame nicht auf (Mm l'itel fteht. F-r. iohneb dieres 
erzeichnils der Sa Ronn befindUcheo Sgyiptifchco 
Papyrusrollen, als er im Sommer 1825 oa^ih Rom 
Hekommen war, verfiau«>ic es aber dem bekannten 
pa..^^ Mai, das Y^rzeiphdifs io italieuifcber Spra* 
4[^')ppipM)s?ugeb4Ni.^.t JSf. Bjpcijkmaii«, weloher jda- 
milaämitkavL»^ dem Studiiwi^jttcf 

litalGlUien. Afforea ««ft^0^^ jedofli.a|i«h 
die neuen l'nterfuchungon über die aJte Schrift dat 
Aegypter miiTliei^nnhnie verfolgend, nUerfetzte dar* 
auf (las von jl/«i bera\isgegel)enc ^ crzeicbnifs ins 
Deutfche. DieCe Arbeit war in der 1 hat verdicnft- 
Ucb, da der itaüeoifche Kataloe io Dantfchlarid 
Ich wer zu habea iA, und der üeberCet^eriünMfate 
fich um<.4an Katalog auch noch dadurch •wnUeKt, 
dafs er einige der von \\n. 31<ii beygefdgte Anmer- 
kungen erweiterte, befoiidcrs die aus de^i klaIGfchen 
Autoren citirten Steilen zufetztc, bisweilen auch 
kritirdi t)ecichti0a. tebcr die llicbtükeit dfc 4Ar 
gaben Ch. in Betreff deal^baltes der Papyc^sraUcDi 
und in Betreff der Lefung und £rkläruÄgieiQ7elo«X 
sgyptifcber Namen und Daten, grollte jfdQfsh Hr. 8. 
kein Urtbeü aufscrn, (onderji 4iß'Ent¥Mdvm^tiU-t 
^ Sache de^ Zukunft .^rlaiTen. . . ' > 

I>i« Angaben Clun Ober den Inhalt der Papyrusn 
vollen find gröfsUntliiila nur kura» und die iffMl- 
fdie Schreibung einzelötr darin vorkommender 

Eennamen» Titel und Daten mit hieroglvpbifcher, 
ieratifcher uod enchorifcher Schrift ift auf der drit- 
ten Tafel abgebildet. Diefe Lefungen beruhen auf 
Am- Gyupdfttt e n» :iyrelche in laipea bisberigM 
SdinreiB lllter «fiafen Gegenftand entwickelt bpl* 
^ wäre fehr zn ^vOtl^chen, dafs fJ^tjjß: 
.. ^2 L. Z. 18S7. Zivey'Ur Band. 



ägypüi^JiM $«l»iftgniMflii aocfa in nVtutnx.h3mM 
mitgetbeflt.'wrd«» iMuwn« dena 'folMwAlibdfhuigen 

uad die genaue Erklärung derfelbrn befördern am 
pieiiten wirkliche fortfcbritte in der Kenntnifs der 
ak«n ägvptifchen Schrift, und iie haben daher auch 
am.meiftdi) Werth für diieieiiigen , welche mit dem 
Studium diefe» GegenftcidM-&h befch&ftieen. Dia 
^Uänn faff&ndliche&iRapTrnsrollen find fiedis Jlieio^ 
^ytAiifchet twey udd zwanzig hieratifche' und feolk 
encnorifche. Was die letzteren betrifft, fo enthalt- 
ten fie, wie gewöhnlich, iKaufverhandlnogen, Be- 
f echoungen und Liften. ^ od mehreren derfelben 
Jind. wur Fragment«: tJaofm .. U«rkwOtdj|g ift unter 
Jhaen der Papyrus EL Inf ' elften Rahmen.- Er endillt 
■einen Kaufcontract aus der Zeit des Ptolemäus PIüp- 
lopator, welcher beginnt mit den ^^'orten: Im drit- 
ten Jahr, am fiebenten des iVIonats Tobi, unter dem 
Könige Ptolemäus , Sohn des Ptolemius und der 
Beremce, der wohlthätigea Götter; ala Demetrius« 
iSohn dea Apella, Priefter war des Alexander, und 
der Bruderbebenden Gßtter, und der wohlthätigeh 
Götter, und der VaterJitbenden (".otter; und unter 
der Kanepbore der Lrhuoe, der Bruderliebenden. 
.Der Gegenf^fid diefesKaufcontractes ift (ÜBJlIrtMh 
. eines JLaodbefitaoi.i» den UmsdHUMiB um 
'jbfbe g^legoo^} C« gefoltdi'v«« «IhemllaBn Namens 



.Äm^nufor, Sohn des Or Tind der Takei, an Pfe— 
.namun, Sobu di'S i lonatmin , und an Or, Sohn yoii 
l'abi uod Tfeokas- Diefer Ciuntract wurde gef^hrie- 
iben von Pfanoofis, einem der Priefter des Ammon 
und der Bruderliebenden, wohlthätigen , Vaterlie- 
benden Götter^ Der Cootraet zetchnet iicb dadorch 
au£, dafs er «och den Namen des damaligeä Priefter 
des Alexander enthält; in noch vollftändige^en Bat- 
ten liehen bekarni^ich auch die ^iamcn der derzeiti- 
gen Kanepbore. und Athlopbor& ' Hingegen in den 
■Belft^a jjiit«9k $Pd>k man imir .di« Titel diefer pirfew 
»•rlielMn.PuA»eo, ahn- nfobt deren EigeonaiAen. 

^1^- "irfTllUTI ''"l dafs der hier erwähnte Or 

ipder Orp^ wahrfcheinlich zu der Familie des Oros 
gehüi;«, ,:\tfelcher , in mehreren cnchorifcben Papy- 
iru«f(4le%ffUf Beriitt erwähnt wird. ,Es fräst fich zvk 
f ß^derft ,1 w<lrhfl>;»öinifch en Gr Ut. Ii. meine. Deoa 
wir fe^ieibllieiCrJdveT veffchiedene erwähnt^ der ein« 
ift .Gatte! d«r Takei Und Vater des AmenofMr; de« 
aiulerc ift ein Solln des l abi und der Tfenkus. in* 
defs es mag nun von beiden gemeint feyn , wer will, 
fb dOokt mich doch, dafs bis jetzt wenig Grund 
torliand^ if|, dieC» r4mifolMn Orasi für einerleT-- 
•de«;fqrjrenm«4^ «i balMniibiliMOr«« anaerUdL 
»er Name Qrqt^Mvf it,:!i«|»:fab.€MltaniaM», ,lehr 
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ALLO.^LITB^I^^&^1ITUVO 

d» Aeeyptern; viele Leote UefiMiidark findet fich ia äätm 



Hg 

HaS§ 

Xkoa, Soltoa fictbloTs wegen diof^s Nennns alle fOr 
MtgKeder einer Familie gehalten' werrfen* Wir fin- 
den Tchon in dem Zeiigenverzeichniffe der Berliner 
Kolle ISr. 56 auch einen wpof q^ßtxoi, einen w()0? 
Xi/uvaCpovroc, einen frereofno/^art;; äoov. Sollen denn 
alle diefe-Oro« auch 2u dem if9s Soov gehören? In 



&ft IiRchts, «tt flieh 
auf diel^erfon des VcrftoitaiiB bezöge ) uiKea^tal 
fie Von unctheurer l^änge «iio7- wenn fie^ule Lel- 
chenformefn umfaffen, deren Vereinigung man mit 
Recht dcii Namen Leicbenritual sehen kann. W» 
Notizen,, die man aus diefen Sobriften, felbft n 
den liinglten, fainfiehtlich auf die Perfonen heidei 



dem von Schow herausgegebenen Papyrus, welcher ley Geichledits; TÖif welche fie gefchrieben waren, 
PS amenliften von mehreren hundert Perfonen enthält, ziehen kann, bcfchränken fich auf deren i-ligenna- 
fehen wir diefclben ägyptifchen Namen fehr oft wie- men , nebft dem der Mutter fift immer, und häufiff 




im Jahr Ewölf » am zwölften des Machir, des Pfam- 
metidras: denn ans diefem Zeitalter waren bisher 
noch keine enchorifche Hollen bekannt. 

Die hieroglyphifchcn und hieratifcben RoUen zu 
Rom enthalten nach C'AV. MetniW^ haaptfll<^£h 
6cbete und Anriifungett oder 2i«ieHinriMUi$;'^ 
che den Verftor b ci wu /h ni rt|egerte» ^rti^. Bafs 
diefes der Inhalt einer grofaeii Anzahl der hey den 
Mumien S'fnndeinn iiieroglvphifcbfcn Ulld hierati- 
fcben Hullen iey, hat CA. ichon frober öfter geäu- 
fsert; indefs finden fich aueh htarodrvhiiche «nd 
bieratifcbe Hollen, welche biftorlfehenMhaJtes^nd, 
C.-B. ia-3\ucui; «ooh nmer den römifrhcri fmdeh (•eh 
flwicv (ttefer. Art. Der hieratifche Papyrus C. im 
rSwOlftn Rahmen zu Rom enthält nach C'A'» Angabe 
■ein Einnabmeregifter, geführt in Tbobe von einem 
Schreiber l utmofis, unter der Hegien: I > liaAifes V. 



bekleidete, beygcfni^r. Selten findet fich ein voll- 
ftätiJlees Leichenmual. Die grüfsere Menge der 
Manufcripte, die von Mumien hergenommen fiad^ 
enthalten ^om Kihial nui^ indiir odet wenkelr 6a»' 
triebUi^he Stocke!}' indtfg^^e^' 'ätv^^lSi' An 
voh'Au.«zug; um! zuweilen bietet ein Papyrus imr2 
oder 3 Knpitel, die ohne Zweifei aus den verfcbif!» 
denen gnil^orcii \litlit^ ftpi| ^ff*j^^i^lTp|^8nfiigBM 
kes genommen lind. '' ' ^ ' 

mk die r.tfichenrituale diefes Inhaltes feyei^ 
fchliefst nun CA. aas diAi vott Ihm in den Texten go- 
lefenen Qfltternamen , Perfonennimen , und Rommir 
/■fi/T njiprllitiivis,' dereh Bedeutunf,' er erkannt z& 
haben glaubt; ferner aus den kleinen Gemäldeik 
welche diefen T n -wohnlich bevgefDgt ' fin£ 
und welche oft zutaminentreffen mit dem, wM^uZ 
griechifchen Schriftfteller Ober (file XJüturWMUtum 



aus der I8ten Dywdti«. Die andern Theile diefes der alten Aeg)-pter berichten. Allein an eine voll- 




det Man l)emerkt in diefem Frag6iente das Ver- und der genauere Zufanunenhang in diefen Textes 
zeichnifs einer grofsen Mehg«>tvo«le&iz4bien Ein- fUr jetzt ttOoh^ittJcd bicibt,.iyibwohl die Hauptan-> 



nahmen, und den verfehiedenea/)d>^»iierw>rgei- 
hende Summen, mit rotbgtfchrieb»?rien Mer^tifchen 
Zetchen angegeben. Dh iSamen der vcrfcbicdenen 
in diefen Uechnuntren voi krunmenden Perfonen find 
mit fchwarzer l inte g( Icliri^ljrn. üeber die He- 
fcbaffenheit der Leichenriniale äulVeft fich hier CA 



ficht CK^ wk'dik Belbh«ff(MMIe dl^fer Texte vieli 

Wahrfoheinlichkelt zu haben fchciiit. Ch. hat nun 
in diefem Katalog eins der zu Horn befindlichen Lei- 
chenrittiale ausfiihriidher zu erläutern gefacht, und 
dabey <Üe bey den Griechen vorkommenden Nach-» 
richten {su Hälfe genommen^ Dazu gehören 'nxM 



ntkm Anderem aJfo. Man glaubte «nfjtiigsi, daf^ diefe die beiden e^fteO der 'dem Katalog beyg^ebenen li- 

anf Leinwand, weit flfter aber auf Papyrus gefchrie- thographirten Tafeln. Ueber den Inhalt diefes Ki- 

•hM»en Manufcriofe, die Gefchichte, öder das um- tuales bemerkt CA. funuTi.irifch unter anderen fol 

fliodUfch eivsahlre l.eben der l'erfonen enthielten, gendes: die vorliegende Darftellung, welche fich 

auf deren jMumicn fie fich fanden. Aber ein forg- gewöhnlich am Knde der zweyten grofsen Abthei- 

fölügeres Studium , und die Vei|Iet^Mflg>Terichie- lung des Leichenritiials findet» und welche allen ab- 



dener Rollen reichten hin , um fl&bägl^?'^ <fl^ 

SdirifteB sröfstcntlieils niclits Anderes waren, ats 
WJederhwnn^en deffelben Icxtes. Seitdem nun 
igvptdche Schrift nufucliört hat uns völli 



unbekannt zu leyny war esleictit zu entdecken, da'^ 
diefe Manufcripte eine ungehenre - Sammlung- vori 
Formda und Gebeten enthalten, w«ldie auf die 
Trauer um den Geftoihenen , auf die Efnbalfaminmg 

des Leichnams, auf fein-' ricftaitun 



gekirtten Hituiletf; tMe das gegenwärtige, zum 
Schlaffe dirnt, enthält die Pfychoffafie, d.h. das 
Gericht, w.lches, nach den ägyptifchen Lehren, 
die Seele n der Geftorhenn» nach ihrer Trennung 
vom Körper in der unteren 'Ktitfon det Affletotbe».' 
beAehen mufsten, ^^ W^V K Un a^ anf def RW» 
cefDhrte Leben Itreng erivogeh wurde. — Diefs ift 
d«f Inhalt der Scenc, welche der letzte Theil des 
Papyrus eniliJlt. Sie flelll ' 'ulljchen Geftal- 



irdifchen Begrabnifs der i anuiie, und vor Allem auf ten die ganze Seeienlebre der Aegypter vor Augen: 
die verfcbiedcncn Znftände der Stfeltf niich- ihrer die Seele de* veHV<»rbeneli'Nefimandu, welche in 
I renonng vom Körper 6«h bezithw ''Ia tffer ^itt dta Amenthet^komirt^ «ad for dv lYahlhcit ^ti) 
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fteht; dltfiftetieraerirelbeii, cfle 42 Richter, 'fordern In der Schrift Nr. tlMhWiB ^ Wr O ^.-fcrfoiU'j 

ihr Rechenfchaft ab über ilire Thaten; diefe Thatea ders damit, die Uoiheiifolgen der Könige in vcrrdiie- 

werden von einicen Gottheiten gewogen; die gött- denen nlti-n Üynaftien Aegyptens auszumittpli) , ii>- 

liche Weisheit fThoth) fchreibt das I^gebnifs cuefer dem t i i!ie auf BUdßulcn , anderen Denkmälern, 

PrOftuBg auf; die g^ttKchc Gtite, danefteU^ VSter imd in PapvnuroUea vorkonunenden königsnamea, 

dem allefgfltigften Wehn (Ofiri«), bdohirt^dnrfll^ fUmnelt, ertdirt »Miiiilt«en von Manetho und dc% 

ren PÜichten getreue See]e, Indern er fie 7u einer griechifchen Scliriftftellern liinterlaNienen Nachfiollri 

befleren Welt beruft , oder beftrafl; fie ,wf ihrer ten vergleicht. Kr bcnulzl dabey auch vontflgllch 

Sonden, indem er fie auf die Erde zurflckliüfst , um die zu Abydiis gefundene gcnc<ili)t;ili ho T.ifi l, wcl- 

neue Prüfungen auszuhalten, und neue Strafen un- che eine crofse Anzahl a^yiUifcner köuigsnamen 

ter andern körperlichen Geftalten zu dulden, bis fie enthält. Mnn wünle CVi. DcduotfaiaMI JO-cUefer Sa^' 

fieh guic; rein TcmaUer Schuld vor danXiilyaiial 4^ che viel leichter folgen kfiiiBe»j^w«ip «r 1ib«r»tt 

MneDtlies ftelit f> giefchbey dem Texte oder iodhin Texte (peSchrllt- 

gruppen abbiKlotc, von welchen er fpricht; das im- 

' Ueber das Verhältnife zwifchen der hier oglyphi- merwäbrende \ erwcifen auf Tafeln erft liwert dern 

fohen und der hieratifchen Schrift trägt hier Ch. Lefer lUe deutliche Einficht fehr. CA. bemerkt nun, 

iäAt Anficht mit fokenden Worten vor: der Uiero-, in diefer Schrift unter Anderem folgendes.. .JMie Ta- 

0«mnetift, der dfefe Lel^enfdirlft verfiertigtie. Int' fi3 von Abydus zeigt uns dlef cbronolosiMie und ge- 

die beiden Hanptarten der ägyptifchen Schrift an- nealogifrlie Ordnung, in welche die nufvielen Denk- 

gewendet. Der Text der drey Seiten ift hicialifchc, jnälcrn zcrftreuttii Königsiianien /.ii Itrllen find. Sie 

d. h. wie der griechifcbe Name befagt, die, der l*rie- lehrt dadurch, dafs die fchuufteii Gebäude Aegy- 

fterkafte eigentbilniliche , Schrift; einer Kafte,^wcl- ptens und die merkwürdigften IJildläulen der Dro- 

che mit Leichtigkeit und GefchickUchkeit die aaf vettifchen Sammlung zu Turin aus dem Zeitalter der 

religiöfe Gegenfiiade fich beziehende Bücher zu- achtzehnten bynaftie der alten jigy]tfifchen l^önig«^ 

fchreiben verftand. Aber die Legenden, welche heiftammen. I)ie Exiftenz diewr «Hilten Dynalnn 

faft alle Figuren des grofsen Schlufsbildes begleiten, kann gegenwiirt ii; nicht mehr in Zweifel gezogen 

find in hieroglyphifcher Schrift, vrelches die ältcfte werden, und liie llegicrungen der Könige Inutmo» 

der in Aamiten obhch gewefenen Schriftai'ten ift. fis und Rarnit s li irf man nicht mehr für blofse Fa^, 

Die hieratucta« Schrift, welche Cch immer in bort- beln halten. Denn Denkmäler mannigfaltige^ Artr 

BoMalen Linien von der Rechten znr Linken aQ»^ welche dicht in fpfltereh Zeiten verfertigt fvfn kto- 

dehnt, war nichts Andere'?, als eine blofse Tirliy- nun, beweifen unwiilerleglich die wirkliche Exi— 

graphie der Hieroglyphenichrifl, d. h. eine l.rlin- ftonz diefer diosnolitanifrhen Könige, und zugleich 

dung, um mit grölster Schnelligkeit die langen hie- die grol'son rortfclirilte in der Kunft, zu \yelcher 

K^lyphifchen Texte wiederzugeben. Daher find fchon damals die Aegyptcr gelangt waren, CA. ftlgt 

ihre CbaraktMdB nichts, als abgekflrzte Hierogly- hinzu: Je dirui mcmc, et la JiuU dt cett* iMtrt 

fhen, oder aDgmommne und feUbeftimmte Zeimen, pourra, Monßeur Ic Duc, votu »noomtamcr« pttine- 

welche anftatt der kfinftlichen , hieroglyphifchen Fi- mcnt : il cji au/uunrhui plusfaciU dt dimontrerf/ur 

guren flclR-n. Man kann fich leicht einen fehr gc- V autoritr d' ik te$ nuhlics t l tie jticces conleniporametg 

nauen Begriff von den Abkürzungen machen, die V ejcijicnce de I'/iuraons .Ihais, Amntophis, Ol» 

man in der hieratifchen Sclirift griir^uchte« wenn Ran^/ia - ülcjamoun , que cell« de la plupart de not 

man Schritt vor Schritt die Zeichen, ans denen die rou JiiClß€$ de la prcnucrc race. Von den De^k- 

drey Seitoi'des Papyrus, von dem wir reden, be-i ndEkm-tfer frllheren ägyptifchen Dynaftien, welche 

ftehen, mit denfelben Theilen das I\itual vergleicht, der fechszcliiitcn vorangingen, haben fich nach Ch, 

welche man in wirkhcher llieroglyphenfclirift auf Meinung nur äul'serli wenige Ueberrefte erhalten, 

einem anderen Papyrus der vatic. Sammlung be- aus einer gleich zu erwähnenden l'rfai ho. Unter 

merkt. (Vgl, Pap. Är. 1) Die erfte Seite des hiera- diefen irnlieren Dynaftien traten die Acgj^ter nur 

tifchen Manufcripts entfpficbt den Reihen 54 — 60 feiten in näheren Verkehr mit fremden Völkern; 

du hieiuglypbilcbes; die zweyte hieratifche Seite ^ler die Ordnung undCultur ihres eigei^en Lanmt. 

den Reihen 0o~71. Die dritte hierat. den Reihen entwickelte fich Tchon damals, und manche KOnm 

127 — 134 des genannten hieroglyphifchen l'apyrus. gelangten bey ihnen fi hon zu einer hohen Vollkom^ 

Die Form der Charaiuere ausgenommen, wird" fich menheit. Diefe erfte ägvptifcbe IJhUhe erhtt einen! 

faft keine andere Verfchiedenheit zwifchen diefen heftigen Umfturz durch den am i-.nde der fecbzehn— 

beiden, in verfcbiedener Schreibart gefchriebenen ten Dyiui^ee^dgten Einbruch der il\ kfos ioMg^ 

Texten finden, als* daCs fie fich anf zwer «eifehie- pten, w«bM» WSlk^int lelnige Zeit die llerclmQ» 

dene Pcrfonen beziehen; mithin keine A'mlern, als in dicfem l ande bi'hauptete. Diefes Volk kam au* 

die Eigennamen der Gcftorbenen, und die ihrer dem Orirnt, hatte rothes Haar und blonde Augen 

Mütter. Der hieroglyphifcbe l'apyrus war i Mn- und dran^ dnrrh das ;;an7e N ilthal bis nach Nubicn 

mie einer ir'rau , ISamens Jsdejer, Tochter der ver- vor. Sie wiit beten nach den Angaben des Manetho 

ftorbenen Kaifi beygegeben; der hienÜlehA.P«£;- ^it blindem ilifer gegen die Bewohner, die Tempel 
ras lag bey der Mumie eines Mannet. cfie lülnfte A^S^iens. Durch üe wurden die 
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A. L. ^ Haa. lüKIUS 18<7. 

I^e/a jwete U cuUe dt 



WUirend nun 



3 och die HjkliM in Aemt«n rcglerteo, weksbA 4*. 
ie fiebenzebnte SynalQe gezählt werdeo, «rhob«» 



nnter den Wh*m fgjrfäCdliWi Dynaftien enti^de- 

nen Kunrtclenkmäler zertrümmert.. Uolve tteilen-i 
den haben längft bemerkt, dafs in den gegeim4rtig 

noch flehenden ägyptifchen Tempeln hin und wieder fich fcbon nach den Angaben des Manetho des JtuiuS 

«inaeniauerte ältere Bruchftücke gefunden werden. Africanus und des Syncellus , in übcrägyptea wie- 

Bie» BnichftQcke , welche felbrt in den äiteften der einige ägyptifche Fürften , welche aer Autorität 

Denkmälern Thebens vorkoounen, find mit Scul- der Hykfos hch eatzoeen, und felbft den KAoifltitaL 

yturen verziert, die fchon dnen bohea Gnd von annahmen. Diefe bildMen alCo eine eingebom^ndit-' 



kanft beurkunden. Man hatte nun vermuthet, diere 
aierkwürd^n BrucbftQcke möchten herrühren von 
Tempeln, welche bereits durch ihr liulies Alter ver- 
ÄUenmren, »u der Zeit, da man die iem ftehen- 
den Tempel baute. Ch. bemerkt über dlebo Pttakk : 
On n'avait pas btfän d€ fimfir, emm9mam$ 
devoir U faire, qtu Us edifiau (Toa provtruimtt o» 
debris et qui prccederent ctiuc ijuc^ nous foynns au- 
purd'hui, dtaicnt tonüiti de vclußc : on edt dd/'ef- 



mäfsige ßebenzehnte l)ynaftie. Sie Ibegannen nun 
die ilykfos nach und nach zurückzudrängen nach 
Unterägypten, und hiebey ztichnetc lieh Jer König 
Misphrathoutmofis aus. l3er Sohu deffelbea» Ai4n~^ 
noftep - Thoutmofia brachte es endlich da|iia« (UCi^ 
die Ujkfoa Aemtaa gfaucUch wieder rftunen muu- 
ten. Dlefer rVrft ward darauf -von tiiHi dankbaren 
A^g^'P^^'"" Stifter der achtzehnten Dv'nafti« be- 
trachtet. Unter ihm und feinen Machkömmen et- 




/f 'diCTi /upoorlee quelques - uns des templcs de Thcbes 
ttdelaaubie, natu montre affez <fu«, pour renver- 
tkr d» Iravaux, U ttmps a bejbin de f ctclion des 
j^aof^tUTf pÄw dtßnietie* que lui- meine , les de bris nt 
fymt, ämonavis, que de» tJmoilu dt lajitotidt btu-' 
•Wi? des Hyk-Schös; et U Hat Äfii* PorAlf iwfiirrf 
des rhßjcs, que les priimcrs rois de la XKllI dy- 
naftie, reßaurant VEgypte apres Vexpulfion de ces 
mpreffeun» reSd^amt les palais des rois et la de- 
p\cure des dieux, employq/Jent , dana Us nouvelles 
conßructions, ces reJUs de» temples de lews ancc'trea, 
dibri» Jfacres qu'il Irouvaient cpars für h lieu mem 
oü ieur pitte voulotl reveler les auteh, et retabUr dan» 



entftehenden Kunft find, foiiJern vielmehr die eine? 
alten Kunft, welche damals nur wieder hergeftellt 
ward. Einige Ueberrefte der früheren Werke, wal- 
clieder Wuth der Fremden entgangen waren, nahm 
qpan jetzt in die neuen Gebäude auf, um Ce ZU ash 
hidten. Die Namen der berühmteften Könige RttH 
der achtzehnten l)vn,if t - I v. n liefen PüT«» 
ften gemachten Widmungen Iteiien geichrieben nur 
auf denjenigen Theilen der Paläfte von Karnak, 
Luiifor, Kuma, Medinetabu und Sol«b, velche 
auch durdi die Art ihrer ConftnieticB als «Ha Sit»- 
ftan fich Mcht zu erkennen geben. 



{Der B*/eklu/t folgt.) 



LITBRARI8CBB NACHRICHTBH. 



L^AkaJcmiceit und gel. Gefellfchaften. 

Am 6. '^Iny hielt die Sankenbergifche onturfbr- 
ÄhendeGefellithaft zu Frankfurt n.M. ihre fechsteJjih- 
aetfitxUDg. liey dierem Anlafs wurde eine Dankrede auf 
den Terftorbenen Banquier Mori(z i 'fi HrHunann Ter» 
lefon . der fleh im Leben aU nnermüdeter uadft«Tg»bi- 
ger Uefürderer der An Malt tiezeigt, und ihr derdi Jiiia 
Teftameot lO ooo GuldeD vermacht Imt. Ferner 
den Briefe von dem lU'irenden, Hn. Dr. itw^inW, 
lefea, der im Frühjahr 1^3% endlkh nach naa 
aurückzukommen denkt. 

Am 15. Mxj liürte die Akademie der Arzqej-r 
knnde an i'.iri8 einen üerirht des lio. Dr. Coutencetm 
an. den er im Namen einer v«m Alimifter dea Innern 
ernannten Commirauu abftaltele, worin das ReTultat 

d. r l iil. nnchun» der Ceweife des Dr. Chniin gegen 
da» gelbe Fieber vurgelegt wurde. Diefe Vorlefuii^ 



machte einen gmften Efaidrudc , vni dfe elnftFmnilge 

EiitJ'rheidung der Cottüiiil fiim war, dnfs rn.in Urfitbe 
IiuLe , die äuuit.iiäuiafsre&elu gegen das gelbe Fieber 
torlauOgüttkulnenatf. . , ' ' . ' . 

II. Befördexungen. 

Hr. Dr. Michaet Silber ift TroferTir der StatiMk 
an der roiverfltät zu Lemberg geworden. 

Hr.iPr. fVrJ. ^ol(e hat die <auf|Mtordent). rrofeffur 
der Botanik' zu Kid und die Aufflcht über den dafigen 
bolfliiirchen Garten erhalten. 

Am 37. April erhielt der fchon durch einige Schri£» 
tan bekannte Hr. Mag. Eduard Schmalz aus Lominalafcll 
von der laedicinifclien Facultät der UniverAiät 
nMh Verthaidifu^g.i;nnavIKnHlali9ai OrJEeleManm 
Synrmute MtTvqfo, dianudkiD. nad juÜli&bePoald»* 
würde. " '.• , , . ... 1. 
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' AtTS&TSUMSKOKOB. 

1) LEirzui , h. llinrichs: Die yfc^YVtlfchcn Pa- 
pyrus der V ancunijchcn Uibiiotluk — — von 
lAidicig Uachmann u. f. \v. 

2) Pari», b^Didot: UUre» k M. le Duc de Blacas 
d' Aulps — — rdatvm a» Muße royal EgyptUm 



StOei «JywIrwdWm 



C^ampoIlHifi fnebt nun einige Küniesnamen zu «nt- 

dccken, welfhc piner der frftherenDj'naftien ange- 
hören möchten. Kr richtet in diei'cr'Hinficht feine 
Aufmerkfamktnt nnf ein (Tcbaudf, welchfs fich in 
dem PaJlarte von Karnak belindet, in dem Hofe, wel- 
diea man das Heiligthum genannt hat. Hr. ttüyot, 
welcher diefes Gebäude unterfachte» hat fcboD die 
Bemerkung gemacht , dafs es fich durch hohes Al- 
ter vor allen anderen Thcilen des Pallaftes a»i?7pichne. 
Diefes alte Gebäude, oder vielmehr die I cberrefte 
deir-jlbcn fcheincn durch die Erbauer diefes 'l liciles 
des PoUaltes in den Plan des Ganzen mit aufgcnom- 
mieii worden zu fevn, nur in der Abßcht, fie auf 
folche Weife zu erhalten. Diefe Vermuthung des 
llti. Iluyot findet <J/i. beftätigt durch die Königsna- 
men, welche auf dem ;iUen Gebäude citif^eliauen find. 
Ks zeigt fich hier zuerft der Vorname: Sonne Hüter 
der Wehm Freund äc.t Amnion. Keiner der Könige 
der achtzehnten Dpaftie hat diefen Vornamen «- 
führt. In der Tafel von Abydus erfcheint dierer 
Vorname nicht, -welches auch, wenn der Vorname 
einem alteren Könige'angehört , leicht erklärlich ifi: 
denn auf diefer Tafel, welche nur unvo'.lftändig er- 
halten ifti find die Vornamen mancher der älteren 
Könige durch ZerftOrvng nicht mehr vorhanden. 
Neben jenem Vornamen auf dem alten Gebiude zu 
Karnak zeigt fich alsdann der Zuname Mondouti, 
und es fragt fich alfo, in welchem Zeitalter diefer 
Mandouei zu fuchcn fev. Allerdings gab es in der 
aditcehnten Dynaftie dnen König diefes Namens; 
allein er fahrte eineo fgun anderen Yornameo. CA. 
fagt, es fey von der gröfsten "Wichtigkeit, In den 
InTchriften auf die Vornamen der Könige zu achten: 
denn es gab in Aegypten manche Könige gleiches 
-I^amens, die aber dliVch verfchiedene Vornamen je- 
derzeit genau unterfchieden werden. Er führt als 
Beyfpiel an fünf Könise aus der achtzehnten Dyna- 
(\i< , welche alle den Zunamen Ramfes hatten, aber 
auch jeder einen anderen Vornamen. Sleibt man dia 
nns überlieferten griechifchen Liften dar i|QfptiJchaB 
ji. L. Z. ieS7. Zwtyttr Band. 



Dynaftien nach , fo findet man bey Manetho einen 

Konig Smendis, welcher bey Diodor blofs Mendts 
heifsi. Diefer Nnnie hat nun freylich Aehnlichkeit 
mit Mandouei; aber der König, welcher, ihn ffJhrie, 
gehörte ejner viel fpäteren Dynaftie an , nämlich der 
ein und zwanzigften. J>aher wirft Ch. die Frage auf, 
ob jener Mandouei cn Karnak nicht Tiellelcht efner« 
ley fey mit dem herflhmten Ofymandps des Diodor. 
Denn' dafs in diefem gräcifirten Namen das W^ort 
Mandouei, welches urfnrOnglich einen igyptifchen 
Gott bezeichnet, mit entnalten fev, kann liicnt leicht 
bezweifelt werden. Es ward fchon oben erwihnt^ 
dafs ein König, welcher bey I>iodor Mendis heifsf, 
dagegen bey Manetho mit HinzufOgung noch eines 
Zifchlautes in der Form Smendis erfcheint. CA. 
fucht darauf aus den Worten des Diodor zu zeicen, 
dafs das berOhmte Grabmal des Ofymandyas zur «Seit 
des Hiodat nicht mehr unverfehrt vorhanden wir; 
dab dtt fo erofses Werk nicht durch die blofsa Zdt 

habe verfallen ^ewefen feyn können, fondern dafs 
es vielmehr, <lj OfvnianJ v:is vor den Hvklos lebte, 
wahrfchciiilirli ilcrch dir \ ( t wiiftiiiigen diefer Fremd- 
lins^e /II Grunde gegangen fey. Er zieht hieraus die 
Folgerung, dafs einige Wahrfcheinlichkeit vorban- 
den fey, dafs jenes alte Gebäude zu Karnak mit dem 
Namen Mandouei zu den "Werken des Ofymandyas 
gehöre. Dafs Manetho für jene Zeit keinen Namen 
anführt, welcher mit Mandouei oder mit Ofyman- 
dyas Aehnlichkeit hat, kann nicht auffallen, da Ma- 
netho keine Namen aus der funA^ahnten und feph- 
zehnten Dvnal^ie Oberliefert. In dieTen Dynaitiea 
aber wur<re der Name des Ofymandyas zu fuchen 
feyn, nach den gcnealoqifchen Angaben des Diodor. 
J))ere Ai'Sein.uiderfeJzuii ;_'eii Ch. Und mit Vorficht 
und Hefcheidenheit vorgetragen. Der Vf. fügt hinzu, 
er habe ceglaubt Ober diefen König Mandouei auch 
deshalb fich etwas weiter verbreiten zu mQflen, weil 
mehrere Bildßulen deffelben fich vorfinden, auf 
welchen der Vorname und Zuname deffelben wie- 
tlcrum erfcheinen. Eine diefer BildOSoIen von coloffa-» 
IcrGröfse befindet fich im Turiner Mnfeum, und wird, 
fammt ihren Infcbriften vom Vf. ao^Eldurlidicr ba- 
fchrleben. Eine andere Kldftiile dclfelben Köntet 
befindet fich im Britifchen Mufeum, und die Tn- 
fchriftcn derfeiben theilte Belzoni dem Vf. mit; eine 
dritte Kiidfäuie deffelben Fflrften ift kOrzlich nach 
l\om gebracht worden. Auf allen diefen Denkmi* 
lern , fo wie in dem Namen des Königes zu Karnak» 
seigt fich eine ioodaibare £rfcbeinung. Es ift näm- 
liCB dort flbenli daaWort Mandu, welches durch 
das Sinnbild des Gottaa Maadoa aasgtdittekt wor- 
tj der. 
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den, deutlich mit dem Hammer bald mehr, balJ we- 
niger abgehauen ; wie wenn irgend ein ablicht^iclier 
Angriff auf den ISamen iliefcs Gottes ausgefülirt 
woraea wire. Denn die übrigen Sehrifizeichen des 
Kfloteaiiiiineo« fiad alle voUkammen wohl erhalten. 

Ch. nnterfueht hierauf noch mehrere andere 
Königsnanien , von welchen mit grüfscrer Gewifs- 
heit gerngl werden kann, dafs fie dürften angehör- 
ten, welche vor der achtzehnten Dynaftic lunii h- 
teo. Die Tafel von Abydus leiftet hicrbey Hälfe, 
weil in ihr lUefe Namen vorkommen. Der Vf. er- 
Ifiutert dabey ein kleines Bas -Hei ief zu Turin, auf 
welchem eine ganze königliche Familie mit ihrem 
>iaiiien ausgfhaueii ift. Dcir.iuf theiit der N f. .Man- 
ches mit aus den äufserft merkwürdigen liieratifchen 
Papyrusrollen zn Turin, welche hiftorifdien Inhal- 
tes Itnd. £r entivickelt ans ihnen ICönigsnamen vnd 
beftimmte Zeitdata aus der achtzehnten ttnd nenn- 
7ehii!on Dynaftie. Denn dicfe hieratifchen Köllen 
beginnen eben fo, wie die griechifcheii imd encho- 
rilchcn Kaufbriefe mit einejii genauen Dato, wie z. B. 
im Jahr zu-ölj', am J'echzehnten des Paopi, der Herr- 
/chqft des Königes, de» HerrJ'chers der IFelt, des 
göluichen So/mes der Sonne, Ramfes, Freund des 
Freundes des Amman. Eine grofse Anzahl folche'r 
Data werden hier mitgetheilt und erklärt. Der Vf. 
bemerlct, dafs in den hieroglyphifchen Infchriften 
die figyptifchen Könige bisweilen ein Jeder mehrere 
Namen fahren, und dafs diefer Umftand auch von 
Syncellus angeführt ilV, welcher fagt : inawuot yik^- 

aiM xpiwvtyioi nolXu/ov Tiüvl.4tytanÜS¥ o't IktaiXug u nr^v- 
tat. Den Befchlufs des Werkes macht eine noüce 
chronologique des (h nafties /gyptimim dt AfOlMfAou 
von Champollion'F^eac. 

J, G. L. Ktfftgttrten. 

m 

GESCHICHTE. 

' G>i8FBts, b. Wittaeven : Münßgtyche Urkunden^ 
ßtmndungf von Jo/eph Niefirt. — ErfitrBmd. 

TTl<un()f'n zur Ge/chichtc der Munjlerifi^un 
lyicderiäufer. 1826. XLllI u. 457 S. 8. 

Bekanntlich ift feit einiger Zeit in Weffphalen 
ein fehr lebhaftes Streben zur Sammlung und lie- 
kanntmachung alter Urkunden erwacht, von wel- 
chem fcbon verfcliiedene mehr oder weniger reife 
FrQchte öffentlich dargelegt worden find. Ob der 
dabev cingefchlagene Weg dnrdians der richtige ift, 
mag liier dahin gcftellt bleiben; fo viel glaubt l\ec. 
blsncr beobachtet zu haben, tiafs man, unter inan- 
cliem (iuten uu l \'crdienfl]ichen , Avas wir auf diele 
WeiÜe gewonnen haben, doch auch vieles abereilt 
ansldcut gefordert bat, was wohl zuvor einer grOnd- 
Uchern nnd umfichtuem Bearbeitung bedurft hätte, 
and dafs manches Unbedeutende und Unm'ltze der 
Welt mitgetheilt worden ift, was, ohne den gering- 
ften ISachtheil für die VVilTenfchaft, fitglich dem ru- 
higen Schlaf in den Archiven, oder wo es fich fonft 
fandy hätie überlaHan bleiben mfigeo. IndelTen ilt 



doch ein folches reges Streben für Aufklärung des 
vati rläiulifchen Alterthums im allgemeinen eine er- 
freulich«. £rfcheinung, und wenn die Zeit erft di* 
EUfiertigkdt» mit der man bisher zu Werke gegan- 
gen, etwas eemilsigt und abgekolilt, und, mit der 
gereifteren Erfiihrung und reicheren Auswahl, dia 
Möglichkeit und Zugli^ich d.ss IJedilrfnif.s gegeben 
haben wird, die Spreu vom Weizen etwas forgfiil- 
liger zu fondern, fo wird ohne Zweifel ein reinerer 
und gehaitreicherer Gewinn fOc die VN'iffenjrcliaft 
daxans hervorgehn* 

Hr. Pfarrer Nie/ett in Velen hat fich als einen 
der Thatigften in Ilinficht der l'-rforfclumg und Be^ 
kanntmacnung alter Urkunden zu erkennen gegeben. 
Die erfte gröfsere Frucht feiner BeinOhungen war 
der in 2 Abtheilungcn (1823) erfcbienene tnle Band 
der Bey träge ZU einem launßeryihen Urhmaenbuche, 
zu welchem das hier angezeigte Werk als Fort- 
fetzung zu betrachten ift. Die etwas zu fplendide 
Ausftattung der Beyträge u. f. w. mag, bey einem 
Werke, das verhältnifsmifsig immer nur einen be- 
fciiränkteren Kreis von Theilnehmem finden kann» 
der Verbreitung deffelben etwas im Wege geftanden 
haben; deshalb ift der Sufsere Schmuck bey diefer 
Fortfelziing fehr hembgeflimmt, und im GegenthcU 
vielleicht etwas zu lehr vernacliläffigt. 

Den Inhalt diefes erßcn Bandes der Urkunden - 
Sammlung bilden, wie der Titel angiebt, Ürhmden, 
oder, wie die innere Auffchrift beflimmter fagt. 
Fori gefetzte Urkunden zur Cefchichtc der IFiedcr- 
iiiujer: denn eine nicht geringe Anzahl von Urkun- 
den über dielen Gegenftand ift fchon in der erften 
AbtbeiJung der oben erwähnten Beyträgc enthalten. 
Imwifdien ift der Begriff einer Foitfetzune nicht ia 
dem Sinne zn nehmen, als ob die hier nutgetheil- 
ten (icli in Anfehung di-r Zeitfolge an die früheren 
anfchloiren ; und es wäre richtiger gewcfen, neue 
oder ztvey tc Sammlung zu fagen , da die Keifienfolge 
hier wieder ganz vom neuen beginnt; und felbft der 
Ausdruck Urkunden mufs in einem fehr weiten Sinne 
verftanden werden: denn der gröfsere Theil diefes 
Bandes befteht in Vernehmungsprofocollen und ahn- 
lichen Schriften, die der DipToinaliker, in ftrenge- 
rer Bedeutung, nicht zu den Urkunden, fondern zu 
den Literalien und Aktenßücken rechnet, tin gro- 
Iser Theil diefer Mittheüungen üt für einen künfti- 
gen Gefehichtlcfareiber jener Periode, nnd flber- 
hau])t filr jeden» welcher in die Krrintnifs der da- 
maligen Begebenheiten und N t'ihahniüe tiefer ein- 
ztulriiigon wünfcht, von hober Wichtigkeit; frey- 
hch läuft indeffea auch manches Stück mit unter, 
was diefe Wichtigkeit nicht theilt, und Inden Ver- 
hörs -ProtocoUen hätte an manchen Stellen, wo fie 
allzu genau mit einander flbereiokommen , mehr, als 
gefchehenift, abgekürzt undauf das bereits angeführte, 
gleichlautende, verwicCen werden können. Die L r- 
kunden- Sammlung fchliefst keines wegcs mit dergro— 
ia«a Kataftrofhe m« Wiedertäufer -ileiclis, fondem 

nm* 
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iiiii£iiCrtanehdas,wufpSterhiasarWiederherfteUi]jig der zu ihrem Aechu zu verhelieo» fiebt er auf 

und Befeftteung der katholtfelien lleUgioa im MOn« IS. VIII) „die Kmttnmpßu^ in den Religionsge- 

ftcrlancle gelchah , bis zum Jahre 1627. Anmerkun- nräuchen wieder erwachen,'* und überall erwähnt 

!'cn hat der Herausgeber nur fparfam beygefOgt, und W mit tnifsbilligenden Seitenblicken „den nicht zu 

IC fiiKl aiirli alsdann von v.ciiig Uelnnge , ungeach- verkennenden llaiig 7.111:1 1'roteftantisinus, oder, wenn 

tet mancher J.efer, dem ili-r uiünfteriiiiidifche Dia- man lieber will, zu "den /it//;,'/oni-iVrufruno'c«."(S.X) 

lect, in welchem der gröfsere Theil diefer Schriften Der Fürft - Bifchof Franz, l'.w feine Genci^|heit zoni 

•bgc&lstift, nicht ganz eeläufig jCeyn dOiifte« wap- Proteftantismus nicht-otodeutiich an den I«^cw 

liehen mikbte, eine und fnetnderetchwieri^e Stell« urlnl fogar (S. XX) unverfchämt genannt, -weil er 

in einer Anmerkiniq; pr'vLlrt zu firKic:). Aber f.irt nuf dem Landtage \'om Jahre 1Ö43 auf eine Kirchcn- 

dürfte es fchtincn, als liabe der Herausg. iclbft ia liefunnation nach der Aiigsburgifchen Confefl'ion 

diclV-r Hinlicht noch zu grofsc ScliwierigkL-itcn ge- antrug; und der chriiclie Hamelmann , der den 

fundcn; wenicftens erklärt er (S. 185) eine Stelle für Stadtrath zu Münfler zum Fefthalten an der evanM» 

unverßändlicn, die gar nichts unverftändlichcs hat; lifchen Lehre zu ermuthigen, oder, wie der Vfc 

diefe Stelle {Jtadden Je ehne dm chri/lm wat titogf- (S. VIp fieh ausdrflckt, ^Ot Säa» Partey zu gewin« 

fori tiwf ß beialt heben) heirst nimlich offenbar: fm- nen* fuehte, wird dafBr mit den PrSdicatcn uncJu-iß" 

tenße eher (zuvor) d^n Chrißcn Claas zugrjühi t {za- lieh und unduldfam belegt. Die Urfache, warum 

geögt, Schaden gethan), das uolllcn fit bezahlt ha^ die reine katholilche Lehre fo fcbwer wieder herzu- 

6m. So durfte es, S. 62, nicht blofse Vermuthung fteilen war, und der Proteftantismns fo vielen Bey- 

feyn, dafs nu nie (oder vielmehr mda) beiHse, fon- fall fand , erkennt der Vf. in dem ii^fierlichen Lebea 

dern diefe Bedeutung ih tus vielen andern Uritan- der damaligen katholifcben Geiftlidien, das er nua 

den hinlänglich be!<annt. Darum w'ire es zii wün- endlich nicht ableugnen kann; aber es ift zu bewim- 

fchen, dertlerausg. hatte in dtrin Ht kenntnifs ». Xlll. dern, dafs er nicht veranlafst wurde, weiter zu for- 

(S. 47 — 57), was' gerade viel Kigenthflmliches ent- fchcn, was denn nun eigentlich die Urfache diefeS 

hält, nicht mehrere Stellen, als angeblich unver- ärgerlichen Lebens war, die doch gewifs in man- 

Itändlich, weggclaffen: denn was dem Herausg. un- chen, der katholifcben Kirche cigenthilmlichen In-* 

verftSndlich fcbien, hatte docb vieUdcht manchem ftitutionea jucht fcbwer zu finden Tma nödtte. Uo- 

Lefer verftlndJich trerden können. Die Befcbrei' ter andern mnb es an&llen, dals bey den vieleit 

bungen der an manchen Urkunden noch befindlichen vergeblichen Verfuchen zur Abfchaffung des Concubi- 

Siegel, z.B. S. 267, find nicht ganz befriedigend, nats der Geiftlichen, deren der Vf. gedenkt, fo ge- 

Auch find die, in einem Urkunden - Buche befon- fliffentlicli jede Erwähnung des natürlichften und 

ders ftörenden, Druckfehler niebt alle angezeigt, wirkfamften Mittels, nSnüicb der £rlaubnifs des g«- 

wie z. B. S. 431 , inconadontm, was olfonbar vMor- fetzmäfsigen Eheftandes, umgangen wird. 80m 

lUMioMmheÜsenmuis.' dic{| wirklieben Heirathen der Domherren begreift 

derVf, (S. XXII) unter der Kategorie des Concubi- 
Das Vcrdienft, welches der Herausg, fich durch nats. — Kndlich lafst er denn ?.S. XXX u. f.J tlie 
diefe Urkunden -Sammlung um die VVifienfchaft er- Jefuiten als lletter des Landes erfcheinen, und be- 
worben bat, und welches die vorgehenden kleinen legt £ie, unter andern wegen ihres febr erbaulichea 
Bemerkungen nicht zu fchmjüern beabfichtigea, Lebens und wegen ihres vortrefQicfacn.VoUuiuitMr- 
wflrde aber in einem weit reineren lidite «rfend- richts» mit den grüfsten Lobfprflehen.' Sie nahmen^ 
nen, hätte er nichtin der Vorrede und an andern nach feiner Meinung, (S.XXXl) ilie katholifrhe Lehre 
Orten den Krgiefsnngen eines fehr gchäfligen Ge- nur gegen die proteftantilchen i'rediger in Schutz, 
minh-; c;ri;en die evangrlifchc Kirche Kaum gegeben, fobald iie von diefcn angegriffen wurde. Wir könn- 
die gewifs eben an dielem Orte niemand fucbte, und ten i^fabrungen vom Gegentheil aufftellen, wenn 
niemand Termiffen würde. Lu thers Lehre er fcheint diels ideht ohnehin bekannt wäre. — Diefe Abnei- 
ihmdarehaasaiseine«nzulänigeiSeuerung,undTcbeint gung gwen den Proteftantismus verleitet den \t fo 
Jelblt mit den limattfdien Bewegungen der Wieder- weit, dais er es (S. 335) einer Verblendung des Fflr- 
tinfer verwechfelt zu werden; und wenn gleich der ften zufchreibt, dafs diefer der Stadt I^T iiifter (1544) 
Vf. (S. XXVIII) fclbft einlieht, dafs „ folche gcwalt- ihre verlornen Privilegien wieder gab, alfo eine 
fame Mafsregeln, wie Landesverwchimg und Kin- Handlung der Gerechtigkeit ausflbte. — Mankihinta 
Ziehung der Gotcr fulcber Untertbaneo, die lieh diele Aeufserungen vielleicht als Mebeniaehea m- 
Jonft nichts hatten zu Schulden kommen laflim, als fehn, tind wir worden fie aveh als foldie mit Still- 
dals der Vorwurf fie getroffen, unlntholi/ch zu hei- fchweigen Obercangen haben, wenn nich» auf der 
fsen, nie Mittel werden konnten, die katholifche einen Seite ein f///)/ciwr////i7/« Werk Vielen als , aucii 
Hcligion zu erhalten," fu billigt er doch (S. Vlll), in feinen N 1 ■ 'ii. i],.n , durchaus glaubwflrdig im- 
dafs die Anhänger des Menno binwnis U.A., obgleicii ponirte, .nit der andern Seite die Regierung, unter 
fic, nach feinem eignen Geftändnifs, gemäfsigte deren Schu:ze der Vf. lebt und fchreibt, felb'lt durch 
Grundiaize hatten und als ruhige Jiüiger lebten, folche Aeulsenmgen beleidfgt würde, die zum We- 
doch im Lande gar nicht geduldet wurden. In dea fen des wahren njitholidsimts dnrebavs nicht geho- 
BemOhiingcn, der evangeluchtu Ghnbenslebre wie- rcn. Ree. hat angefehcoe fctthoUfcj^e Geiftliche ge- 
kannt, 
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Juinnt, die darüber gcwifs ihren Unwillen ausfpre- 
diei) worden: nndRotteck und Münch, die fleh auch 
«■r katholifciien Kirche bekennen, laflen fidi ganz 



Lmxie, b. Wienbrack: Hauptbegebmheitm der 
GtfchidM, taJMllariCch denefteUt als Leitfaden 
bey Vor irite e n in den mittlem Khflen ron B. J. 

Junker, Oberlehrer am könig]. Gvmnafium zu 
Conitz in Weftpreufsen. 1827. 3i liogen (^uer- 
folio. (8gr.) 

I\cc., durch deffen Hände fchon eine ziemliche 
Anzahl fyachroniftifcher Tabellen gegnngen, gefleht 
mit Freude, dals er nicht viele fo verftändig und 
zweckmäfsiggearbeitet gefunden hat, als diefe. /wey 
Hauptfehler, wodurch Tabellen gewöhnlich fo unge- 
riefsb.ir werden, wcnigftpns lange nicht den ISutzrn 
haben, den fic haben können und folJen, find hier 
fehr glücklich vermieden worden ; nämlich Ucber- 
flllkuQg mit That{adien oft in flieüseoder Eizihlang} 
nnd Kifchwerung der klaren und fehnellen Uebcr- 
fidit. Dagegen ßnd hier die Facta To vcrftlndlgnsge* 
wühlt, fo einfichlsvoll und tec}mijt;h glücklich geord- 
net, und zugleich typographifch fo gut vor das Auge 
gebracht, dafs fie dem Vf. wie dem Verleger Ehre 
machen, und volle Empfehlung verdienen. Einen 
Umftand freylich darf Ree. nicht verfchweigen, 
dw ihrer Benatzung einigen Eintrag thun dOrfte; 



dafs fie nämlich der vielen Abbreviatnren wegen 
z. B. Ad. Fr. v. U. G. 51. (d. h. Atk^ Kiedrich vort 
Uolßein Gottoro 1751) ron SehOlem nur unter An- 
leitung des Lehrers — und zwar eine«, der nidbt 
erlt felbft daraus Gefchichte lernen will — benutzt 
werden können, alfo zum Selbftftudium fOr SchDier 
mittle! fr Klaffen mitunter unverftändlich fcvn möch- 
ten. Allein der Vf. hat Tie auch nur, um das Dictiren 
Ihnilidier Tabellen zu erfparen, ausgearbeitet, vnd 
bey einer mwvftun Anflarai liefse fich vidlcidit nnter 
der VorreBe, noch ein Terteichnib der Abbrevia- 
turen anbringen, einzelne aber auch in den Tafeln 
felbft ausfüllen. Bey manchen Angaben z. B. Dode- 
Icarchie P/ammelich, die zwifchen 888 und 600 za 
ftehen kommen, könnte noch eine genauer beltim- 
mende Jahrszahl leicht dahinter ansebratfat werden. 
Dafs tlic Völkerwanderung bpvm J. 400 und nicht 
875 angeführt ift, während doch der (^-ithendber- 
nang (ibcr die Donau iruiier mit iieciil bemerkt ift, 
Hünnte auch geändert werden, fo wie ftalt der pol- 
nifchen Könige Fr. Aug. II. und III. blofs Aug. lt. 
und III. ftehn mnfs. Ala KurüBrften vod Sachfen hie* 
ftcB fie xwar fh*. Aug. aber 1. und II. Bey dem febiato- 
ligm Tabellendrucke flnd dem Ree. nur 2 Druck« 
fehler, Danen, und Craslau ft. Czaslau, aufgeftO" 
fsen. — Schliefslich fpricht Ree. feinen alten ^^ unfch 
bey diefer Gel^enheit aus, dafs G ;h wieder einmal 
ein tflchtiger Hiftoriker an fyncknmißifch* Tafeln 
der deutjcncn Staatengcfchickte wagen miDige, da die 
wenigen vorhandenen nun veraltet und. 



LIT ERARIS CHE 
L P r e i r e. 

Die Societä't für den aUircmeiiieri Xii!zfn in Leu— 
WVrdtn hat zur l'reisaufgabe eine Gf/chtchte der Fro- 
vUu Priesland aufgegeben. Die concurrirenden Ar- 
beiten müITen fpätefteas den 31. December 1837 an Hn. 
Rabide van der Aa, Secret&r dar GelSdUehaf t , einge- 
fiuidt Aum. 

II. Ehrenbezeigungen. 

Die Uniyerfilht zu Kiel feyerte am 21. Maj das 
50jährige Diennjubilüum ihres würdigen Seniurs, Iln. 
Georg Heinrich JFeber. In Götliogen geboren, pro- 
WHOWt und als PrivatdoceDt tfiiunlicli beknnnt gewor- 
den , ward er ai. MaT 1717 saaircufector und l'ro- 
SefTor medicinae extreoraloarraa an der VnWerfilät Kiel 
eroaonl. Seinen \'ert}!enr(en um die Botanik hatte 
fchnn Li/tni'gehtil(ligt ; eine nach ihm heunnnle Pilnaze 
{IVebera) giebt davon ein bleibendes Zenguifs. Seioe 
VardiiaBne ala Amt und ala Lelurer der Aenle find vor 
•ioigan Jahian, ala der w8tdig» y«tei«n bin Doclov- 



NACHaiCBTBlf. 

jubiliium beging , insbefundre von der dafigen Burger- 
rdiaft, To wie von den Aalten in Hollteia, dankbar 
anerkannt «wdaa. Auch dar Suat hau» den Jubels 

Sceis fleta auageaetchuet; er war bl» num arltea or- 
entlirhen PrefelTor der Medicm mit dem Charakter 
eines Etatsraihs gediegen, z un Director des Snnilüls — 
Collegii ernannt und unter die Zahl der Ritter vom 
Danebrog nufgenununen. An dem jetzigen Jubelfefle 
wurde ihm durch den deraeilirnnBactor, Ufufrofellar 
BriHlmannn, die KSnigliehe BraennDug zum Confia- 
renzrathe überreirlit, eine Auszeichnung , die bisher 
keinem rrofeffor der UniTerfiliil Kiel zu Tlieil wurde. 
Eine Deputation des Senats, fu wie eine der S(udiren- 
den, brachte dem Jubelgreife die hersiicliAen Glück- 
wünfche; Hr. ProfefTor LOderr, ala Decau der med^ 
cinirchenFacuIiät, hatte in einem Programm die neuere 
Gefchichte de« Ton dem JubelgreiTe geÄifteien Kranken- 
haufes milgeibeilt ; nn einer, zur l'eyer des Tages Ter- 
anflalleten IHiltagslafel hielt Hr. rrofefTor F/af eine 
gemüthvoIleRede, und ein feyerlicher Fackelzug, rer- 
bnnden mit einer lUuaunaUon, baichlob die Feyer din- 
ÜMFallM. 
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L I T E R A a I S C H E 

Ünir«rf itäten.-; ' ! 
Btrlin. ' 



J)aa clinifch-clururgifch - aiigenärzlliclie lotlitut jin- 
ferer llotverfitiit hau« auch im i/Atf 1^36 eiDen gUick*- 
Richen Porlgaog. A«» detß fo eben errchicnenen.Jah'- 
reslienchle (iiteVoIge) des Koiiigl. Cell. Rallis, Ge- 
neral- Subsarzles derAriuee u.f.w., IIa. Dr.i: Craefe, 
•Is Direrlor des luDlluts, erfieht tnaii, d.-iAi im vorigea 
Jahre (dein recbftzebntflji, feildein die Süfiuqg beHeht) 
jl39 Zuhörer, wornntev 6} befreit* uromoTirte Docto- 
ren , Jns Infirdil iKjfuchlen; befonam w.ir die Z;ilil 
Jer Ausländer aus f.<ft allen Gegenden Europa's erheli- 
Jidi, fng.ir jun^e Nengriechen wohnten den OperatiOr 
fien bey. i)ie Docioren Ans,c[ficin, Cru/e, Herdterg 
fitASchwerJi, To wie die Candidaten l on Curnall, Fefi, 
fikUanJ und Leüiweb^t «rwarUen firh durch ihre Lei- 
stungen die rrcismedaül« des Inni(u(s. Behandelt \v or- 
4en im G.iiizcn 1501 Kr.inke, von weldi. n 1126 ge- 
^r^n; 369 blieben eulweder aus der AiuLiuluturikheo 
J\.U|iik \Te3, wurdea tm «adtte Aod^Jlen abgegeben, 
Jilpfs.der Diagnore weeea TOfgeftelU, odtr iiiuf.«oph 
in der Kur begrilTeu. Vcui diefer grofsen AusaU flar- 
lien nur fctlis Individuen, unter welclion nuch eine 
fcluyniipeie I rnu iniljeziilitt Jft, die Ahon fi-it einer 
Stinuli" tiidt wnr, als man fic in die Anftalt brachte, 
um den Kairerfrhuiit an ihr ausuifiihfM; «in Maa«, 
6er TOtn 5len Stockwerk herabgeflürst» lldi den Hini> 
fchädel gefprengt halte, fo daCi ar nur nodi wenige 
Stunden leben konnte, und deines fenerheldeil Kinder, 
^\olc]le mit einem Beile ermordet wurden, und das, 
«Is es in c^as Clinicuin gebracht wurde, Tchon im To- 
'dräktlinpf« lag. Wen n min fthon- im vorigen Berichte, 
•aadi^Irfi«Qi-im J. 1835 Vob IMo Krinken 37 «) Har- 
•1»eB, dieBetii«rkaD|t«iaetit0, dan'ein günftigeres Re- 
'fult.it firli knum hoffen lalTe , fo And dbch jetzt die Er- 
'2^ar(ungrn des Inrtiluts noch mehr übertroffen. — Die 
der chirurgirchenOperatiönen, unbedeutende nicht 
gerechnet, belief Ach auf 373, die delrbemwktnwMw 
then aagenSfslUcliMi-Mf-94.--'VBler dlefen Operatfo- 

nen , wchlie nuf, dam» angeordnet wurden, ^ve^n keine 
andere Hülfe mBj^Iiii war, oder das Lnle^laJlen, od^r 
auch NT' dasYMsSgon lUMnagefipirlicli'wiitdto, flwl 



_. •} In den Berliner Xaclirichtcn N'r. H5, «ui welchen diefe 
I Nacliriclit cnliionimeri , ift dii- Ani«hl der im Jahr 1825 
Geftorhentn irrig mit 25 angcfetit, da der Bericht da« 
Hn. Diractori.(iate F«lg«) «7 KdMHi' ^ 

A. h. Z. 1817. Zwtyur Band. 
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mehrere ausgezeichnete Füll« cof -bönarken, welch» 
«•ich dem Micblant« inicnfliMt fejrii werden. 

^ • Einem neunjährigen .^rsdchen war herm Lnrh«a 
«ine Bohne iu die J^uflröhre gefallen. Sogleich er- 
fuJgten fiarker KrHiipfhuncn und Kraickungszuiälle 
welche fn bedenklich wurden, daül die A«ll«m nach 
36 Stunden, von Werneuchen aai, im InAftnte Hülfb 
Quellen llft«liri«n. AI« die Kranke des Abends n.kam 
wkr ihr ZuAand fahr bedenklich , man marhie daher 
nach forgfidli^ier Unterftichunf; einen zollinngen Ei»> 
fchnitt in deu uuleru Tlitjil der Luftröhre, und wenn 
auch die Bohne nicht erfchien, fo drang doeh «in« 
jUenge ühfs und Uutigea Schleims aus der WunH« 
miMm dae Kind gewifs über Nacht goi.diei haben 
würde. Das Athmen ginp dnun durch die/e Oen'nung 
welche bis zum niichHen iUorgen raitl-'Ior bedeckt wn^I 
de, vur lith. Am folgenden Tag« waren di« Unleri- 
fuchiingen mit der Sonde in der g»ns«B Ausdehnnne - 
der Luflrühre fdir gcfaliriicfa, man verlängerte dritter 
den Schnitt wegen der ErAickungszufalle . und wah- 
rend eines hpf Ilgen Krainpfhuftens zeigte /ich am un- 
tt^i n 1 Ii* ;i d.T Wunde die Bohne. Als diefelbe zum 
zw eylen .U.il erfcliien , konnte man lie fafTen und her- 
Torziehn, fie war ^TariTer Linien lang und 4* breif 
-M'iuoii«« und heMits ceb.,rrien. Hiermit war nun das 
Lebe! gehoben, dieSj l ulie, welche nach dem erften 
Eiofchnitt verlchwunJcn war, kehrte zurück, fobald 
Ach die Wunde in der vierten Woche fchlofs, üod nvr 
eiq» leichte Heiferkeit war noch übrig gdilieben ala 
die Gerettete nach f«duWoch«a die Anftalt verlie/s — 
Bey Knocheabruchen bediente map Ach mit gforsem 
Kütten derSfhvrehe, v\elche auch bev der ^r-Iunpenen 
glücklichen Heilung Sr. 3Iaj. unfers allgeliehten Küniga 
angewendet wurde, und welche dem hohen Mona?-, 
chen auf fchwerein Krankenlager to manche Erleicb- 
teiung gewihrte. Di« Auiziehung de« grauen Staar» - 
durch den auswärts geführten Hornhauifchnitt wurde 
im Növeraber vorigen Jahres an einem Iiiflitutskranken 
mit dem heften Erfolge von d. ni Hn. Director felbft 
ausgeführt. Seil diefer Zeil wurden bis zum März die- 
les Jahres noch fedi.^ Individuen auf die glücklirhn« 
Wcifoopatirt; der achte Eall betraf Se. Kl.nigl Hoheit 

denHertog von Comberland, bey welchem nur noch * 
ein An^e (das rechte) übii.- ?.'I>lic!j.-n wnr. Auch haar 
geinnc; die Operation , wie bereite durch die Zeilungcii 
tanfern Lefern bekannt feyn wird, fo v.dlkommen dafa 
der mrlauchte Patient nun ohneBrAla in der Ferne' wie 
■ia derlKh«, atit «fD«ff*ia«rh«h und Bnftimmtheit fe- 
^ ben 

Digitizeü by LiOOglp 



863 ALLG, LITERATUR - ZEITUNG 364 



hen kann, welche nicht» zu wünfchen übrig läfst. Ja 
dem folgenden Jahre (iSsy) Toll in ähnlichen Fällen aar 
^mCb Operation, welche To Tiela Vortbeil« vor den 
fibrigen BlediodeBhat, angewendet werden. — ünter 

den BehnudluD^en penetrireuder ßnirtwunden fand 
ilch eine, ^vo der Patient nach einem Selbflentleibujig?- 
verfuchi eine Wunde in der linken Brufl hatte, in 
welcl|fipkn ohne Berchwerde einen Finger Hecken 
konnl^^IIIeB heilte diefelbe ohne fonft gewohnlicbe 
Ausraugungen des Blut« , durch Comprelllon , und M18 
den Verfuchen, welche man an mehreren Hunden 
machte, die man auf ähnliche Weife verwundet halte, 
Iah man das IValurgemäTse diefer Heilung, indem ilch 
die kranken Thiere immer auf die verwundete Stelle 
lecteo, diefe sniaiiimendtackteD, und dabej fehr viel 
Wallbr fofbn. Bej- der Section dielte Thiere nacli lii- 
MrBeilung fand man, daTs nur bej denen, welchen 
man auch die Lunge mit verwundet hatte, eine un- 
bedieateode Verwaclifnng mit der BrnTihaut entftanden 
war; fibrigens war das in die Uroflhülen gedrungene 
Blot günsHch eingefogen worden. — HH grobem Gluck 
wurde eine Gntimennaht vorgenommen, wo die durch 
Syphilis entftnndene OelTnung einen Zoll breit war. — 
Eine Bauersfrau wurdi.« durrli eineg ■:liirklirlicn Schnitt 
von einem beträchtlichen Hygrom der AngiTihole be- 
frejt. Eine gelbliche FlüfUgkeit, welche ikli in Folge 
eine« früheren Falles ia der Augenhöle in einer to gro<« 
fsen Menge gerammelt hatte , dab fie das Auge benrai» 
dröngte, i|niill aus demSchiiitte, Avelcher den Behälter 
diefer Flüfligkeit getheilt halte. — Eine lebensgefäbr'- 
licbe Halsdrüfen — Verhärtung von der Grül'se eines 
JünderkopSsa wurde glücklich aosgelchiilt. Man fah 
bejr diefer OfMration nie LnfirShr«, den Sdilond, die 
grofsf! Halspulp.ider und die Jiigularvene entblöfst; bey 
gTof»er Vorficht walirend und uach der Operation ge- 
lang indefs die Heilung nach wenigen Wochen. Der 
P< [^M^p |^f y ertrug die Operation mit feltenem !\Iutbe. — 



Durch das Unterbinden einer Kniepulsader heilte man 
eiqa fchmerzhafte Gefchwulft von der Grübe einea 
Ginfeejräa, welche fogleicli welk «uAmmangal und 
fpäler ginslieii Torfehwand. • Dabej blieb dbr Fnfil 

durchaus brauchbar, und zeigten lieh die Behauptun- 
gen, wonach einTheil des Ivürpers nach Unterbindung 
der iiim Nahrung zuführenden Hauptpulsader abfler- 
ben füllte, als ganz unrichtig. Ohne Reibung und Rei- 
zung des unterbundenen Theils flellte üch der Normal— 
snitond darck Ausdehnung der Seitenjpulsadem unA 
neue Arterienhilduog -wieder her. Der Hauplübelftand 
bey der Oiieration war im (ii-^eniheil eine erhöhte Ner— 
ventliiiligkeit iui uutcrhuiideuen Theile. — Koch ei- 
ner Operation rnüfTen wir ausführlicher erwähnen. Em 
ruAigea Mädchen von 35 Jabrea klagte Teit einigsn Mo» 
naten fiber Sebnersen in der rechten Bnilt, and dlf 
Unlerfuchung ergab, dafs die Kranke an einer feflen 
inneren Gefchwulft von der Grüfse eines Hühnereyes 
litt. Kein pharmaceulifches Mittel half und die quä- 
lenden Schmerzen zwangen zur Operation. Man 
machte einen Hanptfchnitt^dle Bhiftdrüfa war gefund, 
and wnrde lospräparirt. Oer Brnfimuskel zeigte fich 
an einer Seite aufgetrieben, man trennte ihn nach fei- 
nen Fafern 2{ Zoll, Iiis das Mefrer in eine unter dem— 
leihen befmüliche Hiile gelangte, welche inilchweifse 
KSrpar enthielt. Ks ^Ynreadi•bl>ewegliche, nirgend* 
uluaigende WalTerblafen, mit einer 4 Lini« dick^a 
Haat, zehn an der Zahl, daronter drey fo grofii ala aino 
M'^alinufj. Dorch einen kräftigen Eiterungsproceb 
zerflürte man die hiiulipen Wandungen der Hole, um 
die 'Wiederkehr d<'>i l olieis zu befeitigen, und nach 
acht Wochen wurde die Kranke geheilt entlaiTen. In 
den Blalbtt konnte man übrigens keine Thiere ent- 
decken, welche fonft wohl die Urfache ahnlicher Bil- 
dungen find , und fich in danfelben o£t in grober An^ 
zahl, 'frim in tin«r «igtnao Wdt, «lailumi. 



LITBEARISCl 

I. Anld'mdigungen neuer Bücher, 

In A. W. Hayn'a Buchhandlung in Berlin er- 
fchien , vaA ift daJUbft fo wio m allen Bnchhandinngan 

zuhaben: ^ 

Allgemeine Heal-Encyclopädie 
der gefammten Krtegskunft. Eine Handbibliothek für 
OificieN aller WalTen , in alphabetifchar Ordaiuig. 
Von H. P. Rumpf. 
Mit einem/Vorwort tob /. (7. von Hoyer. 
Zwey Bände. Zwerf e .\uflage. Preis 6y Rlhlr. 

. Wir beßlren weder in der deutfchen noch frem- 
dOB Literatur ein Werk, das, wie das gegenwärtige, 
eine vollftändige und gründliche Belehrung über dba 
ganze G^biot der Kriegskuolt, den Seekilag nicht avt- 
geÜBhloßiNi/ Mittat Ss «sTttit tiM }(äBlSgUli0 



B AXfZBIGBir. 

Bibliothek and gemArt den Vörtbaif , 11^ «agMbliek-^ 
lieh über ;das Theorelifche und Praktifche des Dienftes 
im Felde und in der Gamifun unierrichten zu können. 
Ein folcbes Lehr- und Erinnerung^huch in gedrängter, 
facbraicbaf Kon« kann dem Offider, dar, aoliN» 
feinar Bamfimafli, In andern Wafls^gatliuigaB kaÜB 
Fremdling feyn wiU, nicht aadan «U Ahr dHUcb 
und willkommen Heyn, 



In der Jüger*fchen BuchbaaJlnng in Frank- 
furt a. M. ift fo eben erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen Deutfchlands und der Schweiz verfandtt 

Pierre, H., neuer SchUifftl zur richtigen jiti^ 

■ ■j^/'dur,imd det^tüm^ Git/pradlie, FhreJifH und 
FocoMi» «NoiAfM und wdt^An^tAt dtrjium- 

men 
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men Buchflabtn und langen und lurzen Sylhtn 
xür leichtern Antignuns einer guten Ausfprache 
ßir a^aagtn bearbeitet, wekh» die franziffi/c/u 
Sprmehe im DmtftMaml nünten, flto Tfibiirert« 

und rermehrte Aofhgti 8* I8^> tgoMdgtlCwt. 

oder I ifl. 12 Kr. 



9o «Im« ift ber uns erfcliiMiM) Mi4 w «Ut BocIif« 

tn, ntum {«kolarttai 

denuo recognovit 
Chrijiianus Godofr. Schut*- 

is"*iiMf* iSgCr* 
Wir machen auf di«f».W«AI^4^ A«gllM Uav- 
dqrdx aufmaAfam. 
Hall«. G«bftvar*lBlw BodluuidliiDg; 



>Iai Verlage der Chr. Fr. Slüller'fchen Hof* 
bachhandlung in K.«rlsxn]i« ift to «b«i firüf ge- 
worden : 

Dr. Hermann Fr. Kilian, 
Apct Tom Foft- Deparlemeat Sr. RulT. Kaiferl. Jlbjeftät, 
' mehrerer gelehrten GereUTchaflen HHgKed n. T. W. 
Ueber den 
Kr*,i$lauf dt» Blute» 
im Kinde, 
welches noch nicht geathmet hat» 
Mit sehn lithographirten Tafeln. 

(XXVn «. 990 S. 4'*-) Frei» 7 f >• 3o Kr. RMa, 

oder 4 Rthlr. 12 gr. Sachf. 

Das Studium der betreffenden Literatur begrün- 
dete in (lern VerfarTer die Ueberaeoguug, dafs weder 
die Kreislau&ouMM im Fötus, aoch die Att der Bint- 
iMweguDg und «Ter BlatT«rt1idhiBg In di« beiden Hllf^ 
ten de* eigenthütnlich gebauten Fötus- Herzens hin- 
länglich bekannt fejen , und aus diefer ionigen Ueber- 
seugung ging die gegenwärtige Schrift herror. — Sie 
•Mfikllt ia AbCebnitt*, voi| denM dar erJU «UMii 
gefbhielttlicb«» UaMVck «tter yoii Hill« bb traf die 
neueften Zeiten etttflandenerTheorieen aber diefen Ge- 
genJtand liefert und zugleich das Krrcheinen desBuchee 
rechtfertigt. — Der x.\vfrte Abfchnitt zerfallt in zwey 
llnlerablbeilungen , die nach folgendem Flane gearbei- 
tet find. Die erße Unterebtheilnog giebt «Ba Eotwick*- 
:liiBgag«fcliicbl« da» menrdilichen Herzens tob feinem 
•rlleii Slcblbarvrerden nn, biszumjten bis 4ten Schwan- 
gerfchaftstnonate, woher jerloch UIs zu eiuciii gft\M'rrcn 
Zeitpunkte dieRefuhate der Erfahrungen am bebrüte- 
ten Eye benutzt werben mofslen. — Die zioeyteJJ^ 
tarabthaUnog nad»bx. ia «kA KaulalB folgende GegcBi- 
Hünde: I. IHaBunBadvaf derrrna eava inferior in 
dMHMi. Q. Dit FflMi^^/lewM UL Oia roi» 



vula foraminis ovalis. IV. Das Foramen ovale. V. Den 
Ductus arteriofus BottifU, VI. Die Arteriae pulmo- 
nales. VIL Die f^ena ta d ri t ieali» und den Ductus iw- 
nofiujtrantU. ~^ Dim ArUriae unMUeak» oad VIEL Di« 
Befchreibang des Herzens im ungeborenen Kalbe. — 
Der dritte Abfchnitt endlich , dazu beniitunt, die Ar- 
beit als ein für fich befttlicnJes Ganze zu fchh'er^eo, 
erweift io kurzen Sätzen dl« Unznlänglichkcl^d^r Ca- 
len*idiao und dar Sabatier'fchen Tlieorieen , fwckidia 
Panda Torau, auf walcha fich das Vfs. Lebra mn 
BlaÜmfb im FBlns Itatat, «teilt fiefe dann fblbft mit 
und zeigt in wenigen UmrifTen das richtige Verlialluif» 
derl'elhen zu den AnTichten, welche wir Tom Leben 
des Kindes im mütterlichen Schofse zu theilen berech- 
tigt find. — Von den beygefitgten xehn lithographir- 
ten Tafeln And acAf ganz naa and nach der Natur ge- 
zeichnet und bezieben Ach auf die Anatomie des Fötus- 
Iierzcns, ziver Tafeln hingegen find ans den Fhllo— 
foph. Trnns ict. l'art. I. IMü( (X \\\\ entlehnt und Hel- 
len die Ton Sir Ererard lioue gefundenen Nerven der 
Placenta dar. 

Fernere HiswailtoBgao auf den Inhalt der Schrift 
glaubt inaa biar am fo weniger an ihrem Platze, als 
man ans dam bereits Gegebnen fainlängUcb den in der 

Schrift befulgten Gang erkennen wird und der Verf. 
fich geftelien darf, nur nach einem unwandelbaren 
Ziele — der Wahrheit — srertrebl zu haben, fnlglich 
er hoffen kann , dafs fein Buch auch ohne preifende 
^LaemfdBddnng maan Wag In die Walt ladan ifi^d. 



Hey Augiift Schmid !n Jena ift 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

JÜihliolheca hilina Poetarum irfenim Chrißianortrm. 
Vol. I. Coji Vettii ytqittlmi Juvenci fiiftoriae 
evangelicae. L. I. Ad vctt, edilt. fldem edidit, 
prolegg. de vita et fcriptis Juvenci et animadverU 
* crit. adjecit Dr. .^ug. HutL Gelf/er. In Ambanil 
Vmfchiage brofdiirt 15 gr. 

Blit diefem Hefte beginnt eine kritifche Ausgabe 
der wichtigem altern chriftL Dichter. Das nächft» 
bald erfcheioeode Heft wird des Juvencus hift. ev. b»- 
fchliefsen, und dann werden Fnidentiiis , Sedulius, 
uimbr<ißus, uüdmus jdvitus, Arator, Kenantiu» Mo^ 



dar 

Oefchwißer SteudUn. 
(eoiÜi* Friedrich, Dt. Karl Friedrich , GoMeU 
Friedrich und Charlotte.) 
Heravagegebaa 

von 

einem Freunde der Familie. 

Sb» arfcheinen in zwey Bänden jeden n lo Ui 
iaBo|MiaDfad& iwiFoaiMkt (gr. la.) id»MiUthi/fon's 

Ge- 
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(ipditlilo; da -nir iiidefs noch keinen LaiTenpreJ» he- 
flimmen kniineii, fo wollen wir fiir diejeniiipn , welch« 
ihr« UeAelliing bejr uns oder in jeder «ädern Bucli- 
baadlung vor Beendigung des Druckt oMclMa, fet- 
tende niedrige Preife heltehen laffen : 

Aosgilie auC Drurkuapier, 3 Theile, i Fl. 48 Kr. 

od|j|^«Uhlr. 41^. 
Aiisgnbe auf VeUaffiillpapisr, 2 Theile, 3 Fl* oder 
ailüilr, , , . 

welcbe aadiher wenlgfieM mm ein Drittel evhShet 
Verden. 

Stuttgart, im .May igs?. 

Soiiiiewel4*fdie. Bad^bandluog. 



Ta A. W. Her»*! Buchhaudlung in Berlin er- 
fchien , und iA dofelbA fo wie in eilen Buchtundlttagea 
zu haben: 

jOlgemdnm H^pttUntm der Knäk, 

Oller Toliriandieos, ryneinatifi !i peorJiieles Verzeich- 
iiifs nller Werke, wohhe teil dem J.ilirc 1S26 erlcJiie- 
neii iimJ in Ueuifclil.'ind* krililVlien liliilleru lieurllieilt 
wurden ünd. Mit Aadeuiuog der Kritik und Angabe 
der Bogensahl , der Verleger und Treife, Bebn 
lilerarifclien NolJzen und llf'Qifkr. 
Herausgegeben von J. D. l. Jiump/ und H. th. Petri, 
Brften Bandes Erftes Heft, 
gr« Treie det fl4Bogeo ftarkeu B«ndos i| Rtlilr. 

DIefes Repertorium empnehU Ach durch feine Ge- 
meinnlilzigkeit Liieralurfreunden , Bitiliolhekaren und 

^ochliiiuillern. neiitfelliin il'l die Uebeiiicht , nfhh<^ 
'^'erke einer ÖiTenllichcn llenrtheiiung unlerworfcn 
Und, wo und wie diefee gefbheben ift, beigefügt 



E \ Iltis iri To r])ea erfcbienen und in eilen Bocli- 

bauUluugen zu haben s 

; Da» Nibeiungeniitd. 

Uebe'rfetst von Karl Simroei. , 

t F. r ft e r Iiani] : Siepfriedcns Tml 

Zweiter ünnd: Lliriemhildeos llnche. 
Treis: i Rlhlr. 

Ungeachtet feines anerkannten Werlhes tfk des 

Tfihrttntgt'iüi'J einem grofsen Theil de» deuirrhcn Vol- 
k«s kaum laelir als dem Pfamcn naih l)ekaiiBt. DieT* 
kntin nur aus dem urolsoii Alifliiiidr» zuilriien der Spra- 
che des oeuuzchiitt u Jalirhundcrls und der des drey- 
zehnten erklärt werden, wodurch es auth dem Hc dlicli- 
wollenden unniiglich wird, dieb deutfcbe lielden> 
gedieht ohnetiilli einee IjCliren an verftehen. Hier 
Üt eine VebeüfetxuDg^ Inder, bejr ellem Streben nedk. 



V«rni(ndlirhkeit und gewIfTenhafter Berück Crluignn? 
der neiihochdeullrlien Graiuin itik , deniiodi die aller- 
thüiniiche Fiirlie des GedichU uud die kiudlich- naive 
Sprache erhallen liud , die dem Qriginal einen To |iuhen 
Reiz verleihen. De wif» na» glauben dirCsn, deb vi« 
den i:ehndeten Dentfchen Viele lieh das berShmlen* 
Gedidil ilii pr Vnr/.t'it aofchnlTen wctdeu, fo linlien wir, 
bey einer felir anlundigen Ausgabe, einen üüchA hil— 
Ugea rrefa geOalk. 

Berlin. VerelnelmelihettdUng. ' 



In Joh. Fried r. Korn d. alt. Buohhendlung in 
Bretlen ift erfchienen und dntA eile Duebheadrvn« 
gen SU beziehen: 

IVitsf er, Dr. G. , de vecfibne l)puriis et male fufpecüs 
in Jgvenalis fitirb dilTertotio. gr. 4. 10 Sgr. 

odergGgr. 

Diets Schrift behandelt eine grofte Anzahl Siellea 
des Juvenat und wird «1a ein Supplement der Ausgaben 

von Buper'i und Wrf>er den l"reunden des Dichters um 
fo mehr willkommen feyn, da der Verfaffer auch bis 
jetzt noch nicht verglichene Handfchriften WBt Beiich 
tigung des Textes bwiatjtt hat. . * 

IL Herabgefetzte Bftchcr-PreiTe. 

Eb Naehdruck nwingt uns, das 1» nnfonn Verleg 
Ig3l erfchienene Werk : 

OieStmmh-Finantwiffen/chafl, theortli/ch und prak-' 
tffbh 4ars*JieUt und erläutert durch Bej/pieUt au 
der nmem FUumsgtfcliMtt« europäi/tAtr .SlMOm 
von L. H, von Jalcoh. a Bände, gr. 8. " 

daffiM Treis 5 Rthlr. 12 ^. vrar, auf die Hälfte deffel- 
ben , nemlidi. an< a Rth (r. ig gr. , herabzufetien , da- 
für es in allen Budihandlungeu zu heben llt 

Zwar opfert der rechtniäfsige Verleger dahej allea 
Gewinn auf, aber das in leideri das einzige Mittel, waa 

IUI!« iiliiic •zefalTen ift, den Nachdrurck«» {hr'%hrlorea 
(iPWiMhf TAI \ urlt ideii , fo Iiirm der Jhindeslap in Frank- 
furt unfere L'erechten und ^violleIh(dten KInpen nicht 
ai lilel, und d*n rechlraafsipi n \ erlegern gegen jentt 
llaubgfsfindel keinen Schutz ^erfcheflk. Durch die Dalp- 
dnn? eiqes Mchdn Vnwefens nrafk fteyHeh die Verlet- 
giinj: nnd Honorirung gelehrter Werke immer »nehr 
Schwierigkeiten fmden. Denn vrer kein Honorar 
zahlt , und erft abwarten kann, ob ein Bach guten Ah- 
faiz Rodet, fcabn fokbes leicht zu wohifeiletm Preiib 
ftellen. Aber wer wird tnft halten, geleinfeundaiaii;» 
fame ^Verke anszitnrbt'ifen oder Ae zu verlegen, ^ffnnk 
vreder das eine noch das andere belohnt wird? ' * 

Hemmeyde «nd Schwetfclik«!» * 
BnehhnndW m Ball«» 
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XlftCREXreESCHtCHTE. 

B*Stt, b. Npukirch: Gcfchirhtc der fogenannten 
JlSomicrs, einer in einigen St liueizer - Cantonen 
ßch ausbreitenden Seele. Aus /ichern Quellett 
ge/chopß. 1825. I. Heft. (Gefcbiclue der Mom. 
im Cant. Genf.) VI u. 191 S. 11. H. (Gefch. 
der M. im Cant. Waadt) IV u. 221 & «. 
(1 Rtblr. 8gr.) 

D. Cefa Aber die rdigiSfe Partey der foemmiteii 
Momlen in der Scbweir, die feit mehrern Jahren 

auch die AufmcrkfamTtcit des Auslandes auf fich zog, 
bisher nur kurze Nachrichten und zerftreute Be- 
merkungen (ADctcm. Kirchenzeit. 1824. fir. 20. 26. 
29. 1825. Nr. 147 ~ 149. cf. Köhler Glaube, Un- 
glaube und Aberglaube unf. Zeit Mr. I.) fanden^ und 
ein eigenes Werkchen: Hi/lart viritable des Mo~ 
miers de Gmeve, ßävie d'une nolice für lea ihom. du 
canton de Vaud, par un ümoin oculaire , Paris 1825, 
durch Einfeitigkeit und Leidenfchaftliclikeit in Auf- 
foTfung und BemtbcÜung fehr fchadete; fo verdient 
das Üntemebmen, die vorhandenen Ifachrichten, 
aus fiefaem Oudlen gefchOpft, cu fammeln und zu 
ordnen allerdings einigen Dank. I)pr Vf., der fich 
G. B. iinterfchreibt, und in Ausdruck und \N cndung 
den Schweizer verräth, tlitilt in den vorliegenden 
Heften mit, was er feibft »mit uobefangeoem Auge 
beobachtete, und was er auf aadctwdte avthentiCwe 
Beweife grflnden konnte" 

Das erße Heft (Gerehlchte der Mom. im Cant. 
Gcnf^ zerfallt in drcv Abtlicilungen': 1) äufscre 
Gefch. diefer Secte, ihre Kntftchung, ihre Fort- 
fehritte und ihr gegenwärtiger Zuftand j 2] »hrel..ehr- 
gruodlatze« die J'^.ntwickelung ihrer Widerfprüche 
mit der Nationalkirche, und die Gegenbebauptun- 

£in von Seiten diefer letztern mit einer gedrängten 
ufammenftellung beider, und 3) die VerfOgungen 
Ton Seiten der geiftl. und wehL n^iemagSbebOroe 
nebft ihren Folgen. 

Das Entfteben der Secte fällt in das Jahr 181Q» 
alfo in die Zeit, wo Fr. v. Krüdener mit ihren ny- 
ftifchen TSndeleyen die Schweiz erfnlhe; wie denn 
auch einer ihrer nähern Anhänger Hr. Ewpaytaz, 
Studiof. der Theol. I-'ac. zu Genf, eewcrener Almo- 
fenpfleger der Dame, die erfte uncT wi( lit )t:ftt Holle 
vnter den Momiers fpielte. Da mehrere fcrfonen in 
dem Sffientlichen Gottesdienfte nicht mehr die hin- 
reichende Nahrung fOr ihre Seele fanden; fo verei- 
nigte fich ein kleines Häuflein Gläubiger, um durch 
Pdvatverfammlungen ihre Ilerzensleere antWlfflllen. 
, jL L. Z. 48X7. Zwtyttr Ban^» 



In dem Haufe des Pfarrers Dejoux wurden diefe 
Zufammenkünfte unter befonderer Mitwirkune de« 
Hn. Empaytaz gehalten. Studenten die diefe Con- 
ventiiteJ ftdren wollten, TeranlaDsten einige, dodi 
ohne iveitere Folgen gebliebene Unruhen , und die 
Hebungen gingen fort. Als bald darauf Hr. E. die 
l'niverfität verliefs, und zum Geiftlichen geweihet 
•werden lullte, verlangle die geiftliche Oberbehörde 
von ihm „Kntfagung" auf alle Privat- Zufammen- 
künfte, die nicht vom Confiftor. zu Genf gut gehei- 
Isen fejen." Diefer Federung wollte er aber nicht 
Genüge leiften und fo zog er es vor, Genf zu ver- 
laffcn, und fich ungefähr zwey Jahr in benachbarten 
J^ändern aufzuhalten ; von wo er dann im Auguft 

1816 mit einer Schrift hervortrat: Betrachtmgen 
übtr die Göttlichkeit J. Ch. u. f. w., in welcher er die 
Grenfier Geiftlichen befchuldigt, dafs fie dasD«^^ 
von der Gottheit Chrifti leugneten und dadurch die 
Grundpfeiler der chriflliclun Religion uir.ftürzten. 
ZugUif Ii ermahnt er feine Freunde und Studienge- 
noflen »das Werk ihrer Wiedergeburt voUftändig zu 
HMbeOi undaasihrerBruftdiemenfchlichenSvrteme ' 
SB TcrlMUioeo, welche das göttliche Gebäoäe des 
Chriftenthnma in feinen Gmndfieften erfchOttem.*' — 
Dirf?' Schrift, bald ins Englifche nnd Holländifche 
iiberletzt und „in Paris neu aufgelegt, verbreitete * 
fich fchnell und li.Ute zur Folge, dafs die (icnfer ^ 
Geiftlichkeit von allen jungen i^edigem und Candi- 
daten lAfpirans) durch eine Verontnung vom S. May 

1817 aas Verfprechen forderte: ^ weder durch eine 
ganze Predigt, noch durch einen Tbeil derfelben. 
Ober die Ai't der NaturenvereiniguDg in Clirifto, 
Ober die ErbrOnde, (Iber die Art, wie dje (>nade 
bandelt und Ober die Prädeftination ihre Meinung 
aufzuftellen." Der Pforrer C«^är Ala2on (zugleich 
Lehrer am CoUeg.) und ein Candidat Gtura verwei- 
gerten die Untenchrift, und verbanden fich, nach- 
dem dem Erften der Eehrftuhl unterlagt, und deP~ 
Zweyte aus dem Verzcichniffe der Candidaten geftri- 
chen worden, mit dem wieder nach 6. zurückge- 
kehrten EmpnyiaZf einem Engländer, Drumondf 
einem Pfarrer Mejand und einem Advocaten GnniiM^ . 
„welcher lietnere in verfdiiedenen Perioden der 
politifchen Diffenfionen eine traurige Rolle gefpielt 
natte," und griffen insgefammt das geililiche lVIini- * 
fterium [la xenerablc Compogriii) in leiden fchaftli- 

chen firofchüren an, die von fiefcbuldigungen des 
Arianitmns, SoetnianiamiiSt Deismus, der Gottes- 
Ufterung und GottesIeugnnng.tiberToU find, und die 
ym. Comp, auffordern fich Uber ihren Glauben an 
die Gottheit Ottifti s« eridireq. Diele, von dem 
Aaa Staats- 
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Staatsrathe felbft durch ein Ausfehreiben vom 8ten 
Oct. 1818 darin beftärkt» fahr fort, den Zeloten ein 
beharrliches Schweigen entgegenzufetzen , indem 
die von Zeit zu Zeit erfcheinenden Apologien des 
Ufinirteriums , durch die lielinuptete Anonymität 
den Charakter der öffentliche« Vcrthcidigungs- 
fchiiften ftreng vermicilen. Die Andaclttsflhiiagea 
der neuea frommen , die fich den Naraeh einer nnun 
KrtKe anmatsttJit gingen dabey immer fort« und 
Hr. l\liilan, Her inzwifchen feines Amtes, auch als 
Lehrer, furmlicli ontfctzt war, ])re(ligte in dem 

1>rotertant. Ilürfinlc zu Fcrney 7.a wicilcrholtnn Ma- 
en, bis er auf einige Jalirc nach Knglaml ging. 

Bis dahin (1818) war die neue Gefellfchaft aufser 
der lelbft gewählten Bezeichnung als neue Kirche 
ohne Namen. Jfttzt gab ihr die Spottluft des l'ubli- 
enmS, das auch die .luffallendc Kiciderlraciit der 
Sectlrer ä la Nazarennc nannte, den aligeincin üb- 
lich gewordenen Namen ^Uoinicrs (abgeleitet von mo- 
merut welches einen ad« hypocrUt et tidiadt be- 
. zeichnet, und fo zwer Jledentnngen vereint, dab 
es fchwer wird, dicfs Wort in einem dcutfchcn Aus- 
druck wieder zu geben) durch folgendes luferat in 
dem (Icnfer Anzeigeblau vom 7. Oct. 1818. „Künf- 
tigen Sonntag wird in i'eroey- Voltaire die Truppe 
der Montiert f unter der DirectJon des Obermeifter.«, 
ilire Uebuneea in Phantasmasorie, Tafchenfpielerey 
und Betttelrdineiderey fortretzen. Der fchwarze 
Hanswurft wird durch feine l*olTeii dazu beytragen, 
das Lachen der Zuhörer zu erregen, iüintrillskar- 
teo find neben dem Lotterie -Bilreau zu haben." 

Auch ein gewilfer Herr Bqß, belcaiint durch , 
fein Treiben In Carlsmhe und Im Hdnanifchen ' 
(S. AUg. K. Z 1824. 30. 40. 70. u. 100.), mifchte fich 
durch eine Schrift: Das rcUßiijfc Genf im März 
1819, in <lie Sache; und erft in diefom J,ihre> tritt 
bey der lidennen Preisvertheilung in der l^eterskir- 
die ein Wortführer des Minifteriaras, ilr. Pfarrer 
und ProfelTor Ckmti^n mit einer öfKcBtlichen Heda 
«of, in welcher er als Urfachen, die bey den Rer 
formirten das Fortfchreiten der Theologie hindern, 
1) die Geringfcbiitzung der Vernunft, 2) die Beru- 
fung auf den Weg «r Autorität, 3) die Leideu- 
fcbaft der Syfteme, und 4) das Unrecht, dafs man 
In der Theologie die StralM rerlafst, welcher man 
in andern Wilfenfchaftcn , um die Wahrheit zu er- 
reichen, folgt, kräftig bezeichnet (S. 174 ff ). Vom 
J. f820 an bis zum Knde des J. 1823 nahm nun die 
Gefellfchaft, bey feltener werdendem Poleniilhen, 
einen Charakter von FefliKkeit durch eine beftimmte 
Vereinignngaii. Die Geiuiich Reit fcbwieg, und die 
Scetfrer {|^aubteB das Ihrige gethan zn haben , gegen 

diefelbe cTie Befchuldigung : man fey von dem Dogma 
TOn der Gottheit Chrifti abgewichen, öffentlich und 
wiederholt auszufprechen. Mr. 2U. kehrte aus Eng- 
land zurOck , eröffnete eine Kapelle in feinem Haute» 
und erbaute, als man ihm den Gebrauch eines Ten~ 
pds In der Stadt unterfagte, in feinem Garten am 
Stadttbori in der Gemeine Eaujc-vive* ein Bethaus, 
micbcs etwa 700 FwÜBaw Mite» «mdablbftfaiM. 



fröfser werdenden Verfammlungen zu halten. Im 
.aufe des J. 1823 fchien die GeiltUohkelt ndt Htt. M. • 
eine Capitulatlon CchlieCsen zu wollen. Sie Wollte 
ihm nSmlich das Recht, in allen Kirchen des Can* 

tons zu predigen, unter der Hodingung wieder er- 
llieilen, dafs alle andere Geiftiichen das Recht ha- 
ben füllten, in feinem ßethaufe zu predigen. Hr. 31. 
wollte einen folchen Friedensvertrag nicht unter- 
zeichnen, „der feine Kanzel derMrahrheft in eine 
Kanzel tlrr Peftilenz ver\vnndclt hätte." Ks wurde 
ihm allü Jcr liefihl: ;iJle t uncliiihcn i:i den Kirchen 
des Ca^ntoii^ nirilerznle^L^en , worntif (lerrt>U)e feiner 
Congregalion erklärte, dafs er nicht mehr Diener 
der Kirche von Genf, fondern Diener der Eii^hTchea 
Kirche fey. In Folge diefer Krklärung reichte er 
auch, vonWpihndchtenan, die ("ommunionalleSonn- 
tnge um 6 lihr, was er bis dahin nnterlaffen , um 
feine Ä'ichllrennuKg von der Nationalkirche (welche 
dieSaonmente nur in der Kirche, und das . Abend- 
mahl nur ziir Zeit der hoben Fefte adroiniftrirt) da- 
dnrd) zn beweifen; die Hnn. Empaytaz und GiMre 
hingegen waren fclion feit 1^18 von detn Gebrauche 
der Kirche aijgcwiclien, unil hatten iiiren (iläubigen 
das Abendmahl alle Sonnlage um 2 Uhr gereicht. 

So weit <iic äufscre (iefohichte der Partey, in 
der man eine /\ngabe der '/.A\\ der Momiers, fo wie 
des Verhähniffes', in welclicm fie jetzt zur öffentii- 
chen Kirche flehen, und eine Ausfflhrung des 
Iiecli's, nach welcliem Mr. .17. als Diener i!er Engli- 
Ichen Kirche, Vorfteher einer neuen Kirche in Genf 
werden konnte, ungera .vermifst. Der Vf. hStte 
hier auf jeden Fall senaner zu VV>rke gehen follen. 
Allein es fcheint, als ob feine Vorliebe ffir eine Ge> 
fellfchaft, der er nach feinem cijxnen Geftändnifid 
Vorrcile W) nicht aliqencii^t ift, feiner Parteylofig- 
<eit hin und wiecier l'.intrag thnt; wie er dann auch 
nicht nöthig gehabt hätte, jene Zuneigung zu erklä- 
ren , da maa fie In der ^nzen Ikurftähing Unläng- 
]ich erkennt. 

In der zweyten Abtheilung, welclie die Lebr- 
fötze der Momiers naher entwickelt, finden fich aus 
den im erften Abfchnitt fchon genannten Schriften 
weitläuftigere Auszüge, aus denen (ich hinlänglich 
eigiebt, wie das ganze Treiben diefer Myftiker eine 
Reaction, ein eigen ßnniges RockfchreiteB von Ter- 
nflnftigen Principien zu dem Buch(\aben eines vor 
Jahrhunderten zweck- und zeitgemäfsen Symbols, 
beabfichtiji^t, und daneben in einer Verketzerung«»- 
manie gegen die Prefüpcr und l*rofefforeu von Genf 
befteht, denen eine liberalere und praktifche Bfr> 
handiungsart der i\eligions Wahrheiten feit JahreM 
zum Ruhme gereicht hat. Insbefondere anathem^ 
tifirt der Sprecher der Starkgläubigen, Eaipoyioz, 
die Bibelausgabe von 1805 durch die Geifthchen und 
ProfefToren der Kirche und Akademie von Genf 
feine Fmdit der Arbeiten mebrer gelehrter Geniert 
alopofwdlr, de Sälgaz, Maurice, yater und Sohfli 
de Rockes, Jarg. Vemet und Etienne Beawiumi). 
„Man findet, fagt er, in diefer Ueberfetzung den 
aindidieaGvift» der die Auslsgangen und Gwinjei»" 
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tarien leitete, welche zu Ende des letzten Jahrh. in 
Deutfchland erfchienen find, wo man /Uies ver- 
fchwiadea liefs, was tlbernntilrlicb war, und die 
litqLce Vernuaft empörte (Ac/). Mehrere Stellen in 
Bezug auf die Gottheit Chrifti find veränderty und 
(Vellen einen ßanz verfchiedenen Öina Ton den iltent 
AiisL^a'.M'n dar." Kelef^e f&t diefo IMuiiiptungea ver- 
inilst man aher gSnzlirh. 

Die dritte Abthdlung giebt die bereits ange- 
fUlutea Verfagttogeo der weltlichen und seilUienea 
OberbehSrde vom i. ftlay 1817 und vom 8. U«t. 1818, 

nebl'l einer Narliriclu, die Ri nfMinung des lln. (7fie- 
ncviäc zum I'rotcllor bct leffenil. l.f; fehlt aber die 
tini^angs vcrfprorbone I'.iinvriliungsie Ja des neuen 
Itetiiaules von Malan, ^va<; zu bedauern ift, da Tie 
ohne Zweifel den Gci.t, der darin lidoe Wohnung 
•ufgelcfalageD, näher cbarakterifiren «rflrde. Düren 
di« Auszüge aus den gewechfelten Schriften, und 
die Mittbeilung der llegienini^sberchltirfe liat das 
Werkchen feiuen ^rüfsten W crth , deffen Titel 
Cefchiehtt der Monuen zuviel vcrfpricht und in den 
beTcheidiierfl : Beyträge , oder Alaterielieo zur 
Gefch. d. M. hätte abgeändert werden follen. 

Diefes Unlieü wird noch mehr durdi tl.i«; :u-n te 
lieft (enthaltend die (»efch. der M. im (^aiit. ^^".Ku',t) 
gereclilfcrtigt , in welclicm Anftiiii u[u;i?ii und Aus- 
züge aus ijolcinilchen Schritten den bey weitem 
grüfsten I\aum einnehmen , und das Hillorifchd ficfa 
•uf wenige Seiten befchränken inufs. 

Hr. l)ecan Curtat in Laufänne hatte Im J. 1821 
eine Schrift unter dem Titel: Von der Errichtung 
der Cunvenlikel im Canton Ifaadt, herausgegeben, 
wodurch er die Gefetzwidrigkeit , NutilofigKNt und 
Gefährlichkeit folcher Verianuolnj^en, wie wohl 
nieht fn |>lticUlieh darzuthun bemQht war, dafs nicht - 
zwev iiegncr, Hr. du Plr/Ji3 in ciitrr: yintivort eines 
Jf'aadtlundcrs auf das iVcrk des lln. C. , und der 
PHirrer (im l'i e^-liN ii rianifchcn Kirche zu Gucrncfey 
Clemens Fcrrui in einer: brüdcrliclien yoißcllung an 
dm Hn. Prüf. Cwtai u. C w., Blüfsen darin hätten . 
aufdecken können; weabalb denn Hr. C*. in einer 
zweyten Schrift: ifcne Bemtrhtngtn vber iße Er- 
richtung: 1 1/71 ( (mvcnükdn und ülnr die ]\IifJtoncn in 
chri/lüchcn iMndern , der eritcn nachdrücldich zu 
HfllCe zu kommen Ach veranlafst fah. 

Nach ihm find hauptfächlicb die EogUfchen Me- 
thödiften, deren fehr viele im Waaduande reilfn 
oder fich aufhalten, fchuld an den dort entftandenen 
Conventikeln. — S. 123 u. ff. findet [ich crft die 
Krzählurg der Thntfachcn. Ein gewifTer yiU.i ander 
Chavannes, Coliaborator (Suffra^anl) zu Aubunne, 
hatte vom J. 1821 an fonntnglich in den Abendfton^ 
den mit einer kleinen Anzanl Fronuner £rbannsgett 

Sehalten, die, vom Anfiing des J. l8S2an, an Aus» 
ehnungund an Regelnriäfsigkeit zunahmen. Gefang 
(aus den Pfalinenl, Vorlerung und Erklärung einer 
Bibclftclle und ein Gebet auf den Knien waren die 
G^enftände der Befchüftigungen. — Man befpöt- 
telte bald diefe Verbnunluofen durch den Vonnu^ 
6> flindf p 'Atn Vrtw zu ilt^ radicdctan wvwdcni 



Sohne; man fuchfe fie durch die Nachrede zu ver- 
dächtigen, ße wollten katholifch werden, hätteu 
unter dem Deckmantel der KeÜgion politifche Ai>- 
ficbten , und unterhielten fiinveruändniffe mit ftvnW 
den Mächten. Auf eine briefliche Vorftellung von 
Seiten feines nichften Vorgefelzten , des zweyten 
Pfarrers zu Aubonne, der diefe Verfomnilung über- 
flülTig und anftofserregend nannte, wollte Chaitm- 
nes niclit hören : er fetzte feine Abendverfammluneen» 
wiewohl eine Stunde frflber, audi an den nfehfttB 
Sonntagen fort, und min entftand am 8. Mlrs ein 
polizcywidriger Auftritt (die Ileiirgi honden wurden 
unterwegs mit Slockfchlägen und SteinwOrfen ver- 
folL;t , und mit zcrftufseiifm (ilafe aus den Fenftern 
geworfen), in Volgc tlelfen deri^riedensrichter, nach 
erhaltener Inftnu ;iun von dem Staatsrathe, dem 
Un. Chav. die Haltung feiner angeblidi religiöfen 
Verfiimmlungen , befonders bey Nacht, ausdrücklieh 
unterfagte. Die Akad. zu Laufnnnc fufpendirle ihn 
ab of/nio zu Aubonne, und verfagte ihm im Julius 
dcflVlhen .lahrs auf fein Anhalten um eine anderweile 
Suffraganz diefen Wunfcb, „da er weder genüg 
Klugheit und Aufmerkfamkeit für 'Weifungen feiner 
Vorgefetzten, noch genug Bcfcheidcnheit urnl chrift- 
lichc Demuth gezeigt habe, als dafs man ihm eine 
neue Soffirag^nz für den Augenblick anvertrauen 
könne." — Chav. zog mm nach St. Loup, und 
konnte Gebs nicht verfagen, von dort, übTchon niciit 
angefteUt, doch von Mumiers bezahlt, des Herrn 
Reich aoszubrelten. Kr* gintj öfter nach Aubonne, 
um dafelbft feine Ziifammenkilnftc zu Imlten, iinci 
wurde von der Akademie, naclidem er diefer gerade 
heraus erklärt: „er fuche zwar keine Verfammlun- 

Sn zu bilden, werde aber Jeden empransen. der 
h einlknlle, nm fich Uber die Seligkdtbetremnde 
Dinge zu unterhalten; er werde h i! Lin begeben, 
wo man feine Gegenwart wfirifche, und nirgends 
verweigern, das ort des Herrn zu Icfen , ' auf 
zwey Jahre von allen kirchlichen Functionen re- 

movirt. V. 

Hiennf Hfefchah ein Schritt zur förmlichen Se- 
paration. ArChavtnmea, J. E. Juvel, Franz Oltiner, 

denen bald noch mehrere bevtraten, überreichtPi» 
dem Staatsrathe eine Schrift (Jen 24. Dec, 1823), in 
welcher fie ihren Entfchlufs, „fich von der wirkli-' 
oben Kirche des Landes zu trennen, nnd fich unab- 
hängig von derfelben und den Verordnungen , die' 
fie regieren, zu conftitulren." Im Januar 1824 er- 
licfs darauf der Staatsrath ein Decret, welches unter 
Androhune von (ield - oitrr Gefängnifsff rafe jeda 
auüserkirchliche \ erfammlung und «Alles, was ful- 
vlie ftrderte, nachdrOcklich verbot *). Diefes Ge- 
Jets regte die Thitigkek der PoliieybebAnlen auf; 



in 



V«r|tebenf hatte der Dcchant Monntmn in : Olfrrvntiont 
Jur lt$ naui^eaux fectairrs t p. f, de rffmnfe a l'ccnt uiti- 
Utle: LeUret de» Jtfmißre.i orthodoxes du Cont de f^iuid 
MMM, le» menibreM du Canfeil dfetat (Genf a. Pari« b. 
MiMMad i8a4- 79 3. 8 ) <U« Mom. wx AftcUclu ia 4i« 
alle KIniw •saMkat. 
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in manchen Orten , in Moudon , Iverdon , Orbe u. 
f. w., wurden die verfammelten Perfonen zerftreut 
(der Pfarrer Fivaz in Orbe, der die Verfaimniung 
gdeitet, wurde gemifohaiiddt), die Vorfteher in du 
Gefängnifs geworfen, und von den Tribunalen ge- 
richtet. Pfarrer Rochat ward auf ein Jahr, Olivter, 
vormals Suffragan in Penthaz auf zwey, üil. Cha~ 
vtmnes und H Juvet, vormals Saffraean in Isle auf 
drey Jahr verbannt. Andere Procefle Ober l'f. Fi- 
MU . Dr. O w wia j r und Madame •loool in Iverdon find 

?oin nicht von dem AppeUadont-Tribuaale ent- 
;liieden. 

So Dtehen die Sachen. Die Verfammluagen der 
Momkrs aber, die fich jetzt des Märfyrerdiums rOh- 
neo, daiMcn, trots dkfer Ualareg^t noch immer 
fort 

Ueber das Ungenflgencie des Werks als Gefch. 
der M. hat Ree feine Anücht fdion auj|»rpn>chen. 
In das Einzelne zu gehen, und namentlich das dog- 
malifclie der Partey näher zu erörtern, hält er nach 
dem oben Mitgetheilten für überflüffig und bemerkt 
swr noch in UUckficht auf eine (Vorrede II. S. IV) 
aagekQndigte Sammlnnc der polem. Schriften, die 
Momiers betreffend, die der Vf. herauszogeben ge- 
denkt, dafs Hr. G. B., falls er diefen Plan verfolgen 
folltp, fich einer correctern deuffchen Schreibart be- 
fleifsigen inüge. Gegen dieff kommon h.umge Vpr- 
ftöfsevor. Z.B. (I. S.25)(ii>Erbfünde widerfprecliend, 
2(frfchiedene Confiftorien, • reÜg. Ergebenheit ftatt 
ErgebuoK CS. 190). Kinder des Arian (S. 41). lübenfo 
Jallche Üeberfetzungen : Gottheit, divinit^, Ckrijli 
ift, mit nur einer Ausnahme, durch Göltlichkeit ge- 
;ebeni die uns verloren haben {tjuinout ontpertUu), 
itt: die uns zu Grunde gerichtet haben (S. 101) u. 
dergL mehr. Auch Ausdrücke, wie S. 14: das Con- 
fiftorium brOtet« Radie gegen Herrn Bmpaytax — 
tÜlten mit würdigem vertaufcht feyn. 

Was die ganze Angelegenheit dieües myftifehen 
tJnwefens, wovon fich in den verfehiedenen Canto- 

neri H(>r Srhweiz mehr oder weniger Spuren finden, 
betriff!, lü kann Ree. nicht umhin, einen Mangel 
bemi^rkJich zu machen, mit deffen Abhülfe unftrei- 
tig ein wichtiger Schritt zur Verbefferung des reJi- 

Eös- kirchlichen Lebens in dem wackern Alpen- 
nde gefchehen würde. £s ift der, dafs die jungen 
Theologen auf den meiften Schweizerakademieen zu 
viel und zu früh zu ]Hal<iirchen Arbciltn nnciclcitet 
werden, und in ihren eigentlich wilTenfcliaftJichen 
Studien zu bemerkbare Lücken bleiben. I>ie halb- 
jSiudlgea Leciion8vflrSei«^nifl'e geben dieis zu erlcen- 
fien« vttd der 'Sfrwdf liegt vor, da gerade dieL^-' 
Ter der Religion vor7iigs\Yeife auf den Abweg gcra- 
then, vor dem lie warnen füllten (Matth. V, lo). 
Möchte n.an ciucli auch in der Schweiz das beherzi- 
'en , was der ehrwürdige Yerfaffer des Antiwillbald 
o Uar darthut, und des alten Satzes eingAdenk ftyn» 



der üch ftets bewährt: dural quod docta vtnit ab 
arUdtau: 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 
BiRLiH, b. Riickor: Handbuch der allgenuinen 
und JatqfMta, KronkhmtMdiäMik. Von Kari 
Sunamn, Dr. der Med. imd Arzt des med. klin. 
Infi it. .1. l'niv. zu Berlin. 18S6. TIU S. 8. 
(1 Rthlr. 6 gr.) 

Dafs die Anordnung der Diät bey der Heilune der 

Krankheiten eine Sache von der g'röfsfen V>'jcTifig- 
keit ift, wird allgemein anerkannt. iJeffen unge- 
achtet fehlte es uns bisher an einem Werke, wel- 
ches die hieher gehörigen G^enftändq im Zufam- 
menhange ablianaelte; meifit findet maii fie nur in 
den Handbflehern der fpeciellen Therapie kurz, er- 
örtert. Deslialb füllt der Vf. diefes Werkes eine 
Lürke aus. Er handelt in zwey Theilen die allge- 
meine und fpecielle Krankheitsiliätetik ab. Im er- 
ften Theile fpricht er zunächft von der DiSt und dem 
Verhalten In Krankheiten im Allgemeinen, fetzt die 
Wichtigkeit der diätetifehen Anordnungen ans ein- 
ander, in fo fern fie fowchl die Wirkungen der Arz- 
neymittel nicht ftören, als auch felbft als eigentli- 
ches Hellverfahren wirken follen, und claf.*jficirt die 
Einflüffe, die dem diätetifehen Verfahren zu Gebote 
ftehen. Sie find vierfach — folche, die auf den 
Grift, dasGemüth, auf das finnliche Empfindungs- 
vermögen überhaupt, und auf die einzelnen Sinne 
einwirken — die von der körperlichen Tvuhe oflcr 
Tliätickeit, von der Stellung, Lage, vom Schlafe 
oder ^Vachen ausgehen — die von der Temperatur 
und Befchaffenheit der nächften riamlichen Unice- 
bungen des Kranken abhängen , als der Luft, Won-' 
nung, Bekleidung, Bedeckung, des Lagers — end- 
lich die Nahrungsmittel und Viejranke. Nach den 
-verfchiedenen Abfichten, welche (ier Arzt bcv .An- 
ordnung der Diät in Kranliheiten zu erreichen ttrebt, 
serBUt diefdbe in eine fchwrScIiende und ftärkende, 
eine entziehende und ernährende, und in die quali- 
tativ verfchiedenen: die kühlende, crfchlaffcnde, 
bei.inftigende , alterircnde, errejjend- i ei 'i iKle und 
conlolidirend - ftärkende Diät. ISachdem dii-fe ver- 
fchiedenen Arten im Allgemeinen abgehandelt find, 
bauchtet der Vf. die Mittel, welcoe dem Arzte 
bey der Anordnung der Diät zu Gebote ftehen, giebt 
eine Ueberfirbt der in Krankheiten zuläffigen Nah- 
rungsmittel und Getränke, unil betrachtet die Ver- 
fehl edenheiten der Diät nach dem Gefchlecht, der 
Cooftitutioa; dem Lebensalter und andern Verhält- 
idflen. — 

Der zweneTheil hantfelt die rpericlle Diätetik, 
oder die Dililctik (itr wiclitJt^cren kr-^nkheitsgc- 
fchlechler ui d (laltimL-en ab. Der ^ f. geht hier die 
einzelnen Krankheiten in diätetifcher Hinücht durch. 
Das Ganze fcfaUebt mit Formda sn Getrihken. 
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RBCHTSGELAHRTREIT. . 

KBxiosBiiie, b. ütmr: Theoretifches und prahti- 
. Jches Lehrbuch des preufsifchen Civil - and Cri~ 
minalprocejjes in einem durch praktifche B«y- 
fpiele erläuterten Auszuge aus aer preufsirchen 
AÜlÄeaieinen Gerichts- und Criminalordnung 
iiiDa der auf Ge Bezug habenden neueren Ge- 
fetze; von Johann Augi$ß Ludmtg Für/imthal, 
k5nigl. KammergerictltS - RefcfWKhrioS. i8S7. 
Er/tcr, ü lcr theoretiTrher Theil, Vlu. S2lS.; 
suwtcr. oder praktifcher Theil., VI v>S06S. 
gr. 8. (Sfttlilr.) 



er ein Buch in die Welt fchickt, darf nicht 
Uber UahiUigkeit klagen , wnnn vor jllen Dineen 
zwwFfunn an &n serichtet werden, worüber Be- 
CriMigenoe Ansknnlt gegeben werden mufs. Die 
erftc betrifft den Zweck des Werks; die andere 
den Beruf des Vfs. Zu welchem Ende foll das Buch 
herausgegeben werden? bedarf es delTelben? ift es, 
wenn auA nicht nötbig, doch nützlich? Die Aus- 
arbeitung eines Auszuges aus den Gefetzbüchem «t» 
ne<; I^atides kann nur in drsyarley Betracht von 
ISut2.cn feyn , indem dabey einmal eine Unterwel- 
fung ^les nicht fachverftändieen Publicums theils 
behufs der Erweiterung der allgemeinen Kenntnifs 
der l^ndesverfaffung und infonJerheit des eericht- 
lichen Verfahrens, theils zur Kichtfchnur des Ver- 
haltens hl Rechtsaneelegenheiteifbeabrichtigt; oder 
eine Parallele zwifchen den GnindzQgen verfchie- 
dener Gefetzgebungen gezogen: oder endlich eine 
Anleitung zum Studium der Geret/'juclRT fellift ge- 
liefert werden kann. Die beiden erften Zwecke 
liegen auCserdem Plane unfcrs Vfs., welcher felbft 
denfclben dahin angiebt, dals er den ansehenden 
Juriften das Studium der ©«rieht«- nnd Oriminal« 
Ordnung zu erleichtern, und dem geübteren die 
Hauptgrundßtzc des preufsifchen civif- und crimi- 
nal rechtlichen Verfahrens zu vergegenwärtigen 
beebnehtigt habe. So viel Lob es verdient, dafs 
der Vf. ßcn Ton den oben angegebenen drey Zwe- 
cken nur einen ausfchliefslich vorgefetzt hat, weil 
ein jeder derfelhen feine eigene Richtung verfolgt 
und eine Vereinigung derfelhen nicht ausführbar ift; 
Ib bleibt doch noch weiter zu erörtern übrig: er- 
ftens« wie nials ein Auszog befchaffen feyn, um 
dem voreefetsten Zwecke sn «nOgen? und zwe^w 
tens ift dem BedOrfniffe nicht fchon abgeholfen, 
•was mangelt dem, oder den fchon vorhandenen 
Auszügen; und kommt es pur auf eine Ergänzung 



oder UnMuheitting derfelben an, oder ift es befler, 

einen anderen P!;in zu verfolgen? Schwerlich hat 
der Vf. diefe Erörterung ernftlich vorgenommen; 
aufserdem würde ganz gewifs feine Arbeit unter- 
bUeben feyn , welche in fo vielem Betrachte *< ff" 
nachfteht was die Literatur bereits befitzt, ftieht 
zu verkennen ift eine gute Bekanntfchaft des Vfs. 
mit dem ganzen Umfange des praktifchen Theiles 
der preufsifchen Gefetzgcbung, was fich aus der 
zweckmäfsigen Verbindung mancher Vorfcbriften 
aus verfchiedenen Titeln cfer GefetzbOcher ergiebt; 
der yjL befitzt fojnr in feiner Sprache ein vorzOgU- 
ches Talent zum Excerpiren , indem er durch feinen 
Periodenbau, mittelft Zwifchenfatze , eine Menge 
von Sätzen zu verbinden weifs, ohne darum duidccl 
oder verworren zu werden. Allein diefs reicht noeh 
nicht hin, um der Aufgabe zu genügen. Die jnazc 
Gefetzgebung ih eine aammlung pofitiver Vorfdirif- 
ten, von denen die eine in praktifcher Beziehung fo 
viel gilt, als die andre. Es nutzt zu gar nichts, zn 
wiffen, was für den einen Fall angeordnet ift, wenn 
man nicht alle Fälle weifs; es'fchadet fogar die 
tfaeflnsiäe Kenntnifs, wenn nicht damit das Be- 
wnfalfeyn verknöpft ift, für welche, vielleicht fehr 
Shnliche Pflle, eine Vorfchrfft nicht anwendbar ift^. 
Ein Auszug rtuifs fich alfo entweder darauf befclirän- 
ken, nur du: Tendenz der Gefetzgcbung, die dafür 
cew.iluten ."Mittel, die allgemeinen Grundfätze der 
AusfOhruiigj und das Gerippe des ganzen Gebiu> 
des (farzomdlra, ohne irgend auf die befendem Be- 
ftimmunsen einzugehen, wie die Gerichtsordnung 
in ihrer Einleitung felbft gethan hat, fo dafs es nur 
auf den Nachweis ankommt: wie und in welcher 
Maafsc der in der Einleitung angegebene Plan be- 
folgt, oder davon abgegangen worden ift; oder es 
mitu derfelbe ein ganz voliftändiges Syfbttn der Ge- 
fetzbOcher und Ihrer Ergänzungen aufltellen, in 
welchem aus den regierenden Grundfätzen die He- 
geln für alle Theile des Ganzen abgeleitet, zugleich 
aber auch deren Grenzen genau beftimmt und die 
Ausnahmen angedeutet feyn maffen. Wie jede rich- 
tig geordnete labelle die iJeberfieh» erleichtert, die 
\erbindung und Verfchiedenheit aller Theile und 
fortgehenden ünterabthcilungen aufklärt, und dem 
Gedächtniffe zu Hülfe kommt; fo würde auch eine 
folche (ieneral - Tabelle von einem Gefetzbuche ein 
erhebliches liefördeningsmittel für das Studium 
defCelben abgeben. liabey mfliste Uberdiefs, da ge- 
rade die legalen Definitionen dasjenige find, was 
der Doctrin vorzugsweife anheim fallt, indem diefe 
Deiinitiooen nicht felbft sefetzliche Vorfchriften 
Bbb find, 
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6iid, vidmebr Dirt«fiiefat wnden nufs, in wiefmk 
lieb jene mit dieleo vertruni, oder aus den letzte- 
ren berichtigt werden' mflOien, die ^öfstc logifche 
Strenge in der Aufftellung der Definitionen bewiefen 
werden j es müfste ferner befonders auch dasjenige 
gdebrt werden , was in dem Gefetzbuche nicht ft4ht, 
uclein gerade aus der richtima £iotbeiliuig und Un- 
terordnung aller Vorfehrinen ftmmtliche LOcken 
deffelben an den Tag kommen inOffeii, deren Er- 
gänzung durch Ahftr.-jction aUgeineint-r Satze aus 
mehreren darunter zu ftellenden befondcrtn IJeftim- 
mungea, oder durch Ableitung aus höheren He- 
geln, oder durch Analogie nothwendig wird, wo 
es lof eine erfchöpfende nechtskenntniis abgefehen 
Ift. Wie weit der vorliegende Auszug entfernt ift, 
diefen Vnfordertintjen zu entfprechen, wird lioff<:-tit- 
lich der Vf. üch leibft belcheiden. Allein wenn 
auch diefelben herabgeftinimt werden, fu ift doch 
das Wenigfte, was erheifcbt werden mufs, die 
Richtigkeit der ausgezogenen SStze fdbft, und eine 
forgfältige Wahl des Ausdruckes, um alle Mifsvcr- 
ftändniflc, und Unbeftimmtbeiten zu vermeiden. 
Hier ift es, wo wir nicht umhin können, den Vf. 
am meiften zu taddn. Die g^nze Arbeit bet das 
Gepräge einer Flochtigkeit, welche (Ue Frucht der 
SeloftgenOgramkeit ift, die da meint, keiner grötse- 
ren Aufmcrkfamkeit und Vorficht zu bedOrfen. 
Mehrerp finnenlftellende, för den Unkundigen aber 
verderbliche, Druckfehler follen zwar nicht auf 
Rechnung des Vfs. gefetzt werden; und bey blofs 
fchiefen oder unbeftimmten Ang^en wollen wir un.s 
nicht aufhalten. Aber folgende Attsftellung ganz 
unrichtiger llehauptungen , welche blofs aus dem 
ordentlij:h(!n hürgerlicnen I'roceffe entnommen find, 
werden beweiTen , wie bedenidich e.s fev , dafs der 
angehende Jurift diefes Ijehrbach lar feinen Unter- 
richt wihle. — Die blofse Wahl des Wohnortes 
begrOndet noch keineswegs den Gerichtsftand des 
Wohnortes, mit Aiisnahine einwandernder Frem- 
den, welche Ausnah me nich: dieHp£;eI rn.Trht. (^1».) 
Nicht jeder für ein einzelnes Gefchjft Beauftragte 
ilkein Special-Bevollmächtigter, fondern nur der- 
jenige , der eines befonderen Auftrages bedarf, um 
ein Gefchäft für einen Andern veroindllch vorzu- 
nehmen. ($.24.) Die Affiftenten, welche das Ge- 
richt nicht zuordnet, können ebenfalls nur aus den 
rar Procefspraxis legitimirten Perfonen gewählt 
werden. ^. 26.) Midht bloÜB Stadt-, Ibndern Ober- 
haupt die Gemeinden follen geriehtüehe Vollmach- 
ten in der vorgefchriebcnen Art ausftellen. ($. 28.) 
Die fo wiclitigcA Momente einer vollftändigen in- 
formationseinziehung, welche die Gerichtsordnung 
einzeln aufzählt, übergebt der Vf. ($. 31.) Dieln- 
(ertion einer Vorladung an einen Ausländer in da* 
Intelligenzblatt ift nicht hinlänglich, fondern mt 
niufs noch die Abfendung diefes Blattes anf der 
Poft an den Vorgeladenen hinzukommen. [§. 36.) 
Dafs die Vorladung an ein Geßnde, das nicht an- 

tetroffen wird, feiner Herrfchaft behändiget wer- 
en kann, aaterÜq;tk«iiiem Zweifel. il) £s be- 



darf ffbarall keinet Antrages cur Adsfllhrung der 

angedrohten Folgen eines bewiefenen Ungehor- 
fams; 46.) es ift daher auch kein Bedenken, 
was zu thun fey, wenn beide Tiieile nach erfolg- 
ter Litiscontcftation contumax fmd, indem einen 
jeden von ihnen die Folge feines Ungdioriilnia trlfift. 
((. 48.) Bey den Förmlichkeiten wegen verweigerter 
VoUzicliung eines Protoeolles fehlt die nothwendige 
Zuziehung eines Inftruments- Zeugen. 50.) Die 
Gerichtsordnung (I. 22. i. 39.) läfst es in keinem 
Falle unentfchiedeo, oh das ß'uramentuin calumnia« 
ein deferirter oder nothwendiger Eid fey? (4. 78.) 
Micht die Mehrheit der Zeugen, fagt das Gefeül 
auadrflcklich , fondern deren Giauhwardigkeit ent- 
fcheldet Vorzugs weife Aber den durch fie geführten 
Beweis. ($. 81.) iNicht immer erfolgt ein Eidesantrag 
an fämnithche Litisconforten ; ilas Gefetz maciit 
hier viele Unterfchiede zwifcben Haupt- und Ke- 
benparteyen, Cornorationea und blolsen Hitgenof- 
fen, theiloaren undt untheilharenGegenftlnden. ($. 85.) 
Nicht das ()«anf«wi der Koften , fondern die Aufle- 
gung derfelben ift der Gegenftand einer desfallfigen 
Appellation.sbefch werde ; jenes, nicht bis zu 30 
Kthlr. , fondern bis zu 50 il^blr. und refp. 20 Athlr«, 
beftinimt nur die ZnlStBgkeit des Recbtsmittcb. 
($. 108.) Wenn bereits von der Einreichung des Ap» 
pellalionsberichtes die Rede gewefen ift, kann man 
nicht mehr fagen : „aufserdem habe der ]5e\ ol!mäch- 
tii^te noch das Datum der .\bfendung des lirkennt- 
hjUls an feinen Machtgeber zur ßeftimmung des 
Fatale anzuzeigen." ((. 114^ Wenn die Aechtamit- 
tel in NnlKtätsprooelfen nar effectum devöhahmm 

hiitten, wflrde fa der noch nicht rechtskräftig ge- 
wordene Ausfpruch einer Nullität der Execution 
Baum geben. [§. 131.) Bey der HeJUtulio in iriUgrum 
ift der erhebliche Unterfc'hied zwifcben Eiden dev€— 
rüalc und de ignorantia ganz aufser Acht gelafTen; 

135.) ebeofu h^pgt der Erfolg der unterlafsnen 
Eidesleiftung eines Litisdenuncianten nlckfichtlich 
des Lilisdenuiiciateii nicht davon al», ob er nicht 
fchwören wollte, was ja fchon Vurausfetzung ift, 
fondern davon, ob der Eid de veritalc oder de tgne^ 
rottüa abzuleiiten war. ff. 140.) Von Anfragen bey 
derGerelzcommiffion weiTs man Nidits mehr. ($. 164!) 
Der Anneneici ift kein wefentliches Erfordernifs der 
Quahfication zum Armenrechte. ($. 172.) Befchlag- 
nahme der Gutseinkünfte und Sequeftration find 
verfchiedene Grade der Execuüon; ($. 187.) und 
nicht erft durch die Subhaftation , fondern auch 
fchon durch die Sequeftration wird der Titel zu ei- 
nem Hypothekenrechte erworben. ($. 168.) W o fteht 
gefchrieben, dafs Untergerichtc in Bagatellfachen 
lieh die Gerichtsbarkeit Ober Eximirte anmaisen 
dürfen ? — 

Hie biaherigen Bemerkni^pn geh«» tütt dtu m- 
ften Thdl des Werkes an, hi AnTehnng delTen der 

Beruf des Vfs. wenigften.s nicht geradezu zu beftrci- 
ten ift. Denn obgleich wir dafür halten , dafs fchon 
ein tiefes Eindringen in das innere einer Gefetzg^ 
bung und eine fcbwer zu erwerbende Verg^genwir- 

tigung 
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al]«r AnordniiageB dAffelbm (faraii^erf»r(ler- 

lieh fey, ein brauchbares Lehrbuch zu frhreiben, 
und obgleich es uns fcheint, dafs nach der beftehen- 
deo GerichtsverfafTung ein Keferendarius imPreufsi- 
fehen aile Hände voll zu thun habe, um iich die va- 
tcrUndifche und Provinzial - Gefetzgebung anzueig- 

iroeituoe 



I, nod lieh durch furgfältlse Bearbeitung der ihm 

cagetheilten Sachen unoneifsl^es Lefen guter Mafier 

in Akten uml Druckfchriftcn in der Anwendung der 
Gcfetzezu üben ; fo konnte doch ein eminentes Genie 
In der Theorie fulciie Fortfchritte gemacht haben, 
tmd in der Praxi$ fo fchnell arbeiten , dafo es ihm 
mSglfoh würde, in jener etwas Ganze«, in diefer 
einzelne ausgezeichnete Arbeiten fQr die Literatur 
zu liefern. Gänzlich uiiftatthaft aber ift es, dafs 
ohne die vielfeiligfte Erfaiirung, ohne eigne Erpro- 
bung oder gründliche Beobachtung der mancherley 
Metboden, ohne V'ergleichung einer ^rofsen Men^e 
von praktifcbeo Arbeiten Jemand im 6tande fey, ei- 
ne nOtzlicbe und gediegene Anleitung zur ganzen 
ProceCs- Praxis auszuarbeiten. Es bewrift alfo of- 
fenbar entweder eine grofse Uebcrfcbätzung der 
eignen Kräfte oder eine Geringfchätzung defTen, was 
gelciftet werden foll» oder derer, denen die Arbeit 
gewidmet wird, wenn ein junger Mann, der eben 
erft in der Schule praklifcher Uehung fich belindet, 
ein praklifches Lehrbuch des Civil- und Criininal- 
proceffes herauszugeben unternimmt. J^un ift zwar 
das vorliegende Werk keineswegs das, was der 
Titel befallt. Es ift kein Lehrbuch; denn es enthält 
keine Jiehren für die Ausflbnng der Tbeorie, keine 
allgemeine IVrgeln fOr diefelbe, und keine Anleitung 
für deren Anwendung in den vcrlVhiccienartigrten 
Vorfallenheiten; fondern es ift eine fkyfpidfamm- 
Inng nach- der Ordnane der Gerichts- und Crimi- 
iialordnung, wie in vnncnmmnDden Fällen decretirt 
und referirt wordeii ift , worans eben fowelil za 
lernen ift, wie man es machen könne, als wie man 
es nicht machen dflrfe. Manches ift auch ganz un- 
nütz für tlen vorgehabten Zweck, wie z. B. der Ab- 
druck des Procefsvolhnachts-Formulares auf den 
Vollmachts- iStenijpelii. An Vollftändigkcit ift nicht 
ZU denkeil ; eben fu wenisil^ eine Kegel eriicbtUch^ 
nach welcher diejenigen Tille ausgewählt worden 
find, wnfiir fich liier Formidare fintlen. Nur ilic 
allergcwoliiiiichrtcn , die jedem Auscultator ooth- 
wendig in feiner l 'ebungsperiode vielfaltig vor Au- 
gen kommen moffen, find hier aufgenommen: nnd 
es ift kein Gewinn dabey abzufeben , dafs Mmt tb« 
gedruckt worden. Es würde fogar Oberaus nach- 
tneilig feyn, weon andre junge Leute diefe Decrete 
als ftelicuile Fofniul ire anlelit-n wollten, wie denn 
das Forinularwefen wohl für das Kxpediren feinen 
Nutzen haben mag, keineswegs for das Decretiren, 
Du Befte anter Allem ift der Abdruck der Unter« 
fbchnngsacten gegen den RanbmOrder Jacobi, *ol>- 
gleich diefe Unterriicliung felbft fo Oberaus einfach, 
die Ausmittelung des Thatbeftandes und des Thä- 
ters fo leicht, und der Rechtspunlct fo klar ift, dafs 
ia keiner Beziehung diefier CriminalfrfJÜ za den 



mo'kiirflffdigen gezShh werden kann. Doeli ift dM 

Vcrfah ren Oberall gefetzmlfsfgund die fämmt- 
ichen ActenftOcke find untadelhaft ; dahingegen in 
den zufamn)cngetragencn IMufternfOr den Civilpro- 
cefs fich Vieles findet, was keineswegs mufterhaft 
ift. Nicht zu gedenken, dafs es falfcn ift, wenn 
die Anweifung gegeben wird, (ad ^ 2.) dafs ein 
Vormund zu allen feinen Erklärungen einer au»» 
drflcklichen Aiictorifation bedürfe, oder dafs ein 
Exequendus in dem Proceffe gegen feinen dem Exe- 
cutionsfucher affignirten Schuldner mittelft fVealci- 
tation behufs der Ansab^ der Beweismittel vorznlft- 
den fey, da doch denen Znztehnng lediglich im We« 
ge drr liitisdenundation einzuleiten ift; wollen wir 
uns darauf befchränken, nur durch einige Beyfpiele 
den Beweis zu führen, dafs diefe Mufier nif-ht 
durchgängig die Nachahmung verdienen. Eirt be- 
eret , dem die Partey den gegrflndeten Vorwurf 
machen iunn, dals es auf einem offenbaren MilsTcr'- 
ftande einer bey den Akten befindlichen Urknnde 
beruhe, [ad i. 33.) ift wohl nicht reiflich erwogen 
zu nennen. l)ie oberflächliche Bemerkung in dem 
Schlufsterminsprotokolle: „dafs die Sohne alles 



Ernftes, jedoch vergeblich, verfucht worden fey,*' 
{ad^. 100.) obne anzugeben, in welcher MauM^ 

lülltt' fchon um des Koftenpunktes wiüen nicht ge- 



duldet werden, wenn Ile auch nicht als ein Mantel 
der Trägheit und Unbehillflichkeit fortZttfchaffen 
wäre. Die Aufführung von Ableugnungen , welche 
fpüter zugeflanden worden find und keinen Einflufs 
auf die Bcftiminung der Koften, ProoefsrdiädeB 
oder Strafen der Unwahrheit vor Gericht haben, 
ingleichen öftere ^^ iederholungen derfclben Sachen 
in einer Keiation {ad $. 108.) verdienen keine Em- 
pfehlung. Bey der Verfügung einer Taxation be- 
Ws der nfrthwendigen Subhaftation {ad 188.) ift 
«immer fehlerhaft, diefen Zweck in der VerfO- 
gung nicht fofort auszudrOcken , da noch darüber 
gereciitet wird , ob aufserdem das prätorifche Pfand- 
recht und der Termin der [jrivilegirten Zinfen von 
diefer Epoche an zu datiren fey? Doch genug der 
Belege für unfer abgegebnes Urt'heil, deffen ZurOck- 
haltang uns vielleicht des Verdienites beraubt ha- 
ben würde, Hn. F. zu bewegen, feine Zelt tfnd fid- 
ne Feder lieber nocb eine geraume Zeit feiner eig- 
nen praktifchen Ansbildimg zu widmen, als der 
Vermehrung der Litaratvr dlureh Sdirifteo von dia- 
Ter BefctiafKnheit. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lvime, 1». Brockhan«: U^mt das Sdawm dir 
Kmdtr im Muturldbe vor äemWfJSe derEyhaut*. 

Ein monogrnphifcher Verfuch von Dr. Karl 
Gu/iav HtTfe^ prakt. Arzte in Gufsnitz. 1826. 

vro.ii8S. & 

Wir erhalten hier die erfte ausführlichere Ar- 
beit Ober einen Gegenftand, der für die Phyfiolo- 
gie wie für die gerichtliche Arzneywiffenfchaft von 
grober Wichtigkeit ifL Der Vafftu» uurimu hat, 
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manche feltpn vorkotnmende und fchwerer zu 
erklärende KrroheinuiiE;, ilas Schickfal gehabt, dafs 
gUMO ihn, nieiftens ohne auch tnir auf eine ernfte 
ÜBterfuchung einzugehen , in i!as Reich der Fa- 
heln wrwießn bat. Das Anfehn manches crofsen 

Serichtlicben Arnes, der die Sache leicht und ober- 
ächiich behandelte, hat es verfcholdet, dafs man 
es nicht der Mühe Werth hielt, fie einer gennueren 
PrÖ&iogzu unterwerfen, und ungeachtet fchon in 
frfthenn Zeiten manche Beobachtung fich vorfindet, 
b war et doch der neueften aufbehalten, das wirk- 
Ueh« Vorkommen der Tliatfacben zu begründen , 
und fo weit es möglich war, eine Erklärung derfel- 
beazu verfuchcn. Sehr natQrlich mufsten die Ver- 
theidi^er der Infallibilität der Lungenprohe, die 
M8gMchkeit eines, wenngleich unvollkommnen 
AtlmmoS der Kinder vor dem KifTe der Eyhäute, 
leanen, und da eine Tbatrecbe fich xAckt mit 
Gründen a priori weeftreften iSfst, fo faben fie fich 
genöthigt , das was ue nicht widerlegen konnten, 
iradezu für Irrthum zu erklären. — Die Abhand- 



1[t 
moe des Hn. Dr. He/jfle war fchon früher in Pit- 
rer^i Alk. Hcdic. AnnaJea (Jahroang 1820. S. 833.^ 
abgedromt, mid diefer beronoere Abdruck foli 



auch diejenigen auf den wichtigen Gegenftand auf- 
merkfam machen, die jene Zeitfchrifl nicht lefen. 
Wir erhalten eine forgfaltige Zufammenftellung der 
bisher gemachten Erfahrungen , deren Zahl der 
Vf. noch durch einige bislier unbekannte, ver- 
mehrt. Eine wurde von dem Hn. Hofrath Schottin 
in KOf^ritz fm J. 1820 gemacht ; drey andere ka> 
men dem lln. Dr. Viaieg in Waldenburg vom J. 
1811 bis 1817 vor; eine fünfte wurde dem Vf. 
von einer gebildeten Frau und einer Hebcamme 
roilgetbeUt» die beide Ohren- und Ausenzeucen 
gewtfen «axen. EndUcb gewann der^£ fdbft 



eine Erfahrung, von der er zwar nicht unmittel- 
barer Zeuge war, über die er indelTen fo genaue 
Erkundigungen einzog, dafs er fie für unzweifel- 
haft hält. Die g^en die Erfcheinung aufgeftellten 
(»rOnde werden der Heihe nach (Turchgegangea 
vnd widerlegt, um zu dem Refnltate zu geungen, 
dafs das Atnmen und Schreyen des Foetus ein 
fchwacher flefpirationsact fey , bey welchem die 
Luft die Lungen nicht eigentlich ausdehne, fon- 
dern nur in der Luftröhre und in ihren Haupti.' 
Sften bewegt werde, ohne in die ogentlicfaCB 
Luftgefäfse der Lungen zu dringen. 

Lcirzio, b.Cnobloch: Cnmnentatio t^furg.ßflau 
exßirpatktuPuSttiaomudi injtdweamitattft^ 
ctuitis. Quam pro fumnds in Med. et Chir. ho- 
noribus capeffendis exhibttit auctor Geor^iu» Fri- 
dcricu» Kohlrufch, Elbinnrodanus, Chirurgus 
Schöbe Thomanae et NMOoomii ad Divum Ja- 
eobum Chirurgus fecandarios. 1828. 24 S» 8^ 
Mit 8 Kupfert. (12 gGr.) 

Die in vorliegender Abhandlung erzählte Opei^ 
tion läfst fich mit keiner bereits vorgekommenen 
vergleichen. Man weils bey Lefung derfelben nicht, 
ob man die Ausdauer der Kranken oder den Muth 
des Operateurs mr lir bp\%rundern foll ! Die (iefchich- 
te im Auszuge niitzuiheiien, ift unzuläflig: denn 
zum Verftehen derfelben gehört nothwendigerweife 
die £inficht in die drey Kopfertafeio. Wir bemer- 
ken mir fo viel, dals es eigentlich drey, zufammea 
achtzehn und ein halb Pfund wiegende, Stenlomata 
waren , die der Vf. ganz aus der Höhle des Beckens 
herausfchälen mufste, und hoffen, dafs diefe weni- 
gen Worte jeden veraolafTeo werden, diefen eut er- 
zShken KrankheitifiiU felbft nacfazulelen. 



LITKKARI8CHB ÜACRRICnTElf. 

L Beförderungen 11. Ehrenbezeigungen» . IL Vermif eilte Nachrichten. 



Se. MajefL der König von rreufseo hat den bis- 
herigen anf»erordenllirh(»n Profefror in der philofo- 
plufchen Knciiliät der l'niverfiiiit m ]5reslau , lln. Dr. 
St0ix«l, aum ordentlichen ProfKrTur in gedachter Fa— 
cultit emaont. 

Hn. Dr. Jitnß^ Lehrer der JUalliematik am Gymoa- 
Aum in Zeitz , m tom Sr. Mafeft. dem Könige von 
Preufsen, das Priidicat nls Prnferror beyftel^gt worden. 

Hr. Uavenftein, feither raftor in Hirfchberg, ift 
snm Confiflorialnidi hejr derRafierang in Liagnits a»> 



In GSttfaiaen flnd die bisherigen Privatdocenten, 

Hr. Dr. phil. Efirhe und Hr. Dr. phil. Ewald, zu «ufser- 
OfdentUchearroteiroren, erflerer bej der theologifclieii, 
letaierar bey der jibilofophifthen ' Facnlttit «mannt 



Das königliche Münzknbinet zu P.'iris h:\\ einen 
Zuwachs von 500 ficilianifchen goldenen und filiiernen 
Itlünzen erhalten, unter denen fich die vnn Syracus 
und Agrigent durch ihre Pracht ausseichaeo. Auch 
Münzen aus dein eigentlichen Gffiecbenlande, onlaf 
Urnen eine prächtige GoldmUnae van Athen , weiche 
früher im Defilz des franzofirrheo Confuls Paimel KU 
Athen war, find in grurser Anzahl hinzugeknmnien, 
fo dids die Gefammlzahl jetzt gegen 130,000 Stück Im» 
trägt. Die neu erworbenen Münzen werden die 
Supplemente von Mionnet's Werk bereichern, von 
denen xonlehlt der vierte Supplemenfbaad, enthaltend 
die Erlerhirclien Münzen, nebft der 7.wpj(eii Ausgabe 
des Werkes : De la rantJ des medaüUt nunama, er- 
Ceheinen -wfad. 
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ARZNETOELAHRTHBIT. 

Xiiirsi», b.L.Vob: Aegidii Corbolitn/ltcar-' 
wdnt mu ^ Bva j ad fidonnuuin fcriptorum codicum 
at Tatcram adltioiram recenfuit, notis et indici- 
biis ittnftnvit iMdßviat» CAoHlmtf ate. I8S6L 
ZLUn.etff8.& 

Putrm jiegidiiu oder Pitrre CilU», zu CorbeS bey 
Paris geboren, obfebon ihn einige zu einem Grie- 
dicn, andere zu einem Schotten machen wollen, 

lebte gegen das Ende des zwölften und zu Anfang 
des drej'zehnten Jahrhunderts (f 1220), hatte in Sa- 
lerno Äledicin ftudirt und war Leibarzt des ICOnigs 
Philipp A«!g»ft von FFinkreich. Mehr ift uns OImv 
fein Leben nicht bekannt, woU aber bat er mit in 
einigen mefrifrh vcrfafsfen mcdicinifchen Schriften 
ein iJenUmal feines Geiftes und des Geiftcs ft'iner 
Zeit hinterlaffen. Die ivenntnifs derfelhen ift filr die 
Gefchichte <ier Medicin , und namentlich die Arzney- 
mittellehre im Mittelalter fchr wichtig, da bis zum 
fechszehnten Jahrhundert Magifter jitgidiu» und 
feine 'VVcrkc ein hohes Anfehn bey allen Aerzten 
genüITen. Auch geben iie uns manchen Auffchlufs 
über den Wettftrcit der medicinifchen Schulen zu 
Paris, Montpellier und Salerno and manchen wich- 
tioen Beytrag nur Latinitit and Kenntnils nedicini- 
fcner Kunftansdraeke yener Zdtan. Man vaaü et 
unferm ^egidins hczevc^pn , dafs er In feinem , frey- 
lich fehr barbarifcheti , Latein vor vielen Zcitgenof- 
fen eine grofse Gewandtheit des Ausdrucks befitzt, 
und dafs feine nicht immer regelrechten Hexameter, 
denen hin und wieder auch Pentameter zugefellt 
find, mitunter eine gawiffe ivIcfSOT wad fdbft einen 
poetifchen AnlMeh veirathen. Sdne Uer mitge- 
theilten Carmina handeln d* nfiiiM, dt pulfibus und 
d€ compqfitis medicanünibu$. Von einem vierten, 
bisher unbekannten und ebenfalls itfHexametern ee- 
Cdbriebenen, Werke: Uber deß^nU nutrborum beuis 
Hr. v. Marr dnen Codex aus 1 homafins BüiUodiek 
(L Murr't Jour. zur Kunftgefcbichte. Körnb. 1777. 
Tb. 4, S. 104), doch iti diefer Codex nicht wieder 
angefunden worden. Hr. Choulctni vermuthet, dafs 
diefelbe Schrift noch im Staube mancher Biblioth»> 
ken begraben liege, und wir wOnfcben mit ihm, fin 
durch einen glocklidien Forfebar antdaekt undant 
Lfebt gezogen zn febn. Anf ilnwi Warth ftr dte 

GefchiclUi! der Semiotik Vlht an! dat Cuiallll dt 
urinia und de puljlbus fchliefsen. 

Das l^ehrgedicht (Iber den Urio , 
Aegidius in der Vorrede zu dam 
jL L- |8t7. Zmtyttw " 



2S&cr, w^e 



Pulfen geftebt, mcarecttu et inca/Hgatut a noNs ^ 
elap/us, ift allerdings eine Jugendarbeit, find aber 

als ein vdllftindiges Syftem der Harnfchau im Mittel- 
aller grofsen Beyfaü und berühmte Aerzte lieferten 
Commentare dazu. Sehr wahrfch ein lieh hat der Vf. 
die griechifche Schrift des Theophilus Proto/patha^ 
rill» äas dem fiebenten Jahrhundert vor Augen ge- 
habt , obwohl er ihrer nie gedenkt. Wenüftens he» 
zeugen viele von Tbeophilut entlehnte nncfkaum la- 
tinihrte KunftausdrQcke zur Bezeichnune der Farben 
und AbfcheidungcTi aus dem Urin, tßfs Aegidius 
feinen Vorgänger benutzte. So z. B. fchihlert er uns 
den Coltr utopos (ro otvwxov des Theophilus), den 
eobr ehpropot, {ri x'^^^i erklirt Theophilus, 

d»T/ii7^?) u. f. w. Uebrigens kommen häufig genug 
griechifche Ausdrücke und meiftens ziemlich %'er- 
Itiimmelt vor. uirtctica bedeutet orthritis, pacdi- 
con und Haranofos die £pilepfie,yir6rM ethica (/) die 
Hektik, tvna düti» die Pfortader £ine Probe 

der Etymologie unferes "Vk. ta geben, ietzen wie 
den Anfang fcines Gedichts her: 

Dicitur urina, quoniam fit rtnihut ufui, 

Aut ab urith granu {''] , quod dcmonftrolio ftTtWf 

Aut fui'a, quod tangitf mordtt f dtjiccat tt urit. 

Das Gedicht von den PuUen, eine Frucht fpSte« 
rer Jahre, ift forgfältiger behandelt und zählt 880 
Hexameter, die o/t fchr gefchickt dem fchwierigen 
Gegcnftande fich anpaffon. Von jeher hatte man auf 
die V erfchiedenheit der Pulfe and ihre mannichfa- 
che Bedeutung in Krankheiten fein Augenmerk ge- 
richtet , und felbft cbinefifeben Sobtilititan feinen 
Beyfall gefcbenitt. An&er Galen, der die Fulsleh'ra 
fchr weitläufig alijjehandelt , hatte fpäter auch PAi- 
laretus, der wahrfcheinJich mit dem oben erwähn- 
ten Theophiins eine und diefelbe Perfon ift, (Spren- 
gels Gefch. d. Med. Ste Aufl. l'hl. II. S. 302) eine 
kleine, nur noch in der lateinifchen Ueberfetzung 
vorhandene Schrift von den Pulfen verfafst, die aber 
von Aegidius an mehreren Stellen ihrer Kflrze und 
Dunkelheit wegen fehr getadelt wird. Seine einne 
Abhandlung ift reich an wahren und falfchenTe» 
miotjfchen Beftimmungen, und giebt mit grofser Ge» 
nan^eit die Verfchiedenbeit der Pulia nad ihre 
mancnerky Renennniigaa an, wddia dam heMiglm 
FaMogan rirbt bloQ in hiftorildier Hinfidil lata»^ 
effiint feyn darftcn. 

Endlich folgen die vier Bflcher des Gedichts Jr 
laudibut et tärtutibut ctmtpo/Uorum medicaminum. 
In 466S Hexametern werden achtzig zufammMg»> 
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lidolarhim mniiw ies ItlaSam Praqtoßtu» und ifie 

hie7u vcrfafste Erklärung des HJatthaeiis Plntcarius, 
doch in fcltlichter Frofa enthält. Die Arzncyniittil find 
alphabctifch geordnet und zum Tlitil nul wunder- 
lichen r«iatneo seziert. D« siebt es ein ^intidotum 
jÜhanaßOf wSl C8 vor demTode fiohert^ 

fionit pira primit Athanaßa ^fata rtiuniit — 

ferner ein ^chari/hanjintidotwnt iö geotumt, weil 
OS fo kräftig wirict und dl« Gefnndfieit fo iduwU 

wieder herftcUt, 

Qu»d MMib'cum danit tt muntrt priwat koncrit^ 
Stfifit iugrmnum locuUs ditcedert lasU^ 

giajüduaiealwif rerrtOmmelt aus u)y(Xoy xaXov; eine 
Blane» majore weil fie weifse und jililcgmatifche 



Säfte abführt ; ein Esdra , alfo nach 



jpheten 



benannt, der die Zufammenfetzung erfunden haben 
ibll; eine Poiio St. Pauli, Filulae fin« quXtnu'^ffk 
nalo, eine Atfini (owni^), Ttyphgra magna i dMin» 
wi* wk mk Erftatinen emhren, 

grate O tr yp h e r 0 n fertur jaeiU tUt tillft'ulf, 
Emm troyot/ueetUj aliut traph»», m4* trophceuiui 

Auch ein J^omitua Patriarchat , ein Ungucntum ar- 
ro^on, Ycralogodion {Hiera Logadii) und viele ahn- 
TkIio theils li.irbarirche, theils abenteuerliche Be- 
nennungen ftüfh;en uns auf. Unter diefca ift aller- 
rfiogs eine grufse IMaffe unbrauchbaren Zeuges be- 
fchriehen, doth felilt es in der Spreu auch an Gold. 
IcSrnem nicht yVer die Muhe nicht fcheut, die 
Apotheke unfcrcs Aegidius durchzuinufiern, wird 
nicht feiten der falernitanifchcn I'liarinacie feinen 
BeyfaU zollen ni HTen, und ii:!bii in der niünchifcben 
und abergläubieen Therapie de& IttittelAlters nunchd 
gut0 Seite entdecken. . 

DosVerdienft, welches Hr. Choidant darch die 
Araoinbe dielea wenig bekannten medidnif^beQ 
SehTiftltellers fieh erworben, mors mit gebühren- 
dem Lobe anerkannt werden. I'r h.if mit wahrer 
Liebe, mit unßglichcrn l'leifs und MitVr nlles auf- 
geboten, feinen .\utor würdig crfcheincn 7.11 laffen 
und ilu deshalb ganz wie einen alten behandcit' Zu 
diefemEnde mufsten nicht hlofs die gedruckten Aus- 
gaben, fondem auch die Handfchriuen forgfähig zu 
Rathe gezogen und mit Conjcctural- Kritik benutzt 
werden. Die Gedlclite </■• i^r;,-;,'.< et jmijifms find 
mehrmals zufammengcdruckt erfcliienen, (l'adna 1484, 
Venedig 1494, Leyden 1605, 1516» 1526, Barel 1529), 
das Werk de nuaie. «am. jedoch nur einmal, und 
s#ar in d«r feltenen hinona poetar. et jtotm. medU 
Oni (Hai. 1721) von Polycarp. Leyßr. Jene und 
ganz befonders diefes find durch unzählige Fehler, 
willkürliche Aenderungen, Auslafl'ungen und ahn- 
li^e Mängel entftelit, die nur durch genaue Ver- 
gleicfaung mit den alten llandrchriftcn verbeffert 
werden kmaten. jMeCes hat ilr. Ch. redlich gethan, 
indem er ftir dasÄids 4t utinis eilf Codices ^larnn- 
ter neun aus derlÜhMothek des Paulinums zu Leip- 
zig, iiu das Carmm dt pui/itms Xechs» und £ai[ das 



letzte TonOgUeh elnea ans dcnrWoIfenbatäerBibKo- 

thck benutzte. Sehr genau find unter dem Texte 
die jedesmaligen Varianten angegeben und hin und 
wieder hat manclic glückliche Verbefierun^ Platz 
gefunden. Auch Sacncrklärungen vermifst man in 



kldnen Anmerkungen unter dem Texte nloht» 
was man hier nicht findet, ift in den Prolegomenen, 
die eine genaue Inhattsanzeige der Gedichte Befem, 

enthalten. Ein forgfältiges negifter der irn Buche 
vorkommenden einfachen uncl zufamtnengefetztea 
Arzneykörper, der Gewichte und von Aegidius ci» 
tirten .Namen itt angehSaft. Am Schiufle feiner Vor<r 
rede verfpricht uns Hr. (m. *«f fibniicbe Weife beer-, 
beitet die Car/nina des Olho Cremoncv fis cltctionä 
medicamentorum , des Aenül. Maccr de viribus her- 
barufii und den Hortulua des iralafridiis Strabo in 
einem Bnnde zu liefern. Diefes Verfpreciien mufs 
bey allen, die fich fowohl für die Gefchichtc der 
Medicin und ihrer literatnr, alsauph fOrdieLati- 
nitlt des Mittelalters interefm«n, die angenehmften 
Erwartungen erregen, und wir wfnifchea von Her- 
zen, dafs der gelehrte Herausgeber wie der wackere 
Verleger nicht blofs durdi den Beyfall F^inzclner, 
fondecn durch vielfeitige Tbeilnahroe üch bey ihren 
rohmlichen Beftrebnogen «u%aaiuitMrt «ad eatfdiS<-^ 
dig^ finden aoOgen. - H,W, 

Wie» , h. Volke: Veher (die) Vtrrcnhung am Hüft- 
gelenke und ihre EinricJiiung. Von Jofeph alt^ 
mann , ordcntl. öffcnll. ProTcfTor der prakt Chlr. 
und chir. Klinik an der iiohen Schule 711 ^^':en; 
correfpondirendem Mitgliede der KOnigl med. 
chir. Academie zalfeapel. 1880. 64S.'& JtBt 
1 Kpfrt. (14 gr.) 

Um der I^andlung der primären Verrenkung 
am Hüftgelenke einen höheren Grad von Vollkom- 
menheit «I gdlien. entfcblofs ficb der Vf.i das, was 
Ihm in dlefer Be2ieh«ngl<raehdenken und firfahrong 

felclirt iKiben, in diefer Abhandlung niederzulegen, 
ni crficn Abfchnitt liefert er eine anatomifche B©- 
fchrcibung di r jufseren Fläche des ungenannten 
Beins und Schenkelkopfs, der Gelenkbänder und 
dann der Muskeln, welche vom Becken zum Schen- 
kel und Unterfchenkel gehen, befonders hinficbtUch 
ihrer Richtung, Gröfse und Schwere. Die Muskeln 
theilt er nicht ii< Beuger, Strecker, Zu- und Ab- 
zieher ein, fondem in foJche, deren Fafernrichtung 
mit der Längenachfe des Schenkels völlig paiallel 
geht; in folcäe, welche vom Recken her sur Utom 
genaehfe des Schenkels einen f|>iizen Winkel bilden; 
und endlich in folche, welche lioytnhe unter einem 
reciiten Winkel fich mit dem Scheiikolknochen ver- 
einigen; eine Kintheilung, die, in Hinficlit der Ver- 
renkung, viel fdr fich hat. Intereffant ift die S. 12 
mitgelheilte VerhSltnifstabelle der Malle der den 
Sriienkel bcwegendan Muskeln. — Im «uwytotAlH 
fchnitt befcli reibt der Vf. die Entftehuogsart der Ver- 
renkung am Hüftgelenke im -Vligemcinun , fo wie der 
vier Terüchiedenea Arten nach vor- nad abwärts, 
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nach vor- und aufwärts, nftcb xtlekwarts zum Haft' 
msUiiiitte» und oaph rttdc- und aufwärts im Be- 
Ibiideren, eiebt die Kennzeichen jeder einzelnen 
derfelben febr genau an, ftellt ihnen gegenüber das 

Bild des Bruches des Schenkelbeinhalles inaer- und 
aufserhalb der Kapfrl, erklärt, warum nie beide 
Krankheitsformen (Verrenkung und Brudb) an'.dnn- 
lalben Scfaenkel zoclakilt Torkonnkien kflaneo» nnd 
arwünit dum noea «lef FolfeA, welche eine V«^* 
nnkung am Hüffäi;e!enke nach fich zieht. 

Im dritten Alilcfinitt kommt der Vf. znm Heil- 
wrfahren, and zwar vorzilelich 2u der ihm eigcn- 
thamiichen ßletbode. Als bey der Einrichtung zu 
beobachtende Gefetae führt er folgende an: 1) der 
Widerftand, den die Form der Knochen lind die 
Kraft der Muskeln bilden , mufs, fo viel als möglich, 
aufser >Virkfamkcit "geretzt werden. 2) Der Ge- 
lenkkopf, welcher aber den GeIenkrand.tr4U*.dgAA. 
Aber eine fUliefo Fläche nach abwärts und vom Mit' 
telpiinlac gmn «inen Punkt der Peripherie gleitet, 
mms Ton diefem Ponktrder^eripiieri» gegen tio^ 
Mittelpunkt in der Richtung der fchrefen tbne die- 
fer Beckeiigcgend befördert werden, bis er den Hanc^ 
der GelenKhöhlc üljfrfchritten hat. 5) \Vährend 
diefes Zuges niuls der ganze Schenkel in einer fol' 
; chen Richtung erhalten werdöl» dafs keiner dec 
Muskeln^ wdche vom Be6ken zum Schenkelkno- 
chen gehen, noch weniger mehrere derfelben zu- 
gleich, in eine höhere Spannung gefetzt werden, als 
ne es ohnediafs fchon währeiui der Verrenkuug find. 
4) Der Pnokt Itlr die Kraft, welche den Sclieukcl- 
kopf in der aiwuebenen Bicfatang fortbew^, nuils 
fo rem als mAguoi vom RahepnnKte aoijprinracbt wer- 
den. S) <' r verrückte Gclcnkkopt immer tiefer 
ficht, ai:. ilor iijiul dt-r Ciclcnkhülile, fo mufs erfte- 
rer auf dem kiir/rften Wege bis Ober den letzteren 
gehoben werden. 6) Wenn die Centripetal- Linie 
Ichief von rück- nach vor- nnd von oben- nach 
abwirts «ht, fo mnls mit der Befeftigung {der 
Ferfe nora ein Zug nach abwärts verbunden wer- 
den, welcher dem Grade des Abwärtseehens je- 
ner Linie gleich ift. T\ Das Becken mufs To befefligt 
werden, dafs es dem Zuge des Schenkelkopfes nicht 
fallen kann. Da nun diefcr Zug mtrifttpff nach aus> 
wKtSy und nur bey eini^n VinTi0nkutigen.zQ^Ieidi 
etwas lUh^ abwärts bewirkt wird, ft> mufs die Be- 
feftigune' des Beckens vorzOglich feitwärts, und nur 
bey den Verrenktmgen nach aufwärts zugleich iijiten 
Statt finden. 8) Die Lage des Krauken Icy eine fol- 
cbe, dafs die Befeftinung des Beckens and der Zug 
dM&^enkdkofkfeB ohne Hinderung der wirkenden 
Krtft gaftltfelnii- kann , aUb eine horizontale BOl^ 
kenkge mit etwas erhobener Hüfte an der leidenden 
Seite. 9) Der Iluhepunkt for die ziehende Kraft: 
fey am Becken befindhch, weil nur dann ihre Wir- 
kungamausgiebiglten ift, nnd am ficherften benief- 
fen werdaa kanu. — Der Apparat des Vft. beftefat 
in einem» zwey Finger breiten, an einem Ende niit 
dnsrAften Schnalle, am andern mit mehreren L&- 
chani vtfUwaai JUaan ww folchcr LbwB, ilab 



der oberffe Theil des fetteften Schenkels locket dtm. 
mit umfchlungen werden kann, cur Bildung einer 
Schlinge als Handhabe; und in einer mehrfachen' 
Compreffe von weicher Leinwand zur Unterlage. 

Gehillfen find nur %iner bis zwey nötliig. iTie Lage 
des Kranken ift die oben angegebene. Um ihn zu 
befeftigen , flfltzt er Ferfe und Fufsfohle des gefun- 
den Scnenkels an den Fufstheil desBettgeftells felhft 
oder gegen eltt' dahin gelegtes vrarMfbrmiges Hole» 
flflf'k von gehöriger Giölsc, und ein Gehülfe drückt 
inäfsig das Knie nieder, damit es der Kranke iiiclil 
unwillkürlich beugen kann. Der Wundarzt Itcht 
an der leidenden Seite des Kranken. Hat man es 
nun z. B. mit einer Verrenkung nach vor- und ab- 
wärts zu thun, fo legt der Wundarzt erft die Bie> 
menfchlingc an und HQtzt die der Hüfte des Kran- 
ken näher ftehcndc Hand feft auf den licri orr.iucnd- 
ft(^ ribeiLdes Darmbeins: fodann fafst der GehülÜB 
den kranken Fufs oberhalb der Knöchel, erhUt ihn 
in der pathagnomonifcfaen Stellung mit einem ielui 
geringen Zuge naeh.abw8rts verbunden feft, tind nun 
ergreift der Wundarzt mit der andern Hand die 
Schlinge fo, dafs diefe Haud gerade unter dem vor- 
deren oberen Stachel des Darmbeins zu ftehen 
kommt, und die lUchtune der Schlinde die Acl^fe 
des Schenkels rechtwinklicht kreuzt, 4ind zieht dann 
mit der erforderlichen Kraft nach auswärts parallel 
in der Richtung, welche durch die Linie beftimmt 
wird, die eine llandbreit Jiinter dem vorderen obe- 
ren Stachel des gegenfeitigen Darmbeins anfängt, 
durch den Leib geht und bey ihrem Austritt aus dem 
Körper die Spitze des vorderen oberen Stachels de« 
Darmbefais der leidenden Seite berOhrt. WShrend 
diefes Zuges werden die Strerker und Beuger nur 
fehr wenig gcfpaunt, felbft die Koller nehmen crft 
in dem Augenblick an der Spannung Theil, in wel- 
chem der GeJenkitonf dem ilande der Gelenkhöhle 
näher kommt, und wie nun der vorlier fchlafCa 
Kammmuskel und der kurze Kopf des Triceps g»- 
fpannt werden , gleitet der Kopf des Schenkelbdn« 
cfurch die gemein fame Spannung der Rollmuskel in 
die Höhle zurück. Die von felbft eintretende Ach- 
fendrehung des Schenkels und der Zehen nach vor- 
wärts» da fie zuvor nach answflrts fianden, deuten 
auf dieRfiekkehr derNoraiaUafe desSdhmkdkdpfes^ 
und mit diefer endet auch allnShlig dls Opciattoirt«' 

^'\'irkung. 

Diefe Methode nntcrfcheidet fich offenbar von 
allen bisher gebräuchlichen, und fcheint allen an- 
dern vorzuziehen zu feyn. Denn beym Zuge nach 
ahw£rts zur beabfichtigten Ausdehnung, deflen man 
fich bis jetzt immer bediente, werden die meiften 
und ftärkften Muskclt?, alle Beuger, Strecker und 
Zuzieher des Schenkels, auch jene des Unterfchen- 
kels, die am Becken entfprin^cn , in Mitleidehfchsft 
eezogen; nur die Kolinutskän bleiben völlig freyt^ 
Bey einem Zuge, der den fidenkkopf nach aaswlits 
treibt, werden dagegen die kleinen und wenigen 
Bollmuskeln ausgedehnt; viele der Qbrigen nehmen 
JteineD und einig» nnr puttdlM Anthwt Jnloim 
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fitf nu RoUoai aOtwlrkaa. Wenn man nun nach 
der ol>eii anngebenca Tabelle .lie Stirke der Mus- 
keln dcffelben IndWiaiiums wecbleKeidg m eioa^« 
berflcknchtigt, fo zeigt fich die Krift Ommtlielnff 
Roller Äi jener der Obrigen Muskeln des SchenkrU 
wa 12 : 2. Die Letzteren leiftcn alfo 12 Mal mehr 
llVIderrtand als die Roller! Schon aus diefem rein 
tbeoretjTchen Lehrfatz. «bgeiebwi ▼(» aUar Erfah- 
wng, geht die VorzOgUchkeit der Metbod« dat V»., 
klar bervur. 

Die Kupfertafel ftellt in der iftcn Fic. das nn- 

Eiannte Bein dar, an welchem durch IJuchftaben 
Ti«r StaÜen, nach welchen hin fich der Obcr- 
fdiankdköpf verrenken kann, angedeutet find; die 
2te Fig. zeigt die Sclilingen- nnd HandanJcgung bey 
der Verreiuuuig nach vor- und abwSxts wir war* 
fddi. 



PHILOSOPHIE. 



'TtfaiMtv, Laupp: Ueber die Ifatitr des Men- 

• /hkm, feine Verhaltnijfe und die Bedingunem 
flimu WohltMu. Ein BeTtrae for dia 

• fehotende IflML 17t& 1 0Cgr.) 

Der Vf. giebt Eindrflcll», 'walch* di* Erbltttt»- 

En feines Lebens und feine BefebSft%angen in ibm 
f roreebraebt hab(in» Er macht nicht Anfprfldi» 
auf VoUftändigkeit, aber anf Selbftftiodigkeit. Wa« 
ernnter verfcliiednen Ueberfchriften: Körper, Geift, 
Gott, Ijnfterblichkeit, Weib, Mann, Umgang, 
3I«n(chenkenntniCs« Ehe, Erziehung u. f. w. zulito»» 
mengaftalit, Ifiist Geh gebildeten Leiern zurErwei- 
tenrag «nd Berichtigung ihnr WekwutMaailclMpp 



LITERARISCHE BACHRICHTEIf. 



L UniTerlitäten. 

Kralcau. 

Dar letzte Frorpecta« der ofibatlichan VoriafaDgen 
an dialbr VniTerAtat enthält eine intarelbBte Notiz 
Hn. Girihr'x über das erhaltene kofibare Gefcheok dea 
Ho. Svnkows^i , ProfelTors der orientalifchen Sprachen 
an der LUiverlität zu St. Petersburg. Es ifl diefas ein 
ägyplircher Papyrus, den derrelbe Ton teioer Reife in 
AaeTpten mitgebracht hat, nnd der einet der fcbonllan 
und inleteiranteftan iCt, die nach Eurapa gekommen 
fe^n mögen. Diafb Antike ift u^Fufs kngnnd 6iZolI 
breit , befleht in lO grn^en an einander befefligten Pa- 
pyrusblättem , deren Diinennonen mit der forgfällig- 
rten Genauigkeit angegeben werden. Eine fahr fchüne 
Handfchnft in biefocl/phirchen, hieratilcbea nnd de- 
notifcben Cbemkteren bededit die Obeiflicbe in pe»- 
penJifuIären Lioien nnd bildet VJ Cidnmnen ,^ deren 
Zwifclieuraumo mit my thologirchen , febr fchon ge- 
seichoeten Figuren ausgffinil find, unter deoeo man 
die Figuren der Iiis, des Ofiris, Terfchiedene Sce- 
nen des igy])tifchen GuttesJienftea, Darriellungen von 
Opfern und LeichenbegangnilleB, Ton der Uaherfabrt 
eiues Ivleinen Fahrzeuges , worin ebe Gottheit mit ei- 
nem Sperberkopfe u. f. w. bemerkt. Die Schrift und 
die Maierejen And in fchwarzer und rother Dinte von 
bMnaikiBtwBrdiger Frirche, und das ganze Blatt tit 
▼oUkommeB gut edwlten. .Um diefim koftbaren fa- 
PTTU» der gelehrleB Welt alier Libider aStdieher an 
tnacben und die Erklärungsmittel xu erleichtem, »igt 
Hr. Girtler an, dafs die Unirerfilät die öilentlicheMil- 
theilong befohlen beb«, 
geführt werden wild. 



IL Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

DerKBnig von England hat den biaherigen Her- 

CbgUch-Braunfehweigifchen Geh. Ratb Rn. v. Schmidt— 
Pkifcldeck zum König!. HannSrerfchen Geh. Rath et« 
naont Am 35. 3Iay wurde derfelbe rerpflichteC 

Oer bidherige Domprediger nnd Conreclor dea 
Gymnaflnnis tu Stendal, Hr. Dr. Crojfe, ift im May 
d. J. als eTaogelifcher Prediger nach Sciiosau bey ZerbT» 
ebgegangen. 

Der Konigl. Oinifche HoSueat in Rom , Hk. ftoft 
Dr. Bt^SndJM,^ ttt snaa Geb. Cegationsraih mit dam 

Range eines wirklieben Etalsmllis ernannt Morden. 

Der bisherige Pfarrer su Burgfcbeidan|en, Ur.ltL 
Karl Friedrich ZtigermamMt iH avm SsipeiintendanlWi 
in ^neifart ernannt 

Der bisherige Direclor des Scholiebrer-Semlnflnr» 
inBrülil, Hr. Schweitzer, bat eine Knpitnlarftelle ani 
Dom an Cöln und sogleich die Diaaction des doitigen 
Samioara arbeiten. 

Die Akademie der Geffhichte und Alh?rtbrinier au 
Stockholm hat an die Stelio de» vArAorbenen ProfefTor 
Dibtr^ den Virel.ihliuÜieker Hd. ScftporfeT in fJ|^fab » 
ihrem MitgUede erwählt 

Dia GefdHbball der WUlbafchaflai» Batnvla fcal 
am 31. Dec. T. J. den Hn. Geh. RatbvnaGofilefaiWefr- 
aaat aum Ebrenmitgliede ernannt. 

Hr. Dr. Hamel hat für die Ueberfeodung etnea 
Sxampliia fainar Befcbreibung der Tulaer Gewebe* 
fsbrik Ton 8r. Ib). dem Könige von PMnlken ein hnld- 
Thlles Kabitietfrhreibun , be;>luiiel mit floem Diamanl» 
ringe mit dem Diaioenraege dea b^önigs, arbailtn. 
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Jiinins IS*??. • 



LITEaARlSCBB ANZBIOBn, 



Ii» AoMiidigimgen neuer Bücher. 

L allMi BadiliaiilluDgeB fft sn liftb«n : 

Cartz, J. C, Kerfui}t lintr ßrengtvij/en/dtaß- 
liehen DarßtUung der lilemente der jeitun» all- 
§umtimnJiriÜimttac gr. 8> 91 gGr. 

Diefes Buch ift von d«n hiefigen rrofffforen iler 
Mathematik, als ein Torziigiich brauchbares iJucli iiirdie 
obern matheinnürchen Kiafreo der Schulen anerkannt 
worden, da der Vortrag klar and verftäiidlich, and 
nberiuiapt die Lebimettiode des Verfklltes Tollkoauiitti 
geeignet ift, um T, ehrern tind SchütMTB dwBadkao^ 
genehm und bmoclibar zu lunchen. 

In der Hüllifchen Allfr. Lit. Zeit Igatf. Nr. ^i. und 
ia dM SchnlMilung Lit. Blatt 1836. ifte Abth. IN'r. 14. 
kM^BaflM Wwk ebenfall« Tehr günftige Beuriheilaogeo 

Edaard Aaton in Hallt. 
Im lnatea 1837. 



Im Vertage der J. G. Calvc'fchen Buchhandlung 
in Fr*g And fo eben errcbieoen und io atiea foliden 



Home r*» JF e r k e. 
3t«r u. 4t«r Band: Od^//««. a Bände. 
PraMrdi fiberfetst ron 

Profeffor J. St. Zauper. 
In Tafdienfonnat , wie Schiiler's, Klopftock*! 
mai Wi«l * n d ' 8 Werke. Prag 1 827. "ao Bogen ftaik. 

Sauber gebunden i Rthlr. 12 gGr. 

Der TielGlüge Beyfall, den VtoL Zauper'a vto^ 
fche Ueberfetzung der lUade im HefmallibtBdt iind i» 
DflnÜdkland erhielt , fo Tvie der Wun/ch, dsb d« 
iordirfBe To gemeinnützige Uebertraguog Homerts 1m> 
■bichtete Nutren TollfiiuiJJ^^ erreicht werden 
■«mochten den VerfalTer , auch die Odyjfee, io deiw 
Art und Weife behandelt, dem Publicum zu 
■ L Da Uflr Sunmarien, \m Jle der Illade 

'# „Knnll md Atletthmn" eingefchaltet find, 

fehlten, fo bemuhte fich der Vfrfü.Ter, folche auch 
für die OdjfTee nach dem HluJter der erngenannten zu 
bearticilpii , welche gleichen Vorllieil für Selbflftudium 
und Aufündunß einzelner Schönheiten dei KJalüker« 
darbieten. Die Verlagshandlunf « inddMdteAesweyte 
YimiL dam «ifim dam Amben nach gaos etdeh ana- 



Jkattete, hofft um fo mehrThellBäluM, ab Mum mah- 
Mn Anfragen die gate Wirkimg bezeugen , welche die 
ITr*ide in der Ueberfetzung des vurgenaanten Verfaffera 
auf die l'nicrriclitek'a und Ach m WtMlielltMl Stft* 

benden gemacht habe. 

Sammler Ton/MJi/EMnplarmi «rimUan das feOute 
gratis, daffelbd gilt auch ron der im vorigen Jahre er- 
fchienenen Iliade, deren Frei« für ein Exemplar claich- 
füh I RiUr. lagGr. bMi«gt 

Das 

Said/chitztr Bitterviafftr 

rlieinifch unterfticht Ton 
Profeffor Steinmann, 

, geogooflifiA und fcellkwidig dargeftellt von 

Dr. Reufi, 
k. k, Dergrathe. 
FMg 1837. %\ Bugen ftark. In elegaalamUm- 

fcblage, brofcliirt 12 gGr. 

Der Hr. Verfaffer Tagt unter andern in der Vor- 
rede: „Durch diefe wiederholte Unterfuchung wird 
dargeihan , dafs dem Saidfcbitzer Bittarwaller aine Ei- 
genthümlichkeil ankommt, di« Um vor aUen andeni 
falinifchen BlioeralwalTern vortbeilhaft auszeichnet 
Diefe neue cheniifcbe Analjfa. nnd die darauf gegrün- 
dete, durch eine mehr als hundertjährige Erfahrung 
beftätigte Wirkfamkeit des Saidfchilzer Bitlerwalfer» 
-wird in diefer Abhandlung Torgelegt, und es läfst fich 
holbn*, daCi die nähere Kenntnils der Vouiiga dallÜ- 
ben , und fefnea wwCeatlielieD üataflUUada ror wBea 

andern fnlinifchen Ifinernlwarfem n 
Verbreitung beitragen werde." 



Cr.8* 



In allen Buchhaadlugflo ifii bwaili vanBAJf 

nu haben : 

Genalb. Ein populärer Vorlnf nber das Gefchlechis- 

leben. Zur Belehrung des Gebildeten über die Go- 
fchlechts- Organe des Menfchen, ihre Verrichtung, 
ihren Mifsbrauch und feine Folge- Krankheilen. 
Bearbeitet Ton R. S. Hörne, der Medieia und höhern 
Chtrargie Doctor.' 261 Seiten, inihnfehlag geheftet. 
Preis I FI. 36 Kr. oder i Rthlr. 

Entl'aguDg und Lohn. Ein Original -Luflfpiel in 3 Auf- 
zügen Ton C. F. Friederich. 140 Seiten, in ITm- 
fchlag gehefiet, Preis i PI. oder 16 gr. 

Gerber, N., Widarlegung der Schwierigkeilen, wel- 
che ge^en daa nAiiiodUiclMa Gabag-Uatenidit in 
Ddd ' den 
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den Schulen und die zukünftige riufdlinini; eines 
BMhrftiaitnJgea GcfaogM von ganzen Gemeioden in 
d«ii «TaBgaUrchea Kirchen Torgebiacht worden (lad. 
104 Seiten, brorchirt. Preis 36 Kr. oder 9 gr. 

Canz, tr. Chr., Richtige und geprüfte Zins-lUten- 
berechnungen auf jeden Tag hn Jolir, ül>erKapila- 
lien «u 45 Pro-Cent, tod i — 100,000 Fl., surGe- 
fchafls-Beförderung fSr Rechner jeder Art im arat- 
Kchen und Prirat- Leben. 48 Seileo, 4**, brofchirt. 
Preis 36 Kr. oder 9 gr. 

BefolTirangs-TabeUe der ganzen, hfllhen und Viertels- 
Kronenthalar in Calden und Kreuzer nach dem 
24 FI, Fnfs, Ton z — 1000 Stück UBViitorbradMa« 
Preis 15 Kr. 

Ladwissbnrg, im Fabrnai 1837. 

C» F. Naft'fdw Badibudlaiii. 



werden dem Werke vorgedruckf , To ■wie nicht mehr 
als etwa 15 bis ao Exernulare ülier den Uedarf derPrS- 
Domeranleo, fiir meine jklüosfreunde des enlierateflei» 
Auslandes, die mein« Ankondigung lüa aod hat bi» 

Eum Abdrurk des Weikaa nicht erreichen kann, tm 

niirBIelJung zutbun, abgedruckt >Terden. Auf 6Exeia— 
plare, die man unterbringt, Avinl (iaä ^te froy «regeben. 
Das bereits friilier erfchienene ifie und ate Heft diefea 
Wetkes koflet im Ladenpreis i Hiblr. 6gr., und ift 
durch die Waithar'fche üufbachhandlwn^ in Dros» 
den KU bekommen. 

l>t«»4«a( am i. Jonia* iga?. 

U. K. Fr. /r. Erlßein, Privat- GelebHar. 
Waireahaus-GaOe in Nr. 389 ^ 



Um ColliAoBaa an iPfCBMidaa, aeigaa wir Ue« 
4aivh an, dafs Too: 

Bouvier Manuel de$ jeutws arlißfS et amaleurs tn 

Peinliire. Paris, Le v ra u 1 1 igay. 

nacbAens ein« Ueberfetzuog durch Herrn ProfeJXor 
ia aaferm Verhige «rfidMiaaB Mrird. 

Hammei da «. Sekwatfclika in Halla. 



Ankündigung eines Münzwerks. 
Auf Prauumeration von | Rthlr. la gr. CoaV. ef- 
fcbelnt zwifchen Johannis und Mirhaalln a. c: bej^ dam 
VerfafTer in Dresden: 

M. K. Fr. W. Frhßein's numistnatirehe Dnicliftücke 
in IJeziiR niif f u hfifrlie Gefchicbte , nebft einem 
ftarken Anlung ausliindifcher Münzen der deut— 
fdien Kaifer und anderer inerkwürdi'ser hScfaft 
inteiellanter vaadirter Münzen des ßiitielnlters 
de« geftimmten Europa. 3te8 Heft, mit 3 Stainm- 
iirul 2 Kupfcrtnfeln von 24 äiirserrt feltenen 
Braclcaieu und Soliden, als 5 fÜcliüTciien und 
19 Ausländern , die sum aiftaa 1hl an daa Licht 
treten in gr. g. 

Aufser mir felbft nebmen in Dresden hierauf ge- 
lalUgll Fränumeralion an Hr. Lederhändler C. J. Gütz, 
dl« KTa/Mer/cA^HofbuchhandluDg umA daa KänigL pii« 
vif. JSdrr/s-'Comptoir; in Berlin Hr. Geh. lffeSdnaI> 

ratliDr -Tf//^/' //i.'jr; in Unirciitli TTr. Recbnungs-Coin- 
niirfarius Lnur; in l uld.i Hr. iiegierungs - Director 
Jlcrqurf; in Gürlitz Hr. Polizey- DirectorUTcHmanit; 
in Ualle Hr. Pofl - CommiTfarius Menxxer ud Br. 
Eu^np; in Leipzig die/. A. BarfAycAe Bnchhand- 
loDg; in Mainungen Hr. Land-Kamraerrath ffaw- 
•mann; in Rudnlftadt Hr. Director Dr. Hcfß; in 
Stuttgart Hr. Chrißiau Bi. ither ; in Weimar Hr. 
Trof^noi Ho f mann ; in Wit n Hr. Jn/cpJi Appel; an 
\yolcIien Orlen eine mehr bonige.ide Ankündigung su 
bekommen if t. Dia Namaa dar Harxau rräamnemuitaa 



Bey Mijrfch n er und Jasper, Buchhändlerin 
Wien, irt To eben errduenea, und aiMh in alJaa 
Bncfahandlnngen zu Iiaben : 

Neueßes allgemtine$ 
d4Ui/ch*» Garttnhueh 

mit 

JRjfd^Mf tOff Bodtn und ßima; 
oder allf;emetne3 
Handbuch dt* Gartenbaues, 

aU 

eine VO^ftumäg^r IheorelißA^preactyAt ^ätMttat$ 
zur 

Erziehung aller ia das gefajnmte Gebiet dea Gaffan- 
hauaa einfdilagender Gewächfe im Kuchan-, CNift- 
und Ziergarten , mit gleichzeitiger Banutsaaf der von 

den bawährleflen Schrift Hellem gebanaMiea 
neueflen Erfahrungen. 
Mit einem Anhange 
fibat dia Behandlung der Obltbäome ia GarteatSpftn, 
^uam GarlenkiteBoer , zwejr Verselchainba botaai- 
fdierKunftausdHicke und Benennungen der am häufig- 
Aeu vorkoiQJseoden Gewädife, in lateioifcber Sprache 
mit baygefügter Batonaaf. 
Von 

K ar l B r n ft M a y e r, 

fürftlich Schwarzenbergirchcm Revidenten und der 
k. k. Landwirlhfchaftsgerelirdiaft in Wien wLklichemf 
der k. k. mährifdi - fchleürchen Gefellfchaft zur Ba- 
fSrderong dea Ackerbaues, der Natur- und Landeai> 
knada coneTpondifendem , dann der pmkliUthta Qn» 
taabaufefallfdiaft in Frauendorf otdanUidiem 
Miigliede. 

. 46 Dntckbogan, mit 66 in Kupfer geftorheaen Ab- 
bildungen von Gartengeräthfchaften. 

gr. 8. "Wien igaj. In elegantem Umfchlag brofchirt. 

Fnii: a Rthlr. 8 «Gr. 

Der Ir. Jt. Landwirlfi/cha/Ug^t^rdU^ in Wien 

gewidmet. 

Hey der grofsen Anzahl von Büchern, welche übaa 
jianGactaabaa bi*hai;«r(chiao«B£jul, biaibt ain Untev- 

ndip- 
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Behmen disfer Art, w*od ^MWerlL nicht in jeder nin- 

lichl ansgezcichnete Vorzüge liefitzl, iiiiiiu r ein felir 
gewagtes. Aus diöfer ürlacbe, wir gcfielien es ofltin- 
Serxig, hattco wir dnsManufcripl Torerwälinteo Buches 
tÄfili oho» Vocnrth*U uad.)}e£aog6fllieit cur EioAcht 
ubvrnoiDineD. Da wir an» feOo«h Mch der ftrsngften 

rHIfllog ini(t Hfir!!ieiliinp (!(>rr<»l!ien durcFl ini brfire, 
in diefeia l ache Lewnlirie 31, inner die volikommeurto 
Ueb«rzeuguiig vnn den ungeuieiaeo Vorzügen vor To 
vJslenlBiiiM Gleichen verfchainea, nahiuea wir keinen 
Anftaaid, uns defTen Beßtses zu rerGchern, und wir 
freuto uns auo dem geehrten rablicum ein Werk, lie- 
fern zu können , welches den Forderungen der Itreng- 
ften Krilik in jeder Beziehung eotTpricht. 

Ueb«r die Zweckmärsigkeit der Anlaije, über die 
RefehhalttgkeitderGegenftände, Sherdea Ib einllclit»- 

voll gewühlten, ftiifenweife fortfchreitenden und für 
den leliift wenig uder 'gar nicht Vurgebilüelcn, mit 
weifer Ueberlegung bereclinelen Vortrflg, liefert die 
Veberficbt de» lobnllt den fprediendfteD Beweis. Was 
dleBembeltaDg, ^ beobaditatebffBdigfle Kurse, die 
volirtändigfle, nlles WirTenswerlhefte uinfarTende, und 
jeden Worffchw.ill oder r^veck^o^e 'Weilfchicliligkeit 
verfneitlentle Darftellimg der einzelnen Gegenftände be- 
trifft, ib mürfen wir, zur nähern und gründlichem 
Uebbneagang, auf das Buch felbfl verweifen, und 
gbuibea nar noch den dorch mehrere IttermildM Ar- 
beiten Toriheilhafl bekannten Herrn Vciftfllv im B»- 
iunerung bringen zu dürCes» vm UM ftift IfWtem 
Bürgfchaft zu euUedigen. 

Viele, etnselne Zweige det GertedMoei berCh- 
fende, Sdiriflen bleiben nur in |i,'frzielter Bezieliunj; 
weithvcdl , andere Uber den gefantinten Gartenbau ikh 
Teibreitcnde Werke find wegen su grofser Ausdeh- 
nung, oft Irifliizer und abgefchmackler Weitläufigkeit, 
weai^er brauihljar, oder wegen tu koflfpieliger An- 
fchalTung für die gerinefte Zahl der mit oein Gnrten- 
baue Befchäftigenden henalzber. Daher mufTen 
wir unfer Garte II biul'. um fo dringender empfehlen , als 
es ein Refultat der eigenen mehrjährigen Erfahrungen, 
vereint mit den Beobachtungen der berühmloftea 
ScbriftClelter aeaeier Zeit ift, weichet mit Rück ficht 
aofTdcMiaiti^en Inhalt und der deatlichea. bondigen, 

und dabey dorh leirlit fikl^lidken S|irnchef Adiauch in 
der Darriellung^weifo dergeftalt vor Tu Tielen andern 
Werkeu diefer Art auszeichnet, dafs es in beider Hin- 
ücht manches gleichnamige Budi weit hinter üch läTst. 

Ohne tms in eine nähere, urnftändUrhe, die ein- 
~ zelnen Vorr-ii^e gernuer Iie.^eii hiiende Ki i irlerung ein— 
BuLiiren, welclie ilch fcliun Uoy einem Ueberblicke des 
MicillintÜgen Inhalts fo voribeilhaft aasljpdebt, konneo 
wir dennoch nicht uinhi« de« Anbanges sn «rwalineB, 
Hner Zagabe nämlich, welche felblt in den neneften 
Cr irtf nbürhern zum Theil nur oherililrlilirh berührt, 
Kuin Iheil ganz ühergnngen wurdf?. Diefer Anhang, 
welclier in einer büudi<(pn, die Haupt -Alumente des 
GegenAandea hervorhebenden Bearbeitung vorgetragea 
wurde, begmüt nnter andern die in fo vielfiMfaer REck— 
Acht iBiereOuit», ja widuigefintthuBf dctObfUiSnow 
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in Garten lüpfen, bekannt unter dem gewi'ihnlichen 
Ausdrucke der Obfl- Orangerie, wodiucli einem bey 
fo manchen Garteubücheru erkannten Mangel nbgebul- 
fen ift. J)i9 Veberficbt der TOrzügliclieren Garten- 
befchäftkangen , fie mögen nnn bioT» vorbereitend, 
oder die CAltor felblt betrraend fbyn, wird femer, o1>- 
plcich innn Cie oliuediefs ber jedem einzelnen GewHchfo 
11,-1011 Erfordcrnifs mehr oder weniger aXisführlicb an- 
gegeben findet, nach Monaten abgetheilt, der grijrsero 
Zahl der Gartenbeforger niclit gleichgültig bleiben, und 
hierüber enthält der darauf folgende Gartenkalender 
das Erforderliche. Ganz neu «ndlich, and einet Y«r- 
dienftlichen Idee angehörend, find die am ScUuOb 
beygefiigleu Iteiden ^^'^'rlcrve^zeichni^'e der nothwen- 
digTten ijolanifchcn IvunAausdrücke, fo wie der Tur- 
züglicFifleii lienennungen Yon in den Gartenbau ein- 
fclilngendcn GewicbÜM, Jn lateinilcfaex Sprache, mit 
beygefdgter Betonnng, tvr EiM^ernng ^e« riditl- 
gon Ausfpreclietis , vorzüglich demjenigen fehr vor— 
Üieilhaft zu Statten kommend, weldier ficli nicht ia 
der günAigen Lage ttnnr wiHtofeliailtiAeB VoihUdnnf 
befindet. 

In der Ueberzeugung, dafs das VerdienA des Herrn 
Verfaffers bey dem Torliegenden Werke eben fo MM- 
gezeichnet, als bej frühern liteianfcben firfcheinan^ 
pen gewürdiget werde, glauben vir uns jeder weltern 

Kmpfehlungenllmlteu zu dürfen, und berühren fcliliers— 
lieh nur noch der beygegebenen 66 in Kupfer gefto— 
ebenen Abbildungen, welche die vorzüglichflen , in 
jedem Garten unentbehrlichen Geräthe, in richtigen 
getreuen 2^ichnttngen darAellen , und zur Verfinnli— 
chung der in dem betreffenden Abfchnitle behandelten 
Gegenftände dienen. Ein deutlicher gefälliger Druck, 
beforsi durch die fo Yortheilhaft bi'kannleStraufs'fihe 
Officio ; ein gutes weifses Tapier , erhöhen noch den 
Werth des Werkes, welches zur gefalligeren AusAai- 
tqn| abe rdiei» mit einem selchiniMkTollMi Umfchlas 

4 



Durch alle Iblldn BuddiaadhrnfMi luuia nino 

halten : 

l) Dr. Heinichen, die Kunß, ßch in unfern Tagtn 
dxtrch die Welt cm helfen , oder Anweifung, wie man 
durch KenntnilTe, f leiJb* Spariamkett, Ordnung^ 
Hfntb, Beharrlichkeit and Gnttverlraaen sn Glodt 

und I'Iiren kommen kann. (UroH b. 9 gr.) 

a) Franklin's goldenes Sdtatzkaftlein , odw Anwei» 
fang, wie man thätig, TerAändig, beliebt, wohl- , 
habend, tugendhaft imd glncUich werden kann. 
(Brofcb. 9 gr.) 

3) Dr* XTejntc/ien, wrJf?! n ir uns nadk^dU/esit Le- 
ben wieder fehen? (Hrofch. 6 gr.) 

4) Dr. Heiniehen, Tufchenbitch für die JUrn/eAeK* 
lenntnifs und Men/tlunib^enu^. (BioJäl. 16 gr. 
Geb. 18 gr.) 

5) Dr. Heinichen, die Kut^ wt denken, su/pre^n 
uaAsuß^reiben. (BmEdi, IS gr.) 

6) Dr. 
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6) Dt.Heiniehefi, die naturUphg RtS^iion. NeMliU' 
Dcm iVnhnDge über RalioDalUniltt wi SopSmaln— 

ralisinus. ^Brofch. 18 gr.) 

7) Dif Kunji, Krankheiten vorzubeugen. Nei)fl Kant's 
Ideen über inornlifche DIälellk. (Brofcli. 12 gr.) 

$) Der Buchhai/tdler , oder AnweifuDg, wie man durch 

4*11 Buchhandel za Anfehen iindyBriB5j^ kon- 

■»•a ksBii.. (Bfofch. % gr.) 
^) Freyt warum nennen irrp uns Piroiejianten? IVebtt 

dnin Schreil cn des Königs von Preufsen nn dio Her— 

sogtn voa Cülhea. 3te verb. Aufl. (Brofcb. 6 gr.) 
to) Frey, Nachtrag zu obiger Schriß. N«bft /acoÜV 

drey nöchft inerkwüjtdjgta BnefMi.aB StAlbttg n. 

r. w. (Brorcb. 6 gr.) 
11) /?t^ Kunß. reich zu werden. (Brofch. g gr.) 
la) NapoleoatSeUfftg^ändai/k^ Am i.Fraazöt. iftes 

«. ates BSndchen. (Brofbh. fejiM Bdchen i a gr.) 

jj) Di* Fiirflfn Europa s und ihre Viilkor. Ein th;i- 
raktergemälde Toa i-^ /. WahrUeb. (Broich, l j p.) 

Leipzig 1837- 



Bey W. Trinius in StralTund ilt errchiwiMI 
und in «Uea Buchhandlungen zu habcii : 

Bie/entlud» J, S. , Churalbuch für das alle und neu« 
JVMvorpoDimwfiche uodRägenfche, fo uri« tax dw 
neue BtriioM G«raogbuch. Preis | Rthlr. 

Heinrich, K., Schwedifch - DeutTche« und Dentfch-* 
SchwedildiMUaiidw5it«rbiKh. aThl«. Pr.jRUilr. 

Heronis jileTandrini defini'tinnes geomelrirao anteliac 
aun<juam niü per Cunr. Dafypodium Argeot lyj^ 
edit. Recenf. notasque maximam partem ciitica$ad- 
fperüt C. F. F. Ha/enbalg. Pr. lo Sgr. 

Tegrufr, E.^ zwey Reden. Aua d. Schwedifchen Toa 
e, C F. IfdJMfer. fr. ii| Sgr. (9 Ggr.) 

II. Vermifclite Anzeigen. 

Rtehtftrtigung, 

Da> in unrerm Verlag erfchienene Werkchen: 
Cornelii Taciti dfjitu morthu e< poputo Gtr- 
maniae UbeVu», Hit gnunmatilielMii, aatiqnari- 

fclien , seographlfchen , kritifchen und andern 
Anmerkungen Ton Fr. W. Altenburg. g. 1825. 
la gr. 

ward« ia Nr. si. der AUgem. Lit Zeitung d. J. Schü- 
l«!« nad andern aTs redit bnuchbar empfohlen , und 
vregeu feines gefilligen Aeufsern fowohl, als niedri- 
gen rrcifes beiübt , wa£ wir mit dem fchünften Dojik. 
«rkenato. 

Aber warum der Hr. Rerenfcnt unferin giiien IS'n- 
inco zu fchaden fucht, indem er behauptet, das Buch 
bj nidit ohae Dxv^fbUar, weil int dit fiflflaa 



tSchligeB Cotrachir hatten fparen wollen , begreifen 
wir nicht. Eine löljüclie Abücht kann er dabey nicht 
gehabt haben. Man füllte meynen er felbft fey Cor- 
rector gewefen und fey fchlecht dafür bezahlt worden, 
aber das koaala hier nicht Statt fioden , da der Hr. Her- 
ausgeber des Bache Ach Pertrag$mäfsig die Correctur 
vorbehalten, alfo felbfl beforgt hat Uebrigens mag die 
Entfernung des Druckorts und die deshalb nicht wohl 
mögliche nochmalige Ilevlilon der corrigirlen BogW 
VenalalToiig so den eiogefchUchenenDni^Üilan »• 
gebaii haben. 

K^ffelringTche Hof-Buchhandhwf 
au llildburghaafeo. 



Btriehtigungen, 

Nicht in dem BroeUumlUchen Leipziger Coitver- 
fations- J^-aricon, aber in dem Wiener Conwr/ation»- 
Lexicon *) befindet /Ich folgender befondtretiudktft 
nCsarttHrysli, eine fürflliche FamiHf In Polen, lei- 
stet IhnmUrrprung von dem ruHiU hen Grorsfiirrteu 
„Wladimir her, und niinnit ,ils deren Slauiinvntfr 
MGrofsfiirft Luberl von Rul'slaud an. Der jüngere 
«Sohn deffelben war Stifter der Famiiiea Sangusdco 
«vnd i^r. Der älteAe hingegen nahm toa rei- 
»nem SdilofA) den Namen CzartoryOn an. Seine 
^Nachkommen, die ßch in die Linien: Borutou-ir, 
„Snmkiiivie und Borikouie theillen, wurden zum 
„Anfang des I7ten Jahrhunderts TOmKaibr in dM 
^FürfleDfland erhoben u. f. w." 

w enn dieGefellfchaft Ton Gelehrten, welche die^ 
fen Artikel redißirto, ßrli dieMiihe gegeben halle, den 
erften heften Polen zu befragen, fo würde üe gewiis 
Ton ihm eine weit ficherere Nachricht in diefer Hinficht 
kSnnen «rhaltan haben, aU die, -welche fie hier den 
gebildeten Stünden liefert. 8i« hätte von ihm erfiahren, 
dafs die oberwäbnte Familie, mit dem königlidien 
Haufe der Jagelionen , das durch zwey Jahrhunderte 
über ein Land, das fich vom fchwarzen bis zum htl- 
tifchen Meere erikzeckte, mit Ruhm regierte, und ana 
welchem üngeta «nd BSfamen KSnig« fich holten , ebe 

Semeinfchaflliche Herkunft habe. Aber laffen wir auch 
as Gemifcbe von Wahrem nnd Faifchem , das den 
erßen Tlieil diefer Koiiz niisuacht, bey Seite, wen 
nimmt nicht Wunder, hier die Namen Botutouritt 
Samkoivie nnd vorzüglidh Barthnoie an finden! Der 
Schlub diePes Artikels macht auf jeden Polen einen 
ähnVciheB Eindruck, als in Deulfchlaod ein Auffali 
hervorbringen würde, in wf-trliein man eine In gut, 
als fchlecbt zufammengeraffle Nachricht voii der Her- 
kunft einer der vornehmften Familie des Landes d mit 
befchliaben möchte, dab IIa Ach io die Linien der 
Hänftt nnd JTaqwrltfiaile: denn das bedeuten beynahe 
die Namen Szyank nod Burltk,- 

*) Neueftei Convtrjatiom- Ltxieem oder «UnMeine R*ml~ 
ßneyelppMdie fttr gebiMete Stinde ven einer OeMl- 
ÜriMftTraGeUuten. nsnarBand. Ifienaai«. S.tf, 
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ar gelehrte, raf^los tbätige und um die Verbef- 
iflg der GymnafialbilHujig ia DeutTcbland viel- 
fach vtrdiente Herausgeber diefes Werks Tagt in dem 
Vorworte 711 (((iiifelben, dafs fowohl eigenes, als 
fremdes Beililrfnifs ihn zu der ßeforgung diefer 
Sammlung vcranlafct habe. Sicher wird mancher 
Lefer fchun, wie der VX, den Wupfcb geh^ b«b«ii» 
lernbegierigen und aofftrdiendni Jongiingeo 7mt 
Ermunterung ihrer wiffcnrchaftlicben Bemüliungcn 
ond zur Belcftigitng ihrer nioraJilchen (»i uudfätze 
eeigiitte AI>liani1Jiingen und Reden verfchiedencr 
ff. in die Hände za geben, ohne diefen Wunfcbi 
wenn es nicht etwa zuweilen zufällig gefcbah. In 
£rfillliinjg brinj^ sn können. Dergleichen Lectflre 
findet fleh gew&hnlich fo zerftreut in vielcrley 
Schriften, daTs es Tehr fchwierig ift, Ge zufarnmen 
Zu fttJlen, und zu dem angegebenen Zwecke auzu- 
Avenden; und doch hatte der Vf. öfter fichtbare 
Früchte von folchen Mittheilujuen bey dem beflicra 
Theile feiner' Schaler zu bemerken Gelegenheit ge- 
habt. Er glaubte daher mit Recht auf (fie Zuftim- 
Biung feiner Amtsgenoffen für diefcs I nternehmen 
rechnen zu dürfen. In diefcm erficn Hefte liefert 
Hr. l)r. Fr. zunä^ihft au.s der vor kurzem erfchiene- 
oen höchfi beachtenswerthen Schrift von Hn. Hofr. 
Fr. Thierfch »über gelehrte Schulen, mit befondcK 
rerRlIdificht auf Bayern. Stuttg. 1826 u. 1827." und 

gewifs nicht oluie Rcyrtinimung des \fs., fulcbe 
Auszüge, welche filr Schüler befonders fruchtbar 
zu feyn fchicnen und ihn» felbft VeranlafruDg gebOl 
konnten, in Anmerkungen und ATocAlfW^vn^ die von 
feltener Sachkenntnifs und fieJefenteit Zeugen, 
die Bedflrfniffe des höheren Studien wefensbeutfch- 
lands im gegenwärtigen Augenblicke zu bcrflckfich- 
tigen Wenn der llerausgebcr fich auch in diefen 
^achträgen öfter der Worte Anderer bedient, als 
feiner eigenen, fo beabfichtigte er dabev, theils dem 
Verdachte einer fioh felbft iQr untrOgUch haltenden 
Selbftgenflgfamkeft vorzubeugen , theilt um zu zei- 
IgbD, was die kenntnifsreichrteii , erf " 
A. L. Z. 1B27. Zwt/twr Band. 



wohLneinendrten Repräfeatantieii dh gefammten hö- 
heren Schulftandes, oft nleht blofs In Deutfchland, 

Aber die angeregten GegenftJinde zu allen Z<'iti-n 
gedacht und gefagt haben. Doch ift das £igeuthunt 
der Yff. und des Ilerauseebers Oberall durch forg* 
fallige Bezeichnung gefcnleden worden. Uebrigent 
ift diefe Schrift nient hiofs Schalern, die auf der 
höchften Sttife ihrer Reife, aufrichtige Reniühungeii 
der Lehrer dankbar fchätzen , oder Studircnden To- 
wohl der Philologie als aller Faculfäten ohne Unter- 
fchied, welche mehr treiben al.s befchrankte Brot- 
wifTeofchaften , zur Benutzung zu empfehlen, fon- 
dem auch Candidatea und X«ehrern, iheila jOnttren* 
welche noch lernen kftnnen, wollen und foUen, 
theils älteren, welche fich noch nicht völlig abge- 
fchli^iffen haben gegen das, was jenfeit ihrer maaern 
gefcbieht. Sehr wflnfchenswerlh möchte et aber 
•uob feyot daia aUerley Behörden der Gelehrten- 
Cchulen diefersSammlung eine forgfaltige Avfinerfc- 
lamkrit zuwendeten, um die gefteigerten BedOrfiniile 
der Gegenwart tür diefe Anftalten kennen zu lernen 
und die Anfj)niche, die fie wahrfcheinlich daheim 
feibft bemerken oder von Andern geltend gemacht 
Cehen, mit Bereitwilligkeit anznhAren und zu be- 
Criedieen, wenn fie ficn Oberzeugen, was anderwärts 
in diefer HinGcht gleichfalls gewflnfcht oder geleiftet 
wird. Selhft ^ äter ftiulircnder Sülme und andere 
Freunde des höheren L'ntcrrichtcs, welche Vergan- 
iheit und Gegenwart in ^nein vergleichenden 



ipiegei betrachten wollen, werden die Ausfprflcho 
der hier vorgeführten Mfnner nidit ohne vielftdia 

Freude flhcr die Erweiterung und Veredlung der öf- 
fentlichen I'rzieliung kennen lernen. Der Titel die- 
fer Parämfen küiiiite daher füglich: Parüne/icn für 
üludiratäe und Studirte, lauten. Der Vf. legt ia 
denfelben zogleichfeinen Landesbehörden dleOnuut- 
fitze dar, nach welchen er bisher fein AmtverwaK 
ten zu mnfTen glaubte, und welche man hier durch 
mannichfaltige Zeugniffe der bewährteftcn Kenner 
des Fachs beftätigt bndet. Möse ihnen von Seiten 



vertrauensvolle BerQckfichtigung und Ani 
erkennung zu Theil werden, als eine ftille Belob- 
nutig wuhlgemeintenStrebens ond uneigennQtzig er- 
worbenen Vcrdienftes, welche fflr dieo rcdhchett 
Staatsdiener den l>öchften \Verth hat. 

Wir begleiten die Angabe des Inlt.ills diefef 
Schrift, welclie einen Schatz der ge<liegenften treff- 
lich ften Bemerkungen über Unterrichts- und Erztt- 
bungswefen aus alter und neuer Zwt höchft zeitfe- 
mäfs in Erinnerung bringt, nur adt wenigen Anden» 
taugen, um dadurch wobt vidtrlirfer Aanarrkfan!- 
£ee keic 
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keit auf dicfelbe zu lenken. Der ausfahrllchfte Ab- 
fchnitt des Werks verbreitet ßch I. V eher clajßf ehe 
Bildung. Von IV. Tiugr/clu Die .AecktfertJgung 
dieTer bectarft«itm fo mehr efrter folchen Aaetorität, 

wie die des hochverdienten, durcli clarnfclie (»elehr- 
famkeit und Darftellungsweife ausge/tichneten Vfs., 
und der von dem Herausgeber feibTt hinzugeffl^ten 
erlSuternden Beyträee, da in neuerer Zeit von Seiten 
der Myfiiker uqfl Frömmler grorse Qebhren für 
chriftllchc Ueligion und FrOmmi^eiti von Seiten 
der Pulitikcr Gefahren fQr gefetzliche Ordnung und 
Lirlic 7.iim Vaterlande, von Seiten der Romaiillker 
unrl Deutfchthflmler Gefahr für Ächtung des cinbei- 
mifcben SchOnen, für nationaU und Telbftftändige 
Bildung von der Förderung eines Endlichen Stu- 
diums des griechifchen und rOmifehen elaffifehen 
AJterthums Ranz crtifthaft und widerholt gedroht 
find. I\cc. ift indefs übtrzeugt , ilafs kein befonne- 
ner Lcfcr diefes Abfchnilts , welcher nicht wohl ei- 
tles Auszugs fähig ift , noch jene BeforgnilTe theiien, 
«bfs vielmehr jeder von neuer Achtung und Liebe filr 
daDBfche Studien erfoJlt von den Vff fcheiden, und 
in der zeit - und zweckeiemifsen Förderung diefer 
cIjs firbcrlu* Mittel erbliclien werde, aller von meh- 
rern Seilen lehr planmäfsig eingeleiteten Verfinfte- 
nuag and wiffenfcnaftlicben Barbarey aufs kräftlgfte 
ta wehren. Die von dem Herausgeber, aufser den 
'unter dem Texte be^wehraehten Anmerkungen, ge- 

f(>bpnen Nachträge oetreffen 1. „Humanität und 
luinanität.sftudien," wo diefe Begriffe befonders 
nach /fo/^ erläutert werden , und unter|anilcrm ge- 
zeigt ift, dafs der Ausdruck humaniora Jluäia, 
"hjasmenttort» Jitterae, ungeachtet mehrere Abhand- 
Tungcn und Ueclaraationen mit folchen Titeln, z. B. 
von f. C. Walch, Ii. Morgen/iern u. a. exiftiren, 
von keinem alten l.jteinifchen SchriftftclIiT fi'iv ßii- 
tüa iiumanitutis gebraucht fey, und ans dem Mitlel- 
alter.fich herfchreiben möge. (S. 101.) 2. „LatinitSt." 
Bier wird die alte gute Sitte des Lateinfehreibens 
vnd Redens, vornehmlich bey Abhandlung gewiffer 
Oegenftände und bcy befonderen Veranlaffungen 
mit i\ccht in Schutz genommen. 3. „Gräcität." 
XJeher die Klage, dafs auf unfern Gymnafien zuviel 
Griechifch gefchrieben werde, äufsert der Vf., 
dlefs mOze ungegrflndet feyn, aber gewlfs, dafs des 
liateinifchen auf manchen Anftalten zu wenig ge- 
fchrieben wird, und das Wenige oft viel zu ober- 
flächlich. iVpc. mörhti' hier zucK^ich daran erinnert 
fchn , dafs die ausgezeichnetllen ähern Gräciften 
wenig oder gar nicht griechifch fchriehen, dagegen 
.defto mehr lafen, dafs durch Griechitchfcbreinea 
notbwendig die dem fo viel wichtigern f jatMnfchret- 
ben zu widmende Zeit un I Atifmerkfamkeit fehr 
gefchm.'ilert und dem lateinilchen Stil leicht eine 
gräcüiri mle Form gegeben werde. 4. „F^nlhcr Ober 
Sprachftudien des Geiftlichen." Treffliche Kern- 
fprfiche des grofsen Mannes, z.B. der Teufel fuche 
oic Sprachftudien zu verdrängen, weil fie feinem 
Ueiche grofsen Abbruch thäten. „Diefen böfen TUck 
des T. Rhen unfer or wenig." tSS.) 6. »HiUo- 



fophie," fchliefst mit dem auch durch die neuefte 
Zeit bewährten Atls^r«dM 5a2|Mr^ „Der Menfck 
mufs |4iUoIophix«D, vemm wvBen oder oiokt« moA 
wenn er fieh nleht entfcfillefst, es 'auf die redrt« 

wifrcnrchaftli'chc Art zu thun, fo rächt Heb die Phi— 
lofophie an ihm durch die grundlofelten und ver- 
derblichften Sophiflercycn." (S. 133.) 6. „Melanthon 
Cber fchriftlicben Gedankenausdruck," aus defiea 
noch fetzt hOchft beachtenswerdier Rede dg orfiAvr 
Jicenai ad omne geniu doctrinae nectjjfarm. 7. „Na- 
turwiffenfcliaften der Alten und Neuen" nach treff- 
lichen Andeutungen aus einer weniger bekannt ge- 
wordenen Hede des I'rof. L. v. DreJ'ch zurRrdffuung 
der Ulli veriität in Müiicl»cn. 8. „ lieidnifche Philo- 
logie und chriftliche i\eligioa." Unter vielen andern 
hier beygebrachten eigenen und fremden Ausfpm- 
chen lieinerkcn wir nur eine .^cufscrung des fehr 
religiülen /fiy/wr; „Wenn ich kqin ganz fchlechter 
Menfch geworden bin, habe ich es mehr den Heiden 
als Chrilten zu danken mit welcher die ScheUre>*, 
den einige neuften deutfchen Profefforen der Theo-»» 
logie gegen griechifches und römifches Heidenthum 
fonderbar confraftiren. So lange indefs Deutfchland 
durch den lielitz einer IMent^e der au-";gezeichnetrten 
GymnafialJehrer einen unleugbaren Vorzug vor alr- 
Jen fibrigen Ländern des Erdbodens lieh erli5lt, ift 
MB Jenen Jeicht verhallenden Stimmen kein gro- 
ßer nadithefl füf eehte wiflenfehaftliehe Gymna- 
fialhildung zu heforgcn. Sehr bemerk(?nswerth ift, 
was Hr. Dr. Fr. ziim Theil aus eigener froherer 
Erfahrung fibcr den Kindruck fagt, welchen wideft- 
natürliche Formen des Unterrichts in allen Gegen- 
ftänden , befonders in der Religion , auf offene und 

fefunde Gemflther hervorbringen, fo wie Ober da« 
lachtheilige der Einrichtung, nach welcher man^- 
durch ordiiiirtc Ceiftliche, als ha!l)e oili-r Viertek- 
Ichrer an höheren Scäulanftalten den lU'ligionsun-i 
terriclit beforgen iäfst, .da diefe doch felbft ney dem 
heften Willen und den rOhmlichften Eigenfchaftea. 
in das ganze Triebwerk einzugreifen nicht vermö- 
gen. 9. „Hfi lnifclie Tugenden, " welche noch Jetzt 
nicht blofs katlioiifche Dogmatikcr für glänzend« 
Lafter erklären. 10. „Heidnifche Moral," mit Be- 
ziehung auf eine neuere proteftantifche Dogmatil^ 
welche der armen Heiden fich aufs neue annehme* 
zu morTen glaubte, da ihnen ja dergrofse Heiden» 
apoftel fclbit fo vielen fittllchreligiOfen Werth bey- 
Icgt.- Vgl. un:er anderm Horn. !?, 14 — 16. 26.27. — 
11. „ Schulilifciplin in Kngl.ind und Deutfchland." 
Sehr intereffante ausführliche Mitlheilungen führen 
zu dem Refultat: „So viel man auch an der engl>- 
fehen Erziehungs - und tTnterrichtswelfe taoela 

m.TE:; diefen fich in iliren öffentlichen LehranftaJfcn 
auslprechenden Griiiid (ntz I.ilTe iiKin unangefochten: 
Dafs die Jugend, um fpiiterer l'rl■^heit würdig zu ■ 
feyn, vor allen Dingen in Schranken gelialien wer- 
den und gehorcheu lernen mttffe." (S. 173.) VN'as am' 
ScblufTe Ciber das fichtbare Gedeihen der freufs. 
Gymnaljen , über den EinAüfs der SdbftlHhidigkeit 
diefer auf ihr Gedeihen u. a. eeiägt vriiU» se^gt eben 
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Ib Wir tai fliobtr SMfahaiuiiBtfi tSä iMraiMriEr«' 

tung;, ah ob das Sttidmrn fremder SchriftfteJIer der 
oatiuiuien Diidung Eintrag fhue, wird giflndlicb 
zorflclq^wieren. 

\\. Ueber Qlethodt dsr clanUchm Studien. Von 
Wr. Thierfch* Abermals treffliche gediegene Worte, 
manche Mirsbräocbe und Vorurtn«Uei<abw«brtnd.> 
Ueber die in deri Schalen gewöhnlich als eurfori- 
fche und ftatarifche ontcrfchicdene Lefong alter 
Schrififteller fagt der Vf.: „der erfahrene Schul- 
mann wiird nur Eine selten lalTcJi, die weder curfo* 
tireh noeh ftatarifcb m, fondero -dtm Zöglinge her- 
jeder Stelle oder jedem AbrdiaftM'nw dis' Him'und 
feinem Vcrrt^ndiiirs .Nöihigc mitthdlL- Kine jede' 
I^efung, die iiiiter diefein iNöthigen IttrOclthlciht, 
oder diirfiber hmaii<!i^eht, ift nothwendi> verfehlt, 
weil fic in jenem Falle nicht belehrt! un<ci in diefem 
durch unnützes Verweilqa Zeit und Lait' verdirbt." 
(6.'19U.) Di« .hier beygefogten NaebtclBe bfstreffeD. 
1. „ Interpretttfonsmetliode odd Privatfttifs." Sehr 
treffentf win! der zweckmäfsigfte Unlcrricht in der 
Schule als eine j'ortgchendt belehrende Pri^unj^ dar-' 

S efteilt, bey welcher der SchQler angpregt < «rin^ 
as« was er gelernt bat,- gleichviel iutt w^dkr 
Quelle, anzuwenden, vorcntragen und am recht- 
fertigen . Bcy Fefthaltung diefer Anficht wird im- 
mer mehr der häufig mit llecht der deutfcheii Stliwl- 
bildunt^ gemachte Vorwurf entfernt werden, dafs 
der ScliOler dubev nicht genug Anleitung bekomnw, 
das Erlernte felbltthätig zu verarbeiten und in frever 
Rede klar darzufteilen. Diefs wird zugleich durch 
die von dem -Vf. for Zöglinge der oberen KlafTen 
Insbcfondcre empfohlenen IVivalftudieii felir geför- 
dert werden. 2. „Philofophie (durch einen Druck- 
fehler ftatt Philologie gefetzt) und Schüngeifterey." 
Giücklicherweife nat die neucfte Zeit bereits den 
Zvriefpalt zwifchen Philologen und Schöngeiftern 
geftillt, indem jene, ohne ihrer Gründlichkeit etwas 
zu vergeben, zum Thcil durch den Gegenfatz vcran- 
lafst, ziirSprachenkunde die Pliilofonhie, zur\N'urt- 
fcrlUk die Sachkenutnifs fügten, una fo die Harmo- 
nie herftellten , die unfer Jahrhundert mit Recht bey 
dem philologifchen Unterrieht »i v««ndiI«B pflegte. 
Ceberdlers haben Philologen Inf manchem C3reh!ete, 
das die Sf;liöi)j;cirter bisher fiir ihr ausrchiiefsliches 
Eigenthum hielten, mit überwiegendem Erfolge 
gearbeitet. Der V£ fucht hier befonders dem Uebel 
vorzubeugen, „das gewöhnlich talentvollere oder 
weniglkens phantafiereichere, aber aucti arbeits- 
scheue, ungrQndliche, und meiftcns in den Elemen- 
ten vemacfilärfigte Jrtnglinge befällt, die, bty dem 
Eilen rKU Ii den fchünen lUiithen und fofäcii l'n'irliten 
der Gclehrfamkeit, die bittre Wurzd nicht fchme- 
cken mögen, und dabey in dife Moräfte der IJnwif- 
fenfcbaftlichkeit gsratfien, aus denen fie gewuhnjich 
nie wieder fich herausarbeiten kfinnen, ändern ftlr 
eigenes Leben uml bürgerlichen Heruf verrurcn lie- 
hen, oder wenigftens viel weniger killen, als iie 
laUken kfiontcn.'^ (5. SSI.) (Jeher die mchtheillgei» 



Fo%e»Moiiäri^Ceit{gkeit nnd Arbeitslohett, 
am InshefcAidere der gegenwärtig fo fehrverbrcStclt 

Dilettantismus in Kunft und Vi^iffenfchaft hervor-^ 
geht, wird manches Belierzigungswerthe mitge- 
tlieilt. 

IIL Von den Fehlern der Studirmden bey der 
Brlemunß der Wiffenjchaficn. Von C V. Geliert, 
£lae nicht uointereffante lleliquie des neuerUcb o(t 
9tt wenig 'Vi'acbteten Geliert, der hier mit ROrze 

und Klarheit andeutet , wie pflichtwidrig und ver- 
derblich es fey, wenn maii onne die erforderlichen 
Anlagen uud aas unedeln AbCchten lieh den St'u- 
diea \ridaielk nnd dabey der riditigen Methode ver- 
fthft- BRt Reeht iwird raeh hier auf grflndKebn 
Sprach - und Gefchichtiskenntnifs, fo wie auf die 
ort vernachläriigte praklifchc Ausbildung tler Dar- 
ftellungsgabc hoher Werth gelegt. — Möge Hr. Dr. 
fricdemam fich In den ^Tta^d gefetzt fehn , recht 
bald eine Fortfetzuni* diefer,. reichhaltigen Mitthei-, 
lungen folgen zu lalfen, die lieh auch durch cia.- 
aogemeffenes AeuDsere dem L>efer empfehlen. 

■ 

' MATüRGESCHl CHTE. 

KSnrane, gedr. a. K. d. Vfs.: Catalog memer 
Infektenfammlung von. Jacob Sttmn. — Erfter 

Thcil. Kuj.r. is:6. viiiikfiors. Mit 

4 ausgemalten Kupfert. 

Diefe Schrift ift mehr als ein blofses Kamensver- 
zeichnifs und wird allen Sammlern wülkoainien 
feyn. Sie zerfallt in drey Alnheilnngen. — Din 
Brjle derfelben enthfilt efne AufzSMang der in der 

Sammlung befindlichen Gattungen (genera) \a fy- 
ftematifcliL-r Eolj^e, im AlJm'ineinen nach (fern Sy- 
ftera La/r£.'//'-"i j;i ordnet , jedoch mit Kückficht auf 
ViJ'chera : Genera Infectorum. (Hlosquae 1821.] — 
Der Vf. hat Inerbej zugleich Geh Demflht eine den^ 
fche ^'omenclatur zu geben. Es wQrde uns zu weit 
führen , unfere Anficht Ober die Nothwendigkeit nnd 
Zwtck!riir^i£;]<cit eines folchen Unternehmens hier 
zu entwickeln und mit (irfinden zu belegen. Wir 
begntlgcn uns deshalb auf die Einleitung in Dejean^M 
^MÖMSen, de* Qdeopteret Tom. L ( aberfetzt in 
Thon» aaomoL Art^iv 1 Hft. p. 15.) zu'verwelfen» 
da wir gleiche Mciiiunt^ mit tliefera Entomologen 
hegen, cier es am zweck/iKlfsi^rten findet, die la- 
teinifchen Namen unvfraiulLTt hcyzubehalten, wie 
in der Botanik fchon längfi gcfchieht. — £in.al- 
phabetifches Verzeichiiils der Famih'en und der 
deutfchen Namen' der l'amiiien und Gattnngen be-* 
fchliefst diefe Abtheilung. — In der zwey ten Ab- 
theihinr; ift ;-.:is jeder Familie eine Art hefcfirieben 
und au^ den kupferlafeln abgebildet. Fafl alle diefe 
Arten find neu, wir können fie jedoch nur nament- 
iidi aufführen. Gcindcla yuadrimalulata, Carabus 
lalicollis, Dytiseus interrupitts, Buprc/iis pcnidBata, 
A/"A' ^dic Abb. weicht bedeuffiid vo;i dur in den 
^iUi» Leopold. XU. 2. T. 4U. F. 12. ab, ftheint uns 

aber genauer), Bm/di/ut gnauf», Wehode» tri- 

fatcia- 
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f i lS le iäUU t Xyiotinui flabenicbmh, Sc^-dniaenua tar^< 
y&teflj Bf. f Stophylinut lataricus, PeUl.p SU- 
0to eayenntrtfu, BiAoUpta Hemingü, jy^^h^, 
maervnychu» varitgatuB, Germ,, HydrophStma kn^ 
vis, Sf)Juieridiun fcutellatum, Coprif Jliphirina, 
Geotrupcx latua, Ltach, Sctwabaeus ^bderus, Im- 
canus Ibejc, Billb.. PirneUa /ubduattrata , Up» 
ghUfrUiM», l^ptrü rmficomi», Hdoogpietua, uinr 
lhitm$ laurhmmeiMua, Hkmädla Imiaftr, Horkt^ 
Ir/iacen, Fabr., Nemnfrnata atripennis , Cijiela ftr- 
ricomis, Bruch US ferripcs, Cyphus margarilaceus, 
Boßrichui pollipes , PauJ'us Jpnaerucerus, Afz.,Ne- 
moxOMa cornuta , Farandra Jerru^inca , Corynclta 
Wrfdf«, Thunb., Prionus corulhfer, Megascelia 
aenca, Chry/omcla coccineiloidetf Erotylua violactM$$. 
Coccinella quinquefasciata , Claviger longicomia.. 
Die Befchreibungcn ünd deutlich und cenau und 
die Abbildungen fo, wie fie nur die Meifterhaiul 
des allen Entomolosen in diefer Hinficht rrihmliciift 
bekaontM- Vf. xa Mitigen T«riiiag: denn noch fteht 
alle«, was wfr von den Arbehen der AusUnder fa-p 
bed, den Abhilduugen SturvCs nach ! — Die dritte 
Abtheilung endlich enthält das Verzeichiüfs der in 
der Sammlung belindlichen Käfer, niphnbetifch 
MOfdnot. fowobi hioÜcbtlich der Gattuogea als 
Sttcii* So felw die «Iphabetitoh» Ordnuag das 
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AufBnden der Artnatnen evUidtterk» wM Jvir lUiito» 
bar erkennen, fo würden wir d a MÖ ch Uebagr« dto 
^rCteinati(cbe Folge der Arten vollzogen haben. 
Bey der letzteren würde es leichter getvefen feyn, 
Syiionymen neuer Arten, nach der Anordnung die- 
fer herauszufinden, wenigftens muthmafslich , was 

Sewifs Manchem willkommen gewefen tväre, der 
I fetoor SanuQliug tmbefchriebene tuad nnb ejuumC» 
Arten befim. Uebrigens ift dieft Vet«ciehllIJ«.guiz 

dpm vrtn De/'cnn^s Catalngue etc. gleichförmig ein- 

fpFiclitet und fiir jeden Sammler eine unenibehr- 
iche Ueberficht. Des \ fs. Sammlung ift nach 
demfelben fehr reich, denn fie enthält 7195 Arten. 

Wir fehen mit VergnOgen den Folgenden Thei— 
ko diefies.CataJogs entgegen, welche die flbriina 
Infekten - Ordnungen umfaffen folien und ficner 
nicht minder reichhaltig nusfallen und um fo will- 
kommener ieyn irerdeu, wenn der Vf. bey dea 
verwickeiteren Ordnungen, namentlich bey daa 
Bymenopterm, die SyncHiyine der Gattuagen be^ 
zufügen nicht nnterMTst. Dem oben ansgeiproeb** 
nen VVunfch hinHchtlich der fyftematifchen Anord- 
nung der Arten könnte dabey auch leicht genügt 
wiM-drn , wenn jede ([L-rfcIbea OiaeNr. erhil^ WM* 
che diefe Jfolge andeutet.. 

• . .1 • . • . 



LITERARISCHE 
I Todesfälle. 

Am 38 Juitiir n.irb zu Wilna der Doctnr der 
Annaykunde, Jacob LtbofchUz, Uofrath des'^orma» 
Ilgen Foloirchen Hote und Mitglied der keiferL ne-» 

dicinifcTien GefellFdiaft ZU Wiloa, 91 Jnhr nU. Er 
wurde im J. 1736 «M Prag geboren, Kudirle irrto bis 
l'ös in Halle 5ledicin und erliiell, narlulem er eine 
DirTertaliou: de aperitiva martialium viriute, gefchrie- 
ben , dafelbfl im J. 1765 die inediciniffbe Doclorwür- 
de. Nachdem er feine prnktifcbe Laufbahn im Aliii- 
tarhnfpivil au Halle ancefangen , nach^ier aber in K8- 
iiigsbcTg , Lielinii r.iid St. Petersburg melirere Jahre 
fbrlgefelzt halte, wurde er nls Arzt in den kaiforl. Iluf- 
lUichen Landen förmlich nulonTirt. Im J. I776 bam 
•r nach lYiln«. Der glückliche Fortgang und dite 
glelcbarlige Gedeihen feiner Kuren und der dief» be- 
gleitende Ruhm errp;;len die Aufnierkfanikeil des dn- 
inaU regierenden Kiinigs , Stanislaus Aui;ul'tiis, wel- 
cher ihn Euerfl im J. 1785 zu Teinem Hofrnibe, und 
fpüterhin zum Generalflab»nrzie der Liibauifchen Ar- 
BWe ernennte. Nach erfolgter Einführung der inedl- 
dairclien Facullütbey der hohen Schule zu Wilna, ge« 
nofii LibofiAitz die befiändige Arhiimg aller ProfefTo- 
reo und ward dem zu Folge einer der erflen Gründer 
und tluitigen Mitglieder der im J. 1^05 d irellift erri b- 



NACHRICHXEN. 

telcn mcdicinirchen Gefellfchafl. — Sein durch botn- 
nifche und andre «aturhiriorirrbo Stbril'ten bekaonler 
Sohn Jof. Libo/ihitz , kaiferl. Hofaizt zu Sl. FMan» 
bürg, ftarb auf einer Reiie iu Wien im J. 1824. 

Zu Liffa im Gror«hetsogthum Tofen ftarb am as. 
April der Geneiel-Sentor der evengelirchen Unllit de* 

Grofftherzogthums PoTen und Pnflor an der dafigen 
evangelifclien Allkirclie, Dr. theol. Job. lAidioig Caf—^ 
ßtis, Vf. eines Lebr^oii^uidcs det polaifcfatn SpiacMb 
im 83- Jabre feine» Alter*. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

In Ceylon ift ein Werk über die Fali -Sprache 
(d!e «neb nach Blagadh , oder dem rüdllelien Bebar» 
das man allgemein als das Siammland der Sprache an- 
fiidit, Mafiadbi genannt wird) erfchienen, das mit cin- 
falifchen Cbnrnkleren gedruckt ift. Ks enthält eine 
Grammatik, ein Wörterbuch der Sprache und ein 
Verzeichnifs der Wurzeln derfelbeo, nnd wurde grull* 
tentbeils von Uo. Totfr^ in Gey hin MMHvbeitel, Mch 
deffen Tode dat Haanrcript In die Binde im Hd. 
Cioui:h , eines GeUUichen gehagte, der ea vollaadato 

und b-raasgab. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

1) Hahotiii, h, Hahn: Publii Ot idii Nafonis Tri- 
/Hum libri V. ex rec. Jer. Jac. Oberilm Lc- 
ctionis Tarietatem eootavit textumtjue recogni- 
tnm nolis perpctuis in ufam fcholarum iUuftra- 
vit Frid. Theoph. Platz, fcholae Cothenienfis 
Subrector. 1825. XVI u. 246 S. 8. (t6 gr.) 
Ebenda/., b. Ebenclemf. : Pubiii Ot idii Na/o- 
nit Trißium libri V. ex rec. J. J. Oberlini. l ex- 
tum in tironucn gratiam recognovit F. T. Platz, 
fcholae Gothen. Subr. 182& XIV u. 141 S. kL8. 
(4gr.) 



der Vorrede zu Nr. 1 bgt Hr. Subr. PI, dafc in 
den jetzigen Zeiten Homer zwar recht frflh mit der 
Jugend geleren werde, drrrdben aber die VorzOjn 
der lateinifchen Dichter jußo ferius et modo difficUi 
bekannt würili-n. ^acli nirhrjährigen Stüflhnngen 
werde fic eleich zu den Metamoriilicifen cefübrt; 
tber dasLeTen diefes Werks in Secuiula und Tertia 
mQffe ein wenig verfpStet und nicht gut vorberdtet 
fcheinen; und flodi hindre nichts, auch das liefen 
hteiiüfcher Dichter zeitiger an7iifanr;pn , da es in 
verfchiedenen IVücUfichten fo biidrud fey. Für die 
Änfinger Ichienen 0\ ids libri Trijiiurn o 't r cx l'cnto 
vorsagsweife geeignet zu fcyn. In Jitfer neuen Aus- 
gabe des erftem ift nun nach der Vorrede und einer 
kurzen Chronologie der Kle^een der Text von Ober- 
Ii n zum Grunde gelegt, unter demfelben eine An- 
zahl Varianten angegeben, unri den Lehrern tlber- 
lalTen, fic zur Uebung der l rtheilskraft ihrer Schü- 
ler sn Rebrauchen ; bisweilen ift auch im Texte die 
Sitere Lesart wieder au^uiommen oder in den An- 
merkungen eine Coikjecter'beTgefiBgt worden. Oef^ 
ter konnten wir beyftimmen, wenn auch sieht im- 
mer. Lib. 1, 8, 45 möchte doch averjb$ den Vorzug 
verdienen, nicht adxerßs. Die Worte der Gattin 
des Dichters find eben darum non valitura , weil ße 
an averfos patatea gerichtet find , die fie nicht hörea 
■wollen, ihren Gatten nicht Tchatzen können oder 
wollen. Dafs die Götter als beglflekend dargeftellt 
werden, wenn es heilst, dafs fie auf jemand ihr 
Auge richten, und umgekehrt, ift ibekannt; fo hei- 
fsen im Martial 4, 31 averja fronte furores , die Mu- 
&D im Unwillen. Die Stelle v. 102 vivnt et auxtlio 
wird ihr Bett WOU aus neuen Vergleichungen der 
Mfcpte erwarten nfÜTeo, da das zweyte twvot et 
leicht durch einen Schreibfehler wiederholt feyn 
kann, und was an feine Stelle gefetzt wird , immer 
zweifelhaft bleibt. Warum 1, 7, 8 quae pott» gefetzt 
jLJUZ, lBt7. ZwtytirBami, 



ift ftatt qua {ratione) poles, fo gut du kannft, fo weit 
dir's möglich ift, wie 1, 9, 65 tind an andern Stellen, 
ift uns nicht klar. Lib. 1, 9, 22 kann /UtiU verthei- 
digt werden, abeir auch maent, welcnes zu vutiiunt 
wohl pafst. An beiden Stellen ift in den Noten 
nichts über die Lesart gefagt. Die Verbefferntig der 
Interpunction im Texte ift fclir zu billigen. Die 
Noten find dem Zwecke einer Handausgabe für Leh- 
rer angemeffen und eben fo weit von der Dürftigkeit 
mancher frflhern Ausgaben entfernt, als von der lä- 
ftigen Weitläufigkeit, in welcher fich manche neuere 
Editoren gefallen, die den Lehrern gar nichts zu- 
zutrauen fcheinen. So weit wir Jafen fand lieh we- 
nig zu erinnern. Zum Beweife unfrer Aufmerkfam- 
keit mfigen einige Bemerkungen zur trtben El^rf^ 
bier ftdin. Y. 69 ift zu mißUm fcandert die ExkS- 
rnng mitten et/canderg nicht genau genug, ftatt te 
mittam et fcandere fubeam. Ehendaleibft lind alta 
palatia und dornus Cacfaren allerdings ubertas jxx- 
tica, aber nicht eigentlich ein Hendiadys für pala- 
tium Cofjbria oder palatina Catf'arii domus, weil 
auch der palatinirche Berg nicht Helten palatiutn oder 
palatia aha, veneranda, genannt wird, auf wel- 
chenr Auguft fehr lange im üortenfifchen Haufe 
wohnte. Mit Bezug auf lien lierg ift auch wohl das 
verlmin /i andere gewählt. V. 71 waren auch die 
^^'orte dic/iie locorum vom Auguft, wie V. 74, zu er- 
klären, nicht vom Jupiter und Apollo Palatinus. 
V. V. 76 iagt die Note : „Tui* ob mttnm adeffi viele-' 
tw, nam male fifpfrafur libri eomptUatio v. 67. 87 nee 
fequitur audcs , vitnrcs, (juoil c.r/pectaret (ector. " 
Auch noch an andren .Stellen mifsbilligt Hr. P/. fol- 
chc Apofirophen ; doch find (ie nicht blofs im Ovid^ 
foodcrn auch antlern Dichreni fehr gewöhnUch; in 
diefer Stelle konnte he leicht vermieden werden, 
wenn der Dkhter /eibft daran Anftofs genommen 
faStte. Oft metrum ftcht daher das tuis wohl nicht 
da; aiidt's alier und litarcs konnte auf Ivcinen Fall 
geletzt werden, wie der Zufamnienhang leicht zeigt. 
V. 117 zu tcr (piinque durfte nicht tcrquc quaterqun 
Terglichen werden. V. 127 ift das metrum audi un- 
(ehnldig an futurus crom, als wenn mf ferret er- 
wartet Wörde futurus ejjh; und ferres fteht nicht 
{Qr tuliffes , fondern in feiner eigentlichen Bedeu- 
tii:;g, tier Indicativ aber ift in dem nicht feiten vor- 
konin)cndcn Sinne zu nehmen, dafs er ausdruckt^ 
was wohl hätte feyn können, aber nicht ift; hier: 
wenn du , o Buch , Alles trägefi, fo wrejt du (aber 
du bift es nun nicht) eine BQrde, die fllr ihren TrÄ- 
ger grofs feyn wflrdc. Die Griechen fetzen in die- 
lem Falle bekaontlich '^v mit dem Imperfecto, in- 
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dem (? mit dem Imperfecto vorugdit. — Drack- 
oder Schreibfehler in den Worten kommen nicht 
▼iel, aber doch bisweilen vor, 2. U. S. S zu v. 9 fe- 
liccs libri, wo der Text fcllift libdlos hat. S. 23. 
V. 2ti parvc und in den var. Icctt. parva ffatt parva. 
S. 2 l.S in den Noten : „ De colore viiinli) Jiritiir Ii. l. — 
fuj'co, a folit ojtu", wo es wohl heifsen foll; «A. l. 
de fuß^^' etc. Denn fttfctts fteht nicht im Texte 
Ovids, fondern in der citirten StM!p ?, S, 

65 ^77), — Die.erite lüegie hat Iii-, l'l. luil Accgn- 
teaveifehn» z.B. 

Pdrve, (n/c inpUe») /tiu mt^ lAhtr, ritt in &ritm, 
HtU mthi! quf iimin» nSn 1/«« Ir« tüo, etc. 

• und fagt in der Vorrede: {arßn) cum J^-llabarum 

quaniitutc et nietri natura facilUme pf\IJc /ungi uua- 
uc ol'/iri ari , nemo Jänua negabit. Aber zu diiifem 
atiUirnc kuiincn wir niclit flimmcn, auf (iet'ahi , für 
einen non Janas, wenn auch gerade nicht einen in- 
Janus uclialten zu werclen. Das Ilindernifs für' uns 
Deuttcbe liegt in der >iatur der Mutterfprache, wel- 
che die Länge und den Accent verbindet, zwev und 
nichrfylhigc Wörter von lauter Kürzen nicht kennt 
und eben fo wenig, aufscr in ^^ufammenfelzungea 
vric GrasHuclis , Rui/ihausuhr, echte Spondccn und 
MololTen hat. Da nun die Mdmer tndirere Längea 
oder Kürzen hintereinander, und den Wortaeccnt 
7.ii^leicli hören liefsrn , das' dptitrrhe Organ nhcr 
daran nicht i^ewühiit ilt, lo würJo ilim (liefi; na«.;'n- 
zualjinen nicht Ificht fevn , -wrn:! rnjin aiich'die l»ö- 
nier felbft fprechen horte, nicht erft, aufser den 
Grammatii<ern , die Komiker, Benüey Zum Terenz 
and andere aber den Accent befraeen mafsle. FQv 
den Knaben kommt eine SchwicrigKeit dazu. Wenn 
er vor dem Lefcn des Dicliters die Onnntität der 
Sylben und das Metrum gehurig kennen lernte, fo 
werden ihm die Kegeln der Acccntuation gar oft dem 
Metro zu widerftreben , es aufzuheben ücbeinen. 
Die Viva vox eines geCbten Lehrers wird am heften 
nachhelfen und dem gefciimacUlofen Scandiren ent- 
gegen wirken. Soll aber Hczeichnung des Sprach- 
tons im Drucke nützen , fa mufs fie wenigftens ganz 
genau feyn. lu diefer Elegie nun finden wir den Acut 
•ng'lg^en, und ftattdes'Circumflex, Ein ^Vo^tatl8- 

EiCMnmeny das DroTodiTcbe Zeichen der Länge ge- 
nclit. Einige Verfehn ünd In den erratia angege« 
ben, aber nicht alle. Wenn der Schiih'r in den cr- 
ften Verfen i6w und tre ßeht, fo wird er fragen, 
warum v. 49 Ire memäiin ftehe? ferner ob v. 9 haec, 
T. aßaclas, V. 52 laudis u. A. etwa keinen Accent 
bitten? warum baM 0 v. 6. 78. 91. bald fß v. 22. 102 

Sfcfarleben fey? warum y. 27 ddemtum, da emtum 
^di eigentlich {Qremitum ftehe, wie dictum, lectuiu 
fSee dicitum, legilutn, und auch v. 39 dcducta, v. 85 

STcAJfa, V. 165 rcceptiu, v. 121 eßccta gefchriel)cn 
y? Cm der Kürze willen nur noch einige, meiftens 
wohl Druckfehler» die aber gerade hier möglicbft 
Mtten vermieden werden follen. V. 9 tfuis; v. 36 
ingeniique; v. 42 m.' und mr; v. 58 faccrent; v. 63 
c/om und doch v. ^öjia uud v. 07 die} v. 66 rejiciat- 



que; v. 7S memini; v. 77 nnd 115 ft guä, der No> 

minativ; v.8ißlgit, das l»erfect ; v. 84 rt'fct; v. 9S 
finndji; v. 99 und 112 nfmo und nemo; v. l(J-i 
y/i u. A. — \ou der Latinität des llerausg. , wel- 
che der ft Tengern Feile noch bedarf, diene eine 
kleine Stelle der Vorrede zur Probe; S. IV. Quat 
incommoda ut mox cvitcntur , qiüd ia^teditf guo j/m- 
nu» eandan, <ptani inCraecis, ßcpiamurviamr Quid? 

quiid imtitir.' Iracl -ntnr cum urDnibus pi.iltw Ci'ir;iiina, 
e (/uibiit Iii iiii Juiiü Ctiimrcs de isla et ßitia llontani 
nobilis cadfiii JiTC inmln, </ui, ij: ^^^'yjji-it iit<tc ra- 
iiontm etfata coginjaint lurois Grafci, nec non 
Uctentur ver/uum Jaciliiatc atqucaUore; gaUmsvin^ 
iuiibuB et Honunu inß^tds praedictttur poc/im paler P 
Latinorum poetarum aeeuratior fit co^^niiio , quac fi 
miniinc ac pcrvcrßc procraßimilur , itlililutc , c/uain 
pracjiat, rccommcndatur inuiliplUi.'^ Die i\Iangel 
werden Sachverrtiindige leicht bemerken. Das UIH 
lateinifche recommcndarc kommt noch öfter vor. 

Nr. 2 ift ein, durch feinen geringen Preis fich 
den Schuleti cmnlehlcnder, Abdruck des Textes und 
der Varianten ucr gröfscrn Ausgabe,- und aus diefer 
ift auch der grdfsere Tbeil der Vorrede wieder ab- 
gedruckt. 

CuDi.cNZ, b. Holfchcr: P. Ov'uUi Xußmls Tr'iftium 
libri </uin(/uc. Contextuni verhuruni recognovit 
et annotationem criticam e thefauris Heinuorum. 
et PetriBurmanni depromptam tum cxcgeticaa 
appofuit Franci/cus Nicolaus Klein, Gymnaffl 
Uegii ConfluentiniDirector. 1826. VlUu.268S. 
8. (20 ßr.) 

Die erfte Allficht des Heraus^, war für die Scha- 
ler feines Gymnafu ein ,,c.Tciup)ur aliquanto vtdga- 
ribus cnßtgalius" zu heliore^cn ; ,,dcindc, fagt er, ut 
fieri folet , ßuccrefrcnte matcria naclique anipUoremf 
in quo crcnn-crcmus , campum, vela dedimut 
ventis, haudinviti, nec contra VWuniMemahrepti;'* 
und fo entftand eine Ausgabe mit ziemlich vielen An- 
merkungen. Diefe nun und zum grofsen Theile kri- 
tifch und entlialtcn viele Aus/iige aus den Noten der 
beiden lleinfii und P. Uurnianns, damit die Ver- 
fdiiadenheit der Lesarten leicht Oherfehn werde. 
Hinzugekommen Gnd hau]»tficbJich die Varianten des 
Frankntrter Codex, welchen der Heransg. felbft neu 
verglichen hat, da die an Bunnann gekommene Vcr- 
gleichuDg fehr ungenügend war. J)icre Jlemidiung 
ift an lieh recht fcliätzbar ; aber, fo weit wir ver- 
glichen, fclieint der Codex wenig Neues und Vor- 
zOeliches zu bieten. Auch die Scholien delTelben 
haben wenig V> erth. In den Anmerkungen ift den 
Varianten bisweilen eine kurze Beurtheilung beygc- 
geben ; IVIu^n ift eine andre Lesart aufgeiioiiii;:'pii', als 
Heinfius Oller Uurmann fchon hatten.- Eine Verglei- 
chung des 'i'exles iles Letztern an mdircrn Steilen 
gab Folgendes. Buch 1» Is 22 «ntar neit ftatt Bur- 
maniis (ptod non hatte fchon Heiniius; t. 102 animo 
ft. (inirni war auch l)ekannt und hätte bey feiner Aiif- 
nohuic wohl ivurz erklürt werden follen. In 1, 2, 

ift 
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ift fumulis (Burrn. iumidus) niclit ans dem Cod. Fran- 
cop., und an fich zweifelhaft, da Ovid die Antithe» 
üea io fehr Üebt. Auch v. 6^ möchten wir tt^t viQn— 
dare fuu aJiquid*' nicht vorziehn. V. 68 zu ßc qua m 
promcrui bemerkt Hr. (clh^i, dnfs die meiftea 
(lodd. auf Cf),';/incrui fiilircn; v. 77 i^uas qurinda/,i pctii 
und V. 96 J'iisve hatte fchon llciiihus. Die Schreib- 
art V. 109 condicionc fo.woUl im Text als der Aote 
mochten wir nicht vürzieho, wBOnfieauch wie ähn- 
liebe bisweilen in den Infcriptt. vorkommt, der Ab- 
leitung von condltum wegen. Im II. Buche v. 16 ift 
malunt mit I^echt zu pcdnti gezogen. V. 28 ift ah in- 
genio iiuo allerdings riclitig, da moUiur Jiut fo viel 
ift als molUatur und Ovid auch Ar$ antat. 3, 545 fagt: 
mgmium placida moliitur oder moUimur ab arie: 
doai war ao dferen Stellen der Text nicht verSnderl" 
worden. V. 202 hat fchon Heinf. demta ; v. 226 
Haetica und v. 330 cinibu find nur Acndenuigen der 
Sclireibart, goß'^n (Icreii letztere doch Kinwendun- 
gen gemacht werden dürften. V. 208 fcheint uns un- 

5iuain ftatt numfiuim vorzüglicher; der Zufammen- 
lang fpricht dafür; nur mufs das Fragzeicben nach 
/oco« {^eftrichen werden. V. 331 fur/iin, et hoc dU" 
bitcm ift nl!« rtlings die beffere Lesart , aber nicht aus 
dem Cod. Francof. V. 499 0"id loquar und v. 507 
niinüs lial fchon Heinfius. V. 434 hätte nach unTrcr 
Meinung the Cunjectur onmis nicht mit Heinfius auf- 
genommen werden follen. Nichts ift, auch nach 
Benüey's Anücht, dem fpieJenden Witze. Nafo's 
jthnlicher alsJiebus abtß nomcn, nominibusque pu~ 
dor; worin doori nomcn in verfcnicdenfm Sinne ge- 
braucht würde, für iSanie, und ftlr Ausdrücke. NN ir 
führen hierbcy noch zwey nicht angegebene Druck- 
fehler an. S. eu.Cnddie Verfe 108 und 109 fo verfetzt, 
dafs der letztere vor jenem ftebt; S. 68. 167 ift am 
Ende iu}>of«t weggehiffcn; Verlehn Ja dnzdaen 
Buchftaben Obergehn wir. 

Die erkifrenden Noten find mit den kritifchen 

verbunden und enthalten bisweilen nur Citatc, die 
erft aufgcrdilagen werden niaffen. Ein Beyfpiel wird 
am holten zeigen, wie fie genlfiBbt find und der 
Dichter behandelt ift. 

S.58 tu lib. n.* 88-) St tut a tuo*. Putinnut «I Leiden' 
ßt Juott Btrnmußg mt»t. — 89.) vitttmfua mtam. 
pleri^ut mti, ut. rrftrt ad ftrattertuntit.-umtrt, 
viie /uiiM «tnftntetiattit tsen/tUf «ii«« mmm^I» JKffo» 
Jtut ad Spp. 5, 45. p. 60. Orattm Mit Sußtr, ad ArU 
ßtph. P/u(.S3 et cf. Maithiaei Gramm. Or.L^ßB, p.815. 
/•fuitur Ooidiut dt eifuo trantveclitnit Jnt dt atmua 
tmuilutn tranjvtctione, ab Oclaviano reflituta. rem co- 
yi^ft narrat Dionjf. Halie. IV. p. 551. nonnulla dede- 
run« rV. im. nd Liv. IX. 56, 15. — gi.) guod/i non 
proätß. fi ■■•I ver/ut, autbuj interpoßtit fententiarum 
ntxiis plant turl/atur, /u/peeti funt Htinßo. o(im vul- 
gobaiur et hontflo gloria nulla r e dditur. fed 
pro g i« 1 1 a plurimi fuadtnt g r all a , quod pratjlat, in 
Coltorpliano erat 4t hontßat gloria vilat. dt Tf 
U^uit Mortti et Politiani et honoris, unin praeterea 
#t amorit. T\im crimen a d i p ifc i vi.t fiuij Inline 
äitttur, nee plaeet quoi eß ti» t'mnco/urttnß et atiit, 
■* »«* «» »ui/i»« crimen adtptut ero. ito^ue 
MtiHfiu* r^eriptum PtUbat erimen adortut, esemplt 
nflu IL Pmm s, 16., Burmmmm »tn 9$i^ iß»$ r^w 



gtbat hoc modo: Quöd/inonprodeß, et hone' 
ftae gloria vitae Perditur: ut nullum ert- 
men ade mit eijuum. et poterat fane Ouidiut ita/trU 
pfilF', ß noftrit ttmporHut «* ktd» fmttwwm fHMrl 
fcripßjfet, — 9).) fortun» Tttrutm, Ctiiet» B*r*~ 

mannt et S ervii f o r 0 r u m. 

In den Händen fulcher Schüler, mit welchen dieTri- 
ftia gelcfen zu werdea pflegen, möchten AnmcrkttlK 

§en diefer Art wenig nützen ; Iielirern aber, bef«n> 
ers folchen , welche die Barmannfche Ausnbe nicht 
zur Itend haben, fmd fie durch Darlegung der varic- 
taalectionis und durcli die an nianchen Stellen .uicli 
reichlicher gegebenen Sprach- und Sach- Krklarun- 
gen gewifs angenehm; aber auf folche Vcrbefierun- 
gen des Textes find wir nicht geftufscn, dafs er UOS- 
aliquanto wiiean caJUgaüor geichienen hätte. 

SCHÖNE XONSTE. 

Ulm, in d. Stetth». Bochh.: Samndung venni/cJtier 

Cedit Iitc Min Uncdrich SrhhUerbcck. 1825. MftS. 
8. Mit 1 litclkpfr. (l IVthlr. 16 gr.) 

Diefe Gedichte find zwar grOfstendieils Gele^B^ 

hcitsgedichtc , aber da jedes Gedicht in gcwiffet 
Uückljcht Gelegenheitsgedicht, d.i. durch eine be- 
ftimmte innere oder äufsere Veranlaffung hervorge- 
brachtes Erzeugnifs ift, das, wenn es nur fonft voa 
den Mufen gcvvciht ift, auf den Namm eines poe- 
tifchen Werkes Anfpruch machen kann, und aa es 
nicht beftritten werden darf, dafs ein glückliches Ta- 
lent auch hcy aufscren VcranLiffangen und Auffor- 
derungen, aus jenen heraus, das Gegebene lieh dich- 
terifch aneignend, leicht oft eine poctifche Seite wird 
auffinden können ; fo kommt es oey folchen Cafual- 
producten weniger darauf an, d«S de folche, als 
nie fie befchaffen find. Und fo können wir von ei- 
nem grofsen Tlieile diefer Gediclite nichts anders als 
Gutes fagen. Der befcheidene \ f . hatte daher in der 
Vorrede gar nicht nöthig gehabt, fich darüber viel 
zu entfchuldigen. Er bittet nämlich die Kritik, na- 
mentlich bey der BeurtheÜung der in 1, II, lU ent- 
haltenen Pocfieen eine fchonungsvoUe Rflclcficht auf 
die befoniieren Verhiütnifre des Autors, als Gele- 
genhcilsdichters zu nehmen; fie feyen theils Früchte 
feines vieljahrigen Berufes als Dichter am Hofe und 
bey der Bahne zu Stuttnrt, theüs Erzeugnillie einer 
Mufe, die vom vaterif ndifchen PubÜenm felir oft mit . 
dem fchmeichelhaften Aufrufe beehrt worden. Öf- 
fentliche und häusliche Feyerlichkeiten zu befin- 
en. — Uebrigens, was (einer Achtung für fjcli 
elbft und das iMiblicum fehr zur Ehre gereicht, er 
hat, wie er uns verßchert, von 630 Gedichten, die 
auf diefe Weife entftanden find, nur IIS in diese« 
genwärtigc Sammlung aufgenommen. — Wie diefe 
Sichtung dem Vf. Elire macht und feine Achtung ge- 
gen das Publicum bezeugt, eben fo auch der forg- 
faltige Gebrauch der Feile, den wir leicht bey den- 
jenigen tiedichten, die nicht Gelegenheitspoefieen 
ünd, und In froheren kleineren Sammlangen oder 
attch TafiBfaenblldiein von dum V£ bekannt gemacht 
" wur- 
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wurden , hier aber in der IVten Rubrik unter der 

Auffchrift: Vcrfuchein andern Dichtungsarten (S. S99 
lül 502) zom 'fheil wieder aufgenommen find, nacli- 
tveifen könoten. Ja wir vermiffen {o^av hier — ein 
neuer Bewds TOH der Streng« gegen iich Telbft, wo- 
mlt-der "Vf. IlberaU «a Werke ging! — einige alte 
Bekannte, mit denen wir gerne die Bekanntfcbaft 
erneuert hätten. Wenn der Vf. fchon in den Ge- 
legenhoitscjctHchten leichte Verlification , Gewandt- 
heit der l)iction und der verfchieclenartigften oft 
flbcrrafchenden Einkleidung bey heiterm \> itze und 
der nicht olltiglichen Gabe, (ich feinen Committenten 
bequem und gefilJig anznntgen, verräth, fo offen- 
baren fich cinit^e dieler Tugenden nicht minder, noch 
vurianilern, die n-eniger dort ftatt finden konnten, 
begleitet, in den freNcrn Krzeugniffen feiner Mufc. 
Keich an naiven und crgetzlichen Zügen ift die tra- 
veftirte Erzählung: Philemon und Baucis, und Ree. 
critOiert (ich voa üeinem Aufentlialte in GAttingea 
ber, dafs Barger, mit dem er damals of* zufammen- 
kam, grofscs NA'ohlgefallcn an dem nicht lange vor- 
' her in einer kleineren .Sammlung von Fabeln und 
ErzShlungen erfchiciifiicn Gedichte gegen ihn be- 
nigte« wiewohl es dort lange nicht To gefeilt war, 
ivie hier. Befonders find auch die mancherley oft 
ängeftreuten dral%en Anachronismen von köfüicher 
"Wirkung, z. B. — nach dem Oridiuslehen — mmjat 
fid erat pes iertius impar — 

Bald fetxt man Tich nieder zar Tafel} alUia 
El wackelt der Dr - . ((.rt ; XU Inn ift «in Btbi; 

Philemon rdnulii munter 
Ein Spruchblich linnuilpr. 

So kiift man oft hinkenden Reimen darcb : — fein ! 

Das letzte Gldcbnib könnte befler feyn, und zeugt 

felbft ein wenig von der Noth des Reims; aber recht 
gerne lieft man wieder fogleicli folgende Strophe: 

Doch, wai man nun Tpcille und fpeifend befpftiA« 
- Dai Tchlaget nur hübfch im Oridiut aac^ 
Ich la< ihn in Fönte, 
So bald ich am konnte, 
Ale ich htym LataJn mit den Kopf aedk tnimcli u. t. w. 

Drollig wird man mich das Promemoria der Schu- 
fter -deputation 7.11 \pfilon (S. 493 — 9^i) finden. Der 
Scherz dann Ii heinf ttcm llluniauerfchen Tone ver- 
wandt. Eins der heften Gedichte diefer Abtheiiung 
ift wohl das treolierzige Lied (S. 499 — 602) Jtr 
Handwerksmatm; aber aoch eini^ zärtliche IJeder 



fchSn dorchgefofarten Refrain 



gefallen , z. B. (402—405.) Am €MurUfeJi« der Oä- 



bis 410) ndt 

Schlafe uohl! 

Allet nill. — Die Liebe wacht, 
DaCs Tie herzlich dir noch fage; 
Eine fiifte Srhliimmernacbt 
Folge dem vergnügten Ton^ 

Schilfe woh)! 
Ein Gelang tu KlifitentOB 

Und der !\!ando1(nc Saiten • • * 

Soli den Gott, bekianii mit Mol% 
An dein Laßer hinbegleiten. ' 
Schlafe lyohl u L w. 

Von data Erzählungen, derea eintga dem Boi'. 
manzenton ßch nShern, geben wir der elnfii- 

chen Darftellung einer nlhronden alten Sage vom 
Urfprunge des ^^ Ortenibcrcilchen Benediktinerklo- 
fters Mariaberg (.^. 4S<i — 492) den Vorzug. Meh- 
rere WOrtembergifche iJichter haben den Stoff fchon 
bearbeitet, unter andern auch Magenau in feiner erft 
karzlich erfohienenen Sammlung von Volksfagw 
(S. 84 — 86). Die Verglefehung beider, da M. Kler 
glücklicher in der Wahl des Stoffes war als bey an- 
deren und fein Thema gleichfalls gut durchführte, 
dürfte nicht unintcrcflant fevn. \Vo Schiotterbeck 
mehr mit epifcher Ausfahrliclikeit, ohne Breite je- 
doch, zu Werke ging, niherte fich M. mehr dem 
ans Lyrifche grenzenden alten Balladentone, aber 
be^e Verfucbe werden beyfallige J.efer finden. Da 
der Vf. auch in Diftichcn fx li verfucht hat, die frev- 
lich dem firengeren Metriker nicht immer genflgea 
werden, wie z. B. S. 488 der gnmdfehUnme Dafcty« 

lus nicht fundamtaäo» «rbaut, fo tbeUen wir das 
Beffere hier mit: 

Schlo/s Würtemherg 

Catharinüt Ruktßäitt. 

Die du dem biOhendcn Land Dynaften uud Könige feltMik« 

teft, 

Dreimal heilig bift du rehenumdiiftete Bitrg! 
Girnr<ei hat cinß die Zeit aus deinem Scholle gerufen, 
tfitgt du Htrrlicktn, hj friedlich der Herrlidmi 

Grab. 

Unter den Gelegenheitsgedichten können wir 
nicht umhin, die beiden fehr gelungenen in nieder— 
fchwäbifcher Mundart J\Iichel und Frieder, ein Bauern- 
geJpräch(S. 206 — 209) und Jörglc unter der Land- 
mUiz (210 — 218) vor andern zu empfehlen. Auch 
das f eftfniel halb in Profe lialb in Verfen (& t&Z — 
169) auf die Wiede^geMfiuig einer gettdrtai EorfUn 
ift tedit brav. 
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NACHRICHTE ir: 

Zu Rio de Janeiro Harb Anfangs M»j der Viscont« 
Ton San Loreneo, ehiamaU finans-lfiiuAw dea hÄ- 
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Am 8- April llaA an London, Gilbert JBurn« nies Jehaan IT. von rortvgal. Er i 
VerfäOer der polHifebiMB Biieie •■'Come nnd anderer SduifUlallai duch llebeidlilmncaB ins 
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' Schulnachrichten.. 
Berlin. 

Di. ZuM dar Schüler betraft« OCtera d. J. im Gymaa- 
fitim tum grauen Klofter 573 , im JuachimsthalTchen 
Cjmnfifium 500, im Friedrich - Wilhelms Gymn. 3R3, 
imColU'qp 244, im l'riedrich-'Werderfchen G) inn. 240, 
im ('(ilniklien Kealgymnaßum 161. Am gvnuen Klolter 
ward an die Stella des Michaeli« Ig36 zum Schulrath 
bw a£«B«o Um. rroiaflur Sehd» d«r biahiris« f to|effoff 
dM FrkdTfcli -1¥^Mrd«Alwn Gfmn. Hr. Aug. Perd. Rim- 
beck angeHellt. Am FrMr. Werd. GymnaT. wurden 
dafür der Hr. Trot Gie/ebrecht d. jitnq. {zuletzt Semi- 
oardirector in !>Iirow), und Hr. Dr. E. B. Lanpe , Pri- 
TStdocant dtfrUniTerftlüt, iolcrüniftirch angeftelU, dem 
SdnilamM-CandidtlMi Berter aber die dritte aurseror» 
dentüche I.elirrtplle übertrafen. An das Friedr. Wil- 
helms Grinuaf. kam an die Stell« dea emeritirten Ober- 
lehrers Knppcrt der aufserorde&tliche Lehrer Ftid. 
Yarem, Mitglied des pHdagogirchen Seminars. Für den 
Mturhiftorirchen Unterricht im JoadÜBlstharfchen Gy- 
■wafr in eine Mtafffyliffpf'MitBit'm aBgeluuiik wotdea«. 

Helmßtdt. 

Zo der auf den 6t«Q April d. J. faftgebtzteo Oflet^ 
vrOfitai lad der Prof. md Dir. Dr. Btfs mit folgendem 
PtoOgramme eb : Variae l^cUonts et Obfervadoiies in 
Taeiti Germaniam. 7^8.4. DieSt hiilerz.ihl in yKlnf- 
feD war 363 , darunter 75 Aus\\ . irlige. Dur Unterricht 
wurde iu den 6 obern IVlnlTen wöcheotiich in 33 Sluo~ 
den , die Lehrftuoden im Gefiuige, im 2<«hhBeii md 
im Uebrätfchen abgerechnet, Ton 10 ordealUdien und 
aurMrordeaÜichea Lehrern ertheilt. Dm fahr billige 
Schulgeld fteigt von 2 — loRlhlr. Zur Unterftülzung 
hüifsbedürftiger Gyranafianen find 1 3 Stipendien vor- 
haaden, ledo» zu 30 Rthlr. , welche nach Aufhebang 
der eheuaiigea laieiMiTdiea Schule SclkSniogen dem 
CTmeafinm tageCalleB Und; «edtroToa lant der Süf- 
tungsurkunde 6 für Inländer und 6 für TreuTsen be- 
nimmt find. Die Auswärtigen linden in dem im All— 
gemeinen wuhlfeilen Orte eine fehr billige uod anftän- 
dige Unterkunft für 60—150 Rthlr. ~ Seil der Ao- 
Aellnng des oeueo DireeloM llad iavLieetioatpUuie w»« 
CtntUch« Veränderungen Torgenoramen und 711m Theil 
sweckinärsigere Lehrbücher eimrefuhrt worden. Die 
▼eründerte Einrichtung der halbjahrigen Ctn/uren und 
der Maturitätsieugniffe ift am Ende de» frogtanwia 
•pgegebeo. Das äerbftfroframm wild des 
A.L.Z, IUI. ~ 



SakaMafaet, 



Laabonnilan ) eOe hier eiafefBbHaa 

wie aurfi ousföhrlichere 
ab das ülterprogramm. 

Leipzig, 

Die ThomMfchale zählte zu Anfang diefea Jnhres 
2 17 Sr.liiüer, TOB denen r 66 auf die 4 Gymnaßalklanea 
k.Tinen. Neu aufgenrunmen wurden 44; zur Unirer- 
fitiil aller entUrfen zuMichnclis T.J. 7, zuOflernd. J. 15, 
Za letzterer f ejrerlichkeit lieferte Hr. VioMtotRoß als 
Programm die tob ihm bey der Feyer des Jahreswech- 
feli pel.nheno lateinifche Rede: Divinne jnoi idenlute 
cerlam opmiontm exlrin/ecua pendere, ftd e /ua cujus-' 
que hominis hon0aU Utdet ^ff* rtpHndom, tififtlif^ 
gedr. b. Starils. 

Luckau. 

Zn den Ofterprüfungen d. J. lieferte das Gymna- 
Cum d.in rr igramm: Ohßrvaltnnum tn nnnnuUosy.T. * 
tocns /peni.ien auctore GuiL Jul. VetUro. (Leipzig gedr. 
b. Ha^)ck.) Schüler waiaa 357, wotob 154 aof dia 
4 GjauMlialklaffen kamen. Zar UtuTeiAlüf womUm m 
MidMalisa, *a Ofteiu 11 entlafleo. 

Rhtinprtujigju . 

Die 17 Gymnafien der Königl.PreaftlllAea Rhein-* 

ttroTintea zShllen im TerfloireDen Schuljahre 3^95 Schü- 
er, Ton denen nach gefetzmSrsiger Abitnrientenprü- 
fung 95 zur Lniverllint enllarPen wurden. In derfelben 
Zeit arbeiteten 11$ kathoUfche und eTMgelifclia 
Lehrer diafea AalUdtta. 

Jtimfeln. 

Auf dem hiefigenGymnafium erfcbienen imJ. iga^ 
folgende Gelegenheits - Schriften: i) Als EinladunS, 
zum Öfter -Examen: fiebzehnte Nadiricht von dem ' 
Fortgänge des Gymnafiums, welche zugleich eine Ab- 
handlung über die Methodik bey den rchriftKehen Ar- 
beiten der Schüler enthält, von dem Director, Conf. 
llathe und Prof. Dr. JFi/s (32 S. 4.); a) als Einladung 
zur Feyer des Knrfürfilichen Geburtstages: eine Ab- 
iMadlnag älier dk Abldtoagmittleierfiinometer- und 
TbenaomMerftSnde nebft Ifachwatttaag der Bihebung 
Rintelns über der Meeresfläche, Von dem Lehrer der 
Mathera. Mnd Phyfik Hn. Dr. Garthe (31 S, 4.); j) al« 
Eioladnnf zum Michaels - Examen : achtzehnte nach« 
rieht Ton dam Fortgange des G]rmaaAama, wekha 
liWah da« MmiAwg «tat dia dM GjnMiB^ 
»ff ■»< ^ 
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aotbifen Appanto» mtibtt der Uebec&clit det£elb*ii auf 
d«r AaRalt, betbaam Atr fifbliodiek, nad ein Y«^ 

teichnirs d*>s fdir vnliri indi^en phjnkalircben Ajipnra- 
te» eulhült, von Hn. Dr. Il'iß (3a S. 4); 4) als l' inla- 
duog zum KefunnntioDS-Ferie und derSlillungs-Feyer 
d«r Aaftalt: Thtfes-j^bUce defend. , toq Dr. Jaeobi, 
Ractor (4 8. 4.) 5) «bEinladaDg zur Feyar daaJaltres* 

ScblufTes: Septem carmina Chrißiuna auclore Dr. IFifs 
(8 S. 4). Es ßnd Bcnrheiltingen der neun Seligprei- 
fungen, .Matth. 5 , ilrr ;h Iit Wehe , Matth. 23, dcsVa- 
terunrers, der Einltdzungsworle , der ßebeo letzten 
W<Vl*Chri(li am Kreuz u. J'. w. Reden haben gehal- 
«ao, bMT dar OJCMr-VarfaUanf Dr. Sohutk übar den 
Begriff der HutnaiiitSt , am KnrmrMiclien 6aT»«rtstage 

Hr. Dr. Fuld ne r de laiidibus , quibus Tm Uns dittoi < / - 
novit, hey der Michaels- Verletzung llr. Itector ßoclo 
über die Kraft, vkelclie eio Volk aus feiner Gefchichla 
fdiöpCeu kann , der Director swey EollaTfunga- Aadan 
». r. w. Auf ViuTerfitalan gingen to Schüler ab, von 
•welchen zwajT gadnickle Aitgancs - S|ieciiniun vtirlog— 
ten. Oeflenlllche Difjxiint iü/is — mul liede - Verfiiche 
in deutfcher, hitein., fiaiiziir und cnglifcbcr Sprncho 
wurden von Schülern überhaupt zwölf gemacht. Dia 
Zahl der Gymnafinflen , welche von oaun urdantlicheu 
Lebsar» in Tier Haupt- Klaffen untarrkhiat werden« 
blieb swllblien 1 20 und 130, von denen etwa ein Dril» 
tel aus der Stadt felhft, ein Drittel ntis KurhefTeu an» 
Jaardam, und eio Drittel aus dem Auslande ilt. 

Rudolßadt. 

Za den diaftjülirigaii Schulprüfungen hat Hr. Di- 
NCtor Dr. Heffk ala FiOgratnm das iSte Verzetchnifs 
g d m r H er Schwariburger, welche ßch aU Gelehrte oder 
td$ Künftler durch Schriften hekannt madhten (Kudol- 
Itadt Ir. b, Fröbel), gelieftrl , welche» die Lehens- 
bafdueibufl^an ron 17 Gelehrten (von /. thU. Tn iher 



«SO 

Zur VaifmiAi wucdn 



bis Joh. VoUand) antUOt. 
10-Scbülar anüalfon. 

Wtilhvrg. 

Zu den diersjnhri<;en Ofterprüfungen des Gymna- 
£unu fchrieb Hr. Prof. Juft Heinr. D retler i D* 
naeydidii ejrtremo L. I. capite altera difputatiuncvia, 
aecedente in Herodoti L. II. Cap. 49 commentariolo. 
(Wiesbaden, gedr. b. Riedel.) In den aogehänglen 
Schuln.ichrirbteti ift eine Ueberficht der behandelten 
Lehrgegeuf^de und eio Kamenverzeichuifs der Schii^ 
1er gegeben., Di« ScbBIaisabl betrug im verfloITenen 
Schuljahr 161. Lehrerwaren: Hr. Director Dr. Äw/il 
ii6Bna.?nit. Eichhoff, Krebs,' Pi/lor (.llalbtnutient). 
Dreiler and Hänie. 

IFertheim in Franken. 

Am Ijtao, Igten und lolen April d. J. find in dam 
GymnnQum au Wertbeim die öiTentlicben rrSftiafM 
und UadattbanMn nbaltoi worden.. Da« FrogimiB 
von dem Dir. Dr. WSM^ entlil^ «iam Baiicht 6b«r 

den feit Oncrn 1^26 im Grmuafium atlbaUtaa Ullla»> 

licht, Schiilnachriclilen u. f. w. 

Der rfnrraints- Cnndidat, Hr. L. Fahl aus Wer^ 

baun, wurde Oflern 1^6 alt 4lac Lahicr da» Gymiia* 
Aamt ätfinUiv angeftellt, 

Ztitx. 

Dns (Ivmnafium zHhlfe zu Oflem d. J. 267 Schiller 
in 5 Klalfen (von denen die letzte in 2 Abtheilungea 
zertallt). Zu den üfTentlichen Schulprüfungen erfchlafe 
das Programm: Disptttafio de vitia exceUentitan ÜHpi^ 
r (Horum Cornelia NepoH, non jUmdMo Probo ' attö^ 
buendis auctore AI. Jol». Oiri/loph Daehne. Der Ma- 
themalicus Hr. Dr. Junge hat das Trädicat eines Trofef- 
fors , der dritte Laluafi Hr. JL Dohne, daa «naariiK 
recturs erhalten. 



L'ITERARISCHB AHZEIGBff. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey L. F. Fues in Tübingen ift erfchienen und 
in allen guten Buclihnndlungen zu haben (inCoiniBif- 
iion bej V. G. Kummer in Leipzig): 

Das ^entliehe Recht der 

Kirche m l^eulfcIdanJ , VritüV li d.'irf;i Itf^Ilt viin 
J. G. Puhl , K. VVirtemb. Decan der Diücel'e Geil- 
dorf and Pf. zu Vicbbarg; 36I Bog«o in 8- S Rtbhr. 
oder 3 Fl. 36 Kr. 

Es ift aina dringende Forderung dar Zeit , die au- 
«al in der polaaaifdiaa Haltnng, in dar Itrh Katho<- 
likao und notaflantan immer mehr ent^jenentretcn, 
«nabweislicb kund wird , dafa, wer irgend dur evan- 
gelifchen Kirche angehört , und an ihrem Däfern und 
ihres Zwacken ain lebendiges InteraiXe nimmt, £ch 



&trer InfiUuHonntt tnti ihre hmern und außer n reeht- 
licfint y'erhütlnijfe verftfindige. Um diefe V^rftäodi- 
gijiig 7.11 hefiirdern, hat derVerfaffer das oben beaeich' 
nete \A'erk. gefchrieben , indem er der roo ihm h4ni»|- 
ten Abficht zu entfnrechan glaubte, wann ar ftfuiB 
Plan nicht auf dasKircbanra^t in feinem ganaen Vm» 
fan!;e ausdelmte, fondern ihn mit den Grenzen des 
oßcntlicheii, fo wie es in Dentfchland gültig ill, nb- 
fchlnls. D.i aber dns Uerliii fnifs der Zeit ihm nicht ge- 
ftattete, iirli blofs auf die Darflellung des Beflehanden 
XU befchränken, ftirnlern im Gegentheile ihn Ruffm» 
darta, den kritifehen Wi>g einsufchJagan , und auf deni- 
faiben nacbcowairen, was nach den Grundfülzm der 
Vernunft , den hihlifchen Oß'ird)tininps<jiifl!rn und der 
Gefchichl» im Org.mismus der Kirche und in ihren Be- 
ziehungen auf andere ( orporalioaen rechtlich beßehen 
JoUi fo ergab as fich von falbft, auf dar ainaa Saitau 
Alb «• EaAdN« 4tt|i0ällta BiUlMf 
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Mutiolwi awftf, aU M ui «ia«m ichulfMtdUM Com' 
msdhini aSthif g«w«f«B wäre, und auf der «tidern, 

aafs innnche Su fTt^ wenlgflens in beyläullge Berührung 
kamen, die in dem Bereiche des Privatkirdienrechts 
und der KiKbeapoUtik, liegeo; fo wie hierdurch auch 
der rian dtt Want fein« Beftiiomaog «rbielt, jenni»« 
iMm Mch Toraasgerchiekter BvSrtcniBf dar Grtm«- 
tigriffe des alfpemeinen Kirchenrechts und einer über— 
/whtHchen Grfchichte der chrifilichen Kirche überhaupt 
und der v> art::eliß h - lulhcnfclien iiisbeJoudore , erft die 
geiflt^e Grundlage der letztem und ihrer Gefetz^ehung 
Und dann ihr 'öffentliches inneres und SfStres Reckt 
daigaCtaUt wird. Auf folche Weil« Raubte dar Ver- 
ftlTar, deoAiirptSehen, die gebfldate Lefer Sberbaupt, 
in der gegen^vi'irligen Zeit, an eine Arbeit diefer Art 
machen, zu genügen, durcli diefelbe aber Iiaupinich— 
lieb denjenigen zu dienen, die ia der Kirche des Amts 
dar Lehre und der Seelfurge warten, oder fich darauf 
vorbereiten , und denen der Reicbtbum des Sachinhallt 
mn To DÜtziicbar wardan mubte, als bekanntlich das 
Kirchenrecht in der Regel von ihrem akademifcbaa 
Studienkiwifo aus,:;' TiMofren ifl, und für fie manche 
Piadiweil'ung nicht gründlich gegeben werden konnte, 
ohne dafs zugleich ihre Prämiffen und üiro ( unTecta- 
lian bariibrl wurden. Eine kriiifcba Beilage charakla- 
riflri dia neiteße wlfenfehaftHche Darjitüung de$ aU~ 
penieirieii Kirchenrechts von Hrn. PnifeTfor Kru^ ; in 
einer zwt-vten aber wird ein yeneicliuij's der wich— 

tigern, da^i j r AcßuM^iiie Kbnkiaindit biir^^ 
Skhrificn gegeben. 



Ih A. W. Hajrn'a Bucbbandlang in Barlio W~ 
Trhien , und ift dafidUl to wia in allaiiBodihaiidlttO|m 

zu haben: 

D#r Frivatfecretär. 
F.m praktircbes Handbuch zur AbrafTung alter AH«B 
von llriefen, Vorflellungen, Klagefchriflen , Barfdltan, 
Protocüllen, Vertrügen, und vielen andern Geftliiifis- 
anflätaen, mit den, dabey zu beobaclilenden , geietz- 
IMmb Vorfchriflen und Klugheitsregeln, nebüt einer 
Anawabl wichtiger, inVlägUcba Laban aiafraifMidar, 
GtürtSfabangen , für dia Bawohoat das piattbi» 
Idicn Slnataa. 

Von 

J. D. F. Rumpf. 
Swajt« Tormehrt« Aaagab«. Prai» Rthlr. 



Baf out ift fo aban arfvlüaoaa «uid in alias Back> 
kandluDgaB an habao; 

Luift von HalUng. 
Ib BriaCan aua SUdTpania^ 
TOB Don. litftmann. 
Zwar Tbaile. Frais a| RÜiIr. 
Ein Romsn, in walcbem üch ala miarkwürdigas 
Land, wia SudtpaniaB, durch geifbraiclia Raflaxioaao 
«ad fikMiaK Ummmc ^kii*!*!*« winlbaf 4aB7iiUiGim 



feinen BayiaU aicbt Tarfehlaa. Dar DordirchaCbarakter 

begegnet dem IQdlicben in intereffanten VeriiältnilTen, 

und fo verfchieden am Ii der Gerdiraack oder das Be— 
dürfuifs des Lefers feyn möge, ein jeder wird hier fin- 
den, was ihn fslTelt und ergeizt, und wird dem Var- 
falTer für feinoiaich aiMgeftattele G^ibe D mk wi(7en. 

Berlin. Vereinsbuchhandlung. 



S o eb en ill anÜdiiaiiaB und aa all« BwUMndlaafen. 
Tarlaiidt: 

Oo0(rf na 
Fände ctarum» 
Scholaruju in ufom 
fcriplit 

ChTiJliunu» Fridtrieu* Mühle nhruclkt 
JClus HalenOa. 

/// yolumina. 

Editio fecuuda einendatioi^ 

8 maj. 4 Rthlr. 

Wir haben diefer Anzeige nichts weiter zuzurügaBi 
als dafii daa Waik iatat mit eioan fahr roUftändicaa 
RegiAav TarfehaB in. 

Dia Billigkeit des Preifes wird man nidu verken- 
■aa; das Ganze aäblt 79 B^gan daa gröbtan JUadian- 
fiwinata, aaHaadigfadnirkt. 

HallOk Hammarda aad Sehwatfabka. 



jinzeige für Ockonomen. 

Bey Morfchner und Josper, Buchliändlar bl 
Wien, am Ktdilincirkt .\r. ::57, ilt erlchiaBAB Bad ' 
avcfa in allen Bucbhandiungeu zu haben: 

DU 

üntrautpflanmtn. 
«nd deren 
J^trtilgungBttrl, 
«I» fto-thwtadigaa Mittal 

aar 

Vacbaflianiiig daa AdMvbauaa oad dar Vialiandl. 
IfaMk 

ainaabolaalAii-SlumoBiirchaB Bafthidboag darblbts. 
fkaktifda daargaftallt 

TOB 

Joh. Ubald TeiniU, 
FrÜfaetan an der k. k. TbereCanifchen Ritter- Ak«deiaiai| 
«ad MitgUeda der k. k. Laadwirthfchafts-GafeU- 
fdiadan in Siayermark und Kraia, 
gr.g. Wien, igS?. 
Fraia: t ROilr. 6 gr. 

Die Ausrottung jener Oewächfe, welche nicht nur 
itm okonomi/chen lyttintenbau hinderlich, fond^rn nnrh * 
der Gerundheit des Orb its- und Nulzviehef ßhiidlieh 
find, ilt fiir den Landwirth von gro£»(er Wichtigkeit, 
and darum aine richtige Keontairs daiCiHbaJi «mi mn- 
haHwiibarar NoHiwaadi^Mit» XMÜm aafaachtai ifl 
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4SB A. L. Z. Nnm. 158, 

iteter wirlitige Gegenftand bUher faft in tüHan SkoB»> 
Diirdie» Lehr- und Hiitfshächern «ntwedw nuttburin 
oder iin a%riiieiiwiif folgtkli «nr «bm^tmUkh bariilul 
worden. 

Wi« Trinkomiaen nralk daher dem Otkimoinm 

das F.rrciie'nt»n des Iiiemit angezeigten Werkes feyn, 
vrelclies im Ztifainineuhange die auf vieljährige Erfah- 
rungen des VerfalTers begründeten Mittel zur unfehl- 
baren Hrlangung der erojsten V ortheile für Ackerbau 
Hmf Kithm^ (iruklirch behandelt, und Toniit Alles 
errcli(i|if(, was ülier dier« äuberft wichlifen Ziftiga 
der Laiidwirlhfchafl gefagl werden knnn. 

Mehrere in- und ausliindifche krilifclie Ulätter ha- 
ben diere» «nerkaant, und bereite das günßigft« Uftheil 
flb«r di«r«s hSchft «ilslidM W«ik ftCUlt 



Bey Reinickn «ad Cioaip. !• Hall« And «»- 

Tchienen: 

l) Campe, Robinron il gioTine : tradotto dal tedawo 
neU* tlaliano. Tersa Ediaiona col Vocabnlario per 
'i ledeschi principianlf nella ÜngiwitaliaDa; dald^. 
r. G. Ja^emann. 8- Auf geleimtem Fapiar. Fm* 
I Uthlr. 8 gr. in rauberra Einband. 

t) 6(/M»f u. O., Gemälde ländlicher Glückfelig- 
keit, Yon zwejr Brüdeni. 8, Wohlfeilere Auflage, 
Holl. Tap. .\ I Hihlr. Sdnr. F»fi. Ii 9i gr. 

j) H^fe, J.C., kurze AnNveifunR, n^ch einfachen und 
leichten Regeln binnen kurzer Zeit ein guter Schwim- 
mer 2u werden, g- Geh. 4 gr. 

4} JMiMffiicAt Dr. J. C. A., de Uiftoria Thilofophiae 
Idaa. 4 aiaf. Ii 4 gr. 

Ferner crfcheinen noch im Laufe J. J. : 

5) Mat^», J- G. E. , Grundrils der aligem. u. befon- 
der« reinen Rhetorik. Fhrte AoShfß, Haabaar- 

heilet Ton./. G. Gruber. 

6) Tieflrunki J. K., die Denklehra Im nin deutfchen 
Gewende, auch zum Selliflunterricht für gebildete 
Lefar. ZÜvy/er Theil. (Angewandte Denlüehre.) 



Von mir felblt verlegt und in Commifllnn Itejr Ha. 
Friedrich F I e i fc h e r in Leipzig ifl erfchieuen: 
Praktifche Bemerkungen üher die kleine Jagd, oder 
jtnieilung zur Behandlung und einträglichen Be- 
UfirU^chaflun^ «inet Jagdreviers, nebß Angabe 
der MilM, tin vmaeMadßgltt Jtigdrwier wieder 
ertragbar zu machen , und «inm naturhiß ori/chen 
Anhange über die Jagd der RaubvSgel. 19 Bogen 
Med. ()iinrt mit 27 lilhographirlen Alibiklungen. 
Treis , be j colorirl. Abbildungen 4 Klhir. — bey 
ftikwarten « Rthlr. x6 gr. 
Es find meine eigenen rieljährigen Erfahrungen , die 
ich , zum Beflen far Jäger, wie fiir Jagdinhaber uieder- 
gefchrieben. Dars fie praktifch feyen , wird die Be- 
■ntmng das Buchs bawailisn. Die AbhUdungan ftellan 
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Nator gans getreu nach meiner eignen Sammlong ge» 
iartigt. Eine 1 afel giebt auch die Eyer jener Vogel. 
Ant SchreibpapiT find bev mir felbft nur einige Exem- 
plaia mit color. Blättern für 4 Rthlr. la gr. xu haben. 
Dr«ad««-Ffi«dri«htftadt, im May 1837. 

Johann Anton H e i n1t$ 
KönigL Sächf. Uegereiter. 



80 ^haa ifl in unTerm Verlage erfchienen und an 
all« jnla Buchhandlungen in DantCeUaad vad 
der Sdiwala Terfendat worden : 
Kritifche Beleuchtung des Entwurfs eines Slrafgefelz- 
buches für da» Königreich Hannover» nebft denk 
Entwürfe felbft, in deCCtn snletct bekannt gewor- 
denen Redaclion, Ton einem praktifclien iTechls- 
gelehrten. ifter Theil, enlliaitend den erften und 
allgemeinen Thail das BnlwuifBs. 1887. gr.8. Geb. 
\\ Rthlr. 

Wefsberg über das Gebet und deffen zweckmi^gM 
Gebrauch in Landrchulen, nabft. fiayfpietan t«n 

Schulgebeten. 8« 16 gGr. 
Schläger, J. G. F., evangelifcher Hausfpiegel , zur 
Selbftbefchauuog allen chririlidien Familien liebe- 
voU dttfaiaidkt. g. 6 gGr. 

Halwing'fche Hofbachhaadluag 

in Ha n 00 r er. 

II. Herabgefetzte Büclier - Preife. 

Pölitz, K. H. L., yerfuch einet Syßems des deut- 
fchen Stils; zu einem vollftändigen CuiTus der 
deutfchen Sprache auf Akadeinieen und Gymaa— 
Ren. Halle, bayEd. Anton. 5 Bde. Fkda, 
fonft 5 Rthlr. 14 gr. , jetzt 2 Rthlr. 
Diefes trelTliche Werk des ausgezeidmeten Ver- 
fafTers bringt der Verleger wieder in Mriiinerunc , iiud 
zwar, um es geineinuiiiziger zu m riehen , ber herab— 
gefetztem Preis. Zum Lobe deffelben glaubt der Ver- 
leger nichts waitax hinsufalaan an dürfen, fügt abat 
avdi bey, dalb tfalbt wakUrila Fnii in» kuna Zrit 
Blatt Unden wM. 

m. Vermifchte Aditeigen. 

Von dar rechtmäfsigen Aufgabe Ton 

Tiedge's poetifche n irerken 
ift während der Meffe das dritte und t irrte Rändeben 
Terfandl worden. Bereits ifl der Drurk di's 5(^0 und 
6ten ToUendet, fo daf» in wenigen Wochen auch die 
letataB dfey Büadcban wardan ▼«rhadt wardan kSnnan. 

Papier und Drurk find in allen Rändchen von ak-i- 
eher Güte. Durch jede folide Buchhandlung ift das roU- 
Aaadiga Werk noch für den geringan hünnaMtalioM 
pret» Ton xwey Thakm an adtaltan. 

May igaj. 

Hangar* All« VadagsbuchliaBdlang Sa Hall% 
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Terieicliiiib der in der Allgem. Zeit, und den Er^änztmgftbliUtem reoenfirteii Sdnrifteii« 



A. 



Abaldcmus. Ueb. die Natur des MenfchengefcblecbM. 
Vwfocb, die Frage zu beantworMn: Wm« Wi« JB* 
Warum find wir ? 143,294. , .... 

Aegidii^ Petr. CorboUenlU, AiOBilw tt««^ 
fait, aotis et iadiAiiMi iUoIer. L. OuKtaat», 154* ISS* 



SaeAifMitB , L. t r. Aug» 

Btrmty Jof. , r. Job. A. 5*ttaii . 

Betrachtungen üb. deo Proteltantuinnt. 133, 917« 

». Btumröder, A., f. JoL Z)ro2. 

Sr0M, OßO'» Syütinder urwelü. QmoIiTlieii — 143» 
301. 

SjTictn der urweltl. Pflanzenthiere — I43, 30I. 

Burjtrius de Kanil/eld, J. B., InfÜtUtiolMS DcdicilMa 

Jracticae. Recudi cun^ Jofti Pn» G i^lktr» 
V V«U. £B. 7a, 



eardUudi, Clean., Ifcrizioni 

I«— EB. 68. 537- 
CkmmpollionUi.t Utt«$ — rel«»Te« an MuKe roytl 

Fg> ptien de Turin — fiiiM dctjnoDOtn«ntt hiliori* 
. ques ; aveo une notice ohrenologiqve des dynarti«! 

«gypt.de AlanfethonparCA.«>n/3o//(on- Figfac. 149, 345. 

*. CAtar, Helm., geb. ». KUnk; Siundenbluinen. 
Sammt. Ton Ereablongen 0. NowUcn. 4s o. |.BddMiu 

Fß. 7:, 5-^^- 
Ckomlantt L.^ L. J. Aegidius, 

D. 

Dflort, J. . Hiftoin d« ]*boiimw tn wMp» d« 

135, 937. 
DeutldilnMl L Teuirchland. 

Oiaardkconiäoiies tret; cain prior, editorum eqnotatt. 
mv\w Indidb. «did. faelqM natu adjeck C £. A. 

Schmidt. 1481 337' 
Z)öAfler, G. F., f. H- C. /M"/«' ' . 
JRftt«, Jdt» Eudaimonia od. die KunU glücklich zu 

Cevii; «UC dem Franz. mit Anmerkk. u. ZaCäUcn 

TMi A. ». BlMwMw. E& «6, |a6. 



F. 

f«/i«/on'x Leben ; aus dem Frans* dM KittWt ». Mmftf 

mit Anmerkk. 140, 379. 
fW'vdfnuM«« Fr. T., Parineren fQr Ttudirende Jana» 

linge nif dentCeik QymnaOwi u. UnifcrGtiMn. ijo^ 

401. 

Friedrich y 6. 1 der Proteftant. ZeitfcLr. für 
-Cbriüenthum. in Bds IS Hft. 134, «27. 

Fürft enthalt J. A. L., theoMt. n. prakb LdirinNli de« 
preuls. Ciril- u< Criminal -Proceffes im Auszuge aus 
der pr. allg. Ger. u. Criminalordii« Ir theoreu ar 
pä^Tk, S53> 377* 

O. 

CauüHt 1« dno da OaCiat t lUmirti da dne d« 

Gatte. 

Gefcbichte der fogen. Momiers, einer in einigen 
Schweizer Cantonen fich ausbreitenden Secte. it H. 
in Canton Genf, at H* im Canu Waads. Cvoa C. 
I53i 369. 

Coliju's., A., Abbildungen a. Befcfareibb. der Petre- 
factan des Mufeumt d. Unirerüt. Bonn u. de* Hör 
ainglHnt*ifi>beh zu CreFeld. leLiefr. 143,997« 

Ouion, Frau ». la Motbc , f. das Leben derf. 

Günthers W, Ch. , füe W'aifen im Grofsberzogth. Sach* 
ren-Veiroar. GeTch. der Verrorgungnafldk der 
Waitea dnich Priraterziahiing in Famuiin » 14a» 

«, 

tStdUr, Jaft. Fr. C, f. J. B. Burferius de Kanii/etd» 
Htfftt K. G.| fib. dai Scbreyen der Kinder in MolMV^ 

leibe vor dem RiRe der Efhtata. 153,383. 
H^flSneaa ». Fa//(;rj/e*«n, Gedichte. 137,254. 
Holzwart, A., Nataraeletse wr Bildung des iVIenfchen» 

ßeiftet. ir Th. mtorgeTetsI» Bildungsform. 136, 

246. 

Homerts Hymnen überfetzt u. mit Anmerkk. begleitet 
yonConr. Sckweack. 139, 265. . 

V. Harn, J., diplomat. Bericht fib. di« reToluUonjren 
Drohbriefe, die bey dem karFOrftl. Hbßager zu 
haOA «iagfgttigan — I45t 3>7> 

/. 
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J«M»MV. Fr. H. , MU«rl«l6iltr Briefireobfal. ax Bdi 
EB. 67, 534. 

Iphafeat II. C. , Lebensgefchichte Chtirt. Fei. Wei- 
Ia'os ; beraotg. von G. F> Döhntr. Au dem Volk«- 
fdiolFrennd« W. «bgfldr.* 137,356. 

Junker, P. X» Hauplbegehenh eitea der Gefcliichte ; 
ubellarildi Air die miitlern l<l«Ifen. 150, 359. 

jr. 

Klein, Fr., N., T. P. OtfWi N. Trirtium lib. V. 

XMA^iA» O. Fr., Oonnmitatio chimrg. nricns exMf 
pationein StMlomiüs in pelfii eatitaie radicaiuli 
iS3i 384< 



ar. Lamherg, MaT. Jof. Graf, Gefcbicbte des Kgrs Eng- 
land , von CaCGavellanus bis zur Regemich. König 
Georg IV. 9r Bd. £6.62,495. 

Le4)en, Jis, Jer Frau J. M. B. v. la Motlie Cuioh; aua 
dem Franz. van H«ar. o. iionttagUmtf geb. s. Cnm- 
ftBüh 3 ThlÄ .140» 373. 

• Bf. 
Jtfai, Ang., die aegypt. Papyrus der Vetfean. Bibßo* 

tbek ; ans dem Ital. von Dachmann, 149 , 345* 
UarezoU, }. G«, die Pflicliten u. Recbte der evangel. 

Kirch«, RcfomitifliuMk-Pkwligt I8a6. £B. 6a, 

496. 

IfoMftMrr, R, tl« Diary ef an Invalid, bcing tha 
journal of a tour in purftiit of hcilih in Poitni'a?, 
Jtaly, Switzerland and France 1817 — 19- 144, 
305. 

MtHekiorrit O» • P. VittMUi^ Silloge d'ilcriziiMli an- 
■ tlche Hiedite, porredate di qualcM eaanncnto — 

ER. 6g, 543. 

iNmoires, Souvenirs, Optniont etEerita du Duo de 
Oaete — 141 , 

Menftibenlrande, f. Ucber die ?Jatui rTns Mrnrdien. 
•> MMtamgtoMtf Henr., L daa Leben der Fraivv. Ciue«* 

HitHftädtt W., die Hobenruufen. CyUifcbei Drama 
in lM»en AbtUL I — 7rBd. 147, 399b 

Slrfert, JnT^ MrinrtefUdwIMNllldiinläinnilung. ir.Bd. 
Ürk. z. Gekb. d. iUBnfttr. Wiaderttufer. 150, 355. 



OhtrltitmtTf Andr. , Chreftomathia arabica una cnm 
GloOGiri» anUoo-ladno, buio Chrertamathiae ao> 
eoDimodato — P. L CbreTuNB. P« II. GloUar« 
EB. 70, 55}. 

Ovidiit P. Nafonis, Trifiium lihri qtiin.-jne; recogno- 
Vit et annoiat. crit. e thefauris Heinüorum et Üur« 
aBuni depromptwB toB «MgjBt.eppofitkFr.N.nriB, 
.157*419» 



Oa/rfii, P. Nafonis, Triftiam Kb. V. «r J«r. 'i 
• Oberlini; lectionic varietatein enotavit 

noti« flToTtr. Pr. Tb. Platz, 157, 409. 
~~ , — ■ — ex rec. J. J. Oberlini ; lextum in tinmiUSI 

gratiam recognovit F. Th. PUu. 157, 409. 



Petiscus, k. H. , Mcnfchenwertb in Beyfpielea Mf dir 
Gefcbichte u. dem tdgl. Leben* EB* 65, gao* 

Platt, Fr. Tii., r p. oui:i,i N. TVißinm lUiriV. 

ProtrJ'taat t der , f. G. Inedrich. 

ProiefomtiMBat, t, Betracbtongen äK denbAn. 

R, 

«. Kamfmyt u FeHebeV Leben. 

Kaout-Kochette , Letires für la SuilTe. Tom. 3. Auch: 

— — Lettre« für la Suiffe ecriies en ifiaA et 2i, EB. 
' 66, 54«. - • * » 
'Raafchnick, Dr., kurzer Abrift der alten Gefdiidlta 

für Gymnafien u. Realfcbulen. 145, 313. 

— — kurzer Abrifc der-Gefeb. des Mittelektr« Air 

Gymn. u. ReBlfch. 145, 313. 

Ringelmann, A. F., üb. die hilior. Ausbildung u. recb^ 
liehe ISatur der lunkindfchaft. I35, 333. 

Rdtlimg» Cbr. L., der Galvanitmus , aus dem Dunkel 
kk-au Udit gezogen. 3 Tille. £B. 63, 489. 

S. 

5dl/»ft, 7. F., Stints V. Straf«, od. dl« Raima fOtt 

Paluzzi. Dramat. Dichtung. 138, 363. 
Schlegel» J. H. G., f. J. F. A. Trouffel. 
Sthhtttrktdk, Fr., Sannlting vermUebter 0«£dR«. 

157» 414 

Schmidt, C £. A. , l. Dinar cki orationes. 

Schneider, C.L., ausfübrlicbe, mH Benetz ung der HSIft^ 
mittel u. nach neuen Unierrnchungen verb. Gram* 
matik der latetn^ Sprache, i u. 3e Abtb. Auch : 

ElenMDtnkfarsd. kt. Spr. 1« Abtb, l o. ftr Bd. 

vnd> 

— — FormenTebre d. lat. Spr. 2e Abtb. i. Bd. 65, 

517- 

Schumacher , H. C » eftrottonufcb« MaihriditaQ. ^ Bd» 
EB. 63, 50s. 

Sekweack , Conr. , f. Homer''s Hymnen. 
SohUa, I.A., Abhandlung ob. deA Veitstanz, deutrcb 
faearbettete, yerm. v. verb. AuFl*. der Moivographi« 

Choreae St. Viti von Jof. Dernt. EB. 69 , 550. 
Stöber, E., kurze Gcfchichte u. Cbarakteriftik dar 
Icbfinen Literatur der Deutfchen. I34, «31. 

' Sturm, Jac. , Catalog meiner Infekten lammbiag. irTb. 
Käfer. Ij6, 406. 
Sundelin, K. , Handbuch der aü^'^eni. v. fpeöitllflll 
Kranlibeiis-Diätelik. Ija, 376. 

— — Handbuch der fpeciellen M«rihnht«tl«bre; nit 
Vemd« fon £• ifer«* i u* ar fid* 136,- 341* 
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de TauUit l'Jiomina aa matque de fer — fuivi d'une 
Carwtfoniimtm ixMlf de^eUatr* atee JU. d» T««- 

— 135. 237'. , 
Teuifchlaiid, oder Briefe emes 10 TeutroUuiO »eilen- 
den Tcuifclien. Ir Ed. 144,309. 
TrouffeCt, J. F. A., prfta Hütfslaiftungcn in plüizl. 
lebcnsgefiihrl. KranklicUen — nebrt Anleit. zu den 
" Leichnamen nöibieen geriebü. »edicin. Uaier- 
fonumgen*- Au d«in fimis* von J* Hi G* SekttgtL 
SB. 67, S33< 

t;. 

Ueber die Natur des Menrchen, feine VerhältnifTe u. 
di« Bcdfa^iiaeen Inaai WoUbriia; 154» 39>* 

F. 

yisconti, P., t. G. MelckierrL 

Vorzeil» die. Tafcbenbach für dei J. 1827. EB. 61, 486. 

(Die Samina aller angezeigten Sduiften i& 67.) 



rr. 

ira»ma«a, JoC» üb. die Verrenknng ^ HOftgelenk» 
u. ihre £tnricb long. 1541 388«. 

ir«//«*«, Cbr. Ffl]., UbentgalebM C H. C VAtT««* 

tVilmferty F.F., Pi .Imienbuch für die Schuljugend xur 
Belebang des FleiCtec u. der Liebe zur WilCenlch. 
EB. 71, 568. ' - 
Würtky L., die proteftani. Pfarrej Voeckhlmclc TOn 
ibrer Grändung l8ia unter Baiern, bi« : 
fang zgag Rfiekfalli -> • • 
481. 



AnflO- 



Zoraaek, Aug., AgU, König in Sparta. Trfp. I3li«fr 
— — Siegfrieds Tod. Trfp. 1381 a57> 



IL 



Yenceidintfs der Bterurifdien aad artiffifelMii 

364. San Lettaett VlwoMa» m Bfe de Janeiro 157, 
416. i». ^cAmfd in UIon 13}» aaj. in Wie« 

I38i 264. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungeo. 

BtHtkamskirn WaTfchaa 143, 303« Back in Leipzig 
133, 224. Erdmdfted in Rom 154, 392. üunfeii in Uom 
148, 343. Caffimi in Paris 143, 303. Dähne in Zeitz 
158t 430. Bckcftterg in Kopenhagen 1 33, 934. Erd- 
mtuia inLeip»g 148 t 344- Etvatd in Göttingen 153, 
•383. Fatt in Rie) 143, 303. Forhtrg in Cobarg 135, 
240. r. CürAe in Weimar 154, 392. Groffe in Sten- 
dal 154, 392. Harnet in Tuia I 54, 392. Havenfteia in 
Hirfchbei-f^ 153, 383. H^//n^<i.:^ in Leipzig 148,343. 
HataAzu Friedrichsltadt bey Drciden 143, 303. Ha/f 
/rM in Marburg 135, 340k Jungt in Zeitz Ig), 383. 
158,430. 9. Lan/eer in Mflnchen 148« 344* Mannert 
in München 133» 324. Afone in Heidelberg 133, 224. 
Solle in Kiel I49, 352. P.eichtihx GL)ttin,i,'en 153, 383« 
Hticktnbaek in Dresden 143» 303. Ritter in Kiel 1 43, 303. 
VoAmab aus Loomatsfob 149, 353. Sekmidtlein in AlQn. 
eben 1 3 3, 914. 9, Sdmüdt - PMifeldeck i n Brauafobwe^. 
t54* 393. 5'olr8cf«>>{n'Upra1a 154, 392. SchmHiTer in 
Brühl 154, 393. Stemel in I^reslau 153, 383. SiÖ/^er 
in Lemberg 149, 352. Urßn in Kopenhagen 133, 224. 
^oii in Orcbatz 143, 303. H'eifftUk ta^läg I48, 343. 
Withtl in Berlin 143, 303. Ze^srauMM fal Burgfebei. 
dangen 154* 39>> 

Todesfälle. 

V. Bojimmt in Darmftadt 1381 264. Burni in Lon* 
don 157, 415. Cafftut in LifTa I56> 408. o. Olmar ia 
' MSncben 136« 347- Grift in Franklurt a.iU. 133» 334. 
JPrair/'* fn Wien 133, 223. Laitfii IMajor, im Innatn 

Afrika's I3t{ 263. iliio/cAiVs in Wilna 156 407. Fauf. 
oiKr in BrulL'el 133, 333. Bademaeher ia Wien 138» 



Univerfitäten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 

SariM, GrmnaGa daf., abgegangene u. neuange- 
ftellte Lebrer, Scbalerzahl derf., Mineralienanlcauf 
für den naturhiftor. Unlerrichl J j8i 4»7'. Uni»er. 
fit.,, "dinifcb- Chirurg, augenlrzti. Inftitot, glAckt. 

Fottgan,' defr. unter v. Crö/cs Diiection, ausfübrL. 
Nachr. uU dalf. laut eben erichien. Jahresbericht — 
151, 361. Diumiftadtt Gymnalium, Wettrs Einia» 
düngt -.\bhandl. zn den halbjäbr. PrBfungen» SchQ- 
lerzahl, s^or*ft'*Rubeftand*«- Setzung, UMtef<Jilägtr*t 
n.fijtors Geha!is2u!,igcn, Paliner't u. fVagner't Anfiel- 
lungen an denif, 135, 239. Frankfurt a.Si.y Senken- 
bcrgifche naturforrcb.GereJlfcli., 6; • Jahresfiiz^ Dank.- 
rede auf den verft. v. Oe/Am«aa> deffen teftamentar. 
Sehenfcmig an dlef., Vorlefung der Briefe des retfen- 
den P.Sppet, der im Früh). 1838 zurBcliruIionimen g^ 
denkt 149, 351. Helmftadt, GymnaGum, Hf//* Ein- 
lad, l'r oqr. 7.ur Ofterprui unf^ , Schiilerzabl , Schnlgeld, 
Stipendien, Veränderungen des Lectionsplans, der 
kufajibr, Cenfuren u. Maturitäiszeugnifro — I58> 4'7- 
KM» Univerfit, H'eber't sojähr. DienftjubiUuuwFeTer» 
Befchreibung derf. 150, 359. JTr«*««, üWrerm«, 
Cirtlert Notiz iUn den ilerf. \an Senkowski gcfchenk- 
len, aus Aegypten inii;:ehr.Tchteo ügypt. Papyru», V.t- 
fchreib. deff., öffem! M nheilung foll durch S oin- 
dmck aiisgefiibrt werden 154, 391. Uiptig, Tbomas- 
febole, SchQTembf, entfarcneu. neu «ifgenomaMne» 
Roft's Programm zu Jiefei Fever I.sS, 41^?- Leuivurdtity 
Socictit für den allgem. 2^utz«o, Preisautg. i^o, 359. 
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Ltckaut Gymnarium, Oftcrprttfailgen, F(W«r*f Progr., 
Zab) der Schüler u. der zut UoiTerutat Emlafraen l58, 
41g, Parit, Äkad. der Arzneykunde, Cnutencraui Be- 
richt, aURefulmtderünterfuch. der Beweife CAerWi 
eeeen das gelbe Fiaber, dldurch verurfachte TorliuJige 
fcifiellung der Sanit8«maa£ir.grio daMM 149. 35». 
— königl. Münzkabinet, Zuwwbt an fieilian. gold«. 
nen n.lUbernen Münzen, nähere Angab« derf., jetzige 
0«ltn»tsaUi die neu erworbenen werden die Sup- 
nlenwnt« ton Miomnttt Werk bereichern 153. 384- 

kathol. Lehrer, der &bOltr und der «nr UoiTerßt. 
•ntlaanen im verflofanen Scliuljahre 158. 418. 
t*bt, GymnaGuro, im J. 1826 erfchienene Gelegen, 
hdttreliriften, gebalrae Reden, Lehrer-, Schüler- o. 
Abitur5entcnz«gl IS8. 418. Rmdojffdt, GymnaGum» 
Hefft', Progr. za denlleCnälir. Prftliaigen» »ur Unifer- 
ütit entlafsne Schüler 158, 419- »W&lB«^y«n*tt 
diebjliir. Ofurprüf., DrtiUr's PcQgr.» Lrtwr«««» 



reiben, Schßlcrz«bl I58, 430. WVr/**«m in Franlcen, 
Gymnar., P6hli/ek''t Progr. zu den offenil. Prüfunger, 
FaA/'^ Anfiellung als 41- LeLicr 158,420. Zciti, Gytn- 
naf.« öffentl. PrufunjAh, Dähne't Progr., GeJbmnt' 
siU dar SeliOhr in $ KlatEm 1581 49o* 

"Vermifchtc Nachrichten. 

Ceylon ^ daTelbrt erfohienenes, von To//r*y ausge- 
arbeitetes, von QJough vollendetes, mit cingal. Cha- 
rakteren gedrucktes Werk Ob. die Pali- Sprache, la* 
haltdefL 156, 408. Laing's Reife u. Ermordung joi 
Innern Afrika*! nacb baraitt Ten ihm arraicbttn Tbo» 
bactn , NaebwreiTongen einet einft sttTombnetti wo1ni> 
haflen Schelk'* hierüber 138, 263. O^Conor's, Bibrio> 
thekar's des Herzogs von Euckingbam, erfchienene 
4 Bde einer Ausgt der alt-irifchen Chroniken in der 
Urfprache mit ainar wird, Uu Uabarfets.« Inbalt dcrf. 
143. 304« 



IIL 

k der lilemifclian und artifiifdieii Anieigen. 



AakllndlguTigen ron Automi. 

KrB/^«fa in Dresden, numismatifche Bruchftücka 
in Bezug auf fächf. Gefch. 3s Heft, Verzeiohnif« der 
darauf Pränumeration- Annehmenden 1 55, 395- 
in Friedrichfftadt bey Dresden , prakt. Bemerkk. Ob« 
dia klvn« Jagd — mit 37 Abbildd. IS8> 433* 

AakBndigiiagffi von Bndi- vad KnnftMn dlgn. 

Anton in Halle I5S, 393- P»"^^' EerVin 146, 
196. Cata*. Buchh. in Prag 155. 393- Duncker u. Ilum- 
«fae in Berlin 146, 323. Expedition, die, des eure- 
Bliieb. Auffebers in Leipzig 155* 398« ««/cA^r, Fr., 
fnLeipzig 1 58 , 42 3. FMtsln THUiingan 158. 41 9- , Ce. 
hautr l'.uchli. in Halle 151, S^S- nammerick m Altona 
146 32-. HayiCs Buchh. in ücrlin 146, 32I. 151, 303- 
367. 158, 421. Htinrickshofen. Buchh. in Mühlhaufen 
146, aad. Htbrnng. Hofbticbb. in Hannover 158. 4*4' 
Htmmrrit v. Selantfehkt In Helle 146t S^l* «SS* 39$* 
158 422. Jüger, Buchh. in Frankfurt a. M. X5It 3w4> 
Korn', d. alt. l:uchh. in Breslau 151, 3'^8-. ^Mmmtria 
Leipzig 158, 419- Morfchner u. Jasper in Wien 155» 390- 
158, 422. Müller. Hofbuchb. in Karlsruhe 146, 329. 
iji, 365. A'a/t. Bucbb. in Ludwlgäbiirg t$S» 394* 



Rtiiticke u. Comp, in Halle 158» 423« Sckmid in Jena 
366« Soaatwald- Buchh. in Stattgart 151« 366. 
Trauwim in Berlin 146, 323« TWefo/ In Stralfand 155, 
399. Vercinsbuchh. in Berlin 15I, 367. I58, 42I' 
Waifenbaul- Buchh. in Halle 146, 327. Hall her. tiai» 
bndib. in Draidan 19$, 396. 

Vetmifchte Anzeigen. 

il«r«n in Halle, beruntergefetzter Preis der Schrift ; 
Piflitz , Verfuch einet Syftemi des deottohen StUi. 
5 Bde. 158» 424. Auction von Büchern in Wittenberg 
146, 3:8. Berichtigung wegen eines Artikels im Wie» 
ner Converfations - Lexicon : Czartorytki^ eine fürftU 
Familie in Polen betr. 155, 400. Druckbericbtigung 
zu der Nachriebt vmn OynaCnm zu Ulm in der A.i^Z. 
143 < 303- MtmmtMl» n.Sekwttfekk0>in Halle, Nach» 
di L^cks wegen herabgefetzter Preis der Staats- Finana- 
wiircnfch. \on ü. Jakob. 2 Ede. 151, 368. KeßeUing, 
Hof buchh. in H i Id bnrghaafen, Rechtf er ti gu n g w egen dar 
RaoenCon ihrer Verlagtfchrift :' Cer«. Taüti dtjitm mm> 
rtt, et popml. Germ. liMIm» ad. F* W. Atteaharg — in der 
A. L. Z. 155, 399. Jtenger. Verlagsbuchli. in HjÜp, 
Tiedge'i poeu Werke, rechlmäftige Ausg., find not Ii für 
dm Prinvmartt FMii TolUtliidig w h«b«n is8i 434. 
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Julias 1827. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

HiioKtssiif», b. Winter: L^irbueh der politt/chm 
Oekorciniie , von Dr. Karl Heinrich Bau, Grof<;h. 
Bad. Hofrath und Profeffor zu Heidelberg. Er- 
fler Band: die f^ollswirlh/chaftslehrc. 1826. 
Aai«er der Vorrede 368 S. 8. (SfUblr.) 

13ie politirche Ockonomie ift in den neueften Zei- 
. tea in Deutfchlaod, England und Frankreich von fo 
manchen Seiten' bearbeitet, berichtigt und vervoll- 
kommnet worden, und die Hefultate diefer Bemfl- 
bnngen find in fo vielen Schriften zerftreut, dafs 
derjenige Dank verdient, der fich die Mühe gicbt, 
eine concentrirte und woiilgeordnete Ueberlicht des 
Zuftandes der WifTenfchaft zu eeben, urakbcn fi« 
durch die mannicbSütigea Searbeitomnn erhalten 
hat. Die Werke der Hnn. Cof« und Pßaz haben fich 
diefes Verdienft in neuefter Zeit erworben, und Flr. 
Rau ftcht im Begriffe lieh ein ähnliches Verdienft 
durch das Werk, wovon das vorliegende den An- 
fang enthält, zu erwerben. lir. ü. hat fich bereits 
als ein Maiin b^nnt gemacht, der mit den Wiflen« 
fchaften, welche er Tji er vortragen will , vertraut 
ift, und deffen Vortrag fich durch Ueutlichkeit und 
gute Ordnung empfiehlt. Diefe Kigenfchaften wird 
man auch in dicfcr Schrift wieder tinden. Der da- 
bey vorgefetzte Zweck , nämlich ein liuch zu liefern, 
das tbeOs zum Leitfaden beym akademifchen Unter- 
ridit, theils -folchen Lefem dienen kann, welche 
dbrch eignes Studium fich mit der Wiffenfchaft be- 
kannt maclien, oder wiTfcn wollen, welche Fort- 
fchritte fie iti der neuernZcit geni u ht hat und weder 
Luft noch Zeit haben, alles zu lefen, was im Laufe 
der Zeit darüber gefchricbcn oder gelehrt wird, ift. 
nach dem Urtheile des ]\ec. glacklich erreicht Man 
findet in dtefem erfken Bande die Nationalökonomie 
kurz, aber vullfianüg vorgetragen. Ji Lloch verficht 
Hr. R. denjenigen 1 lieil niclit mit darunter, welcher 
den Einflufs lier Hegicrungstnafsregeln auf das f(a-, 
tionalwohl bopreift, fondern er betrachtet dielen als r 
ein eignes Werk, das er Im zweyten Bande tratfr 
dem Titel: der wirthfcJiaflUchrn PcJizey vnrtrngrn 
wird ; fo wie der dritte Thcil lüc Pinunzu tJJc/ijLhnjt 
liefern foll, welchen drey Theilen er zufannncn den 
Kamen der politij'chen Uckonomie giebt. In der 
Hauptfache ift da& SnUiMche Svftem nach feiner ge- 

f^enwärtigen Geftalt befolgt. \Vas dabey von engli- 
chen, franzöfifrhen und deutfchen Autoren gebefßrt, 
berichtigt, vi ivoUfi.'inclipt oder zugefefzt ilt , wird 
io Anmerkungen ausgeführt; häufige l:lrläuteruiigen, 
Z. iBt7. Zweyter Bend. 



Beyfpiele In Detail geben den allgemeinen Lehrfatzen 
ein gröfseres Intereffe. Wo anderer Behauptungen 
und IVIeinungen beftritten, getadelt oder berichtigt 
werden , eefchieht es immer mit Befclieidenheit und 
ohne Verletxung« fo dals man auch in dieCem Punkte 
die Schrift als ein Mnfter anfeben kann. Sellen 
findet man Citate, die blofs zur Schau dienen. Ilec, 
der mit dem Inhalte der citirten Schriften genau be- 
kannt ift, hat allenthalben gefunden, dafs der Vf. 
die citirte Schrift und die Stellen, auf die er anfpieltf 
genau gekannt und richtig aufgefafst hat. 

Der Plan des Werks ift ganz einfccb. Er zer- 
fällt in fünf Böcher: t) vom Wefen des Volksver- 
mügens ; 2) Entftehung der Vermöcenstheile ; 
S) Verlheilung des Vermögens; 4) Verzenrung des 
Vermögens; 5) die prodnctiven Gewerbe. 

Wir enthalten uns einer ansfflhrlichen Zergjie- 
denmg des Plans, da jeder Kenner fchon welfs, was 
er unter obigen Rubriken zu finden hoffen kann. 
Um aber Üieils dem Vf. zu zeigen , dafs Ree. fein 
Buch mit Aufmerkfamkeit gelefen , tbcils Veranlaf- 
fung zu fernerer Prüfung und Vervollkommnung der 
'WifiGenfishafk zu geben, will derfelbc einige Bemer- 
kungen über ein^e Begriffsbeftimmungen und Be~ 
hauptuncen des \Ts mittheilen. 

Der Begriff der pnJilifchcn Oclconomie und TVirih- 
Jcht^Ulehre fchcint nicht genau genug zu feyn; die 
.Iteftlmmung würde aber vulikommner gerathen feyn, 
wann der \L leiner zuerft i. 3. gegebenen Beftini' ' 
muAg Ton der Privatwirthfauft gefolgt wäre , In- 
dem er hier die Regeln oder die Art und \^'oire der 
GiUererwerbung als Ge^cnftand der Wirllifchafts- 
wiffinfchafr befiinnnt , m der Folge aber, die W'if- 
ferifchaft von den wirthfchaftlichen Angelegenheiten 
des Staats, zur Definition der uolirifchen Oekono- 
mie und §. 5. gar den Inbegriff aller wirthfchaftli- 
chen Thätigkeitcn der Staatsbürger die Volkswirth- 
fcluifi nennt, welchen Bcflinimungen offenbar die * 
Liarheil und Präciliun mangelt. 

Dem Kapitale werden §. 38 die Genuß miiicl ent* 
noengefetzt, und der erfte Begriff fogar fo definirt, 
daTs es diejenigen Vermögenstneile feyen, welche 
d.i/ii (Heiirii, dio Vcrnichrung der Giltenncnge zu 
bcfurihrn. Alliin Kapitale bcftehen ebenfalls aus 
Genufstuittcln (S. 89), und diefe können daher kein 
Gegenfatz feyn. Dio Begriffe, welche einander 
entgegen ftcliL-n, find vielmehr A'npifu/ und JBtnJbmn- 
nun, welche ebenfalls nicht zwcy verfchiedene Ar- 
ten von Dingen, fondern nur verschiedene Verhält- 
niffe zu dem Refilzer dcrfclbcn bezeichnen, indem 
durch Kapital das bezeichnet wird, was im intel- 
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leeHellen Befitze (als Yermacen) bleibt oder za blei- 
ben b f ft i m mt Ift , da das Einkxüninen. ein ftetes wie- 
derkehrendes zum Verzehr beftimmtes Vermögen 
(welches jedoch auch zum Kapitale gemacht werden 
kaon) bezeichnet. — Dafs dem Vf. mehrere falfche 
Bcftimmungen des Begriflh Kapital entfchlOpft find, 
wird leicht bemerklich eemicht werden können. 
So ift z. B. S. 63 geragt : ^Ini Sinne der Ol^Üldien 
^^ irthfchaftslehre können nur diejenigen Güter als 
Kapitale betrachtet werden, welche dazu bey tragen, 
dafs das Volksvermögen einen Zuwachs von Gfltern 
«rhälf Sonach würde der Sehatz, der in Preubea 
nach Friedrfdis IL Tode verthan ward, und die 
Millionen , welche im letzten Kriege und in Kriegen 
Oberhaupt verthan werden, ohne dafe das Land etwas 
dabey gewinnt, nicht unter den Begriff der Kapitale 
gehören} wie es auch der Vf. (S. 96. Anm. C.) con- 
HjqiMM»t ndt ficb felbft, aber dem Sprachgebrauche 
«mz entmgen, behanptet. IMe Begriffe tra^ und 
Fräs find von vielen- neueren Bearoeitem der Na- 
tionalökonomie dadurch fehr verdunkelt Avordcn, 
dafs man fie als coordinirte Begriffe betrachtet hat. 
In diefen Fehler verfällt auch unfcr Vf. S. 40. Sie 
find aber /ubordunrte Beeriffe, Werth ift Gattung 
und Preis, eine krt des Werths, und der letzte Be- 
griff ift daher in dem Begriffe des Preifes allemal 
ganz enthalten. Aus diefer Vcrwechfclung entftehen 
eine Menge Urtheile, welche die Lehre vom Werth 
nur mit Subtilititen anfüllen , ohne ihr Klarheit zu 
geben. 

Bey $. 69., wo bemerkt ift, dafs die Gflter in 
das Vermögen entweder dadurch gelangen können, 

dafs man fie von nrntern EigcnthOmcrn empfängt, 
oder dafs man üe felbTt producirt, fügt der Vf. hinzu: 
fQr die Einzelnen kann die erfte Art Güter zu erwer- 
ben So paffend fevn, als die Prodaction; ein Volk 
aber firaert nnr durch letztere die BeAledigung fei- 
ner BedUrfniffe. Diefe Bemerkung wOrde vom Ree. 
nicht beachtet worden feyn, wenn fie nicht in der 
Folge nebraucht werden follte, um den Vorzug der 
eignen FroducLion der Producta vor dem Eintaufch 
derfelben aus der Fremde zu bekräftigen. Dazu 
aber bat Ge in der Tbat keine Kraft: denn (b wie es 
demElasdnen angenehm ift, Produete von andern 
nnfiBoJI tu erlangen, eben fo wird es auch einem 
Vwke willkommen feyn, wenn es GQter vom Aus- 
lande erlangen kann, ohne etwas von feinen IVo- 
dttOlea dafflr zn geben. Die Silberflotten waren den 
dpeniem nm fo willkommner, je weniger fie dafür 
tn geben brauchten und die Geldwagen, welche 
Napoleon und die franzölifchcn Marfchällc aus 
Deutfchland in die Heimath fchickten, fanden eben- 
^ills eine gute Aufnahme in Frankreich. Producirt 
war aber beides irgendwo, und fo lieferte zuletzt 
immer die Prodoctlon die Güter. Xfachbaltig «drd 
aber fewohl der einzelne als das ganze Volk fleh im- 
mer nur durch eigne Produciion Güter vcrfchaffen 
können, weil im Allgemeinen weder der Kinzelne 
noch das ganze Volk etwas von andern erhalten 
kann, ohne irgend einen G^g^nwertb dafür zo ge- 



ben. Und wenn daher ein Volk feine ihm Oberflflf— 
figen Güter für ilus wünfcbenswertbe fremde Güte* 
weggiebt, fo ift es eben fo gut, als ob es diefe frem- 
den Gflter felbft erzeugt hätte, und an der eignen 
Production kann daher dem Volke £o wenig geägeaa 
feyn, als dem einzelnen. 

I>ie Begriffe vom rohm and f«jiuii£inkommen 
find S. Sit richtig beftlmmt Aber die Sdiwierlgkeit, 
das reine Nationaleinkommen aus dem gegebenen 
rohen Einkommen zu berechnen, wird dadurch ver- 
gröfsert und vielleicht ganz unüberwindlich gemacb^ 
aafs vieles, was zu den Koften des Brutto -£inkoni~ 
mens gcfchlagen wird , wieder einen TheÜ tarn rei- 
nen Linkommen liefert, indem alles, was von de- 
nen , welche Lohn und Profit von ihrer Production 
des rohen Einkommens erhalten, und was alTo 
fänuntlich zu den Productionskoften gehört, wieder 
viel erspart und geOwinelt wird, dadurch wieder 
som reineo £inkoämn«n wird. Hierüber ancb mr» 
einen der Wahrheit aonfkemdac Befidlat tmßaMg 
machen za wollen, dürfte woU eki ganx nflaiB{|^die9 
Unternehmen fevn. 

Die Kintheilung der Arbeit in producirende und 
nichtproducirende verdient fchwerUch die Aufmerk> 
famkeit, welche ihr der Vf. (S. 66 ff^ widmet 
Wenn er 109.) felbft einriumt, dafs es fich fchwer 
fo durchführen Jaffe, dafs jede Art der Arbeit Geh 
unter den einen oder den andern Begriff bringen 
lalle: wozu nützt alsdann die Eintheilung. Das ein- 
Sige Mittel, d«f Elnthellnng einen beftimmten Sinn 
zu geben, ift: wefltt UtD die M-höhung des Werth» 
der Arbeit^egenftinde Zum Merkmale der prodo- 
ctiven Arbeit macht. Dann ficht man aber auch 
leicht ein , dafs jede Art von Arbeit bald productiv 
bald unproductiv feyn könne, indem dabey alles auf 
den Erfolg der Arbeit ankommt, und alfo auch die 
Ackerarbeit unproductiv ift, wenn ihrProdoetw^ 
niger werth ift, als was fie koftet Ift aber die 
VVerthsvermehrung des Gegenftandes der Arbeit das 
Kennzeichen der Productivität , fo kann nicht ge- 
zweifelt werden, dafs auch der Handel productiv 
fevn kann. Denn offenbar ift z.B. die Baumwolle^ 
fo' lange fie Uk Indien liegt» dem Engländer u. f. w. 
nicht To viel wertb, als vrenn fie 7n den Maga- 
zinen von I.ondon u. f. w. lie^t, und diefen Mcnr- 
werth hat ihr allein der Hanc^el verfchafft, folglich 
um fo viel producirt. Will man gar den entfernten 
Eiaflufs mit in Anfcblag bringen, den ArbeiteD aaf 
den W>rth der Dinge haben, ond dtefes dne mitfel-^ 
bare Production nennen, fo giebt es vielleicht keine 
einzige Art von Arbeit in der W^elt, die nicht von 
der einen Seite productiv und von der andern un- 
productiv zu nennen f^yn würde. Es fcheint daher 
am bcften zu feyn , eine fo anfruchtbare Unterfchei- 
doiur lieber g^naiich nntaveben zu laflen, als die 
'Wiflenfehaft noch Unger cramit zu beläftigen. Der 
fruchtbarftc Begriff w ürde von der productiven Ar- 
beit der feyn, wenn üe als diejenige Art von Arbeit 
dargcftellt würde, die fich mit der ilervorbringnng 
und Vermebrong der mannichfaltigen matäieUea 

Gfl- 
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Güter befchäftirt. — Die Vorthdle der Arbeitsthei- 
lung erläutert aer Vf. S. 78 darcb neue Beyfpiele ne- 
btn den ans Smith bekannten und zu ort, wieder- 



Wenn der Begriff von VemiSgen fehr hSufig 
•ach auf das eeiftige Vermugen bezogen wird, und 
man niciit aniteht, von gcij'iigcn yermögen zu re- 
den, fo kann auch der Ausdruck geiftiges odtr per- 
/önüchea Kapital nicht fo unrichtig fern, als der Vf. 
(S. 90) meint In beiden l'ilkn wira der Ansdraok 
m*taphori/ch genpmrfien, und die dabey mmGnnul« 
liegende Metapher führt zu einem vollkommen rich- 
tigen Sinne. S. 94. Anm. a,, wo von der Leichtig- 
keit der Anwendung vorhandener Kapitale auf nQtz- 
liche Gewerbe geredet wird, fcheint der Vf. an ei- 
OCnFall« der viel zn denken giebt, nicht gedacbt la 
baben. Es ift der: Wenn in einem Lande das zar ' 
Confumtion nothwendige Kapital plötzlich ver- 
fchwendet wird, und das Productions - Kapital 
bleibt. Wie foll das letztere eine neue productive 
Anwendung finden? Wird es nicht zum Lande hin« 
•M oder in die Staatsanleihen nothwendig getrieben 
werden ? Und war diefes nicht naeh dem Jmeden»- 
fdÜuffe in Deutfchland hSufig der Fall? 

Der Betriff der Grundrente, fo wie der Rente 
Oberhaupt S. 98 ff., fcheint nicht beftimmt genug. 
JDie Kente beftefat in demjenigon Tbeile des rohen 
Frodnots einer Prodneten - Quelle, Kvdeher naeh 
Abzug deffen, was nothwendip nufr^ewandt werden 
mufs, um der Quelle die gleiche i'roduction zu er- 
halten, übrig bleibt. Ift alfa eine Quantität Arbeit 
oder ein anderer Aufwand nothwendig, um diefelbe 
Quantität Producta aD^Hiriidi aus diefer Quelle za 
ziehen, fo wird das, was nothwendig anjgewandt 
werden mufs, um die aufgewandten Koften der Pro- 
diiction zu erfetzen oder eine gleiche Production 
wieder von neuem zu bewirken, von dem rohen 
oder Totalproducte abgezogen werden mOffen, um 
die Rente darzuttelien. ^n wefTen Hände aber diefer 
UeberfehnftfUlt, danll kommt gar niditscn. Et 
n»«g ihn der Arbeiter als Lohn , oder der Pachter als 
Profit, üder der Eigenthümer als reines Einkommen 
erhalten; er gehört immer unter den IJegriff Hinte. 
Denn der Arbeitslohn z. B. braucht nur fo erofs zu 
feyn, als nothwendig ift, um die zur Bearbeitung 
des xeldes notbwendigen Arbeitskrfifte zn erfetzen 
«md ftartdanemd zu erhalten. Enthält derfelbe mehr, 
fo ift der Ueberfchufs Rente. Ks kann fogar der 
Fall feyn , dafs die £ligenthamer von ihren Grund- 
ftficken pr keine Rente ziehen, und das ganze Pro- 
doot den Arbeiteni zufiUlt. Enthilt (Sefes aber 
mehr, als snr Brhaltvng niid Craenerung der Ai^ 
beitskraft gehört: fo ift diefes Mehr Rente, die je- 
doch fodann nicht als Grundherrn -Rente, fondern 
als Arbeitsrentc erfcheint Eben fo wird zur Kapi- 
talrente alles gerechnet werden mOffen, was dadurch 
Ober das Kapital felbft hervorgebracht wird. Dar- 
unter find nicht allein die Zinfen begriffen, wenn ße 
von jenem Ueberfcbuffe bezahlt werden können, 
fDodeni ei kaon «nelicio grober Ihdl des Arbeits* 



lohnes und der Gewinn dazu gehören, in wiefen» 
nSmlich diefe mehr betrafen, als nOtb% ift, um die» 
felbe Arbeit nnd diefelbe Indnftiie m erhalten, wal- 
ehe zur Erzengttt^ der Pipodttelloii des Kapitals nft— 

thig ift- Es ilt daher auch hier die Kanitalrente far 
den Kapitaliften etwas ganz andres als die Rente, 
welche von den Wirkungen des Kapitals der Nation- 
zufliefst, und die in Beziehung auf die Individuen» 
welche fie beziehen, bald als Arbeits-, bald als Ua- 
temdimer-, bald als lud uftrie- Rente er fcheint. 

Wenn vom Gewinne beym Handel (S. IIS) die 
Rede ift, fo nimmt man in der Regel immer nur auf 
den Tauichwerth oder Preis ROckficht , und nur der- 
jenige hat beym Handel gewonnen , der fflr das Ein- 

fetaufchte etwaa erhalten hat, wofdr er einen fad» 
eni Preis erhalten kann, als er dafttr |(egeben hei; 
Bringt man den Genufswerth oder die individuelle 
Werthfchätzung dabey in Anfchlag, fo werden die 
Begriffe darüber verworren und dunkel. Es fcheint, 
da/s bey weniger Complicirung diefer Begriffe der 
f. 165 mehr Klarheit hätte gewinnen können. 

Die Bemerkung S. 116 (a), dab die .dtuuM der 
Kaufs- und Verkaufsluftigen an fich nichts zurStBrko 
des Mitbewerbens beytrage, aufser wenn man daraus 
auf die Gröbe der angebotenen oder gegebenen 
Quanätll fchHeften könne, ift nicht ganz richtig. 
Denn wenn man I.B. gleiob weiis, dats ein llono- 
nolift, wddier ehie Stadt allebi not Roir odwLe« 
Densmitteln Zu verforgen hat, eben fo viel Vorräthe 
angefchafft hat, als wenn kein Monopol ift, die 
hundert oder mehrere Kaufleute anfcharfen, um &e 
zu verforgen, fo wird fich doch der Preis, wenn 
die Concnrrenz mehrerer ^eTdbe Quantität Waaren 
zum VeHiauf anbietet, ganz anders ftellen, als d%- 
wo nur einer diefelbe Quantität anzubieten haL 
(JDer a*f*htmf» /•tgt,} 

r 
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Qb**i Cour» de Uttiratur« grecque moderne f donni 
k Gendve par Jacovahy Riza Nerotdo», publU 
par /. Humbert. 1827. XXIV u. 174 S. 8. 

Der Vf.. als Diplomatiker, Literator nndDicb»- 
ter hinlfinglich bekannt, der fieh u Anfiing det 

J. 182S auch in Leipzig aufhielt — wo er feine am 
Schlachttage von Chios (1822) gedichtete 'SiS^ ii( toif 
'EXXrjvn; dem deutfchen Dichter H. Stieglitz mittheilte, 
der lie auch, mit einer metrifchen Ueberfetzune, in 
feinen Gedichten (Leipzie 1823) lieferte — hielt in 
Genf» wohin er fidi ini Jnnioa 1826 beigeben hatt^ 
^eTe YfH^efnngen, «nf Bfttea mehrerer d o rtige r 
Einwohner, und Hr. J. Humbert theilt fie nun, we- 
nig verändert, einem gröfscrn Publicum mit. Er 
nennt diefelben S. XII: „travail rddisi tout d'une 
hattnUt Jan* U fecoun d^aucun livre, aaucune no/r, . 
d'unoni manufcnt ; travailf qui offre des vuet nou- 
veJU» et plua vi(Ue$ que de mot*:^* aber er fetzt auch, 
mit Bezug auf die oft zu fQhibare KOrze, hinzu: 
tf UMÜ m M ptut'än, m t t n a m » tndroiu, . 



Digitizea by LiOOgle 



I 



481 



JL L. 'B. Vaa. 159l IVLIITS 1827. 



^mjjie trop I«*»." — 1« der Vorrede erftW» iwir 

avch Uber Jal-obalis JMzos Nerulot fclbft und feine 
theiJs gedruckten ('Aanuaia und noXx'if vu, zvrey me- 
trifche Trauerfpicle in neuaiiechifchtr Sprache, (iiid 
befonders gefcMtzt), theils ungednicUten Arbeiten 
iotereffaiitrNotixeD, nach denen er wnhl auch aller- 



dafc Ae V«HeCniigen urCprCingHeh fttdrt lif Iktttidw 

beftimmt waren, fo wie wohl auch der Herauseeber 
nur Frankreich vor Augen halte, i'ür Deutfcbe Kann 
keineswegs gefaEt feyn , was die Vorrede S. XII be- 
hauptet: „ir/r. jRtxo a fu dam quelques pages pri" 
JkfUer Vhijloire la plus complke, qu'on ait de la fin4'~. 



«tings als geeignet i Aber <Ue oeusriechücfa« läteratiK ranvw d* fa nation, " da die Deutfchen die Leu- 
tu Tprechcn, erfcheintt nnter «ädern «-fÄen wir •—»—-•--•*- " '«"-^ •• ' ^ ■ 

auch dai .n:^ (S. Will), dafs derfelbe mit einer Ge- 
fcbicbte der eccenwärtigen Revolution Grieche^- 
klutelidibetdäUgt 

Seinen Coar$ de hi Uuirittart ^rtetfue modmu 

eröffnet der Vf. mit einer Introduclmn ä riüßoirc de 
2a langue grecque [S. 1 — 21), worin er über den Ur- 
fprung, di« Ifortfclinllc uiuJ lIl'ii Vcrfail dcraltgrie- 
4>Wchen Literatur in Grieclienland handelt, ohne 
fodeffi genau die GreoiMl, wo in diefer Hinfiellt du 
alte Griechenland vom neuen fich fcheide, anzuge- 
ben : denn er fpricht hier von der Eroberung Kon- 
ftantinopels durdi die Türken (1453) und gloicli dar- 
auf, wo er über „ongine et progrcs de la litli'rature 
grecque moderne''* (S. 22 — 125) fich zu verbreiten 
anfängt , fagt er (S. 22}* dafs befonders feit der Re- 
gierung Julanians (zu Anfang des fechsten Jahrfa.) 
das \crderbnifs des altgriechifchen fichthar tu wer- 
den beginne , indem er dabey bemerkt : „ J-a lanti,iu: 

f'recque moderne a Jon origtne dant la corruption de 
^ancunne." — tt-^ßn de rendre plus Jenjiblvs les 
progris, que faijdit la nation grecque vcrs tacqu^ß- 
iion des connai/fancee /cientißqucs et UttA-aires" — 
theiit er die Gefchichte diefer progris in drey Perio- 
den , in die von 1700 — 1750, von 17öO — 1800 und 
von 1800 bis auf die neuefte Zeit. So zweckmafsig 
di«fo Cfnäiailung feyn mag, fo Ift doch dahey zu be- 
danem* erftens, dafs die Zeit vor 1700 bis zurOck 
zur Eroberung Konftantinopels (S. 24. 25) gar za 
kurz abgefertigt worden ift, und 7wc\tens, dafs 
der Vf. die Grenzen der einzelnen Perioden nicht 
ftreng genug beobachtet, fondern hier und da Ober- 
fchrltten hat. -Was die Hauptfache anlangt, fo giebt 
der Vf., Indem er die Gelchichte der neugriechi- 
Ichen Literatur erzählen will, theils einen Umrils 
der äufsern Gefchichte Griechenlands und der TOr- 
Icejr feit 1700, infDfern fie als äufscre Thatf.iehen 
doch auf die wiffenfcbaftlichen llemühungcn der 
Griechen Einflnb hatte, theils kurze Schilderungen 
diar einzeloen, vimtl|dicb bekannten und einduTsrei- 
chen, Gdehmn, nenft Bemerkongen Uber die Art 
ihrer Wirkfamkcit, fo wie auch hin und wieder 
biographdche Notizen. Manches ifl allerdings gar 
■ zu Kurz berührt und nicht f^enau genug a()£;eharidelr. 



kothea des Dr. Iken (Leipzig 1825) diefen Gegenftand 
im Allgemeinen weit ausführlicher behandelt, be- 
fonders inlufern weniger von den diefem VVerke 
zum, Grunde liegenden Briefen des ungenannten 
Grtoehen, als von den Beylagen und Zi^pAm des 
Dr. Bbm die Rede Ift. Gleiehwohl kenn auch dl« 
Leukothea aus dem Werke des Jakobalu Rixos Ne- 
rulos hin und wieder ergänzt werden, und jedenfalls ' 
bleibt e5 ein grofser Vorzug des franzüfifchen Buches 
gSgen die mit manchen aul'serwefentiichen und un- 
«»«*«f Dingen angefüllte und zu Vieles unter ein- 
ander gtbendelLeukothea, dafs jenes nur die wif- 
Cenfchaftlichen Beftrebungen der Neupriechen vor 
Augen hat und in einr; i.;nfacht n , i..^,!;! unnötbig 
überladenen , Darüeliung derfelben feinen ZwecK 
für Jeden, der mit der Literatur der Meugriecben 
lieh im AUnm^iiien bdtannt machen wiU,j4Uif genOr 
gen de Welte zu ertdchen fncbt. — Dar Bvr im 
\l!iMmrincn ; ein Auszug ift überdiefs nicht mögBolhi 
Utbur l.inzrlnes aber von dem, was über die drey. 
Perioden und die in ihnen ausgezeichneten Männer, 
fo wie über die moralifche und wiflenfchaftliche Re- 
volution Oberhaupt, welche diefe Männer, in Ver- 
bindung mit äufsem Thatfachen, in Griechenland 
bewirkten , nach andern Quellen berichtigend oder 
weiter ausführend Etwas zu fagen, fcheint Ree. hier 
der Ort nicht : nur der anerkennenden M'ilrdüung, 
die S. 105 ff. den Verdienten des ehrwürdigen Aorne ^ 
um Griecbeniand und die neugriechifche S|niiM(< 
befonders zu Tbell vrhrd, will er darum gedenKm,^ 
weil der Vf. oft für einen rJrgner von Koreis Sy». 
flem der lüJdung der neucricchifchen Sprache — - 
und wohl niclit ohne GriÄH — gehalten worden 
ift. Eben fo kann Rea nicht mit Stiilfchweigea 
flbergehen, dab dw \t S. 66 ff. eine Apologie der 
Pbanarioten, zu welchen er fclbft gehört, fleh hat. 
fehr angelogen Icyn lalfen. Was er zur Regel er- 
hellen will, das möchten nur einzelne eluenwcrthe 
lieyfpieJe und Ausnahmen von tUr l\cgel feyn. — 
S. 126 — 156 folgt, als Appendice, eine „ 
critique de» prmdpaiUB nuurae*» de la Utleratur» , 
grecque moätm$** unter einzelnen Rubriken, mtt^ 
hier und da in einer Ueberfetznng rnitgetheilten, 
I'rolien neugrifchiFcher Dichtkunlt, zu denen man 
auch die am .Schlnfie des Ganzen gegebene f^leeie 



genau genug at)£;eliaru 

Anderes, was wohl der Erwähnijog werttt war, ift des, ßi^o« iüg lavtiv rechnen kann aber auch &e 
pjxt flbergangen. Miui darf jedoch meht vcffeflen, Bcmi»ih mancher Ergänzungen bedflrfüg. - • ^ 
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STAATS WISSENSCH AFTEN. 

HciDBLBtii«, b. Winter: Lehrbuch cUr poUtUchm 
OAommmt, von Or. Ainnc* Amiutw. 



Hr. Jt (S. ISa 131 ff.) gegen die Wahl der 
^irMl zun allgemeinen Hatsftabe des Preifes fagt, 
trifft wenigftens diejenigen nicht, welche nicht den 

' ^rbeitnlohn , foncirrn die Arbeit felbft zum allgemei- 
nen Mafsftabe, aifo auch für den Arbeitslohn ge- 
'wählt haben. l)r nn in diefem Falle wird da , wo 
Un geringerer Arbeitslohn SUtt findet, letzterer, 
iKflh Arbeit gemefren , einen hShern Frei*, «hI da, 
wo ein gröfserer Statt findet, einen geringem Preis 
haben, weil in jenem Falle für eine gleiche Quan- 
tität Arbeit weniger Ooter zu erlangen find , als in 
diefem. "W'enn man den gemeinen Arbeitstag zum 
Mafsftabe erwiblt, fo werden natarllcher Wäfe dl« 
V«rfefaied«ifacit*n, welche anter den AnArengoDg«« 
der t«rfditedehen Arbeiter daher Statt finden , n^ht 
geachtet, fondern, wie in wirthtchafllichen Berech- 
rungen überall, ein folcher Arbeitstag im Durch- 
fchnitt angenommen, auch kann dieferDorchfchnitts- 
tag in rerfcbiedenen Ländern gar wohl verfdüeden 
feyn; er wird dann wenigflens immer för dn be- 
ftimmtes Land oder fiDr eine beftimmte Zelt paffen. 
So ift der gemeine Arbeitstag in Polen r. B. gewifs 
ein ganz anderer, als der in England , und hat des- 
halb auch hier einen ganz andern Werth als dort. 

'Wenn Ich aber weifs, dafs der englifche Atbdtnr 
aoeb «imnal fo viel Kraft auf einen Arbeitstag w>- 
wendet,- al« der Pole, fo wdTs Idi aneh , dn^ der 
Werth eines englifchen Arbeitstages noch einmal 
fo grofs ift, als der eines polnifchen. Inuner aber 
wird die Vergleichuiij:; ji.jt den Arbeitstagen dazu 
dienen können, zu cim r richtigen Schätzung der 
verfchiedenen Preife der Dinge and insbefaiMUire des 
Taufohwerths der verfchiedenen Geldfammen zu ge« 
langen. Nehme ich z. B. an in London und Berlin 
fincT die gemeinen Arbeitstage dem Kraftaufwande 
und der Gefchicklichkeit nach gleich, und ich kann 
in London für 1000 dergleichen Arbeitstage 1000 in 
Berlin 600 Hthlr. Gdd kaufen; es koftet aber £ar 
eine Familie: •> 
die WohM« 4b Berlin 6to in LMitoi | 
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und wenn ich flberdiels weifs, dafs ein gemeiner Ar- 
beitstag in Berlin 12 Gr., in London aber 1 Rtblr. 
kauft j fo weifs ick auch, dafs ich, um in Berlin und 
London diefelben Genflffe mit Gelde zu bezahlen, 
ich in Berlin 1125 UtWr., in London aber 3G00 lUldr. 
Geld nötliigbabe. — Dafs Getreide weniger zu ei- 
nem IbkiieB Mafsftabe paffe, erhellt fcfaon daraus, 
dafs, um cBefelbe QuantitSt Getreide kervombrin* 
gen, zu dner beftimmtenEelt vnd in dnembeiFHmni- 
ten I^inde wohl noch einmal fo viel und mehr Arbeit 
kuften kann, alio auch fein l'reis nur fo hoch ftcigen 
kann, wie z.B. die Krzeagungskoften eines Quarters 
Weizen in England, bey den beftehenden Verboten 
der Einfuhr wohl dreymal fo hoch berechnet wer- 
den , und dreymal fo viel Arbeit erfodern , als vor 
dem Verbote und als fie in andern fruchtbaren Län- 
dern verlangen. 

Die S. 185 angegebenen zwey Methoden, das 
reine Volkseinkommen zu berechnen, fcheinen dem 
Aeo. beide £ehr unlieber zn feyn. Denn nach dc^ 
crften Methode foUen 1) die neugewonnenen rohen 

Stoffe, 2) die \Vert]iserhö!iung differ StofTc durch 
Kunftarbcit, 3) dieJjnfuhr von Gütern aus andern 
Ländern zufamment^ercchnct und davon die Vor- 
minderungen , welche um jenes rohen Einkommens 
willen Statt gefunden, abgezogen werden, wo dann 
der I\eft das reine Einkammen gebe. Allein es ift 
ja das, was hier als Gewinn des auswärtigen Han- 
dels aufgeführt wird, fchon grufstentheils von dem 
Qbrigen reinen Einkommen der Nation bezahlt , und 
kann daher nicht noch einmal als reines JNational-.» 
Einkommen in Anfchlag kommen, und eben fo ift 
derWerili der Manufactur- nnd Knnftarbelt grSls- 
tcntheils mit dem Theile des reinen Einkommens, 
der aus dem reinen Ueberfchuffe der rohen Stoffe 
belteht, bezahlt, uiul kann daher nicht ein echtes 
reines liinkommen der Nation fejn, ob er gleich ein 
reines Einkommen der Prodneenten fevn kann. — 
Nach der zweyten Berechminanrt foll das reine 
Einkommen aller derjenigen VoUcsklafTen bereclinet 
werden, welche -durch ihre Arbeit oder ihr Verm«i- 
gcn zur Bewirkung des rohen Volkseinkommens 
beytragen, wovon das Refultat zu einem richtig» 
Begri^ trom reinen National - Einkommen dienen 
fou. Allein wenn nun z. B. das reine Einitommen 
der Landbebauer und Grundherren häufig dazu 
dient, das reine Einkommen der Knnftgcwerbe zu 
bilden, mufs fodanri nicht wieder ein und daffelbe 
reine Einkommen zvveymal in die Einnahmerubrik 
kommen, einmal bey dem reinen Einkommen der 
Laadarfaeittr und das zmtjt» Mal in dem reinen 
III ' 
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Einlcommen der producirenden Kunftgewerbe, wel- 
che folches von dem reinen Einkommen der Acker- 
leute bezogen 7 Da{$ Pinto und andere die Staats« 
fehnlden anBaftandtlieile des Nationalreichthums be- 
trachten wollte, war allerdings eine grofse VerIr- 
rung. Wenn aber den Staatsfchuldrcheinen durch 
Credit eine entfcbiedene Zahlkraft verfchafft wird, 
dafs fodann deren Credit die völlige Kraft des Gel- 
des gewinne und das Nationalvermögen vermehre, 
.kann nicht in Abrede gsftdlt wcunlaa. Wenn b. B. 
Gro&britannien ehiem andern Volke 10 Htllionen 
Wand Sterling in englifchen Fonds liehe, fo Wörde 
jenes Volk damit eben das ausrichten können, was 
mit einer Summe baaren Geldes auszurichten ift, 
wdche fOr jene Fonds im Verkehr beliebig zu haben 
ist. Aber rreylick find es nieht die Scbnlden, wel* 
che das Vermögen ausmachen, fondern der Credit, 
welcher deren liezahUmp Cchert. Pinto \vurste ßch 
Bur nicht deutlich uner lien Hcgriff des Cre(iits aus- 
zudrücken. Seinen Vorftellungen davon liegt aber 
viel Wahres zum Grunde (S. 212). Bey der Lehre 
Tom Credit kommt alles au dm Gabrandi an, der 
davon gemaehtwfrd. WennLandwirthellnreFMIcilita 
fchon auf dem Stiele vct ivaiifen, und das dafür er- 
haltene Geld %'erzchrcn und folches erft wieder von 
der Aernte der folgenden Jahre bezahlen können; fo 
hat ein folcher Credit freylich fchlecbte Fölsen, 
y^tnn 6e sAier das dafür eingenotniiten« Geld firaait- 
bar anlegen, und durch die Verwendimg mehr g*> 
Winnen, als ihnen die Zinfen des vorausgenommenen 
Geldes koften, fo wird ihnen und dem Lande eine 
foiche Operation Nutzen bringen (zu 6. 279.). Und 
Ib hingt es vorzOglich vom Gebraudi cfes Credit« ab, 
ob er nAtzlicfa teyn foU oder nicht Einenriorfirtiiir 
Cunfumtion, wddie Benennung der Yt £ 8S8 bey- 
behalten wiffcn will, bleibt doch immer ein höchft 
incorrecter Ausdruck, da Confumiren einen Werth 
zerftOren, Producirm einen Werth erzeugen heifst, 
«nd eine procfacfive ConJ'umiion alfo den Worten 
nach eine Contraäictio in adiecto enthält, und oft 
durch eine lange Umfchreibung den Worten ein 
richtiger Sinn verfchafifk werden mufs, indem man 
fie ffir eine Cmi runiticin erklärt, die von produciren- 
den Confunieiiten gcfchieht und deren Production 
das Confumirte erftattet oder einen Ueberrrhufs Uber 
das Confumirte liefert. Wie «nnatOrlich aber ik 
CS nicht einen folefaen Sinn an den Aasdnick pro- 
ductiv zu knflpfcn! und wie unnatörlich ift die Kr- 
klSrung S. 253 : „die ])ro<luctive Confumtion ift 
nichts als die Production felblt, nur mit befonderer 
nockficht auf die bey ihr zerzört werdenden Güter 
gedacht." 

Das fnnfte Buch: Von den prodnctiven Gewer- 
ben, enthält eine wahre Bereicherung der Volks- 
wirlhfchnftslebre, ii:u! mjciit einen nirkiicb reellen 
Beftandtheii derfelben aus. Denn der Vf. beabOch- 
tlgl dabey keineswe^ ciae Theorie diefer Gewerbe 
stt liefern, iondem er lo^edcrt lie blola als Urb' 
che» des Nationalrcichthums, wobey Ihr« KcBOliiffi» 
ans ihrer Thaoria voraiufefetit wir. ■IHebBattach-'. 



tune ift mit fo vieler Einficht und fo gründlichen 
und lehrreichen Erläuterungen ausgeführt, dafs man 
fie mit Recht als einen vorzflgUdiea Theil ittefa« 
Werks erklären mufs. Ree. wünfeht, dab da» 
Ganze recht bald vollendet werden möge, indem er 
fich fßr den Anbau und die Vervollkommnung der* 
Theile der Si jatswiffenfcbuft» wälcht M lMlKjSk| 
gro£sen .Nutzen rerff rieht. 

A8TR0N0MIB. ' 

Drisobs, b. Wagner: Leitfaden btym SeAtJtat- 
töricht* in dtr mathMmatydiän (Ui^gnuJutt ftr 
die obem Klalfen der Gymnafien bearbeitet wa 

J. Hermsdorff Lehrer der Mathematik an der 
Kreuzfcbuie in Dresden. 182$. 80 S. & Mit 

iKpfrt (9|r>) 

Diefs Lehrbuch hat den Vorzug der Kflrze und 
WohlfeUheit des Preifes. Anordnung und liehandluiw 
der Materien hat, in Vergleichung mit andern ähi£ 
ohen Schriften* die in fo groÜMr Anahl voriiandM 
find, nicht gerade etwas ansgez^efanetes; indeüs mag 
der Leitfaden , den der Vf. zunichÄ: fOr feine Zuhö- 
rer ausgearbeitet hat, auch far andere Lehrer diefea 
Fachs, mit Zuziehung weiterer Holfsquellen, vom 
Mutzen feyn. Der V£ hat feinem Werke die Eia- 
tichtoag gegeben, daiä unter Jedem einzehMB Far^ 
■rtjphen mehr oder weniger Fragen flehen , die zur 
Wiederholung des Inhalts dienen follen; da diefe 
Fragen alle wörtlich im Texte liegen, und ihre Er- 
findung weder fClr Lehrer noch für Schüler die min- 
defte Schwierigkeit haben Inan, fo dQrften fie wohl 
den neiftep Lefeni als «««^ g«»»» ffrfrfl^fl^ Ziyha 
•rfcheinen, die andi va der Kurse des fehrbucht 
wenig pafst. Wenn fogleich der erfte Paragraph 
folgenden Inhalts il\: „die mathematifche Geogra- 
phie hat zu ihrem Gegenftand die Lehre von der 
Geftalt, Gröfse, Bewegung und mathematifclMr 
tjntheilung der Erde" u. £ w. Wer wird fidi nicht 
felbft auch die hier abgedruckte Frage machen kön- 
nen: was hat die matnem. Geogr. zu ihrem Gegen- 
ftand ? I\ec. fögt noch einige Bemerkungen bey, 
die ßch ihm bey Durchlefung des Meinen Werks 
dargeboten. — Nach S. 16 lafst fich (UeJLage eine« 
Sterns auf zwmerler Art bcftimmen, entweder ia 
Beziehung auf aen Horizont durch lU^e nnd Azi- 
mut, Oiler in Beziehimg auf den Aequator durch 
Declination und llectafcenfion. Die ente diefer Be- 
ftimmungsarten ift, wie der V£ iii^, der gewöhn- 
UcbenlkobaditnnimethodeamaMeM^^ liftt 
fich «her aveh läefat dnrdi Htfn (fer ^totfeliai 
Trigoüometrie auf die zweyte bringen. Allein die 

fewÖhnUche Art, eines Sterns Ort am Himmel zu 
•ftimmen , kann man die erfte Methode nicht nen- 
nen, da zwar zu aftronomifchen Zwecken, cB. zur 
Zeitbrriimmnng, die Höhe eines Sterns auch an&ar 
dem Meridian^ Q&er, aber feltener defTen Azimut, 
hcobaditet wird, «nd da gegenwirtig die alkemein 
cingdMirte» allb die gn3miMd^\k, dte l age 

• eines . 
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iiiie«' Puoktf im EkmA m fiadta, diejenig» 
die fieb auf «fia Stdlaag diefes Pttskts gegeo den 

Aequator, demnach auf feine Abweichung und ge- 
rade Aull teifjung bezieht. — „Wir bemerken, lagt 
der Vf. S. Vi, dafs die Planeten allen übrigen 
Sternen erft eine Zeitlang von Often nach Weiten 
IbrtrOcken, dann plötzlich ftille zu ftehen fcheinen, 
md endlich (ich wieder rOckwirts von Welten nach 

Sin einer der Pmw il t u og des Himinels entge- 
etzten IVichtung, bewegen." Hier find offen- 
i foeenannte tägliche Bewegung, und die ci- 

Sne der Planeten mit einander verniifcht. Auch 
t Planeten b^wM»a j^CPottee deri^iclnbaren 
VmwSIzaiajrder ffimiiieInniM, twlbh enmu von 
orten nacnW"elten, und haben diefs mit allen Obri- 

f|en Sternen (mit Sonne« Mond, Kometen und Fix- 
ternen) gemein; aber von diefer tSglichen Bewegung 
Diufs die eigene Bewegung der Planeten wolil unter- 
Ssbieden M'erden, die durch ihre verändi rtc Lage 
«gen die Fixfterae fich bemerlüich qucfati hald 
tehreiten nSmJich die Planeten vorwirts, dhs heffst, 
fie bewegen fich von Weften nach Often , oder nach 
der Ordnung der Zeichen, bald gehen iie rückwärts, 
von Often nach Weften, oder gegen die Ordnung 
der Zeichen» bald fcheinen fie, nacodem ihre Bewe- 
gung ixmner lUngfamer geworden ifb, ganz ftille zu 
itehen, und dann ihr vor- und rückwärts gehen aufs 
neue zu beginnen. Die Worte: mit allen übrigen 
Sternen, gehören aJfo gar nicht in den Text iler an- 

£ führten Stelle, und auEserdem ift es auffallend, 
fs der Vf. gegen den aftroaaaollcfaen Soracbge- 
breucb die Bcwegnag der Planeten von Wehen nach 
Often ein ROdlwirtsgehen nennt , weil bey ihm die 
tigUche Bewegunc; des Himmels in der iUcbtung von 
Ouen nach VNeften eine vorwärtsgehende heifst; 
eine Verwechslung der Benennungen, die fich auf 
keine Art rechtfertigen läfst. £beii diefelbe will- 
kOrU^ BeiefdiDung wiederholt der Vf. (S. 45), 
wenn er behauptet, dafs fich die Sonne bcy ihrem 
, ■ iährlichen fcheinbarcn Umlaufe um die F.rde rück- 
wärts i'o/i jibend Segen Morgen hin hewfgc. An- 
fänger in der Wmenfchaft werden blufs verwirrt, 
wenn !• iB den ^tne Buche das vorwärts genannt 
finden, im« dnn andern Schriftftelier rftäiwirtt 
heifst. — Da Analogieen keine wiJtktmmgHt 
wijsheit geben können, fo ift diefer Ausdruck (S. 20) 
etwas zu ftark, die Hypothefe erhalt diitch die da- 
felbft angefahrten GrOnaenur hohe, oder die böchfte 
H^afufcMimüc/iiat, znpiajl wenn poch direkte Sfi-. 
~ wdfe fiir die Umdröhniig iler Erde uni Iblh4 Axe qmI 
um die Sonne damit verbunden werden. — S. 21 

Siebt dem Uranus acht Mehenjjlanc trn ; woher kennt 
er Vf. einen fiebentrn und aclitfn '- lli '/ihci hat 
deren blofs ferhs entiffrUr, und von mehreren wcifs 
die neuere Gefchiclir der Sternkunde nichts. — Der 
tmmCehe Umlauf der Erde um die Sonne wird S. 29 
vnd an «»dem Orten = 866 T. 6. St. 48' 48« nach 
Siteren Lehrhin tu m der Sternkunde anr^cnonunen ; 
bekanntlich ift nach neueren Sonnentafeln diefer 
Umlauf ütgoi S Secnnden grOAcr. ^ JNidsiSw-tO- 



dreht fich der Mond in eben der(dbea Zelt einmat 
mm istne Axe, in welober er fich nm dteErde be- 
wegt, und dlefe Zeit ift, naeh dem Vf. CO Tage 
12 Stunden. Allein hier verwechft lt der \f. den 

fynoilirchen Undauf des Monds, oder der Zeit, nach 
welcher er zu feiner Conjunction mit der Sonne za« 
rtlckkehrt , mit dem periodifchen ; nur der periodi-» 
fche Unhuil von 27 Tagen 8 Stunden, ift von einer« 
Uj Daner mit der Rotaäonszeit des Monds. — Ei n^ • 
ganz unrichtige VorftelJung von dem KepplerkhM 
Gefetze giebt der Ausdruck S. S2: die Cubikzahlen. 
der mittlem Entfernung zweyer Planeten von der 
$oaueJindeläck den Quadratzahlcn ihrer Unilani»- 
sditen. Es ToUte hei&eo ; wrhahmßeh ta ehtando', 
wie die Ouadrate ihrer Unilaufszeiton. — Unter 
den Ilüllsmitteln , tlie geographifche Breite eines 
Orts zu bcitiiiitnen ; wird S. 42 aulgczalilt : die Beob- 
achtung der ideinften und gröfsten Hohe nicht un- 
tergehender Sterne> oder die Beftimmung der Höhe 
dfts A49iiator, e(br die Beobachtung der MericUan- 
Mhe der Soinie. Es giebt fehr vcrTchiedene Arten, 
die Breite eines Orts durrh l\, . li irlitiiru am Him- 
mel zu beflimmeni da des Vis Abliclit nicht feyn 
konnte, Tie alle namentlich aufzufahren, fo hätte er 
nur die bekannteften nennen folleo; «nddiefe find|;^ 
Höhen der Sterne, die unter und Ober dem Pole 
culminiren, und Meridianhöhen der Sonne oder ir- 

Send eines auf- und untergehenden Fixfterns. Die 
littagshöhen der Fixfterne bat der Vf. übergangen, 
und dagegen, was fonderbar lautet, die Beobach- 
tung der Aequatorshöhe als eigenes Hfllfsmittel zur 
Erforiehang der Polhöhe noch neben den BfittUfH 
hoben der Sonne (und Fixfteme) genannt. Aber 
Aequatorshöhe und Pohlhöhe hängen fo von einan- 
der ab, dafs immer eines durch das andere gegeben 
ift, und beide laffen fich nicht anders als eben durch 
Sonnen- und Stemb^^en finden. — Wenn S. 44 
gefaxt wird, die Erde bewege fieb vir ihre An in 
24 Stunden, fo hätte norh ausdrücklich bemerkt 
werden können, dafs di.ls 2-k Stunden Sternzeit 
find, welche an Dauer 26 Stunden 5ü' 4', 1 mittlerer 
Sonnenzeit gleich kommen. — Sogleich im Anfange 
feines ^^ erks erklärt der Vf. (S. 2) die Wiflenfcha«i 
die er abhandeln will," fflr ein in umbeßimmte Gren« 
zen eingefchloflienes Bruchftöck der Aftronomie, 
und daher an fith fi ll/t fr (ine unfclbfiftiindt^t 
WilTenfcliaftj es bedürfe daher einer eewiffen Balis, 
begründet in einem Princip, dnroh welches wir zur 
■£«trachttton.Mii{|^ tiM^mgm dir Aiudehnung 
{tin f&it toXfirer, anbemifimter Ausdruck) geleitet 
werden, und wodurch erft die Geographie einer 
viathcmatifrhtn Behuntllur^ fähig wird; wir ent- 
decken diefes I'rincip durch aufmerkfame Betrach- 
tung gcvviffer täglichen und regelmäfois wiederkeh- 
renden Krfcheinungcn am Himmel" tuhw. Der Vf. 
fcheint fich hier gewiffermafsen zu widerfprechen, 
wenn er zuerft dasfenfge, was zur Begrflntfung der 
Gcograpliie als einer nj itlienuitin bi-n ^^ iffenfchaft, " 
aus der Aftronomie entlehnt wird , in unbeJUmmte 
Gr en ten dogelcfakiren vorftelk, und dann doch 4 

die- 
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diefe Grenzen durch Hinweifung auf eine ^ewiffe 
Anzahl EvCehdiniDgeii am Himmel, die er in der 
Einleitung zu feiner Schrift f 1 — 24. namhaft 
madit, niher beftimmt Daria ln<fefs, dafs in un- 
fern LelirbOchern der mathematirchen Geographie 
vid aftronoinifches, oft flb«r die Gebfihr, einge- 
dfilfdlt wird, liegt, foviel Kec. zu beartheilen ver- 
mag, noch nicht eigentlich die mathemati/'che Be- 
\andhmedetO*ographu, EänefoldMBehandlungs- 
art ift mjerhaupt nicht möglich, wenn nicht bey 
dem Schüler hinreichende mathemaiilche Kennt- 
nifTe, oder die nolhigen Vorbegriffe aus der Geo- 
metrie und Trigonometrie vor^sgefetzt werden 
dürfen. Was kann es auch helfen, in einem Lehr- 
buche von Kact«nprojeettonen, von ErdgradmefCun« 
gen , von fphtroimfcher Geftalt der Erde, oder aueh 
nur von den bekannteften Dimenfioncn der Erde, 
als Kugel betrachtet, von ihrer Oberfläche, ihrem ku- 
bifchen Inhalt u f. f. zu unmathematifchen Lefern zu 

Ö rechen! Leicht ift es allerdings, dieKefultate blofs 
Rorifch darzulegen: aber, "wer ficfa damk begnflgr, 
diefe dem Gedächtnifis einzojprigen, ohne einen be- 
ftimmten Begriff, wie man zu foldhen Refa!taten 
gelangen konnte, der fage nur nicht , dafs er niathe- 
malifche Geographie gelernt habe. Auch der Vor- 
trag des Vfs in gegenwärtiger Sdilift deutet auf 
keine folehe MVorausietzang eine« gewiffea Maa&es 
'TOS Kenntniuen aus der reinen Mathenurtlk,* dat 
den geographifchen Unterricht erft recht fruchtbar 
und grflndlich macht, und das wenigltens bey den 
Schülern höherer Klaffen, für ■welclie der Vf. 
fchreibt, nicht fehlen follte. — Zum Schluffe erin- 
nert Ree, dafs, wer von diefem Lelurbuche Ge- 
bzandiflMcben wolUs, maachea hier fehlende , was 
der Vf. vfellefeibt Mob lUim halber übergangen 
hat,' beym möndlichen Unterrichte noch hinzu- 
Zofetzen nicht unterlafTcn darf. So hat der Vf. 
von n^anchen Geeenftänden, die fonft in keinem 
Ibniichen Lehrbuche vermifst werden j z. B. ron dem 
Unterfchied der Zeit unter verfdüedrtlttl Meridianen, 
von den langen Tagen und Nächten unter den Polar- 
zonen , von dem verbältnifs der Längengrade in den 
Terfebiedenen Parallelen zu den Liinjrengraden des 
Aeqnators u. £ w. wenig oder gar nichts erwähnt. 
So wird M«h &S1 vmt darDorehmdler d^Fla- 



neten in geographifchen Meilen beftimmt, und der 
Erddurchmeffer SS 1719 geogr. Meilen gefetzt, aber 
ohne zu bemerken , \\'arum gerade diele GrOfse dedk 
Erddurchmeffer gegeben wird, und was man fich 
Oberhaupt unter einer geographtfcliMi MdM nfdan* 
ken hat. • •• » '^v*. »■ ■• ■ 



AESNBTOBLAHRTRBXT. « 

Cöi.» u. AAcnr.s, b. Du Mont- Schauberg: Med»» 
niß h - chemijTche Unitrjuchun^ einer an drtf 
Ferfontn verübten Arfenikvergiflung ^ ^ttt deren 
Verlaufe die Art und Weife, wie einige Reagen-? 
tien auf Arfenik zweckmäfsiger benutzt werden 
können, angegeben, eine neue Untcrfuchungs- 
methode angezeigt, und mehrere neue Ueagen- 
ticn auf Arfcnik^ure mftgetheilt \verdcn , von 
6. von Sartarm^f JOr., und /| F. /• HSonham 
TL I^. Med. iUTefTor s, £ w. 18S6L 96 $. R 
(12 gr.) ' ' : * 

Ein Ackerkneeht vergiftete feine Sehwiegamnit* 
ter, feinen Schwager und -feine Schwigerin durch 
Kuchen, in denen Arfenik enthalten war. Diebei- 
den letzteren afsen ihn ganz, die Mutter nur den 
dritten Theü davon ; der Schwager ftarb an demfel- 
ben Abend, Mutter und Sehwtaarin.ftarb«n erft aaa 
» wer t en Tage; drey Hflhner, aifvon dekn Anraa» 
broclienen gefreffen hatten, ftaorben fogleich. Dat 
Magen und die Gedärme der drey Vergifteten, nebft 
ihrem Inhalte und den todten Hühnern wurden 
den Vff. zur chemifchen Unterfuchung flbergeben, 
und wir erhalten in dem ebengenannten Werke ei* 
iMii ausfohrlidian Bniehfe llber diaCalba, der in ein- 
zelnen Pnnkttn die frBheren BH^hröngen der ge- 
richtlichen Aerzte und Chemiker beftätigt und fomit 
nicht ohne Intereffe ift. So bemerkten die Vff. das 
Fehlen der Fätiliiifs bey den Magen und Gedärmen 
der Schwägerin und des Schwagers , die daa meiftn 
Gift bekortimen hatten, dagegen 6e fieh hidzB 6«^ 
dirmen der Matter, die weniger bekonunea hatten 
fand. Eben fo finden fich mehrere fcbätzbare Be- 
merkungen Aber die Anwendung der Rea^cntien; 
nur ift Alles mit einer höobft ermadenden VN eitläuf- 
Ugkeit rnfgatragen. " 
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Der Geheim« Hofrntli und Proferrur Ilr. Or, CMhtf 
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■ME rCuiar der avaagal. Ganeiad« WaftI baflSa- 
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TECHNOLOGIE. 

BcKLiT, b. Amelang: Anleitung zur Erdbaukunjtf 
(Pi/c- Bau) mit Anwendung auf alle Arten von 
Sudt- nnd Landbauiea, nebfc einer yoUftiodi- 

rm Lehre ron 'der Contbtiotfon der Tonnen- 
ajipen- inuf KrcMZi^ewulhe in reinem Lehm, 
ond van lit-r AnfcrUguiig leuerficherer Dächer 
ohne alles Huizwerk, auch einer Anweifiuig, 
die Fundamente bis auf den Baugrund in bluf&em 
liehm anzufertigen. Ein Handbuch fOrBaumei- 
fter uud Landwirtbe und fQr AUe* die trockne, 
warme, feuerßchere und flberans wohlfeile 
Bauten aufzufilliren wflnfchen. Von 5. Sachs, 
Königl. Preurs. Uwen^gsbauiufpector. , 1825. 
8. lUtKapfem. . 
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iefer lange, vielverfprechende Titel, fpannte 

die Erwartung des l\ec. hoch, und er hoffte viel 
InterelTantes und Neues zu lernen. Befooders war 
er begierig, die Gewölbe vpn reinem Lehm kennen 

2u lernen , da er felbft mehrere Jahre darOber nach- 
dachte, vvie folche Gewölbe frtr ländliche Gebäude 
zu bauen feyn möchten. Wie diefc f'rwartung befrie- 

ä% wurde,' mag eine nähere Beleuchtung der Schrift 
gen. 

- I>erVf.ift, dem Anfange der EinleiUM aaeh 
ta fehliefsen, der Meinung, dafs erft durch ihn und 

durch feine 182? erfchienene kleinere Schrift, ein- 
fichtsvolle und vorui llioilsfroye l.andwirthe veran- 
lafst worden find, (j<:!).uule in Lehm auf/ufflhren. 
Diefe Meinung ift nur dann vielleicht richtig, wenn 
Uob die LandWirthe in der Umgegend von Berlin 
«meint find, wovon vieUeiebt maocner fcOher nicht 
die Lehmmauern kannte, da fit in der Mark flber> 
haupt, und wohl deshalb noch folten find, weil es 
da in vielen Gegenden fehr an paffenden I..ehm fehlt, 
und daher an vielen Stellen weit herbe^gePchafft , 
■nd vielleicht üogor theaer erkauft werden mufste. 
Podi ift auch vot» den jnirMfchen Isisiidwlrthen zu 
erwarten, dafs viele unter ihnen diejenigen Schriften 
von Gilly und von Scfimalz, welche vom Lehmbau 
mflnchcs enthalten, lafen, und mehrere 'von- Ihnen 
Gebäude in Lehm aufgefnhrt fahen. 

Das in dein Kafernenhuf des Kaifer Alexandet 
Gcenadier-Kcigimenis Itehende Militär-Oekononde^ 
Gebäude, will dem Rec noch ear nicht als Bewei* 
lOr die Vor/flglichkeit der crnjifolilnrn Bauart gnfl- 
gen, indem es l) zwifchen lehr hohen Gebäuden 
nebt* die es gegen Sturm und AVetter hinreichend 
fahatzen, 2) fenr niedrige Maueni, S) eine Menge 

A>lt.J6. ISSr. Zmyur Bmtid. 



Qaerwinde, 4) nur ungefähr 18 Fufs Tiefe hat, 
6) an die Mauern nichts ihnen nachtheiliges zu liegen 
kämmt, und 6) die Mauern deiTelhen nichts aiü das 
Dach XU tragen, haben. 

Der i-rße Theil foH vom LAmbmtim aUgemei- 
ncn handcin. — r Der cr/tt Abfchaitt handelt i>on 
dtn Einrt ürjcn, die •:ci;^n die Amvendbarkeit de» 
J^hnit als iiaumaliriai gemacht werden^ imd Wi^ 
diJt'legung derfelbeiu — Der Vf. zahlt die Ki n w llf » 
auf, una- widerlegt jeden einzeln fehr gut, nm! 
kommt es 3em Ree. fonderbar vor, wenn der Vf. 
am Schluffe fagt : Kinwflrfe, welche gegen 

den Lehm gerichtet werden, find daher als völlig 
ungegBOadet Kui betrachten. Auch ift deffen Oe- 
hraadi m Bauten nicht ''etwa neui- foodarn fo alt; 
#ie nnfere Erde, «und wird auch wohl' ü» bnge bc- 
ftehcn, -wie fie felbft. Ja es ift fogar mit Gcwits« 
hcit vorausxiifehen , dafs bald ponug die lirfabrun«' 
gen im Grol'sen, und die überwiegenden Vorthtilc^ 
die diefe Bauart gewährt, (ich gegen alle Einwen«^ 
düngen, dtefich auf die Theorie und lüe Verfuch» 
im Ueinen grQnden , die Oberhand behalten , und 
diefe Baoatrt fchnell und altgemeio verbreiten wer- 
den." — Wenn der Gebrauch des Lehms zu Bau- 
ten fchon fo ah als imfere Erde ift, fo follte wohl 
ein Jeder, dem diefs gefegt wird, auch vermuthea, 
dafa bereits viele Erfahrungen im GroCten darin ge- 
macht feyn werden , wenn dl« Sache wirklich gut 
ift. Aber der Vf. darf auch w.irlirh nicht weit rei- 
fen, fondern nur ins Herzo^lmm Altenburg, da wird 
er Lehmmauern fehr im Grofsen , und fehr allge- 
mein bey verfciüedepen Gebäuden , wovon bey raell» 
rern ein mehr als>.200jähriges Alter nachgewieica 
werden kann» antfewendet &den; fchon bey Leip- 
Sfe wtfd er dneBfenge fehAner Lebmgebäude fehen. 
"NVenn der Vf. aber eine Idee davon erhalten will, 
wie fchnell itic Lchnimauern in einer Provinz , wo 
man fie vor 10 Jahren noch nicht kannte, allgemei- 
neo Bejfall und Anwendung finden können, lo nuiEa 
er doe K^e nach Lithauen , Oft- ond Weftprenfscn 
unternehmen. In Lithauen allein wurden binnen 9 
Jahren hundert Gebäude in I>ehm aufgeführt; 
hii 1 i;ii'er find mehrere fcliöne Wohngebäude und 
eine Menge Schafftälie, ohne oder mit wenigen 
Querwänden, befindlich. Bauern und Häusler fSb> 
ren fich fchon felbft Gebäude in Lehm auf, worun- 
ter freytich manches, befuml^rs in fifthetifcher Hi». 
ficht, zuudelnift, doch («Man Zweck fahr nut «iw 
füllt. 

Im ZKcytan Abfclinitte befchreibt der Vf. <Ji# 
jilfffü/tnmg äit/Mrgr und inn€r^ hkiutmt tiHwetkr 
Kkk jit 
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in fogetviimten Kaßm» tdtr m gemauerten Won- geführte Mnrtd, iumI cfitfe yArä nfelit allela dl» 

I», /b-me auch dif \w/chied^en MaucrftSrhen.. Verbindung des letztexn mit der inncru Lehmijian^ 
rean er fegt, :dafs alle Lelitnatfen zu Pifewänden. auftiehen,'Tondern'aiich manchen ainiern Lebdftaod 



verbraucht werden können, fo inai; er in foweit 
Recht haben, dafs man keine ftrerige Auswahl 
nötlüg hat, aber gewifs ift es, dafs eine I^chmprt 
befler als die andre ift. Ein nicht zu viel Thon, 
und ein nfcfafzir'tl«! Sand hahender ift d«r hefte 
Lehm, wenn er dabcy auch -ziemlich l^..lk^■lc■v 
ift. So lange als zur völlig ausgetruckaeten Lehm^ 
mauer keine Feuchtigkeit kommen kann, fo lange 
wird diefelbe, wenn Ge viel Kalk enthält, eioeorolse 
Härte behalten « ift fie aber nicht ganz gegen leocfa- 
tigkeit gefchOtzt, fo geht allerdini;s eine ihr fchäd- 
Kche Zerfetzung des kalkhaltigen Lehms vor fich; 
der Lehm wird mürbe , /erbrückelt, nnci der Putz 
fallt dann gewöhnlich mit einer Schicht Lehm zu- 
knuneo ab. ^^'clche Wirkung tlas XA'affer auf kalk-« 
hahiges Lehaa iuiaefftt weil« Jeder , der / Aleroel. zu 
«ntenfuchen verfteht. — Das gehackte Stroh foll, 
■wie der \f. bchnuptct zur Dauer und Fefrinkeit fier 
ßlauern niclits heytraaen. Hcc. ift eines andern 
überzeugt, und fiellt die, auf vieliährigeErfalirung 
g^randete üebauptang ahf, daCt^iStpoD tfcwarkhil 
vwfentliebas iti'dein Li 



hcrbc) fnhi — ^^>nn man aber einmal die Lehm- 
patzen auf diefe Art anwenden will, fo laffe man 
doch lieber die innere Lehmmaffe ganz weg, und 
föhre lieber die ganze Mauer von folchen Steinen 
atif ! doeh-dann wäre es ja nichts Neues, und das 
nour kann Auffehen errpi;en. — 

Der dritte Abfchnilt handelt i'on den hüzcnm 
und ei/ernen Thür ~ und Fen/terzargen, und 



Bildung der Thür- und Fen/ieräffnunäen durch ge^ 
mauerte IVängen. Auch hier empfiehlt der Vf. dlm 

Afnverufnng Lplin>pat7en ; Hee. kann alicr nicht 
bl>^rcJfc^, \vu; durch diefe die Dauerhaftigkeit 
eines (ieliiiuJfiS gewinnen fü]] ; vielmehr hält er 
fich aus vieljähriger Krfahrung Oberzeugt, ^afs fit 
«Ke Darftrhaftigkeit gar fehr verringern werden. — 
ennpfiehlt der Vf. die von Lehm patzen 
gemauerten "Wangen ftatt der hölaernen Lürn in, 
Mnd fnlirt noch den Vortheil an, dafs nmn hc-v die- 
fer .^lelhode nicht nölhig hat, „die Vorderfront» 
des Gebäudes immer nur in de Gef^alt einer unun- 

terbrochenisn ebenen flache dem Auge darfuftellen, 

tftjtVmd-dibStrob fondcm man kann IhraJJtrleyVbrfpronge bnd Ver- 
nicht allein dcffen Dauer ah und fflr,fich gar fehr tiefungen geben, und fie flberhaupt auf architekto- 
vermehrt, fondern auch befonders fehr zum befiera nifche Wrife verzieren." — Diefe Vortheile ge- 



lialt des Putzes nothwendis ift. — 



S. 24. fngt der währt auch die altcnburnifche Lelinib.iuineihode, 

^ f. : das Stampfen utidSctilagen des Lehms gefchieht cj|i gefchickter Lehmmaurer bringt an feiner Mauer 

lücht fowohl deshalb, um ihm eine grOfcere Dieb- alle die Formen an, die nur mit gebrannten Ziegelei, 

ligkcit als die» #elohe«M<inkiaeai naW rÜeten Zn-^ oder mit piruaifchen oder weifeMfelfer SaiKlfteinen 

MUBde hat, knrverfehafftnVr »U- ^MaaitU!' tiarumy ausgeführt Mrerden kennen ; ja er ift fogar im 6taj>> 

damit derfelbe durch feine halbtrockene^efehaflen-« de Formen auszufüliren , wozu man fünft fcbJein^ 

BlSt nicht verhindert werde. Geh abetnll an die terdin^^s deu Gyps für notbwendig hielt. 

Wände der Form genau anzulegen, und Oberhaupt Der vierte Abfchnitt handelt tin der ^nfcrlh<9 

keineLackeainnerhalbderMafleiantlichen mögen.—'' gung «jnar neu^.Jtrt V9m P\/'4/temtn (ßlürul/iep- 

Wenn dacStarapfen welterniehta Mlft, warom wAw nen) die an Härte den gebrannten Mauerßmnen 

det man es denn und warum die Formen an? warum gleich kommen, und von u^jin cndur:^ (h-r/rUn-n bcy 

will man etwus neues, kujijpielh^cs, nmftändlic'hc- Vijctnauern. Etwas N'euts i;ii<l tiieie .Moriei.ttjfj« 

re.s, fcliwierif^es den i.eutrn aiifdrinF.cn . ivrnn da.» aiJt-rdings, ai>er l'ier. karm lieh wieder iricht über- 

Alte bereits fo felir vcrvollkommt und erprobt ift? aeugen , dais fie etwas beffures als die alten Lehm- 

£s ift ja viel einfacher» den Lchnr>, wie es bey der nntzen, und etwas wQhlfeÜerea als die gebrannten 

skenbnnifchen Method* der IPaU ift»" ans üneyev jMnnerfteinc.fiadi. fehr er auch fonft geneist ift, 

Hand awmilrgen, ala nvor erflr etne Vorm KOnft' daran anglatiben^ dafs #in« Maffe entweder Tchon 



lieh zufammcn zu feizeti -, nbencin kann vielmehr 
Verband in der Maflc bewirkt werden , wenn diefe 
Form nicht angewendet wird. Wie der Vf. feibft 
-«veiterbia figt, mufs doch feine Mauer» trotn.dem 
Gebranob der. Form, noeh- behauen werden,' 

Aber noch viel fchlimmcr, ah diefe Formen find, 
ift es, wenn man nach dem l\ath des \ fs, ftnit der- 
felben eine b.infaffung von liehmzieqe]n (l.rhmpn-, 
teen, Luflfteiue) anwendet, ^^ie in alier Welt 
foU denn eine Verbindung der innern l4ehnHnalfe> 
und diefes dOnneh Mantels von Lcbmpataen enfjae»- 



erfunden ift, oder bald erfunden wird, woraixs, 
kflnftliche Steine angefertigt werden können, die 
Vorzüge vor den Lehmpalzen und gehrannten Zi^ 
geio haben , und oben ein auch wobifeiier als letz- 
tere find, und fo fehr er auch flberhaupt geneigt ift» 
dem JSeuen die guten Seiten abzugewinnen, und et 
gegen ungerechte Ani^riRe zu veriTieidigen. 

In der Gegend des Ree. wiirtien diefe Mörtel- 
fteine jedenfalls tlieurer kommen als gut gebrannt» 
Mauerziegel, da der Kalk (heuer und "weit herbev- 
swlcbaffon, ift» vnd für dauerhafter wird der 



fuhrt, bewfarkt werden«?^' das StatopfWi wird Uer woU feihft diefe haken. 

warlicb wenig oder nichts lielfen , denn wenn auch Der^ww/^ff Abfchnilt handelt von einem dauer- 

die Lehmmaffe noch fo wenig feucht eingellampft haften t'ulze auf der uufscrn und ntruin Mauer 
wird, fo wird fie doch oncleich mehr fcwwinden, ärua Pi/e"ebäudes. Zum Putzmörtel eniviliehJt der 
Ja der von vftUig ausgetrockneten Lehmfttsea au£" Vf. ein OemÜlch von Kalk« ücharfein Mawergrand 

und 
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und Lehm. Ree. empfleblt noch dringend einen 
Sbifatz von Gerfteafpreu , oder feinen, durch ein 
Stob tefiljle««» jFlachsrchiben (FJachstndoban) wo- 
iSmtth di« Danwhafügkeit des Pttlxei fc3»r »erAuh rt 
Wied . 

Der Jechafe Abfchnilt handelt von der Anlast 
der Küchen- Kamin- und Ofenfeuerungen, von der 

g\zwecl;>n(f,Jsi^en Conjiruction der ^ewöhrdicfien 
homßeinriihren und Rmichfangmänlel, und An- 
«Mn^RjUiaM «OTM Jllj(i«b zur Vermeidmig iflr« jsit^ 
riMMMtenSm AiwlAt bey hrftigen Sturihwlndm. 
Diert-r Abfchnitt nntliält viele; IiitLreffaiite und mnn- 
cIjcs Neue, was gut zu fcyn fchcint, und was auch 
benutzt werden kann, wenn man nicht des Vfs. 
Pifcbaumethode anwendet. Er empfiehlt ftatt der 
■ewdhofiohen KOchenbciBrde eine eigene Art Kamine, 
oie l\ec. um To mehr empfehlen kan-.i, da «r feit 6 
Jabren ein folches Kamin in feinem Haufe hat. Die 
fo fehr engen Scboriifieinc, wie der Vf. fie habeii 
will, bähen nur das gegen fich, dafs lie mit grofser 
Vorlicht augelegt und behandelt feyn wollen , wenn 
man Jich oioht du ffoüen Ge&hr ihres ZvXpdn- 
sens assfetzen will. Oft wird in felehen enges 
Röh ren der l\ufs, d^ffen Anfatz nicht ganz verhin- 
dert wird, anbrennen, nnd die dadurch an ihrer 
Mflndung entflehende Fbmme wenigftens Schrecken 
io ilirer ^aehbarfchaft erregen. — Das ZurOcktr»- 
tea deaRtedis cK.'VirliiJidern, fchlägt der Vf. eliM 
fehr finnreich erfundene auf dem Sf hnrti'^fcir! anzu- 
bringende Kappe vor, welche waln icliciuiich ihren 
Zweck nicht verfehlen wird. 

Der Jicbenic Abfclinitt handelt von den nuiür- 
Uchen und künjtlichen Fundamenten, und von jil^. 
läge der Keller. Jüiit Aechl Udelt der Vi. daf«.na»> 
eher genug gethaa zn liabeR glaubt, wenn er das 

Fundament zu einem Geb.ntide recht lief in die Krde 
hinein bauen liifst, iiiden?, wenn der JJodcn an und 
für fich ah Itju^rund gut ift , man d.is fchwerfteGe- 
bAude auf gleicher Lrde fetzen kann , ift der Grund 
aber fcfakcTit, auch die gröfsere Tiefe nichts hilft» 
wenn man nicht gleich fo tief gebt, dafs man den 
feften Grund erreicht hat. vVenn aber der Vf. 
meint, das F'tMulament branche nur von reinem 
Lehm gelegt, und dazu weder Steine noch Mörtel 
verwendet'zu werden, ib ift er in offsabanai ift^ 
tbome. Den £inwaad, den man digjtgßn nachea 
könne, dafs nfimllch die Fundamente von Lehm nie- 
mn!s trucl^en werden Itönnen, und dafs es ihiicu da- 
her für jiniiieraii der erfurderLchen Conbftenz feh- 
le, glaubt er ilm cli die liehauptung Zu widerlegen, 
dafs durch den Kailvmurtel, mit welchem man ge^ 
~wöhnlich die Fundamente mauert, eine Menge Fettcb- 
tigksit hineingebracht wird, welche nicht entwei- 
Oiea kann, indem man fogleich £rd« zn beiden^ 
Seiten an d.-;s Fun<l,iinent bringe, inul diefe feft- 
ftampfe. Der Vf. Iclieint niclit zu willen, dafs Kalk- 
mörtel, auch wenn er nicht unmittelbar der atmo- 
fyhärifchen Lu^t aasgefetat ift, viel rafcber und voiU. 
koaBmaaer Autrodcnet ab dar Lelun» di^ er aber» 
IftareiaaBslTfimgaiMieCnidaiet» aina Art Ksjfts^ 



lifation erleidet, und zu einer fteinharte« Maffe er- 
härtet, die fich im Walter nicht mehr auflöfet, und 
dais er am fo fefter wird» je langfamer er [trocknet; 
der Lehtn hingegen , auch wenn er völlig ausg»> 

trocknet ift, immer wieder Feuchtigkeit an/ielit, 
und bev vielem W echfe! eines trocknen und feuch- 
ten Ziiltandes endlich ganz nitlrbe wird, um fo mehr 
ift das der Fall, wenn ihm Kalk in Mergelform bev» 
gemifcht , oder er in feuchtem Zuftande dem FroAa 
ansgefetzt ift. — Es wird daher etwas lehr «- 
-wagtes feyn , wenn man auch die PffS^mauem In der 
Erde zu Fundamenten und zu Kellern anwenden 
wollte, indem lie da feiten ganz gegen Niiffe zu fchü- 
tzen , und folglich einem ftetcn VN echfel von Tro- 
ckenheit und Feuchtiekeit ansgefetzt find. , 

Gewachfener Lehn», wie der Vf. doi te feiner 
natürlichen i*age gebliebenen Lehm nennt, wird 
immer ein fefteres Fundament biklen, als der auch 
noch fo forgf.iltig geframpftp. 

Der ofA/f Abfclinitt enthält die Lehre von den 
Gewölben im Allgemeinen, und Aufzäftlunff der 
Mtbränehlichfien Arten derfelben, Diefer Abfcnnitl 
IRfehr crandKeb ahgefafst, und könnte wohl elA 
für fu h beftebendes tinnTio bilden, oder auch in etft 
Lehrbuch der Itaidvunft aufgenommen werden. 

Der neunte Abfthnitt handelt von der Kunft, 
«II« Arten von GeioiAben in PiJ^ aufzuführen, wut 
u4e man fich hinfichtUÄ der Lehrhosen zn verhol' 
ten hat. Hier.Tuf war, wie fchon getagt, IVec. am 
meiften gefpatint, und er wurde immer gefpannter, 
;ils er Arn AriTiriij; diefes .^bfcliniltes las: denn im- 
mer war er der ^^t•inun{;, die .Anweifung zu iinilen, 
wie man von I-ehm , aijer ohne irgend eine Art Stei- 
na ala Gewölbe auffahren kann. Aber auf einmal 
las er wie folgt : „ Zuerft folien die Tonnengewölbe # 
Ijetrachtet werden. Dicrbev I verfährt man folgen- 
der Geftah. Zuerft führt 'man die beiderfeitigen 
Widerlager ia der gehörigen Stärke, wie fie weiter 
unten näher angegeben werden foU, mit Wangen» 
von Mörtelfteinen auf. Ift man damit fo weit ge- 
langt, bis da, wo dasGeuöIbe feinen Anfang nimmt; 
fo Itellt man das I^elirf^ rnft auf diefelbe Art hin, 
wie bey den SreinjTrwüllicii. Ift diefes gcfebcben, 
Jo führt man die innern /Fangen von Murleljhinen 
Über da» runde I^hrgeräß fort, bis das ^imzc 
Gtrüft der Langt nacA mM lauter Läufern belegt 
iß. Anf diefe rvnden Vl^angen wird mm die gut be- 
reitcte lichrnmalTe, ohne alli^ ISeYmifcbiiff: von 
ilulzwerk oder Stroh, in halbtrocknem ZulunJe, 
fiberall gleichförmig und in gleicher Dicke aufge- 
tragen , und gehörig feftgefumpft oder mit paffen- 
den Schlägeln feftgefehhgen n. f. w.*" 

Das i(t ja aber kein Gcw'"M;e von Lehm, foa- 
dern eins von Mürtelfteinen ünr ;efidirt! und unter- 
fcbeidet iilIi mhi eiDcui dudt-rn Sleni: ewülbe nur 
dadurch, dafs darauf eine Partie l^ehm feltgeftampft 
wird, wodurch es aber in Hinücht der Dauerhaftig- 
kek waaia «des nichts gewinnen , vielleicht gär 
verllerett winL Hie iSMerhaftigkelt dtefer Ge;- 
«Olba tft aaeh fcboa dadaiab fehr gefährdet , dafs 

figenl- 

. Digitized by Googl?' 



4ir 



A. L. Z. Hva. Ifl. lüLtüS 18t7. 



cteendieh nur dit« lo dearMi»«ni angeblendete fo- 

ßcnannte Wange von Mörtclftelnen das Widerlamr 

dcrfellien ift, indem cliefe Wange nie eins mit oem 
innern Kern von J.eliin , foiulcrii ftets, fo lange fie 
Bichl berflet , eine für ßch beftehende Blende bil- 

Wenn der Vf. vorgiebt, das MOrteirteiogiB- 
wöllie werdenof vmder betTern Anficht willen an- 

cewendet, fo wird das ihm nicht fo leicht jemand 
«lauben. Was er noch weiter von den Gewölben 
Ullt, fcheinl mit den dazu jnitgetheilten Bercch- 
llWlgen mehr in den achten A.bfchnitt zu gehören , 
dt M den Gewülbebau im Allgemeinen betrifft. Die 
Kettengew&lbe mögen allerdings ihre Vorzöge ha- 
ben, erfordern aber, wenn nach Vorfdirift desYb. 
Tcrfahren werden foll, fehr viel Uarftitade, und 
werden darum nicht fo leicht allgemeine Anwen- 

diiiig finden. 

l>er M/M'«Abfchnitt handelt t on dm Stürzen da" 
Uubtnund Fenßtrund von den fcheitrechten B(^m* 
So allgemein, wie es fich de^ V£. denkt, ift onn 
nicht gegen den Lehm als Material «B den GewOl- 
ben cnigenommen : denn fclion fehr lange wölbt 
man in Üachfen nicht allein über den Fcnltern und 
Thoren, fondern auch die Decken der Backöfen 
ittitLdlni» worunter Stroh gemilcht ift, ohng da/* 
man zuvor danmttr «m GtuHKb» von äifnim au/- 

Der eilftc Ablchnitt handelt fo» dm verfchie- 
(Uiten Arien der auf Fifcdächer anzubringenden 
Abdeckung in Stroh , Brctcrn oder üteinen. Ailcr- 
diogs ift ee dne wichtige Aufgabe far Bauverftindi- 
ce, eine von allen Seiten, befonders von innen 
feuerfefte Bedachung ausfindig zu machen; ob diefe 
Aufgabe unfer Vf. duToh finn« GewAihe gdAft ha^ 
fteht noch dahin. 

Der zuulfte Abfchnitt handelt von der Auf- 
fSffirws mehrßiickigfr Gebäude in Pife. Nicht in 
Frankreich diein , wie der Vf. behaoptet» find feit 
Jahrhünderten mehrftöckige GebSiAde von Lehm 
aufgeführt worden , fondartt auch Im Uerzc^thum 



Sachfen-Alteabnn kann der 'dt^Ielchen G«^ 
binde finden. Ja logar in der prenfeilchen Prorlns 
Lithauen, wo zweyltöckige Gebinde Oberiiaapt 

fehr feiten find, fängt man fchon an, dergleichen 
(Tfbäude in Lehm, nach der altenburgifchen Metho» 
de zu bauen. — Weiterhin giebt fferVf. die all- 

gemeinen Bt^ln fikr den Bau BMbrfiflekIfer Gl- 
inde an. Hier bemerkt er nnter andern aveh« 
dafs die Fundameotmauern , welche hoch nbnr die 
Erde hervorragen, und innerhalb mit Erde ange- 
füllt find, befonders ftark anzulegen, un<l 7ur llr- 
iparuiig des Materials, nach aufsen zu doHirea 
iind. \Venn diefe Fundamentmauern, >va8 am be» ' 
ften ift. Von Steinen . und üfirtel aotofiDhrt wer- 
den, fo mag diefee Dof&mi^ nnfchidOl«] feyn; fol- 
len fie aber, wie nach dem 7ten Abfchnitt z« 
fcbliefsen ift, von Lehm aufgeführt werden, £o 
mufs ilec. diefes iJoffiri-n für nuchft fcbädlich er- 
klären , indem dann um fo mehr Regen und Schnee 
aachtheilig darauf einwirken. 

Der 3reyzihnt€ Abfchnitt handelt van jtnbrm' 
"g fexurficherer Pißdächer auf einem alun, 
chon vorhandenen Gebäude, von einem oder vteh^ 
rem Stochverken. In diefem Abfchnitte giebt der 
Vf. eine Anleitung, wie auf tiefen ftidtifdten Gft- 
biuden feuerfefte Dächer anzulegen find; es folleo- 
nimlldi 8 Tomengewölbe von Hörtelfteinen go- 
fpannt werden, die auf die beiden Fronten und 
die Mittelwand des Gebäudes zu fetzen find. Auf 
diefe beiden Tonnengewölbe wird in der Mitte 
noch ein drittes kleineres Gewölbe von Mörtek* 
fteinen gefchlagen, und am Ende foUen die 4nf 
Gewölbe nach und nach, und fo gleiohfBrmte to» 
beiden Seiten mflgUdi mit der Lehramafle ee* 
füllt, fcftgeftampft und dachfurm-g au";_ceglichen 
werden. — Welche ungeheure Laft diefe Ge- 
wölbe und ihre Widerlager, nämlich die Vorder» 
und Mittelmauern des (yebättdeSt an der grofsen 
Maffe Lehm dann zu tngeo haben, wird Jeder 
fich Torftellea können. 

{Dtrßt/tklu/e /«Igt^) ■ - 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die durch den Abgang des Hn. Regierunesraths 
Bahhafar nach Lacem erledigte Stelle dee Biblio» 
theknrs Tom Canton Aargau , hat der kleine Rath 

dem Hn. ProfelTor Xaver Bronner üherlragen, auch 
an die Stelle des Ha. Forflraths Z/chokke.det feine 
KnlUrrang nahm , den Hr. Dr. Tro»kr in die BiUio- 
thekcommU&on aufgeoommeo. 



Dem Hn. Dr. J. JF.E. Tetznfv , Li.sherigen CoUa- 
borator am Lyceuin ru HannoTer (Verfnffer einet. 
Geographie und ^'a(a^ge^cllichte , Bruder de« Diracton 
Tctentrin Langentalaa)» ift die rfane au DcoAe, In- 
^eetton Ofterode, eriheilt worden. 

Die durch den Abgnng des ITn. Dr. Ackermann 
am ]''riedrirh$-Gymn.inijin in Kiiin'isherg ettedigle 
Oberlehrerft«Ue bat, Hr. Dr. Lehn erbalieo. 
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'er zwtytc Tbeil führt die Ueberfchrift : f^on (i<r 
^nmnäun^ des Pißlmues bey fiädtijclun und Umdr 
iichem Gebuuätn. Der er/ie Abrchnitt handelt 
San ^'iMSf £rR- und Zwiyfamilienhaufet. VAn fol«> 
chrsHaus, wie in diL-fem AI)fchDittc zucrft befchrie- 
hcn, veranfchlügt und durch Zeichnungeu nocli 
nielir verfinalicbt ift, foll, in der Manier des Vfs. 
erbaut , 185 Kthlr. S8Sgr. 8 Pf. kofteo. Ree. getraut 
iicfa Jii einer Stadt, wo der Lehm eben fo tlHMar, 
wieim AafohlagewifmbeD ift, ein folchcs Gebäti- 
da eben fo feuerfeft and dauerhaft für ungefähr loO 
Üthlr. aufzufnhren, wenn er die filanm Mdl altCD* 
bni^B^fcher Methude fetzen lärst. 

. Oer zwcytc Abfchnitt handelt vom Bau tinn 
VUr- imä ^chtjamüienhau/i*. I)erVf. tadelt difl 
allgemeine Form, in welcher man 8 zweyfamiÜeO' 
häufer gewöhnlich haut, fie nämlich unter ein ge- 
incinfcliaftliches Dach, und der Tiefe des Gebäudes 
nach neben einnnJer bringt , weil man fo ein tiefes 
Goljdude erhalte, diefs ein hohes Dach erfordere, 
und alfo holzraubend fev; wo ftarkes langes Holz 
fabrrarift, mag es btt^ feyo, fehr fchmale Ge- 
bSitde ra baue» ; wo dat aber nioht der Fall ift , ift 
liec. mehr für tiefere Gebäude. — Ein Wohnhaus 
für 4 Familien in Form eines Kreuzes, fo wie es der 
\'f. vor fch lägt, anzulegen, kann in viele Lokalvtr- 
lültnifTe nicht palfen« und wird durch die höbe, an 
und für floh w Idifloe Kflehe koftfpieliger ab nfr- 
.t*iig ift. 

Der<fciW*Abfchnitt handelt vom Bau eines Vieh- 
/ialltt. Der Vf. fchildert den Bau eines Schafftalles 
als fehr fchwierig, die Uaoptfchwieri^eit foll darin 
befteben ,,dals (ich in doem folohen Stalle keine 
Sdieidewinde beAnden, und dab daher die 4 üm- 
faffungsinauern , wefnn folcht?, wie gewöhnlich, zur 
ErfpjriuTs der Koften, von Fachwerkp find, keine 
gegenfeitige \ erbindung bab<>u. " Siebet «nan aber 
nicht auf «lieKoften, und erbauet nHW «iaca folohatt 
Stall mafliv, fo fmd die Um&ffvMfwinde zwaf, 
wenn folche die gehörige Stlrke befitxen, gegen 
den ümftorz gefiebert, aHein es Irrten andre iiin- 
denille etn." Linter diefen Hinderniflen zählt der 
Vf. auch mit auf, dafs man dem Stalle eine Tiefe 
von und ciaigen t uCs, und 2 UnteRflit 



nrOfTe; die beiden Reihen TrägerAohle unterbrächen 
dann mit ihren Kreuzibbwellen und Fundamentea 
den Innern freyed Raum auf eine hAcbft nachtheilt- 
ffe Weife u. f. w. Femer heifst ca : „Ein Haopt" 
fehler aller mafriven Ställe ift noch auGwrdem, dafs 
die lieh entwicliclndcn AusdOnftungen innerhalb des 
Stalles in kiir/.er /ci: lieh den Winden mittheilen, 
und folche auf eine zerftörende Weife gänzlich 
jdurchdrin^en. Den Beweis davon liefert ohne Uo^ 
•tecfobied jedaa maSfiv« Stallgebändc. Der änlsM« 
Potz fllltali.'* „All« hier gerOgten Mfingel treffen 
mehr oder wenii^er die nbripen Stallgehäude. Der 
Pifebau ift daher als ein unzuberecbnender Gewinn, 
bcfondcrs für diefc Art von Gebäuden zu betrach- 
ten. Ein gewölbter Pififtall von müfsiger 1 iefe, 
bedarf im Inaem -far keiner Hckverbindung, und 
bietet daher einen ttnunterbrochenen disponibel» 
haum dar. Alle Schwierigkeiten und Mängel ver- 
fchwindrn panzlich, und iiberdiefs fetzt die grofse 
Wohlfcilheit dem Werke die Krone auf. Das Vieh 
erhält einen wannen, gefunden und luftigen Auf- 
enthalt, und daa PilteMDincr widerfieht, wie die 
Erßibning lehrt, allSti feirtdBhhen AngriffiBn der 
dunftförniigen FeuchtigHült glnzlich." — Wenn 
der Scbafftall fonft zweckmlfng und gut gebaut ift, 
fo dürfen die zwev Ueihen in Verband fteiieiidcr 
Säulen, welche die Unterzflge tragen, durchaus 
nicht den freven innern f\aum auf eine »achtheilige 
Weife beCcbr^oken , wie das in vielen Scbaffiälleo 
Sachfens dai^ethan werden kann. — DaCs die Pife- 
inauern weniger als maffjve Steinmauern von den, 
in den Schaffiällen (ich entwickelnden AusdQnftun» 
-gmlelden, ift eine Behauptung, welche der Vf. 
^■dtaa vioniM GrOqden itntentatzt, als dafis jnan es 
ihm acah Wort ghnben ktante. « Wenn tdler Vf. 
verfichert, dafs die Landwirthe längft darüber einig 
wären, dafs der Boden über dem Stalle nicht der 
Ort zur Aufbewahrung des Futters ift, fo gctit er 
offenbar zu weit, indem mit fehr wenigen Ausnahm 
men fall alles Dorrfutter aber des fitSUcn hent mo^i 
aufbewahrt wird, und deffen ungeachtet eiqe 
Menge Pferde, Schafe und Kflhe gefund erhal- 
ten wenien, und darum auch fortwährend in allen 
neuen Anlagen der Bodenraum Aber den Ställen zur 
Aufbewahrung des Viehfutters befUfrant wird. Wa- 
nn aber alle JLandwktbe darflbcr eini^, dab «8 
wiritlleh fo ^fsen Naehtheil, ab uns der Vf. Aber' 
reden will , bringt , Futter Aber die Viehftälle zu lo-. 
gen, fo wflrde man ja doch wohl fcbon längft die* 
fem Uebelftande abgeholfen haben. — Durch zweck- 
wißMg anfdtraebtaoXttfism, und durch Lehmbo- 
£ll den 
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den welfs man fehr gut die AusdOnftungen in den 
ViehftilleB fflr^dis i^Obcr ÜegMfde £utt^ nsfchüd- 
Beh mbchtn.' — "Wie Itann'nan aber dwYt 

feine Dauart wohlfeil nennen, wenn fie abgafeadarte 
Gebäude zur Aufbewahrung des Futlers nOtfaig 
macht, und eine fehr grofse Lnbequcmlichkeit beym 
£iofattern, und eia«n Verlufc am Futter felbft, da 
beym HerbeyfeliaiFfeii deSTelben nothwendig viel ver» 
ftreut werilnn v.flrde, durch Ce herheygcfiilirt wird? 
■ — Zu verwimdcrn ift es, wie der Vf. die Jangft ver- 
worfenen Ijiitirohren , welche zum Dnche liin.iusgc- 
führt wtirden, wieder empfehlen kann , da es ja cr- 
^Viriefen ift, dafs diefe llöhren ihren Zweck durchaus 
nicht erfaUen. — Wie volJftindig der Vf. kiae 
liChre vom Bauen vorträgt , geht untef andern auch 
darabs hervor, dafs er lognr eine Anleitung fiiebt, 
■wie die Fufsböden der Ställe ansgcdiclt oder ge- 
pflaftert werden , indem diefs doch nicht einziig und 
■lleia die Stall« in l'ife erbaut, trifft. — Nachdem 
AnfcMage des Vfs. koftet ein Scharrtall für 800 
.Srhafo, welcher t35 Fufslang, 86 Fufs tief, und 16 
YuW im Lichten hoch ift in feiner Art zu bauen 1993 
IVthh . 18 Sgr. 4 Pf. Hiervon kommt auf di<^ IMfear- 
bcit 159Ü iVthir. 2.3 Srr. 10 Pf. Das Ucbrige auf das 
llacb, die Thdren un ! 1 cnfter. — Nach dem, was 
im 4ten Stflok des «ritea Bandes des Jahrbuchs der 

Jireuf». Landwirthfefaaft von den Lehmmanem s»- 
agt ift, kam in Litthauen ein Schafftall, welcher 
incl. einer daran gebauten Scheune, 186 Fufs lang, 
40 Fufs tief und 9} Fufs hoch ift, und nur eine ün- 
'terfchiedsmauer, welche den Stall von der Scheune 
feheklet» enthllt, ohne das Dach , und ohne Fen- 
fter und ThOren^ nur auf 191 Thaler zu ftehen. — 
llierbey ift zu bemerken, dafs kein «weytes Ge- 
bäude 7MT Anfbewaln nng des Schaffutters nöthig 
iftf da über dem Stalle, unter dem Dache fehr 
gut aufbewahrt werden; kann. 

Der vMTla Abfcfanitt bandelt vom Bau finn- Ma- 
gazin/cheunt, Bey dergleichen Sehennen fehdnt 
«in gewCrlbtes Dach R<i:>z feinem Platze zu feyn, 
indem dadurch die Feuerlicherheit um vieles ver- 
asebrt, und viel an innerem Haum gewonnen wird; 
mir trägt Kec. einiges Bedenken, ob ein folches Ge^ 
Mudeinder vom vf. empfohlnen und vorgefchrie- 
benen Art mit Vortheil zu erbauen ift. Ein Ver- 
Jucb ift frevKch ein wenig kofHpielig, denn er 
'Vrfirde nach dem Anfclilage des Vfs. bey einer 
-Scheune welche 180 Fafs lang, 46 Fufs tief' und SS 
Fufs hoch ift, in einer grofsen Sudt 6S04Rthlr. 22 

?tr. 10 PL und bey woUfeilereni Materialwcrth und 
agelohn 274?Rtblr. 12 Sgr. 10 Pf. koften. 

Der fünfte Abfchnitt handelt vom Bau eines 
grn/sm MUitärpferdeßalls. Der Vf. fagt, dafs fich 
die Baumeifter nicht darüber haben vereinigen kön- 
nen: wie man verhotet, dafs der Frontenabputz 
iridit ab&Ue, und das Geminer verwittere, lltdes 
Problem itk nnn auf einmal , wie der Vf. überzeugt 
ift, dwch einen gewölbten Pif^ftall äaf die ein- 
f.irhfte Weife gelöft. ~ Bey diefer Methode, Pfer- 
delt^e » exbatMB» ^adet daCCelbe ÜaU, was bey 



den SchafTtSlIen gefägt worden ift, dafs nlndldi ffir 
das Futter einr<Sebiude üDr £eh errichtet werden 
mnfs, was nicht allein nicht unbedentende Koften 
verurfacht, fondern auch noch einen Platz, der 
vielleicht fchwer erlangt, oder beffcr benutzt wer- 
dea kann , erfordert. 

Der /kcJaie Abfchnitt bandelt vom Ali* Aur 
grofitn Htilbahn. Auch zu einer ReitfMbn ift das 

fewölbtc Dach fehr paffend, da es keine Säulen im 
nncrn des Gebäudes erfordert, und eine runde 
Form bcgfinfiigt. 

Der ßcbcntc Abfchnitt handelt vom Bau eine» 
Baucrlutu/es , nach einer neuen und SMieckmäfsigen 
Form , und mü Dach-Etage verfehen. Der Vi. rätb, 
fich mit einer geringem Tiefe eines folchen Haufes 
zu begnügen, und lieber einen Seitenflügel noch 
hinten anzubauen. Ree. begreift nicht, was durch 
folch einen Anbau gewonnen ift; es entfteht dadurch 
einejinaofehnliche und unbequeme Winkeley» und 
auf damDaebe Hohlkdilen, welche Letetere der 
Dauobafrigkeit grofeen Abbruch thun. 

Der ucläe Abfchnitt handeJt vom Bau eine» 
herr/chajtlichen fl^ohnhaufcs auf dem lAinde , in 
tler vorigen Abfchniite befchricbcncn ähnlichen 
Form. An dem Wohnhaufe, wie es der Vf. ccbaut 
bäl»an will, giebt es 5 Anbaue, folglich 6 Uohlkeb- 
-len tm Dacne ; wOrde das Gebtude ntdit an Dauer- 
haftigkeit gewinnen, "Wenn es um fo viel tiefer er- 
baut würde, dafs dadurch die Anbaue wegfallen 
könnten Z — Auffallend ift es, S. 420 zu lefen : „Im 
der dritten Etage werden dagegen die Dachbalken 
^e 'gewfihiüien geüreckt, und ihre Befeftigung 
wird durch einen Träger im Dachboden erhalten. 
Diefe I>age der Balken ift um fo nöthiger, als fie fo 
die erforderliche \'erankerung der beiden Fronten 
abgeben, die wegen des unmittelbar dartiber ru- 
henden Tonnengewölbes zur Zufammenhaltung der 
Widerlager nicht entbehrt werden kannr. -Daa 
Haupt - Flügel- und Quergetöttde erbalten ufmB^ 

in l*ife gewölbte Dächer nach der Art wie fie in deoi 
vorhergehenden Abfchnitten befchrieben find. Nach 
den aufgeftellten Gnindfätzen, und weil die Dach- 
balken die Fronten verankern , brauchen die Fron>- 
ten in der dritten Etage nicht ftärker als 14 Fufs 
zu feyn. In dem FlQgel- und Quei^häude und 14 
Zoll Frontenftärke nöthig." Hieraus fchefnt hervor- 
zugehen, dafs fowohl die Dauerliaftigkeit der Ge- 
wölbe, als auch ihrer W'iderlaser, der Fronteo- 
niaucrn, von den Dachbaiken abblt^^ find, indem 
die fronten aa diefe Balken ang^aDkert werden 
mOflSen, tiamit jene nicht von dem GewSlbe au^e» 
drückt werden können. Wie aber, Avenn diefe 
Balken von einer Feuersbrunft ergriffen werden, 
und gänzlich verbrennen? was wird dann mit dem 
Tonnengewölbe und den Frontenmauern? Wo ift 
dann da die gerühmte grolae Fenerfefti^ceit der 
JDachgewftibe zu fuchen? 

Der zthnt» Abfchnitt handelt vom Bau einer 
^rofsen geivolbten Dorfkirche mit einem Glocken— 
Uuums. Wenn wirklich das Plattiren des Gemäuers 

den 
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des Thurms mit Mörtftlfteinen von grofl 

fevn könnte, fo wäre alJerilings pegen den Bau. Cl- 
ues Tlmrmrs aus Lehm nichts eiuzuweiiclcn. 

Der cUfie Abfchnilt bandelt von Amiendung 
dtr F\ßbauart at{f FartifiGations-Bauten. Hier 
fdireibt der Vf. vor, Hartdfteioe ohne Beymirchung 
von Lehm, von reinnn Kalk und fcharfem Mauer- 
fand verfcrligen, und zu den Fcfliiiigsmauern Wan- 
gen von dielen Mörtelfteinen aufführen zu laHen. 
Solche Mürtelfteine find natürlich nocii tbeurer als 
die frtlher befchriebenen , un(l gevvifs in den mci- 
Cteo täliea eb«a ib Mieutr als oitgebraante Zi«gel- 
i^eine; waram nicht lieber diefe eebrauehen, die 
gewifs feftcr als jene find? — Viel i«irtcre Fcftungs- 
werke würde man jedenfalls von Stii^lilchm nach 
tkenbui .^irflji-r Lehtnhauart , ohne alle VN angen von 
•Steinen aufführen können, da eine gulgeJ'tlzU 
Blauer von folcliem Strohlehm eine einzige, ge- 
«rirTemiafs^n veriilztc Maffe bildet, in welcher gewib 
— wie auch bereits die ICrfahrung gelehrt hat — die 
eröfsten Kueeln üch todt lauten. IVec. wflnfcht, 
ciafs ihm die Aufgabe, Feftungswerke von Slrobleiun 
zu errichten, ertheilt würde, man würde finri ( PH | 
dafs lie die fUrkfte Probe aushalten würden. — 

MOge dec Vf. In feinem Eifer nicht erkalten, 
und fortfahren, den Lehmbau zu vervollkommnen, 
«her fich dahey auch uni das beki'lmraern, was vor 
ihm in diefer Sache fchon gefchah, und fich in fei- 
nen Ideen nie zu hoch verfteigc»» damit er dai^ 
mn er verfpricht '«ndi luluheniin Stande fej. 

Auoshübg u. Lsirzir, , in der von Jenifch u. Stage. 
Euchb.: Die Landbaukun/t in allen ihren 
' MaupUhtäm, oder Unterricht in der Materia- 
UenKunde und Anteitune zar Eotwerfbng der 

Pläne, vorzOglicher öffentlicher und Prlvat- 
Gcbäude, dann zur Conftruction der Bauwerke, 
von dem Königl. Kreisbatiinrpoctor J''oit in 
Augsburg. — JSry/frTheil, in befonderer Rück- 
fjcnt auf Gebäude des Cultus und der Erziehung. 
Mit 10 Kupfertafeln. 1826. XViu.464S. gr.l. 
(allthlr. l8gGr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, S.1V — V. „Jedes 

einzelne Gebäude der Art (der vorzOglichften öffent- 
lichen , als Kirchen, Gebäude zur Erziehung und 
Bildung der Jugend , Scliaufpielh.'uifer u. f. w.) ver- 
langt ein befooueres Studium zur Eotwerfiing eines 
Plans dazu, und der Baumeifter (nuCs deflen 'Be- 
ftiinmnne auf das genauefte kennen, wenn er mit 
Sicherheit verfahren will." ~ „Wenn nun zur 
totwcrfung eines Planes zu einem folchen Gebäude 
ein befonderes Studium, rackGchtüch der Beftim- 
nnuig und Einrichtung delTelben , nöthig ift, fi» ift 
«s verdienftiicfa von eioem Architekten, wenn er 
uns feine Studien und die Entwürfe, welche dar- 
aus entflaüJen find, niitlln^Üt." — „\yährend ei- 
ner laiiurri iir.Tklilf lirn l.annjahn haüe ich (ielc- 
genhei". , viele ortVnt 'i.: lie unti I'rivatfrrhiaiile aus- 
zuführen, uad über noch mehrere erJuiielt ich Auf- 



träge PUlBe 7n cntwerCiA, welche, da fie zur Aus» 

führung beftiirimt waren, gründlich durrlidacht nnd 
durch Detailriffe deutlich gemacht werden niutstcn. 
Die l'läne und Zeichnnn.j^en dazu fammelte ich forg- 
fältig, und dadurch entftand das gegenwärtige \\ ei^ 
welches fleh allenfalls aber vier iTbeile au.sdehnea 
wird. " — nUm hierin keine laOcke zu lafEen , und 
ein Ganzes zu liefern, mufste ich auch einige 
gröfscre Gebäude dazu befonders entwerfen, e 
z. 11. die Kirche auf der III. nnd i\ . Kupfertafei. " — 
,,|)ic Alafcrinlienkunde mufste ich ununterbrochen 
liefern, um ein Ganzes zu erhalten; aber die Lehre 
von der Conftruction der Gebäude trage ich her 
Gelegenheit eines jeden Bauwerks vor, damit die(e 
durch Beyfpiele erläutert v/erdcn kann." — Aus 
dicfen Sätzen zufairiincneelinlti n mit dem Titel des 
Buchs, Mfst üch die Abiicht des Vfs. leicht er- 
kennen. 

Den Anüsag macht eine Einleitung (S. i— 4d)> 
Darin kommen Stellen Tor, wie folgende: 

(.S. 7.) \) „Aritlimclih. Die Kechenkunft hat dfr 
Uaunieiftcr in einem hulien Grade nöthig. — — — 
Durch die Beretliiiiing des cubifchen Inhalts alles 
Mauerwerks, des <J!'uadratinha|ts 'vorkoni^nend^r 
Flächen und des Längenmafses, 'S.B. l}ey>IUtfxeim 
wird dieMenn der nAUiigen Baumaterialien — — «r 
gefunden. Nicht allein zur Verfaffung der Lauan- 
iclilägc hat der .Architekt die Ueclienknnft nöthig-; 
er bedarf aucli der hohen Arithmetik] und ;der Al- 
gebra zur liefiimmung des Drucks und des ^Vider- 
Uandes bcy der Conftriictt(|o der wiehtb^n Theil« 
eines Bauwerkes, z. B. der GewaJber u. f. w. Ober- 
haupt zu allen flatifchen Zufammcnftellnngcn. " — 

(S. 8.) 3) „ßauzcu /aiungsLunß. Die Bau-r 

zeichnungskunft bedient fich des Zirkds und Li<r 
neals, und durch die Zufammenfetzung verfchiede* 
ncr Linien entftehen Grund -Aufriffe und Durebr 
fchnitte." — IS. 17J 12) „Mechanik (Mafchinm' 
lehre) und Statüs. Der Baumeifter bedarf der Ma- 
fchinen in fchr vielen Fällen." — Hiernach i^* hcint 
es, dafs Hr. Mechanik und Mafcliineulehre für 
gleichbedeutend halte , und dafs er clänbe , die Sta- 
tik müffe auf die Mechanik folge». — (S.1&) „Die 
Erbauang der Mflhlen nnd deivleichen Mafdilnea 
wird zwar nicht unbedingt vom «aumciftcr verlangt 
(o weh!), indem man dazu eigene Mechaniker hat 
(Jic); allein der .\rchitekt -vvelcher die Gebäude 
dazu aufführt, mufs oothwcndig eine gründliche 
Ueberfieht daran haben, tun den Raum dafiur 
ftimmen zu kAonen." 

Es dflrfte wohl nicht nOthig feyn, dais Beek 
der Einleitung noch feine eigene Anficht UosnÄ^fle} 
foiche Sachet» fjirechen für iich felbft. 

Der erjtc Abfchnitt {S. öü — 240.) enthält «dln 
Matetialienkunde." Ks ift dag^n nichts TOiiEr- 
heblidikeit einzuwenden; nur dfirfte didTer Ab- 
frhnitt fchwerlich andere VVerke, wie die von 
GtUy, Trifji , u. f. w. , entbehrlich machen. Au- 
fserdem niikrhte iiec. den N'f. frapen : was ein Wür- 
fel »von 24 Quadratzoll" ilt, und was man ans 
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8; ii7 ff. flb«r rfh Vcrfertigang des GltfiM Umu* 

folle? 

Der ewepc Abfchnilt (im InhaltsverzeichnifTe 
Snptab/chmtt) betrifft die Gebäude des Cultus, 
nvsa der Vf. Kirchen, Begräbnifsjplätze mit L<ei- 
dicnMnfeniiiiMl Betktpellen, und Wohnnn|en der 
Geiftlichen rechnet. — Wie die Begrähnilsplatze 
und die Leichenhäufer zu den Gebäuden des Cultus 
kommen? — Je nun, auf den erfteren wertleti auch 
Kapellen erbaut, und vom Auferftehungsmorgen ift 
•ach die Rede, was recht röhrend zu lefen ift. Zk 
(ficitnt Abfcbnitte (^S. Sil — S53 ) gehören dniM 
Zefchnnngen ▼on Kirchen , ücijr.ibni^plSticn, Lei- 
clienhäufern und I?etkapellen. Gegen die F.inrich- 
lung der Kirchen iTt nichts von Krheblichkeit tin- 
«uwenden; aber ilüs Aeuftert derfelben kann, we- 
nteftsDS Ree., nicht gefallen. Der Entwurf zum 
liSdieolitnfe verdient, auch in Bezug auf Kin- 
richnme, kein Lob, und die Wohnungen far 
Geirtliche — enthalten Stuben, Kammern, u. f . 

Fragen möchte l\ec. auch hier wieder : was heifst 

(S. 279.) „Nun lag der Garten mit der Dorfsgaffe 
rechtwinklicht gegen Abend?" Wie kann der Vf. 
(S. 2960 bgen: „Entweder mub eine KircbthQr 
nach attlseti tafgehen , oder fie nrafs nach innen fo 
•anHegen, dafs fie angehängt und bey einem grofseo 
Gedränge nicht zugedrOrkt werden kann?" Dafchon 
foviel Cnglack durch 1 iilrrn der letztern .\rt ge- 
fehehi^ ift. Wie l<ann man ein Hangewerk, wie das 
S. i2S. befehrlebene empfehlen ? W esbalb follen fo 
viele Räume im Leichenhaufe (S. 840.) weder Licht 
nocli Zugluft haben? Wie grofs dürfen höchftens 
iHe Leute fevn , welche untor der Treppe bev h 
(S. 549 ) durciti, bis zur Hofthilre gelangen wollen, 
ohne Geh zu bücken? ( Wahrfcheiniich nicht Ober 
4'Fnf« 9 Z*U bayerifcb . and dann dOrfen fie keinen 
fluttuf dem Kopfle habeM.) ' Sollen* nicht firey raf 
den Balken ftehcndc Wände nach Möglichkeit ver- 
mieden werden? llt nicht ein Senkgebälk eine mög- 
lichft zu vermeidende Conftruction ? 

Der (irill« Abfcboitt (S. SM — 91.) handelt von 
ihn Volkafidnilen, diaa.komnit« ohne weUeresb 



mdh, ««i S. SM — 4il,'ehireMt^eh, ctni 

theilung vor: „Von der Conftruction der Bauwerke 
in Beziehung auf vor befchriebene und vorgelegte 
Pläne." üeber diefe Iteihcfolge mag Ree. mit dem 
Vf. nicht rechten, obgleich er ue nicht billigen kann. 
Mar mögen hier noch folgende Bemerkangen Platx 
finden. — (S. 366.) 8 Quadratfufs Grandifächc des 
Schulzimmers fOr jedes Kind möchten doch etwas 
mehr als nöthig feyn. — (S. 331.) Kin dunkler Vor- 

Slatz vor den Abtritten , fo wie ein Vorgelege oder 
iahdlllHMiin , ein l'latz zu einem kleinen Jlolz- 
Torrathe, nnd eine hOlierA» Treppe nach dem £ot> 
den, wo doch flfiter Menfcllen icntafen mtllTen, in 
einen Raum von 9 Fufs im Quadrat Grundfläche zu- 
fammeiigedrangt , gehören pewifs nicht in eine Ätu- 
ftprf.iinniluni;. Klu-ii Id wrtii^ ih'irftc zu l)iiiigen feyn, 
dafs gar nichts davon erwjlint il't , dafs Ober einer 
Sil rufs langen, Fufs breiten Schulftube ein Hin- 
gewerk im Dache, oder, noch t>e(fef, wenigftens 
eine Sflole, zur UnterftAtzung des Gebllks nöthig 
ift. — (S. 385.) erhält der i>chullelircr eine unge> 
fähr 11 lufs und 14 Fufs grofse Spcifekammer (foU 
der Maun mit Victualien handeln?); aber etwa 19 
Ifttls weit von der KOche entfernt, und fo gelegen, 
dafe man dicht vor dem Abtritte vorbeysehen mafs, 
um in die, nur durch eine fchwache Wand davon 
getrennte Speifekammer zu gelangen. — Durch ei- 
nen dunkeln Vorplatz gelangt man (S. 586) in zwey 
Kammern und in einen zweyten dunkeln Vorplatz 
vor den Abtritten far die Schulkinder. Dem V£ 
fcheint es vom geringer Bedeuttuie zu feyn , ob die 
Bäume in feinen GeMtaden das vcme Tageslicht em- 
pfanden oder nicht. Wäre diefs der Fall, fo würdn 
die Lntwerfung von Gebäuden viel weniger Schwie- 
rigkeiten haben , als (ic bis jetzt immer eehabt hat. 
» Wie der Vf. (S. 401.) hier mit einem Male atif di« 
OrQndung von Brückenpfeilern, focjar- mit Sedldi*.- 
ften, kommt, ift fchwer zu hcgreiKn. — (S. 4SI.) 
Ein mit Backfteinen ausgemauertes Feld foll nicht 
ilber 8 Ful's hoch t^emacht werden. Ree wAnfckt 
viel Glack bej ö lufs hoben Feldern. . 



LITERARI8CHS RACHRICHTEIT. 



Todesfälle. 

Zu Stockholm flarb im Monat Mnrz der Hiflorieo- 
m.tler und FrofelTor nn der Akademie der rchön«n 
Künfte dafelbTt , Ha/fel^ren. Fr list M efentlich zur 
Läuterung des Gefcim\acks in Schweden bergelrngen, 
•nd wild daher von allen KunfifrAiindeD betrauert. 

An 95. April ftarb SU Jf're/barg derUoüretb nnd 
FtairfnMriav Efldrte /eftetnn .^dnlMi Jt«M^ 
IwrLiMM im 7t, Lebemjibfe. 



AnCann Haj flarb zu Taris einer der ausfeceich> 
aetlken BiMhener PniBkreirha und Mitglied dea laRi-' 
tots , Lemot. Ihm verdankt man das Prontoa der Co— 
lonnade nm Lnuvre , dia Sfafue Heinrichs IV. zn Paria, 
die Ludwigs .XIV. zu Lvon, fo wie eine grofse Anzali 
BasreUefs und .mderer felir gerehStzten Arbeiten. 

Am lg. May flarb der rroierTor der Hechle »n der 
VttiverAtat zu Tübingen, Aori ^««tj/it ll^e« im 3a(len 
lübensjahre; bekannt durch Haine f 
GeridittwebiB der OenBanen (itaa) 
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LITEaARISC 
I. Anliändigungen neuer Büdiw. 

la «Dm BadihuidiaAgien ift ta babwi : 

J. A. L,. W^cheideri Drogramma ad Ckni P«iitoeO' 
Am h. «. lodlMllda rcrlptum; cui praemifTae funt 
Fh. JUetanehthonis epißctae XI ex autograpb. 
nunc primum iypis Jr/criptae^ «t «BIIOUI. iUu- 
flralae. igaj. 4". 6 gr. 

J. A. L. W<egfiBheidtri epiriola gratolatoria nd 8. R. 
Niemeyerum ordinia Iheol. nomine Aripta , c ni 
riibjeclae funt PA. Melanrhthnnis epi/tolae XJU 
ex auliigrapliis nufic primum Iypis de/cT^ag M 
annolat. illuTtratae. 1^27.4*°. 6 p. 

H«n«, iiaJuius 1837. • 



So eb«n fiod fartig geworden und an alle Buch- 
Imidlangen des Iii- nad Aaalandes Tatfoadt: 

/ahrbw^erför ftäologie und Pädagogik. Eine kri- 
lifche Zeltrrhrift in Verbindung mit efnem Verein 

TOD Geleliricn Iifirnusgegeben vnn TT. ./. C. Jahn. 
ZwtyUr Jabrgaog. Band I. Ur/tes und avtytes 

B«fk. 

Diefe krilirrhe Zolirchrlft haicJnrcli Hire pnrtrvloro 
Freymiitbigkeit und innere Gediegenheit iich bereits im 
erflen Jahrgänge als vorzüglich be)frährt and den uns»' 
tbeilten Beyfall der Gelebrien des lo - and i^aslnndes 
Iii fo hohem Grade gefunden, dar« fie keiner weitem 
Anpreifunp, -vvohl aber einer HeArhtiing bedarf. Slatt 
aller weitem Bemerkung verweiTe irb nur aof die gün— 
nisfti Urtheile, welche über diefel()e in Becks Repert. 
I8a6. Bd. a. S. i4o£ und 1837 Bd. i. & iig ß., int 
TShiHg. iJt. Bi. 1897. Nr. 11, #n dtr jtOg. Zeit., in 
den Blatlerri fi/r Hirr. J^nter* i'l . ;/ a. n. O. aiiiporpro- 
chen find. Aur ift noch zu eriuDern , dafs lie furtwnh— 
rend nach immer griifserer, innerer und änlserer VoU- 
kommetiheit flrebt , und dafs defshalb im neneo Jahr- 
nage einige Abänderungen Torgenonmaa wotda And« 
diei obwohl dem Wefen der Zeitfchrift nach gcringfü~ 
cig, doch mehrern billigen Wönfchen des rublikums 
Genüge leiflen feilen. Ein dem erften Hefte beygege- 
bener Vorberidit giebt über diefe Abänderungen und 
fiber das, was die Zeitf chrifl leißen, und weldaGfjiB» 
sea fie fich gefleckt hat, weitere Anakuaft. 
'A.L.2L 18S7. ZweyterBmd. 



HB ANZEIGE K 

Der Treis des einzelnen Bandes, der ans 4 Heften 

JM A^S* "* 1" 30 ß"ß«n , in bev V. r- 

bindlklikeft aof den ganzen Jahrg. 3 Utblr. SHrbr' Der 
gntiTiR hünf^. ,-.I,er nirj diofsinnl aus 3 B.inden oder 
12 Heften beliehen, Ib dafs das letzte Heft desJahra. 
1837 2" Anfange des Decernbers c. a. ausgegeben weiw 
den fo|l. — Zu lilerarifchen Ankündigungen im Gc- 
UetederFhilologie, Pädagogik etc. , eignet fidi der je- 
demH^ebeyscpplienr- .Vn7.<'iepr K.'inz Ij-Fouders, und 
neht Jedem, nauienilirh den üucbbandlungen, eecen 
I lofiMtfoamebahrea fiir die eagcedra^i« Zella 
olTen. 

Von dem erften JahrgaagaobeiwiiluiterZeiÜclirift. 
welcher 3 Bände enlUOc, JM aoeh Enaiplua aa 

6 Rlhlr. vorriithig. * 
Leipzi g, im Junius l8a7> 

^ B. 6. Taabaer, 

UaleraäbBMf der JahrMIdher. 



Bey Tob. LüfTler in Mannheim ift fo ebea 

erfchieuen und in allen Buchhandlüngen ru haben: 

Geh res , S. F. , Lrebensbefchreibung von Dr. E. Lud. 
Po/felt, nebft mehrern noch ungedruckten Briefen deC- 
felbea aad biograpbirchea Nachrichten Ton Durlachs 
deakirBidigaalHIaneta, oder UeiaaChroalk von Dur- 
lacb. stTbeiL gr. 1 BtUr. 



Bekanntmachung 
an Freunde der engli/c/ten Literatur. 

la allen Boehhaadlungen Deutfchiands und der an* 
~ IB LSadw ift ToUftiiadig aa ariialiaB ; 

John WalTcers Critical Prnnouncing Dieticnary, 
nndExpofitor of the linglifh Language: in wliicb 
not only the IMeaning of erery Word is clearlf 
explained , and the Sound oC everf SjUaUe dia- 
«iadlj Ihima, bat, wbare Wolds ata' fbbfect to 
diSerent FKUiandations , the Authorities of oar 
beft Ffononncing Dictionaries are fully e\Iiibiled 
tbe Reafons for each are at lar^e (]is|ilaved, and 
tha pfe&ieble rronunciation is pointed out.' To 
ivliidi aie preüzed, Principles of the Engliffirio- 
ate. aitieaUji^rialad ficoaa tbe Lon- 
don 
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dun Stereotype Edition. Roy. g*". Cartonnirt 
Stibrcripiions-Pret«: 9 RlMt. 8 gr. Conv. ote 

4 FI. 12 Kr. Rhein. 

Naben den vornebinftao AUllMwerbeffii der bril>- 
fdiea LexKographie hiit Ach diefes. fF^rttrbu^ Mt «i- 

ner Reihe von Jahn ii in To linl\oin AnTi-hen behauptet 
und durch das frliiu lle Kolt^on ciniser zwanzig rerbef- 
ferter Aulliigen einen fo luihen Rang erworben, daC» 
ihm gegenwartiK , nach dem einftirainigen AasTpruchA 
4m englirchen Kritik , der erfte Platz gebührt, daffin 
Prhicipien als die entreheidenden gellen , ond die j«txt 
Yerkäufliche Ausgabe mit ftehenden Schriften gedruckt 
■»Verden k.'>iiiiti^. Diefe Tliatfriclien fiid .luch dem ( nu- 
tinent To hinlänglich bekannt , um dio Veranflallung 
meines, mit kriliCdbar Genauigkeit befurgten, Ab- 
dnickM ToUkoinnMD sa Nchtf«rti(ea, welcher fowohl 
in dfefin HinOcht den fehärflten Bedingungen der Cor- 
recllieit entr|iric:Iil , in typo^'rnpliifcher das Original 
'fogar bey Wfileni üherlrifft, aber dennoch von Seiten 
Fteifes weit billiger geftelit ift, als diefes. Eine 
ttht auirdhrliche EiiUeitung übtr die Gnuutjätxe der 
engUfoken .Ausfprache, den Geiß der Grammatik, Sb 
iVSe eine Anleitung über den Gebrnucli lios Touches find 
zilDÜchrt darin enthalten, und es tru<;en ertlere nicht 
weni^ dazu liey , diefem Werke jenen nusgezeichnele» 
Ruf der Clariiciiät zu begründen , welcher üun in Eng- 
land, wie bey allen gebildetan NntioMBi VOTWI^^ 
lieh bleiben wird. 



Leipzig, Juoius iga?« 



Eraft Fl*ifcli«r^ 



Von dem, durch den Herrn Paflor Hempel, den 
TetHüTer des in der zivol/ten Auflage erfclüenenen all- 



kleinem Schulfreund 
ih die dritte Auflage in meinem Verlage errchienen und 
in allen Buchhandiunfen ffirsgr. zu haben. Leipzig. 

Fr. Chr. Dürr. 



einnimmt, And alle Sätze durch Beyfpiele, theils au» 
4ar beüigaB Gefchichte , theih ans dem gemeinen Le-> 
ftea , mmt Terfinnlicht und begreiflicher gemacht. Am 
SchlulTe jedae Satzes fleht ein paffender Bibelfpruch und 
ein Vers, der das einmal gefafste noch bekräftigen und 
behalten helCan folL Angehängt find dietUanp tflücke 
dM Utihariidhwi Katfl 



Bey Fr. Chr. D8rr in Leipzig ift eilchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Chrijllicht Religionslehr« 
durch Beyrpiele erläutert, 
üb die untern Klaffen in Stadt - und LandlbhoIsB 
von Chrißian Friedrich Georgi, 
Lehrer an der hShernRürgerlchule inLangeni'alza. 
(SBogn. Pides gr.) 

Der Herr VerfAffer will durdi diefes Büchelchen 
den Unterricht in der lleligiua bey dem erflen Anfange 
delfelben erleichtern und ihn den jungen Gemütheru 
«indriogUcher and dentUcheff so machen Tuchen. Sein 
▼orlrag ift daher dnrdao« «rdihleod. ond baTondert in 
der MiebtMlehre » die diui fOblniTMS ihtvf 



Ankündigung 

1A arfgeUarmit TOilaafig an, daft idi imtk b»- 

fchäfligt bin, die fowohl forMltflbM tbmdtfl&t Iii» 
lologen höebXt wichtigen 

Cufmoii Op tr a 

in einer neuen , unter der Leitung eines berühmten Ge- 
lehrten zu befoiigeadea, durchaus revidirten Au^ahi^ 
die Ach sagleich durdi TollAändige Indieee und eia* 

zweck mäTsige und gefchraackvolle äufsen EiBddtUg 
empfehlen füll , demnächft zu liefern. 

Es wird darüber nächflens eine ausführliche Be- 
kanntmachung erfcheinen. 

BouBi dea a. Junin* 

, • Eduard Weber. 



In der Palm'fchen VerlagsbndihaBdlnng in Er- 
iMgaa lad «l^kiMao: 

Ackermann, J» C. G., llherlatis evangeliea* 

Atqne fines. g maj. Xj Kr. oder 4 gr. 
Gliidc, Dr. C. F., «asfahiliehe BrlSatinaf d«r^ 

decten nach Hellfeld, ein Commentar, ifirT 

gr. g. 3 FL 34 Kr. oder i Rthlr, la gr. 
OrÜ/tdler, Dr. C. A. , juris ecclefialtici publici et pri- 

Tatt ^uod per Germaniam ohtinet, hietia delintialitii 

8 ma). 34 Kr. oder 6 gr. 
Hornberg, J. P. von, über die Vereinfachung der Fi- 

nanziechnnngsführting. gr. g.. 34 Kr. oder 6 gc 
Hornfohudt. Dr. Ueberficht der Getcfaichta und 

Geographie dwRafliMifiiKaihilliirta. gr,^ afX& 

oder 6 gr. 

Tut^ta, Dr. fr. H., Bey träge znr GeflMcgebung and 
Praxis des bnrgerl. Rechtsrerfahrene, ar Baad. §• 
3 Fl. 30 Kr. oder 3 Ethlr. 8 gr. 

Anch anler dem Tltil: 



— — über den Concursprocefs , befonders mit Rüci- 
ficht aoi die Mittal feiner Abwendung nad Ahkär- 
suff« fr. 8' 3 FL 90 Kr. oder s RlUr. g gr. 

Riedel, K. A. 0., Ton der Idee Gottes und ihrer Ver- 
wirklichung im Henfchen. g. 45 Kr. oder 13 gr. 

Schal&eqadfürdie deatfchenBundesnaaten, IbaBiad- 
chen , oder des baierifchen Schulfreunds 30s Bänd- 
chen, herausgegeben toa Dr. H. Stepham, fi. i Fl. 

od«ri6fr. 

Ste- 
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Stephanit Dr. H., Beyträg« c« nändUcher Kanotnifs 
' Ifl» apMte, aa BMm. |S Kr. tfM 

M -i» EnShlaBgan aas d«r bainifchen Gefcbicht« ffir 

Schalcii and Fainili«o. g. 15 Kr. oder 4 gr. 
ThMilog^, di« DeatTch«, ein edles Büchlein vom 
ndhtea Yerftande: 'was Adam und Chriftas tvfi 
1 wie Adam in uns fterben , Chrifhis aber in an« 
foU, mit Dr. Luthers nnd Anid's Vorrede, 
i tob/. DtUtr» 8- SiKv. oimiff. 



Ib der NicoIaiTcheu BaehhaBdIUf InBcrliii 

find erfchienea: 

t^libtm ftandliafteB Frlnzen, nach in CluNMiSet 

feines Geheimrehreibers F. /. u41varea liod äadfliil 
riachrichten. gr. g. ao Ggr. (35 Sgr.) 
ttumakr, C. F. v., üriiMiirclie Forfdiungatt. IlrBaBd. 

gr. 8- 2 Kthlr. 
Schmidt , Fi ter , die Wege der Natur und der Entwik- 
keliiiig des menTchlichen Goiries. Ein Buch für 
Lehrer aod Erzieher. Mit eiaer AbbildoDg.^ g. 
(ComminoB.) 'ao Ggr. (95 Sgr.) 

^egweifer , Tür Fremde um! EinheimiTcho , durch Ber- 
lin und rotsdaui «nd die uiuliegeude Gegend, ent- 
haltend eine kurze Nachricht Ton allen dafelbft be- 
findlichen Merkwürdigkeiten. (In einem bis jetzt 
fortgefelzlen Aosznge d. grofsen Berchreibuog tob 
Berun und Potsdam ron Fr. Nicolai.) mit neuen 
Knpfern, einem GrundrifTeTonBerlin und einer Karte 
der Umgehend. 6te n.itJi einem neuen Pl.ine ganz 
umgearbeitete Auil. g. i Rthlr. 16 Ggr. (i ftthlr. 
••Sgr.) 

Bethmann ' HoUwe^ , Dr. ^ug^, Verfuche über ein» 
zelne Theile dar Theorie des Ciril^rocedes. gr. 



JoÄ. VaL Andrnts, entlarvter Aj}(Tp (Papa) und Hah- 
rtenn^. Eine Stinune d. Warnui an das deutrchel 
Volk «nt J. V. Andreä's Sduifien, von C. TA. PoV^. 
8. geh. i» fr. 

Fintrait LodwJf tmi Boefhom, Baj» VoL 1$ 



jtnzmgit fSt äa» an^Bt^ FutUemm. 
Bey Wilhelm K .1 i Ter in Bremen ift fo eben 
feinde wicblice Schrift erfchieneB ond geheftet tar 
14 gr. üi olleB Bn^liaBdlaBgeB ra haben: 

Si/ioriae epidemiae malignae anno 1S26 Jeverae ofc- 
JtrwMlatt confcripla • Dr. med.f.^I*i^sypiwii. 



Bej (Jh. G. Kay Ter in Leipzig Aad fo eben ei- 



J^a» Erbrecht, nach rötnifchen und heutigen Rechten, 
bearbeitet nach Uaubold von ^d. Karl Heixr. vom 
.£rarh/V<A. gr.8. rafmllBhweillMniTapier. «Rdilr, 
ggr. ^ 

Witt. J Dtt h mm; DiSMik I6r die elegante Welt , oder 
4ie Knaft des menfchlicho Leben auf eine ange.. 
nehme Art tu erhalten und zu verlängern. Au» 
dem Eoglifchen und für Deutrehe baerbeitpl TOft 

Dft. ^. U. Becker, ft, ^eh. i iUUr« 



In der SchüppelTchen Buchhendhia| ia Ber- 
lin erfchienen fo eben , und find in tUea Badli» 
handlnngeB zu haben : 

lUb^ard, Karl von, Headbach der IemuB--Le^ 
Zum Gehienche ia Iffilitir - Sdialea -mä Ihr de» 

Selbftunterricht. Mit 2 Kpfn. gr. 8 il Rt^r. 
Idam, Fr,, die fohSne KonaenmüUerin. g. i Rthlr. 
I gr. 

ro/s, hiLv., dleteiprtTilhfetodea MaJeNm. 8< iBlUr. 
6gr. 

» D&f„ ita>t«rw8nldiloFkiü^ I BAk. lOgf. 



Im Verlag der Ke fs e 1 r i n e ' fchen Hofbuchhand- 
lung zu Hild burghaufen find fo eben erfchienen: 
H. C. Henfold Brandwehr- und Rettunp-Aalttlt 

für Dörfer u. f. w. 1827. 8 gr. 
CAr. tFaeim't kune Darltellung des Fürftenthum« 
SaelMd, la ftetifUfther, topograpUEBfaetandlib- 
ftonTclier Hinficht, g. Iga?. 10 gr. 
Galt Erzählungen. Aue deat Eaglifchen überüstzt. 
8. iga?. igp. 

IL Herabgefetstfl B^lcher-F^e. 

Herahg e/etzter Preis 
def drey erßen Jahrgünge des Tcff(^enhteA*» 

O r p h * 9 
für 

itB4f msv 'S8a^ 

BCt 34 Kupfern zu dem Frey'/chütz, Don Tuan und der 
Zauberßöle nn< h Heinr. Ramher g geflochen von J. A:^ 
mannt A- ff- h'ohm, C.Bitfcher, J. G.A. Fremd, 
W.Jury, F. iF.lOeyer, C. A Schwerdgeburthj 
nnd 

22 Aufnitzen in Profa und Poefie von Wilhelm Blucmen- 
ha^en, frtedr. Kind, A. F. E. hattßhein, Ernß Hau- 
pach, Guft'iv Schilling, Helnüne von ChexVi K. G. 
Früud, Carl Siredc/u/s, FriedrUA aad CarvSme <fe 
Ia Ufoffe Fmque, Beauregeml Fanäln, 
ly. Gerhard, und .E. Mohrhardt; 
von 6 Rthlr. auf a Rthlr. 12 gr. Conv. M. oder 
4 FL 30 Kr. Rheinl. 
(der «iaselae Jahrgang Toa a Rthlr. auf k Rthlr. C St 
oder I Fl. 48 Kr. Bheial.) 

Diefcs Takhenbuch, welche» die Theilnabme a»> 
knß beUehieftMi ^ehrtfiAeller Aeu süt dta gedieteA- 
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ftiB S<jrtlSg0n fclmiückt und ^orin zugleich eine fort- 
lMi£Md«Kapfergallerie von Scen«n aus den vorziiglich- 
fkaa Opera aes la- uad Austaadc» ia f«hr aelangeDeo 
Blällera der gerchickteft*B KSnfUer Mif|elk«lt ift , er- 
hielt die Gunft < I'ublicuin« bereits fo .illgeinei» zu- 
geüchert, um keiner Empfehlung «u bedürfen. Durcli 
dia groGse Eriaafsigung des Preifaea (vou 6 Rthlr. auf 
4 RUib. la fx. Conv. AI. oder 4 I- 1. 30 Kr. UiMial.) 
irinl dw Awumf der erftan drey Jahrgänge «nbnor- 
dittatlkh •rl^ichtert und es können daher IJebhaber 
diefe GeUgenheit benutzen, ürh dt;n Uenu derfelben 
für einen hüchft wohlfeili-n Aufwand zu verfchafTen. 
Dm 4te und neueft« Jahrgang , mit g Sceoea aus Fi> 
gafo*t Hochzeit , ilt «benfalls noch (für a Rthlr. oder 
3 Fl. 36 Kr. Uheinl. Ladenpr.) zu erhalten. Die 
nacLTiea l'urtfetzungeo werden £ch mit Gallerien ea» 
Oberon , Prteiqfa, d«oi Borbitr too Semtta .v. f. w. 
anreihen. 

Alle folide Buchhandlungen riihreo Beftallangea 

«US. 

Loipiig» Jumiu 

Ernft Fleircher. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Noihwehr gegen freche f-'^erläitmdung. 

Hr. Prof. Paffoiv verftelit die Konft, auch den 
ernTlerten Vorfatz des Schweigens zu brechen, indem 
wohl nar ein TÖllig Ehrlofer die öQentliche Belcbuldi- 
gung einer Lüge wird auf üch ruhen lefTen , befondert 
wenn die Abwehr fo leicht und entfcheideiid gaf^hrt 
werden kann , wie im vorliegenden Falle. 

Der untenfiehende , fo weit fein Inhalt fich auf 
die Streitfache bezielit , wörtlich abgednickteBrief wird 
meine frühere Behniiptung genügend rechtfertigen und 
wenigftens unzweifelhaft erkennen latfen, dals £e vor- 
' gebrachte frevenlliche Anklage mich nicht trüR. 

Zu meiner Beglaobigting habe ich die getreae Ab- 
fchrlft des Biitifes durch Männer beftall^en laffen, de- 
ren Namen Ehre und Achtung im Publikum gebührt. 
HmProf ■ Pa/ybw wird nun Tielleiclit, um feine llnnd- 
« Inag III beTchSnigea , zu deren Bezeicboong «r den pa^ 
• feBden AotdrudiL lislbrt gewählt hat , die bier genann- 
teii M'ririner abermals als meine Knndleule bezpirhncn, 
was diefe jedoch fo wenig berühren als aucli feine frü- 
here onbegrändete und unziemliche Befrhuldigung, 
oder feine jonglle VanmgUonfiBog* dereA Inhalt nach 
Am Aircelegten Jkmt/Sm wm jaroelfiwlilaiB Gafwicht 
•af dam Kopf daa Urhebers znraAfSIlt. * 

BttliBt tttt 15. Svmm igay. 

0. Reimer. 



Die Unterzeichneten befcheinigen hierdurch, dab 
ihnen ron Herr^BuchändJer Reimer ein Brief ausBrea-' 
ian, datirt Töm 5teii Jaliua igaöt und unterzeichaet 
Gnilii, Barth a. Comp, (blgaadan wafanllichaa vohL 
wunlirbeu Inhalts vorgelegt worden : 

»Wir glaaben IhnoB himnit die dar Wahrheit f»- 
«ndlba Aozeige machen ca nfiJbn, dab die bewoola 

.Anzeige der Srhrift „YerlrReranmafsung" ganz ohne 
.unfer Wiffen und zwav auf dem gewöhnlichen Wege 
i,dem Redacteur der N. Breslauer Zeitung von dem ProC 
ftPaffaw hier angefertigt und tob Janam an die Drucke 
um bafSrdart Wordaa ift 

»Ob zwar jene Zeilung von uns expedirt wird , fo 
«haben wir mit der Redaction derfeiben nichts zu fchaf- 
nfen und kennen den lohalt vor ToUcofaiiem Drucke 
«nicht. Der vorliegende uns fahr anaBganehm beriüi- 
„rcnde Fall giebt davon den heften Beweis, infofern wir 
.Ihnen die Ueberzengung ziitrniin , dafs wir lüe erffen 
«Regeln der einem jAlen Gebildeten fchuidigen Ach- 
«taag Totlkommen inne haben ; ein Benehmen der Art 
.von uaa g^anrarfonan wie 8ia, walcba uaa nia in 
.irgend ainar Alt ■» aalM txataa , alaa VarlalnBg aof 
.die gröbfta ood indiskratafla Waifa, ilt folglich «m- 
« denkbar." 

SeftMimnadgarj I.Sdtiker, L.Slenge, L.LcK^mann.' 



Berichtigung, 
daB.TaiiUIbr das Buchs „ ReUgiok tfer JOOet** 
betreiTend. 

Im 3. Haft dwLitaratarMitang fürDaatlUiI. Volka- 

fchullehrcr d. J. fchllefst eine Rcrenfion des kürzUift 
bey uns crfchienenen IJiichcs .. l{,'lt::ion der Bibel; nn 
Buch für jeden l\Jenf< Iwn Von Sniti und Viffuiil" (194 S. 

g. geh. ai ggl. o(C i FL 36 Kr. Rho.) mit folgender 
Frage: 

„Sollte nicht der ungenannte Verf.ifTer diefer herr- 
lichen Schrift der edle , um Religion und (.hriflenthum 
b hodlTafdianta Prhr. von Ueff<nh*rp feyn? Wir 
|lanblaii uaa su diefer Annahm« fowohl diirclL dao 
Hymnua avf die Religion, ab durch dea ganaea Inhalt 
der Schrift feliift und ihrer Aeholichkeit mit den fon- 
(tigen Grundfdlzen des ehrwürdigen Hro. Verfaffers be- 
iwitigt Dodi ift dlab nur aiaa TaiBratliaBg. ** 

Wir halten uns für verflichtet, hierauf nlTentHch 
zu bemerken , dafs diefe Vermuthung ungegründet ift, 
und hoffen, den wahren, bis jetzt zwar ungenannten, 
Kbrigana aber al» Schrif(rteller io Dantfcbland wohlbe- 
kaaniaB YaiftfliNr diefas gawib liBdift MameuDg»- 
Inilben Buches in kurzem IMhatlieh naanaa so dniiiB. 

Ootha, im Job. iga/. 

Banker 'fche Buchhaadlung. 
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REISEBESCHREIBUNOEN. 

Weimah , im Landesinduftrie- Comptoir: Ilei/h 
durch Frankreich, England uud die beiden Ni«'- 
derkauU im &tmmtr und Herbji« 1824, von 
/oA. 9. Jack, IC B. Bibliothekar za Bamberg. 
Zuty Theile. 1826. Erßcr Theil: F«» ßrt/it- 
herg über Paris nach Boulogne. u. 508 S. 

Zweyier Theil: Reije durch England und die 
beidm Nudalandt, XI u. 290 & 8. (1 Jdthlr. 
tSglr.) 

klfi wir das Torliegende Bnch cn lefen binnen, 
fahheD wir uns anßEngÜdi wenig davon befriedigt : 
denn die darin befolgte, das Ganze fehr zerftilckeJn- 
de, Jiiiilhcilungsmethode trennte den Zufammen- 
hang, wtlclicn der Lefer von Heifebcfchreiljungen 
vorzQglich liebt, weil er feine Phantafie in des iiei- 
fenden Lage verfetzt and ihn gemächlich , durch 
ianfte Uebergfinge, von einem ffilde, einer Erfah- 
rung oder Betrachtung zur andern flohrt, bis er am 
Ende ift, er weifs nicht wie. Allein, mufs man auf 
diefes angenehme Mitreifen bey unferm Vf. Verzicht 
leiften , hebt (nan (ich vielmehr aufser der Scene ge- 
fetzt, und bleibt dadurch iauier nur Zufcbauer; fo 
tritt uns d^igegen von ttatt SO ffiatt erfreulicher vnd 
belehrender, eine reife Beurtheilung, ünparteylich- 
keit nnd ein freyfinniger Geift entgegen, welcher 
das Gute erkennt und lobt, das Scnlechte dagegen 
fchonungslos tadelt, unter welcher poiilifchen oder 
religiöfen Geftalt es ihm auch erfcheinen müge. 
Uabev entwickelt Hr. /. eine folcbe thätige Auf« 
merkumkeit auf felbft geringfügieere GegenftSnde, 
dafs man annehmen niöcnte, er habe fich als Reifen- 
der vervielfältigen und auf niehrern Orlen zugleich 
byn können. 

Der €rße der beiden Binde enthält die „Rei/e 
n^M Bam/bng übtr Fini$ nach Boulogne. " Die am 
& Julias 1824 angetretene Reife gk)g Ober iVü'm6rr£', 
und von da mit der Poftkutfche 9uf Heilbronn , Eu- 
u angen, Ganünd, Kannfta dt nach Stuttgart, Hier 
wohnte der Vf. einer Sitzung der Deputirten bey 
and hörte die Verhandlungen Ober Pentionirung d«r 
Staatadiener im 66ften Janre; Genebmignng von 
18000 FL ab Portofreybdt der Öffentlichen Be- 
hürtlcn; von ISOOO VI. fflr neue Einrichtung titul 
llt rliLllLing des \> ildbades zu Boll aus dem Kron- 
fcliatze; Befchlufs der Minderung der Salzpreife und 
Kapitallteuem und noch fünf andere wicntige Ge- 
gen ftände, welche langen und ernMÜchen Debatten 
unterlagen, aber innerhalb z%veyn Stnniien TOÜ 
' ^ L, Z, Idtr. Zweyter BrnL 



100 Deputirten mit fo viel Kuhe und GelafTenUeit 
abgehandelt wurden, dafs der Vf. meint : bey glei- 
cher Stimmung könnten alle Angelegenheiten eines 
kleinen Königreiches, in wenigen Wochen des .Tnh- 
res, bis auf das Kleinfte erörtert und fo dem Stn;,te 
und Volke jeder billige Gewinn daraus erruQgea 
werden. • ^iicht weniger, jedoch in ganz andmr 
Art, war ihm bey Belicbtining der. fdtdem vom 
Könige von Baiern angekaunen Boifferiefchen Ge- 
mäldefammlung die „hlumenreicbc und herwJtn" 
£rklftrnng des Herrn lierlratn, Schwager der Boil- 
ferie, fcbätzbar, welcher eine folche Zuvorkommen- 
heit gegen alle Fremde bezeigt, als ihm noch nie« 
mals oegegnet. Von da f Ohrte des Vfs Weg Ober 
Durlach, Karlsruhe, Strafsburg, Zabern, Lüne" 
ville, Nanry-, BarleDuc, ritrj', Chalons für Marne, 
Epemay nach Paris. An dielen Oertrrn, und an 
mehrern andern noch, die wir Kürze halber nicht 
anführen, betrachtet der Keifende, was nur irgend 
Intereffe gewähren kann und widmet den einzelnen 
GegenftSnden einige Worte, als z. B. in Strafsburg 
dem Münfter, Stadthaufc, der Thomaskirche , den 
öffentlichen Bibliotheken fdie er vermöge feines Am- 
tes überaQ ndt depi kritifcnen Auge muftert), Thea- 
ter u. f..w.; in Man^ gedenkt er der Paliäfte des 
K. Stanislaus v. Polen, der Spatziergänge u. f. w.; 
ja er vergifst, felbft wo er nur im Fluge Städte be- 
rührt, wie zu Bar le Duc (auch Bar für Ornain ge- 
nannt) auch fogar die GenüfTe des Gaumens nicht 
und bemerlvt, dafs dafelbft „die vortrefflich ge- 
backnen Johannisbeeren und Strfldchen (?) (Gro- 
feiüe») von dem dortigen heften Koche und Confilu- 
rier, mit dem GamchHde zum weifsen Schwane, 
£;emarbt werden, und fich der Mngpnkfinftler (kein 
jhtcklich bezeichneter Ausdruck) nach jenen nennen 
äfst. iS'icht diefcr Geringfügigkeit w^en, fondern 
um darzuthun, dafs Ree. diefe Reifebefchreibung 
nicht benrtheilt ohne felbft aus der Stube gekommen 
zu feyn , mufs er berichtigen; dafs gedachter Wirth 
Monlieur 1 ataleau genannt wird und feine Johannis- 
beeren nicht gebacken, fondern in Zucker eingelegt 
werden , naciidein zuvor die Kerne mit einem Kiel 
borausgeblafen find. 

Maehfiem der Vf. in Farü angelangt, entwirft 
er von (fieTer weltberflhmten Stadt erft einen Abrifs 
iir. Allgemeinen, giebt darin benutzenswerthe Winke 
für eben angekommene Fremde, erwähnt die man- 
cberlev verlchiedenen Gefichtspunkte, aus \vp1< lü-n 
der V^cltmann, der evangeiiXche GeiftÜcbe, der 
Menidienfrenna, dterUkizt, der deutüdbc Schanfpie- 
brund derOSatc» dir läiahe Ktnlinanii, der Po- 
I^aA Ii- 
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Uzeybeamte, der Fabr U-nt, der GewerbsaianD und ihti. — Die ÜnimichtS' und ErdehungsanßaktH^ 
Krbr er , der KOnlUer uod endlich d«r .^vUegirte und naine^üich.d«r t^Cendmhrjge Anha^ der Oima^ 
Wirsiggänger, diefe Stadt betraditen» snd in ihr yttot Paris, koanteii ihreaStm dsrch diaRMol»* 
ihren Zwcckon nacliftreben werden, und wir ppfte- tion nicht hindern, weil Einfeitigkeit und Einför- 
hen, dafs lir. /. nicht nur für jeden das Paffendfte migkeit in mehrern linterrirhtszweigen , befonders 
anempfiehlt, fonJern aucli Im I.aiife fVinrr Details- folchen, welche der Gpiul;chkeit anvertraut waren, 
Schüderuogen zeigt , wie er cleichfam in feiner Per- fo wenig als die Privilegien der letztern. Geh mit 
fon alle dieC^ heterogenen (%arakter (freylich den dem Zeitgeifte Teilrugeu. Talleyrand trug 1790 in 
Mflf<;ii^gänger nur Minuten lang) entwickelt. Der der conftituirenden — und Condorcet 1791 in der 
' fichlui's feiner allgemeinen Betrachtung ift: Es gicbt gefetzijebenden Verfirnimlune anf Jugendunterricht 
nur ein Paris! um! darin ftimmen wir ÜTin vülliti bey. an, a(jch \ ergebens; erft der Nationalronvetit be- 
Diefs f am- alfot ilc gerechter VVeiieauch, wie es wirkte die Stittunjg oder Herftellunc ein igt r ScbuJen. 
Zwack der Reife» and der Weg dahin nur Mittel Unter der Confuurregierung cefchali dafür nichts 
daza war^ aneh am grümllidiftea abeehajiddt und VTefiBiitUcfaes, imter dem Kailerthum wtärden 
nimmt 2fi2 Seiten des Buches ein, winrend das Ann blors f 1 Lyceen hei^eftellt und eiAlNeh 1808 Fonta- 
dere nur 48 S. crfollt. Vier befonJere Abfchniltc nes 7iiin Grofsmeirter der als allgemeinen Unter- 
lind ihm geweiht, jeder hat aber eine fo grofse An- richtsbehörde wieder errichtcton Univerlität mit 
sahl Unterabtheilungen, dafs wir fie hier aufzufOh- grofscn Vollmachten , nebft Schatzmeiftcr, Kanzler, 
ven Bedenken tragen. Iiis reiche daher die Zaüdu- Univerßtätsrath von 45 Gliedern ernannt. JNadi 
rung Iiin, dab wir viel Neues daraus erlerot ha» dem Eintritte Ludwigs XVIII. wurde die Grofsmei- 
ben, und nichts vermiflen als : die Befchreibiing der ftcrftcllc und die feiner Geholfen im Schatze und Ar- 
Katakomben. Die crjtc Abiheilung macht den An- chive aufgehoben und dafür der K. Kath des öffent- 
fang mit den BibUcilhckcn. Zuerft die Bibliothek des liehen Unterrichts, unter dem IMinifter des Innern 
Königs (nit der Sammlung der Druckfchriften, Me- beybehalten, bis Zuletzt 1824 der bekannte Ahbb 
daillen und Antiken, Rupferftichc Uolzfchnitte und Frayfilnous, RectOT Vlgnificus, zum Minifter des 
Handzeichnungaa , Haudfchriften. Lobend wird Unteniehta olioben wurde. Wi« es aber eigentlkh 
hier des erften Confervators von Ptaet gedacht und jetzt mit diefer UntverfitSt und den andern Unter« 
dabey gewiinfcht, dafs in der K. Hofbibliothek zu richtsauftaltcn , durch den Einflufs der Jefuiten u. 
Wien alle fremde Berufsgenoffen fich mit gleicher f. w. fleht, dazu liefert die Normal/chule und die 
jLiberalität orientiren dUriten, wodurch nicht nur l'reisvcrlheilung im Saale der Akademie den Bel^. 
crölse Vortheile iQr deren Bildung, wie fttr die An« Erftsre hat ihren frahern Zweck, talentvolle kennt- 
ftalt felbft durch deren freymOthige Meinung entfte- nifsreiche Jflnglinge in den befondem Zvrefgen, worin 
hen, und viele Literatoren dann deshalb nach Wien fie einft als Lehrer auftreten follen, zu unterrichten, 
reifen und viele Monate dafelbft ihr Geld verzehren feit 1820 ganz aufgegeben. Jetzt ift fie blofs beftinunr, 
würden. Bemerkens werther noch für den clermaligen die zum Lchramte auserwählten Jünglint^e an etoa 
Ceiß der Zeit zu l'aris ift es, dafs Hr. Ht^fe aus Gleichförmigkeit des Lehrftoffes im intereUe der 
Sachfen, MitgUed der Akademie, fOr welche eV Regierung zu gewöhnen, und wenn moll iB« 
■aehrere Unterfuchungen der Uandfchriften untMw fttiMBen Lehrer in die fieniften Departements vev* 
tiommen, auf der Bibuothek zwar Hn./ücib mit fran> thott werden, bleiben fie doch mit der DireeÜoil 
Zöflfcher Artigkeit alles Mögliche zu thun verfprach, der i'arifer Schule in fteter VerhitKlung, fo dafs fie 
•uch die verlangten Handlchriftcn, jedoch mit fo in fieter Furcht bey einer Abweichung vom Amte 
auflÜlender Kälte und ZurOckgezogenheit, imAbftich zu kommen, erhalten wefden. Bey der letzteren 
«gen (hsgemathlichere Benehmen anderer dcntfcber Preisvertheiluns hielt vor ledrib^er Zuhfirer« . 
Xdndslettte gab, dalji diefer beynahe ganz irre an menge, du PromTor ekielatcKiifefaenHeln 
ihm geworden, wenn er iiicli'. erfahren, dafs ein in npm franxofifchen Dialcrtc, trat nlle grofsen Geifter 
Frankreich angcftclltcr AusLuufer fehr beobachtet Frankreichs und ihre edel fteii Leiftuiigen, mit Aus- 
wrr 'l , ob er mit Ullra oi!rr (^itra unn^ehe, und im nähme von lioJJueVs, liacinc's und rcnelon^s Wer- 
letztern Falle fehr leicht in die Gefahr komme, felbft ken, mitFafsen, verdammte alles, was kurz vor und 
bey völliger Tüchtigkeit, fofort entlaffen zu werden, während der Revolntion erfchien ohne UnterlUiled^ 
wie diefs z. B. 1820 einem berohmten Bibliothekar nnd fab Frankreichs Heil nur in der allgemeinen 
widerfahren, welcher, bereits 10 Jahr fein Amt ver- W'iedereinfohrung katholifcher Ceremonien u. f. w., 
waltend, es einem darin unwiffendcn Ultra abtreten wotx y er den Minifterien für die gcfcheheneü 
snülfen. Ferner die Bililiothek des Kardinals HJaza- Schritte, welche er Beförderung echt wifTenTchaft- 
9in und des Inßiluls , die des Arjenals ^ die bey St. liehen Geift es nannte, zwifchen jedem dritten oder 
Cmtaveva, die Stadibibliqihek, die FriuMbibUiaAek vierten Perioden viel Weihrauch ftreute, wotn di« 
de» Eönigs, die Bibliothek der DepwHrienhmmer, ganze Verhmmlong v6n vtenfeftens 6000 Menfchen 
des InvaUdenhaufes , des Mußums der Naturge- durch das ungpflOmfte BeyfallKlatfchen heyflimmte. 
Jhhiüite, der medicinißhcn Facultät , der Kiinjle und Eil/ wilfenfchaflliche Gelellfchaftcn find "in Paris, 
Handwerke, der polytcrhnijchen Schule, äbrige nämlich; das Inftitut, die Lüngencommiffion ^ die 
StaaubAtinfihekm, und Bmmanie» JMvatiiUi»^ otadaitifeht G^üyck^ft dtr W\lfa{/chelftmt die 
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K. Ge/eUßhaft der Median^ düt BÜMtrmmpfimg, 

die gramnxatifche , das Atlien&an der Kün/ie, der 
Kunftverein, Ai» GeJeUfchaft zur 'Simulierung der 
NaatnaUmbiftrU, die Centralg^fii^aß des Acher- 
heam und dte geographi/cke, wmroii die erite be-t 
Ittnntlidi dwi ausgebrcdtetften lltthtn Uber die fjtm» 
civilißrte Erde behauptet, die letzte nber, /mnal feit 
Malte -Brun's Tode, auf fchwaclien l lil'sen ftelit, 
indem es faft kein unwiffcncteres Volk in Ilinüclit 

Esgraphifchcr Kenntuils giebt, als die Franzofen 
Ganzen find. 

Der Gei/tüchkeit voo Paris (alfo fo gut als der von 
nnz Fraokreich), welcher nebft den iCirehen, der 

vf. einen befondern Paragraphen giebt, würde Uec. 
nicht befonders hier namentlich näiier bedenken, 
Wire fie nicht gerade jetzt die einflufsreicnfte Kafte 
jenea Keicbes. ür. J. ugt unter andera aber Ae Fol- 
gendes: tfl^ Gottesdienft wurde unter Napoleon 
zum Theii — und unter den Boiirboneti ganz wieder 
hergeflellt. Allein wir, als Augenzeuge, können 
den Ueutfclien die Verlicherung geben, dnCs nilgc- 
, sieine wahre Ueligiofität auf ein ganzes Menfchcn- 
' alter noch aus Frankreich verbannt bleiben wird. 
Denn viele der jetzt thätigften katbolifchen Priefter — 
in den Kirchen der Lutheraner undReformirten fan- 
den wir mehr wahre An iiicht — haben wahrend der 
Kevolution ganz fich entlarvt, alle Gräuel mitge- 
macbt, gemeine Gewerbe betrieben, fleh verenc 
lieht, Sjoder erteugt, aa«» voUendeter Reftaura- 
tlon Reue gehevcbeh, fich den Bourbohs in die Arme 
geworfen, um Wiederanffcllung gebeten, fie fo- 

fleich erhalten, und ihre unglücklicnen ^^'ciber und 
Linder, deren die Wollüftlinge öberdrüflig waren, 
im gröfsten Elende verJaffen. Andere hatten einige 
Zeit in fernen Lindem rndilos und In weltlichen 
Gefchäften eelebt, kehrten als fogenannte treue An- 
bänger zu den Bourbonen zurück, wurden als Kir- 
chenlichter mit guten l'frflndcn und geheimen Zu- 
fchaffen verfchen, und follten das ihnen ganz fremd 
gewordene Amt, das Vplk fOr FMamugkeit und 
blinde FokjTainkeit wieder zu jgeinaBaB. gut roia- 
hen. Geinlofe Jflnglinge , weiche nadi netifeh ans- 
gcfprochener Unbrauclibarkeit zum Militärftande 
einen ISahrungszweig für ihres Gleiclien fuchten, 
eilten zu den Generalvicarien und Bifchöfen , wur- 
den mit beiden Armen aufgenommen, in die Ober- 
oder Unterfeminarien auf Kurze Zeit zur Erlernung 
des mechanifchen Gottesdienftes gebracht , und dann 
mit leeren Köpfen in die Pfarrämter gefetzt, wo iie 
das Evangelium nach /'einem Gcijtc predigen follten. 
Unter folchen Vorausfetzungen ift es den denkenden 
Franzofen nicht zu verargen, dafs fie felbft an den 
grOfsten Feiitagen ihre P/arrkirrhen noch nicht be« 
ntehen. Denn fie haben alle diefe Yerhältnifre writ 
genauer beobachtet, wie wir von Eingeweihten un- 
terrichtet wurden j fie können alfo ruchlofen oder 
dummen Pfaffen, welche felbft den Mechanismus 
am Altare mit ärgerlicher Kälte beforgeui und Qbri- 
gens dem Wohlleben Geh liingeben. Kdoe AchtuM 
sollen» «ad dJeb wird fieb ji£dit eher indem, aS 
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bis jene durch Nachfolger erfelzi werden, -ivelche 

an Gelehrfamkeit und wahrer Relieiofität den ehe» 
maligen Gliedern der Sorbotme, oder den während 
der letzten 50 Jahre durch atifserordenUiche Talent« 
und grandliche KennlnilTe aller Art höchft achtungs» 
Werth geblielwnen BxfehOf^ Pradt und Gregoir glei- 
chen. Doch giebt es zu Paris viele einzelne der Kir- 
che abtrünnig gewordene IVieTter, weJche Ichwan- 
ken, ob (je, wie ihre heuchlerifchen Brflder, zu- 
rückkehren follen, weil fie von diefen nur verrathen 
und verfolgt werden. Doch manche haben entwe- 
der ein hinlängliches Vermögen, oder fo viel Ge- 
fcbicklichheit fich angeeignet, daffelbe gegi n alle 
Bänke für ihr ganzes Leben zu erwerben." I).ifs in 
diefer Schilderung mehr die Mittel zum Zwecke, 
d. b. die mittlere und niedere Geiftlichkeit, als di« 
Leiter de« Gunan: nämlich die Jefuiten* Coogn> 
eation u. f. w. Iiezeichnet find, vorfteht fieh Ton 
Iclbft: denn fchlauen Verftand und bösliche Confe- 
quenz wird letzteren wohl .Niemand ftreitig machen 
wollen oder können. 

Unter der Mehrzahl von Kunftfchulen in Paris 
wird auch mehrerer Schwimmfcbulen gedacht, und es 
Ichien ans des Aufiieichnens werth, dafs, um diefe 
Kun(^ felbft im Winter lernen oder flbcn zu können, 
die -SpiTulaiion in der zu Gros - Caillou fo wtit gfht, 
die VValTerbehältcr durch Dampfe zu erwärmen. 
Bey dem Paragraph ober die Städti/che Bthvrde, 
erwähnt der alles erforfchende Vf. auch einer: far^ 
jchuficajie für unvermögende Mclzger ; um aber dem 
Lefer zu zeigen, uie in Paris alle Gcwcrhe, wenn 
fie mit Glück und Gefchick betrieben werden, ihren 
Mann nähren, tbeilt er in einer Note mit, dafs ein 
Schweine - Metzger feine Bank, in welcher er nebft 
rohem , auch gekochtes und gebratenes Fieifch kalt 
verkaufen durfte, nebft der dabin gewohnten Knnd<* 
fchaft (J'cs fonds, fes aJJ'airei et toute Ja cochonne' 
rie) an den Meiltbietenden verkauft und tiafilr 
162,000 J'ranks erhallen habe. Ein Schuhputzer, 
der von feinem Erfparnifs eine kleine Wirtnfcbaft 
gepachtet, bot fein Patent zn jener Gerechtigkeit 
Ihmmt Sditthwicfafe, BOrften und der KundMiaft 
zum Verkauf aus, und erhielt — 2000 Franks. — 
Unter der Bezeichnung: Andere Vergnügungen 
zum l, nterlcliiede von den Theatern, kommt Hr. /. 
auch auf die AusbrOtung von Kyern verfchiedenen 
Geflilgels. In dem ilaufe Nr. 87. auf der WittW«tt- 
allee in den elyiaifchen Feldern werden wenigftent 
3000 Hnhnerever auf einmal, auf Gcftellen liegend, 
durch hlofse V\'affer\värme ausgebriilci , wt !( he ver— 
mittelft iVöhren fich durch alle Abtheilungen ver- 
breitet. 80| flberall felbft fchauend, nur dem glau- 
bend, was <r unterfucht, führt uns der Vf. in all* 
Thelle,' zn allen geiftigen und phyfifchen Erfehei- 
nungen diefer ftolzen Babel, welche die Ereigniffe 
neueflcr Zeit denn doch etwas gedcmiUhigt hat. 
Händel und Gewerbe ^ von der Rnrie bis zum Obft- 
narlo: Kranken - und IFohlthätigkeiUanßalteng 
von Waifenhaus des Ordens der Ehrenlegion bis za 
dem unheilbarer Weiber» finden wir kurz cfaarakt»' 
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tiftrt. Nan werden in der vitrtm Abtheilang, wd- 

die diefen Band fcliliefst, noch die r^rngt-biin^en von 
Paris betrachtet, dann die I\eife nach houln^'nc über 
Beaumont, ^hhcvillc un 1 Dlimircuil , die Aiiknnft 
in der erficn Stadt und üe felbft, fo wie die Ein- 
fchiffung auf dem Dampfboot nach Dower, und dort 
die glacKÜche Awdcfaif luns, kOxzlich berahrt. Vor 
dem angehängten klonen rlane der Umgegend von 
Paris, befindet (ich noch eine l^ubrik: Sailnjsbemer- 
htOlgtn über mannichfuhige Cegenßände , welche 
in kurzen getrennten Sätzen manchen Lichtblick zu- 
rflckwerfen. So z. ß. „\\'ährend unferer Anwefen- 
heit wurde das fo viele Jahre zugemauerte Tuilerien- 
fenfter (mufs Louvrtfenfter hciisen) wieder durch- 
brochen, durch welches Karl IX. auf feine eignen 
Unlerthanen in der \A'ürgersnacht gcfchoffen hat. — 
Die Bentenreductions - Angelegenheit wurde in 
Deutfchland ipinz anders beurtheiit, als wir üe in der 
Mähe kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Mit 
ihr ftand der geheime Erwerb vieler Millionen dir 
bigotte Zwecke erlauchter Perfonen in fo genauer 
Verbindung, wie mit der Kxiegsverwaltung des Ban- 
kiers Ouvrard in Spanien, der gar kein deheimnifs 
daraus machte, dats er von den 60 Millionen Ge- 
«innftas nur -f für fich enujigen, und die obrigen f 



ftlr fene Zwecke ahzugebea habe. Bey jener Ver— 

Handlung ftand Villele als erfter Minifter auf fo 
fchwachcn Füfsen , dafs man fchon von feinem Nach- 
folger Jjoylitte fprach. — Wir haben viele gut un- 
terrichtete Staatsdiener als die Kriechendften gegen 
die Bourbons kennen gelernt; doch eine den Mann 
erniedrigender» Dedication an den Könie ift uns 
noch nicht Tor^dcommen, als wir auf der National- 
bibliothek in dem im Jahre 1815 überreichten IVacht- 
exemplare des olympifchcn Jupiters von QiMtr^ 
vÜT* de Quincy gelefen haben, welcher einft die 
Verzierung des Pantheons leitete. — Die biuEgea 
Siege, iwucfae die IHtra In der Deputirtenkamnwr 
erlangten, ennunterten fie zu dem Antrage, daCs 
alle Neuerungen, welche feit der ]\evolution gefche- 
hcn fcyen, wieder abgefchafft werden foUten; wären 
fie auch der Nation noch fo vortheilhaft. Dahin 
zählten fie z. B. die Departementaleinricfatmig» dia 
Gasbeleuchtung u. L w. damit alle Erianerun aw ip- 
dhen an die Rerolntlon verfehwlnden. Dlefe Tl!»* 
ren mOfsten auch Millionen von Gefchichtsquellen, 
welche feit der Zeil durch alle Theile der Welt ver- 
breitet wurden, verniehtlBD.*' Man fieht, lIr»J. für 
fsert fich fehr iceyl 

(J>«r Bejchtuf» folfU) 
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L Todesfälle. 

Am 14. May ftnrb zu Faiis der Staatstath und 
Akademiker Baron Ramond. 

Aa 19. IHnj ftarb xu Dresden der ^Jafige General- 
Aaba-Medicns und rrofefTur der KWegsarziieykiinde 
an der medidn. chirurg, Akademie, Dr. Chnfi, Eufe- . 
lius i?(|/cA%, im 6(rtei> Leljeasjaluw, Er war zu 
Dresden am i4.Uärz 1766 geboren, und iftdermit- 
tellle Sohn dee im J. 1 796 rerftorbenen erften Hofpre- 
digers und Cnnfirtnr. All. lTürs, ^1. Chr. Elireg.Rafchi^. 
Von gründlichen Haubleliiein unterrichtet, befudite er 
rnerfi cioigo Jahre die dafige Kreuzfchule, bezog 
Oltetn 1784 die Univeriltiit AVittenberg, wo er auch, 
nadidem er unterdeflen die \'orleruDgea des CoUegii 
medici et cbirurgici zu Dresden, und der Jenaifchen 
Univerliläl benutzt hatte, im Octbr. 1787 promovirte. 
Hiernijf kehrJe er nacli Dresden zurück, wo er lirh 
als prakt. Arzt niederliefs; ward aber fchon iut J. 1788 
als Sunernumerar-Secretiir bey dem knifurftt. Sani» 
täts-Collegio angeltaUt. In. den J. 1793 — 1706 war 
er als Stabsmedicus dem SSchf. Contiugent im Hhein- 
feldzug beygegeben, 1798 ward er zum G«n. Si.ibs- 
3Iedicus der kurHichf. Armee und Beyützer im Sani- 
t.cts- Collegin ernctoDt, und fpüter ibm auch die Pro« 
feffur der rathologie und Therapie am aedicin. chi- 
milUdlieft Coll^ fibertragen. Bej der 



liehtung delTelben ward ihm die ProfefTur der EnCy- 
Uopäd^ und Kriegsarzoeykunde zugetbcilt, und er 
hat diefewi LehrfiMhe bis in den letzten Jahren feine« 
thitigen Lebens ununterlnndieu TOigeOandea. Hut 
das Amt als Generalftnbs-Medletts legte er hn J. X%i% 
nieder. In feinen Freyriunden war das Studium der 
Phyük feine liebfle Befcbäfligung ; und er hat auch 
feit 1825 in diefem Fache wöchentlich einige Vorlo- 
fnagen gehalten. Zu Innen Schriften , die im isten 
und l9ten Bande des Gel Deolfchl. au^efiihrt fiad, 
gehören noch: Unlerfuchungen und Grundlehren der 
allgeuieinften pathologifch - therapcntifclien Grundleh— 
ren (Dresd. 1803). rharniaropne l är die königl. Sächt. 
Feldrniläler. INebft einem Anhange der in dei^ kniferl. 
franzof. Apotheken üblichen BUttel (Ebend. 181 3 )• 
Auel) in den Altenburger allgem. medicin. Annalen 
(1803 — 1814) Aehen Ton ihm mehrere ia t wafflM ite 
Aufstau. 

II. Berichtigung. 

Die Stelle eines Vicariatsratlies bey dem katho\. 
Confiftorium zu Dresden ift nicht, wie in Nr. 118 ge- 
fagtift, dem Ha. von Bronikouuki ^ fondem dein kij- 
id§L Sädif. Kammerjunker und ▼ormaligem l\c£ir>- 
maga-AITeirur Julius AUxtaukr Thtodor von Jßro- 
cAewwU übertragen worden. 
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REISEBESCHREIBüNGEN. 

WnttAa, im Laadesinduftrie>Comptoir : ürj/« 
durch AmnimcA, England und du btidm Hiä- 
derlande im Sommtt Uttd Bn^/lt 18S4* Ton 

Joh. H. Jäck'ii. f. w. 

( B^fehluft der im vorigen SliUk uljgelirochenen Becenßon.) 



D. 



'er zweft* Baad entbüt die »$^iaf<i durch England 
und die beiden Stedmlandi." Verfchiedenes darin, 
was Codi^s Hefchreibune von England nocli nicht 
bemerkt, und was der Picture qf London nicht er- 
wähnt, finden wir hier, und zeichnen das Vorzag- 
lichere ans. Ueber das alte Scblofs io Dower fagt 
der Vf. , dars dnreh die antiqnarifdien Unterfuchan- 

gen Her letzten 40 .Iabri> lÜc. Meinung, es ftatmne 
von Jul. Cäfar unil duliVin Aachfolgern in Jiritanien 
her, ziernlicl) wiJeiicgt fcy, vielmehr man den Ge- 
neral Fuölius ÜJionius Scapula , der 49 Jahre nach 
Chrifto dafelbft lantletc, für den erften Gründer 
halten maffe. In London angelangt fchenkt Hr. /. 
xnerft dem briüfchen MuJ'eum icine Aufmerkfamkcit. 
Die öffentlichen Bibliotheken in London find zwar 
nicht fo zahlreich als in Paris, jedoch findet man 
darin auch die kurtbarfien Werke. Befonders ver- 
dient bat fich der Lord Spateer, -dlefer gründliche 
und humane Gelehrte, nm die Sammlung von 

/-); Hfj( Ji;/;^"wr}7tT7» " gemacht , unc! fi'iiioni Ik'vfpicle 
folgen bereits mehrerp reiche G^olsl^ l>als \\'ic \:t~ 
ricntung einer IJnivcrJisui in Ijoniion ein höchft 
volkgennifscs üntcrnehtnen gevvefeo ift, zeigt uns 
der Vf.: denn die höheren Staatsdlener haben iiisher 
allen ariftokratirched Kinflufs angewendet, um die 
ihnen verwandten Jünglinge in die 840 fetten l'frOn- 
dea ilir I'rilows 7ii Oxfurd und Caml)ridge zu 
fetzen, aus wtlciien üe gewöhnlich nach dem Grade 
der eri'.cn Ijegünftigung auch in den Staatsdienft be- 
fördert wurden, und wenn fie.auch während der 
akademifchen Laufbahn nur dem Mtlf<;iggange, J>a- 
ftcr uml dfr gröfsten Vcrfchwt n lun;', frohnten. 
(Sollte ticr I.ilieralismus des V f s uitliL hier zu weit 
gcheri ? Kr fcheint zti vf-rgeffcri , dafs gerade die 
Ariftokraten , welche die erften ^taatsfIf•lle^l beklei- 
den« die Tollfte Achtung ihrer Kenntniffe und Mu- 
ralitilt geniefsen und fchon frflher gci\pffen , und dafs 
ein Vermögens- und iVamenlofcr , ein Canning! 
durch <lic (jewalt feines Geiftcs zu rien hochften 
Pollen flieg. Ls mufs alfo fo ganz arg nicht fcyn, 
als man dem Berichtenden eraSblte.) Die ärmern 
und die wohlhabenderen Bürger von London konn- 

'A. L. Z. iBtT« Ziveytjr tiontf. 



ten daher nur hnchft feiten einen ihrer Si/iine in ei- 
nes der von der Ariftokratie Obric gelaffencn Pcri- 
fionate der beiden UntverGtäten (Oxford und Cam' 
bridge) eindrängen , und felbft dlefs wurde nur unter 
dem vorl.iiifig bedingten Uebertritte zum geiftlirhcii 
Stande möglich, liiefs alles leidet jetzt durcli dia 
Londoner Univerfität bedeutende und befferndp \en- 
denillg. — lier gelehrten iiejellfdioften giebt es 
vierzenn* Die Königliche , die berühmtefte und die- 
jrnit;e, welche ihre iäbrlichen BeytrSge in einem 
IJjiide her.uisgiebt , der vor dem Drucke durch einen 
Ausfchufs geprüft wird, trotz dem jedoch die Ver- 
faCfer die Verbindlichkeit haben, ihre dargelegten 
Hefnnngen zu vertheidigen. Newton untf Banks 
waren davon Mitglieder und Präiidenten. Die anti- 
quarifi hc, welche äuch Theil an der tteransgabe je- 
ner fi unsactionn , unter dem Nebentitel u4rchacr,lo- 
gia nimmt. Die fw BrJ'<ird/:riin^ der Kiinße , ■\lrt~ 
nufacturen und dis llitntich , fetzt Preife aus und hat 
eine fchöiie Sammlung der Modelle und Mafchinen; 
auch diefe Gefellfchaft kann gediegene Auffätze in 
die Transactions befördern. Das Künigl. Inßitut 
von Großbritannien , welches zum Zweck hat die 
mechanifchen Erfindungen und V"crbefferungcn ge- 
meinnütziger und durcli Vorlcfungcn und Verfuche 
der Fafiiingskraft eindringlicher zu machen. Die 
Surrey - lujiitutim. Das ^Collegium Grcsham. Die 
brttiJch'TnmerahgiJrhe Gcfelljchaft , wo jedes Mh" 
glied praktifcher Chemiker feyn mufs. Die cn^omo- 
lo'^ifrtie ; die fJnn/\/'c/ic ; A\e ^colu^ifche ; zwey />/a- 
lojhphij'che ; die rnnihcmatiji hc und eine Garlcji - und 
^ckcr-BaugeJ'ellJchaJt. Von der Gröfsc des Ruch- 
handels sn Londun kann man lieh durch des Vfs 
Erklärung einen Begriff machen, dafs mancher be- 
deutende Buchhändler in einem Monate gegen 60 bis 
60,000 Bande un ! Mi fte verfender, uncl der ftädti- 
fchc Krtiag iliefes Zweiges jährlich über eine Million 
Guineen cerechnel winl. Inilem Ilr. J. fich fpster 
unter andern Gegen fländen zu den Bracken wendet, 
kommt er auch auf den fo herahmten unierirdi/^m 
Wcj unter der Thmifc, uti l wir erfahren, dafs der- 
fclljo deshalb ani;oleqt wuriien, weil eine Brflcke 
auf dieiVr. Seite wegen der einlaufenden grofsen 
Schiffe nicht anwendbar, dagegen die l'alirverbin- 
dung der gcgenfeifigen Ufer fehr wünfchenswerih 
war. Schon feit 25 Jahren lind ihnÜche Verfuch« 
gemacht, felbft einmal bis auf 101 1 Fttb vorgerQckt 
worden, als die Gefahr zu drohend erfchlen. Bru- 
ne//, der jetzige Dirigent, hat den Bau befonders 
deshalb fiberkommen, weil er fich zur Herftellune 
binnen drej Jahren und zat Verzichtleifiung auf 
Ooo fein . 
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Clin Honorar im Fall des Mifslingens verbindlich 
BMMfate. DaCs es ifim gelingt, unterliegt keinem 
Zweifiel mehr. Verwunderlich war es uns zu be- 
merken, dars der Vf. im Tower fich nicht deflcn 
Inneres zeigen liefs , wo er als Antiquar intereflante 
Gegenftände, allerdings jedocli nicht Bücher oder 
Handfchriften , g"fun<len haben würde, z. B. die 
Tpanifchen auf der Armada eroberten Waffen, die 
Könige England« von Wilhelm d. Eroberer bis mit 
Georg IL in ihren Waffen nnd Kleidern zu Pferde, 
die tTefichtsmasken nach dem Leben, die Uelchs- 
Meinodien u. f. w. Bcy Schilderung der Gcrichuhofe 
werden auch die vier geißlichen angefiihrt und dabey 
ggbgil »Wer das \ er/.eichnifs der Gegenftände die- 
lesGericbts durchlieft, und mit detii \> irkungs- 
kreife der kathoUfcheo Inquifitionsgerichte in Soa- 
nien bekannt ift, wird wenig Unterfchied finaen. 
Denn fo frey man in England lebcti kann , fo ift man 
doch in allem, -was ßch auf die lleiigion nur von 
fern beziehen läfst, durch diefe Gerichte mehr als 
ii^ndwo befchränkt." Unter den ff^ohUhäiigkMl*- 
anßatten zeichnet fich befonders rOhmlich me des 
Buchhändlers Guy ati-;, der „durch Sparfamkeit, 
Thäiigkeit und l*iikk l« in urCpnlnglichus V ermögen 
von 200 Pfund auf 238,0tJÜ erhöhte , und es zur Kr- 
bauuns und Ausftattung des Spitals verwendete, das 
jelÜEt feinen Namen fünrt" und — es ift diefs kein 
Sohnopfer für fchlechtes gelbes l'apier und Drucll- 
• fudcley, als er reich geworden, gewefen. Befon^ 
dtis riihiTilifh und rmpfflilcnswcrth find in F^ngland 
die (iefeJIichaltcn zur Ihucrjiützung alter und kran- 
ker Gelehrten oder Künßler, die b«y Ermangelung 
eines Ütaatsgehaltes öfters in die Tenweifeltfte Lage 
verfetzt werden. — Das Monmnent zn Ehren Wd- 
lingtons hatte nicht den Beyfall des Vfs, es ift in 
aller Art ein verfeliltes Machwerk. Die Squares lia- 
ben ihm dagegen, mit Recht, vorzüglich gefallen. 
Das Theater und die andern SchauJ'pule , die Baza- 
an, das Boxen ^ Po/iwefen, Eilwa^cn und Gasbe- 
leuchtung, die ItÜT'' tUM V^tinfabnkm , dieLebens- 
wä/e toid Gewohnheiten der mgländer, folgen in 
kurzen Abriffen. Für das Bojcen hat der Allel eine 
Anftalt, in welcher man für jede Lnterrichtsftunde 
I Guinec zahlt. Alt, aber fehr wahr ift die klage 
aber die fchlechten Lohnwagen und deren betrOg- 
Itche Kiitfcher, vnd Ree. erinnert fich felbit, wie er 
in folcheni Wagen auf dem Fufshoden eine Menge 
altes, dumpfiges Stroli vorfand. Mit gleichem 
Rechte befchwcrt fich der Vf. über die enorm hohen 
Preife, und die ungemiithliche Jlinrichlung und niil- 
telmäfsige Bewirtiiung in den Gafthäufern. Blofs in 
der Harmonu der aetitföun Hat^Uui« {Harmonie 
H6tel, George Yard, Lombard Streei) und im Hotel 
de Navion (iNr. ili. St. '\larlin Str , Leicc/icr S<iu<ire), 
xeo <he vertriebenen Spanier, Portugiefen und Ita- 
fiener f.ilt tat;Jich zufammenkomniert , fpeifte man 
•uf franzöftfciii deutfciie Weife nach der Charte und 
wohlfi'iler. Diefe FIflehtlinge, 300 an der Zahl, ge- 
nolTen von der engl. IVegierung, welche lie in diefs 
Afyl ejiigeiaden, nicht mehr als 20 ächüiinge jeden 



Monat, während viele Franzofen 3 his 4 Mal gr5- 
fsere Unterfiützung erliielten. Die fpanifcbe Regie- 
rung wirkte aber avs, d«ft den llQcbtigen jenes 
gering Geld entiofen wurde, wn fie zu nöthigeo 
in ihr Vaterland znrflekzokehren und die verdiente 
Strafe auszuhalten, d. i. Geh auf die graufamfte Weife 
hinrichten zu laffen. Kaum aber hatte diefem zu 
willfahren die Regierung öffentlich bekannt gemacht, 
als alle englifche Zeitungen die kräftigite Spradhe 
erhoben; fo dafs jene nach drey Tagen mh veranlafst 
fah, nicht nur die lliickftän 1f , fondern das Wo- 
chengeld von nun an pränumerando zu zahlen. Bey 
der liefchreibung der O.rjorder ünivcrjildt erfahren 
wir, dafs die Studenten, trotz der Münchskleidung 
und Disciplin, in welcher fie gehalten werden, arge 
Trunltenbolde gewefen, was jedoch nun naclu»lu- 
fen, da diefen die Zeug nifle far akademifche Grad« 
verweigert werden. Auch die Uniiicr/hüt Cambridge 
bereifte Hr. J., und wenn uns der Ha um hierOber 
Mittheilungen nicht verftattet , merken wir noraB, 
dafs die iCirche des dortigen (MUg det Kömgt, von 
AuEsen wie von Innen, filr das Mnftlichlte Werk 
der gothifchen Baukunft in Europa gehalten wird. 
S. 193 ftcllt der Vf eine Vergleichung zwifchen den 
deutlchen und englifchen L'niverfitätcn an : „ vorerft 
ekelt ihn der auffallende VNiderfpruch der Englän- 
der an, dafs fie, welche zuerft die praktifche Idee 
von Freyheit und Gleichheit vor dem Gefetze ins 
Affi*ntliene Leben eingeführt, gerade auf beiden 
Univcrfitäten den .\riltokratengeirt gefetzlich ein- 
impfen und nähren. Ferner die höchft unzweck' 
maisige und illiberale Vorfchrift, dafs /eder ftudi« 
rende Jüngling ein canoes Jahr den theolofifcben 
Curfns machen nnd fieh darflber prOfen lafleo mufs. 
Dann, dafs die Studenten zu wtrKije tägliche Vorle- 
fungen haben und zu fehr tlem Selbltftudiren iiber- 
laffen lind. Kn:ll:ch die l'trenge und relirjij'e Zucht, 
unter der lie fcli machten, und die dem zum Tieffinn 

fen«%teo natiuneilen Charakter noch befördert. 
)agegen find, i>ey der von frühefter Jugend einge- 
prägten Achtung vor dem Buchftaben des Gefetzes, 
die Hoheiten der deutfchen ftudirenden Jünglln|j,e 
grofstenthcils verbannt, auch für die I^ildung eines 
ruhigen und fanften Charakters iii es fehr zuträglich» 
dafs auf fortgefetztes Studium der Römer und Grie- 
chen am meiften gedrungen wird. Ferner kommt 
die ohllubenheit , welche durch Sorglorigkeit 
zum SiuLiireii mehr (ieifte.sfreyheit läfst, ihnen fehr 
zu l. i!.' n; und endlich ift es (iewinp., dafs die Eng- 
länder lich durch eigne .^nftrengung zum Denken 
erheben müffen, während im (legentheile bey uns 
die Zeit mit Vorlefungen und Machfehreiben fo Ober- 
fQUtift, dafs vor lauter Lernen fich keine zutnSelbft- 
denken (indet. 

Von England reifte der Vf. auf einem trefflichen 
Dampffchiffe nach Rotterdam, fah dieCs und Defft, 
Haag, jtmßerdam, UtrwJu und ^ntwtrpm: naf 
nach ISrüJJel, Uiwen, Imttidi, jiachen nnd ttber 

Köln, DJdinz, JVürzburg zurück nach Bamberg. 
Wir Ichiiefsen diefe Anzeige mit dem Hiozufageo, 
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dafs Druck und Papier mittelmäfsig find; einzelne 
Fehler z. B. Irrende lt.itt Irre (Wannfinnige); un- 
merklich ftoliien Ii. imtumtrit ftofsen; Strindn«r (?) 
D. £ w. icfadiien thaila vom Dnieke, umQ» tfker ara 
TOD BwyiDitttHamwi henarahrwu 



OES C H I C H T E. 

GüTTixGEt, 1). Vaiidciillüeck u. Huprecht: Kitrz- 
gtfq/sle Gcfchichu und Geographie vonDeutJch- 
JanJ. Mit befonderer HacKüctit auf Technolo- 

fie. Fat Borger - und Landfchulefk, fo wie zum 
elbCkunterricnte. Von Joh. Heinr. Chr. Loo/€. 
Mit einer Vorrede von Fr. Saalfeld. Prof. der 
Gcfch. za GAttÜB. ISSfi. VUl o. 84« & er. 8. 
(12 gr.) 

Der Vf. hat bereits 1825 eine kleine Geographie 
and Gefchichte von Hannover und Braunfcbweig 
heraauegeben , und behandelt nun Deutfchland un- 
ter beiden Gefichtspunkteo. Ein folches Forttdirei' 
ten vom fpeciellen zum aligemeifiern ift lobenswerth, 
fo wie aucn die Verbindung der Gefchichte und Geo- 
graphie. Doch wflrde es immer gut fevn , wenn 
(Telbft um das wiflenfchaftliche Feld der (Geographie 
reio zu erhalten) eine befordere, der (>eugraphie 
vorausgehende Abtheilung der Statiftik gewidmet« 
und damit eine ToIIitiincnge Landeikunde gegeben 
würde. Dem ftcht nicht entgegen, dafs das üucVi, 
auch für Landfciiulen mit beitimmtift, ob es gleich 
ganz andere Landfchulen vorausfetzt, als leider ge- 
wöhnlich getroffen werden. Auch die Jladilicbt auf 
Tedinolo^e ift lobmswerth ; dafs 6e nicht hlufiger 
genommen wurilc, entfchuldigt der Vf. mit dem 
Kaum des Ituclus und mit dem Verfprechen nach- 
fteiis eine Hefclii ciliiiiig der wit^htigiten in diefen» 
VN erke nicht erörterten deutlchen Krlindungen als 
Anhang zu diefem Lehrbuche her3u.<(zugeben. 

Die trjt« AbtbeiJang oder die Ge/chicht» von 
Deut/thhma (S. 1 — 228) macht freylich nicht auf 

den Uuhrn zu Grunde liegender tiefer Forfchuneen 
Anfpruch, und foli deswegen auch nicht von dielem 
Standpulll^t aus betrachtet werden. Mitunter, wie 
(S. S5. 222, 9U) ift Kec, wenn nicht hier der alier- 
wvnderiichl^ Zuibll fein Spiel getrieben haben follte, 
auf Stellen aus einem feiner eigenen BOcher gefto- 
fsen, was er bey dem Zwecke diefer Schrift nicht 
ta<leln will. Doch crLiuht t r ficli , einige IJemerkuii- 
gen, damit jene Benutzung nicht feinen Tadel canz 
entwaffnet zu haben fclieiiie. Die ältere deutTcha 
Gafchichte wird bis auf Kari den Grofsen 768 ge- 
ftihrt. Diefer Monarch nag für die allgemeine Ge- 
fchichfe einf-n Schhifs- und AUchnittspunkt bilifcn; 
für die deuifche Gefchichte bildet ihn der Vertrag 
von Verdun weit zweck m affiger, weil man TOadJe« 
fem an erft von einem feibitltiindigcn , avsdergro- 
fsen LändermalTe des Pranlcemreicbs aossefehiedenen 
Deutfchland fprechen kann. Auch rüe Tpätere Ver- 
einigung derfelben unter Karl dem Dieken 887 war 
eben fo zufällig als fchnell vorübergehend, lingern 
Tcrmifst Aec. den W allgraben und die Teufdsmäuer 



als eines der wenigen zum Theil noch fichtbarea 
Ilnuptdenkmäler aus römifcher Zeit. Dafs Baiem 
swilcheo Lech und Erna litee* i& wohl nur Druck- 
ifeUer ; dafs aber SoilTons Sigiramm gehelfse n (nicht 
Augnfta .Sueffionum), möchte fch wer zu er weifen fevn. 
Ob Alifo das jetzige Hamm und nicht vielmehr Klfe 
ift (wie auf der Karte von Tappe zur Varusfchlacbt), 
mag der Vf. als jener Gegend näher, einer eenaaem 
Betrachtung unterwerfen. Winfried (detlen An- 
knOpfung der Germania facra an die römifche Hie- 
rarcnie nicht angefahrt ift) erhielt nicht aus Dank- 
barkeit, foaderji durch hhifse licberfetzung feinen 
Namen von dem I'apfte, der die Schuld zu trage» 
hat, wenn die Ueberfetzung nicht treu ift. DaEi 
Defiderius ins lUofter Corvei in Frankceieh «eliehicltt 
wurde, hat fchoa Mii6t//on bezweifelt Ueber an- 
dere Dinge wäre wenigftens noch fehr zu ftreiten, 
z. B. dafs Conrad I. vor feiner Wahl FrankenÄtfrzo^ 
(wir glauben blofs Graf) gewefen; dafs Tournier« 
(warum diefs und BouonconTento fo eefchrieben ?) 
nnd Wappen unter Deinrieh I. entnanden; dafs das 
Vehmgericht (von dem überhaupt nur die fOr dia 
Jugend anfprechende Seite des blutig -nächtlichen 
V\ altens gezeigt worden ift) unter Heinrich IV".? V. 
fchon im Gange gewefen; dafs wir die altfächüfchen 
(angeblich von K. d, Gr. gefammclten) Gefetze noch 
im »achfienf|ii«^el befafsen (tvarum xehlen, da die 
andern genannt werden, die oXt- «nd weftgothi- 
fchen , die .Sunil"l>ad(i , die le.r fhifuvariorum ganzT); 
dafs Heinrichs IV. Leichnam wieder ausgegraben 
wortlen; dafs der Kirchenbau zu Braunau und Klo- , 
ftererab nach der Charta maigftati$ gtjetziich gewe- 
fen (Ree. xweifSelt, wdl nicnt ihnen, die proteftan- 
tifche llnterthanen katholifcher Landherrn warei^ 
fondern lilofs den i)roicftantifchen Landherrn Böh- 
mens diefs verftatttt worden ift); dahllu/sland [nach 
S. 177) die Theilung Polens in Vorfchlag gebracht 
u. f. w. Ferner bemerken wir noch, daU Heinrich 
der GroüsinOthige von Baiern 1139 nicht IISO ge- 
iterhen; dafs nicht mehr Colon, fondern Colombo 
zu fchreiben ift; dafs dit Anekilole von Karl V. in 
der \V itfcnberger Schiofskirche fich gar nicht zuge- 
tragen hat (wie oft (ie auch nacherzählt worden ift^i* 
dals der Aachner Friede 1668, nicht 1666 gefchlot' 
fen* dab als Ort des WaffiMiftillftandes vom 4. J«- 
nius 1813 neuerdinjrs richtiger Pläf'^witz genannk 
wird, und endlich, dafs wir jenes bekannte dchand^ 
wurt i'eizels von der Entehrung der Mutter GottaS 
ungern in einem äcAuA>uche angeführt fehen. 

Ueber den zwtyten oder gcagraphifchen ThtÜ 
wollen wir uns nur auf wenige j&mcrkungea ein- 
fehrfnken. Die Aufzähhmg der Stidte fS. SS4 ff.) 
war nberflorng, weil fie fpäter noch einmal vorkom- 
men. Unter die Grolsherzogthilmcr gehört üMen- 
burg nicht, weil der edle Herzog den hühern Titel 
verbeten. S. 269 beym Thal Ehrenbreitfiein hStte 
vor aOem der herrUehen Fefhmg gedacht werden 

follen. Nach welchem Princip der V f. die deutfcbea 
Bundesftaaten geordnet hat, ficht Itec. nicht wohl ein, 
da nach Oeftreich und Preufsen: Hannover, Sach- 
fen. Baiern, Wirtemberg u. f. w. kommen. Die 

mit 
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■dt 878 angegebene □ Meilen -Zahl Sachrens kommt in dem, was man gewSluiHeb Nnmeriren nennt, ih 

der Wahrheit ziemlich nahe, da Ü9 nach offidellev den vier OnindreotyuMIgsarten (&«omO und in der 

Meflungen 271,33 □ M. ift; aber bey ßtfwr» ift der Brucbrechnune ; — im dritten die verhihnifsbe- 

Vf. wie Haffe I u. A. um 100 □ Meilen zu freygebig rtinimuneen; >'orObungen, von welchen nachmals 



gewefen, in dem nach amllichen Angaben nicht 
1481, fondern 1583,59 □ M. gezählt werden (vgl. 
Dr. Iffn. Rudhart Ober den Zultand d. K.U. B. ans 
amtL Quellen. 1825. 1. Beyl. S. 7. — Lichtenftein 

S. 532 und Felda S. 513 müffen I.iorhtpuitein und 
Fulda heifsen. Dem fächfifchen llinirtu Isf irft bey 
Freyberg wiederführt (S.277) die Khre das wichtigfte 
Bergwerk Dcutfchlands genannt zu werden, (hins 
dervrlchtigrtengewifs!) . , ^ , ^ . , „. 

Trotz der vielen angezeigten DruckfebJer mQl- 
fen noch viele verbcffcrt werden. So lieft man z. B. 
Vifentio (wolil Vefontio); Vangiorum (Vangionum); 
Batavia caftra (Bakava) I*forgheim (ft. Pforzh.)>»S. 137 



zu vermilchten praktifcnen Aufgaben, befonders aus 
der Regel de tri nbergefOhrt wird. — Der zweyt» 
Curfus fahrt dielii nun tncemeCCen weiter. DJeCo' 
lehrt im erfiten Abfchaitte die Gmadreehnungsarten 

mit mfhrftplÜgf n , ungleich benannten, gebrochnen 
und vi'-riiiilchreii Zahlen; im zwc) tcn die Behandlung 
cinfnchi^r unJ zufammengpfctztor , gerader und um- 
gekehrter l'roportions- Aufgaben; die .Anwendung 
ift zweckmäfsig in fehr marmigfitieneo Ftilen gezeigt; 
der drille führt zu den Beftimmungen und fiereciv- 
niingcn von gewiffen Verhältnifrcn, und hier kommt 
die Gefcllfcbaftsrochnung , Zinsrechnung ii. a. Ver- 
bältnifsberechnungen vor. — Alles ift einleuchtend 



llSO ftatt 15di; S. 160: Chiaeri (ft. Gbiari) S. 140 nttäftTslich dargeTtellt und ßeyfnieie genug gegeben. 
Maximilan ; S. 200 Morthier ilT. w. , Je mehr wir fo in aller Kaddicht die Arbeit dcf 

Was dem Bnche endlieh M nicht geringem 
Ruhme gereicht, ift der wohlfeile Preis deffelben, 
der mit der Brauchbarkeit des Buchs vereint, den 
Zweck deflelben gewib bei3rdeni wird. 



MATHEMATIK. 

llA«>milic, b. Creuz : Allg emeiner Zahlenunterricht 
ah WeckungtmiUel des befunden Menfchenver- 
Jiandcs behandxUnonyi.H. Hieß. — Jiin melho- 
dilcher I,eitftiden für Volksfchullehrer, welche 
Gründiic'ike-it mit praKtifcher Nutzbarkeit ver- 
binden un<lden liübcrn Zweck diefes Unterrichts, 
unter den ßefciiränUungen der Zeit und derUm- 
liünde mcbt verfehlen wollen. — £r/2«r Curfus, 
Elementarltenntnifre und Grundobungen mit 
praktifchrii An'.vctiiltm^fn für Schüler der beiden 
unleren Haupikl.iUnn. l^:«}. l.'iO S. — Ziocytcr 
Curfus. Die fclirifiliche IJehantlhing der Zalilen 
und ihrer Verhültniffe für Schüler, welche üch 
weiter ansbUuui wollen. 123 S. 8. (Beide 16 gr.) 

Der ausfOhrlicbe Titel bezeichnet fehon den 



yh billigen, delVo unangenehmer ift uns die Schrci- 

berey; i-Jner, Zi^ , Hunderter, ftatt: Einer, Zeh- 
ner, Hunderter autgt fallen. Wozu folche Abwei- 
chungen vom Sprachgebrauch; 

tjueiii peiiet arbUriuin tjl et jut et tutrma loqutndif 

In den zufammengefetzten Zehnern haben wir das 
a.\\.c Zig bcybehalten, -wib in avanxtg L L\ nicht 
aber ftalt der einfachen Zehn. 



TECHNOLOGIE. 

Bkulik u. Posk'», b. Mittler: Neue f^^erßtche über 
den Kalk und Hlurtel von L. J. Vicat und Anr- 
dtrn. Aus dem FranzoGfchen überfetzt und 
mit Zufllzen vermehrt. 1825. X u. 93 S. Auf^er 
mchrern Tabellen mit H Steindriioktaiehi. 4. 
(l Rthlr, 16 gr.) 

Diefs Werk, deffen Druck auf Veranlaffung des 
Chefs des Königl. Preufs. Ingenieur -Corps erfolgt 
ift, befteht aus drcy Abtheilungen, deren erfte (Ge 

lleberF 7iinLf cinrr franzDlÜchen Abhandlung: Re- 
chcrc/us c.rjnrimenlales Jiir cbau.T de conßructioiif 
Ics bt'tnns , et let mortiers ordinairc , pnr L. J. Vicat 



Zweck und zom.lheil auch die Methode des Vfs. (Paris 1818) i die zweyte die Befcbreihung und die 
Das Buch i(V vornehmlich Lefirern befUmmt, wel- Ergebnifle einer Reihe von Verfiirhen, die in Co- 

che ihre Schiller ft f nv.' if'- t ri porrohrrn und dabey "" 

nicht blofs mcchunili:!) aui f.ilu .1 , fundern Ober das 
I\eclmen denken und es begreifen Irliren wollen. 
Ks führt daher, am Anfang insbifondere, in das 
kteinfte Detail ein, zeichnet dem Lehrer das Ver- 



blfnz, in den .1. ISTü mit vcrfchiedenen 

Mörteln angelteilt worJLn; und die dritte einen 
Auszug aus einem, über ilt j,;t]hen (les^onftand, im 
J. 1832 in Petersburg erfchieneiien Werke enthält. — 
Durch* diefe Auffgitze wird ein ganz neues Lidit, 



fahren vor und legt ihm zum Theil die Worte felbf^ -fiber die Bereitung der verfchiedenen Arten von 

iti den Mund. DiVfs ifk auch in folchen Fällen ge- Mörtel, fowohl folchcr, die in der Luft, als folcher. 

WÖhnlirh nolliig, wenn die Methoi!«- nirht oft mifs- die auch unter dem VN-jOit erhärten, verbreitet, und 

verftandeii mul g.inz falfch gctdit wcr<len fulL Der der Weg gezeigt, weiclier bey künftigen t'orfchun- 

Vf. fcht iui mi'^ d dicrganz zweckmäfsig feine Ge- gen, Ober diefen fo wichtigen Gegcnfta'nd eingefchla- 

fenftände beh.iadelt zii liaben, die wir jetzt nur gien w^en mufs* wenn man endlich zu befümmten 

Lflrzlich noch anzeigen wollen. und Schern Ei^bnifTen gelangen will. Einer 

Im erßen Abfchnitt des crfien (''irfiis werden Auszuges ift das Buch inciit f'iliiL', I !\(>n. kann 

die Elemeatarkenutniffe aufgeltciit und angewandt; d^her hier nur das Studium üeUeJben jedem Bauiuei- 

fehr nethodilch ; im xxir^Un folgen die Udiuogen fter empfehlen. 
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SCHÖNE KCNSTE. 

Bcht.iic V. Stkttix, b. Xicolal: halieni/cht For- 
fchungcn von C. F. ton TIumoAr* — fio/UrTkciL' 
1827. ^55 ..(2 lUhlr.) ,\.. 



H. 



Lr. Baron tnn HlOMAvi theilt in vorliegenclem 
\N'crke die Kelultate fdicr, wahrend eines vieljäb- 
rigen Aufenthalts in ItlUett» Aber bildende Kunft 
«DgcfMUtMi BetnclitBBnB mit» weidM in allj^e- 
jnmM Aeoretifebe in« knrf^efohichtUehe einge- 

theilt vv-prden können. (Die €r/te Abtheilung h.it der 
Vf. nicht ganz zweckm££sig „Hau^^hult der liunß''^ 
benannt.) 

Dem Vf. zufoJjje find durch AJterthamsforfoher 
ttnd philordiAhwideKnoftkenner nnftatthafte Sftbe- 

tifche J^ebren verbreitet Worden ; tiefer eindringend, 
als feine Vorgänger, will er den richtigen Stand- 
punkt aufzufiittlen fuchen. 

Wir wollen dem Vf. in feinem Ideengange fol- 
gen, was nicht, leicht Ift^ ^ oft unterbricht 
liml ficb hiofig eifRsr nngewöhnlicher AusdrOck« 
bedieot ; dabey aber nnfer» Melnnngcn etnfleelttei^, 
welche unferer wohlverdienten Achtung fOr den Vf. 
nnbefcbadet, fehr oft von feinen Anlichten abwei- 
dben, wozu er uns ia das l\echt fclbft durch den von 
Dliil ^(tiWlhkaq WanUinruch ^i^bt: In ßudät puto, 
hitehtrÄiU, -MMilw e/jk rt$ tpjiu intturi ,et Harum 
Thupi iocpä. Im Kinoang beftrebt fich der Vf. (S. 7^ 
den UiiterfchieH awilchen den RedekÖnften nnd den 
bildenden Küiiften 7.u bezeichnen, und behauptet, 
^afs der Unterfchied nicht in den verfchiedenen Gc- 
genftinden beider Kunftarten gefucht werden inriffe. 
\Vir erwäbiieB hierbey, dafs der oberfte Grund der 
•YcdTchiedenheit' allerdings nioht ftt rfea Terfehiede*- 

'BWl Aufgaben beider Kflnffc liege, fondern in <len 
bipkfen entgegengefetzten Dichtungen der 'I hätigkeit 
■d*s Ich's, wovon dann die V^erfchicdcnheit der Auf- 

fiben dne notbwendlce folg« ift« — Der Vf. fetzt 
YerfcMedenbeit der Kllnfte in die Eigentham» 
lidlkeit der Auffaffungund der Darftellung. Kr be~ 
dieitt fich bey diefer Auseinanderfet7.une des "Wortes 
Anfchauung, in einer auf das oraaiiifriie Auge ganz 
befchränkten Bedeutung; feine \Norte find: MUnd 
in der That ift das Unterfcheidende der bildendaa 



Künfte nicht in BMriffen» föndern in AnfchaniuMM 
auftinfiifren, and mm anfebaulieh Anfgefafste fo air- 

zuftellen, dafs folches ohne alle ZuzicTnmg von Thä- 



tiglteiten des Verftandes unmittelbar durch die An- 
fchauung anch von andern erfafst werden könne." 
HierbcT haben wfr cu «rinnem, daüs ohne Thätig- 
keh dw V«rftuuln hdB Varfidin uMd keiM Wabv- 
ji. h. Z. IM7. ZtDtyitr Band» 



nehmung denkbar ift. — Es ift das Unterfchcidende 
der Kunft, fagt der Vf., die Dinge nicht wie den 
Verftand, mcn ihren Theilen and einzelneii Eigen* 
fahaften', Tldmehr im Ganzen nnd nicht fortfcbrei-» 

tend, fondern augenblicklich fowohl aufzufalTcn .t]"; 
darruftellen. Hier hat der Vf. die fubjective mit iler 
objectiven Richtung der Thätiekeit des Ich s ver- 
wecbfelt: denn wenn der Geilt fich felbft in üeiner 
Thltigkelt anfchaut, fo wird allerdings ZeitanfebMong 
«rodacirt, das Ich erlnennt üeine liiätigkelt in einer 
Anfeinanderfolge; wis aber den Begriff, das Pro- 
duct des Verftandes anbelangt, fo werden zwar die 
Prädikate auf analytifcbem V\ ege gefunden, durch 
den A erftand aber zufammengenifst und nicht ver- 
cinacelt: denn darum heifst ein zur Einheit gebnidl* 
tes Mannigfaltige ein Begriff (^conciptus). 

S. 8 Gut der Vf. „Kunjt ift eine dem Begriffe 
oder dem Denken in Bepnften ent£;egci)gefetzte, 
durchbin anfchaulictie fowohl Auffaffung als Dar- 
fteilung von Dingen." N erftehn wir ihn recht, fo 
hcif.<;t das wohl lo viel, al.s, das Wcfen der bilden- 
den Kunft beruht auf fichtücher Wahrnehmbarkeit. 
Dunkel bleibt uns die Stelle (S. 14): „Wir wollen 
den Urfprung des Ceiftes, (?) der in den bildenden 
KOnften Ach ausfpricbt, mit Ehrfurcht Obergehn und 
«ns darauf befchrSnken, diefen Geift in feiner Thi- . > 
«igkeit nnd Anwendnag so betraobten." Dann üig^ 
-der Tf., dafs Anfifalfung und Darftellung die Thitigr 
Icdten der KunftfShigkeit waren, und (S. 14— 15) dafs ' 
durch die Darftellung ein Selbftanpefchautes (meint 
er das fich fcJbft (jogcnft.-ind der Anfchattungg e Wig» 
denclcl>?) andern mitgctheilt wtlrde. 

Eine beftimmle Andeutung, was der Vf. unter 
den Redekflnften veritehe und welche Sphären er - 
Ihnen einrinmt, finden wir nicht doch, verf^ehn wir 
ihn recht, fo weift er der Pocfie alles innerhalb des 
Geiftes felbft Wahrnehmbare an und vcrfchwiftert 
fie mit der Pbilofophic, welche er jedoch auf ht- 

Briffe befchränkt und fo auch itte Dichter, nament- 
eh (S. 16) Dante, Petrarca und Boccaccio, Hetftar • 
des Begriffs nennt, ytn der Yf, TOT dcrPoefi« r0t^ 
antAvorten m;ig. 

Mit löblichem Eifer dringt der \ f. .mf Voll- 
kommenheit in der Darftellung, und behauptet, dafs 
nur durch diefc die Auffaffuug zu erkennen und fie 
etwa« fehr Wefcntliches fey. Diefe .Stelle ift jnnren 

KflnftlernfehrTurBeherzigunE tu cmpft hleu. (S. i5 

hi<; Ks ift ein «^rnfcer Irrthum, die L nvoilkom- 

menheit in der DarflcHung filr ein wefcntliches Merk- 
mal des flberwicnendcn Geiflesanthrils an einem 
Kunftwerke zu halten. -~ Die AuEfaflqng i& nacU^ 
' in yfi ia nrey RmMditcn zn betnebten. 1) In 
Ppp Hln-^ 
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Hinficht ihres geiftigen und moralifchen "Werths. 
S) in Beziehung (lul deo jG^nftand«. welcfa^ iu£- 
eeMst wird, vie erftere Bniehnne wird vor der 

Hand nicht vollftändig entwickelt und von der zwey- 
tengefagt, dafs von der Auffaffung inöglichft tiefes 
Eindringen in den Gegenftand zu fordern fev. Duch 
wird diefes Eindringen mehr als ein vollltändigcs 
llmfatTen aller Theile des Gegenftandes gefchlldert. — 
Die Auffaffung ift den Bedlngongen des Denkbaren 
unterworfen, Auffaffen ift hier fehr richtig dem 
Denket) gicichgeftellt. — Von der DarftelJung wird 
nun gefordert} dafs ihre Formen naturgemäis und 
bedentlkin feyn follen. Die Kanftler verfielen aber 
ia CBi^g^engefome IrrthOmer, indem der eine Theil» 
mftatt nalurgemSfser vnd zweckmiFsig auseriefe- 
rer, gemein empirifc') aiirgeftfiter Formen, p:ni7. 
wie der Zufall fie darbot, anwendete, um damit ciliii 
■\Vefen n:fch ganz verlciiierlcnc Aufgaben darzuftel- 
leHt und der andere Theil, willkürlich erfundener 
nnd widernatürlicher Formen (ich bediente, und 
diefe fflr ausdrucksvoll und bedeutlam hielt. Jene, 
meint der Vf., wfiren Naturali ften, dlefe Idealiften 
genannt worden, in llaffaels ndt f an den Graf Bal- 
thazar Caftiglione (in den lottere piitoriche) wäre 
zuerft die Aleinung, als könne der Kflnftler aus (ich 
felbft darüellende Formen ücböpfen« ansgefprocben 
«rorden. Allein hierin irrt der Vf.: denn abeefehn 
davon, dafs frhon Cicero (Orat. 1. IX| diefe Kunft- 
enficht ausgcfiuoclien , lo hat fie auch vor Raffacl, 
■Dante im i. G. d. Paradies 127 zu erkennen gege- 
.ben und Cennino di Andrea Cennini fagt: e qwefia i 
im* arte ehe ß eldama dipignere, ehi eomwu apere 
ßintaßa e operazione di maae, di trovare co/e non 
Vedute (cacctandoß fotto ombra dinaturdli) ejormar 
con la mano , Jiindo n dimnßrare qucUo, che non c, 
fia. Ferner fagt der Vf., A\ inkelinann habe, durch 
Manieriftenin der Kunft verführt, den falfchen Ideal- 
b^iff verimitet, und behauptet, dafs die Alter- 
tfiumitftnfeher (S. 4ö) unter Ideal: die Darfteil ung 

von Ideen, oder im Geifle ausgebildeten Vorftellun- 
im Gegcnfatze zti IJiklnificn und andern Nach' 
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ildungen fmnlich erfch.uilicher Dinge," verftänden, 
womit er wohl fagen will: Kunftideaie find Darftel- 
längen von Vemnoltbegriffen. Der Vf. eifert aber 
gegen Darftellungen von Ideen, weil er die for- 
mtue Entgegenfetzung von ideal nnd real fo ver- 
fteht, als fände ein ansfchliefsendcr Gegenfatz zwi- 
fchen bdden ftatt, da doch das VernunftgemSfse auch 
naturgemäis fajn und das NaturgemäTie in hüchfier 
ÜebereinfUmmnng mit den FordMuncoi der Ver- 
nunft ftehn mofs. Nicht,' wie der Vf. (5. 02) meint, 
wird der körpcrlofcn Idee crft ein Körper angezo- 
gen, welcher aus willkörlich erfundenen Formen 
zufar.imenEieflickt würde. Die Idee ift allerdings kör- 
po-los, aliein die Vernunft bildet das Kunftideal als 
einen Gedanken aus, in welchem Wefen und 
fcheinung fich inni^ft durchdringen. Wer unter 
Denken (Ich blofs eine abflracte 1 nätigkeit des Gei- 
ftes vorftellt und von der Kunftlhätigkeit die der 
Vernunft ausfchliefst , thut fehr unrecht: denn er 
Icblielfltmitilirsi^^eididiedarPluiitafieai»» wei- 



che die Gedanken In bildlicher Form zum BewuCsl- 
ieya bnngt; Idee laeilist ja feiner Etymologie nach 
Jcnbn fefnIliM» Anfc^auung; aber'freylicU ein 
Bild, weldiei vorder innern Anfchauung fteht. Der 
Dichter denkt i»-Worten, der Muliker rhytbmifcb 
in Klju^cn, der bildende Künftler in Bildern. Es 
ift durchaus unwahr, dafs die Manieriften, mit dem 
Worte Ideal, auch deffen Bedeutung ausgefoiUMB 
hätten. (S. 67) Mag der Mlfsbrauch, den einig« 
Schriftfteller, nicht l*hilofophen, wie der Vf. Ba 
nennt, und Ahcrlhnn.skundige, mit dem Worte 
Idee getrieben haben, noch lo grofs feyn, fo hai 
doch diefet Wort feine frabeYe Bedeutung cQuim 
nicht verloren» noch hat man aufgehört, unter Me(BB| 
5ene ewigen , TenranftmSfsigen , im göttUdMtt Wa 
all'o auch im Menfchengeifte ruhenden Urfblinen fOr 
alles ^leya und Krfcheinen zu verftehen, 

Fben fo ftark erklärt fich der Vf. gegen diejeni« 
gen, welche er Naturuliäen genannt luit, weil fusdas 
Wort Natur zu fchwankend gebranditen und bald 
damit die gefammte Sciidpfang, bald einen einzelnen 
Gegenftand der finnlichen Wahrnehmung darunter 
verTtänilen. ^>odanii zeigt er auf den Weg hin, den 
er für den rechten halt, um das ieiner Meinung nach 
Naturgemäfse zu erkennen uiu! zwar mit folgenden 
Worten: (S. 69) «Wir ifideis, denen Jüatut eben 
nur die Natur In uiod Alles, was auf cfnlee Weife 

au«; der Natur entfpringt, natflriicli heilst, wird 
keine Form deshalb, weil fie diefe und nicht eii)8 
andre ift, mehr und minder natfirlich zu feyn fchei- 
nen." — Wir erfahren aber dadurch nicht was 
dem Vf. und den Seinen Natur ift. — Fs fey un« 
hier ein Bild erlaubt! Der Vf. denkt fich die Idee in 
der Darftellung wie d!e Hand im Handfchuhe und 
die Darftellung wie den Handfchuh, welcher iener 
angepafst wird, wogegen nochmals proteflirt wer- 
den nuifs: denn beide mflffen als aüs einer Wurzel 
henroraegannn nnd ioni§lkTCni!«diihn aada«btwer> 
den. i>er Vf. fordert, wdl er (De Idee ab etwas 
ganz fdr ficli KtTtehendes denkt, dafs der Kflnftler 
in der Natur die darftellenden Formen auffuchen 
füll, um die l>i<e, welche er gleichbedeutend mit 
Aufgabe bezeichnet, auszudrücken und behauptet, 
dafs das Schönfte, was der Meofch erfinnen kann^ 
in der Natur au£tufinden fey. — Dann aber wäre 
alle Kunftleidung nichts als Product des Witzes; es 
wäre nur ein >'ergleiclipn zwifchnn einem Gedach- 
ten und einem llealen. iiin Aehnliches ift aber kein 
Gleicbea, und darum wäre alle Darftellung nur un- 
vollkommen. Und wie IbUte der KQoükr fich hel- 
fen, wenn min eben die erforderlidie Form, wel- 
chc er zur Darftellung einer Aufgabe brauchte, nicht 
bey (irr Hand, nicht am Orte und zur rechten Z«eit. 
zu' tniden ^\äre , möchte fie ttieb. Is dar Wdll ir- 
gendwo vorhanden feyn? — 

S. 64 fagt der Vf.': durch zwey wohl in einanoor 
greifende, doch unterfcheidbare und unterfcheidens- 
werthe Beziehungen (Anwendungen, nicht blofs Be- 
ziehungen, hätte der Vf. fagen follen) feiner Geiftes- 
^iskeit, gelangt der Kaoftier in den Belitz einer 
fo Juveo» fo dnrehgelnkteteM nnd reidüialtigen A»- 
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fcbatittog der Naturformen, als er }edesnial bedarf, 
am diejenigen Kunftaufgaben , tvclche theils aus fei- 
•er Innern Beftimmung, theils aus feiner ftufeem 
Stellung hervorgeh n, deutlich und genugthnend dtr- 
mlteUen. iMe erfte befteht in gnlndlicher Erfor- 
fdiung der Gefetze, einesthcils der Geftaltiin!:;, (wie 
aiu dem Folgenden hervorgeht, vfrltrhr <!< r \ f . 
bJofs die organifcbe darunter) andt rntheils iler Kr- 
icheinung folcher Formen derWalur, (womit der 
Vf. nicht die metapbTfiichent fbndem die ojptifcbea 
Gefetze mefnt) welche ans inneren GrOnden and 
durch Sufsere Veranlaffungen dem KdnfHer näher 
Hegen, als andern. — Die zweyte Klaffe von Na- 
turftudien, welche der \ f . von den Künfilcrn for- 
dert, könnte, mit kürzern Worten, mimifcbe Beob- 
Icbtangen genannt werden. 

& 78 befobrinkt 4a \t die Leiftnngen des 
Kflnftlers nar tnf das, was die Natur ihm darrubie- 
ten vcrmar, und fagt: die Kunfthiftorie zeigt kein 
Beyfpiel, dafs ivOnüler durch den Begriff Aber die 
Anregungen hinaus begeiftert werden könnten, wel- 
che die Natur ihnen eben gewähren will. Verfteht 
der Vf. hierunter blofs Verna ndesbegriffe: fo hat er 
allerdings recht; aber unrecht, wenn er blofs Ver^ 
ftandesbegrin^ anerkennt. Ich follte aber doch mei- 
nen, dafs in den Werken grofser KOnrUer, mehr, 
als nur auserlefene Naturgegenftände den Künftlern 
enr Nachbildung darbieten können, zu finden wäre: 
dann warum haben Landsleote undZeitgeuoITen gro- 
£nr M«lfttr niebt auch fe Rerrliebes und Seelenvoll 
les geleiftet, da das Buch der Natur f lr fte ebenfalls 
offen und unter gleichen Verhältiiiilcn dalag? Und 
ift CS nicht ein n'irr/.fuqender Beweis, dafs die Idee 
denKOnftler Ijegeiltert, nicht blofs die Naturbcob- 
achtung ihm Stoff und lohalt liefert, da feelenvoU« 
Konftler, wckfae mit der titnut fpirlichea Umnng 
pflegen konotta. wefl Ihre Zdt fie daranf noch nJent 
hinwies, odsrklöfterlichcs Lehen davon abhielt, und 
felbft bey fchwachet) Mitteln der ktlnftlcrifchen Dar- 
ftellnng und rnangelliafter Ausbildung, dennoch 
Werke lieferten, aus denen uns Seele anblickt, und 
welche durah tdfgiOfn Ideen herrorgebraoht wor- 
den find. 

Den Olpfel der Kunft haben allerdingt nur die 
erreicht, in deren Werken fich die Idee völlig in der 
Darftellung offenbart, und zwifchen beiden, zwi- 
fchen Weßn und Schein, die voUkomtnenfte Ueber- 
cinftiaunang berricbt, fo dafs kein Ueberfchufs von 
Geiftigem znrOckbleibt, was nicht In die naturge- 
mirsen Formen der Uarftellung eingegangen wäre, 
DOdi dafs blofses, der Natur Nachgebildetes und 
von der Idee nicht Durchdrungenes, in der Darftel- 
luog zu finden ift. Hat der KOnfller durch den Um- 
eang mit der Natur fich nidit ganz mit Natnrfino er- 
nllt: ift das Matur- nnd Vemonftgproilise in der 
Erfefaef nangsweh ihn nicht tehft znr Natnr gewor- 
den: fo wird er vergebens in der Aufsenwelt nach 
Bcyfpielen und Vorbildern fuchen und Jedesmal die 
Formen für dns, was er ausdrücken will, ziifunujien 
za lefen. Aber wie das mußkalilcb gebildete Gehör 
^•kh dan vnxaditan Ton triflft» der gebildete Gaift 



logifch denkt und denken mufs, fo wird auch der, 
deffen Formenfinn gebildet ift. Alles, was erdenkt,' 
in natnrgemäEien rormen denken, ohne jedesmal 
das Modell vor Augen zu haben, und diefe Formen 

werden immer von der Idpe bedingt, diefc !:;leich- 
fam ihr lebendiges Krvftnllif.uiijns^;ffi'tz fevii. Durch 
dasNaturzeichncn wird der urrpriiii^liclie l^ormenGna 
nur geweckt und zum Bewufstfeyn gebracht: denn 
alles Erlernen ift ja nur ein Wecken und Entwickeln 
eines Urfpranglichen in uns, das, wenn eis dem In- 
dividmnn rerlagt ift, durch keinen Fleifs und keini^ 
Belehnmd völlig erfetzt werden kann. 

Der Vf. hat gefiUilt, dafs z.wey in der kunft- 
fni aclie vorhatulene orte , welche alfo dasVorhan- 
deufeyn von Begriffen vorausfetzen , die feine Kunft-r 
lehre, da£s nSinlich alle Kunftthätigkelt blofs auf . 
Beobachtung und VerftandesbegrifTe oefchrSnkt fey* 
aufhcb(Hi worden, ihm einen Linwurf machen , den 
er befcitigen müffe. (S. 84) — Diefe Worte fiucl 
Typus und Üttl, worunter immer das Intellectueli« 
an einem Kunft werke verftanden wird. — Der Vf. 
hat fich aber nur felbft noch mehr verftrickt, anftatt 
fich aus diefem Gedrii^e zu hellen. Typ«*, lägt er» 
entftehe nur eben aus jener in der Natur gegebenen 
Bedeutfamkeit der Form, Das beifst aber doch nichts 
anders, ah: die Krfclieiiiung ift übereinftimmcnd 
mit dem Wefcn, das Bild gleich der Idee, oder, die 
Erfcbeinungswek bat die JLigenfchaft , die Idee in 
fich au&unebmenj und fo warde die Idee im Kuaftr 
werke immer das Bedingende, das Bild das von der 
Idee Bedingte feyn mfliTen. — Noch frhwächer ift 
feine Aii'.llucht I>. t<5: denn anftatt den l.inwurf zu 
\vi lerlei'en , gicbt er dem Worte Stil eine Bedeu- 
tung, den es in der Kunftfprache nicht hat. Der Vf. 

Stil bedeutet feiner Ableitung von Stilua zu * 
F«ge, blofo die verfcbtedeoen Behandluagsartea 
kOnltlerlfeher Stoffe and wird wie das 'Wort ma- ^ 
niera gebraucht. — Mag luTprOngÜch diefes Wort, 
welches feine bildliche Bedeutung von Griffel er- 
halten hat, nur auf das Hanili^reifliche der kunft b«- 
zogen worden feyn, fo hat es doch fpäter eine bib- 
bere Bedeutung bekommen nnd bezeichnet das gei* 
ftige Merkmal, aaob welchem das Kunft werk zur 
Kßffe des SciiOnen oder des Erhabenen gehört; un« 
ter Manier alx>r verfteht man die indiriduelle J)ar- 
ftellungsart eines künfilers. — Des Vfs. Definition 
des Wortes Stil ift folgende : (S. 87) Stil ift ein zur 
Gewohnheit gediehenes Hch fügen in die inneren 
Forderungen des Stoffs, (hierunter verfteht er blofs 
die Befchaffenheit der Materie, als z. B. Stein, Holz, 
Oelfarbe, Wafferfarbe n. f. w.) in welchen der Bild- 
ner feine Geftalten wirklich bildet, der Maler Ge 
erfcheinen macht. S. 88 erklärt Geh der V£. noch 
dentlicher mit folgenden Worten: Die FordefVngea 
des derben KunltTtoffes , deren ErfOUaiic idi Stil 
aienne. Es ift zu bezvirctfelo, dafs de* Vis. Defini- 
tion Eingang finden und man, der neuen Au.slcgung 
wegen, die mit den AVorten StU und Typus ver- 
knöpften liieen aiitV/'lx n wir«l. 

Einmai auf dielem Funkte angelangt, ^nbt 
dar YL alle FordarungiMi der VenauaiR ana dar Kunft 

vpr- 
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verbanneor f« mtlffeD, wUl er durchaus annimmt, 

d.ifs diefe mit denen der Natur und der finnlichen 
Wahrnehmung, welche in der biKlcnden Kunft ihm 
das Höchfte find, in unrmflüslji iietn Widcrfpruch 
fifinden. £r fäh^t daher auch fort und fagt: das all- 
jBRldne Stilgefetz ift Uebereinftimmung der räum- 
BdieB Verhutnifle, womit er Ivbeomafs^nsiat, und, 
!egt (S. 91 u. 99) die Fordeningeii des EbennalMS 
ganz rnatt?ricllc RQckfichten, fo dafs in der Archi- 
tektur und Plaftik ihm das blofs materielle Gleich- 

fewteht« Gefetz des Kbenmafses ift, fo B. dafs eine 
TarmorBatue fibenmafs bitte, wenn ihre Stellung 
fo ift , dafs fie nicht droht, avf den Befchauer zu fal- 
len und ihn todt zu fclili^cn. — In der Malerej 
fev l,bcnmafs (S. 93) das relative Verhältnifs der Far- 
ben, was wir Harmonie nennen würden. Der Vf. 
erklärt ücb hierüber nur unvollftändig, und behaup- 
tet* dab auch kein völlig feftzuftellendcs Gefetz 
hieraber zu geben, fondem dafs der KOnftler avf 
i>inn und GefOhl aneewiefen fey. Er meint aber 
nicht jenes innere Wahrnehmen, welches Gefühl 
keifst, fondern das Wahrnehmen von aufsenem- 
pÜangener Eindrücke, Enipfmdung damit. 

liier Vf. fiibrt nun fort auf die zu fchmähen, 
wdcbe die Kunft «am Triebe, innere Anfebauungen 
fiaJdich wahrnehmbar darzuftellcn , erheben, indem 
er Idealformen alle Wahrheit uud Inhalt abfpricht. 
(Man lefe hierOber die att^aUenden ^Stellen S. 106 
und 107 nach.) 

S. 121 fpricht fich der Vf. über die Beftimmune 
der bildenden Kunft aus: Ca Iblie das Sinnliobf wM 
Wahrnehmbare dnrftellen. Er fagt'diefs mit folgen-^ 
den Worten: Bil-lentfc Kunft ift eine oit^tnc und 
wohl die angemeffenffe Form der Darfteiiung au- 
fiehaulich aufgefafster Dinge. 

Kacbdein.er nun Geh bemüht bat alle Kunft auf 
Wahrnehmung zu hefchränken , fpricht er S. 122 
vom anfchaulicbcn Denken. Man ficht, wie das 
Üechte fich feiner IJehemcugung unwillUflrlich auf- 
drängt. Denn die Thätii^keit der l'hauüinc ift ja 
auch ein Denken, und zwar ein Denken in Bildern 
und Anfohaun, weiches von der Vernunft geleitet 
werden mn^, ja PhantaQe wohl jiichts aoaers als' 
;e[taltende Vernunft felbft. Daraus, dafs nicht alle 
deen als An fcli au untren des I\aunis rnd im Baume 
darftellbar gedacht werden können, folgt nicht, dafs 
keine Idee Aufchauung des Baumes und im Baume 
darüelibar w$re: denn partijuiiar vernciaende 5&tze 
]affen fidi nicht rein umkehren. Darin aber, dafs 
der Vf. dem partikulär verneinenden Satze: einige 
Ideen find keine Baumanfrhauungen und nicht im 
Baume darflellbar, eine allgemein giili iqe Kiufchei- 
dung geben und einen alieemeln verneinenden Satz 
davon ableiten will, benifit d« Irrthum der gnctii 
Abhandlung. . .'• 

S. 126 geftehtderVf. x», dafe littllehe Znftlnde 
darzuftellen , die luiclifte Aufgabe fiTr die -hjldende 
Kunft fey; aber, müffcn wir nocli liinzufiigen , nicht 
wegen des fittlich Wohlgefälhgen folcher Zuftände, 
fondern weil in diefen eine moralifcbe Idee fich aus- 



fpricht und durch Darftelluag einet MtaMm SaftaaH 

des ein Wohlgefallen an der Idee vermittelt wird, 
mit dlefem allerdings aber auch ein unmittelbares 
Wohlgefallen an der Darftcllung felbft nothwendig 
verbunden feyn mufs; und wir geben daher gern zu, 
dafs ein wichtiges, wenn auch nicht wichtigeres Kr- 
fordernifs die rmnlicke Befrie<jlfuiw ift, welohe daai 
Erfehelnung gewShren rali Rwraot a^asbc dar 
Vf. folgern zu mülTen, dafs för die Wahl der Ge- 
genftände der Darfteilung kein intellectueller Grund 
aufzuhellen fey, was jedoch darauf zu befcbränken 
feyn möchte, dafs kein ausfchiief&Jich iateUectaelier 
Grund die Wahl der Gegenftladev weldie di« 
Kanftler behandeln follen, beftimnwB darf, aber 
eben fo wenig blofs materielle BOcklicbten: weil i» 
der Kunft nichts Geifliges körperlos iifldaieKilUi^ 
perliches geiftios feyn kann ond darf. 

Ak Gegenftand der Kunft — giebt der Vf. zn, — * 
üay immer der Gedanke ni lietrachten, welchen er 
freylich ntdit Idee, fondeni nar geiftige Varftefiong 
nennt. (S. 128) Allein S. 153 erklärt er den Gegen- 
ftand, alfo die geiftige Vorftellung, fOr etwas ganz 
von der Auffaffung und DarftclKine Abhängiges, wie 
er es nennt: Leidendes-, Anffarft r) und Darfteilen 
aber für Thätigkeiten. (Auch hätte hier der Vf. be- 
ftimmter nicht Auffaffung und Darfteilung, fondern 
das Auffaffcn und Darftellen fagen follen), ts ift 
dit fs aber gerade umgekehrt der Fall : denn die Dar- 
fteilung wird durch die Auffaftung des darauf tei- 
lenden Gegenftandes bedingt. Auen wird das Anf- 
faffen, die obfeetife Tki&kait». duxd» das Ofeiect 
begrenzt, und die Vorftelluhg ^nraff nothwendig, 
nidit zufällig, öbereinftinmiend mit dem GegenfVande 
der Vorftellung feyn, ja alle Gewifsheit und Wahr- 
heit beruht auf der Ueberzeugung der Nothwendig— 
keit der Uebereinftimaang- «ur Ai^ffung mit dem 
Aufgefafsten. WSre die anfbflhnde Thätigkeit ganz 
frey, fo kSme es zu keiner beftimmten Vorftellung; 
kommt <?s aber zu einer folcben , fo beftimmt notb- 
wendig das Ohject das Subject. — Iis ilt alfo auch 
nüthig, dafs die Darftellung, weiche die künftleri- 
fche ^yothefis des idealen und Realen vollendet, ia 
wie fem fie als gahuieen. zu betnchten üsyn tollt 
wieder «berehiftlmmeiid mit keidte, niif*dcr Vov- 
fjellung um! dem Vorgcftellten fey. Die Darftellung 
wild alfü fo von der Vorftellung, wie diefe von dem 
Objecte der Vorftellung bedingt feyn mflffen, es fey 
dicfcs Object nun feibu ein intelleotnal odericnfoal 
wahrnehmbares übieet; und die auffaffende nnd dta 
darftellende ThätigKcit ift alfo als eine begrenzte 
und beftimmte, unti zwar vom Object beftimrnte, za 
betr.ichten: denn könnten fie das C3bjecl verwandeln, 
fo würde es eben nicht d»s Object mehr, fonderiv 
ein andnret feyn und des Vfs. Lehre ftreitet daher 
^l^^fKmammiäai6iatis. — JEtwas HÜälä* 
che« kann dnreh die Darftell ung nicht etwas Soh^ 

nes werden, fo Tidir wir aucli, in einzelnen Fällen, 
die iwünftiichkcit unil G efchicklichkeit der Darftel- 
long TOB etwas lläfslicliem bewundern mOffen. 
(Z>ie Fortjtttung /«Igt,) 
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tCHÖME KONNTE. 

Berlik u. STtm-i, h. Nicolai: ItaJimifck» 
Jchungen von C. F. von liumohr u. f. w. 

j\.n diefe Abhandlung fchlierst fich eine zweytc an: 
Vtrhäitatfs der Kunß zur Schönheit. Da der Vf. 
min eiimial anfänglich die AuffalTung auf die niedere 
Potenz befcliränlTte und am ScUiuf der erften Ab- 
handJung die Schönheit eines Kiinftwerks ftr etwa» 
ganz von der AuffalTutig und Darrteilung Abhängiges 
^klärte, fo jnufste er, um confequent zu crfchpi- 
nen, auch eine Defioitipn der Schönheit au^uftellen 
fachen, wddie ffoa empiriTch wäre. Wir darfen 
aber in der Kami ni« die Identitit des WeTent , der 
ErfcheinuDg «od der Darftellung aus den Augen ver- 
lieren, und eine bloTs finnlich wahrnehmbare Schön- 
heit, welche es nichi geben kann, ^\ Qrde auf (.lit-fc 
Dreybeit nicht paffen, eben fo wenig als eine fol- 
dic, welche fich blofs vermittelft des Verftandes 
au^aften , oder der Vernunft erkennen Jie&e. Soll 
eine Definition aber Allgemeingültidceit haben, C» 
nmfs Tie das iBr alle Arten einer Spblre Goltigvaat- 
fprechen. 

Der Vf. hat rocht , dafs auf dem Wege, aus vor- 
handenen fchöoen Kunftwerken eine Krkenntnifs der 
SchOnbeSt zofammenwileren, unmöglich fey. Bey- 
pflichten können wir aber dem Vf. nicht, wenn er 
esaufgiebt, ein allgemeines Schönheltsgefetz ZU fin- 
den und von drey Arten rs. 1:>S) fpi irhi. "Giebt es Ar- 
ten, fo niufs es ein Gcfchlecht geben, dem diefe un- 
teraeordnet find. Der Vf. giebt alfo von der Scliön- 
heit nur Merkmale der Arten, coordinirtck' Beeriffe, 
deren Merkmale keine wefentlichen, fondem blofee 
Befchaffei)liciien lind. Allein das Wefen der Schön- 
heit, dem alle Arten derfelben Sphäre untergeordnet 
find, hätte der Vf. aufftellen follen. Allerdin« 
Ift diele Forderung fchwierig zu erfüllen, jedoch 
nicht unbillig, da fie die vom Vf. felbft gegebene 
Aufgabe mit Hch bringt. , Statt deflen giebt er eine 
Specification von Arten der Schönheit und thdit 
folche in drey Klaffen ein, \vi;von nur die erfte.und 
sweyte einander coordinirt find. Die erfte Art von 
Sdioobeit ift eine folche, virelche vermittelft der 
ikhtlicheii Wahrnebmbarkeit Woblgefalleu erregt ; 
er hätte fie die optifche Schönheit der Dinge nennen 
können. (S. 140) Die zweyte Art beruht auf Ver- 
bältniffen und Fügungen von Formen und Linien, 
mlche Wohlgefaflen erregen Der ,V£ Senat fi« 
jL L- Z. IWI* Zwtjfter BuniL * • 



Schönheit des Mafses (S. 142) Beide Arten würden 
ein fenfuales Wohlgefallen erregen und vom Ge- 
fchmack nicht verfcnieden, alfo blofs fenfuale Kr- 
kenntnifs fevn, aber keine rationale und darum auch 
kein äfthetifches Wohlgefallen genannt werden dür- 
fen. Die dritte Art der Schönheit nennt der Vf. 
(S. 145) das IS-mboIifchethifch Schöne. Hier naht er 
iich dem Rechten: denn es fclieint aus feinen Wor- 
ten (S. 144) hervorzugehen, dafs er meint, das Sina- 
lichwalirnehmbare erwecke Ideen, erinnere, bey 
diefer dritten Klade des Schönen, an etwas, cb* na 
höhres nnd innres WobIcefilUen errege. — Dieler 
Definition mnngelt die Haupffache, nSmIich, dafs 



durch fie nicht gefagt wird, dafs das Schöne ein all- 

fen)pingflltiges Wohlgefallen erregt und erregen mufs. 
Ind fo dann foll durch das Reale in der Kunft nicht 



bloft ein Ideales , ein rational Erkanntes fv-mbollfch 
angedeutet, nicht blois durch ein Aehnliches und 
diirch Aflbciation daran erinnert werden, fondern es 
foU dnroh die Kunft wicididi nnd gegenwiztig d« 

feyn. 

Auch befchränkt der Vt durch das PrSdicat 
ethifch, welches er der diftten Art des Schönen 

fleht, dasGeiftigfchöne nnr nf das Sittliebe, was in 
erGefinnunglieetundin einer Aufeinanderfolge von 
Handlungen fich narftellt, und nicht das biofs m der 
Gefinnung ruhende, das flthifche ift die Aufgabe der 
bildenden Kunft. Das Schöne erregt aber darum ein 
unbedingtes Wohlgefallen, welches deshalb mate- 
riell unintereflirt iß, .weil keine Befriedigung einet 
iMfondem Zwecks .dadurch erreicht wird, Tielmehr, 
weil es nicht nur höchfk zweckmäfsig, fondern felbft 
auch vernunftgemäfs ift. Diejenigen, welche alfb 
von der Schönneit die höchfte zur Vernunftgemäfs- 
heit potenzirte und darum nolhwendie Wohlgefad- 
len erregende , im SinnlichwahrnehniDaren auar^ 
mSs^eZweckmSfsigkeit fordern, werden von desvfs. 
Dehnition, ohne noch hinzugefügte Erklärung, nicht 
befriedigt werden. — Kben fo wenig tlie, welche es zur 
Bedingung machen, dafs das Schöne auf eine harmo- 
nifche und darum angenehme Weife durch fein« 
Form Einbilduneskraft und Verftand des Wahrneh- 
menden befehüRige, weil der empfangendai nnd 
verbindenden Thätigkeit des Befchaucrs gar nicht 
gedacht wird. — Auch werden durch des Vfs. F,r- 
klärung diejenigen nicht befriedigt werden, welche 
verlangen, dafs das Schöne eine fortwährende Of- 
fenbarung des Ewigen und Göttlichen im Gegen- 
wärtigen und eben darum Endlichen fey, weil udes 
Gegenwärtige einein Folgenden «nidit xfoA fedes 
Bier ein Dörth«!, wodurch begnnsk ivird, weil 
Qqq Ceine 
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lii|iie £rkl5run^ die Nothwendiekeit des Yorhao- 
dtnbyDi des einen Im ändern nidit veriamtj fbn-' 

dem als etwas Zufalliges betrachtet. — Scnon an- 
dere Aefthctiker haben vor dcfn Vf. das Schöne in 
finiilich ui\d gcifiig Sdiuin-s cingetheilt, oder mit 
andern W'ortea von einem Aeufserlicb- und einem 
Innerlicbfdi5n«D gebrochen ; alleiii das.AeuIserlich- 
lefaltaM ift aar wMen feiner dnwobnaodeo ianera 
Schönheit, und daslnaerlidifehSoe nur wiegm feiner 
Erfcheinung io finnllch wahindunbarer Fom ifOia- 
tifcb fchun. 

Wir dürfen diefe Einheit nie aus den Augen 
verlieren, welche der Vf. immer trennt. — So 
fpricht der Vf. (S. 150) von einem Kunft - und ehiam 
Natürgefchmtek und fagt, der Kunftgefchmack be- 
ftimme die optifche Sdiönheit eines Kunftwerks, 
nicht die Wahl, welche unter den GegenftanJen der 
Natur betroffen wird, welche dem Künftler iich zur 
Darftefiung darbieten. — Diefemnach wäre die 
ScbAnheit nur zufäUis einem darf^fteUten Geeen- 
fttnde anhangend una die Schflnheit ntnr wefenuich 
in der kOnftJei irrh malerifchen Behandluns^ hegrOn- 
det, was nicht der Fall feyn kann, weil nichts hlofs 
finnlich oder dufserlich fcluin ift, fondern das Schöne 
immer geirtig und linnlich zugleich, das Kunftwerk 
«in Ideales Reales ift. 

Oer Vf. verw^lelt den Begriff angenehm mit 
dem Vemunftbegriffe Schönheit, wie deutlich (S. 151) 
aus feinen Worten hervorgeht: Da durch verfchic- 
dene Farbenfpiele ein wohlgefälliger Kintlruck her- 
vorgebracht wonlen kann, fo läfst üch kein allge- 
meiner Grundfatz fQr das Schöne (foll beifsen fion- 
lich Angenehme) MU den verfehiedenen optifehen 
. "Wirkungen ableiten. 

Das architektonifch Schöne, (S. 15'2) fjgt der 
•Vf., hat fchon mehr etwas Gemeingülliges in fich, 
•als das optifch Schöne, weil das Kbenniafs, durch 
'allgemeinere Naturgefetze (folltc hcifsen Vernunft- 
feietze) b^rOndet wird. Hier bat fich dem Vf. ganz 
vnwillROrJich wieder die Vebeneugung aufgedrängt, 
dafs nur die Befri? digtmg der Vernunft vcrmiitcHt 
eines finnlich w;ä!irrieiirnbaren Gegenftandes das 
Wohlgefallen am .Sthünen begründet. 

S. 164 fagt gar der Vf., dafs eben, wie das finn- 
lich Mifsfällige und räumlich fich Mifsverhaltende 
fMi&geftakete) durch fchöne Darfteilung äufserlich 
fehSn wird, fo auch das iieil"lig und fittlich Uner- 
freuliche durch treffliche Auffaffung in Kunftwer- 
ken zu einem Ergelzlichen und Anziehenden fich 
amgeftaite. — In diefem Schlufs möfste, wenn er 
feiner Form nach richtig feyn follte, der Oberbtz fo 
beifsen: Es' wird afles durch die IHirftenttne febOn; 
die Unterordnung aber mflfstc heifsen : das Häfsliche 
und Unangenehme kann il.irgefteilt werden, und nun 
der SchluTsfatz: Alfo wird llafsliches und Unange- 
nehmes durch Darftcllung fchön. — Der Vf. liat 
fich aber wohl gehütet, den OberfatS aassvfpTBckeo, 
vnd eine Art unmittelbarer Folgeroug daraus ge- 
■ndit, wdl ergefiib^liat, dafs niemand diefe Prä- 
■lilEi sugebca wflrda: deoa fchOa uad bttUieh fimi 
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oontradictorifeh und unvereinbar. Wem 11^ es wohl 
^gefallen jemals «AieCaflcafMr, nod wire fiehBdrfk 

kunftreich voA'L.' da Vlnd dargeftellt, fchön za 
nennen. — Das UnCttliche und Unangenehme kana 
Wühl auf den» Wege des Spottes ein (iegenl tand der 
Beluftigung, aber nur für ein rohes Gemflth ein Er- 
getzUches und nie ein Schönes werden. Ift der Ua> 
will« Ober das UnCttliche oder Widrige, den dieüef 
im rdnen Gemtithe hervorbringt, der Geeenftasd 
der llarftellung; fo ifk ja nicht d.ts t'nfittliche felbft 
das Object, welches durch die Auffalfung zum Schö- 
nen erhoben würde, fondern der Zultand des reinen 
GemOths im edlen Unwillen ift das Object, und da* 
Unfit^ehe ift das Verneinte, ift das AufgehobenOb 

Der Schlufs des Vb. ift aber nicht bkiis nat»- 
riell fondern auch formell falfcb : denn er ftellt wei^ 
ter (jhrn nls ^'üI ili^rfjl 7. auf; dafs durch die Darftcl- 
lung leine beiden erften Arten von Schönheit her- 
vorgebracht würden; von einem Satze aber, wel- 
cher nicht Ailgemeioealügkeit für alle Arten einer 
Sphäre, fondern nurfDr änige bat, kann nicht ndt 
Allgjmeingfllfigkcit gcfchloffen werden, und er kann 
keine l'rämiife ieyn. (8. I5ü) Die dritte Art Schön- 
heit , welche der \ f . die fymbolifch ethifche Schön- 
heit genannt hat , fetzt er ganz als etwas Subjectives 
und lagt: dafs man nicht fowohl fordern könne, der 
Künftler foUe nur folche Gegenftände auffiiflen, 
welche ein fittliches und geiftiges Wohlgefallen er- 
regen, fondern Folgendes find feine eignen Worte: 
Der Künftler feile ßlbft fittlich und geiftrcich feyn, 
oder mit andern Worten, er foile felbft fchön den- 
ken. — Die Handlung des Denkens ift weder fchön 
noch unfebön, das Gedachte und fein Ebenbild find 
es, wenn fie die Forderungen der Vehiunft befrie-i 
digen. Wir fagen von einem Künftler: er denke 
fittlich und fchön, weil das, was er will, mit den 
Forderungen der Vernunft iihercinftimint , die Bil- 
der, welcne feine Phantafie erfüllen, felbft vernnnft- 
gemäfs find. Es liegt aJib nicht blo£s an der fubjecti- 
ven AufRiffung, hicnt an dem Eindruck, wie der Vf. 
meint, fondern an dem aufgefafsten Object, an dtit 
Welenheit diefes Objects, wenn wir ihm Schön- 
heit beymeffen follen. Auch wirti kein ( j cgeiift.ind 
durch das Denken fchön, das Schöne wird als fchön, 
das Häfsliche als hifslich gedach" ; vra,s als nicht fchön 

fedacht wird, kann nicht als fchön gedacht werden, 
liefse fich etwas Häfsliches als etwas Schönes dar- 
ftellen, fo wäre eine könftlerifche Lüge möglich; 
allein das Daritellcn ift ja nichts anders, aß das 
Hervorbringen eines Ebenbildes, fcy es däs Eben- 
bild eines Gedankens, oder eines iCealeo, in wel- 
chem letztem Rille man es eine Copie, Btldnifs, Ab- . 
bildurip Oller Profpect nennt. Ks wäre aber eben 
kein hberibild mehr, wenn es etwas anders wäre. 
Das nun, wovon dit? Darfteilung ein Ebenbild ift, 
mu£s fchön feyn, wenn der Darftellung felbft das 
PridÜBat fchön beygelegt werden foll: denn das Ob^ 
ject und deffen Darftälting find noth wendig iden- 
ttfch und die Merkmale des -dnen find auch di« de* 
andern, kh wdfs nieh^' wie der Vf. di^^ Einwurf 
^« • be- 
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befeitigen könnte, ohne die allgemeingOltigen Gc- 
fetze des Denkens feibft umzuuaneo. Denn da- 
durch, dafs ein Künftler n:it grober Oefchicklich- 
JieiC «twas CUUsUchcs darftellw kaDn, wird diefss 
■rieht fehön, fendeni feine GefdiIekUdikelt erwirlit 
fich dann wohl unfer Wohlgefallen, aber nicht der 
GegenftantI, an welohcm wir die Ausübung diefer 
Gelchicklichkeit wahrnehmen. Die ganze Abhand- 
luiig beruht aifo auf einer Verwechslung des Gegen- 
ftandes des Wohlgefallens und der daraus abgelei- 
teten Wirkung, welche diefes WohlgefaUen JDicht 
benrorbringen kann. Der Vf. verweehfelt nimlich 
das Wohlgefallen Aber die technifche Vollkommen- 
heit, AustOhrung einer Darftellung, mit dem äfthe- 
tifchen Wohlgefallen, welches vom Gegenftand und 
deflen Darfteuung zugleich bedingt wird. 

(Bit FtriftUung /»tgl.) 

6BSCB1CHTB. 

Pinis, b. Montardier; l\Unwires de G. 3. Ouvrardf 
für Ja vi* et Jes diverfes opirationa ßnancieres 
ornes du Fac umile d'une lettre de Mr. le Duc de 
Rich*li€u. Frtmiire Partie troifiime Edition. 162,6. 
XVU.865& ItaKcümrFard» 8688. 8. 



Diefe DenkwQrdigkeiten, eigenthUmlldier Art, 
erwecken fchon dadurch ein fehr gflnrtiqc<; Vorur- 
theil fflr dew Vf., dafs fie im Vaterlande tieffelben in 
kurzer Zeit /um viertenmal aufgelegt wurden. — In 
der Vorrede erklärt Hr. O., dafs er, mifskannt und 
vecfclgt, daslllerkwflrdiefte feines Lebens demPubr 
Ueam darlege, mn zwifcnen ihm and feinen Feinden 
Richter xu Teyn. Er appellirt demnach durch diefe 
Memoiren an die Mitwelt, und gewifs verdiem^n fie 
anter der Menge Memoiren, womit wir in den letz- 
tern Jahren heimgefucht wurden, eine ausgezeich- 
nete Stelle. Sie werden das InterefTe deutfdier Le- 
fer fiefleln , weil Ober Handel und Staats- Ilnanzcn, 
nicht nach unfruchtbaren Theorien, fondern nuch der 
praktifchen Anficht eines in beiden Fächern wohl be- 
wanderten Mannes gehandelt wird. Auch wird die 
fes allgemeine Intereffe dadurch nicht gefchwächt, 
dafs manche von dem Vf. erzählte Begebenheiten 
eiufchlieCsÜcfa Frankreich und feine Perföniichkeit 
berühren: denn bi diefii Efawetohcitea find Oberall 
bitereffanie Bemerkuiigea ver^dit 

Hr. 0. hpftimmte fich fchon von frflher Jugend 
■n aus enifchiedener Vorliebe dem Handelsftande. 
Barch wuhlberechnete Speculationen erwarb er fich 
grofse KeichthOmer. Diefe Speculationen nicht Idofs 
auf den Handel oait Waaren befehrfnkt, fondem auf 

laeferunga-VertriM fidl ausdehnend, mufstm für 
ihn fehr vortheilhan feyn , weil er genau dte i.age 
der Dinge und die Menfchcn kannte. Kr verftand 
es, die Cmfiände zu combiniren, und alle Verle- 
ceiiheilen der StutSbehörde zu benutzen, fo dafs 
Une Uoternehmungen nicht leicht mifslingen konn- 
ten. Unter f^Iapoleoa's Herrfcbaft abcmahjn er nicht 



nur fehr ausgedehnte Lieferungen, fondern auch 
nach der IVefiauralion der Bourbons die Verpflegung 
der franzöfifctien Armee, welche in Spanien die ab- 
folute Regierung wieder herftellle. Bey allen diefen 
Unternehmungen findet man fich gedrungen, feine 
Klugheit und die Richtigkeit feines Blicks im Auf- 
faffen der Umftände zu bewundern. — Durch die 
letzte diefer L'nternehmungen in eine Uuterrucbung 
verwickelt, gelangte er auch im Auslande zu einiger 
Celebritüt. Diefe vermochte ihn hauptfächlich zur 
Herausgabe feiner Memoirett, in, welchen er alle 
Verdlenfte auffährt, die er fich in vielen Krifen nm 
die Regierung erworben habe. Es bedarf keiner Er- 
innerung, welches Gewicht auf folche Dienfte zu 
legen ift, bey denen nur das eigne Intereffe Nahrung 
finden konnte. So wurde er unter Andern von Napo- 
leon zu einer Miffion in Geidahgelegenheiten nach Ma- 
drid gefchickt. Indem er did'en Auftrag umfichtig 
und mit dem heften Krfolg erfflilte, benutzte er die 
dargebotene Gelegenheit fiir eigne l\echnung mit dem 
Kiknige voQ Spanien einen Vertrag wegen eines Mo- 
nopol - Handels nach Sod Amerika abzufchliefsen, 
delten fiflchte ihm fpiterliin Mapoleoa getMltÜNn 
raabte. Durch feinen langen Auwnthalt in Madrid 

und die fpäter nach Spjiiieu mitcrnommpncn Reifen, 
lernte er die Lage diefes ehemals blühenden und 
mächtigen Reichs um fo genauer kennen, da er we- 

fen der ausgedehnteri Gefchäfte mit der königlichen 
'amilie, dem FriedensfOrften und den elnAulsreioh» 
ften Perfonen in Altere Berührung kam. Die von , 
ihm (Iber den Zuftand von Spanien ertheilten Nach- 
richten wird Jeder fehr anziehend finden, und dar- 
aus fich leicht den Gan^der fpätcrn Kataftrophen er- 
klüren, welche diefen 6taat an den Uand des Elends 
und der Anardiie brachten. * Damals herrfcbte 
in dlefem fhiohtbarea Jjande eine allgemeine Hnn- 
gersnoth, nicht als Folge des Mifswiiclifes, fondern 
der Getreidefperren, welche die Provinzen gegen 
einander ausübten. Man fühlt fich gedrungen, hier- 
bey an Deutfchland zur Zeit der Hungerjahre zu den- 
ken. Um fttr die Zukunft die HOckkehr diefer Plage 
unmöglich zu machen , fchlug er Verbefferungen In 
der fehlerhaften Verwaltung vor, und zeigte, wie 
die -National - huluftrie erwerl^t -wprdeu konnte,' 
wenn durch Vertheilung des Grund- Eigenttuuns der 
Ackerbau belebt würde. Von allen, welche diefes 
Tom Himmel gefwnete halb afrikanifche und halb 
euTopSifehe Land kennen, wird es beftStigt, dafs der 
Boden reichlich ilen auf ihn verwendeten Fleifs be- 
lohnen würde. Bisher war er zur L'nfruchtbarkeit 
verdammt. Der gröfste 'l'heil gehörte der Geiftlich- 
keit und dem Adel. Beide vernachläfügten die Gul- 
tvr des Ridens. Daher war das I^and fchlecht an- 
gebaut, und iiber.ill fiel das Elend und die Entvöl- 
kerung auf. Die ipätere Gleichgültigkeit des Voll« 
an der \ eränderuiig der anfjiii;s mit EnthuGasmuS 
aufgenommenen VerfaJTung der Cortes vergleicht der 
Vf. richtig mit dem Zuftande der Kranken, welche 
ein anderes Lager wOnfcheo« weil fie hoffen auf die* 
fem beffcr an ruhen. 

X In. 
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Iftdem der Vf. Napoleons auf den reeelmifsigen 
ff-iii gang der Abgaben and die AttSpIflnaenmg aer 

fOB Ihm befiegten Völker beroclinctt? Finanz - Sy- 
ftcm an mehreren StelJen tadelt, uiul es mifsbilligt, 
dab er die Folgen eines heilig gehaltenen und gut 
benutzten ftßeotlichen CreditS mifskannt habe, führt 
er an, ivafl TaJUeyrand nach der Schlacht von Ma- 
reneo im prophetifchen Geifte verkflndigte. Ich 
weils, fagte er, was der erfte Conful, nach dem 
wohlverftandenen Intereffe Frankreichs zu thun hat. 
iwey Wege liegen vor ihm offen, das Föderalfy- 
f^m, wonach jeder überwundene FOrft unter vor- 
theilhaften Bedingungen für den Siegn- in dem Ge- 
nuffe feiner Herrfchatt bleibt, wie die Römer thaten. 
So möfste dcrfcl'ie ConfuI (Icn König von Sardinien, 
den Grofsherzog von To«;knna und andere wieder 
auf den Thron erheben. \N ill er aber die eroberten 
Linder mit Frankreich vereinigen, fo kommt er auf 
etne-Bahnf deren Ende nie zu erreichen ift und wel- 
che ihn in die fchwierigften Lagen verletzen wird.— 
Von dem Polizey - Minifter Foiiebi ZU einer ünter- 
handlunt; mit dem britiTchen Cabinet Ober die Ein- 
((«itiing zu billigen Friedensbedingungen gezwungen, 
zeigte der V£ Gewandtheit, Srotete aber groben 

Undank. , , * 

Befonders merkwArdig Ift am Schlufs des *fßtn 

Theils die Befchreibuni^ des Zuftandes des zur Oo- 
cupalion von Spanien nach der Hcftauration beftimm- 
ten firanzöfifchen Heers, welches in einem weiten 
Umkreife von Bavoune alles aufgezehrt hatte, und 
dem es auf dem 5larfche (Iber die Pyrenäen an dem 
Nothweodigrteo fehlte. Üa er die ffir diefes Heer 
zu liefernden Subfiftemsrntttd nicht mehr ans dem In» 
nern von Frankrrirh beziehen konnte, fo machte er 
ßch anheifchig, folche aus Spanien gleich in den er- 
iten Tagen des Einmarfchcs in hinreichender Menge 
herberzufchaffcn. Die von ihm hierzu ansewende- 
teo Mittel zeugen von feiner Kenntnils «ier T^ge dea 
Landes und der Menfchen. 

In dem zweyten Theil diefer Memoiren werden 
tn Anfani^ C!);ir.ikt ci fchiMerungeii und biographi- 
fche Notizen Ober diejenigen Perfonen gegeben, wel- 
che in Spanien auf die öffentlichen Angelegenheiten 
einen bedeutenden Kinflufs hatten. — Die Unthä- 
tigkeit und Gleichgaltigkeit der fpanifchen Nation 
bev der letzten InvaHon zur Vernichtung der Con- 
ftitution der Cortes erklärt der Vf., wie uns fcheint, 
fehr einleuriitend , indem er Tagt: „Eben das Volk, 
welches auf Befehl der Priefter feine Unabhängig- 
keit mutbvöll vertheidigte, blieb unthätig, als jene 
ihm den Kampf verboten. Um aus ireytm Antrieb 
die Unabhängigkeit eines Staats zu vertheidigen , 
bedarf es eines dnrch hlindfn Fnnatism gehobenen 
Nationalftolzes. Es bedarf, um die poiitifche Frey- 
heit sn TertheidigeD. Anfldintog an4;G«fohl dbr 



eignen Wflrde. Beide mula man, wie ihre Wohl« 
thaten und Folgen, za würdigen willen. THefes 

konnte in einem Lande nicht gefchehen, wo nichts 
dazu vorbereitet war, wo es an einem öffentlichen 
zeitgemäfsen Unterricht gänzlich fehlte. Iro erften 
Fall find alle Männer Soldaten. Die ganze Bevöl- 
kerung ift unter den Waffen. Im zweyten Fall er- 
klären Geh die aufgeklärten Borger der Mittelklafl« 
für die Verfaffung,' welche aber die Mehrzahl nicht 
bilden. Die Menge bleibt palTiv, und ergreift gleich 
die Partey des Siegers. An einer andern Stelle wird 
es von dem Vf. Hn. wn Villcle zum Vorwurf g^ 
macht, dais er ihn gebindert habe, durch Stijnua« 
tionen mit der Regentfchaft, Spanien fn den Stand* 

zu fetzen, die Koften des Kriegs Frankreich zu er-» 
fetzen , und zu diefem Ende Anleihen zu nogotiiren. — 
l ebcrhatipt find feine Bemerkungen über das B^ 
nehmen der franzöfifchen hegierunq gegen die Spa- 
lier bey and nach der Occupatiun befundcrs beacli- 
tenswerth, weil hierdurch manche Aeufseningeii in. 
'Canning*s berahmter Parfamentsrede dadnrcb conv- 
mcntirt und hefrätigt werden. Mögen immerhin 
mehrere .\eufserungen in diefer l\ede die National- 
Eitelkeit der Franzofen tief verwundet hdben, fi« 
wurden doch fflr richtig anerkapnt. 

Ueber den jetzigen Zuftand von Spanien faet 
der Vf. Folgendes : Das Volk hat wenig BedOrfnitle 
und kennt den Luxus nicht. Die MittelKlafre in den 
Städten befitzl k.uun fo viel, als zu einer fehr ein^ 
gefchränkten Exiftenz nöthig ift. Nur der Adel und 
die GdiUichkeit haben fo viel Vermögen, um noch 
lange zu vegetiren. Das Heer wird von Reauifitio» 
nen nnterlialten, wofbr die Quittungen als Stenern 
von demStaatsfchatzangenomrrii n werden. l)ieBean>- 
ten treiben einen llanuel mit Monopolen und Privi- 
legien. Der Bedarf der kijuiglichen Faniiljc ift auf 
den Ertrag einiger Domänen, nauptfächlich aber auf 
Ababen der Geiftlichkcit, eine Art Almofen, ann- 
wiä!en, wodurch feine Abhängigkeit bleibend wird. 

Von der Schwiehe der ^nifchen Regieiung 
mag folgende von dem Vf. erzählte Anekdote den 
deuüichften Beweis geben. Ein IVäuberhauptmann, 
Jiene, hatte der franzöfifchen Armee bey dem Ein- 
dringen wefentliche Dienfte geleiltet, und das feier- 
liche Verfprechen erhalten, dafs man ihn unange- 
fochten lallen wolle, wenn er feinem ehrlofen Ga» 
werbe entfagen werde. Er that diefs, wurde aber 
nach dem F.iide des Feldzugs von der fpanifchen B©- 
hOrde verhaftet und zum Tode verurtheilL — Aua 
Furcht vor der Rache feines Bruders wurde er nicht 
eher hingerichtet; bis diefer her einemAi^^iff g^ 
blieben war. 

Mit dem «/rr«rnTheile wir<f diefes Werk gefchlo^ 
fen. — Es wird zu feiner Zeit angezeigt werden. 

Lf Ol. 
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Fie dritU Abbandlans welche die Ueberfcbrift : 

Bttrachtungen iUttr dm fJrfpruns der neuem Kunß, 
führt, ift Tehr fchätzbar. Diele Ueberfchrift be- 
veichnet iadefTeo die Aufgabe nicht genau, welche 
ganz liiftorilch ift und «uiwii Beobachtungen and 
tvenüMff Betrachtungen zu nomen gewefen wäre. 

Der Tf. verwirft gleich im Eingänge jede Ein- 
theilung derKunftgefcnicbte, welche ein intellectuel- 
les Merkmal als Eintheilung^rund aufftellt, und 
uns hingegen fcheint ein folcber Gnwd in dlS We- 
fen der Kunft einzudringen. 

Der Vf. fagt, die älteften chriftlichen Ideeo, 
richtiger inythilchen chriftlichen Gegenrtände, wä- 
ren als die Chrifben nicht mehr Verfolgungen zu be« 
fürchten hatten, in der aus dtT letzten li'cidnifchen 
Zeit herrfchenden Bildungswoife dargeftellt worden, 
fo dafs man eine plötzliche Umwandlung des Stil« 
dinrcbaiu nicht bunerlcea könnte *). — • £i findet 
demnach hier ivie fefaon frflher in der Kvnft eine 
Uebcrlieferungund allmählige Fortbildung ftalt. Der 
neuere Kßnftler könne demnach, wie der Vf. be- 
merl<t, noch iranner von i!en Uranfängen der chrift- 
lichen K.unft vieles lernen. — Befonders zu beach- 
ten fey, wie dieKflnftler dieAuiipben löften. (S. 164.) 
DerVx.£igt: Auf zweyen, zwar verfchiedenen, doch 
««rainbaren Wegen, kann der KflnIUer darlegen, 
was läine Seele bewegt; durch Andeutung und iJar- 
ftellung. Da es uns'bier nur um Gefchichtsdarie- 
gung zu thun ift, fo wollen wir diefe Ausdrücke 
nicht ihrer Beftimmtheit nach prOfen. Geniig der 
yC. meint, durch Allegorie and dnrdi efge^che 
Darfteilung erreiche es der Künftler dem Bcrchaucr 
fich mitzutheilcn. — Die Allegorie fey die früher 
gewöhnlichere Art gewefen , von welcher aber we- 
niger Beyfpiele ßch noch erhalten bitten. Der Vf. 
fahrt mehrere Beyfpiele von der Verwandtfchaft 
«od fogar Vermifchung heidnifcber und chriftlichcr 
Bilder an. Audi ftehen jene frOhften chriftlichen 



•) Auch Strou:c Agincourt fajrl datrelbp Hißoirt dt 
L'art par Iti monummti Tu ;n r fr c q7\ d. p. ao. auch 
fel»t er dai Altrr der Mftlcrev, welche Hch mit 
ehriftlichen CJcgcnflündi-n bcrcli.i f( ig [c , bii in ila« 
sweyte Jatrhuudert der cbriülichea Seitrechnuac 
(urQck. 

JLh,Z. iSS7. Zweyur Band. 



Bildwerke, den belTern letzten heidnifchen an kdnft- 
lerifcher Trefflichkeit nicht nach. — Für beynahe 
das altefte plafiifche chriftliche Sinnbild hält der 
Vf das des guten Hirten, was er mit vielem Scharf- 
(Inn und groTse Sachkenntnifs beweift, und fagt (S. 
169.) fehr richtig: „ Ueberbaupt halte ich unter rein 
chrihlicben Allegorieen, folche für die älteren, wel- 
che lieh auf bibliTcheGlcichniffe ftützen; die biblifch 

f[efchichtlichen aber durchbin für die neuern. Die 
pätern gefchichtlichen Bilder find von roherer Aus- 
führung. Als Grund hiervon giebt der Vf. di« Veiw 
legung des Hofo nach Ravenna an. IMe zwevte Ter- 
muthung ift unbefriedigend, nämlich dafs die Bild- 
nerey durch das neu erwachende Intereffe an male- 
rifchen, vornehmlich mufivifchen Darftellungen, filr 
den Augenblick zurückgedrängt ward: denn wenn 
auch die plafkilSihe Bildnerey dadurch ins Sinken 
kam, fo hätte man doch hittorifche Bilder gut in 
Mofaik ausfahren können , da diefe Kunft in Auf- 
nahme kam. — Die F.rbanung grofser BaGIiken 
fahrte nun die Anwendung der fchon fehr früh aus- 
gebildeten Mufivmalerey herbey und die Gröfse die- 
ter Gebäude veranlafste, dafs das dynamUcb-GroCn 
dnrdi Raumgröfse au sgedrfiekt wurde. — Ans tiocb 
fpäterer Zeit find folche Gegenftände, welche aus 
Oer Leidens^cfcliiclite entlelint find. Diefen folgen 
dann etwa clor Zeit nach die Jluttergottesbilder, auf 
welchen Chriltus als Kind dargeftellt wird. — Erft 
Im Mittelalter kommen Bilder aus der liegende vor, 
und durch diefe werden die früher häufigen altte- 
ftamentarifchen Gefchichtsbilder verdrängt. — Der 
Vf. macht auf die Deckenbilder des Urngangs der 
St. Markuskirche zu Venedig aufmcrkfam, . als 
fchätzbare Ueberrefte von altteftamcntarifchen Ge- 
fcbichtsbüdarn ans dner frohen Zeit. * ) — Wir 
haben nnr hier zu liemerlcen dafs allerdings die Le- 

Sinden nicht eher dargeftellt werden konnten, als 
efein der Kirche für gültig angenommen wurdet) 
und dafs der Grund hiervon alfo in der KirdlSim» 
fchichte aufgefucht werden mufs, aber keioenkn^B> 
eefchichtlichea Moment bezeichnet. Obwohl es 
hAchft wahrCcheinlich ift, dafs viele griechifche 
KOnftler ficb fchon in firohen Zeiten mit chriftli- 
chen GcfenftindeB beGshiAigt luben mflgen, da 
diefe 

*) Nur lehr anbefrMifMd Bad hty Stronx fAglnetun' 
P. LXVIII. Fi|r. 4. 5. twoy »on diefen Mor«rk»ii «Jb. 

fcbildet, woron dai eins die Erfchaffung der Er« 
ai andere die Berchneidung , welch« 'den Nack^ 
kommen Abrahtmt ■nbefohten wird, rorftellt. 2a- 
neiu glaubt, dali Ca aa« 4am «Uhm Talirluinilm 
herrftun. 
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diere Nation fieh fdion zeitig zo dem Cteiftcnfliam 

hinneigte, ift höchft wahrfcheinlich, obwohl gegen- 
wärtig nicht zu bewcifen ift, welchen AntheiiGe an 
der neaern chriftlichen Kunft gehabt haben, und aJlc 
Kunftleiftungeii fo früher Zeiten find nur in eine 
Klaffe znliiiinicimifaffen , deren Mutterftadt immer 
Rom , felbft dunali noch die. Haiiptftadt der Weh, 
war. 

Die UeSerfcIirift ift: lieber den 'Enflufs der 
gothi/chm und longobardifchen Einwandtrungm 
auf die Fortpjlanzung rSmffch-ahchri/Ui^t^ Kuf^fi- 

ß^gkdun iu der ganam jtmdeanung Italimt. 
W^Stten gewOnCdbt, daft der mit den Kunfteno- 

' eben vertraute Vf. uns zuvor den äfthetifchen Cna- 
rtkler der rumifch-altchriltlichen Kunft gefchildert 
hätte, wodurch dann der Kinflufs, welchen die Ein- 
wandeningeo fremder Völker hatten, erft recht fafs- 
]ich geworden wäre. — Mit Uecht Tertheidigt der 
Vf. die Gothen gegen die Befcbuldjgwng, ah bitten 
Ce die Kilnfte unterdrückt , vielmehr haben fie viel<-' 
leicht noch das Sinken der Kunft aufgehalten ; und 
es wäre hier am Orte gewefen mehrere Thatfacben 
Ober Odoakers milde Regierung und bauptfächlicb 
Aber die FArderuog bedeutender Kanftanternebmiui» 
gen dnreh Thcodoriob , wovon mis vorzflgUeh noch 
grofse architektonifcbe VVerke za. Ravenna übrig 

Sebliehcn find *), anzufahren. — UngOnftiger für 
ie Kiinfte fiiul der Lüiigobarden Einfälle und An- 
Cedelungen in Italien. — Aber felbft die Longo- 
barden blieben nicht ohne Bildung und als ein 
Denkmal derlelben fahrt der V£ (S, 189.) den Codex 
der Bibel ans der Abtey auf Monte Amiate , gegen- 
wärtigin der St. Lorenz lUhliothek in Florenz, an. 
Der Vf. befchreibt mit trefflicher Sachkenntnifs und 
Genauigkeit die Miniaturen diefer Handfchrift und 
hilt die Bildwerke an der JUrche zu Monza mit 
Hedit ntdit flBr wirklich an* den Zdten der Theode- 
linde: denn die Fa9ade wurde im 14. Jahrhundert 
von Matteo di Campione erneut. Gern hätten wir 
vernommen was der Vf. über einige Metallgeräthe 
und Koftbarkeiten des Schatzes diefer Königin ur- 
theilt. Voyage dans le Milanais par A. L. Miliin 
T. L p.SM. Bingageo fahrt der Vf. als wahriehein- 
Uflb «OS der Zelt der Longobardenherrfdiaft die 
Uebecrefte von Wandmalereyen in der unterirdi- 
feken Kirche an, auf welcher, wie er firh aus- 
drOckt, der Dom zu Afllli ruht. — Die I5e/eich- 
ming (Uefer Kirche , als Dom macht uns zweifel- 
haft, welches Gebäude in Aflifi der Vf. damit meint: 
denn die Cathcdralkirche zu AffiG , welche dem bei- 
hgen Kulino geweiht, und dadurch berahmt ift, 
dafs Kaifer Friedrich II. darin getauft wurde, darf 
nicht mit der des heiligen ^raoziscus verwechfelt 
werden, welche nicht Domkirche von Affidift, und 
doch fdieint der V£ letzter« sb meinen: denn er 



'•) IH« Meewn htM«» %«ralimtra B«n»«iJkCTThco- 
därioh*l Bad AlvySni tmd Daniel, wtfvon «rfterer 
di* Bin« in Rnm, d«r Mdcr« die tu Ra*»nae t« b*- 
fvrgcn hatte. Sehr klar über di* Bef6rd«nag <Ur 
Kfloftt dareli ThtP^ohdi fprisht Ufrim ifä0m»mau 



fagt: (S.194.) Die Anndmie eines Ortlichen Forfcbert 

dafs jene Malercyen nicht früher, als eben damals 
befchafft worden', als der Heihge (er fagt nicht wel«' 
eher Heilige) feine neue Wohnung bezog , ift nach 
diefen Voransfetzungen nnz unhaltbar. Set 
Heil. Franz ftarb 1226, und ward zwey Jahr duvat 
vom Papft Gregor IX. heilig gefnrochen. Es tSl aUb 
wohl möglich , dafs die unteriraifcbe Kapelle die el» 
centlich Crypta auf Avelcher die neue zweyfache 
Kirche ruht, aus der Zeit der Longobarden her- 
ftaimnt. — (HinGchtlich Longobardifcher Maierej 
verweift der Vf.tnoch anf von der Hwens &iefe Ja 
die Heinath.) — Nodi fshrt der YE einige mnfir 
vifchc Arbeiten 5n St. Agnefe und der Kapelle Jo- 
hann VII. in der unterirdifchen Peterskircbe an 
und bemerkt, dafs dicfe Arbeiten rober als dievn» 
ter eothifcher lierrfchaft entftandenen wären. 

Der V. Abfchnitt ift flberfchrieben : Zu/iand dtr 
bildmdm Eünße von Karl des Grofien Regurung bi$ 
a^fPrudrieh l für Italien , das Zeitalter äufserßer 
Entartung. — Als Grund des Verfalls der Kflnfte 
in Rom giebt der Vf. die Bedrängungen, welche 
diefer zur Trovinz gewordene Staat von feinen un- 
ruhigen Nachbarn und eigeoea Verwaltern crihil- 
den mnfste, fo wie die^darata erfolgte Verarnrang 
an. — Unter Karl dem Grofscn traten för die 
Püpfte auch glücklichere Zeiten ein und Leo III. foll 
einen Prachtfaal erbaut haben, den I..eo IV. wieder 
hergeft eilt hätte, welches der Vf. jedoch fo auslwt^ 
als nahe I..eo IV. nur die Prachtgefäfse diefes 
iaals wieder ingeCchafft, da die VVandverziemngea 
in fo kurzer Ken nidit in VerfUI kommen konnten, 
dafs dadurch der Saal unbrauchbar geworden wäre : 
denn Leo III. ftarb 11. Junius 816, und Leo IV. be- 
ftieg fchon am 11. April 847 den päpfüichen StuhL 
— ferner ift die durch Leo III. erneute Taufhall» 
Confiantins des Grofsen ein architektonifches Denk» 
mal des 8ten Jahrhunderts. Leo III. und Karl der 
Grofse finden noch einen Nachklang altrömifcfaer 
Baukunft vor, fo wie die GefchickhchKeit Mofaiken 
zu fertigen fich noch nicht |pnz verloren hatte. 
Karl felbft eeht auf diefe Vorbilder ein , obwohl 
feine rohen rranken weniger von rOmifcher Bildung 
durchdrangen waren, * als die Gothen und daher 
entftcht mehr eine blofsc Nncbahmung röniifcher 
Vorbilder als ein Kingehen in den Geift einer frü- 
hern edlcrn Kunftcpoche. — Die l\otunde zu 
Aachen wirdals ein treffliebes Denkmal der Baukunft 
unter Karl dem Grofscn angefahrt. — Sehr erheb- 
lich ift die Bemerkung, dus architektonifcbe Tbeile 
als blofse Verzierungen angewendet wurden, weldie 
doch nur organifche StflcKe des Baues hätten feyn 
follen, und fo fich der Verfall der Baukunft unter 
Karl dem Grofsen und noch etwas froher verkOn» 
digte, fpiterhin aber noch weiterging, vro man de» 
«US der rOmifchen Baukunft entlehnten Tbellen dia 
wÜlkOrlichfte Zulammenftellung gab. Einen nach» 
theiligen Kinflufs hatte gewifs auch die bey den 
Franken flbliche Holzbaukunft. — Endlich zog auch 
wohl Karl der GroÜBe noch w^ von beffem Archi- 
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trittan übfig war an ficb , uod entfahrt« fie ihrem 
'Vafcwhiidenriieii. — Andere Konfte förderte Karl 
Wenfalls als z. B. die Knnft Bildwerke aus Metall 
eu bearbeiten und die Miniaturmalerey. — Mehrere 
diefer Miniaturen find von fränkifchen und deut- 
fchen KflofUem, VTelche altchriftliche Bilder zo 
M uftem nahmen und doch dabey et^vas eigenthflm- 
, Jiefaes haben. (S. 228^ — Diefi» KOnfte werdai mit 
Erfolg auch unter Karl des Grofaen Nachkommen 
fortgefetzt; und wenn auch dann unter Konrad 1. 
und Heinrich I. bedrängte Verbältniffe durch Unru- 
hen und Krieg eintraten, ib verloren fich doch jene 
Ktuiftflbiingvi nicht gpns, und unter Heiniica L 
und Otto L traten 6e wieder berror. Ava der fldi- 
fitdien Kaiferzeit werden mehrere Bflcher die fich 
in Quedlinburg befanden, angefahrt, welche jedoch 
verloren gegangen find , von Fiorillo aber, als habe 
er fie nodi gefenen, (Giefch. der zeich. KOnfte 1. Bd. 
S. 445. vor 1815.) d>enlalls berchrieben weffdeo. Am 
höchften fteist aber die Kunftthätirkeit unter Hein- 
rich II. und feiner frommen Gemahlin. 

Indefs aber in Deutfchland die Künftc blOhten 
verwilderten fie völlig in Italien und der Vf. ver- 

5 leicht die Kunftleiftungen der Italiener aus dem 11. 
ahrhundert mit den Fratzenbildern der Brafilianer. 
(S. 2S5.) — Als Grund diefer Ausartung der Ktlnfte 
giebt der Vf, folgendes an : Durch Kail den Grofsen 
wären die Italiener von dem Druck der Longobar- 
den erlöft worden. Die FreYftaatcn gewannen 
Macht and WohlTtand, der Adel befefüete ficfa in 
BefitE, und Rom felbft bdcam durch die PipAe wie- 
der SelbftftSndlgkeit, worin fie nicht durch die 
Nachfolger Karls, welche tbeils fchwach, itbeils 
anderweitig befcbäftigt waren, geftört wurden, fo 
da£s nun in Italien ein neugeborenes Volksleben er- 
wachte, welches in feiner Tbatkraft, etwas neues 
hervorbringen mufste, nicht mehr blofs fich mit 
Wiederholung von Erinnerung vormaliger Herrlich- 
keit tröftete und genügen liefs, foiulrrii auf Wohl- 
ftand und Lebensgenufs hiiiarbeitelc , wodurch denn 
die Kunftthätigkeit zurückgetreten wäre. — Wir 
fdien nur nicht ein warum der praktÜche Sinn, wie 
der Vf. jenes neuerwaTchte T^ben (S. 258.) nennt, 
durchaus unverträglich mit Kunftfinn feyn foll und 
weshalb nicht vielmehr beide Uichtungen fich gegen- 
^feitig fördern und erhöhen könnten. Jedoch ange- 
a«»nmen, der Sinn eines Volks fey ausfchliefsuch 
auf das Gegenwärtige und Sinnllefae gerichtet; war- 
um follen nun gerade daraus mifsgeftaltete Kunftge- 
bilde entftehn r — Der Vf. führt mehrere Kunlt- 
werkean, welche das Sinken der Känfte in Italien 
vom 9. Jahrhundert bis zum Verfall im 12. Jahrhun- 
dert beweifen. Er ift hier eben fo genau als klar 
In feiner Befchrelbune und hat ficb dadurch den 
Dank der Gefchichtsforfcher verdient — Die Be- 
merkungen des Vfs., dafs vom 9. Jahrhundert an, 
der markige Farbenauf trag verfchwindet, die Mo- 
Ukmalerey den Schatten entfagt, und breite Con- 
tara «nninnit. und nnter italienifchen Bildern die' 
M i do i im> «norft In dialini Jahrhunderte erfcbein^ 



aber nicht fchon im 5ten find fehr beachten*- 
werth. 

Der VI. Abichnitt ift aberfchrieben : Begunpen 
des Gaße$, technifehe Fart/chritte bey namhqften 
Künßlem. Vor dem 12. Jahrh will [der A f. keine 
Beyfpiele einer aufftrebendcn Kunft gefunden ha- 
ben; nnr einige plaftifehe Werice fahrt er an, 
welche ertrigliche Nachahmnngen altcbriftlicher 
Vorbilder fe^ nAefaten und fo einen Uebergang 
zwifchcn dem lOlin und Ilten Jahrh. bildeten, da 
die Bildnercy immer der Malerey vorauseile. — 
Der Vf. führt mehrere folcher Arbelten auf and . 
wir hdien nur die Bemerkung aus, daft dnrdi ge» 
dnu^lfenera Geftaltan fidi die ahitraHdÜBlieB HVliw 
ke von den neugriechifchen Ichlanken Ge&alteä 
unterfcheiden. (^S. 265.) 

Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs die in 
diefem Zeitalter vorkommenden Auffchriften der 
Verfertiger , ein Streben der Kflnftler fich ansCil- 
zeichnen beweife. Er fflhrt mehrere Bildhauer- 
werke zu Piftoja an, auf welchen Kflnftlernamen 
vorkommen und berichtigt A'.if^iri, welcher einen 
Bildhauer Gruamons , der fich magißer bonus ge- 
nannt, (oder vielleicht von andern Mbend in einer 
Inüchrift weldie fp£ter hinzukam , genannt wurde^ 
als etwa fefai Weric eine Ausbeflemng erhielt) mit 
einem andern Namens Buono verwechfelt haben 
foll. — Die bey mehrern Namensinfchriften be- 
findlichen alten Jahrzahlen hält der Vf. for fpitere 
ZufiUse, welche oft sufrflhe Jahre beaaichnen, um 
den Werken durch ein höheres Atter einen grm 
fsern Werth beyzulcgen. — Mit Recht warnt der • 
Vf. vor dem falfchen Patriotismus vieler Kunftge- 
fchichtsforfcher, von denen jeder gern die Ehre 
früher Kunftbildung, feiner Vateritadt zuwenden 
möchte. Der Vf. fahrt die Namen Gnumun^ 
Deodatus, Eiuierntt BiduinOf Robertus und Bonun- 
no an, welche im Toscanifchcn Denkmale ihrer 
Kunft hiiiterliefsen ; befchreibt und charakterißrt 
einige mit löblicher Genauigkeit und macht auf 
die, in diefem I.>andftriche, frQhe Bildung auf- 
luerkfam. Der VI Temratbet nicht ohne Wahr- 
fdiebillehkeit, dafs die meiften italienifdien Bild- 
ner jener Zeit aus der Lombardey kamen, und 
dafs Como fchon fehr frflh der Ort war, wo Bau- 
meifter, Steinmetze und Kidhauer welche einer 
KunftObuM im Urfjprunn angdiArtaa» fich hildOir 
tea. — Als BtjtfM nhrt der Tf. den BUdbsner 
Gutd^ du Como an. Ueber das Zeitalter deffelben 
erhebt der Vf. Zweifel , Aber welche wir nicht zu 
entfcheiden wagen. Graf Cicognara nimmt an, dab 
diefer Guido 1250 gelebt habe. Storia deüa Scvl- 
tura V. 1. p. 387. Ohne Zweifel ift Cicognara In 
der Abfchrift der Infchriften auf der Kanzel la 
der Kirche St. Bartolomeo zu Piftoja nicht genau 
verfahren und Baron von Rumohr ift pünktlicher. 
Es find nämlich zwcj ganz getrennte Infchriften 
in diefer Kanxd, wlo «br dem Vf. glauben kön- 
nen und in der zweyten kommt die Jahrzabl Mi^Cl* . 
vor. Gkosnara und vor ihm auch andere; haben 
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beide lafebrlftwi" tmtwr diiMder gemengt und die 
in der einen Infchrift vorkommende Jahrzahl, auch 
auf Guido bezogen. Vafari will gar die Jahrzahl 
1199 an diefer Kanzel gefunden haben. — T)f r Vf. 
CBhxt nebrere aus Oberitalien kommende Künftler 
an, befonders auch Metallgielser. Die mdften die- 
fer Bildner berchäftlgten fleh mit Verzierungen von 
Bauwerken. — Indefs fand Nicolas Pifano, der dte 
Bildhauerkunft mit Uiefenfchritten vorwärts führte, 
doch fchon durch Vorgänger die Hahn gebrochen. 
Der Vf. vermuthet, daf;i diefer aufserorderitlichc 
KflJiftler den Gebrauch , fich der Tbon^uxleiie als 
Skizzen bey Au«fahrung der Kldwerke in Stein zu 
bedienen, eingeführt, wenn auch nicht erfunden 
habe, da fcbon fraher die Meullglefser der Ihoa- 
Bodttle aioht entbehrea konntca. 

Dgr Vf. fprieht non mit viel Einficht von der 

AAflbildang der Malerey in tecbnifcher Hinfleht, und 
inAAlÄificbt der Entwicklung von religiöfcn bildli- 
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eben GewaftiBde«. Madonnen und das Bild dea 
Gekreuzigten (wurden Öfter dargeftellt; befonders 
wnrde de^ heiL Franziscus Verehrung des eekreo' 
zigten Heilands ein mächtiger Antrieb , letztern 
Gegenftand oft zu wiederholen und auszubilden. — 
Sehr fcharf&noig ift der Unterfchied aufgefafst , wie 
die CruoifiM der italiaDifiBbea undi jpiechitrihBB 
Künftler 6Ä von etaanderuaterfeheldeii. Dte Grie- 
chen, an Graufamkeiten gewöhnt, ftellten den G&- 
kreuzigten mit zufammengelunkenen , nach der lin- 
ken Seite hingedrehten iCnieen und mit gefenktem 
l»eib und Haupt, unter Qualen fterbend, dieitaiie— 
neram Kreuze aufgerichtet dar. — Die Gtiechea 
wollten tlie körperbchen I^eiden darfsellen und Mit- 
leiden erwecken; die Ilaliener machten fich den Sieg 
des (ieiftes über das Körperliche zur Aufgabe. — 
Man lefe diefe treffliche Stelle nach, wie fie vom VI. 
ausgefObrt ift. (S. 279 u. 280.) Dann folgen BMÜmn 
uri<wtigB Angaben von Kreuzbildern. 

{D«r Bt/chlu/i folgt.) 
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Gelehrte Gefellfchaften. 

Ifecb. dem ron Brmghmifa geSnfterten Wanfielie 

In feinem Werke ^^praltifche .Anmerkungen über die 
jiusbildung der pewerbtieibenden Klaffe" (wovon da» 
Origioal bereits die aofte Auflage erlebt hat, undaadl 
kürslicb in Berlin bej Dunker uod Uumblot eine De» 
berreieung erfchien) hat ftch warn wirklich zu Anfira- 
ge d. J. in I^ondon eine GeMIfrhafi gebildet, welche 
fich unter den Kamen „ Ge/cU/chnft zur Verbreitung 
nuUl'cber Kenntnifiy auch ülier die angerehenflen 
ttanufactttriiadte Englands ausdehnt. Diefe Gefetl- 
fbhaft, en deien Spitze Männer fteben, wie die Hnn. 
Ab^rcromhie , Allen ^ hotd AuMand, Capiläa iJeau- 
fort, Brou^ham, Carter, Craw/ord, Ker, Ltuf hington, 
Sir Jos Mackintofh , Miliar, Lord Nucrftt , Lord J, 
Ibiffttf J. Smith, Dr. Thomfon, W^arhurton und An- 
dere, wttl fiber alle Zweige der Naturwirfenfchnft und 
Ihrer Anwendung, über dLns Wefendirlie der rbliofo- 
riüe , der Gercbiehte der Wifl^nfehafien , KBnfte und 
Staaten, fu wie über das Leben der berühmteften 
Ifänner, Werke nusarbeilen laffen, Avelcbe allen 
Klaffen der Gefelirchafl nützlich werden füllen, he- 
fbndefs aber folcben, welche , in Ermangelung einec 
Lehrers aas BSchem lernen wollen. Die einzelnen 
Werke werden periodifch crfcheinen. Jeder einzelne 
vriffenCchaflliche Traclat wird eine Dnriegung der 
Fundnnienlalgrundfal7.e jedes Zweiges der Wiffen- 
fchaft, die Baweife, Erläuterungen, Anwendungen 
aof den Gebrauch Im Leben und NechwriAing derfel- 
ben in Thatfarhen und Krrrheinungen geben. Zu dem 
Ende find die grüfseren Fächer der Kennlnirfe geCheilt 
Z. B. NiM Maihemaiik in «baM Qeoneirie, Stere»-^ 



metrie, Algebra, aoaljtifche Geometrie und Kegel- 
febmtle, — > die Fllanzenkundein Iflanzen-Anatomie, 
pflanzen- Phyfiologie, KraohheilaB 4«r Pflanzen, 

Claffificaliun der rilan7.en und Gebrauch derfelben. 
Für jeden diefer Zweige wird ein befonderes Werk 
ausgearbeitet, und, WO ein einzelner Band nicht aus- 
reicht, werden swef gegeben. Daa sahlietcbe Fer- 
zeiehnift dielbr Zweige ninrait 9 Seiten ein: ee wnr^ 
den hiernach ig} verfchiedene Tractafc (-wöhey die 
cheiniftheu Stoffe in 4 Trnctalen) erfcheiuen. Jedes 
Werk wird zugleich die Bücher namhaft inachen , in 
denen der Wifabegierige weitere Belehrung finden 
kann. Dabe^ ilt TOfgerchrieben, dafs jeder Tracial 
zwejr Octav-Bogen mit guten Holzfchnitten und Ta- 
feln enthalten, und nicht mehr als Sixpence (4 gOr.) 
koften foll. Der Diiirk wird fo gedrangt, dafs auf 
dielen 32 Seilen fo viel flehen füll, als in der Pegel 
fonft auf 100 Octar-Seiten fteht. Am i. und 15. eines 
jeden Monats erfchelnt ein Heft, und der Anlang folUa 
mit dem Monat März gemacht werden. 

Ilr. Klöden, Herausgeber der olien crwKlinten bey 
Dunker und Ilumblot erfchienenen deulfrlien Ueberfe- 
tzung des BroughamfclMn lYerha , hat üch bereiU das 
Verdieolt erworben, auf die Mittel und Wege mt- 
merkfam zu marhon, wie diefer Zweck auch in unflmi 
Ländern zu erreichen fey, und nicht nur in der Vor- 
rede und den Bemerkungen zu gedacliterUeherfelzuDg, 
fondern auch ausfdbriiclier und frftematifcher >o dem 
Programm zur OnerprQfbng der Geweibfldiule in Ber- 
lin, unter dem Titel: „Ueber die Fortbildung der Ce- 
werbl reibenden aufter der UchuU" den GegenXtaad eb- 

gehandeit; 
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SCHÖNE KCNSTE. 
Berliv u. Stkttis , b. I^icolai: ItalUn^/cht For- 



(BefMufi ä«r Mi 



D 



a der Vf. im fürten Abfchnitt eiaen Grund 
lUJgegcben hat, aus welchem er denVer£dl derKunft 
«blaitet, fo hätte er hier aueh Grflade angeben fol- 
im, warüm tich gegen das £ii(Ie'des 12. Äihr^un'- 

derts wieder Regungen des Geiftes und Mfluaifche 
Fortfchritte bey namhaften Künltlern zeigen. — Ai- 



lein ohne diefs zu tliun, geht er zu dem folgenden 
Vil. Abfchnitt über: uiiLjfchwung de» Gei/tes der 
italienifchcn Kimß, rq/chcr Fortfehritt in Korlhälen 



dtr Darßi3ituig^ — Buiü»ft der Byzantiner avf 
Btiwidmng der UaUeni/chen Malerey. — Es wird 

hier die fchon oft aufgeworfene Frage wieder in Ao" 
regung gebracht, ob die Byzantiner, die Lehrer des 
Cimabue, als die Gründer der neuem Kunft im 
Abeodlande zu betrachten find» oder nicht? Man 
ntollriim Ober dlefe fVaee zu entfeheiden, ' fieh er- 
kllreo, was man unter Kunft verfteht. Begreift man 
Oartlnter blofs das Verfertigen von Bildern und Bau- 
Werken , fo läfst fich (liefs bis in die erften Jahrhun- 
derte des Chrifienthums zurilck nachweifen. Be- 

geift man aber unter Kunft das Ausprägen von Ideen, 
, iftcine Ausgeftorbeobeit von geiftigem Leben in 
derKunft, und ein ungefchicktes, gedankenlofes 
Nachmachen Oberliefert^r Formen vov dem 12. Jahr- 
hundert nicht wegzuieugnea, und es mufs daher mit 
Cimabue die neuere Kunftgefchichte ihren Anfang 
nehmen, weil das Vorbergeganaene blolses Hand- 
werk , aber nicht Kunft , war. Wir mtt(ren den Le- 
fer auf eine febr geift volle Abhandlung hierdher auf- 
roerkfam machen , welche im Kunftbiatt zum Mor- 
genblatt ». 6. den 18. Januar 1827, erfcliien. Raron 
Ton l\umohr mifsbilligt, daCs Vafari den Cimabue 
als Urheber der neuern Kunft und alles was vor die« 
fem altcäriJUiehe KOnftler. antban, als nicht gefche- 
Inn bemehtet. Der Yf. ^er italienifchen Forfcb, 
meint, Vafari habe fich, durch eine Stelle im Dante, 
[er fagt nicht welche] •) zu der U^pberzeugung ge- 
gen fein Wiflen hinreifsen lalTen; dafs Cimabue der 
Vater der neuen Kunft fey. (S. 286.) KeineSfPMt 
aber konnte Vafari durch diele SteUe irre gefilhrt 
werden und Iis fo verfteha, ab. iey der Sctt.Mch 

*) Oer VC «Aa ' «reki^duUdi Pnjvat. fl^le ^ 



cimabue der erfte Kflnftler, fondefn nur das wird 
behauptet; er habe alle frühere grofse KQnftlef 
übertroffen, und diefe Anerkennung legt Danl,e 
(Vers 82) dem auf feine Kunft rormals ftoizen, 
im Fcmfeuer aber befobeiden nwordenen Miniaturr 
mA^Jidiriß in den Hnnd. Vielmehr deuten dief» 
Worte darauf hin, dafs nller Ruhm darum vereäiUN» 
lieh fey, weil immer die Ehre des Junen dur^n mm 
eines Andern wieder verdunkelt wird. DtoSjt/llle iU 
folgende: Ebend. v. 91 u. f. »;..; /! 

O vana gJoria dtlCumant pofft, " 

Com*poc» vtrit in/u la- lima durm\ 

S* n»n i giunt» 4all'*ta$i grpff*! 

Crtitttt CimaiH» n*llm ptaUir« 

Ttner lo campet *i Ofoti* it griia, 

Si «A« la /«HM di colui ofcura. 



Der V£. behauptet, dafs Vafan flie JugfndgiBlofaidil* 
des Cimabue poetifch ausgefdimaekt nahe, und darin 

wenig gefchichtlich wahres fey. Dem Vf. zufolge 
hat Leo von Oftia, ein Schriftfteller des 11. Jahrb., 
die Meinung veranlafirt, als fey die Kunft der Mo- 
£ÜikroalereT in. Italien feit dem 5. Jahrh. ^ar nicht 
geObt worden, was, wie fehr richtig bemerkt wird, 
nur ein Mifsverftänclnifs ift, da offenbar es doch nur 
Leo's Abficht war, zu fagen, dafs die Italiener in 
diefer Kunft fich vcrfchlecntert und fie wieder von 
den selchickten criecbifcben Ktlnftlern hätten lernen 
müflen. — Vafari bäb« i^oe Kenntnifs der mittelp 
alterlichen Kflnftler, was er felbft bekennt» mei- 
flens aus dem Manutcript L. GhibertPs. welcher di9 
Neugriechen gegen ihre Vorfahren fehr herabfetzte 
und ein Erlöfchen der bildenden Kßiifte während 
600 ftürmifchen Jahren annahm , gefchöpft*). So 
fey die irrige Meinung fortgepflanzt und verbreitet 
worden, we KunftObong habe aufgebort und die 
Neugriechen bitten eioj^ fclilechte Manier wieder 
eingeführt. — So irr« nun auch diefe Meinung, 
UHtf fo gewifs es ift, dafs man zu allen Zeiten j:e- 
ncibeU und gemalt hat i fo können wir diefs docii 
Bidit mit dem V£ ab aina FotrtfiflaDsnDg der wahren 
Ktwft betrachten. 

Der Vf. gebt nun wir Unterfuchung der beiden 
Fragen über: ob die Griechen einen Kinflurs auf die 
italienifchen Künftler gehabt haben , und ob diefer 
Einflufs fördernd oder nachtheilig gewefen fey. Die 
ktstara Frage fetzt fchon die Bejahung der erften 
voraus. Naeh dar Behauptung des yU.\S. 

•) BcTlSufig fey hier bemerkt d«f» man ««• ProJi« 
; diifci Mfc. in C>c«fii«rM 8»wia detU Ssiiluum 
Yol. II. p. 99. findet. • 

-Sit • . ■ . ■ . 
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hören die filteftea chriftlichen KunftgebilJc dem rö- 
aüfchmn Reiche, (er fast Weltreidi) an. Es fcheint 
vflS aber kfein genOgender Gründ angegeben , warum 
nicht gHechifcbe üad orientaUfcbe Tchon froher als 
rümifche Chriften blldlicli ihre Ideen' äawedrde'Rr' 
hätten. Sollte denn die Mythe, dafs St. jTucas fein 
Maler war, fo ganz unwahr feyn? Wollen wir die- 
fcr Mythe auch keine hiftorifche Gfthigkeit beyinef- 
fen, fo fcheint uns unleugbar doch das darin zu lie- 

fen, dafs auch aafser Rom, in andern Ländern der 
;hriftenbeit chrirtliche Gegenwände eben' fo frOh ait 
in Rom bildlich dargcftellt worden. Dt im Oftell 
von Ro)n die Bildwerke fo vielfältige Verfol fangen 
erlitten haben und alfo Originale von dort her aus 
tIerfrOhften chriftlichen Zeit fchwerlich aufzuwci- 
lea feyn möchten, fo kann cUiefeFrage dorch Kunft- 
^rke wohl idcht entfehied^ weMlen. kommt 
aber Mcr auch nicht daraaf in , wo luerfi bildende 
KOnftlcr chriftliche Gegcnftände darftellten , fon- 
dern welchen Charakter (Slil) gegen das Ende des 
12. Jahrb. die bildende Kunft unter den Byzantinern 
wd unter den Italienern angenommen hatte. 

Der Vf. Ichilttert den Stil der tltitalienlfohea 
Kunltwerke 'ans diem Anfange 'des 12. Jabrfa. als 
fchucrfällig, jedoch nicht als geiftlos und in der 
Ausführung als roh, die Proportionen der Figuren 
gedrungen und zu korT:. Diefe Schilderung ftimint 
mit der öbereln, welche er am Schluffe des fQnften 
AbfchDihs giebt. — Den Stil der byzantinifchen 
Kvaftwerke fefaUdert der Vf. als g^Ulig« die An»- 
fRhmng-als zierlich vnd' die Proportionen In den 
Gewalten als bis zur Magerkeit fchlank. Es ift in 
diefen Werken mehr Prachtliebe als Sinn ftlr das 
Gefchmackvolle und eine ISachahmune des Antiken 
XU erkennen. — ^ Dem Vf. zufolge 'behaupteten un- 
ter den Kunftwerken dlefer Hatik» die Mofaiken 
und Malereyen den Vorzug vor den - Schmelz- 
tind Metallarbettcn , welche als ein Gewerbszweig 
und Handelsartikel in das Abendland in Monge 
wären au^^cfflhrt worden. Des Vfs. Schilderungen 
funl eben To genau, als feine Beobachtungen treu. 
Üem Lefer wird e» gewib Gennfs gewBbren , vieles 
.von deni was er hier treffend gefcMldert findet, iik 
Agincourt's Abbildungen nachzufehn, fo dafs die 
Werke dicfer beiden verdienftvollen Forfcher mit 
einander zu vergleichen, eben fo ntltzlith als er- 
freulich, weil das eine eewiffcrmafsen die Ergän- 
zung des andern ift. — In technifcher HinGcht fol- 
len die Griechen fich von den Italienern dorch den 
fortgefetzten Gebraneh der^Wadismalere^ untere 
fÄeidcn, und daher ihre Bildet' im rnor ein etwas 
gelbliches Anfchn haben. — Als ein l.' nterfchei- 
dungsinerkmal früher byzantinifrher TMalereyen 
führt der Vf. die Goldgrnnde an, welche aus der 

Sefchmacklofen IVachtnebc (iiefes Volks abzuleiten 
nd. £r fagt, daft diefe i^genbeltett der bystaiti-^ 
irifcben Sdinle lieh in italienifehen "Werken ineh 

dem 12. .Talirh. einfänden und fo fÜe IMnwiVklft^g 
jener auf die italieoifchen Künftier unverkennbar 
«adualengbv» «ad unfi» mehr ek m verwundern 



fey, dafs diefer Elnflufs nicht fchon früher ftattge- 
fundeo habe und diefs nur aus/der frOher« UBei*>- 
pfibglichkeit der Itftli«n<r^Hirklareti wäre. — Vet 
Vf. prOft nun die Meinui^pn mehrerer SduiftfkeUer» 
wdcEe 'Aber die Verbrdtnng der bytantinifdien 
Manier in Italien gefchrieben haben und welche 
rieht leugnen, dafs es auch vorher urfprOnglich ita- 
lienifche Künftier gegeben habe.' — Zuerft wird 
Giovanni Lami angefahrt und von diefem gefagt, 
dafs er die älteAen iHlicaifchen Meifter zu hoä ge- 
^tltikt weil er neuere Arbeilen fOr ä^tttf ^ebajfen 
nii'o den Ausdruck des Cenninö Cennini nicht ver- 
ftanden habe : // (/ualc Giotto rimuto l'i.TU J. ? di- 
pi^nere di greco in latino e ridujfe al mademoi 
ea ebbe Forte pid compiuta , che ave/fe jnai ptu 
nijfuno. Li Cenniao Qeiuiini trattaio äcUa pHt*r 
ro jp, S. — Hier bedeutet griechifch I)yzaniinifcne]^^ 
uncf lateinifch fo viel als italieinTcher'Stil der Ma- 
lerey. — Sodann wird I.afjri'-; IMcinnn;,', habe 
Cimabue den Stil '. , ' i Tti , der dm ', K, j u'i hi- 
fchcn Mofaikiften herbeygeführt worden wäre» wiy 
derlegt und behauptet, dafs der griechifchcn Maiuef . 
gerade Cimabne recht aiUBbaiigeu habe. Deila v4l^ 
Land, Baldhtodol vnd nnmori, befonders beide 
erftere, werden der willkürlichen tlnae^cchtigkeit 
gegen die Neugriechen, welche im Tosc^nilchea, 
■/u Folge V*::fari, den Ijyzantinifchcn Kunftftil ein-f 
geführt haben follen, angeklagt, indem diefen By- 
zantinern ohne Grvhd.nngefchicktc Werke zuge^ 
fcbrieben worden» an' weichen He gewifs keii^ea 
Antheil haben. ~ Endlich wird auch, fchonuncrs- 
los der arme Fiorillo angegriffen, welcher auf ocn 
Namen einer Autorii.lt oder eines kritifchen For- 
fchers gewifs nie Anfpruch gemacht hat, dem abcf 
der Dank , den ein ileifsiger Nachrichtenfamnoler 
verdient, nicht verweigert werden darf. er 
immerhin widerforecbende Meinungen zulammen- 
gctragen haben: Teia Zweck war das Sammeln; das 
Hichien ilhcrliefs er Andern. Alles kann nicht von 
Einem gelhan werden; und fo ift es fehr verdienft- 
lieh, wenn einer die untergeordnete, niühfeliger^ 
Arbeit übernimmt. — Diefen fcbalrfien udelnclea 
Bemerkungen hitte der Vf. doch txvUg follen w»- 
nigftens Einige andere folgen laffen,, wo Kuhftge^ 
fcfiichtsforfcner das Rechte getroffen', die traditio^ 
nelle urfpnlni^iich italienifche Schule nicht wegge- 
leugnet, die \ erdienfte der Byzantiner um die \>ie— 
derbelebung der Kunft anerkannt und die Fort— 
fchrittc der Nacbfol^ des -l^iniabaa und dje oei^ 
IBge Eigenthfimllehkelt diefef dnurbnefdiea Sewxl« 
entwickelt haben. 

Hier wflre es woiil am rechten Ort gewelen 
des verdicnftvoUen Scrou^v d^^gincnurt riilunlichft 
zu gedenken. Er nimmt eine rein italienifdie Schule 
an, nehm diefer eine griecliifche, in ilirem Vater» 
lande feibft und eine Pflanzung derfelben in Italien. 
— Weit "froher, als der Vf., nimmt ^Asinnurt 
an, hab« die gricchifchc Schule auf die Italiener 
eiftgkx^llit : doch fetzt er die Verdienfte jener gar 
ai»t fotier, wie MlttnfM^, pa4d«fV£ kann 

mit 
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mit d'u4gmcourt*i ürtheil Ober die Byrantlner nicht 
unzufrieden feyn. A^ncourt nimmt nun eine 
gemifchte grlechifch-haJienifchc Schule an. ^ Aber 
auch auf einen rflckwirkenden Einflufs diofer ayf 
Jene macht uns iTjIgincourt aufmerkfam ^>nd fclit 
tlsdann crft ins 14. Jahrh. die Zeit der BefrevtiOfi 
der Kunft von überlieferten Schulformen, durch 
Ciotto, der die Natur zum Vorbild nahm. 

Der Vf. geht nun zu der Cnterfuchung Aber, 
\f9.nn die Kinwirkirng der Byzantiner Eingetreten 
tond in wiefern fie für die itallenifchcn K.unftlei'- 
ftunffen förderlich gewefen fey. Kr fetzt die Zeit 
der MIfchung beider Schulen ins erfte Decennium 
des 13. Jahrhunderts. Unmöglich können wir aber 
eine fo auf ein Jahrzehnd «ftgefelzte, auf zwey 
Beyfpiele geerflndete Zeitbeftimmung annehmen: 
denn leicht ift das letzte fchJechtefte Werk ous der 
tirfprflngJich italienifchcn und das frflhfte befte aus 
der gemifchl^n Schule eben verloren gegangen ; und 
■wie ift wohl Oberhaupt eine fo abfolute '^'crthbe- 
ffimmung möglich? da unter Unvollkommnen doch 
nur lelfe Grade von beffer und fchlechter ftattfinden 
können. — Als eins der frflhern und zugleich vor- 
züglichem Werke des gemifchten Stils fiuirt der Vf. 
das hoch in Ehren gehaltene Madonneubild des 
Guido dcSiena an *). Doch uoterfcbeidet es fich 
fehr nach unferer Meinung von der byzantinifcbeo 
Starrheit durch groCse Weichheit in der Behand- 
lung. S. 343 fahrt der Vf. an, dafs der fchraffirte 
Farbenauftrag ein Merkmal folcher Bilder fey, wel- 
che unter byzantinifcher Künftler Kinflufs entftan- 
den wären und Agincourt Th. III. S, 99. hält diefs 
Merkmal für fehr entfcheidend : denn durch die bey 
den Griechen übliche \>'achsmalercy, deren Farbe 
lieh nicht leicht vermalen läfst, wurde das ScbroIH- 
ren nüthig. — Dann wird sils ausgezeichnet ge- 
fchickter Nachahmer des byzantinifchen Stils Bru- 
der Jacob, ein Franciskaner, angeführt und vom 
Vf. fehr richtig bemerkt, dafs von vielen, die Wer- 
ke eines um 1225 lebenden Mofaikarbeiters Jacob, 
irrig für die eines und deffelben Meifters gehalten 
worden find, Avclcher fich Jacobua Toriti auf einigen 
MofaikbiJdern nennt, da doch die trefflichen Ar- 
beiten jenes Jacob in der Johanniskirche in Florenz, 
faft unmöglich von demfelben feyn können, der zu 
Rom noch 1292 lebte und Jacobus Toriti heifst. Hiß. 
d. rart. p. I. monu. Tom. III, p. 20. Agincourt un- 
terfcheiaet nur die Meifter Jacob von Turitta und 
Jacob von Camerino, und verweift wegen der in 
der Lebensbcfchrcibung des erftern vorkommenden 
hSufigen Widerfpröche auf andere SchriflftcUer. — 
Als Beyfpiel vom gemifchten Stil wird hier noch 
das Bild des Gelu-euzigten von Giunta di Fija ange- 
geben, welches fich in S. Maria dcgli ^ngcU un- 
weit Affifi beündet. Jedoch bleibt es wohl ungc- 



•) Min fehe diefes Bild bcy Agintonrt PI, Cyff. öi« 
ei(l<M>lhaniliche Weichheit dei Original« »«fchwiiidet 
freylich in der fehr vcrl^leinertcQ ContunbJjiidung 
de« Kupfcrßidit. 



wif», ob die halb verlöfchte ÜnterfchriFt wirklieb 
Juncta zu Icfcn geftattct. — Der Vf. wirft hier ei- 
nen Zweifel auf, welcher zu wichtigen Entdeckun- 
gen föhren kann, den: ob es mehr als einen Maler 
gab, der fich Juncfa nannte, doch wird hierüber 
nichts entfcbieden. — Der Vf. glaubt aber durch- 
aas, dafs das fpätefte und fchlechtcfte Werk der 
italienifchen Scnule ein Altarbild von 1215 fey, 
welches ChrUtus in einer Glorie vor ftellt, fich frü- 
her in der Kirche S, SaJuatore Jtlla Derarämga be- 
fand und gagenwprtig in der Gallerie zu Siena auf- 
bewahrt wird. Für das frOhfte Beyfpiel gelungener ' 
Nachahmung griechifcher Manier hält er das co- 
loffale Mufiv am Dome zu Spoleto vom J. 1207, fo 
daCs man alfo die erften Decennien des 13. Jahrb. 
als den Zeitraum annehmen rnüffe, in welchem die 
griechifche Schuleiauf die italienifchen Kflnftler ein- 
zuwirken begann. Wir niüffen hier uns auf die 
fcbon geäulserten Gründe bezichen, warum wir eine 
fo begrenzte Zeitbeftimmung nicht für ftatthaft hal- 
ten und lieber das ganze i2tc Jahrh. als Zeit des 
Uebcrganges des einen Stils in den andern an- 
nehmen. 

Der Vf. ßiebt keine Urfache an, durch welche 
nun crft der Italiener Empfänglichkeit für griechi- 
fchen Kunftftil aiifgefchlofrcn wurde, fondern hält 
diefs für ein noth wendiges , in diefer Zeit von felhft 
eintretendes Ercignifs. — Als äufserc mitwirkende 
Veranlaffung führt der Vf. die, durch die Erobe- 
rung und Plünderung von Konftantinopel, entftan- 
dene weile und häufige Verbreitung byzantinifcher 
Kunftwerke an. Sehr richtig bcmerKt der N f., dafs, 
nach dem der Doge Heinrich Dandalo die Eroberung 
von Konftantinopel geleitet hatte, wohl viele by- 
zantinifche Künftler mannichfaltige Veranlaffung 
fanden, ihr Vaterland zu verlafTen und nach Italien 
zu gehen. — Der N f . entwickelt nach unferer Mei- 
nung nicht klar genug, 6b denn nun der Einflufs, 
den die Byzantiner unftreitig auf die Italiener hatten, 
als eine förderliche, oder nachtbeilige Wirkung auf 
die Kunftbildung diefer Nation zu betrachten fey : 
denn die ancefi'inrten Bevfpielc beweifen nur, dafs 
eine Einwirkung ftatt gefunden. Mittelbar , können 
wir jedoch ans des \ fs. .Veufserungen fcblicfsen, 
dafs er den Einflufs der b^'zantinifchen auf die ita- 
lienifchen Künftler für einen günftigen hält; weil er 
die letzten rein-italicnifchen Arbeiten aus dem An- 
fang des 13. Jahrh. für fo ganz abfcheulich erklärt 
nnadie erften unter griecliifcher Einwirkung her- 
vorgebrachten Arbeiten lobt. Doch ietTX der Vf. 
am Schlufs noch mehrere Bcvfpiele hinzu, auswei- 
chenhervorgeht, dafs docii einige ilalienitc^ieK/inft- 
1er ßch frey vom griechifchen Stil erhielten , nnd 
den eigenth'Omlichen veredelnd ausbildeten. Hier- 
her gehörte wohl die Madonna vod (luidu da Siena, 
welche nach meinem Gefilhl mehr ein Beyfpiel des 
ausgebildetem urfprünglich italienifchcn Kunflflils, 
als des gemifcht italienifch griechifirten ift. — Nur 
fragt es fich, ob nicht auch noch an der Ausbildung 
und Veredlung des eigenthQinlich italienifchen Stils 
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fclbft die Byxanliner Antheil haben, in wiefern fie 
die wahrhaft genialen italienifcben KOnftler docli 
Tum VorwärtsTtreben auf eigner Bahn, miUelbar 
durch W eckung des Wetteifers, anreizten und ih- 
nen technifchc Vortheüe überlieferten, 

Hier find dicfe Auffätze abgebrochen und gewifs 
ift ihre Fortfctzung fehr vrOnTcbenswerth, da fie 
viele kunftgefchichtliche mit Fleifs gefammelte Bo- 
nnirkuneen enthalten und noch viel Auffchluls Ober 
dunkle Sellen der Gefchichte hoffen laffen. 

Quandt. 

MATHEMATIK. 

UiM in d. Stettin. Buchh.: Neue Theorie der Bc 
rechnunszu/ammensfjclzter Zin/in, der Jahr- 
renten ,t-tio'''nten und des Ankauf s dcrjdben, 
nebft vielen Tafeln zu diefer Art von Rechnun- 
cen von /. Gremilliet. — Aus dem Franz. 
überfetzt und mit der Lehre von den Dccimal- 
hrflchen vermehrt von C. f. Deyhle. 1825, XL 
u 222 S. gr. 8. ohne die Taf. (2 Uthlr.) 
Ein voUftändiges und hinlänglich in das Detail 
-io-ehendes Werk Ober den Oegenftand, welchen 
der Titel angiebt. Daher verdiente es unftrcitig 
auch in das Deutfche über fetzt zu werden, zumal 
da es die Rechnung fehr erleichtert, indem diebishe- 
riffen auch deulfclien Schriften über diefe Berech- 
nune Kcnntniffe der BuchftabenrechnuDg und Al- 
aebra vorausfetzen, um ihr ^ erfahren gehörig an- 
wenden zu können, was bey weitem nicht Jeder- 
manns Sache ift. Diefer aber bedarf man nicht 
bey der Methode des Vfs. , der Ge deshalb eine 



jHue qennt; diefe fetzt vielmehr nur Kenntnifs der 
gewöhnlichen Arithmetik voraus. Da indeCTen die- 

tenigen, welche roit der Behandlung der Decimxl^ 
irOche unbekannt Gnd, auch von diefem Werk« 
den gehörigen Gebrauch nicht wQrden machen 
können : fo hat der Ueberfetzer die Lehre voo 
diefen Decimalbrüchen dem Werke noch beyg^ 
fügt, wofür man ihm um fo mehr danken mufsg 
da diefs gut und deutlich gefcheben ift. 

Das Buch zerfällt In vier Theile. Der er/it 
handelt in drey Kapiteln von den einfachen, voa 
den Zttfammengefetzten Zinfen , und von den Jahr- 
reaten. Der andere ift gänzlich der Krklärung unti 
Anwendung der beygeTogtcn eilf Geh aui dia 
Zins- und Jahrrentenrechnung beziehenden Tafeln 
gewidmet; der dritte beliandelt die Leibrentenrecb- 
nung insbefondere und zeigt, zugleich mit Anwen- 
dung der gedachten, hielier gehörenden, Tafeln* 
was dabey zu beobachten i(t; der vierte, der au»» 
fahrlichfte, oder vielmehr ausgedebntefle, giebt 
Bcyfpiele und Itechenan^aben für fehr mannich» 
faltige Fälle. F.inen fünften Theil bilden die fchon 
vorhin erwähnten beygefOglen Tafeln. 

Was die Ueberfetzung betrifft, fo liegt ung 
das Ori£;inal z\nr nicht vor , um den Werth und 
die lUchtigkeit derMben darnach beurtheilen zu 
können ; oa wir aber die Sachen darin richtig gc 
fagt, und d^s Deutfche gut und flicfsend gefunden 
haben, fo glauben wir, auch diefe Ueberfetzung 
gilt nennen, und das Buch jedem empfehlen zu 
könneti, der folche Rechnungen, als hier vorkom- 
men, zu führen hat, und eines zwecl^tnäfsigta 
Uölfsmittels dabey bedarf. 



LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



I. Elirenbczcigu Ilgen. 

Die kimial. d inifche Gerellfrhafi der WirreBfchnf- 
teo zu Kopenimgen hol unterin ig May den Uo-Trof. 
Slriit e zu Dorpat zum »uslänilifchen 3Ulgliede in der 
Infllbemalifcheo Klaffe aufRCnuuunen. 

Der Hr. Medicinnlrath lyttzter zu AugsburR hat 
von Sr. ^Inj- d«"» Kaifer Fr«ni für feine liücbridein- 
felhen liberfondle „ l'.efihretbiir.s der Hnlqufltm Uoh- 
mens " ein« grofse goldene .Med.iille als aierknial aller- 
hödiflen Woblwollena erhallen. 

k 

U. Vcrmifchte Nachrichten. 

Die Hnn. BuchhÜDdler Treullel und ff 'tirtz in 
London haben eiu Journal für auiländifche Liierntur 



angekündiget, deffen Ueraus§abo der zu London le- 
bende und durch Teine Ueberretzuogen von MitlUier'* 
Schuld, Im Motte Fouqut's Zauherriog und melirerea 
anderen deutrihen I'!rz.ililungeti, bekannte Hr. Htllins 
übernehmen wird. Das Werk wird unter dein Titel: 
Foreign Quui trrly revuiv et Continental literary niiscel^ 
lany erfcheineo. Deulfche , fpanifche uud ilnlienircha 
Literatur werden den HaujitiuhBlt defrelben susma- 
clien. Der rian ift ungef.ihr derreibe, wieder dec 
litUmthitiue untverfelle. Walter Scott , Southej , I'rof. 
ITil/on zu T^ondou, (Vf. der It^hts and fhadowa of 
Sfotti/fi 'iA ^'>d anderer Werke), Dr. Quincy, und 
Carltsle, der Wilhelm Meifter überfetzt und neulich 
nuch eine Ueberfetzung der Wanderjahre nebft meh- 
reren Erzählungen von Tieck. Jean Faul u. f. w. her- 
ausgegeben hat, werdeu ab 3Iilarbeiter genanat. 
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Alcademieen. * 

Sr. Maf. der Konig TOB Briem lurt« ▼•nnöge aUei^ 

hüchrier EntTchliefsung Tom lilen May d. J. iiiier die 
Parfooal - EruennunR bey der Akademie der Wifffix- 

fdtoflen und dein General - Confervatorium zu Mim- 
duttf nacbrieheiide Bedimmun^en getroffen: I. Fer- 

Jomal der jtkadmh der Wiffenfchaften. A. ^Is or~ 
denlliche HlUgKeder der Akademie wurden in diefer 
Cigenfchnft befintigl: a. in ier philo/ophijch -philolo- 
gi/chen Klaffe: l) Hr. Oberberpralh Franz mn Baader, 
2) Hr. Geh.Hofrnlli mn Schelhng , 3) Hr. Oberkirehen- 
Mlh JFisvxnYr, 4) Hr. OiterconAftorinlrath Siethammer, 

I] Hr. Profenbr Thiajch. ^ neue ordenHidu MU- 
gtiedtr derMlMn Klalw wardcB «numat; 6) Hr. Hof- 
ralh nnd rrofeffor an der Ludvr. Maxim. Üniverfilät 
zu Hlünclieu Dr. und 7) der Cuflos der Ccnfralbi- 
bliolhek Hr. Bernhard Jofi-ph Docen. b. In Jt>r tuathe- 
mati/ch - ■phyftkaUfchen Klaffe wurJetj als orticnt liehe 
Mitflieder beftaligt: i) der geifsliclie (kli. Raih Hr. Dr. 
\H>n Schrankt Sk) der Oberflberaraüi Ur. Jofeph v. Baa- 
der, 3) der Geh. Rath Hr. v. Wilebeking, 4) Hr. Steuer- 
r.ilh Sofdner, 5) Hr. Vrofeffor Dr. Kosel , 6) Hr. Gt-li. 
Hofrath von Auw, 7) Hr. rriifeffor Dr. ivm J\hiriuis, 
8) Hr. Hofrnlh und rrofelTor Dr. inm DnllnrjT . 9) Hr. 
Profeffor Dr. Fuchs, 10) Hr übermediiiunlmth 1 . Lo<S 

II) Hr. Bergrath «od Profeffor Dr. von Schubert, 12) 
Hr. Hofrath nnd FpfofTor Dr. AoAl. Dem biahert(tea 
itrdeDtTIchen Mttgßede and 8eerett!r dteMr KlefTe, Hn. 

Geh. Rath Freyherrn von 31:1/, wurde die auf den 
Grand juifslicher Gefiindheitsiiinflnnde oft und drin- 

Eid Bacfagefuchte Verfelziin^ in den [luhefland unter 
Eeagung der ailerhöchrieii Zufriedenheit mit feiner 
bisherigen nusgezelchiieteii Dieaftleiftutig ge-wührt. Hr. 
Geh. Rath von Sömmerrinf( behielt in Folge des }. IV. 
der "V'erordoiing vom 21. 3Iärz feine bisherige Stellung 
zur Akademie nls urdeiitliclies Milglied derfelben; da 
er aber feinen Wo hu filz im Auslande hat, fo trat der- 
felbe in die Reihe der auswärtigen 3Iilglieder. r. In 
der hiftortfd^en Kl alle erhielten als ordentiiche SflU- 
cfiecfppdieBeftKliguiig Oder geh. geiftliche Math und 
Domkapitular Hr. »'o;i Jf'eßenrieder , s) Hr Staatsralh 
von Siilner, 3) der Ilifchof und Director Hr. von Streber, 
4) Hr Minifleri.ilrnlh von Ruth, 5) Hr. Lf^m ionsrHÜi 
von Koch- Stern/eld, 6) Hr, .'\Iiniflerialralh Ftfsmaier. 
Als neue ordentliche Mitglieder derfeUieD treten ein: 
7) Hr. HoifhUh nnd ttoUBbu MoMomrt, g) der der- 
■laUge Rector der TTBirerfilSt Hr. HofiMh Dr. «. Jhr^ch, 
* 9) der Miiiifterialrath und VorfiaDd da* IleilhlBll^ill 
wi. L. Z. I8i7. Zweyter Band, 



Hr. Met» F beylie g r w» Frtyitrg. B. Aa^ttrordent" 

liehe Mitglieder. Als folche wurden beftatiget: a. in 
der philo/oph{f(^ -phüologifchen Klaffe: 1) Hr. Geli. 
OberbauMth von Ktenzr, 2) Hr. Oberlieuten.iut Dr. 
SchmeUer ; ^>. in der mal>iernati/ch-phyßka!i/chenK\altez 
l) Hr. Obermedicinalralh und ProMfror !)r. von Giofß, 
a) Hr. Obermedicinalralh SfmoB von Häbert, 3) Mr. 
Trofefibr Dr. Sidm-, 4) Hr. Obenaedldaabatfi Dr. 
Tlingseit, 5) Hr. Profeffor Dr. Sp&h , 6) Hr. Direclot 
ro« fra,!:ner; c. in der Ai/ion/f/ie/i Klaffe: i) Hr. Ober- 
couriftorialinlh Heinlz, 2] Hr. Minifterialrath von Fink, 
3) Hr. .Miniflerialralh Barth, 4) Hr. Oberappellat. Ger. 
Rath von Delling, 5) der aufserordeoll. rrofeffor Hr. 
JBiMAiMr. Ab diefe reiheB Ach aa, iaPolse ihrer bis» 
herigea Slelluag Bsr Akademie: «. die Adjunetea 
und aur«prnrdentlichen Profefforen daflgea Hoch- 
fchule: Hr. Dr. Zuccarini , Hr. Dr. r. Kobeü, Hr. Dr, 
Jru:;ler; in der niatlieinalifch - phylikalifchen Klalfe: 
ß. die nach 3Iünchen verfetzteu auswärtigen Mitglieder: 
l) der Frafeffor der Pbannncie Ur. Dr. Bucher, 9) der 
Ü>fintU «ad Proieflbr Dr. Mtdicus, 3) der geiftUck« 
Rath Hr. VOM Ernsdorf er, 4) Hr. ProfelTor Olhmar 
Frank, 5) Hr. Profeffor 31uurer, 6) Hr. V tot Jofeph 
liloriz. C. Untergeordne(es rerfonal. Als Acluar 
>vurdo di-T bisherige Hegiftralor Hr. Jofeph Progel be- 
finligt; demfellien aucli die Acluarflella bejdemC«« 
neral - ConferTntorium übertragen. — H. GSrjiriHlf « 
Confervatorium. Zubi Geaenl » Coarerralor wurde 'der 
Geheime Hofrath Hr. Dr. Friedr. fFilh. Jof. von Sch-I^ 
lin^ ern.innf. 'Wi\^ die einzelnen Confervatorien anba.- 
Jangt, wurde vprardnet: i) Mathematifch - phy/lknli- 
fc/tcs K/il>üirt . dor bisherige CoDfervalor diefer Sainin- 
lung, Hr. Profeffor Dr. £irirrt, wirdbefläUgt, aad aU 
nreyter Conferralor Hr. Hofrath und Akademiker Dr. 
^lahl .Tufgeflellt. 2) Chemifches Laboratorium. Der 
hisherige Confervafor, Hr. Dr. Vogel, erhält in diefer 
Kigenfcliafi die Beftäligung. 3) 5/er/iJrar/#: Der bis- 
herige tonfcrvalor, Hr. Steuerralh Söldner, erhält 
gleichfalls die Beftäligung in bisheriger F.igenfchaft. 
■4^ Btaneralogifche Sammlung: AU erfler Coofervatot 
'Wird der Hr. üeh. Hofratli von iVa») als zweiter Hr. 
Profefror Dr. Fuchi. als Adjunct der anfserordeBtl. 
Profeffor Hr. Dr. von Kobell befläligt. Gleiche« gilt 
5) von deui hnlanifc/irn Garten, bey wplrhpTn (k-i Geli. 
geifiliche Rath Hr. t on Schrank als erfler, Hr, Profef- 
for Dr. von Martius als zweyter Coofervalor und der 
«ubeiofdeBttkhe Profeffor Hr. Dr. Zuocarini ale Ad>- 
juDct die BelUUigaBg eriMllea. A Zutdtgyhk-tooto- 
mifche Sammimgi Ukh kMm Ii ikiniltl TWbleiben, 
Ttt wie 



wie bisber, ia Ihrer dermallgen Vcrl)indung. Zum 
Confervator dierer Sammlung wurde bereits Hr. Berg- 
rath »Hid Proferfor Dr. ScWjfr/ ernannt; als Adjnnct- 
wird der aufserordeatlidie TfoftfCor Ur. Dr. iFagltr 
#)eftätigt. 7) Anatomtfchei l%tattr: Als ConftTratof 
wird Hr. Ilofratli und Profe/Tor nullin^er fteftinigt. 
Gleiclies trilt ein 8) bey dem Dliinz.- uad Mcduähn- 
Kabinet, dann 9) dem Antiquarium, derea bisherige 
GoBf«nralor«ii Hr. Bilchof und Director von Streber 
naA Itu FfO&Obc TMetfch die BeltiitigaBg' «liudlm. 



10) Hnf- und Cmfralhiltliothel-. Zam Vorflando diefer 
Sammlung wurde bereits Hr. Hofralh Philipp Lichten— 
ihaUr mit dem Charakter und Rang eines Directors «r— 
aannt. Das bar der üiblioUMk, angeftnllt« rnkauä, 
"•UderlAitertilbnolBekar, dfe Caltodeo and ScriptoreD 
WOTdcpi, fo wie der erfle Secrelnir , in liislieriger Dien- 
Aea«fgenrchaft beftäligf. Die durch den Tod de<s zwey- 
ten Secre(airs Kaspar Will erledigte Stelle ^vird dem 
Lieutenant im 6. Jn£uitertere|üii«Btd, Uo. Aari Georg 
Kr&mtr» ]Mf?ift«ireh vidielMiu 



LITERARISC 
Anltüiidigiuigeii nener Bücher. 

Ifeäe' Verlag!« - Bii< her der Leipziger OrtermelEl 
1827 von C. Fr. AmcKnng in Berlin: 

Dieterichs, /. P. C. ( Ober - Tliierarzl in Berlin), 
Uebcr G^uta- und Ziichtungskunde, Nebft aiacr 
. ^leituBg, den Geftfita-Krankheiten TOtsiibeaieB, 
Ae SU eifcenoeD md m tidlen, desgleichen dfe Ge- 
burtshttUe bey den'rferJ«»n nusziiübeu. Neue wohl- 

. feilere Ausg. gr. 8. öauber geh. i ßtklr. 16 Ggr, 
oder I Rthlr.^ao Sgr. 

Mariung, utlbr^, Arühmettfdtie .AlffgaibeH nm 

Cktifehen üptenfehte fSr Schalen and sa hätts> 
len Uebungen. Frßes Bh'ndchen. Zweyte um- 
gearbeitete Ausgabe. %. 12 ügr. oder 15 Sgr. 
Heffen zu^ytcs Bändchen. g. Zioeyte umgearbel« 

tele Ausgabe. 12 Ggr. oder 15 Sgr. 
Deffen Auflofimgen des erßen und zweylen Bän^ 
chens arithmetifcher Aufgaben zum prnkiirchen Ge- 
brauche für Schulen und su häuslichen UeboJigett. 
' Zweyte Aofl. 8. 8 Ggr. oder 10 Sgr. 

Berm7>/tädt , Dr. Friedr. Sigism., GemeinniUii- 
ges Handbuch; oder Anleitung wollene, feideoe, 
baumwollene und leiuene Zeuge echt und dauerhaft 
Xelbfl SU färben, zu bleiches und ohne ZerAoruBg 
der Farben sa waf&en ; To wie zur Sdbftsnberei» 
tung der gemeinen und der feiaen Seifonarten , der 
Efüge, Moularden, künfllichen Weine, wein- und 
\ bierartigen Getrlinke, kiinfilicher Hefen , verfcliie- 
dener Arten Tinte, Räucherinitlel und anderer 
nützlicher Gegenftande. Zur wirlhrchnftiichen Be- 
, niltznnc fiir riädtifche und ländliche Haudialtungeu. 

gr. 8- Geheftet, i Rthlr. 4 Ggr. oder i Rthlr. 5 Sgr. 
<— — Griiiriiniiilzücher Rathgcber fiir den Bürger und 
Landi nann ; oder Sammlung auf Erfahrung gegriin— 
deter Vorfchririen zur Oarriellung mehrerer der 
wichtigtten BedürfnifTe derUauahalinng, To wie der 
ftSdtireheB nnd ISndlichen Gewerbe, gr. g. Er Oer 
Bnnd. Dritte verbefTerfe Auflage. 3Iit einer Ku- 
jifertafel. Saubergeheftel. 1 8 Ggr. oder aa J Sgr, 
Feiiscus, A. U. (yrofeffbr), Das Brautpaar, oder 
. Anflandslehra .fiir Jünglinge und Junjif.auen bpr 
.. il^ein Simtttte in.die hühem gerelLTchaftiichea Ver- 



HB ANZBIGBR. 

• hallnirre. 8- ^Ins'- Velin-Dfuclpapier. Mit nlle- 
gorifchem Titelkupfer und Vignette, nach Zeich- 
nungen Ton L. Wolf, geftochen von h. fSteyrr )an. 
Sauber geheftet, i Rthlr. laGgr. oder iRllilr. 15 Sgr. 
Preufs, J. D. E., Alemannia oder Sammlung der 
fchönften und erhabenflen Stellen aus den Werken . 
der TorznglichAen Schriftlteller Dent&ibiaads, not 
Blldang and Erhallnng edler Gefühle. Bin Sand- 
buch auf alle Tage des Jn!irF>s flir Gehildele. Erßer 
Theil. J'iert« TerbefTerle und vermehrle Auflage. 
8. 3lit allegonldMmTitdluivfiw. SaaboriolMfMl 
. 1 Rthlr. 

Ra/cltig, 31., Die Obßbaumxucht im Kleinen und 
Großen} oder Anleitung zum befondern nnd alU 
gemeinen Obftbau, Ycrbunden mit einer Anwel- 
fung, wie Obflgärlen vortheilliaft anzulegen, die 
Obrtbaume zu veredeln und diefelben zwerAin.iTsig 
zu behandeln lind; nebfl Befchreiboog der vorzüg- 
lidiAen in Deutfchland jetzt ejaheiniifcheo übllEiw- 
ten. Als Anhang ein» SanunlniifbMrthrterpoBO* 
logifcher Hiilfsmittel. fr. 8. I RlUr. IS GgC. odt» 
I Rthlr. 15 Sgr. 
Sachs, A. (Dnctor und 0|icrateiir in Berliit), Gründ- 
liche Darßellunq der gebriiuchlichften äuTseren Ueil- 
mittel in thernpeulifchem Bezüge, fiir angehende 
rcaclÜMr in der Medicin und Chirurgie. Erßer 
Theil, welcher die pharinaceutifchen, mit Ana- 
fchlufs der Augenheilmillel, «ntlliUt. 8> t RUJr. 
8 Ggr. oder i Hthlr. 10 Sgr. 
Sachs, S. (KSnigl.AeglerBngs-Baa-Inrpector), FoiH* 
ßändiger Unierrieht in der Anfertigung; der Bau- 
AnfcMäge, nebfl Darflellung einer neuen Torm, 
nadi welcher diefelben kürzer, iiderlifhllicher und 
zuverlalüger ausgearbeitet werden künnen. Zum 
Gebrauch für Bnumeiller und Bauunlernehaer, h 
wie auch fiir Jeden, der das Veranfcfalagungsge- 
fchSft aufr leichlefte und grüodlichfte erlernen wilL 
gr. R. Mit einer Kupftitafid. 3 BtUr. 18 Ggr. odn 
3 Rthlr. aai Sgr. 
Selbiger, Fr., Neues ABC-, Lefe- und Unterhal- 
tuagabuBh zur Enti^ltelang der.Seelenkrafte der 
lugend beiderley Gefehlechfs. 8> HitiJlamin.Ku-> 

pfern von 'Meno Hitas. Zweyte AufltgO. SailhW 

gebuadeji. ig Ggr. oder 2ai Sgr. 

• •••»' ^T" 
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Sjyjinn der CarUn- Nelke , peftülzt auf das allgemein 
geltende Weismanlelfche Nelken - S}'fteui ; nebfl ei- 
ner, angebenden Blumeofreunden gewidjnelon, Aq- 
leilung sur Erziehung, Wartung und rHoge der 
Ifelke, und einem Anhange über die Culiur einiger 
andern Licblingsblutnen. Alit einer nach der Kalur s, 
genial tun >clkentalMU«^ gr. 8* Gchi^fiet i8 Ggr. 
oder 32| Sgr. 

V0lthtding, J. Chr.t..Jtr0<m oder Scliildening 

neofchlirber Geiflesgrufse und Herzens^üle zur Be- 
lebung der Früramigkeit und Vaterlandsliebe in ju- 
entlliclien llfrzeii. y. Dritte verhederte AufInge, 
lit II illuinin. üunfera toq Jileno Haas und C 
TOari, Gebnndeo i RtUr. i8 Ggr. oder i Rlhlr. 
92| Sgr. 

— • — kleines uiBC- und Lefebuch. Eine Anleitung, 
sam fchnell Buchflabiren und Lefen lernen , nebft 
einer Auswahl kleiner Gefchichten , Denkfprüchet 
NatordarflelinngeB and Gebete, für Kinder aller 
Stände. 13. Dritte Auflage. Mit 24 illuininirliB 
Kupfern. Gebunden 14 Ggr. oder 17! ögr. 

H^ilm/en, F. P. , Herfdiens Lebensmorgen. Ge- 
fchicht« einer durch Cebweie Prüfungen geläutaHen 
und T«radel(ea Seele. Ein Bach rar Inngfmoen. 
DrUfc verbnlTerle und vcrniehrtfl Aiiflaf;e. g. Engl. 
A eliu - Druckpapier. 31it allegi rifc hern Titeikupfer 
und Vignette, geriucben Ton L. ])Ieyer jun. , nach 
Zeichnungen von In. //^oj^. £legaot geheüet i Rlhlr. 

^ — Juewidi^. TIenig neue EnahloBgen tat Kin- 
der von 6 bis lo Jahren, gr. 12. 3Iit 13 fein rolo- 
rirten Kunfcro , gezeichnet von L. WfAf, geftochea 
von L. Meyer jnn. Geboadeo I Rtlür. 20 Ggr. oder 
I ftthlr. 25 Sgr. 

WrtioWt'J. C. Li., Der Gartenfireund oder voliniln- 
digcr eof Theorie und I'rfahriiiig firtrründeter Un- 
terricht Über die Behandlung des Uudens und Er— 
siehung der Gewächfe im Küchen-, Obft-> nnd 
Blameogarien , in Verbindung mit dem ZinuMr- 
und Penflergarien, nebft einem.Anbenge fiber den 
Hopfenbau. Dritte Auflage, gr. g. Mit einem 
legurifchen Titeikupfer. Geheftet 2 RtJiir. 

In der HerbR-Heire 1826 waren neu: 

Ift, A. (Priratlelirer der iial. u. franz. Sprache) , Der 
kleine Franzos ; oder Sammlung der snmSoMchen 
nöthigflen Wörter und Redensarten , nebift MdHeh 
GeTnniehen für das gefeUfchafiliche Leben. I-'rnti- 
■SAreh und deutfch. Ein Hülfsbuch für diejenigen, 
welche fich der l.rlcrnung der franzöfifchen Sprache 
Avidmeu, und belunders zur Uebung des Gedächt- 
niries. Dritte verb. und Alik mm. Anflege. la. 
Geheftet 6 Ggr. oder 7I Sgr. 

PttUetts, A. H. (Profeffor), Men/chenu 'erl/i in Bey— 

Sielen aus der Gen hichte und dem täglichen I cn. 
er Jugend zur lehrreichen Unterhaltung dargeftelit. 
gr. g. Mit einem fcbönen Titeikupfer und Vignette, 

Seseichnet von JL. JFolf, geftocben von L. Mey er jun. 
•aber gebellet X Athlr. 16 Ggr. oder i Rthlr. 

aoSgb 



Preii/s, J. D. F., Alemannia oder Sammlung der • 
fchoiirien und erhabenflen Stellen aus den W erken 
der vorzüglichften Schriflfteller Deutfchlands , zur 
Biidnng und Erhaltung edler Gefühle. Ein Hand^ 
buch auf alle Tage des Jahres für Gebildete« Drit' 
ier Tbeil g. Mit allegorifchem Titelkupfer. Sau- 
ber gehefket i RtUr. 



80 eben ift bey uns erfehienen ud M «Ue JkidH 
liandiuogen verDandtt 

einer 

pragmati/chen Ge/chicht« 
der 

^ritueyhuud» 

von 

Kurt Sprengel. 
Dritter und Vierter TheiL 
Dritte umgearbeitete Auflage. 
gr.g. It a Rtblr. < gGr. 
Die 3le Auflage des iften Theils erfchien igJl. 
Preis 3 Rlhlr. 6 gGr. , die des 2ten Tlicils igaa. 
3 lUhlr. 13 gGr. Die 3(6 Auflage des 5ten Theils be- 
findet Heb unter der Treffe und wild aachAeoi fettig 
feyn. l^r machen das medidnifche Fnbllami eaf die 

nun faftganz vollendete neneUmwbeitnagdieliM wldlK^ 
tigen Werkes aufmerkfam. 

a«llt» in loline ig«?* 

Gebauer*!!^ BocUwadlnB^ 



Von der BihUotlieca Gnuca ift MM IWW»^*«^ dn ^ 
Xlte Band der Trofaiker: 

Piatoni* Dialogoe /0l4Ct0* 
reeenfttit «t commeniariis in urum fcholttui infinolt 

Codofr. Slatlbaum. 
Dftfer Band enthält in drey Abtheiluagen: 
1) jtpelogiaScentketGrÜOk 

a) Phaedo. 
3) Sympofuim. 

Der Text ift nach den heften RSlftmfHeln krltifch 

bearbeitet, und über jede .Vlnreicluing von den andern 
Ausgaben ilt in den Koten llechenfchatt gegeben. Der 
Comiuentar erörtert alles, was in lliickfkht der S|>ra- 
che und der Sachen einer Erläuterung bedarf, mit dar- 
jenigen Klarheit, welche man an diefem Berm Ver- 
faffer gewohnt Ift. Der er/im .Abtheilung ift eine all- 
gemeine Einleitung in famnilliclie platonifche Schrif- 
ten voransgefchickt , in welcher die Meinungen Allde» 
rerforgfiillig angeführt und geprüft, und eigene neae ' 
Anfichten über Bnlftehung und Zufaramenhang der pla- 
tonirrb« n Difilogen mitgelheilt werden. Der dritten . 
AbiheiluDg ift ein voUftändiger Index über alles, was 
in dam Commeatar enlhalleii ift, bajfiiibaB. Da 
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diflf« Ausgnbe für d«n Schulgebrauch gnnz geeignet ift, 
fo habeD wir die Einrdhrung derfelb«n dadurcl» ru er- 
Mditoro f«(iickt, «Üb wir di«f«ii Uaod in drey Ab- 
ihdasiHi, wddM «IbmIb vslbiaft imite, 



Platortis Dialogos /eleclos recenfuit ef commentarüs 
in ufuu fciiolarum inftruxit Godofr. ätalibaum, 

39]iogM. 8. 

SvkIkviptioDtpreis für t| Alphabet aof irtU^Dnck^ 
papier i Kthlr. 6 gr. Sachf. 

— auf Pofkp«|n«r l Rthlr. i6 gr. SSdit 

— auf Velinpapier 3 Rthlr. i6 gr. flüdlL 
tlkdMprtts nuf Druckpapier a Rthlr. 

— anf Foripapier a Rthlr. la gr. 

— «of V«liiipa]kitr ^Blhlr. 8 sr* 

Zum Beften der Schulen follen die drry Abtliei- 
lungan diefe» BaodM auck einzeln TerkauÄ werden; 
ud swar 

l) Apoloj^ia Socralis ei Crito. nebft der allceinei- 
oen Einleitung au Flalo's rammllicben ScluiClen. 
19 Bogen., i6gr. 

a) Fhaedo. I4Bü?;eD. \% pe. 

3) Sympofuun, nebft dem volUländigen Index sa 
dem laoaen Bande. 13 Boigen. ig gr« 

Im Jalve I8s6 find folgende Knde Ton der BOlie* 
Ace« grate« eto. erzenen: 

Paleeins epcrnnmalwa gmaeomm , mem boto ox- 
dine coDdnaaT!t et ematnentariis in nfbm fcl)»^ 

larum inflrtixil Friedr. 7 < Druckn»|). 2 Rlblr, 
Foflpap. aKtlilr. 12 gr. Vclinpap. 3 kllilr. 8 gr. 
Ij^llee et Aefchiiiis orationes felectae, coininenlnriis 
in ufam Tchülarum inTtriiclae a Dr. Joh, Heinr. 
Bifmi. gr. 8- Druckpapier 2 Rthlr. Portpspier 
a Blldv. U gr. Velinpap. 3 llüilr. 8 gr. 



BBf^rcuuua cemiina, ed. MoMus. Dmckpep. lagr. 
PcApepü t6 gr« velinpap. i Rtbir. 

Wer das ganze SFerk unterzeft^net, dem /cBem 

noch bis Emir Ausiift <l. J. ihe öufserft bUiigm SlA- 
fcriptiona- liedtngungen gewährt iverden, 

Gotha, im April iga?. 

Henninge^lblie BudduuMUang. 



yon der Idee Gottes, und ihrer 7''rrii irl-7!chunp im 
Menfchen; insbefondere nach cliri/llicfier Anficht. 
Von K. A. G. iiiedel. g. Erlangen, in der 
r^lm'fchen Verlagahandluog. Treia 45 Kr. 
oder la gr. 

Der VerfalTer, ein junger erangelifcher Geiftl!- 
dier, üMst ficb in diefar Schrift Tor, filMr daa ofuer- 



lich fo Tiel herpochene Problem, die WiiTenTchaft mit 
der Religion m TetOluMn , ein Weel — 



Nach di«>rer Seile mag es dem wiffenß haftUchcn. 
Publicum nicht iininlereffant feyn, hier ihcils hhere 
Verfuche ülier dieren GegenDand angedeutet und be- 
nutzt, theila neue oder weniger LUr ausgefprochene 
Anflckten itt eai^radilo fc m Gewände daifnllellft am 



A a t • i g e 

▼ on 

Blumauer's fammtlichen Werken 

in 4 Banden 12": 
Kftttigebergp 
in der Univerfitata-Bnchhandlang. 

Diefe früher angezeigte rechtma/sige Tafchenaas- 
gabe in 4 Bänden i(t felzt complet erfchienen und ent- 
hält auf 37 Bogen in einem deutlichen und correcttn 
Druck ßimmtUchepoeti/ihe und projaijche Werke de* 
berühmten Verfhiler» g^nz volinüodig: lle ift in allea 
Buchhandlungen nodt fiir den üulberlt wohlfailen'Sab- 
feriptlona-Preia Ton i Rthlr. Conveat Geld sa haben. 
Doch gilt diefer Preis nur bis zur diefvjjihripen Leip- 
ciger Blichaelia-MeHe, aladann tritt der erhüble La- 
dcapreie eint 

teilt DrucJtpapier i Rthlr. 16 gCr., 

auf 5cftmi>p<ipKr a Rthlr. g gGr., 

•vf Fefin 3 Rthlr. 8 gGr. 
Diafes Werk kann (ich ber feinem fanbern Druck nod 
weifaem Papier jeder andern Tafcheoaugabe an&ret 
daaUOM KialBkar droift an dk Seile ReUmk 



Be A. Horbig In Berlin III 

MeOlU9 mtatomicae corporis hiimani , masnifiidirte 
natyrali, Jeciimlum Cinqufl. VA. Ij. Tf'apenffid 
, , .S" y n de s m ') / o r i a " 'i\ihulis A'. explicafio. 

gr. Folio. Ladennr. al Rtblr. (Im fraosoL Ori- 
ginal 7I BtUr.) 

Tkeoe in der Nachbildung nach der Natur, Reich- 
haltigkeit der abgebildeten Gegeofiäude und fanbera 
Aua^hrung deiÜNben zeichnet daa CloquetVche Werk 

Sanz befonders aas. NäcIiAdem gewinnt ea dadurch, 
ab mit wenigen Aasnahmen die natürliche Gnifte 
beybehnlten -«Mirden ift. Für die l'"orirel7unfr, zuaücbft 
die Sfyoloßie uiHfaffend, wird eine Subfcription 
Vorauw^ezahluag erölTnet. Wer zuviirderft atif 4 Lie- 
iarnngmi uotMseichnet, erhält jede derfelbeot in den 
beflen AhcIrScken, su dem fiberans billigen FVeia von 
ail'lhlr. — Die ganze 7Ui'n/oj;i> nuf 40 — 50 Tafpln 
•wird demnach 9 bis 10 iUlilr. Konen, wahrend lia im 
Franzüßrcben 30 Rthlr. körtet. Die er/te T 
ift an alle Buchhandlungen Tecüaadt wotden. 
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Julius 1827. 



THEOLOGIE. 

Dhesdf.v u. Lr.irzi&, in d. Arnold. Budih.: De- 
leuchlun^ des rUnnJck kal/ioUJi ficn Glnubcnt, 
von Jofef Blanco Jyiäle, fhemali-^cm kaiholi- 
fdien rriefter und Ilofprediger zu Sevilla, und 
jetzt Geiftiichctn der proteftaotiCchev bifchüf- 
lichen Kirch« in England. Nach der zweyten 
Ausgabe des englifchen Originals Ob^rfiel^ ViS^ , 
X u. 183 S. gr. 8. (1 Kthlr.) • 



D 



iefe Schrift erfchicn, ^vie man aus dem Vorworte 
des üeberfetzers lieht, zu London im J. 1823, ge- 
rade z\x der Zeit, da die grofse Frage über die Ka- 
tholiken ia EiwUnd alle Gemflther belcbiftigite. 
Auch lofsert fidi derTF. Uber dfeM Fr^, tvfe in 
dem Buche felbft, fo noch hefonder«; in einer Zueig- 
nungsfchrift an l>r. Copleßcn in Oxford. In dieler 
fagt er unter andrem ,,l>:f Ketten, die ich durch 
Gottes Gnade zu zerbrechen im Stande war, möchte 
ich keinem Mitchriften anleeeo, und wenn es mein 
Leben koften folite; aber die Macht, die mich in 
langer Knechtfchaft feuften liefs, fucnt einen tui- 
mittelbaren Einflufs auf die Verwaltung diefes Lan- 
des zu erlangen, und ich kann folchcn I5pmühungen 
nicht gleichgültig znfeho. — Ich halte es fflr eine 
^Ucht der DanKbarkeit, bey der obfchwebenden 
erofiwn Fn|^ nnau f ger ufe n mein ZeueniCs zu geben, 
damit man es abwSce gegen die kflnftlichen und be- 
mäntelnden Beweiie lolcner Schriftft eller, die den 
^hren Charaktpr der geiftlichen Willkürherrfchaft 
vcxfchlejern möchten, deren graufamer Fland ich 
entronnen bin. Ich würde mich nie auf dem Kampf- 
platze'^ezeigt haben, wenn nicht ein Buch erfchi^ 
nen wäre (nämlich Butler*» Bwtk of th» ramm ca- 
tJiolic Church. 1825), das offenbar darauf ausgeht, 
die NVelt von der wichtigen und für mich unzwei- 
felhaften Thatfache abzulenken, dafs aufrichtisen 
Anhänfpffn der römifch katlioUfchen Kirche ifw 04- 
ivi/fen ni^ «plaw6r, duldjbm zu ßjn. Iii diefii der 
wahre Charakter des Katnolicismus, fo mufs, wenn 
die Duldung mit der allgemeinen Sicherheit beftehen 
foll, ein gewiffer Grad von Unduldfamkeit gegen die 
Feinde ocr Duldung Statt finden, w^ie Gefängniffe 
In den Üreyeften Staaten nothwendig find, um die 
Freyheit zn fichern.** Diefer freymothigen Aenfsa- 
Tung fflgt ffTute die ErkHrung hinzu , dafs fein Werk 
mit der politifchen Frage <lber die Anfprüche der 
Katholiken nur mittelbar verbunden feyj wie aber 
diefelbe auch entfchieden werden möge, fo werde 
er fi^e Arbeit nicfat fiDr Tergebliek haUen, wenn er 



gewijfenhaftc Aohiinger des Papftthums überhaupt 
habe, dafs ein Mitglied der römifch katholifchen 
Kirche feiue Pflicht als britifcher Gefcizgeher nicht 
redlicher Weife erfnllen könne, ohne eine Vetfchui- 
dungauf (ich zu laden; oder wenn, wie er lebhaft 
wflnTche, feine (>rflncle ihnen die Augen Ober die 
Irrthüiner üh lt «virrlie offnru folltm. — Der Uober- 
fetzer macht Ober die Anflehten des \ fs. von der 
Emancipation der Kiitholiken einige bemerkcnswer- 
the3enierkuneen, hSit aber diebchrift, in fo fern 
fie da« Wefeo des Kathotfdsmuft nadi feiner wahren 
Befchaffenheit dar/uftellen hr».ihr)rhtigt , ffir defto 
wichtiger, je mehr der Vf. Gelegenheit hatte, daf- • 
felbe genau und vollftändig kennen zu lernen, da er 
viele Jahre hindurch wichtige Kircheoämter in Spa- 
nienverwaltete; er war gelehrter Theolog, angefäi^ 
ner Prediger und Synodal - Examinator in den apren- 
geln von Cordova und Cadiz. — Rev feiner erftcn 
Krfcheinung enthielt das gegenwärtige Much nur die 
J'cchs, an unpartcyifche ivatlioliken in England und 
Irland gerichteten Brirfe, welche den wefeotlicben 
Inhalt delTeiben ansmacben. J)je sweyte Auagabe 
wurde ndt Anmerkungen mid Anhingen berdchert, 
wovon jedoch der Ueuerfetzer nur dasjenige mitge- 
theilthat, was ihm entweder minder bekannt oder 
zur weitern Aufklarung des früher Gcfagten dien> 
lieh fehlen. Die Briefe gehen von S. 1 — 112, die» 
Anmerkungen von S. IIS — 157, die Anhänge, wel- 
che theils Bemerkungen Ober die Trideutiniu;he Kir- 
chenverfammlung , tneils Auszöge aus einem engli- 
fchen Buche pntlialtpn, betitelt: „.Andachten und 
(itibete zum heiligen Herzen un fers Herrn JefuChri- 
fti," von S. 157 — 185. — Im erftcn Briefe (& 1 
bis 16) siebt der V£, aufser einigen Nachricbten von 
feiner flerkmift nnd Erziehung, einen fehr interef- 
fantcn Bericlif vun den in ihm entftandcnrn Zwei- 
feln, während er das Lehrgebäude der katholifchen 
Theologie mit grofsem FJfer ftudirtc. Er erkannte 
den Zirkelfchlws, auf welchen fich die römifche 
Kirche grOndet: „Main raufs an die ITnfehJbarkeit 
der Kirche glauben, weil die Schrift fagt, dafs Ge 
unfehlbar ift; dafs aber die Schrift diefs fagt, ver- 
fichert uns die Kirche, die von fich felhft bt hnupret, 
dafs fie die Schrift nicht mifsverftehen könne." 
Schnell gingen feine Zweifel in einen völligen ün- " 
danben ftber{ und da er Cbiiftenthum und Papft- 
tmnn filr eins nnd daffelbe hielt: fo erfehien finn 
bald jenes wie diefes als ein Gebäude ohne Grund- 
lage. VVas der Vf. von feinem Gemüthszuftande fagt, 
da er, dieBeh'gion fOr eine Fabel haltend, aus Liebe 
za irinen Aeltera ti^cb alsIMener und Beförderer ' 
. V Uun des 
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des Truges handelte,— er verfichert, dafs die hier 
befchriebene Gefchicüte feines Uebereanges vom 
Glauben zum Unglauben, mit wenigen Veränderun- 
gen, die Gcldiishte vieler Geiftlichen und andrer 
f^ebödeten Perfoiien in Spanien ift, — dieCs und die 
folgende Erzlhluiie von feiner Ankunft in England, 
von feinen SehickTalen dafelbft, von feiner durch 
Lccttlre und Nachdenken bewirkten Ansfithnune 
mit Heligion und Chriftenthum. von leiocr Aue- 
nähme in die englifche bifoböfllöhe Kfrche, yon fei- 
nen fpätern Zweifeln an dpr Gottheit Chiifti und 
von feiner cndiichen Ecruhigting in einem veniunft- 
iiijf^^igrji Gl.Tuben , der cliircb einzelne Bedenklich- 
keiten nicht mehr erfchiittert werden konnte, — 
Ceugt von fo vieler Bildung des Geiftes und Herzens, 
von fo vieler Einlicht und WahrheitsUeiie« dafs maa 
fchon dadurch bewogen -wird, fich dem Vf. mit Aoh- 
tiuig unil Zutrnucrj zu n.ihern. Je weiter man ihn 
aber auf der Bahn feiner Unterfuchungen begleitet, 
defto mehr werden diefe Empfindungen befeftigt und 
erhöht. Im zwevtcn Briefe (S. 15 — >85) wird ga^ 
zeigt, welchen Umfiing die päpftliche Gewalt zu- 
folge des römifch luithfjlifclicn Glaubens habe, imd 
dabey das Vor^ibrn derer geprüft, die aus |)oliti- 
fcheii Gründen, -wie. Jlittlir in der oben angefiihrten 
Schrift, die Macht des Papftes fo darltcllen, als 
wenn diefelbe auf die ftaatsbürgerlichcn V erpllich- 
tungen der Katholiken in proteftantifchen lindern 
gar iceinen Einflurs bStte. Zugleich wird, mit Be- 
ziehung auf unleugbare Ki fahrungon um! 'Ihnif.icliin, 
nachgewiefen, dafs Alles, was neurre .Sein ildtcller 
von der Duldfamkeit der katholifchcn Kirche ver- 
kündigt haben, dem wahren Geifie des KalboÜcis- 
raus durchaus nicht angemeffen fey. Ein RömiT^- 
katholifcher darf nach der Lr lit f A i.ipr Kirche, ohne 
eine Verfchuldutig auf ilcii zu laden, iIjc [irotcftan- 
tlfche Kii chi'Dvorr.ifüing i'chlcrluerilinps nicht unler- 
ftatzen j er mufs vieituehr, wenn ihm lein Seelenheil 
lieb ift, keine Gelegenheit vo-ISuaMn, die Fort- 
fchritte der Ketzeney au hemmen, welche, den 
Atzungen jener Lehre zufolge, unter allen Sflnden 
die abfcheuiichfto ift. riiduK.'rjinkcit entipringt nofh- 
wendig aus der Unfehlbarkeit, welche die kalholi- 
fcbe Kirche lieh beylegt. „Der unfelilbare Bichter," 
fagt der Vf. (S. 29) „betrachtet feine vorgebliche 
Gabe als eine wunderbtire $öa/u^c follmaent, den 
Fortfcbritt der Meinungen zu hemmen, die er als 
Irrthüraer verdammt. J^r verfolgt und befiralt An- 
dersdenkende, nicht weil fie durch feine Gründe 
nicht überzeugt werden können, fondern wegen ih- 
res lia rt nackigen Widerftandes gegen feine überir^^ 
/che Gewalt. i\om vernrtheilte feine Gegner nie we- 
gen ihrer Irrthflmer, fondern wegen ihres Ungehor-' 
J'aiiis , zum Schriterhaiifen. l"s ift ihm ilurch diefes 
Mittel oft gelungen, das Mitgefühl in der Bruft fei- 
ner Anhänger zu erfticken : denn Irrtbum erweckt 
Mitleid, während Empürnug immer Unwillen er- 
regt." — Mit Recht fordert der Vf. diejenigen ka- 
tholifcheo Schriftfteller , die den Vorwu rf der ün- 
duldütmkeit von ihrer Kirciie abzuwenden fucbcn. 
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zur Entfagung der Lehre auf, clnfs ihre Kirche dia 
alleinJ'eUginachende J'cy. „ ^'ertiJgt nur diefe Satzung 
aus Eurem Bekenntniffe (beifst es S. S3), und alle 
freyfinoige Menfchen in Europa werden Euch die 
Bruderhand reichen. Eure andern Lehren gehen 
Knch allein an; diefe aber bedroht den t'rieJeii und 
dieFreyheit jedes lebenden Menfchen, und zwar nach 
Verhältnifs Eurer GutmOthiekeit(?); fic macht felbft 
Euer W^obl wollen zu einemflnche." Bey den letz- 
ten Worten gedenkt der Vf. friner Mutter, als einer 
Frau von ausgezeichneter Herzen<;rT'Hn und feuriger 
Liebe gegen ihre Kinder. Ilm lieble lie vor allen 
andern. Di ihn aber wetzen aiitikatholifc/ier 
GrundPätze in Verdacht hatte, ifo mied fie feine Ge- 
fellfchaft, um aidit genothigt zu feyn, ihn bey der 
Inquifition «nogriian , wenn er in uirer Gegenwart 
eine kfltserifehe Meinung äufsertei — denn „fShr- 
lidl wurde öffentlich der Bannfiuch gegen Alle aus- 
gefprochen, die es unterliefsen, der Inquiiilion An- 
zeige zu machen, wenn fie eine Aeufscrung gchöri 
hatten, die unmittelbar • oder mittelbar gegen den 
rSmifcben Glauben ftritt. » — Der driue Brief (S. S6 
bis 4B) prüft die Anfprüche der römifchen Kirche auf 
Unfehlbarkeit, geifthche Obergewalt und allein- 
[clii^uKiibenJe Kraft, nachdem vorher dasBechtzu 
einer lolchen i'rüfung liewiefen worden ift. — Es 
wird mit unwiderfprechlichen Gründen dargetbao, 
dads dia von der römifchen Kirche .fich und ihrem 
Oberhaupte beygelegte Unfehlbarkeit, fo nvie die 
von ihr bi.hauptete Ueberlieferung ofler Krblehre, 
„die crftgcborjie 1 ocliler der l nfchlbarUeit ," fajrmt 
den aus heitlen hervorgehenden Satzungen von der 
Transfubftantiation , vom Ablafs, vom Fegefeuer, 
von der Verehrung der Heiligen, von Ueliiiuien und 
Bildern, — wodurch der päpftliche Stuiii zu einer, 
grenzenlofen Gewalt und unermefslichen EinkOnften 
gclannt ift, — durchaus unerweislich Gr<tl. Der 
wichtige Inhalt des vierten Briefes (S. 48 — bü) wird 
durch folgende Ueberfchrift bezeichnet: „Beyfpiel 
von der lunigkeit (ironifeh ftatt Zwietracht) der rö- 
mffcheu Kirche, tieber die kathdifche Unterfchei- 
dunp, dafs Unfehlbarki ir in der Lehre anzunehmen, 
das Kirchenliaupt aber im lieben Vcrirrungen aus- 
ELÜ izl feY. Folgen diefer Untcrfclipidung. llümifch 
katbulifcheEiiiKeit uud Un Veränderlichkeit des Glau- 
bens, doe TiuTchung. Schriftmäfsigc Einheit des 
Glaubens." — Alles auf das befriedigendftd anSr 
geführt! Der fSnfie Brief (S. 61—76) enthält eine 
liciüklerung des moralifchen Charakters d<T rümi- 
fchen Kirche, ^lichl verkennend die Sciiwierigkci- 
ten, die mit jedem Verfuch verbunden find, den 
iDoralübhen Charakter einoir Ge&unmtheit zu be- 
fehreiben, erblickt der Vf. in 'der rttmlfchen Kirche 
eins der anffallendften Be^fpiele des ZunßgeißcSf 
oder derjenigen Eigenihümlicnkeit, von welciier fich 
diejenigen Menfchen bcherrfcben laffen, die in einer 
Geummtheit nach cinerley Gefetzcn und nach glei- 
chen llackGchten auf ihren Vortheil handeln. l)ie- 
fen Zunftgcift der rOmifcben Kirche findet er haunt- 
fächüch darin, 1) dais die l^iothwendigkeit, den 
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Scbdn der Unfehlbarkeit m beh M PfB, diefSail-' mUehltaUioltfclieii feyn muCs, in dlerem Lande hn^' 

lohe Kirdie wefentUcb und unwandelbar in ftren^r mer in dem Verdachte zu ftehen , ein echter r&mi- 

WilDtUriierrfchaft treibt; 2) dafs jene Nothwendig- fcher Katholilc nach des !*apftes Her2en zu feyn. Er 

keit die römifchc Kirchn verleitet, lieljer das zeit- ift in der hccIjuerlicliL-n Lage eines feinfittiqrii Man- ■ 

liehe und ewige Glück der Menfclien auf das Spiei nes, der üch gezwuni^en fähc, in den hüherii gefeJi- 

za fetzen, als etwas zu verändern, das fie einmal fchaftlichen Kreifen mit einer alten, grillenhaften, 

dnrefa ihr ihOÄ^n bekriftigt hat ; S) dafs die rOmi- halb verrOolictett Hutler zu erfcheinen . die fich^täg- 

fidbe Kirehe, -In der Verfolgung ihres Zwecks, die lidi and ftllndlieb Meherlidi und TerScntUeh machte. 

Rechte der Wahrheit und die Veredlung des mcnfch- trotz feiner kintllichen Bemfihungen, ihre Abge- 

Jichcn Gciftes nicht achtet. — Sehr anziehend , ob- fchmacktheitcn zu verbergen." — Das röuiifche 

gleicli das Herz verwundend, inid die aus des Vfs. I5re^•ier euthlilt aber nicht aJlein die grüljfteri l nge- 

eigener Erfahrung hervorgegangenen liemerkungen reimtbetten, welche den Verftand herabwürdigen, 

Uber die Eheloligkeit der Priefter und die Unfittlich- löndem verbreitet auch liüchft uninoralifche Anlicb»^ 

keity nicht nur des gemeinen Haufens derfeliaen» ten» Sadem es Unduldüunkcit, Verfolguns Anders- 

die, wie die Spanier zu fagen pflegen, aus gnbm denkender, BeobaehtnntrannfltzerCeremonicn, geift 



Jfindeln knninun; und (teren Charakter ein Gemifch 
von Jjaftcrhafiigkeit utid Aberglauben, von rohen 
Gefühlen und btolz auf ilir Amt Üt, — foiidern auch 
folcher, die üch durch Geift und Herz weit über die 
gewöhnlichen Geiftlichen erheben. — Noch röh- 
render fchildert der erfahrne und gefahlvolle Mann 
den jammervollen Zuftand der holden lebensläng- 
lichen tJefatigenen in tien iSonne.Tklüftcrn der rönii- 
fchen Kirche. JJer ünfittlicidceit, welche daielbft 
herrfcht, gedenkt er nur im Allgemeinen , indem er 



lofe AndachlsHbungen , SclbTtpcinigungen u. f. w. als 
hohe Tugenden und gottgcläliige Vverke preifet. 
Als Probe des finfterften Aberglaubens, der noch 

{'etzt unter den Rümifchkatbolifchen in £ngland 
lerrfchend ift, dienen, nebft den aus dem rflmifeheB 
Brevier angefahrten Stellen, auch die im ztveytttt 
Anhange zu diefer Schrift mitgetheüten AuszOge ans 
der zn ulflcn Lümluner Ausgabe (1821) der ^anlach- 
ten zum heiligen Herzen JtJ'u u. f. w. Der crße An- 
hang liefert einige intereflaufe Iieyträge zur Schil- 



lagt fS. 72): Das LaTter weils den Weg in jene Zu- derung des Geiftes» der die Kircheuveriamnilung zto 

flnditsOrter za finden , trotz der mit Spitzen Terfe- Triemt befeelte. — Das Ganze gehört ohne ZwdM 

henen Mauern, trotz der GefängnifsT^itter, -welche zu dem GrOndlichften und Lehrreichften , was Ober 

die Eewohiieriiineu lielchötzen. Ich neija dicjs mit den Katholicismus gefchriebeii worden ift, und der 

aller Gai tJi,Iicit , u dvhc die Sclbßunklnoe eines 6chul- Ueberfelzer verdient Dank, dafs er diefc treffliche 

digen geben kann. Der J'ccliste Brief (S. 77 — 112) Schrift, um welche er fich auch durch eigene fchätz- 

ift flberfchrieben: „Rom, ein Feind geiftiger Ver- bare Anmerkungen verdient gemacht, auf Deutfch- 



edlung. Ueber die verderbliche Richtung des rü- 
mlfchen Breviers." — Unter Aufiihrung fprechen- 
der Thalfachen wird gezeigt, dafs Rom allenthalben, 
wo es feine llcrrfchaft ausüben konnte, dem menfcli- 
lichen Geifte die drQckendflen FcDeln anlegte und 
nirgends AeuCserungen geftattete, die mit den Grund 



landcs Roden verpflanzte. Sie kann theils zur Beftft« 
tlgung, theils zur l--rgänzung desjenigen dienen, wat ' 
in der ncueflcn Zeit deutfche Schriftfteller, wie* 
Tzjchirner, liretjchneidcr, Otto u. A., Ober ICatho- 
lidtemBS und Protefianlismus gefeilrieben haben; und 
fo wird es nun in Deutfchlanu keinem evangelilchen 



fätzen feinar SehvUheoiogjfaB oder Sehnlphilorophie Chriften an Gelegenheit fehlen, fich eine vollftän- 
in \Vidcrftreit waren. Dafs es noch täglich befchäf- dige um! genaue Kenntnifs von dem Wefen undUn* 
tigt iit , Leichtgläubigkeit, Schwärmerey und Aber- 
glauben, die hleniente, in wilcli'.Mi es g*H!eiht, zu 
erneuern und zu verbreiten, wird durch mitgetheilte 
Auszüge aus dem Brevier f oder dem Gebetbuche der 



wcfcu de» katholicismus zu vcrfchaffcn. 



kathoufchen Geifilichen, welchem vorfcbriftsmäfsig 
jeder Priefter wenigl^ens anderthalb Stunden täglich 
%vidmcn inufs, hinlänglich dargelhan. Nach ErwSh- 
npng mehrerer abgefclnuackten Leeenden und Wun- 
dererzähJungcn, die in dem römifchen IJrevier vur- 
kommen, äufsert der Vf., in Beziehung auf Hullerns 
■ Klage, »jdafs nun die Katholiken unferer Zeit noch 
immer mit den Schwachheiten früherer Schriftftcl- 
ler plage," — man foUe dicfo Klage an den Papft 
und die römifch katholifchen Rilcliüie richten, wel- 
che die unal)l.iffigcn VMctlcrholungen jener Schwach- 
heiten gut heitscn, genehmigen und fclbft ausüben, 
um die Glieder ihrer Gemeine zu belehren. £r 
fügt hinzu (S. 99): „Ich kann die GeRlhle des-y6. 
init empfinden; ich kann leicht, begreifen, wie pein- 
lich es für einen durch den ^^tgeift gebildeten Iii** 



.\RZNETGEL AHRTHEIT. 

Zerbst, b. Kummer: Arzney - Manual Jür die 
SrxtUekt, uiundärztliche und phnrmaceutifche 
TraxiM. Eine vergleichende Darftellung der 
Arzneyen, ihrer Bereitnneen und Gebravehs- 
formen, mit vereinter Hinficht ihrer Wirkiam- 
keit, Haltbarkeit und der Erfparnifs» von Fr. 
Kretfchmar, d.Ueilk.Dr. im XVI «.210 &. 
8. (I Rthlr.) ■ ' ' 

Der Vf. wollte eine üeberficht der gebraoofatidi- 
ften Arzneymittel, mit befonderer Rü(»J[loht auf ihre 
Bereitung und die Krrparnifs bey der Verordnung 
geben. Die Einleitong (S. 1 — 58) behandelt ausführ- 
Bch dos Letztere , und giebt» niebt gerade in itreng 
logifeher Ordnung, und eben fi> wen^ voUftindig» 
die Grundfatze an, die den Ar7t, der auf Effpamils 
Rückficht nehmen niufs, bej ieinen \ er Ordn un gen 
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Iciien foUen. Es wird erörtert, daCs die bewährte- 
ften, am (dwieUften und fidierlteii wirkenden Mit- 
tel, immef au(Äl die wohlfailfteD find, wenn Tie auch 
im Pfeife die theucrften wären, llichtige Erkemtt- 
niU der Krankheit foll den A.r2t auf das paflendfttt 
Mitltllpiteri , \vns denn auch iniiiuT das wohlfeilfte 
irt, weil es dem iiciizweck dm fclmelirien entfpricht. 
Kun kommt der Vf. durdi einen feltfamcn öpruug 
auf die dem Arzte nothwendige Kenatnifs der Che- 
mie; gleich darauf fpricht er davon, dafs ein woht- 
failes .Mittel, in grofser Menge gebraucht, theucr 
wird, dais einzelne theure ausländifche Arzneymlt- 
tel durch wohlfeile inlandifchc zu erfetzen find, dafs 
die heften Sorten der Arzneywaren im Ankauf die 
thcueriien, in der Anwendung die wohlfeilften, und 
die baltbarften Büttel die zweckmälsigften fijid. 
Ilierbey kommt «r auf die eionloan Arcneyfonnen, 
fpricht gelegentlich von ihrer Bereitungsart, und 
heichtcihi einen von ihm erfundenen Apparat zu 
Hampfauszögen ftatt der ofticinellen Aufgülfe, Tin- 
cturen und iJecocte. Endlich merkt er an, dafs 
man bey der Verordnung auch die IknnUcKkeit des 
Krankea zu berad&ücbligen habe, dal« Cdir zufam- 
meogefetzte Arzneyen auch fehr Äcuer feyeo, niul 
ihre >Virkungen am fchwerftcn zu beurtheilen» und 
dafs die Menge von aberfluffigen Mitteln, die der 
Apotheker vorrälhig halten müffe, den Preis jedes 
Einzelnen fehr erhöhen. Diefe kurze. Inhaltsanzeige 
der Einleitung wird das oben ausgefprocbene Ur- 
theil: es mangle derfelben an logifchier Ordnung und 
Vollltitndigkut, hinlänglich beftätigen. — AG An- 
hang folgen noch einige Kriterien Ober die chemi- 
fchen Isamen der Pharmacopöen. Der Vf. tadelt es. 



dafs man die Benennungen MmuridUa, Martialia 
und 5ot»rruna beybehalten habe, da doch die altan 
Bezaloluningen der Metalle abgefchafft ünd. (IHeft 
IknaBDtti^en finden fich auch aidit in den Pharma» 
eopSen.) Auch Tartaros und die davon abgeleiteten 
Benennungen findet er unpaffend. Man foll ferner bev 
B( ueniiungcn alle unnützen Zufätze vermeiden, tiey 
chi-mifchen .Namen keinen feiner Menge und 15e- 
(chaffeiibeit nach bedeutenden Beftandtheil ausfchlia- 
ben, einen unbedeutenden aber auch nicht mitnan- 
nen n. C w. Die von ihm angefahrten Grfinde haben 
dnn Vf. bewogen, einzelne alte, feiner Ueberzeu* 
guiw nach unpaffende N-nmen, mit neuen zu vcr- 
taulchen. So lagt er ftatt Ojcy mel, Aceto-mel ; ftatt 
Unguentum oxy^enatum, Adeps nitrofaj f^att 5pv-^ 

Nach diefinr l^leitung erhalten wir eine Üriierficllt 

der Arzneymittel in auphabetifcher Ordnung. An- 
wendung und Dofis, bev einieen auch die Bereitung, 
find kurz angegeben, ireyliL-ti meiflcns fehr kurz: 
denn es Hnd auf 160 Seiten gegen 60U Arzneymittel 
abjgehandelt Hin und wieder finden fich eigne Er- 
fahrungen d«a Vli.; fo, dais er eiOMi fdt dnr Jah- 
ren Epilepdfehen, der HftUenfteln, Kiroierlaiffliakt 
Kräbenaugenextract, die Baldrian - und Beyfufswur- 
zel anhaltend, doch ohne Erfolg gebraucht, und bey 
dem alle Anzeigen von Würmern fehlten, in Zeit 
von vier Wochen durch das Stein - und Tbieröl von 
feinen, keinen Tag ausfetzenden, Anfällen befreyt 
habe. Von der Anwendung der Knbeben im Trip- 
per ift er kein Weand; er gab fie in ncim FillMi 
ohne Erfolg. — Meift findet fich jedodi mr <ta» 
Bekannte kurz zufammengeftelit. 
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Die Akademie der WilTeofcbaaen an Paria hat 
den jährlichen Freia von lo,ooo Franks, welche der 

verftorbene Hr. t on Monihion für die befle T.eiftung im 
Faclie der Chirurgie aiisgefetzt hatte, für (lier«s Jnhr 
dem Ho. Dr. Civiale, dem bekannten Erfinder der Li- 
Ihotriliie (Methode den Stein in der Blafe zu zerbrök- 
keln) suetkumt. BeNits im vorigen J^hre hatte lle 
ihm zur Aufmunterung binGchllich diefer vrichtigen 
Methode einen Pteia von 6ooo f raalLeo sugefprodiea^ 
• 

IL Befördenlngca n. Ehmibesdgaiigeii. 

Die Königl. Akademie der Künfle zu Bpriin 
dem Hd. Prof. Dr. Prange zn Halle am 13. Ulay d. J., 
durch Ertheihing der grofftea Albernen I'^hrenmedaille, 
mit der Infdmft auf dna Revers: „jUm Arendt Au»- 
zHekmttig'' , nebllt aingeüa chnera EfaoMB, flu« Xa^ 
faiadtahait jait Utatm 47iiihn8ea LaiAMgaB haf dar 



Halle fchtn Ku^fi" und Dmihandwetl^t^ide an erken- 
nen gegeben. — Zugleich wurden die im vorigen 
Jalire eiiigefendelen Proliearlit-iten vou vier ft-iner he- 
ften öcliüler mit filberneu Medaillen beelirt , eiue Auf- 
munterung, welche jenes Inniint, das iilie:<Iiers bey 
nur mär»iger UnterAütaoag von aalten unler der allei- 
nigen Leitung feines «iteh im bohi>a Alter noch nnei^ 
müdet thätjgen und durch Ueberwindnng fo maachar 
HindernilTe und Vorurtheile hochverdienten Vorfie- 
hers krrlfiig furlbliilil, Lh)- feinen Einrernlunizod jeder- 
zeit geoofs. Gewifs wäre c» wünrchensvyerih , wenn 
der Hr. Prof. feine in jenem Kreifisgemarhlen, jeden- 
faUahöchltinlateflaatan, ErüshmagaiB aar oJreaiUcIian 
Ranntnifc braehte. 

Die I.yreumslehrer Hr. Kurl Frn /r > r/rV und 
Hr. Wiih. l\l(iiirer zu Karlsruhe hoben den Häng und 
Charakter als Profeffüren des Lvceums eihalten. Der 
bisherige Pfarrer, Hr. AaH £aroAer an Rnppvtr» ift 
sam arAen HannilalMr der an Karbmba neu anidtt^ 
tea Todttarfdnue ernannt 
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REGHTSOELAHRTHBIT. 

GaEirswAiD, b. Koch: uiusbeutg uon NacJ)far- 
fchutigen iiber verßMtdm* Rtchtsmatcrien, von 
Dr. 1^ C. Ge/ler(Üng. — Erßer TheU. 1886. 
VUl u. Ä81 S. gr. 8. (2 Rthlr. ) 



D. 



'er (jurch feine literarifche ThntirjUeit heknnnte 
Vf. liefert liier eine neue Reihe tou Abhandluiii^ün, 
die er in verfchiedenen Zeiten vom J. 1821 an lus- 
narbeitet hat. £s find im Ganzen 40 einzelne Er- 
orMmiuno,' tob' welchen jedoch mehrere wieder 
wegen ihres yerwandteo Inhalts aater l^ine Rubrik 
gebracht find, fo dafs wir es nur mit Xlll Haupt- 
numern zu thun haben, die letzte jedoch enthäh elf 
kleinere Abhandlungen, welche nicht fowohl wegen 
des yertif andteo G^enftandes, als wegen ihres genn- 
gern Umfiuigi antar £ioa Hauptmbnk subaanrag»- 
fafst find. 

Der Vf. nennt fein Buch eine Ausbeute. Soll 
man darunter im Allgemeinen Reiultaie fortgefetzter 
ForiDhungen verftehen, fo mOffen wirgeftehen, dais 
wir lieht durchgängig gefanden haben , was wir ta 
g r w sft w i berechtigt waren; auf jeden TtXL ift jedodi 
der Reichthum der behandelten Materien , d. h. die 
Menge der Gegcnftände, die hier zur Sprache ge- 
bracht find, nicht zu verkennen. Der Betrachtung 
der einzelnen Abbandlungen felbft laffen wir indeffen 
noch einige allgemeine Bemerkungen vorangehen. 
Erftens ift es die Art des Vortrags, die häufig auf 
eine unangenehme Weife ftOrt. So apoftrophirt z. B. 
der Vf. gern die Schriflfteller, die er widerlegen 
will, mit dem Vocativ: „VVie Schulting! (fagt er 
z. B. S. 95) man kdnnte einen Richter" u. T. w. Eine 
gleiche SondciiMrkeit, ja fclbft Gefchmacklofigkeit 
zeigt Geh hiaftg auch in den vom Vf. gewählten Rey- 
fpielen und Vergleich uncen. So fagt er S. 26: „Sol- 
che Rechnungen, wie ue der Bauer machte, als er 
feinen Honigtopf, Lieschen, als Ge ihren Milchtopf, 
oder Gretchien, als Ca ihre ^var zu Matkte trqg" 
u. £w.7! S. 87. MUnfere Cnefelze, wdehe den 
Menfchen nicht über den Weg trauen." S. 99. „So 
lange noch kein Gras darüber (Ober die Beleidigung) 
gewachfen ift." S. 157. „Das ftärkere Recht unter 
Bilde eines gefräfsigen Thiers, nimmt keinen An- 
ftand, den fch wiehern Befitz — — aufenlehlndten.'* 
S. iS2 werden die Rechtsgelehrten mit Kauflputen 
verglichen, welche in ihren Vorrathshäufern Waare 
aller Art auffchichten müffen, damit die Kundleute, 
Richter und Advocaten, nicht vergebens gehen; 
«. a. a. O. mehr. Nicht minder «d||«Cdlai ttt ll«a 



eine gewifle Geringfrfiitziing, mit wddiar dar V£ 
die Bemühungen und Leiftungen nnferer neueren 

Juriften behandelt, denen er mit einer befondem 
Vorliebe die guten Alten, wie er fie nicht feiten 
nennt, gegenflberftellt; daher auch faft gar nichts 
wenigftent den Citaten zu Folge auf die neueren For> 
fehnagen Rfldlfieht genommen ift, und der Vf. ficfa 
damit Degnflgt hat, die älteren f. g. Praktiker zu wi- 
derlegen, oder ihnen feinen Beyfail zu zollen. Nur 
Eine Aeufserung mag hier flehen, um das Gefagte 
zu rechtfertigen. S. 181 heifst es: „Die Recbti^e« 
lehrten pflegten diefe Frage zu bejahen; ich mMna 
die älteren. Die neueren bekümmern (ich gm der- 
gleichen Fi-agen überhaupt nicht viel; Tie haben jetzt 
wohl ganz andere Dinge Zu thnn, find auch 7um 
Theil zu vornfhm dazu geworden. Da find hiftorir- 
fche, antiquarifche, kritifche Unterinchungen anzup> 
fiaUfD, fauche Lesarten zn verbeflera n. L w., weU 
ehe« alles freylidi einen viel hShem Werth hat, als 
philofnphifche Erörterungen, oder folche, die firh 
anwenden und gebrauchen laffen; es find auch wohl 
Staaten umzugeltalten und dergleichen matur.** Dodi 
nun zu den einzelnen Abhandlungen. 

I. Zut £<Arw t«m SchaeLetuer/atz (S. 8 — 44), 
zerfällt in zwey Abtheilungen . von denen die erfia 
vom lucrum interceptum , die andere vom Reweis des 
Schadens handelt, Bekannthch ift derjenige, durch 
deffen Handlung einem andern Schaden zugefügt 
wurde, gehalten, diefen in den Zuftand feiner vSUi- 
gen Integritit zurflckzufetzen ; danach mufs aber 
nicht nur der poßtive Vermöj^ensnachtheil vcrgOtet 
werden, fondern auch der Gewinn, welcher von 
dem Befchäftigten hatte gemacht werden können 
(lucrum cejßai»^ wttrctptun^. In diefer letzten^ 
Hin ficht ift es nwi zwar freylica von felbft klar, dafi 
nicht jeder blofs als möglich zo denkende, weit hi^r- 
cholte Gewinn , hier in Frage kommen könne , al- 
ein auf der andern Seite doch eben fo fchwicrip ei- 
nen Mafsftab aufzufinden, der in allen Fällen rine 
«ben f« gerechte als billige £ntCcheidung an die Hand 
glbe. Der Vf. geht die merher gehörigen , vollftfln« 
dig aufgeführten, Gcfetze durch, und kommt zuletzt 
zu dem Refultat, tlafs nur derjenige Gewinn zu er- 
fetzen fey, welcher im hohen Grade wahririieinhrh, 
ttnd wobey die Ausficfat daza fo nahe war, däCs aur 
aofinrardaiitUclie Bre^UTa Heb bitten begeben mOf- 
fen, am Ad in .vereiteln. — Ob durch diefen Aus- 
fpruch viel gewomien fey? wir zweifeln; denn nun 
fragt es fich wieder , welcher Gewinn ift im iiohen 
Grade wahrfcheiolich? welche Ereignilfe find filc 
titbaraniaidicha sa baltett? Et huni «kliiidb 
X«s hier 
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hier, der Natar der Stehe nach, ^e feftftehende welche ja doch eben verhotet'werden foU, gleich- 
nnd auf «lie Fälle gleich anwendbare Norm nicht ge- kommt. Wena daher eia Lapdmanb, welcner fo 
Wonnen werden und jedenfalls mufs dem ßilligkcits- dem Trünke ereeben ift, dafe er GruadftOcke, 
gefflhl des Richters ein nicht jgeringcr Spielraum Theile feines llauTes, Fruchtbäume aus feinem Gar- 
Oberlaffen bleiben, in Hinficbt der zweyten Abthei- tcn, ja felbft das Steinpflafter von feinem Hofe ver» 
lung vom Be weife des Schadens, mufs Ree. allerdings kauft, wie er in einem vom Vf. angefahrten Fallt 
dem Vf. infiafieni b^rA^mmco. «Is es keinen Grund vorkaisi, foc «inco Ver£chw6ider erluäxt wndt» fi» 
giebt, von d«n al|g«ni«bieii Grondlltzett Aber B»> falkRee. dnrohnu der AbfidttderGcfetceaB- 
weisnihning dabej abzuweichen; es kommt daher gemeffen, und es ift eine Obertriebene Subtilitit, 
dem Bercbidigten zu. Ober die SchadenszufOgung, wenn der Yf. far einen folchen eine andere Bezeich- 
wieftber die GröCse Beweis zu fahren , wonach dann nang wählt. §. S. fpricht von dem Grunde der cura 
du Richter die Summe feftfetzt. Warum aber das bey den Römern, welchen der Vf. nach der Formel 
t g. futammtum quatUitatia J'uppleiorium bey diefer bey Paulus reo. fint. Lib. IIL tit. 4. 7. , nach den 
Beweisfilhrung ausgefchloCfen feyn foU, fient Ree. Worten Ulpian's in L. 1. pr. D. dt curatoribus ßi' 
nicht ein: denn nach der richtigem Anficht (z. B. rio/b etc. (der Vf. citirt: curattla? furioforuniSf 
Weber Ober die Verbindlichkeit zur Beweisführung, und nach dem Ausfpruch bey Cicero de ojfic. Lib. I. 
S. 849. V. GroImann''s Theorie des gerichtl. Verfah- cap. 14. (nicht, wie der Vf. citirt, cap. 15. §. i4u), 
fans in bflrgerl. Rechtsftreitigkeiten. 5teAusg. i.9i*>. in der Unfittlichkeit und Lieblofigkeit findet, dot 
itaA JfvtM*« Iiebrb. des Proceffes. 9te Auw. 1. 190. Vermögen der Familie, den Kindern, an entxÜBhaai 
not. M.) ift diefer Eid , fo wenig wie in andern Ftl> Der f 4. endBeh ergiefst Gdi Ja eine lOagi Ober di« 
IbB» ehi Schfitzungseid. Der Schwürende urtlieilt Befchränkung der rreyhelt« Wllohe'io dar OMI 
kaineswees ober die Grüfse feines Schadens, fon- prodi^i enthalten fey. 

dem die oummc der Entfchädigung ift bereits auf III. Zur Lehre vom Eide (ß. 7S — 84). Iiier ban- 

andere Weife wahrfcheinlich gemacht: und zu völ- delt der Vf. unter Mr. 1. von -dem £linfiufs promifTo« 

ligar Gewifsheit bedarf es Aar noch des Eides des rifcher Eide auf die Rechtsbeftindigkeit der Ge- 

b«weisfQhrenden Befchidigten: er fchätzt daher fei- fchifte. Es ift bekannt, daCs von dem, was die Na» 

n«n Schaden keineswegs, Tonaern die bereits ermit- tur der Sache hierabeir mit fich bringt, einzelne Mo» 

telte Summe, eine reine Thatfache, wird liurch den türicutiunen (u h fchon im römifchen, mehre aber 

£id zur Gewifsheit erhoben. V'on S. 29 — ö9 fpricht noch im canonifchen Rechte finden; worauf dann 

der Vf. von dem j'uram. in litem und entfcbeidet Ober manche Juriften einen Unterfchied bauen zwifchen 

anahrara beftrittene Punkte. S. SO fcbeint aus ai« Gelchäften, dia binb zum Beitan dea Schwörendan > 

Ben ▼arfahen ittaBdiauptun? zu (kellen, Mdafk nadi für ungültig erklirt find, und folchen, die umdet 

reinem röndfiphan Recht nirnt bey actionibus bonae gemeinen Wohls Willen als verworfen erfcheinen, 

fidei, fondern nur bey action. ßricli /uns das Juram. lo dafs nur bey den erfteren jene W'irkung eintreten 

in /i/fm Statt finde," während gerade umgekehrt bey foll. — Dagegen meint nun der Vf., nian müffe 

, den letztern daffclbc in der negrl nicht zugelalTen nicht auf die ^atur des Gefetzcs feben, fondern auf 
Wolda; C 1. 5. 4. I). de in litein j'ur. und L 6. cod., die der Handlung ; man müffe untcrfcbeiden, ob dia 
laia dam der Vf. felbft (S. S7) anfohrt, dafs diefer durch den, Kid beftärkte Verpflichtung erfOllt wer- 
SU nor in fubfidium bey den action. ßricti jurit den könne, ohne die Gefetze zu flbertreten und un- 
vorkomme. erlaubt zu handeln, oder ob Jicfs nicht gcfchehen 
Unter der zuey ten Hauptnumer ^S. 47 — 70) könne; im erften Fall müffe der Eid gehalten w er- 
bandelt der Vf. von der cura prodigi in vier Para- den, im andern nicht — Ra&fdütelit, dafscriich 

- ffapbea. Der erfte ftelltdie rechtlichen Gl undiätza diefs nicht recht erklären kann; es ift ja eben dia 

Iber dia cura prodigi nnd eher den Verfdiwender Frage, ob, wenn dn GaTchift nngOltig, undnnai^ 

Oberhaupt zufammen; der zweyte qicbt einen Begriff laubt , es nichts defto weniger durch den hinzutro- 

vom Verfchwender mit der Untei fcheitUmg zwifchen tendcn lüd Göltipkeit erlangen könne? Wenn Je— 

moralifchen und politifchen (wrlciier von Gerichts- mandZinfen zu zahlen verfpricht, fo handelt er nach 

vrM^en dafür erklärt ift). Ree. glaubt aber nicht, der Anficht des canonifchen Rechts gegen die Ge- 

iäU mit dem ftrengen Unterfchiede zwifchen einem fetze, alfo unerlaubt, und dennoch ift er, hater eid- 

fdüechten Haushalter und einem eigeotlichan Ver- lieh das Verfprechcn gethan, zur Zahlung verbuD- 

fcbwender etwas gewonnen fey. Die Gefetze verfte- den (cap. 6.'X. de jurejur.); es mufs alfo wohl anf 

hen unter dem prudi^iis einen jeden , der durcli andere vVeife das L'nterfcheidungsmerkmal gefafst 

Obermäfsige und unzweckmäfsige Ausgaben dasSeinc werden. — Unter ^r. 2. führt der Vf. aus, daÜB dio 

durohbriogt und in Armuth geräth; z.B. 1. 12. $. 2. Verbindlichkeit ans dem Eid nicht aaf dia BdMB' 

D. d* cur. tt tut. (86, 6.) > Jlc tractare bona ad Obergeha, worin w^ ihm beypflichten. 

/i pertinmiiaf üt, nytfuhweniatur'kU, deducantur Die v&wf« Abiiandlang: F'an Venoerfung dm 

ad eeeßattm;^ wie diefs gefchieht , ift rici' 'igflltig, vcrduchtigen Hichlers, und befonders dem jura- 

die Gefetze machen keinen iJnterfchied , und können mentum pcrhorrejcentiae (S. 87 — 116) ift eine Um— 

auch vprnOnftiger V^ cife krinen machen, da in der arbcitung der Abb. im Archiv für die civ. Praxis VI, 2. 

Wirkuag fich eine jede Vermögeosverfchleuderung, Mr. 13. .Nachdem der \L, gewift ricbtijg» dcnPcr- 
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homfiMnttld alt danjeidgen g»(c|iUd«tliat, daroh. 
wde^icn aUrin aSm Partey, ohne Anföhnuig bafan 



derer Gründe, ihr Mifstrauen geeen die ünpartey- 
lidikeit des Richters auCser Zweifel fetzt, zählt er 
die eiiuselnen Verdachtsgraode auf, aas welken ein 
JUchtar, im Fall dar£ul nidit galeifttt wrd, var- 
wwrfea wwrdan kaim, uad die fidi tfadli auf den 
ausdracklichen Aaiforada der Gefetze, theils aber 
auch auf doctrinale ndnnng grOaden ; doch malten 
wir gegen ihn die eemeine meinang (S. Cönn<r's 
Handb. des Procefles £ I>i r. 12. ^ 2. (2iB Auml). Mar- 
Um** Lehrb. 6. 69. Und* Lamli. aaa detfudben ge- 
meinen CivilprocefTes 55.) in Schutz nehmen, tufs 
alles, was einen Zeugen verdichtig macht, auch ei- 
nen Recufationcgmnd gegen den leichter abgiebt, 
da nicht die Verfchiedenheit ihrer Tbätigkeit hier 
VMiEinfluIs feyn kann, wurauf ilcr Vf. feine entge- 
ge^gefetzte Meioong ftatzt, fondern die Beziehung 
auf die ftrehenden Theile die Aehnlicbkeit ihres 
VerhiiltnifTes an die Hand giebt , daher auch in der 
polltiven Legislation felbft jeDe aus der Natur der 
Sache fliefsende Uebereinftimmung nicht feiten aus- 
BefprochenüL (Z. & I«. 10. D. de t(/>. ciaCaad. 
eap. 6. S(k X. df ^fi. et at^fka. vetgUdica «dt 
L. 17. D. tU fudie^ C va..C ne quu in /ua cauf. judi" 
cet. Ferner: L. 25. D. de teß. c 6. C. eod. vergl. 
mit cap. 36. X. lU appellal. cap. 25. X. de qff. et pO' 
t^, i'ud. de I^. ttud cap. S. de Ufß. in CS(o. Ebeofo 
ell7. C dr («/F. e. 21. C. de hatretie, tun. 90. e 7. 
vafgUchen mit L. 9. pr. D. de Uberali cauf. cap. 41. X. 
de appell. am £.) Von $. 8. bis zu Ende berührt der 
Vf. noch einzelne Punkte in der befprochenen Lehre. 
Der Unterfchied zwifchen exceptio fori and judieu 
fu/pecü wird gut geze%t; 9. u. 10. handelt VM' 
dem Zeitpunja, wo die exe, judicu fujjtecti totec- 
fchfltzt, and das juram. perhorrefcentiae geleiltet 
werden ciufs. Die Frat;e, ob dem Interveuienten 
das Aecht nicht zuzugcl'teheii fey, einen Richter zu 
VCrbittBD»entfcheidet der Vf. mit Unterfcheidung zwi- 
idtm dem aoceObcilchen undlfrindpai-^liitarvinlaa- 
tea. Aueh In pdnllcben ViHen kam ohne ZwelM 
ein Richter a!s verdächtig verworfen werden (§. 12.). 
Und felbft auf andere Gericbtsperfonen kann wem 
die Theorie von Verbittung des verdächtigen Rich- 
ters nicht ohne Gmnd gewifliBnnaliMn aip«*dehiit 
werden ($. 18.). _ 

Unter JNr. V. Zur Lehre ttnn der T^gitimalion 
(S. 119 — 142), beantwortet der Vf. vier Fragen: 
1) Ob dor Krbe, welcher als folcher auftritt, nicht 
nur feine Verwandtfchaft, fondern auch fein nächftes 
(alleiniges) Erbrecht beweifen müfSe^ vm fich gehÖ- 
lig aa caufam zu legitimiren (bejahend). Unter 
Mr. e. entfcheidet der Vf. dafür, dafs nur in dem 
Falle, dafs die Parteyen rieht ausdrücklich über 
den Legitimationspunkt einig find, der Ricliter cj; 
qffiäo in diefer Beziehung einzufchreiten berechtigt 
ViY; l>lefe AnCcht cricheint der nach gemeinen Pro- 
celsgnxndfStzen geltenden Verfaandlungsmaxime als 
angemefTen, wonach d^^ ojßcium fupjSetorium judi^ 
«* jede Ausdehnung gegen heb iutt. Nr. 5. behan- 
ddtdienrift. «h imlewaia der Saeh^gWitton 



Eidesantrag zolinig fey? ]>er Vf. entfdieid^ tm^ 
die Bejahung der Frage, ohne Unterfcheidu|>g zwW 

fchen legitimatio aclitta und pa/fn>a, und To haben, 
wir eine Stimme für die jetzt wohl gemeine Al^ouog 
mehr. (S. Unde a. a O. §. 92. not..8.,|{lK> ZU den 
ScfariftfeeUtrn der beuhenden Ucimue andi aodi 
GStmei- im Handb. 1. Kr. Ift.'not, «. S. U9r^ fo wie 
Mühlenbruch j CefGon der Fordernngsrechte S. 575. 
not. 149*. (2te Ausg.), welcher in der erlten Ausgabe 
noch def entteg^ngefetzten ISIeinung war , he)izufi[V- 
gen ift.) Nr. 4.^.(U)arf¥hriebep juram, /uppletorium, 
öef der Legilimiäfem} depnodi fpricht der Vf. vor-, 
zugsweife vom Zeugenbeweis ; wir fcnlieCsen daher, 
nur auf feine Meinung, dafs auch dem Juram. Jiiä^ 
pletoriuin n 

ichts Im W«ge l|ah«> amaMy elrl b 

Gründen faigt. 

VI. mm,i yerfchlingen des, Befitzßandee durch 
den Rechtsßand (S. 146 — 168 > Hier werdoi die- 
bekannten Grunduitze des rönufchen und eanoni«. 
fchen I\echts zulammengeflellt. Kine Aeufserung 
des Vfs bey Gelegenheit der Erklärung des cap. S. a. 
cauf. pojj. et propriet. ift uns aufgefallen. Er faet. 
& i6A: »loh mag mich aber dabey nicht iinger au£> 
kalten, ans Beforgnifs, dem eanonlfdMn'Reebt cn' 
grofse Ehre 7ii erweifen."?! 

VII. Zur Uhre wn den Zeugen (S. 161 — 220). 
Nach einer Einleitung kommt der Vf. Nr. 2. auf die 
Beweiskraft varneinOTdeV Zeugen, So felir es auch 
in der Natnr der Sacb^ m liegen feheint, dafs man 
weit weniger etwas wirklich nicAf Vorgefallenes wahr- 
nehmen follte, als dafs man etwas \«irklich Gefche- 
henes nicht überleben könnte, daher auch in der 
Kegel ein bejahender Zeuge vor dem vemeinendeo 
wonl den Vorzug behaupten wird , fo erfcheint doch 
nicht fo allgemein , wie der Vf. will, unter aUea 
LTmftänden diefer V^orzug begründet. Eine Aus- 
nahme mufs eintreten, wenn die Befchaffenheit des 
Factums, fo wie das V erhältnifs der Zeugen zu dem- 
felben fo gceit;enrchaftet lind, dafs es nothwendig, 
wira es In \Vahrheit bqprilndet, von den Zeugen 
kitte wahrgenommen werden mOflen. Z. B. dne 

£ofse Waflerfluth foU einen ganzen Ort unter Waf- 
r gefetzt haben. Mehrere Perfonen, die Cch zu , 
derielbeB Zält, an dicfem Ort, aufgebalten haben, 
-veraeinen es, andere bejahen es. SoU hier den be- 

giheoden ein Vorzug eingerSumt werden? nnmO^* 
ch. EiiiP weitere Ausführung wäre unnütz. Die. 
Beylpicle des Vfs üiui nicht überzeugend. — Zu 
Folge Är. 3. hält der \ t. Einen Zeugen für vijllii; he - 
weifend, wenn er über feine eigenen Handlungen 
. ausfagt, wovon er fogleieli ^e Anwendung auf ei- 
nen lUchtsf i!l n arht (S. 187). Ree. kann fich von 
der Uichtigkeit diefer Behauptung um fo weniger 
überzeugen, als, wo es die eigene Perfon des Zea~ 

§en gilt, die GlaubwOrdi^elt feines Zeugniffcs je- 
en Falls mehr oder wemgtf linken muls. Unter 
Nr. 4. führt der Vf. genügend aus, dafs tcßcafinm^ 
laret nie allein Tollftändigen Beweis begründen 
können. ]Sr. 5. kommt es bey unclaflifchen Zeugen 
auf die Zahl an? Nr. 6., meint der Vf., Ober die 
aichikn AawcBdam dis GiUndfitiit, dab ItemOn- 
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<H^ Ketb Ißeiiffütk ablegen foHen , kAnne nidtt M-' 
flKRlXD werden, da fie keinen Eid fchwören, foT^- 
Hdf 'auch keines Glauben linden könnten. Allem 
dte ^G^eftUe bgen nur: ,,ante annos quatuordecim 
um dhg'äittur j\aw.^ {{. cauf. 22. quaeß, 6. 
Olm. 15 u.- 16. ;) wollen fie daher foawSren, fofteht 
auch Tor der vollen Pubertät ihrer Glaubwürdigkeit 
nichts entgegen. (A'gl. auch Martiii't Lehrb. 193. 
nol.yV) Darflber imlcfs , dafs ein volljährii^er Zeuge 
Ober Ereigniffe aus der Zeit feiner Unmündigkeit 
^itillgOltiges Zeucnifs ablegen könne, Gnd wir mit 
dem Vf. etov^^den. .nr.7. Udker ZeugnllTe der 
Weiber. Ifäen efliKfnflemm nteelit,- wtldies \Ati^ 
nM dem attifchen Uecht flbereinftimmt, find be- 
kanntlieh Weiber in bOrgerlichen Kechtsftreitigkei- 
ten keine fähigen Zeugen. S. z. B. cap. iO^X. der. S. 
la der Praxü ralgt maa jedodi dem rflnauKen Aecht 
(L.'18:'1>. dä teß\ Der Vf. leUiefaC ndt einer Eh-*' 
rcnrettung feiner dcutfchen Landsminninnen ; er 
fagt in dicfer Betiehuiig: „Im Uebrigen mag, was 
auch Griecliintien und [ta'ienerinnen entgegenfteht. 
Dichtauf alle übrigen Völker, und namentlich nicht 
auf deutfche Frauen anwendbar fevn, als welche 
die Matter eines gefetztes und yeritiodigea Volkse 
bekanntlich felbft von einem gefetzten nnd verMn- 
(figen Wefen zu feyn pflegen."! Nr. 8. VerbefTc- 
rüngen des Zeugniffes, welche von VViderfprüchen 
zii unterfdieiden , machen daffelbe nicht völlig un- 
^tig« wenn eleicb da« canonifche ilecbt einen Un» 
teiwBled zw^ienen Veriieflemngen in contbuüH voit 
ex intervaUo ftatuirt. Nr. 9. Verfahren ber Abhö- 
rung der Zeugen u. f. w. Nach rom. und feloftnach 
dem canoiiifchen Rechte waren die l'arteyen bey 
dem Verhöre der Zeugen gegenwärtig, obgleich 
auch in diefem letztern der Grund zu der fjpjteni' 
FruxiSt die Zeugen in Abwefenheit der Parteyen tn 
VerAehmen, liegen mag (S. 215). Der Tf. hat auf 
die Reichsgefetzgebung keine Rflckücht genommen 
(R. C G. O. Tb. III. tit. 17. f. i. tu J. R. A. i. 54.), 
wo wenigftens fivigeweife der Gmndfatz der Abwe- 
lehheit der ftreitenden 'f heile tusgefprodten lOu 
Die TorfchlSge des wie der Zeugenbeweit bcf- 
fer und zweckmSfsiger eingerichtet werden könnte, 
rtiögen allerdings zum Theil beherzigenswert h fern; 
ledodl glaubt Ree. nicht, dafs die Nachtheile, wel- 
die mit der Gegenwart der l'arteyen bey der Ver- 
nehmung nothwendig verbunden 'find» donll die 
VortbeiM anf der andern Seite asfirawogen werden. 

▼in. ron srnnfSeftcn tM&idm (8. 82S — 
248). Unter dieler Numer folgen 18 kOrzere 
Erörtemneen Ober einzelne Punkte aus diefer Ma- 
terie des ProcefTes. Es virürde offenbar zu weit 
.fahren» jede einzelne £rOrtemng hier einer nä- 
hen Betraehtong za nnterwerfen; et mögen da- 
her wenige Bemerkungen genflgen. Zuerft ift der 
Begriff des Vfs Sn Nr. 1. zu eng. Er fagt : „Urkun- 
den Gnd Schriften, welche darOber Auskunft gehen, 
daCs etwas gefchehen fey." Milcht blofs Schriften, 
»^Gcgeaftaad, ^#odnrdi nau Knn<le, Ur- 



knmfe (d. i erftie, urfprflogBebe, eeWte Kmide) 

etwas erhält , gehört unter den Begriff einer ür-* 
künde; daher auch Wappen, Mflnzen, Leichen- 
fteine, Deokmiler u. t die der Y£.'den Urkun- 
den aor ah die Seite fettt (S. not. nnter den 
allgemefnen Betriff fdldi;- (Vgl. Klem^iOfit erdend.* 
Procefs Th. 11."$. 230. Gönner's Handb. II, 46. i. 1. 
Thibaul\t Syfteni Th. III. $. 1174. Martin a. a. O. 
§. 205. Linde a. :i, O. $. 246. u. f. w.) — Den Grund 
der Glaubwürdigkeit öffentlicher, fchriftlicber Ur- 
kunden fetzf der Vf. in das von Seiten des StaMt 
dem Beamten In der -beftimmten Sphire feikier Amts- 
thätigkeit gefelAeiftMe'Vertrauen ; wozn aber, wenn 
diefes Vertrauen aUein hinreichte, der Eid, durch 
welchen iich jeder öffentlicher Beamte zur treuen 
Pflichterfüllung verbindet? Hielt der Staat das Ver- 
trauen allein fu hinrdohend. fo «Orde er die Beei^* 
digung ni(jht fi» tfnerlilidieli halten. Dnrdi den 
iJjeTeirteten Eid wird das Vertrauen erft zu Tölh'ger 
Stärke gebracht; beides verbunden erzeugt den öf- 
fentlichen (ilnul)cn , der (he Handlungen des Beam- 
ten, auch in der Volksmeinung, über die des Pri- 
vatmanns erhebt. — FOr die Behauptung (S. 236)^ 
dafs das Siegel -bey Affentlicben Urkimdeir allein* 
audh ohne-Untcffcbrift, die Echtheit derfelben be- 
weife, hätte auch das cap. 2. X, defideinßrum. an- 
geführt werden können, wo Papit Alexander UI. 
manus publica aut figiUum authenttcum fordert. 
Nr. 12 — 17. fpricfat der Vf. vbo den einzelnen Arten 
der «RienttdiMi Urkunden: ' Was ehi Forft als Flirft 

fchrciht oder beWuet , hat vollen (i buhen, wie jede 
andere öffentliche Lrkuiide ; nicht, was er als Pri- 
vatmann in feinen I^rivataiigelep'-nliLiten fchrelbt. — 
Durch die Zeugniffe der Kirchenbücher (Nr. 16.% 
meint der Vf., könne der Tod eines Menfchen nicht 
erwiefen iMrden , da hierbev derGeiftliche gar nicht' 
Uber einen Act feiner Amtsmfltfgkeit Zeugnifs giebt. 
Richtig, dbch wie, wenn er ficti a!s Ldciienredner 
dabe^ fungircnd zeigte? — Die ZunftbOcher, wenn 
6e nicht etwa von einer deshalb bcftellten öffentli- 
chen Magiitratsperfon eefahrt find , haben natOrÜdi 
kein jutfidei jmbUeeu (Nr. 17.). 

VBAMtSCHTB SCH&IFTBH. 

AtTo.NA, b Hammerich: I^ebensanftcluen. Ein* 
Arabeik« von Heinrich W^ßnn. 1827. XVI n. 
270& 8. (iRtUr. 4gr.) 

Um ein Homan zu feyn , fehlt es diefer Darftcl- 
lung an Neuheit, Lebendigkeit, (^rofsartigkeit Wir 
fincf daher geneigt, fie für BruchftOcke aus einer 
wirklichen Lebensgefchichte zu halten. Der Cba- 
rakterfchilderung iehlt es nicht an AusfQhrlichkeit 
und InterefTe, doch wird zn viel geredet und unter- 
redet. Die poellfdien Mlttlieilungen find anfpre- 
chend, die Sprache ift dagegen nicht immer corrcct. 
So heßet Sufanne z. B. S. ÖS den Blick auf einer 
SteOedeiTIliBli«. 
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Gläubigers bey 
Ik der Ge- 



■' , aSCHTSOBLAHRTHBIT. 

' G«ErT«!WAxD, b. Koch: Ausbeute von Nachfor- 
J'chuneen über verjchiedent Rechtsmatenenf von 
Dr. KCL G^llrdki^ tu f. w. 

IX. Rechtliche Futgtn tUr 
/chuldigm Quantitäten (S. 261 — 270). 
genftanq einet tieiftung eine Jpecies, fo geht ifach 

gefchehcneni Angebot rlic Gcf.ilir auf den Gl.'tul»i :r r 
Ober, und tlcr Scliuldner präftirt zu Folge der Ge- 
fetze, wie nach dem eiiifiiminigen AusTpruch der 
Recbtslebrer, nur noch dolus , welchen» man auch 
hier der culpa lata gleiehaehtet. Der Vf. nnterfucht in 
diefer Ab!)nri(!limg, wie es bev fchiildigen Quantitä- 
ten zu halten fey, und fiiulet, geftülzt auf L. 72. 

Sr. D. dcjhhit., c'jfs luicb gefchehenem Angebot der 
chuldncr ebenfalls durch den Untergang befrevt 
werde, wenn ihm fonft keine Schuld zurLalt falle. 
Oiefe Ausführung erfcheint allerdings überzeugen- 
der, als die Meinung JFieling^s, und fafl aller neue- 
ren Uecsitsgelehrtcn, welche wenieflens ohne ge- 
nauere Unterfcheidung annehmen, oafs unter der in 
fener Stelle erwähnten culpa, die culpa 7a<a verftan- 
dtn \ferde. Blit jener L. 72. dt. fcheint ona «her 
L. lOSS. H. dt /oiut. in 'Widerfprach zu ftehen, wd- 
cher fich jedoch dailurcli wolil hcbfri lüfst (wie denn 
diefs auch die Meinung unferes Vfs ilt), dafs man 
eine neue l cbereinkunft libui die fpäter zu beweik- 
ftelligendc Zahlung, eine gegenfeitige flinwilligung 
fowohl von Seiten desGISubigers als Schuldners vor- 
«nsfetzL Wenn nun aber der Vf. zugleich deshalb 
«inenWiderrpruch nicht annehmen zu mOfTen elaubt, 
weil ja der Scluildner pecunia ucroßt , alfo nicht ge- 
hörig, die Erfüllung feiner Verbindiichkeii , anj^c- 
boten habe, in wekhem Fall natflrlich die Gefahr 
auf feiner Seite fortdauern raalistet fo lä£Et fichdiefa 
Ausgleichung keineswegs rechtfertigen. Das Geld 
wurde ja erft, nachdem der Schuldner bezahlen 
wollen, verfchlagen {mox pecunia -~ J'ublala eß); 
«ur Zeit des Angebots war daffelbe noch gOltig, und 
es wäre daher auch die Zabiune darin durchaus ge- 
hörig bewerkftelligt worden. Das Verfchlagen der 
Mfinze nach dem Angebot, wäre vielmehr als ein 
Zufall anzufehen, der nach des Vfs eigener Meinung 
den morofen Gl.inbiger, und nicht, wie doch die 
Stelle befagt, den Schuldner hätte treffen müfTen. 

X. Probatioßnium (S. 273 — 285). Der Vf. geht 
Ib dififer Abluindlaittt bey der man nidik «In&h^ 
L. £ mr, Xmtrttr Band, 



warum fie eine lateinifche Ueberfchrift fährt, dto 
her Grenzftreitigkeiten zu gebrauchend^ Bewito- 
mittel durch, und handelt befonders ausfflbrlidi 
von dem Beweis durch Grenzfteiue, wobey er die 
L. 11. h.fin. reg. einer genauem Betrachtung unter- 
wirft. Irrig fchreibt der Vf. diefe Stelle dem Mode- 
ßinus zu, da fie doch aus dem zwcylen Buch der 
rtßponfa des Fapinbu» entnommen ift. 

XL Zur Lthr€ ««n der Cejfion (S. 289 — 316). 
Unter den vier hier mitgetheilten Abhandinngen hat 

Ree. die zwoyte, vom brncfirium ceßlonis der Bar- 
gen, befonilers aiigLfprocben , wo der Vf. die An- 
ucbt faervurzuliebcn bemiiht ift , dafs die Zah- 
lung TOS Seiten des Borgen nicht eigentlich als Zah- 
lung, fondern als Ankauf der Forderung n b»- 
tracliten fey, was auch durch mehrere Gefetz- 
ftellen beftätigt wird; z. B. L. 17. u. .86. D. de ßdt- 
jufß. c. 14. C. cud. Wenn aber der Vf. S. 300 fort- 
fährt: „Damit ift zugleich die Meinung derjenigsB 
widerlegt, welche annehmen, dafs die (SelSoB aoch 
noch nach der Zahlung gefchchcn könne" u. f. w., 
fo folgt dicfs, wenigftens nicht aus feiner frOhern 
Detluctiün. Ift die Zahlung an den Gläubiger wirk- 
lich ein reiner Kauf, wie ]edcr andere, fo ift nicht 
abzufehen, warum nicht die mcrx (in unferm Fall 
die CefOon), auch nach dem bereits cefchehenen 
Empfang des Kaufwerthes (fn unferm nH Zahlung 
von Seiten des Pflrgcn) follic fibcriiefert werden 
können , geht denn im Kauf regelmäfsig der Em- 
pfang der Waare der Zahlung cfes I'reiles voraus? 
Gerade umgekehrt wird wohl häußger, oder dotsh 
eben fo oft zuerlt gezalJt und fodann das Kaulbb- 
ject Obergeben. Vielleicht verftand aber der Vf. (diefs 
fcheint uns aus dem Zufammenhang der lirflrterung 
hervorzngcli" iij diu olicii angefahrten Worte fo, dafs 
nach gefciieliener Zahlung nun nicht der Bürge erft 
die Abtretung der Bechte des Gläubigers begehren" 
könne, indem ja in diefem faU wegen nicht voraus- 

f;egangener Ueberelnkünl^ Swifchen Gläubiger und 
Jürgen ubi r einen zu fchJiefsenden Kauf, die Zah- 
lung des Bürgen ihre Natur als folche nicht verän- 
derte, wodurch natflrlich der Anfpruch des Gläu- 
bigers erlöfchen mufste, und die nachberige Ceffion 
eines Rechts, welches er nicht mehr hatte, unmög- 
lich gemacht wurde. Nr. 3. yon der Vcraufserlich.'^ 
kcit dinglicher u4njprüche. Das dingliche Recht 
ft lbft kann durch Uehergabe der Sache felbft nur auf 
einen .\ndem übertragen werden. Befindet fich ein 
Dritter imBelitS vnferer Sache, f o kfinnen wirnor 
durch Vertrag nnlere Aafpcflohn ^nf einan Andern 
7 y . über- 
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Ob«rtngen , der dann aetUau utili das Recht geltend 
macht. Diefes Vindicatioosrecht fteht, nach des 
Vfs Meioang, der Anfpradie aas einrtn Obligations-^^ 
fsriiSltnils xor Seit«. yVi» hi«r das fiacbt od« die 
O0Cj» dvweta bey dem Cedenten fertdavert, alfo blei- 
ben auch dort das Recht und die directe Klage bey 
ihm zurück, und dem Ceffionar ift nur utilitcr die 
Verfolgung des Anfpruchs gcftattct. — Die Sache 
ift einfach die: I>arch Cefdon geht das Recht felbft 
nicht aber; der Gefltonar Obt nt«r für den GedeDten 
die KlagbeAignifs aus, entweder dirccie , als procu- 
ttttorin rem Junm, oder udlitcr , im eigenen tarnen. 
Jenes hatte zu Juftiniaiis Zeit feine Bedeutung ver- 
loren , und die actiones dircctae des urrprflnglich 
Berecht ieten Avurden in der Perfon des Celfionan 

KKt ftuuehweigend durch actiones utües er^azt. 
ffdbe Wörde nun auch fflr dingh'che Klagen nach 
der Anficht des älteren f.crlits von Juftinian beftS- 
Üet. {MühUnbruch Ceflion u. f. w. $. 18.) Unter 
Nr. 4- bebandelt der Vf. die Frage, ob die actio hy- 
pvämtaia ohne die Haavtferbiadlichkeit oecurt 
werden kOnne, die er richtig «mtcinend beentwor» 
tet. Im llefultat flbereinf^imBieiul ift auch fidlOII 
Mühlenbruch a. a. O. $. 28. 

XII. Zur J,chre von den Injurien (S. Sl9 — S32). 
Der Vf. führt unter Nr. 1. aua« dafo eine Coinpcn~ 
btion der Infnrlen, aofser wenn die Genugtboang 
Jn einer g!^|enfeittaen Geldleiftung befteht, nicht 
Statt finde, ohne Unterfchied , die Injurien felbft 
mögen von derfclben .Art und Gröfse, die beidcrfei- 
tige Strafe auf dafTelbe gerichtet feyn, oder nicht. 
I>er Vf. tritt mit einer folchen Sicherheit auf, dafs 
dieÜB jedem Gegner faft den Mund verfchliefsen 
inSehte; er bgt: „ Nidit ein leifer Zweifel regt Cch 
unter den Recntsgelehrten gegen eine Lehre, die fo 



offenbar falfch ift, daCs es fchon genug wäre, zu fa- 
aen, ße ift falfch, damit jeder fie uafOr erkenne. 
Denn fobald man, auf diefen Aaftofs» darQber nach- 



denkt, 6ndet jeder gewifs Ton felblV, dab fie keine 
Haltung habp. " Nichts deftowcnJcer kann fich Ree. 
doch nicht von der UnumftöfslichKeit der Behaup- 
tungen des Vfs überzeugen. Allerdings fcheint die 
Natur der Sache fOr den Vf. zu ftreiten, indem eine 
Compenfation immer dann Statt hat, wenn ich das 
auf eine andere Weife fchon habe, was ich aufser- 
dem bitte fordern können, davon aber bey Injurien 
nicht die Rede feyn kann, wo, ungeachtet ich den 
Gegner felbft etwa gefchimpft, doch dadurch noch 
keine Genugthuung fflr die mir angethane Befchim- 
pimig «rhalte ; allein daffclbe liCtt uch ja auch fagen 
Dcy der Compenfation anderer Delicte, wo dennoch 
dieGefetzc, unter Vorausfetzung der fonffigen Be- 
dingnlffe, ausdrücklich Compenfation zugelaUen ha- 
ben ; z. B. L. :S6. D. de dnlo mala, L. 10. pr. D. de 
empen/ut. h. S9. U.Jblut. matHm. oap. 7. X. dt 
adiMer; es feheint daher «n einer Ausnahme bey 
den Injurien kein hinreiohendcr Grund vorlinnden zu 
feyn, vorausgefetzt natürlich, dafs die Iniurien von 
dHWhHtAzt, G«filiinÜBdii.£w. Unter (Hr. 2, rer- 



fucht der Vf. eine Rechtfertigung derRelorfion bey 
Privatbeleidigungen, aus dem Gefichtspunkt dtr 
Verthdd^ng. Ree. kann aber die RetorOon nur 
alt dne nnerßubte SelbfthOife» Selbftrache anfebeik 
Eine Vertheidigung kann fie nidit feyn , da fie nidst, 
wie dicfe, drohende Gefahr ab wencfen foll, fondem 
erft nach bereits erlittenem Unrecht angCAvencfet 
wird. Wenn der Vf. einmal meint, dutcli die iVe- 
torfion werde gleichfam der Stachel der empfange- 
nen Beleidigung ahgelhimpfl:, und Ibmlt wenigftem 
gegen die Folgen derfdben Sicherheit gewShrt, fo 
ericheint uns diefs in der That etwas weit hergeholt ; 
und wenn der Vf. gleichfalls anführt, dafs Jemand, 
der fich fngicich männlich räche, in der Achtung 
Anderer nur^ewinneakAnaet fe j« dieft woM Bant 
im £rnfite ceijprocben. 

XnL Es folgen endlich noch 11 kleinere ErBr- 
terungen Ober verfchiedene Materien, die Ree. we- 
nigftens noch namhaft machen zu mOffen elaubt 
1) Omnis dcßniün in jure cixÄti pericuhifit e/tj das 
heilst: Traue keiner Kechtsrffel r&llig: denn däfi- 
nith ttt hier nicht, wie in der Sprache der Lom 
»Begrlffsbeftimmung , " fondern „ Rechtsregd. " 
S) TOWcis des Alters. 5) Ueber die Vcrmuthung 
des Todes bey Verfchollcnen. Nicht die Erreichung 
des in den Gefetzen, nirgends in diefer Rückficht 
vorgefcbriebenen 70ften ooer lOOften Jahres, könne 
in Mtrachtung gezogen werden , fondern die Todes- 
erklärung des nichters durch die, wegen /anger 
Abwefenneit und Mangels an Nachrichten , hegrön- 
dete Vermuthung für den Tod eines Menfchen w- 
an]afst,< fey als entfcheidend anzufehen. 4) Vom 
achten Zeugen bej Teftamenten eines Idioten (eines 
folchen, der nicht fehreiben kann). Der eeravn* 
fubfcriptor foll nicht feinen eigenen, fondcm den 
Namen des Teftators unterzeichnen. 5) Der Litis- 
denunciat hat das Recht, aber keine Pflicht, dem 
litisdenuocianten bevzuftehen. 6) Ueber die ver- 
meintliche Möglichkeit, Bäume auf dem Stamme zu 
flberliefern, z. B. durch Anfchlag mit dem Wald- 
hammcr. Vor der iallung ift die Tradition noch 
nicht gefchehen, alfo auch das Kigeniluini noch nirht 
öl)ergegangen. 7) Qui ejrcipit non Jatctur. Der N f 
nimmt gegen Gönner die gemeine Weinung in Schul?., 
dafs aus dem hiofsen Schweigen Ober die lUage Iceio 
Geftändnifs gefolgert werden könne, Kt vielmebr 
für negative conicjtatn zu halten fey. 8) Ulpian über 
WahrTcheitilichkeit der Lebensdauer. 9) Rechts- 
Tcrhältnifs Verbannter. (Gegen Feti^rdacA,) 10) Von 
Stehen vor Gericht. J>er Vt findet es ai^fatnafe^ 
dab die i*itrteyen vor Gerlcfat ftehen, der lUeMer 
dagegen fitze. 11) Ueber frillfchweigende Krl.ifTni\?, 
der Schuld von Seiten eines Ehegatten gegen den 
andern. Hier fucht der Vf. auszuführen, dafs durch 
Leiftung der ehelichen Pflicht nicht ftillfchweigend 
die Schuld det andern Thella als erlaflen zu betrach- 
ten fey, felbft vorauvgefetzt , dafs der Beleidigte 
Kenntnifs von derfeiben hatte, indem, bey dem 
Bortbeftand der Ehe» .die B^ywnihniing.vap d«n a n- 

dern 
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dem Thdl g elbi tlir t wwrden köoiw, dbMSf alfi» 

ras ^kf cfodi Bvr 
dleili mit Gruntl ein Schluis gezogen werrien könne. 
Von den Druckfehlern bemerken wir nur fol- 

Kde als befonders ftörend: S. 121 foll es wolil hei- 
i: pWtfna man die Aaslieferung der Erbfchaft 
von nBcni n ^ t m ärn verlangt;" ftatt: ron einem 
Framde. S. S35. rot. 1. L. 202. 1). de R. J. ftatt: 
L. 203. u. f. w. S. S58. Z. 11. „Zwevtens die Facta, 
die xor Begründung der Klage angeführt find," foli 
wohl heifsen: der Einrede. S. S75 in der abger 
^hrnefctai Gefetzftelle» olMkMt «Ort. Brndc mid 
Aipkr find vonflgUoli. 



•OBSOSICHTa. 

BuLiff, b. Haude u. Speaer: Leberuge/chichte den 
, Mariegrafen Johannes von Brandenburg , Lan~ 
dcsfürßcn in der Ncitmark, zu Küfirin. Gele- 

fenbeitsfchrift bey der dritten Secularfeyer der 
jrchenreformation der Stadt Zflllichau, TOO 
Wilhelm. Gabriel fFegener, Königlichem Super- 
intendenten und Oberpfarrer. Nebft dem Bilde 
des Markgrafen und einem Heb darauf bezie- 
henden genealo-^i/rhcn Weiheblatte auf die f Ver- 
mahlung des Prinzen Carl von Preufunf König- 
liche Hoheit 9 mit der PnnggnjnMmw^tMSam^ 
fen- fTeimar'f KOnigllcbe noheft. Am 26. May 
1827. X u. S6 S. gr. 4. {\G Gr., die beiden 
noch etwas gröfseren Steindrucluafeln , auch 
jeda einirln zu 4 Gr.) 

mBs kann und wird au^llcn, fagt der Vf. im 
Vorwort, dafs wir das dritte l\f formationsjubiläum 
tinferer Stadt fchon in diefem Jahre 1827 feyern. 
Man kann nnd wird nna einwenden» dab wir ja 1527 
rnitef der Regiening des Karf&rlVen Joachim 1. von 
Brandenburg geftanaen hätten , welcher keineNeue- 
mng in der Religion duldete und bey grof^er Strafe 
die «vanselifche Lehre tu predigen verboten hatte. 
Man wild bimEnüDsen, dals eben deshalb dann auch 
"in der Neumark erlt nach dem Antritt der Begfenin^ 
des Markgrafen Johann von Knftrin , frOneftens 
1536 zu Cottbus, Arenswalde, Königsberg u. f. w. 
evangelifche Prediger angefetzt wären. Und doch 
ift CS eine zuverläflige Thatfacbe, dafs Petrus Grimm 
am l'Rngrtfcrte 1527 die erfte evaneelifeh»I¥adigt In 
unferer Pfarrkirche gehalten, iofort zum erften 
CTangelifchen Pfarrer von Zollichau angeftellt wor- 
den, fich verheirathet liat, und als l'farrer 1543 ge- 
ftorben il^ Aucb ift es Thatfache, dais unfer zwey^ 
t»$ Reformationsiubiläum am Pfingftfefte 1727 ge» 
fayaft ift, ond (das erlke) auch to27 wäre gefeyert 
worden, wenn nldit damals im SO jährigen Kriege 
fremde Truppen Stadt und I,and dergeftnlt gtqualt 
bitten , dafs fie davor zu keiner Feycr kummen 
konnten." Demnach ift, öffentlichen Nachrichten 
aufolgc, dieis dritu Jubiläom wirklich in Zftiiicha« 



am Pfiogftlbfte, den 9bM, 9tm mm 
bangen wonlen. Der Vf. «Wirt nnn welter, wal^ 

che VerhältDiffe den Kurf. Joachim Y. abhielten, dl» 
YOm Magfftrat in ZQilichau veranftalteta und be- 
fchützte Ueformation mit Gewalt zu hintertreibet^ 
und macht bemerklich, wie er deswegen das Leb«B 
des Markgrafen Johann xnm Gegen ftand feiner, auf 
die GrQndlicbkeit einer vollitändigen Biographi» 
keinen Anfpruch machenden, aber doch recht inter- 
effanten GeJcgenheitsfchrift gemacht habe, weil der 
Markgraf die Privilegien der Stadt Zflllichau er- 
neuert, nach einem grofsen Brande tarn Aufbaa 
derüelbim geholfen» die Kirche ausgebaflert «ad das 
Thnrm neu^erbant habe. Allgemeineint Interaflb 
gewinnt die Riographio Hiefcs Förften , wie \vir 

«leich fehen werden, durch das, was er fQr die 
Leformation gethan hat. Sein der Schrift bey lie- 
gendes Bildnils ift in Steindruck, einem guten Ka- 
pferftleh rOliig gleich, w n g cn win firabcr wmI aart 
ausgeführt, und audi der vom Vf fogenamMn »Ptmi^ 
fsen - Weimar fche Weihekran /. .:um 26ften May 
1827," dem Vcrmählungstjge des auf dem Titel ge- 
nannten hohen Paares, welchem die Schrift auch 
zugeeignet worden , empfiehlt fich durch gcfdimack» 
TOUe Anordnung. Der Vf. will dadurch anfchaulieb 
machen , \vie der deutfche Kaifer Sigismund, wcIr 
eher den Häufern Sachfen und Brandenburg die 
KurwOrde verlieh , auch der Stammvater beider 
Hiofer geworden ift, als feine Urenkelin Margaret 
1h» von Sachfen, die Enkelin des Knrf. Ikiedriob L 
von Sadifen, mit dem KnrfDrftett Jtiharm CKmpo^ 
dem Enkel des Kurf. Friedrich I. von Brandenburg 
am 14tcn Auguft 1476 vermählt wurde, und fomit 
fowohl Prinz Carl als Prinzeflin Maria von Kaifer 
Sigismund abftammt. Eine Erläuterung der kurzen 
Angaben auf dicfer Stammtafel, welche der in der 
Genealogie deutfcher FOrf^enhiufer wohlbewanderte 
Vf. leicht hStte geben können, wäre indefs manchem 
Lefer gcwifs fehr wönfchenswerth gewefcn. llnge- 
achtct diefer fich recht gefchmackvoU darftellendco 
Zugaben möchte der Preis der Schrift bedeutend 
fcheinen : aber die UndnmnQt^keit dea Yfs giebt 
fieb dnreh den am Sehlonr des l^nworts an*gefi>ro- 
chenen Wunfeh kund: , er möchte durrh den Ver- 
kauf derfelben in den Stand gefetzt feyn , der armen 
Stadtkirche neue Fenßer und damit ein neues Kiclkt 
zu eeben, auch wo möglich, ihr Aeiifseres fo Avie- 
derherftellen zu lafTen, dafs da« Alterthfimliche fich 
auf eine freundliche Weife darftelle." Schon dieiur 
wohlthätige Zweck läfst uns einen bedeutenden Al>» 
fatz und weite Verbreitung der Schrift wOnfchen, 
noch mehr aber ihr Inhalt, zu welchem wir |etxt 
flbercebn. 

JoAowusK Marjq^ von Brandenbarg, oder* 
^e er fich mhh nnterlbhriebs Bant Markgraf n 

Kaftrin, der jangfte Sohn des Kurf. Joackim^ It 
wurde am 5. Aug. 151S geboren. Sein Vater war 
zwar gegen die Reformation fehr eingenommen, 
aber von der Mutter, £Ulabetb> einer dinifchcn 
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IWosafliii» wlcbe Lttthefs Schriften eifrig las, er- 
UeftMi die baidefi SShM Vorliebe fflr die Kirchen- 

Terbefferung, und kamen felbft dann noch mit ihr 
Eufammen, als üe fich öffentlich zur erangelifcheo 
Lehre bekannt hatte und vor dem Zorn ihres Ge- 
mahls geflohen war. Jobann war in feinem 18ten 
Jahre (1530) auf dem Reidistw» za Aiqfalmrg, wo 
die Confeflion ob«i|;dMB wurmi «ogegm« obwohl 
er nicht öffentlich Aatbdl dann nehmea dornen und 
als er nach dem Tode feines Vaters (1535) die Neu- 
mark nebft den Einkflnften der an Brandenburg ver- 
pfBndeteo Lande Croffen , Züllichau und Sommerfeld 
vhiaU* iM^flDfücte er auf alle Weife ia dialien l4Ui- 
den die Rmrmttaon , obgleich er fich nodi nicht fOr 
diefelhe erklärte, um niclit die U ind feiner verlobten 
Braut, einer Tochter des für i!en Kaihulicismus fehr 
eifernden Herzog Heinrich von Braunfchweig zu ver- 
lieren. Er erlaubte den Gemeinden, evangelifcbe 
Prediger zu wühlen, behielt aber bis zum J. 15S8» 
wo er (ich bereits vermählt hatte« beym Uofgotte»- 
dienft in Köftrin die katholifchen GebrSache bey; 
dann aber reifte er felbft nach Wittenberg und erbat 
fich von Luther eine evangelifcbe Kircnenordnuiig 
fi[lr die Neumark. Späterhin wurde /oAonn, fowie 
feinBruder J&urt JoocAimll.» durdi die hier näher 
angegebenen ÜmftSnde eenfltbigt, im Kriege gegen 
die Schmalkaldifchen Bundesgenoffen dem Kaifer 
Hülfetruppen zu ftellen; als aber der Kaifer, nach 
Joachims uath, das fogenannte ^ussburger Interim, 
eine Milderung des Uegensburger Interims, gebil- 
ligt hatte und auf Mem Reichslage zu Uegensburg 
1548 den Fürften befahl, daffelbe anzunehmen, die 
beilegten cvangelifchen Fürften es auch unterfchrie- 
ben, „da erklärte Markgraf Jüli.ii:n aUdn laut vor 
Kaifier und Keich, da/s er dicjes vcrjuhrerijche Ge- 
ni(/!alk von Wahrheit und Trug nicht annehmen könne. 
je von keiner Jiernfung tau ein pSpftiiches Concil 
«twes wifTen wolle.» Der Yf. nennt dleb (S. 8) mit 
Recht den fchönften Moment im Leben feines Hel- 
den, und weift daraufhin, dafs diefer Umftand von 
den Gefchichtfclireibern gewöhnlich nicht gehörig 
hervorgehoben wäre, obwohl er fo wichtig fey. 
Allerdings liefse fich vermuthen, wenn fihumtliche 

{iroteftantifchc Fürften das Interim angenommen und 
eine Einführung in ihren Ländern durchgefctzt hät- 
ten, dafs der Papft, welcher darin als Ot)crherr lies 
Glaubens anerkannt war, bald Mittel gefunden ha- 
ben würde, die AbtrOnni^en mit Lift oder Gewalt 
wieder zu «ntetjoehen^ wie z. B. in Schle- 
ien una Böhmen gefcheben ift« wodurch denn La- 
ther's und Zwingli's grofscs Werk ganz in Deutfch- 
land vernichtet wäre. Infofcrn haben wir noch ietzt 
dem Markgraf Johann, der darüber vom Kaifer nart 
angefidiren wurde » für feinen muthigen W'iderfuod 
«I dmäam. Aat «hp Marij^afen Cefaen wird 



in chronologifcher Folge nvOrduit noch ( 

feinen VerhCltnÜTen zu auswiitigett Fflrften, 

Theilnahme am Paffauer Vertrage, fein kleiner 
Krieg mit Polen, und der Umftand berichtet, dafs 
er eine Beftallung als Königl. Spanifcher Oberf^ 
und l\ath (1569) annahm, was der Vf. derans ZU er- 
klären fucht, dafs der fehr ökonomirdie Fttrik den 
Jahrgehalt von 6000 Thalern habe verdienen wollen. 
Tfun wendet fidi der Vf. zu den inneren Uegierungs- 
angelegenheiten, und erzählt, wie der Markgraf 
Kültrin und Peitz befeftigt, die Lande Croffen, Zfli- 
lichau und Sommerfeld als Erbeieeothum gewinnt, 
feine EinkOnfte bedeutend durch Aufhebung dei 
Klöfternnd geißlichen Stifter, fowie durch Steuern, 
weniger glücklich aber durch ZoUauflagen und 
durch den Verfuch, Güter des Johanniter- Ordens 
an fich zu bringen, vermehrte, wobey er, wie ei 
fcheiiit, ßch zuweilen zu WülkOr und Härte ver- 
leiten liefs. Die Sparfamkeft des Markgrafen zeig» 
fich lowohl in der genauen AufTich? , welche erübrr 
feine Verwalter führte, als in der Einrichtung feiner 
Hofhahung, in feiner eignen, eirifjchcn Kleiduiu 
und den Befehlen, welche erregen zu grofsea Atti^ 
wand der Unterthanen erlieft. Hier Wird S. 17 die 
Anekdote miteetheilt, dafs er zu feinem geheimen 
Rath, Btrthela von Mandehlohn, welcher in den 
Wochentagen feidene Strümpfe trug, fagte: „Bar- 
thel! ich trage auch feidene Strümpfe, aber nur an 
Sonn- und leyertagen]"' In der Gerecbd^ts- 
pflege, welche er mit Soigfalt und zuwedninit 
Strenge, z. B. gegen hartD-Sckige Flucher, deren er 
einige hinrichten Jiefs (S. 22), handh.ibte, hatte er 
/ fein Obergericht von dem Reichskamiwcrgencht un- 
abhängig gemacht. Bey feinem Tode, weJclier am 
IS Jan. lo71 in Folge eines zu ftflh ftig»i y » U«ff of- 
fenen Schadens am Schenkel eintftrtThinterliera er 
ein bedeutendes Vermögen und nur zwey Töchter, 
▼on denen die eine, Mfuheth, mit dem Markgrafen 
Georg Friedrich von Anfpach und Bayreuth, die an- 
dere, Cuüianna, im J. 1570 an den damaligen Erz- 
bifchof von Magdeburg, aachmalkattiKurf. Joachim 
1 riednch von Brandeobnn ivrml£temr. Die letz- 
tere hatte die 'WirthKehkelt des Vaters und der 
Mutter, welche nach dem Tode ihres Gemahls zu 
Croffen lebte» geerbt, erwarb fich aber auch durch 
^^ ol.Iiliätigkeit gegen Arme und Kranke die Liebe 
ihrer Unterthanen, deren Mufter im 

Leben war. — S. 29 — 34 folgen Ana. 

«eiche einzelne biftorifche Zöge erläutern, und 
S. 85 vnd 36 enthalten als Zugabe „ Markgrafen Jo- 
hannis zu Brandenburg V eronJ/iung, wie es mit dem 
Hofmeifter und Thürknecht im Jrrauen - Zin 
^naeceum) gehalten werden foQ, nnd.Wa« 



^ naeceum) gehalten werden foll, und wBt den» 
Verrichtungen lind,- ein fcbitzbarer Beytraf b«| 
Schilderung der Sitten jener Zeit • ^.r 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Wir», b Armbrufter; Mutter und Kind. Oder: 
Schwangerßhqft, Entbindung vind9F9^ün6ietU; 
mit eioejn aus der Darfteilung ihres natOrlichen 
Terlaufcs abgeleiteten l:nferrichfe für Frauen, 
ßch zweckniäfsif; zu vrrliahcn. IN'ebft einer, auf 
die EntwickpJungsgefchichte des Kindes geErUn- 
deten Anleitung, zur naturgemäfsen , die D«|i»* 
henden VorurtheiJ« uod Mifsbriudie venoei- 
denden , Pflege und ErzlebtuiK defTellMii. Von 
Themas LetUrer f ehemaligem Afflfu-nten ander 
praktifcben Schde der (^eburtshüife in Wiea. 
l82Cu & 1lit£Knpft. (2 RtUr. 8 gßr.) 

Gegenwärtiges Ruch, das die Verrprecbanfen, die 
uns der Titel giebt, wie es von einem Schwr und 
Gebalfen des trelfliehen Boer zu erwarten wir, eiif 
eine befriedinnde Weife (rfflUt, mOehte wohl zu 
den aaaiexeichaetern Produkten unferer Zeit gehö- 
re WM einem längft gefühlten BedOrfniffe abhel- 
ien. Es enthält auf eine, fargebildete Frauen, all- 
gemein ftfsliche Weife die Phyfiologie des Weibes 
während der Schwangcrrcbafl , der Geburt, der 
SSugiing und Entwöhnung, fe wie die Lehren Dir 
Verhalten deffelben wflirvhd diefer Perioden, 
•nd die Lehre der Phyfiologie des Kindes vom 
Augenblick feiner Geburt an bis zur Entwickelung 
leiner freyen Körper - und Geiftexkraft und die 
Vorfchriften für deffen Pflege in allen diefen Zeit- 
räumen. Alles ift mit allgemein verrtSndlichen 
*• wOnfchen dafs die- 

In Werk lind"' feine Lehren recht ausgebreiteten 
Eingang fänden , fo fehr auch viele der hier aufgo- 
ftellten (Jrundfätze und Vorfchläge gegen die allg,e- 
meinen Vorurtheile anftofsen mögen , welche an ih- 
rer Stelle trefflich beleuchtet und in ihrer Michtl»* 
iMit dirgeftellt werden. Um dem Lefer efne Idee 
t«l der Weife zu geHfcn , wie der Vf. feine Aufgabe 
betrbdtet hat, glauben wir tiefer in das lünzelne 
•ingehn sa nflffen. 

In der Vorrede giebt der Vf. felbft als Zweck 
feiner Schrift an: die verderblichen Mifsbräuche ei- 
nes, von den Naturgefetzen abweichenden, Ver- 
fahrens vor, während und nach der £ntbindunC| 
als Urbche der meiften und gefihrlichftea Fnraen- 
and KinderknoMiaiten , zu bekämpfe n und, durch 
devtiiche Atlieininderfetzung und Beleuchtung der 
Entwlckalni^sgefchichte der Schwangerfohaft und 
4ai JÜBdaa, über die Ordnung und Zwecke dar 
4d. L. Z, iBtr. 2MN7fep JML 



Natnr belehrend, zu einem damit abcrelaftimmen4te- 
Teihalten m bewegen. 

Die erjte Abtheilung des cr/ten Bachs enthält 
eine kurze Gefchichte der Zeugungstheile des Wei- 
bes tind der in ihm, durch die Zeugung vorgehen- 
den, Veränderungen. JNachdem der Vf; gezeigt hat. 
wie die Natur der menfchiiehen Fracht, vorxngs- 
weife vor den Tlueren, ein fefteres and fichere- 
res Behlhntf« angewtefen hat, dafs felbft oft die 
gröfsten Tliorhciten der Mutter, die fich dadurch 
nur felbft zerftört, der Frucht nicht zu fcbaden ver- 
mögen , läfst er äufserft zweckmäfsiga . Vorfebrlftta 
für das diätetifche Verhalten der Schwängern fblgent 
welche nich den verfchiedenen tafitem Einflflrfen, 
die der Reihe nach unterfucbt werden, geordnet 
find. Er zeigt den Einflufs der freyen Luft, des 
Wechfels der Temperatur, der fclbftthätigen Be- 
wegung, und knüpft daran die Lehren fnV ihren 



Gebrauch und die Warnungen vor ihrem Mifsbraadi. 
Sehr bdwrsignnaawerth ift, was der Vf. im foJgea- 
denllbelrdie Kltndung fagt, wo er den Knlien e^ 

ner der Natur angemeffenen und das Verderbliche 
einer unnatürlichen, der immer mehr Oberhand neh" 
mcnden Leberfeinerung entfpringenden, Beklei- 
dung, befonders der ScnnOrbrflfte, deutlich macht. 
Sie von dem Vf. während der Schwangerfdhaft an- 
empfeUne Koft ift dnnchana Jobenswerth , und die 
GrOode dafBr find treffend und einleuchtend. Auch 
was Ober die Pfleire der Haut im Allgemeinen gefagt 
wird, ilt zweckmafsig, und befonders verdienen die 
Regeln zur Pflege der zu emptindÜchen firuftwarzea 
Dank. Nicht weniger wahr iTt, was von der Mcn- 
ftruation, ihrem Aufhören and Biotreten wlhrtndl 
der Schwangerfchaft , fo wie von dem Gebraneb. 
und Mlfsbrauch des Aderlaffens in diefer Periode, 
Cebgt wird. Daffelbe gilt von den hier gegebenen 
Vorfchriften hinfichtlicn des Genuffes und der Zeit 
des Schlafs. Zuletzt betrachtet der Vf. noch den 
Einflufs der SeeJenkrifte auf die SdiwaagerJchaft, 
zeigt befonders, wie Irrig der fo weti verbreitete 
Wahn des Verfehens und zugleich wie wichtig doch ' 
die Wirkung der GemQthsbewKungen auf die 
Schwang ern fey, wmi ww SHM fiiar fiwhaa «nd 
meiden müffe. ... 

In dem folgenden Abfebnitt gMit der Vf. e)ne 
kuraa Befchreibung der naturgemirsei» Geburt, 
und zeigt hierauf, jedoch, nach der Meinung 
des Ree, nicht deutlich genuj;, vvii^ (!ie Ueberfeine- 
rung die Haupturfache der fchweren Geburten ift. 
Hierauf folst eine Reihe trefflicher Hegeln Ober das 
Verhalten bey mner ntorgenrffien Gebort. . So 
Zcs Aber- 
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überflilffig cBe Warnung Tor hitzigen 6etrln1(«i und 

andern innern und äufsern Mitteln, um die Geburt 
JEU befchlcunigen , fclieinen m<jcluo, wenn wir die, 
den meiften deutfchen Staaten fo vortrefflichen, 
lichranftalten fOr Hebammen betrachten, fo werden 
wir doch leider durch, täglich noch aus gar vielen 
Gegenden unferes Vaterlandes, eingehende Bericlitc 
▼om Oepenthefl belehrt. Ganz verwirft der Vf. die 
gcvvöhnlichrn (ieburtsftüble , und cnipfiehlt dafür 
oift einfachen aber feften Betten, mit einer leichten 
Unterlage zur £rhöhung des Kreuzes. Nur in w«- 
i>igebo];iUeir, bey Bruftkrankheiten, g^ftattet er 
den Gebraaeh des Geburtsftahls, aber nie ohne 
Zuzielnnig des Arztes. Als zweckmäfsigfte I>age 
bey der Geburl wird die, in England gewöhnliche, 
Seitenlage allen andern vorgezogen, eine Meinung^ 
dift nicht alle Geburtshelfer tfaeiien mOebteo. Nach- 
dem der V£, die hierher gehörigen Lehren Ober die 
Ver.irbeitong der Wehen und das Verhalten der 
Mutter, bis 2ur vollendeteo Geburt des Kindes, ge- 

Seben bat, folgi^n nor-h die Vorfchriften über die 
iehandlung der iSabelfchnur, der Nachgeburt und 
der 'WAehnerin in den erften Stunden nach der Ge- 
burt, die fich durch ihr» mhurgeoiifse £in£>chheit 
•mpCehlen. 

Der fol^encle Ahfchnitt handelt von dem Ver- 
halten wshreiid des V\ ochenbcttes und der Periode 
des Siilieiis. ]S";ichde»n die bekannten einfachen Re- 

Sela in Jietreff der Diät wälirend der erften Tag« 
es 'Wochenbette» durche;eg<ingen find , warnt der 
Vf. vor dem Mifsbraucli fogenanuter ftärkondor 
Mittel, die er noch fc^ar in den Händen mehrerer 
Aerzte gefehen haben will, und dem zu frühzeitigen ' 
Beftreben der meiften Uebommeo, durch Klytaen 
oder gar draftifche Pvrgfermittel, dfcr Wfleniierla 
Jjeibestiffnung zu vorFchaffen , »inrl zeigt, wie diefer 
Mangclan Ijeibesütliiung bey den meiften ^Nüciine- 
rinnen mehrere Tage lang nach der Geburt volikom- 
ttien ntit den Geietzen der Natur übereinftimmt. 
Sd>r SB ihrer Zeit ift die Warnung vor dem fo all- 

Seoftein «erbreiteten Siiläbraneh des YerdunUelns 
erWochenftuben» einer flaupturfaehe der fo häu- 
tigen Augenkrankheiten der N eui^efjarenen und des 
Blafsw< Tilens und der oft fi>r die ganze Lebenszeit 
blei be (1 ( i (■ 1 1 A iigc n fcl 1 wScfae der W|kcb»erinnen. A uch 
bey der l'flege cfer Haut iHrd vor jedem Eztilem m 
4ier Temperatur gewarnt.*' 'Ginzlich vemnrft der 
Vf.. den tielirauch der Leibhiiidoii , im Wochenbette, 
und zci^t ihre Nachiheilc auf eine lUare und bündi- 
ge Weife; nur bey folchen hält er fie fOr erlaubt, 
die an MabelbrOcHen leiden, und auoh bey dieicn 
erft dann, wennt.ie das Wnchenhett»- veriaflbn 
haben. 

In dem Feiernden wird die plivfiolofjifchc 
Wichti^^lxpit der I^Iilrbt-rzeu^'u:;;'^ un;l lU^s >ijiigeii$ 
gezeigt, und fein Zufamnicnnang mit dem ganzen 
^ett>)ichen Organismus, von der erften Zeit der 
Empfängnifs bis zum VerGegen der IVIilch, darge- 
than. ' AusfabHieh gebt' der Vf. die Gefabren des 
MebtfkülawdnMb» P|Ht"w*derlaflr, mi tkn " 



»ein firsliehn wimende Weife, di« irrthlbner, 

welche dem Selbftfiillen Nachtheile für die Mutter 
beylcgcn. Hierauf folgen die l\egeln, welche die 
Mutter wahrend des StiJlens zu beobachten hat, um 
den Zuflufs der Milch nach den BrOften zu beför- 
dern und die Stockung derfelben zu hindern. Für 
die Ernährung der Stillenden werden diefelbiin Vor- 
fchriften erlheilt, wie während der Schwanger- 
fchaft, indem lirh die Mutter wäiirciid der INIilcher- 
zeugung in dcmfelben Zuftande erhöhter IVeizbarkeit 
befindet, die bey der Empfängnifs in ihr erweckt 
wurde. Statt des fo häufig als milcherzeueeiid|9> 
priefenfn Kaffees nnd Kamillenthees , welche hter 
Deidc gänzlich , mit AttSrfnanderfefzung ihrer fchäd- 
lichen Eigen fchaften, tinterfagt werden, empneblt 
der Vf. den Stillenden Waffer, reine Fleifchbrühe, 
leichtes Bier und ongewOrzte Chocolate. Sehr be- 
herzigungswerth ift, was von der Zeit der Entwöh- 
nung gf-lagf wird, und die (f.^hcv erlheiltcn Vor- 
fchriften lind durchaus natmgenuifs , fo wie die, 
welche die l*flfce der Briilte währond des Stillens 
betreffen. Zuletzt wird noch ausführlich von den 
Gründen gehandelt, die eine Mutter beftimmen 
morfen« nicht felbft zu ftillen, als mangelhafte £nt- 
wickelung derBrllfte, Schwäche, Krankheiten u. f. w. 
Hierauf folgen noch die Uegeln zur Verhinderung 
^er Milcherzeugung bey Müttern, die zum Stillen 
unfthig find. 

1)35 zweyte Buch ift* der Betrachtung der Eiie- 
wlicltelung und phynfchen Erziehung des Kindes fti 
den erften Lebensjalireti gewidmet. Die crju K\>- 
theilung beginnt mit einer kurzen UarfteJlnng det 
£ntwicKelung des Foeliu , von dem Augenblick der 
Emufangnifs bis zur Gebur.t \ hierauf zeigt der 
wekne verlndernngen 'während- der Geburtf wtäx 
dem Kjmle vorgehen, durch welche die Aostreibung 
der rruthl jus dem Muttcrlcibe möglich wird. Mit 
wenigen Worten fchildcrt er diciolgen, welche 
die BerCihrung der Anfscnwelt für den Neugeborncn 
haben niufs, und wie fich von jetzt an alle Organe 
ftufenweife entwickeln , am rafcliefteii die zur Er- 
nährung beflimmten, laiigramcr die der Bewegung 
und iliT Sitiiie. Indem er nun liie forlfchreilende 
ilntwickelung der Organe des Kindes einzelnen 
durchgeht, zeigt er auch jedesmal die praktifcbe 
Anwendung auf das Leben. Den Anfang macht eine 
naturgetreue Befchreibang des fortCdireitenden Le* 
bens der Orgaue der Affimilation des NalirungsTtof- 
fes, als der ilaut, der Lunge und der W erkzeuge 
der Verdauung. Um den l' orderungpn diefer Or- 
gane Genflee zu leiftcn^ verlangt der Vf. , dafs das 
Mger'dls Klrides'Hi dem Bette und in den Armen 
der Mutter foy , nicht blofs um der Quelle der Er- 
nährung durcri denMnnd, den Brflitcn, näher zu 
fcyn, fondcri) hauptfächlich um die, von der Mut- 
ter aufiftrömende, jetzt fo erhöhte, Lebenskraft 
dnrch die Haut aufzimehmen , und den Reiz der r^» 
nern i..uft von dnnj, ihrer noch ungewohnten , Lan- 
gen abzuhalten. " un AMbUdung der ACdmiiations- 
v^rlmwaiSGlMMt ftofnw^n «Met bis snmDurdi- 

• •' Vroch 
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•uch fubi^änzienere Nahrungsmittel aufeulAfeU und Seiner Theile, befonders deslKopfs, 
einzufaugen. Näher wird nun das Gefchäft des 
Zahnens beleuchtet, und ge7c1gr, in wclcfiem ge- 
nauen Zufammenhange es mit tler ganzen Kntwicke- 
lung des kindlichen Organismns und dem ganzen 
Eraährnnasgefcbäft ßeht. Zu nichrt geht der Vf. die 
Eirtwlckelong der Bewegungsorgane dareb,- von der 
tUmähhg zum Knochen erhärtenden Knorpelmaffe 
des Kopfs, Uumpfs und der Extremitäten, der ftu- 
fenweifen Ausbildung der Muskeln , bis zur immer 
mehr fich entwickelnden willkürlichen Arufseruas 
der Muskelkraft, vom Erheben des Kopfes,' ha 
zum Sitzen, Kriechen, Stehen und Gehen in aufge- 
richteter Stellung. Nachdem dann von der alimäh- 
lir^rn Ausbildung und Keftimmung des Ncrvcnfyftems 
jm Aligeineioen die Hetle rowi len , wjrd die lüntwi- 
clceiutig der StoM^njULT erörtert itnd gezeigt, 
wie die Sinnesorgane, ioi «voUkodMiaen Einklanjg 
mit der übrigen geiftÄT(«il*'ull*^öf^»#Hf((Aen Vervoll- 

kominruinir , imnii>r nirlir <lif; Verbindunj» des Men- 
{chen mit der AulseiiweJt vermitteln, und ihm diefe 
auf feine eigenthümliche Art zum äewufstfeyn brin- 
sen. Den UefchluGs diefev -Abtlieiltuig vaad^t die 
Betrachtung der ftn£eawelf«ii TdrtlMintt»' de^ Er- 

kenntnirsvennÖ£:cr:s , wie es Trh durch AufhierkfaM-^ 
keit auf tÜc Aiil'seinvflt , »iure h Gedächtnifs, Beöh-i 

achtuni;sr.ii imd En(t;!li iiiis? iles •Uewnl'stfe'vni in 

der >V^i^riiehmung und Unterfcheidung der aufscrn ,„„...____„„_, „_ „ 

Gegenftände äufsert, und durch das £rwac]ien,(|fi;^ aSchfteoL mwandt, felbft das- Onere Kauen einet 



"Wafchen eiht 

_.rüM»t. Seh* 

zweckmäfsig ift, was Aber dlfeTWlipgij der Kopfhaai*. ; 

gcfagt wird, fo wie über die befondere Reinigung ■ 
der Augen, der Nafe, der Ohren, des Mundes, de$ 
Afters und der Gefchlechtsfheile. — AusfQhrUch 
handelt der V£. von der Bakleidudg des Kindes und 
zeigt die Tortheilft einer leichten and Idekern , nuA 
die Nachtheile einer feften und einfchnflrcnden , Ib 
fehr gewöhnlichen, Hülle. Die hier folgenden \"or- 
fchläge der Kleiilung in den verfchiedcnen Lebens- 
Perioden, dir Bcdeckanx des Kopfes und Hälfet 
nn'd behcr7ii;ung<;werth. in der eirften Zeit foU das 
Kind (furchaus das J.agor der Mutter theilen, und 
die il.ii'egen gewöhnlichen I'-inwQrfe, ah werde 
auf diefc Weife das Kind zu fehr an dif" Mutter ge- 
wöhnt, leicht erdrflckt, und die Ausdtlnftung der 
Woche nreinigung fey ihm nachtheilig, werden 
durch vielfacne Gründe widerlegt. !)&• Wer ba4 
fcbriebcne Kette fflr das Kind, "To wie Äfe dfilM 

fend empfohlene Sorge for die l\einhaltiing dld| 
'olfter und Bettwäfche, verdient alle I?eaclitung, ?i 
Sehr ausführlich wird die ErnShrui g des Kin- 
des abgehandelt, als cioer der wichtigfteo FunkM 
bey der phyfifchen Erzfehnng, Aber- den ; «M>ch'''(9 
viele IrrthOmer verbreitet fmd. Iiis zum Durch-J 
Bruch der Zähne fordert die Natur die alleinige Kr-f 
nSIirung durch die Muttermilch, zunäcliTt dorcb 
fhi«rifcEe^tofre,' als der bisbeHgte Si/htmg an» 



Keigungen , ATTekte , Leideofchaften uuil Jcr Ireyen 
"Willens - und Urtbeilskraft.. 

Der zueyle Abfchnrtt- des zvcvicn Bsich«; han- 
delt von der nalurgemäfseo l'ilege und lii-haualuug 
4er Kj#der in >«ien erften Lebensjahren, indem 
zuerft die.. rf^mO^JU» iBMarfo&fle-viul.iBefriciiti^ 
gungsnUttel,^ /wie 'fiedSahl. av9 der <frtlfa«fcen(r Be- 
trachtung .'es fich »■aftailh lieh entfallenden Orga- 
nismus frpi b- ri, anfgeTlhlt werden, und dann die, 
durch v<-'rj. nrr- ;! Mil.shrauch fi iij^rtuhrten , durclt 
Y0fliU«4tt iund i'-rfaU(tiiUbaUer,.aJs IchMilich erkann;^ 
teti, Mittel und GenAfMfgnpmft und in<jhre»vet^ 
derUi^hen V ii kiui'.'en dargeftrUt werden. Als 
erfte und wicliiigla"; Ueßcl wird aui^i-licih , diils 
das neut;eborene Kind aJicu KimvirkuDgcn der 
Aufsenwelt nur aUiiyibJ^g und mit VtorüöUi: aus- 
gefetzt werde. Zuerft- wird die Lehii inn»i:4faaa 
£|aflii£« dw.jJUult inad ihrer Temseratar^i des 
Lichts und des Schallej .ibgehandetti •< Die Ite- 
hauptung, d.ifs ein Kipd «tfl-^^anii, w«»n es be- 
reits gehen kann und die Kntwukrlung des Kör- 
pers, befoncicrt .S;i;;.:iiorgao«, bctlcuiende Fbrt- 
Ichritte gemacht hat, einer Anihder t^cichförmigea 
Luftiemperttuf von 14« jkS.wid 40" it. olm&Mach- 
theil ausgefetzt werden diji 'e, lichlc l\ec. doch 
für Obertrieben hnltrn. — llieraut folgt eine aus- 
uDer das Baden und Wafchen 



SMickrhen l.-.iigf.ifL'rigpn 
Darchliruch dtT Sthueidezalin« 
pfolden ; e^ft <fann, v/e.'i'n die 



riiirrhes wird, als 



fohrliche "Hrleh 



der Neugeburenen , und 
des ganzen Körpers in den 
lewaiat, wofor der V£ das 



es wird vor dem Wafchen 
erfte» - Lebeusj i hw ar 
» als der Matiir 



den 

befurdern;! , em- 
Backenzähne das 
Zahnfleiich durchbrochen haben, was bcy diefer 
I>i. tfchoo im- acbteh bis uielnleBiHonat >rf^ken 
foU , wird der Genufs von Brot und andern Menl- 
fpeifen erlaubt, Gartengewarlife aher'-dnd-'Dbft 
ni( lit vor licm dritten Jalin^. Dafs dem Kinde kcirr 
anderes Getränk als ThiermiJch und reines (Vucil-* 
tnaffer geftatlft wcrd-, verfteht iich von felbft. Die» 
xdm Beweis fÜefer fidiauptungen äufgeftcUlett OtOiM 
du find a^s rffef ^etielefchnng mit der liHfeneavs tef 

Thiere höherer Ordiiunrr enlh^hnt, und eS dOrftB 
daf^epi^n iiiclits einzuwenden feyn, »W dafs dert 
Menfi^h fich alltnShIig fo weit von fehler Offpröng* 
heben Nainr entfernt^ habe, dais' dfefe liatimeaMi^. 
imi Kegein jetzt 'ttn{kaffend' ge«Fonfi»ir wSrien. lUb 
Reeht eifert der \f. ijegen den MITshrauch der Arz-^ 
nevmittel in den erften Tsgtn nach der Obarr, dio 
nur aus Gewohnheit und ohne dringenden Grund 

Sereicbt werden',' fo ivie'gegeii die Ernihrungdurck 
!affee^ •«! alle aVidtffi'7«*l«^.r(etNehe Ktäfte liabetoi 
den, Pftenzerftoffe. Wif dtjfrh 'eine ft^he netäfn 
widrige Krnähnmg dit- mriften Kinderkfankheiten 
erzciiL'l wr-t (Ifri , und djilirr die viplf" Ir rlhürner 
über die angebornen Krankheiten und Krankheits- 
anlagen entftanden find, wird hier mit fchlagenden 
Grfladea und allgemein verftändlich dargcthan. Db 
■ i tB I' de r Vf. di e Annahme erblicher Krankheiten 
ftberlunipt> als d«r Gicht, Scrophdo, Langearncht, 
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UimorrhoidMii.t'w. mit Recht als einen Irrthuro 
betrachtet, möchte Ret. beiweifelo, iodem die Er- 
fthrung, Hafs Kinder mit folchen Knokheiten be- 

fctftetcr Ackern docl» oft davon frey bleiben, keinen 
IrinlSnglichen Beweis für diefe Behauptung ab- 

***\Vo dasKind nicht hioKnglicb, oder gar nicht, 
von der Mutter geftiHl werden kann. Toll man ihm 

Thiennilch, in den crften Tagon als Molke, mit 
Effu? oderKälberniagen bereitet und mit i:^'\v«^ifs ab- 

f.Wärt, dann, bis zum dritten Monat, itut gleichen 
heilen Waffer «rmircht, reichen. Der Kfels- 
milch giebt der Vf. wr allen den Vorzug. Die, ge- 
een die Milch gewrttbnlichen , Vorurtheile werden 
Krältig widerlegt. Die Wahl der Amme OberlSfst 
der Vf. mit Recnt ilern Arzt, und macht nur darauf 
«nfmerklam , dafs fi«; der Mutter ähnlich feyn und 
^ Kind wo möglich die erfte molkige Much be> 
kommen foll. Uie Bebaadlung der 4mm« und ihr« 
DUt wird nur mit wenig Worten berührt vod we- 
gen letzterer auf das verwiffen , was oben über die 
, Diät der füllenden Mutler g< fagt worden ift. 

Von den natürlichen Ausleerungen der Kinder, 
id« dem £rl>re€hen und den Darmentleeruogen» 
^rird B«r weniges ge> einige, allgemein herr- 
Miende IrrthOmer werden berichtigt. Sehr beher- 
tfgnngs Werth ift , was Ober das Schlafen und Wa- 
n der Neugebornen gefagt wird und befonders 
Waraong vor den fo allgemeio üblichen (cbiaf- 
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machende« Mittel«, dm AUad der MohnkAfrfie i»4 

der Wiege. Nachdem der Vf. das naturgemäfs« 
Fortfchreiten des Kindes in feinen Bewegungen, 
vom Sitzen bis zum Gehen, kurz durchgegangen 
und gezeigt hat , wie eins ans dem andern fulgeo 
naufs, tadelt er die niln^ridrigen Hfllfsmittel, de- 
ren 6ob So fial« h«di«neo» jun das Kind fitaaa ua4 
gehen ztt lehren und Aim Bewegung zn mtdiOk 
\Vas hier noch von der "NValil der Spiele der Kinder 
und von dem Nachtheile des vielfaltigen und bunten 
Spielzeugs gefagt wird, srDndet 6cli durchaus auf 
lieubachtunflL Außallenclwar es Ree, dafs der ML 
die NaohthdU« des Zolps bey Gelegenheit der Spiel« 
abbringt, weil die ipielenden Bewegungen der 
Hände nach dem Munde bey den Kindern von an- 
verft.lndigen Müttern und >Värterinnen häufig fflr 
Zeichen des Hungers ansefehen vrerden, da diefer 
Mifsbrauch wohl gleich ob«a h«j mr Emllmuig elw 
M Stelle v«nti«Bt hätte 

Den Schhilii naehea dl« ErkUnragen der hd» 
den Kupfertafeln, eines antiken Geburtsbettes, als 
Titelkupfer, aus der Vergötterung des Titus, einem 
crofsen antiken Deckengemälde in dem l'jUafl des 
i'itus auf dein EsqttÜia in Rom, nach Hickiers Ai-> 
manachaus Horn. 1511. S. S7., und einer Kindec- 
ftube voa SduMVr. :a«ch iciner denen Kinder» 
&ah«igezeieiiB«t «nd ndiit. BeidtlUpfer, 
in üowUEnit find Uköm giwrlnifciti 



LITERARISCHE HACHaiCttTSlI. 



L Gel^hYte Gefellfchaften. 

Die Arbeiie« dar KSHiglichin Gf/tttfchifi Ar M- 
terihutnsforfchtr (SpCMf/ dts Antiquairts) in Feria im 
J. Iga6 beftehen in Foljjenden > Hr. tle Golbery in 
Colmar, welcher zum C()rref|icindeiiti>ti dt r Akndeuii« 
dae-Infabliflen emaonl ift, reichte eine gelehrte Ar- 
beit «in Iber die Lage der recjuanifchen Stadt Argen- 
tuaria , die er io die Gegend von U«gi»Hii bej Colmar 
fiel lt. — Hr. Deppiite ft-hriab Sber di« AlterthSmet 
ron I^Inndeur«. — Hr. Dumege erklärt« die Stadt 
JkUrlfM rdr das alte Calai;urri» Cuovenaruui und ent- 
hier Spuren von Wohnungen , Ueberrefl« von 
arit Jfalafejk iroiiM Sloraiiien, Trümmern 

den wii CejpkiUeni. Sein* :8e«ilblt «ntrilii 

Statuen ron fafl natnriicber Grofte v«n vreiftem Mar- 
mor, fchüoa Friefe uod Bütten von Kaifeni und Kai- 
tainnen von koloffaler rroportinn der Ver^^ ilHnheit, 
indem er diefe koAbarea UeberreCt« für die Antiken- 
■alM« in Te«l«al* «akaufts. Er ^wU faine Nacbgra- 
bungeo fortlMsen. — Ur. Barrm «tkläile die im. 
4mn Ruche des Strahn «rwihnicn lOnefon IlMima« 
Or BaiaAiw de Mmn. — . Von Oenai 



Igen Sber Bagacnm nervionim en4 
Hr. DtUlmdt Heilt« UntetAickan- 
Geehrt Genabnm ; wefBr er Gien en 4ev 1^ 

Loire erklärt, und die anderweiligeB Meinungen ' 
d'j4nviUt's und Anderer widerlegt. — Hr. Vaugtui» 
beoUat litet« die GrabmHler in dem Orne-Dep. — 
Hr. Pf/cht fand merkwürdige Sleingmppen und rer- 
grabene Alanem mit Gemälden bej Mans. — Hr. 
l^mntfwtfle-fsmin feine Fertchaafsn film die vocrik 
milUien Denimller der Bvelegne fort. — Hr. Ar 
Piüayt beCehrieb eine antike Kunftririirse des Dep. 
Blorbihan aad merkwürdig« mit glasartigem Mortal 
ub«raog«n« St «in« bejr Su Snzanne. — Hr. 7W- 
hmd ftellt« Unterfnch«n|«n über das bey Haag jce- 
l«t«B« Foram Hadiiani «n. — Hr. ^fftmdorf nbar 
4k» «MUkm liintnkemn in W«ll(hden n. £ w. 



IL t^desfalL 

Am 30. Majr Aarb zu Hirfcbberg in Schiaßen der 
laadlDhafiamaler S. C C JMnAard, ttitgUed d«r 
Akeiemi» in fdkSnen KSnft« in BefUa. ha t9ll«n 
Lebenejal h tn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbczeigungeii. 
Hallt. 

Abermals hat unftre Stadt das Feft fünfzigjähriger 
treuer Ainlswirkfainkeit eines ihrer alteften Mitbürger, 
der, wie Hr. Kanzler iV;?mf>'.'r, iu ihr >;ehoren wor- 
den, naiulich (Ima rredigerjubitauu des Uo. Konfino- 
rielralhs und rrofefTor« der Theologie, Dr. H«itwich 
BaUba/ar ff^ngaiti fefijcii; uwl «• liegt Müh 4cr 
allfanik Ltt. Zeit, ak, defTelben su erwibami, in der 
Jubilarius nicht allein u.irrh eine bedeutende Anzahl 
gelehrter und wiffenfrlutfUirber Werke berüiimt, fun- 
dern auch eine lange Reihe tou Jahren hiadaidl tlMr 
Hütt werUieflen Aiilarbeiter gewefea UL 

D«i ftflKclien MorgeB Mt 94. Janiiu, tm den d«r- 
▼erriirte Greis vor 50 Jahren die Weihe zmn Fre- 
digtamt erhalten Iiatle, begrüfsle tot feiner Wohnung 
kriecerifche ülufik, die ßch aber diePsnial zu den fnnf- 
ten Tonen des Chorals: Nun danket alle Gott und des 
Komerfchen Gebetes Ton M. t. Weber, geflimmt hotte. 
FtTarlichee GlockeageUot, da» fcfaon «m -nshat^ 
hmtdtB Tage da» Feft angekBadigt hatte, Tarbrtiltai* 
TOD aeMm die erfreuliche Kunde durch die Stadt, drej- 
malfich wiederholend; und Chorgefänge von der Hübe 
dea Thurms herab , fu wie auf dem Platze vor der 
Kirch« fällteo die fauCien ana. Frülie Jchon war der 
Ittbelgreis bereit , die ihm viaMbdi dargdlioteMB Huldi- 
gangen zn etnpfnnppD , obwohl er eben erfl toü einer 
Unpafslichkeit penelen war. So hiJrle er gerührt den 
Morgengrufs eine'» aus den Lehrern und Schülern der 
(tädtüchen Schulen gebildeten Churs, uud erwiederte 

dnrdi «ineo Abgeordnelen derfelben aurgerproche» 
aan iGrommen Wiiniclie, mit KbalidiCB, für das Ge» 
deiiieii diefer einft unter reiner beihndern Püege ge- 
ftandenen, ihm Vieles verdankenden Lehranftallen. 
So nahm er den wohlTerdienlen Lorbecrkranr aus den 
Händen der Zöglinge der beiden gri'ifsern PriTaliDni- 
tate, die von ihren Vorftehero Hb. froL Kruft und 
Hb. n«d. KUkme gefiUirt, erMÜMM, nit tiefer Be- 
wegung hin. So drückte er mit herzlichen Worten 
feine Dankbarkeit und Freude aus, als narbeinander 
die Abgeordneten der liieiicen uiul aiis\y.iriief n lU'liür- 
den anlangten und ihm die mündlichen und frhrift- 
h'chea Glückwnofche derrelben dailiracllteB. Die an 
der Kirche angenellien Kirehenbedientettf die beiden 
nibero jimtArüdtr des Gefejerten , an der St. Ma- 
rienkirche, Hr. Superintendent Fulda, und Hr. Li- 
centiat Pranke und das ehrwürdige Kirchtncollegium, 
diefea wührend der Reformation erbantta «ad du 

^ £•> Z. JM7. ZuMyttr Bamd. 



mehrere Predigten Luthers wahrhaft darfotb» 
weihten Tempels, vertreten durch den UA Laadg». 
ricblsraUt JBefsfr, Ha, ProfelTur l'pigtel^ Hn. Rend 
«cAtJundUit.Stad(ralh Ourkinfi, beseogten ihre Theil-1: 
nabuie auf mclirfache Weife ; der letztere übergab auch 
in ffinenj ?C imcn einen hedcutenden Beytrag zu dam' 
unten erwalinien Siipeudiuin. Ebenfo begrüftlen da». 
Jubilarius die CoUegieo der beiden andern Kirchen der 
Stadt, das zu St. Ulrich lührtttlidi, da» au St. Alorita 
durch eine Oepnlalioo , gefShrt tob '^m Ha. Igiifa 
coihraiffarina Ör. fFeidemanrt. 

Von den biefi^en fladiifchen fuwohl als Ktinigl. 
Behörden errchit.-ncn zun.-ichrt der iVIagifuat aad wt ' 
taeiadaralh in der rerfun des Hn. BUrgameiAan Dr 
JUSdlimi dar Uaa. Sladiräthe JFudurtr und Lthmmnn- 
fi» wie mlirarar der Hnn. Repräfeatanten der Bürger^ 
fchaft; da.s Corps der Olli riere hatte mehrere 3Ii(f.'lie- 
der von allen Trui pengatlungen abgefendet, walclia 
Hr. Major Ereyherr ro/i KUrßein- Buring fährttt Dat 
Königliche Landscricht repritfeatirt« Hr. OiraclOf<«M 
Grodfitck und Hr. Landgerichtaiaih StOjTer, daa /n. 
fuUUoriat "Bs, KipiÄiioal -< Director und UniTerGtäts-. 
ricbter Sehulxt; das Oberhergamt, Hr. Berghauptmann 
van Vclthcimun^ Hr. Oberbergrath Mefchker, Im Na- 
men derivönigl. Fiifdrichsuniuerfaäl wüafchtaa Gläeid 
der anTscrordenlürhe RegierungsbevoUaiächUgla, Br 
Gab. Regieruanrath u^d VicehargbaiMtmann v, Wiui 
bftrn, und dar Proiactar lUagaifica» Hr. Trat. Gerlach • 
die iheohgi/che Faculiät hatte ihren Senior, Hn. Kanz- 
ler Dr. NLmeyer, und den zeitigen Decan, Hn. Trof. 
Dr. Wegfcheider gefendet. Als Deputirte der Franke^ 
fchen Stt/iun^en begrüfsten den auch aiit dieba Aa» 
Aalten als Auffeher dar BiUiothaJi dea 'WaifeahaaAa 
nnd ala KÖBttf» rriUnaoMOOHaiffarius Terbnndenen Ju- 
bilarfna, Hr. Frofellbr Dr. Jaeeb», jetzt Mitdir«ctor der- 
felben, und der Itector der lateinifchen Schule, Hr. 
Prof. Dr. DifcA-. Eine Deputnfion der geraininten Geift- 
lichkeit der Stadt Halle und der zwevten Diocefe dea 
SaalkMifaa ftallle Hr. Superiatendant iluerü» ror. Hr. 
SapeiiateiidaBCDr. Ttfnuum aäbta fasNanea der roa 
ihm beaufTichliglen erften Diocefe. Die Herausgeber 
lind i'\litarbeiter des Prediger- Journals, welches der 
Gefeyerie To lanpe redigirt halte, brachten ihre Glück-. 
wünfche durch Ho. Ardudiacoaiw «ad ProfUfor dar 
Theologie Dr. Goldhorn aas Laipijg nsd Ho. Paftor 
Xt«iu* aoa Potawiu dar. 

Doch aach die hohaa Laadea- und Provinzial- 
behörden hallen zur Fe3rar des feftlichen Tages Com- 
miflarien abgefendet. In Aoftrag dea hohen JUiniftt- 
riumt der gnfiUektH" UtOarkkt»- mdStiäUim^Uamt^ 

. ^.i ju.^ -d by 
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legeHheiUn nai d«r KoDiglirlien Begterung zu Merfr- ler Kientfyer widmMe di« fdchiie Aoflagfi feUi«r >,Ho- 
2Mir^ beglückwinrclitra den JubilnriusHr.Ober-Kegie- miletik." Hr. Saperiatendent Guerike hatte im N»* 
niDgsrath und Domdecbant c. Kroß^k and Ur. Conllflo- meo feiner Dioce« eis Gläckwüorchungsrchrift 



li«lralb «mI Superiatattdeot Hü 'Haqfti^tr. Di« »AbrUii der Gefcliklit« d« SdralwaTeM im Hall» ia 
'Winfeti» KSoigl. Cettßjtwmnu und IVovAufal- iea dr«j- lelcteo JMtmittfam* Twfiibt Pio£ 



fchuholUgiums Tou SachHin , dem der Gefej erte als 
3Iilglied aogehurt, überbrachte Hr. Coiiüflurialr.ilh Dr. 
Koch niis Magdeburg. Das Küaigl. Obtrlandesgericht 
SU Naumburg hatte durch ein freundliche^ $chreil>ea 
JlliM Thelloahrae bezeagt, fo 'wie ein gleiches rnn 
■laaii •vunntiCehM BiXchof Hn. Dr. Eylert in roudam 
Kiemeyer übergeben wurde. 
Die Zahl der befondern fchriftlichon Glückwiln- 
fche, gedruckten und gerchrJebenen Godichle, und 
kleinern Gefchenke der Freundrchafi war eben To grob 
als roannigblUg die perl^itUcliaa BagrSErangan aiaaat- 
MT durch Fnaadlmaft, Yarwaadtfäiaft, Dadtbar« 
kait und Hochachtung mit dem Gefcjerten verbünde^ 
nen Perfonen, welche zum Theil TchoD am Vorabend 
des Fefles, •vro 2. B. die Herrn Prediger der hieJipen 
I>oinkirche erfchienen und eine dem Jubilar fehr be- 
fraundete Famih'e Teiaer Kirche ein fchünes Gerchenk 



undUniverfiiälspredigerDr. .1/rtrA< iiberbrarliie dio eben 
>on ihm unter demTitel „die Kirchenverbefferung und 
die jci(i< ra Gefahren ii«r evanjjolifchen Kirche" er— 
fchienenen drejr Predigleo. Hr. Prediger Haupt ia 
Quedlinburg übergab durch einen genieinfchaftlicbas 
JBakaaatao dea jtan ThtU lainaa AiMf/cAc« Jitolicvir- 
Urhueh$, Hr. SapatinlaBdaatl'iiMar ,,6niatfB»iMm 

einer Gefcliicbtc des hallifchen Kirrliengefangs" (noch 
nicht yollendet), Hr. Pred. HeJ'ekid denxweylen Kxana 
firiaer „Biüthen heiliger Dichtung." 

Unter dieTen UuUUgttQga« nahla di« Staad« da« 
Gottasdienlt«», d«r «ai fe lablraicber baßidit wnrd«^ 
als der Jubilarius immer ein beliebter und gern gehör- 
ter Prediger gewefen. Zwar betrat er an diefom Tage, 
durch körperliche Si liwacblieit verliinJort, die Kauzel 
nicht felbft, aber feioe h'eberoll au ihm Iiaogeudea 
Zuhörer fahen ihn doch mit Rührung, wie er im fejer-« 



machte, ihi«B lAofaBf BahaMB. Wi« maachaa tief Jiebaa Zuga daa ratch gafchmücktaa AllarpUts b«-> 
"* trat, «ad HaaclMr war vieUaicbt daraator, dar ror 

50 Jahren nn derrelbea Stelle Zeuge feiner Weihe ge- 
wefen war. Die Liturgie iueli Hr. Lic Diaconus FraxAe^ 
in einem befouder« eingelegten Gebete Beziehung auf dea 
Zweck des Tages nehmend. Hr. Supertnieadeat Gut» 
rike predigte über Uiob 10, 13 'von dvrWohltbjit df« 
Lehens. In einer hersHcheo Rede am jUtar bermtal« 
Hr. ConlUlorialralh Dr. Han/cnriiter anf den Akt der 
zwejten Aml&weihe vor. Eine Kirchenmulik ^va^ für 
diefe Handlung befonders gefclzt, ein YVeihcliad toa 
Hb. DiaconusH^crlrte/ gedichtet worden. Alles flimmla 
saAwuBaa, diefa Uicblicha Fayar sa aiaar hSchft a»* 
graifeadaa vad wardaTolIaa zo aiadies, and dioBaha 
nnd SUIIe, walcba unter den laufenden der Zuhürer 
berrfclile, zeugte vud der Theilnaliine des Herzens, 
mit vrelclier dielo ge;;cn\vürtip waren. 

Ein MittagimalU im Gaftiiaufe zum Kronpriniea, 
an welchem über hundert Perfoaea aas allen Sliadaa 
Tb«U»abaMn, füllte die A'achmittags- Stunden aus. 
Ks wurde dabey Sr. 3Iaj«riät dem K<3nige, dem Jubel- 
preife, den hohen Kößigliclien »ind den Hädlifchea 
Behörden ein wahrhaft aus Aller Herzen koinmendea 
Lehehoch gebracht, und der gerührte (ireis verknn- 



regende, rom Heiiaa komnead«, sam Haraaa 

dring! üde Wort wurde da gefprochen}^ Diefs war 
bcTuaders der i'all in der Anrede des Hn. Kanzler 
Xiemeyer, der in dem beiderfeitigen mit einander Ter- 
fcklaBgaaea Leben, ia der 2^iiperiod«, 'w«Iche an 
ihaaa Toröber gegaagea war uaa in dem ^a falbfl 
geCayerlaa Jnbilaum fo manche Beziehung auEbad, 
die eiaea tiefen Eindrucks nicht Terfehlen konnte. 

Unter den befondern Beweifen T(in Anerkennung 
feiner treuen Amtswirkfamkett, welche der Jubila- 
rius erhielt, fteht oben an das Zeichen der Huld und 
Gaade de« raiahrien Moaarckea, dar daat am Kirch« 
aad Staat S> manaigfach Terdleatea Mana, die fafi- 
gnien des rothen u^dlerordfns yetVieh, welche Hr. Dom- 
dechant v. Kroß/^k mit einer ergreifenden Rede über- 
reichte. Die Stadt, welche feine Vaterfkadt, nad de- 
ren Barger er ift, befdieakte ihn durch die Deputir- 
tea des MiwiArat« ak «iaar fahr fchua gearbeiteten 
Ubr{ daaiänAem saUr^'wm zu U. L. Fr. hatte fein Bild- 
ni/i daidi elaea Ach hier jetzt aafliattenden Künfiier 
malen laffen, um es einft, wenn er felbft nicht mehr 
hier auf Rrden wirkt , in der Kirche anfitoflellen. Die 
früher unter feiner Aafficht flehenden Geißlichen üher- 



reichten eiaea gefchmackToU gaarbattelea filbaraea dele fejerlich feinaa Daak und faiaa fraad«. D«r 
Pokal. Die Gemeinde, darea Lahrer er fa dar zwey- Abead frbkifr aiit «iaar tob dea Stadireaden darga- 



ten Hälfte des Jahrhunderts noch lango reyn inügo, 
hatte durch frerwillijre IJeyträge, an welclien unter 
vielen andern Freunden und Verehrern, aurh der 
woh)tbätij;o König Theil genommen, den Fonds zu 
einem Stipendium für Theologie-Studirende, welche 
HaUifcbeBiiiiiierslöhne feyn und daiZ«ag8irs der Reif« 
Wr. i haben mSfTen, ^efammelt, wetcbesden ?iainen d«» 
labilarius iübren, pegenwiirfi; von ihm felbft, nach fei- 
aem llitigaug aber Ton dein jedesmaligen erAen Prodi- 
gtr dei ^lai .enkirrhe, in Verbindung mit dem Kirchcn- 
<oli«-^io 11,1.1 niehrern Bürgern vergeben werdea foll. 
Auch fr hrififtellerifcbe« Eraeugaine ward( 



brarhien Nachtmufik , bev wulrher vn:) vielen Seitea 
erfreulich bemerkt wurdu, wie» die akademifcbo Ju- 
gend ilch jetzt diircli einen aofiSadigCa oad ffllhigaa 
Siaa Torlheiiluft auszeichne. 



Voter dem aoftca Jlaaar dfaflielahree bat diaKaS- 

ferl. t niverfiiiit Wilna den Hrn. rmfcffor und Riller 
Kurl Sprenfiel ia Halle zu ihrem Khrentnii^liede er» 
nnnni. Da» Diplom ift TomSeaaloT NowaffilaoffaBlaiw 
üchrieben. 

wardea Vadl «lagegaagenea Ifaehrichtaa aa« Horn rem 



^ - - - «•»-■^■aa^««« «^w*f&auai« wianavH fm^am vaa«Kv^MaPK«««vw Aa«baaawk.aB(vaa mmm MiW— 

jne/if ere n/, >reibgefch«ak« dargebmcki. Hr. Kaaa- . aaAaa Maf hat dar baiUg« Vat«r ia ataan daa Tag 



zu- 
vor 



g«helt0iNB g i fc t la ü GnifiAoifam dem von dem 

Grorahsrzn;^ tod Baden defignirlen Hu. Dr. Bernard 
Boll, bisherigem geiftlichen Aalh und Miindarpfiarrer 
zu Freyburg, die Befläligasg und rräcooiürung alt 
AI«tiopolitu->£riki£eliol 4mbmi «nkhMMi « w hiftrhtff- 
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liehen Sitzes darelbft, und dem Ton dem Beraog Toa 
Naffau deflgDirten Hb. Dt. Brand, bisher geüUichan 
Rath uadOecan in WeifikiidMO , di« BeAiÜgtinf ub4 
Flriicoiuataag ah Bilbbaf im um «riidiMM biTcUtf«,. 



LITBRAaiS CHB AnZBIGSK 



Anlcftndigungen neuer Bücher. 
Bej uns ift fo eben erfchieaea «ad aa alle Buch- 



It€hrhu0h 
Uut/cktn diehteri/chtn Sehr «Hart 

für 

iähere BUdunetanßaiUtn und iküiuliclun ünttrrldii 

▼OD 

\Karl Heinrich r.uduia; P'ilifz, 

K4 Sachf. Uufraüie und X'rufeiror zu Leipzig. 
% l4fDog»D. iSgGr. 

Dieras Werk rcbliefst fich namiltellMV das ror 
Karzern ia unrerem Vorlag errchienene und mit all- 
MMtlnem Beyfull aufgea(<ii:iiu'De LebrbucJi der teut- 
ifh«B proraifchea uad rednerifchea Schreibart defTelbea 
H«mVerfarrers (l836. I Rlblr.) an. Indem wir zur 
Ueb«rficht der ionern Anordouo;; des liuchs J.is In- 
lultoTeczeichaü« miltheilen , glaubea wie Xo jeder wei- 
t— Bmpfthlnwg fibachobeu um ftya, 

SinUituHg. 

I. Die Dlchtlnnff, nnch ihrem "VerhällnifTo znr 
rnfprÜDglichen Geretzuiär»igkeit des jneorchlirhon Gel- 
ftes. 3. Forlfetzung. 3. Schlurs. 4. Der eigenlhüinl. 
Ghänhtev der Sprach« dar Dirlitkuah, 5. VerbHltaib 
dM 6«l6h1avMiBSgwa *m Sprache der Dichtkunft. 
61. Verhältnifs der EinbilJuupskrafl zu derfelbeci. 

f. lieber dio Verfchiedeulieil de^ DicUlers yuq deui 
roraiker und Redner, g. Die Technik der dichter. 
Bonn. 9. forlfetsaog. 10. Schlulk. xi. Eiatfiailttog 
dar OJchtnacwitea. t%. ForÜiibHtBg^ 

l Die lyrifche Form der DtMtunß. 

13. Charakter nnd einzelne Formen der Ifrirdieu 
Dichtkttotl. 14. a)DasLiad. 15. Beyfpiele dea ra- 
llgi8f.Uedm tob meme^r, Mahlmann, J. Ü.Jacobi 

noi Stoiber^ , nni Hohlfehlt. 16. Beyfj). des weltli- 
chea Liedes ron v. Herder, Reinis:;er, r v^fs, Slam perl. 
17, b) Die Ode. I8- Beytpiele yoo Klop/lock, L.t. u- 
ter, V. Sonnenberg u. Kofegarten, 19. c) Die Uyinae. 
ao. Bejrrpicte von Kqfs, Bürger, Law^er nad FSlitz. 
91. d) Die Dithyrambe, ai. Beyfpiele von v. Schilter 
V. Fr. Midltr. aj. e) Die RhapFodie. 24. Beyfp. Ton 
Tr. L. I'. Stollterg. 25. /) Die Elegie. a6. Beyrpiele 
Ton Tudge, Holty, v. Matthijjfim, v. SaUs, JuaM' 



mann n. v. Sonnenberg. 37. g) Die Herolde. aS- Bej- 
fpiel v<.Q A. IK V. Schlegel. 29. h) Die Cantate, 
30. Bejrfp. Toa Ränder u. FoUU. 31. 0 DaaSoaett. 
3a. Bagrf^ tob Man/o, x\ RotKkireh, Theod. KSmer' 
m.V,Sirigente/ch. 33. Ar) Das ^ladrigal , Rondeau und 
Triolet. 34. Beyrpiele Toa Mahlmann, J. G. Jacobt, 
/• GSes Bod Bftfmuum. 

IL Die didaeti/che Form, 

35. Die F.igenlhümlichkoil diefer Form. 36. Bey- 
fjiiele von Tiedge, v. Herder, v, äehiUer, ConZf uad 
«. Mi^lKts «Md JimdKndoif, 

HL Die epi/ek* Form. 

37. DleCigenlhumlicbkeit der epifchon Dichtkntift. 
38- 39- Fortfetzung. 40. Die einzelnen Furinen der 
epirdiea Dichtk. 41. a) Das erofte Heldengedicht. 
43. Barrp. TOB Klo^otik u. v. Sonnenberg. 41. b) Dam 
komifeM Hetdeagedicht 44. Beyfpiel TOB Siacnariit. 
45. c) Die Romanze und Ballade. 46. Beyfpiete Toa 
Jf. ff. V. Schlegel und ühland. 47. d) Die Legende. 
4g. Beyfp. von Juru und Pfejjel. 49. e) Die noetifdiB 
Erzählung, jo) Bejrpiele voa Co/frr aad Lichtwer. 
«t. /) Die FabeL ja* B^r^iiito VBaHBeotoi, UJ[ßnfy 
IficÄacli» Bad 

IV. Die dramati/che Form. 

53* Pia£igenthaailidikeitderdiBnat.Dicfalkaaik. 
54. FocIfetBung. 55. Die etazelaeB PorflMB der dte- 

inat. Dichtk. 56. a) Das Trauerrpiel. 57. b) Das 
LuarpieL 58. c) Daa SchaufpieL, 59. d) Das Siag« 
rpieL 

V. Die Ergemuingsi laf/e der vier Hoa^ßarwmH 

der Dichlkunft. 

60. BegriiT der FtgänzungsklnlTe der Dichlkunn 
Q. Angabe ihrer einzelnen Formen. 6r. a) Die I(Jv1l<'. 
63. hoytp. TOB V. Klei/l nad SaL Ge/sner. 61. b) Die 
poetifche Epifte!. 64. Beyrp. tob Tiedge mbiJ. G. Ja- 

cnhi, 65. r) Die dichferirche Schilderung. 66. B''vf[i. 
Toti f.itriitrr, r. ^Lil'hirfon , Jean Paul und Lhlund. 
f)1- d) l'iiialiel, Allecnrie u. I'nraraylhie. 68- Heylp. 
▼OB Krummacher , jt. W. i'. Schlegel und v. Herder. 
69. e) Die Sotyre. 70. Beyfp. von Rtdfener u. Fcied" 
rirh. 7t. /) Der Roman, das Mährchen und die No- 
velle. 72. l'ortretzung. 73. g) Die Parodie und Tra- 



yeflie. 74. Bi } fpiele von Muchler, liurmunn , F. J^. 
Vk Slolbergf nad eiaem lingeaaaotea. 75. h) Das Sinn- 

ge. 
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lad Epigrupm. 76. BeyPpiele von v. Logau, 
GötAe, Mn's mhniber, ühland, Ck. F. }Vt\f*t, 
/« G- JaeM, Maug, Langbein, Weppen, Leop. Rrin— 
hardl , and dÜBigeQ Ungennnnlen. 77. t) Di« Fnd- 
raime (boula rim^s). 78. Bejrfp. Yon van der Velde. 
79. A) basRälbfel, die Cliarad«, der Lugogriph und 
««• AiMpMPfli. Bejrp. von. «. SchüUrt und «i- 
■||«liViig»B«aiitMi. ' 

Sollten Sclnil/iiiiuiier , welche die- rinrührung die- 
fte Warkes b««b£chligen möchten , üch vorher noch 

ßioaiMT dunit bekaant zu maJi«n vfuarcben , To er- 
'irm wir uns felir fßm b«r«it (woxa wir «ach hin* 
firhtlich des Lehrbuchs der prornffchen und radanio* 
fchen Schreibart imnipr noch erhölig find), deiifelben 
aln Exemplar unenigeldlich zu überlalTeD, und bitten, 
aS «ntweaer uomittelbar von uns zu fordern, oder ii^ 
geod eine Tolide ßiiclihnndluog damit SU beanftraftB. 

Halle, den i. Julius 1827. 

H«iBio«rde uad Scliwatfabk«; 



dwiÜbfWÄdong «ines CdWörf«. 

UIA n dem ündo befonderi über zweckmüfsige Ein- » 
ncnliug der Execution vornehmlich in unbeweglich« 
Güter, fowohl nach gemelDein Recht als nach Parti- 
culargefetzen ; ferner über MoratoriM, NadllaA- aäd 
Friftenvergleiche ; III. über dw Miltol dar Abkammf 
«ad yatainfiichung des Concarsverfahrec» — Die 
«rakltfcha and zeitgemäfse Tendeox diefes Werk« und 
der Name des Herrn Vft. Iriir|aa im lür «ia« willkom- 
mene AuCnalim«. 

Erlaof «n, Jttiiiqs 1897. 



Soabwiftf 

Dir Völkerfchlacht (bey Leipzig). HiftonTches Ge- 
dicht in 36 GeHiDgen. Verfafst und zu milden 
Zwacken herausiicfif'licn von C C. E. Weher. 

Ä\\ Bogen in erofs Octav - Format VeUopapier. 
•rÜB, bajT.Traatwaia. Lad.Fjr.9Ha1r. 

iUtn reinen Erlrag erhalten dir invalide pewordcnrn 
^reufsifchen Krieger. Das Werk ift nur auf vorherige 
beflimmte Beflellung durch die Buchhandlungen zu be- 
«a^ea, da «a denfalben nickt UBTarlaogt zngaCuidt 
wird.) 

Von den iait-al]g«Bi«inaai BagrCBll aiili|aBOiiiBi»* 

nan Bey-trSgen zur Gefttegtbung und Protei» de» biir- 

gerl. Uechtitvcrfahrens von Dr. /f. H. Puchi» ift nnn^ 
mehr der ate Band auch unter dem Titel: 

UAer dm Ceneursproct/s, hefondtr» in tUUl^Oit 
auf di» MiUtl ftintr Anwendung und Atkär- 

zung, 

in unferem Verlag erfchienen und in aUas Bocbliand— 
langen für 3 Fl. 30 Kr. oder 2 Rthlr. 8 gr. zu haben. 

DieUeberzeugung, dals die Behandlung dar Sekul- 
denfachen , das Executionswefen , beroadatt Ib wa{»«s 
daiVBba«ragUch«£igMlthnmbetrim, und dasCo|icurft> 
▼acfidmn daa ZIal fefeer möglichen Vollkommenheit 
■och nicht erreicht habe, hat den Herrn Verf. veran- 
lafst, mit diefer Schrift Materialien zur Erklärung, 
richtigen Anwendung und wo möglich VerbafTenang 
davGaleUe über dasYetfahraa in Schuldenfochen za 
Haina. Dia Schrift enthSh Betnditungen I. über den 
Goacursprocefs im Allgemeinen , defTen Kolliwendig- 
k«it, Urfpning, EigenheiUn, Voryige und AlÄogel; 



So eben itt erfcbiaaa» ttad daidi aÜ* ; 
luagan zu haben: 

Au^vhrUehe Methode, mit dem Frauenhn/er/chen 
Heliometer Beobachtungen anzuftdlen, nebft C'o- 
metL'n - Brobachtun^en mit folchem Inllrumeata 
auf der Erneflinifchen Sternwarte Seeberg ange~ 
Aallt TOB P. A. Hänfen, Director der Stern wart« 
Saabarg. Gotha 1827, bej Gläfer, in v-. 
Preis 2 Rthlr. 12 gr. 

Obgleich dia ia diefar Schrift vorgefrapene Me- 
thod« Bch naiehft anf daa Fraucnhofer'fche Heliome- 
ter T ezieht, fo findet Ae doch bej jednm andern paral- 
lactikh aufgefiellfen Inftmmente diefer Gattung, mit 
unbedeutender Ausnahme, ihre Anwendung. D« 
Wefenüichfte, was aina AoanabaM erleiden konnte, 
findet man m der yorarlaaarang ansainandergerMEt ; 
da» Bnch eathült demnach auch eine Berichtigungs- 
mathode für ein Aequaioreal. Die Cometea- Beob- 
achtungen find, wie es die hautiga Aftw««.i^ »,jt„i 
dert, in ffxfenyb angegeben. 

Da noch nirgends ein Werk diefer Gattung ar- 
fcbienen ift , fu dürfte diaCtt Buch WoU " 
nicht unerwünTcht fejn. 



Bej Fr. Laue in Barlia ift A> abaa 
•a alla Badthaadlaana Tafffeadat: 



Noimmk TeJUmentum grate». 
Tastam rec. atq. 1ectioni5 variet. idjtcit 

D. /. /. Griesbach, 

Tri. L^uatnor Evangelia complecteaa, BdüMonm 
fcrfiam amendat. et nurt. ruravit 

D. Üav. Schulz. 
BeroUni 8 maj^ 1827. 535 Bog. PiabsfROIr. 
oder 7 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Vol. IL Acta et eplfiola« Apoft. c. ApocaL coa- 
plect. E<f,v.ad,. g„„j. igo6. 48BofJPr. jBihlr. 
od. 6 Fl. 36 Ar. Biiain. 
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Jalius 1.827. 



PHXLOSOFBXE. ' t .' . 

STRAs^ni nr. , b. Trcuttcl u. WOrlz : PhihßipJiie 
der reli^iitjcn Ideen, ein liinterlalTcnes Werk 
von G. Immanuel Lündntrf nach dcffen Toilo 
heniusseeeben von feinem Neffen Fr. Ijtdivig 
LuHbterTlBSS. XV 11. 768 S. 8. (2l\thlr:) 

Der Vf. diefesWei-kes ift den liefern der Hamaim- 
üchen Schriften nicht unbekannt, und es wird von 
dem Herausgeber derfelbeo Ob«r ihn die JNaebrlcht 
gegeben, dais er Theologie ftvdirt halte, Hamann 
auf feiner Ileife nach Alnnfter begleitete, fich im 
vierzigften Jahre feines i^bens auf Medicin legte, 
■■ml 1817 lo Strasburg ftarb , wohin er fich zurOck- 
gcsacn» £ln« merkwfirdi^e A euba r mig defTelben 
iÜHxlBtaimm (S. 6tt f.) ift in der Vorr. zam dritten 
Thcüe von Hamann's Schriften S. VI f. anpeführt. 
Das Werk felbft wurde fchon bev J^eb/titeii des \ fs 
gedruckt, follte aber erft nach fcitieni Tode »pkaimt 
gemacht werden, und nur eine kleine Anzahl von 
Exemplaren wurde an Freunde vertheilt. Der jetzige 
Herausgeber, dem die Handtohrift ■nvertniit blieb, 
hält die gegenwärtige Zelt zur BekaantmtdiDng 
günflic, „nachdem die Publit-iften , rfie nur (fie be- 
wegliche Oberfläche des Lebens auffallen, fchwei- 
gen mOffen, oder fich zum Schweigen entfchloffen 
haben. " £r (okUdert den Vf. als einen Mann , der 
den leitenden Grundgedanken feiner Unterfucbung 
fchon in früher Jugend auffafste, ihn in einem an 
Erfahrung und Schickfalen reichen Leben, auf fei- 
nen Keifen durch Deutfchland, die Schweiz, Frank- 
reich und Italien im Geifte vielfcitig ausgebildet, 
doch erft in feinem acbtzigftcn Jahre die Feder er- 

frlff, der Mr«i&en Frucht feines Denkens Ans- 
ruck und Geßalt zn geben ; als einen Mann, der 
durch feine natnriichen Gaben gegen Schwärmercy 
und Aberglauben wie gepen die Kalle des Unglaubens 
geCchfltZt war, nnd oeffen Anficht gegen den Myfli- 
Ösmus und Aberglauben unfrer Zeit gute Dienfte lei- 
ften könne. Jedoch erwartet er wegen des Zuftan- 
des deutfcher Philofopbie keine np^etheihe Zuftiin- 
inting, hält Oberhaupt die Befehiftigung des Geiftes 
mit religiöfen Ideen, als einen Verfuch das Unend- 
liche zu erfaffcn, "felber für unendlich, daher in je- 
dem Zeitalter zu erneuern, und aus mannichfaltigen 
Tericbiedenen Tönen zur ilannonie fahrend. 

Der Vf. vertnnt (laot Vorr. S. VII) anf fidch^ 
dfo mit ihm fympathiuren , in deren Herzen, wu 
ans dem feinigen kommt, offnen Zugang findet, Ulli 
deren Verftand dem feinigen bülfrclofai flrcuildef-: 
^ L.Z. 18t7. Zw^ttr Baad. 



hanJ bietet. Jeder Schriftflellcr niufs eine folclie 
Vorausfetzung m.ichen ; ohne einen un^efchriebeneii 
Text im (renuithe wirkt der gefchnebcne wenig. 
Selbft fyrtematircbe ^usetnanderletziuigea beziehen 
fieh oft auf gcwifTeGrundanGchten, denen fie dienft« 
bar werden und wofür He ihren Scharffinn^ufbieten. 
So wird unter andern der Pantheis/tlUS, alsein be- 
liebtes Syliem unferer Zeit, von Manchen zur Stütze 
der orthodoxen kirchenlehre gebraucht, und fcheint 
gerade für diefen Zweck feine neueften Bearbeitun- 
gen zu finden. Unfer Vf. im Gegentheil entwickelt 
aus einer gleichfalls pantheiftifcbcn philofophifchen 
Üeberzeugiing fehr heterodoxe Lehren, und wird 
vielen Cliriflen unferer Tage grofsen Anftofs geben. 
Es begreift fich vielleicht dlefe Erfcheinung dadurch, 
dals {Seine Bildungsperiode einem verflotfenen Jahr- 
hundert angehört, in welchem die Heterodoxie 
Herrfchaft flbcr dii^ Getnilther gewann, während die 
Zöglinge des jetzigen Jahrhunderts den orthodoxen 
Zcitgeift in fich aufgenoniun'n haben, und indein 
beide Tbeile zugleich l'antbeiften find, entdeckt ücli, 
dafs ein philufophifches Syftem die Fähigkeit befitZt» 
aus derielben Wurzel ganz verfchiedene f rocfate m 
nShren. Ja man nvOrde jene vielbeftrittene Abhän- 

figkeit der Phiiofophie von der Theologie hierdurch 
ewährt glauben l<önnen, wiewohl unbegreiflich 
bliebe, dafs es bey folcher Abhängigkeit je zur Ilete- 
rodoxie komme, 'und nicht die ivraft und Fcftigkeit 
herkömmlicher Lehre aller abirrenden Gedanken 
auch philufophifch Überwältige. Ohne weiter diefe 
Betrachtungen zu verfolgen, wollen wirunsbemfl- 
hen, aus dem bogcnreichen Werke durch Hervorhe- 
bung Manches liinzelnen, den Ilauntcharakter des 
V'fs, als eines pantheiftifchen Helerodoxen, oder ei^ 
nes beterodoxenPaatheiften, kenntlich zu machen. 

„Jede wirkende Kraft moTs nothwendig ein fub- 
ftantielles Dafevn , eine DafcynsrealitSt haben , mufs 
materiell wirklich feyn. Wir kennen zwcy Arten 
einer wirkenden Kraft, Empfindung und iJewufst- 
feyn, jene bey allem , was Körper, diefe bey allem, 
was Geift ilt. Beide als wirkende Kraft, find we- 
jimtlich hqnogen. Die Acte und l\elultatc der ein- 
fiichen oder fimpeln jllmpfindung erfahren idr beym 
Gas, Mineral- und Pflanzenreich, die Acte und 
Ilefultatc der cocxiftentiell mit dem Bewufstfeyn des 
Gciftcs vereinigten einfachen kürperlichen llirijiiui- 
duog bey Thier und Menfchen. iJie innere Organi» 
fation der körperliehen Sinne des Menfchen mufs in 
ihrem Urftoff etwas enthalten» wa« die OrmnKali<Ni 
des Thieres nicht b«t, wjeil der Gdft des nenfeben 
einen Act yoUbciogt» der.vop dn AflUv lecfehieden 
B (4) ift, 
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iftt weldie d«r 6«irt desTbien ToUbliogt. Diefes riell zu exiftiren fortfahrt, das Da reyn des Körpers 
Refaltlt der "Wirkong des Gdtet im Ifenfcben ift ■ aber, afs ein durch dieOoscrelionvereioigime meb^ 
das, ^v3<; wir Vernunft netinen. In der Empfin- rerar Kacticaleinheiten formal 'gewordenes Dafeyn, 
dungskraft feines körperlichen Sinnes ift eine hdhere fo lan^e er darin bleibt, feine Einheit und Einfach- 
Anlage, welche feiner Denkkraft das Mittel darbie- heit iii einer zufammengefet /.ten Summeneinheit 
tet, wodurch fie den Act der Generalifirung ihrer eleichfam verbirgt. Mit ivccht verwirft daher der 
Sinnbegriffe vollbrinct, deren Refultat die Sprache Verftand den Begriff des Todes der Materie und er- 
ift. Der GeiCt des Tbier« ift als Gcift da und der- kennt in ibin eine bloCse Befchrinkune des Sinnes 
felbe mit dein Geifte des Menfehen , die Verf^e- sifft der BefehrSnknnB fdner Empfindung. AUes 
denheit liegt in der höhern und volmommnern An- Dafcyn hat nur Ein homogenes vVcfen, nämlich 
läge der Sinne des Körpers. Man dürfte unfern all- I>ebeu. Bey diefer M efenstinheit kann aber alles 
gemein anerkannten ffinf Sinnen noch einen fecbs- Dafeyn nicht anders als triadifcii gedacht werden, 
ten , den befondern Sprachlinn, die Wiege der Ver- nämlich als l^bcn, als Dafcynsrcalitut, als Wirkung, 
nunft, zugefellen, cteffen Organ das ganze Syftem oder als Leben in feiner Dafeynsrealität wirkend, 
der Luftröhre and in ihm , als die Hauptpartie , der Man hat aus der Trias des göttlichen Bafeyns das 
Kehlkopf wäre. Vernunft ift nichts anders, als der gröfste unbegreiflichfte Geheimnifs gemacht, und 
Act unfers abflrahirctidcn Vcrftandes, indem er aus doch entdeckt der Verftand diefe Dreyeinigkeit ia 
feinen fchon gebildeten Sinnbegrififen zur höhern jeder Dafeynsrealität der ganzen fichtbaren Natur." 
Abftraction, oder der Abftraction der Begriffe von „Gott nennen vnr nun diefes in feiner triadifcben 
Begriffen , vermittelt der dnrcli Sprache verkttrper- Einheit, wie Licht »ad Soonenftrabl im Olafe, aU- 
ten Begriffe, f ovtTobreitet , wodurch erfllrigivird, gegenwärtige, einfache« unemOfche Dafeyn , dassl- 
allgemeine Vernunftbegriffe und Principien zu den- lern Werden vorangehen, d. h. den Grund der Mi>g— 
ken. Alles wahre, fich felbft nicht widcrrprcchende lichkeit alles W erclens, als deffen fubflainjelle Ur— 
Denken mufs ftets mit einetn ewigen Dafeyn anfan- fache, in dcli enthalten mufs. Diefem Zufolge ift 

I;en. Diefs ift der bandigfte Vernunftbeweis fflr das Gott ein ewiges und unendliches Dafevnsall des ür— 
)afeyn eines wahren Gottes und eines ewigen Ur- ftofFs alles möglichen Werdens, welches, diefen» 
Itoffs aller Krifte in ihm. Der AfiMrbegrin eines feinem unendücheo UrftofC nach, dorcb alles Wer- 
allgemeinen, oder abfoluten Nichts ift aas den Aftei^ den weder In feiner QualitiCt verBndert, noch In fd- 
begriffen eines Nichtsraumes imd einer Nichtszeit nerQuantität gemindert oder vormehrt werden kinn, 
erzeugt. Allem Werden — aus deffen Sinnenmifs- allo abfolut unveränderlich ift. Alles Werden hin- 
verfttodnifs der Begriff des Nichts hervorgeht — gegen ift kein neues Urfeyn, fondern eine ewig un- 
mufs man den Begriff eines ewigen und unendlichen unterbrochene Folge von Wirkungen diefes in fei- 
CauJblfcyns vorangehen laCfen, und immer von ^er nem Uiftoffefich modiiieirenden ewigen und unend- 
ewigen und unendlichen fubftanziellen Urfache aus- liehen Seyns. So ift diefes ewige und unendliche 
gehen. Durch das Bewufstfevn imfcrs Denkens, Dafeyn, da es allem Werden vorangeht, primitiv, 
welches fich von körperlicher XN it kant^ unterfchei- alles VN erden aus dem Dafevnsall feines Urftoffs aber 
det, fetzen wir als Urfache deffelben ein vom Kör- nur fccundär ewig. Aus tliefom Dafeyn Gottes und 
per verfchiedenes Etwas, den Geift, als Gegenfatz in ihm wird das unendlich MannicHfaltige, ohne 
des Körpers und der Materie. Einheit des Wefens dualiftildi wefentliche Verfcbiedenheit, d. h. obn« 
alles denen was ift, es fev Geift oder KOrper, ift feine Wefeneinbelt zn verlieren ; In ihm kehrt diefes 
das höchffe Princip der Natur, und diefe Kinlicit unendlich Mannichfaltige wieder in feine wefentliche 
des Wefens ift darin j^efetzt, dafs das Wefen der Kinheit des l'reinfachen zurilckj bey ihm ift alle 
Materie und des Kor^iers eben fowohl Kraft , l>ebcn fuhftanticlle Wefeuilnalitüt unmöglich. Die ganze 
und Geift, als das \N efen unfers Geiftes ift, ihr Da- Schöpfung ift mit Gott ein homogenes Ganze, in 
feyn fey auch noch fo verfchieden. Um der Idee«- welchem eine ewige Circnlation aller ewigen einfach 
aes geiftisen Dafeyns in Beziehung auf Subftantia- materiellen Urgmndftoffe Statt haben mufs, durch 
litlt, ReaUtat, Wirklichkeit mehr analogifcheAehn- welche alle die Modificationeh und Wandlungen 
lichkeit mit dem Simbegriff des körperlichen Da- bewirkt werden, von welchen fich jetzt nur der 
feyns zu bieten, unterfcheide man zwifchen Materie kleinfteTbeil durch feine Wirkungen auf unfre Sinne 
und Körper. "VN'ir verbinden dann den Begriff der zeigt* Wld-unfrer Vernunft den Stoff zu ihren Fun* 
radicalen Einheit und Einfachheit mit der Alat«cte» ctionen darreicht. In dieüem Geift« ift zu fagen: 
aber nicht mit dem Körper, als welcher nur cJne Alle Schöpfung föngt mit einer tferablairong, gleich- 
Summentiinheit ift, die nch mehr oder weniger der fam mit einer Krniedrigung Goitcs an, da Gott fich 
Einfachheit nähert. Diefe eine, einfache, ewige, durch die Schöpfung in (ich felbft beiVhränkt. Die 
unendliche Mnterie conftituirt die Subftantialitat, Welt kann unmöglich etwas anderes fevn, als eine 
Kealität, \\ irklichkeit alles Dafeyns, es fey Geift ewige, unendliche, zufammenhangende, formale Da- 
oder Körper, mit dem Unterfchiede, dafs das Da- feynsmo<^litication Gottes in, aus und dufch fidl felbft. 
fevn unferaGeiftcs, und alles deffen, was als Geift So wie aber das Seyn in Gott ein ewiges fenendUdi«» 
allein cxiftfat, in (einer urfurOnglichen Bfaiheit und All ift, fo Ift MMliafles Seyn und Werden ]n Gott ewlir 
EinfiioUtait wumUAut Uiabt» d.li. «taCMli mt»- .ndaMiidB«li. UnferVennnftghubebttdiegültig- 
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ften Gründe, fleh diefe Schöpfung derKürperweit aJs 
einen analogifch chemifelMa Act io Gott zu denken, 
äefTen «lukwifch« Wirkaag^ una der Sinn in an> 
fern cktsmlfefleD Proeefrcn zeigt Her ins dem Da- 

foyn Gottes individuell felbftftändig werdende, d. h. 
gelchaffene Geift bleibt in der can/en Integrität fei- 
nes urfpranglicb einfach materiellen J)arcvn.s, deffen 
Leben Bewufstfeyn und. Empfindunc ift.' Aus dem 
•vorigen, einfach materiellen «nenducben AUdareyn 
Gottes kann die Individualität eines Geiftes allein 
vcrmiltelft coexiftentieller Vereinigung mit irgend 
einem körperlichen Dnfeyn erzeugt werden. Der 
Mcnfch ift, feinem Körper nach, die höchfte Stufe 
des Kmpfindungsbewtilstfeyns des mit menfchlich 
thierifchem Körper verbundenen Geiftes. ]>as Be- 
wnfstfeyB desTtners kann durchaus nur Sinnbegriffe 
bilden und nur darnach urthcilen und handeln , es 
nimmt daher an keiner Moralität Tbeil; fein Inneres 
wird ihm nie, wie dem Blenfchen, durch Vernunft 
gegenwärtig, es ift daher nicht ein Ich oder ein 
Vsnmnftbewofstfeyn. So ift die Schöpfung der um 
fichtbaren und luifichtbnren , der Körper- und der 
Geifterwelt, nichts anders, als der ewige innere 
Act des Lebens des Geiftes Gottes, das in feinem 
materiell einfachen Dafeyp, oder in feinem Sohne 
ausgefprochene Denken Gottes, das ficfa in felbft- 
ftindig freyen Dafeynsrealitäfen formt. Durch die 
Vernunft beginnt der IMenfcli Geh vom thierifchcn 
Boden der Kmpfindung zu lüfen , zu Begriffen der 
hühem Abftraction furtzufchreiten; dadurch felbft 
in der Welt des Aufserfinnlichen einheimifdb lU 
werden, und fich fo der AUwiffenheit Gottes um 
eine Stufe zu nähern. Des Menfchcn Wille ift fahie, 
auf lien Ruf des Gefetzes, die Stimme der Vernunft, 
zu hören, d^urch erhebt fich der Menfch zur Frey- 
lieit eines moraHfchen Willens und moralifcber Hand- 
lungen. Zwar kann er durch leine Vernunft snr 
Winenfehaft des Dafeyns Gottes und der Attribnte 
cclangen, welche Gott zu einem Gott mnclien, aber 
(liefes Wiffen kann ihn nicht zum gegenwartjgen (le- 
nufs Gottes bringen. Doch ift vielleicht das, was 
von SeHen des Menfchen unmöglich zu fcyn fcheint, 
von Seiten Gottes möglich. Er kann vielleicht, 
ohne aufzuhören Gott zu feyn, (ich zum Menfchen 
herablaffen, ihm in fich einen Berflhrung-spunkt be- 
reiten, durch welchen diefes Empfindungsd.Tfeyn des 
Menfchen dem EmpBndungsdafeyn Gottes verwand- 
ter werden, und fo dem Bewufstfeyn deffelbcn den 
Weg öffnen Itann, mit ihm in die Gemein fchaft der 
Gegenwart zu treten. Solche Offenbarung besann, 
na«^ den Satten de'; Alterthums, mit dem Menfcnen- 
gefchlechte faft zugleich, ohne dafs wir wiffen , wie 
und woher. Weil menfchliche Natur aus der Ver- 
einieung des kArperlidien £mpfinduogsdafeyns fQr 
das AeuTserUehe nnd des Empfinrfnngslebens in vns 
felbft durch Zeugung und Geburt boftcht, fo mufs 
zor Menfchwerdung des Sohnes Gottes diefer aus 
männlichem Saamen erzeugt, vom Weibe empfan- 
gen, geboren feyn und fterb«a, d. h. Gott mufs fei- 
Btn Sohn, oder fein materiell aiaikofaei Ddeyn 



durch feinen ewig und allgegenwärtig wirkenden 
Scböpferwillen ooer feinen heiligen Geift, mit dem 
Saamen des Mannes und dem Keime des Weihet ver- 
^t, bey der Begattung fich zum wahrhaften Men- 
fchen bilden iaffen. Zweck derfelben ift nefreyung 
der Menfchennatur von ihren phydfchcn IJnvoll- 
kommenheiten und daraus folgenden moralifcheii 
Uebdn. Ein untheilbarer Urftoff alles Dafeyos ia 
feiner gefammtfchaftlichen Totalitit abfoluter Un- 
heil und Einfachheit macht das Dafeyn Gottes aus. 
Nur in diefer Dafeynsrealltät, oder dem Sohne Got- 
tes, ift der Anfang und das Ende alles gewurdeiiLri 
Dafeyns gegrflndet. Diefes ewige und unendliche, 
folglich an lieh werdende und geftaltlofe Dafeyn, 
mit allen Attributen, die xu feinem Weüaa nothwen- 
dig gehören, ift der einzige wahre Gott der Ver« 
nunft. Das Dafeyn Gottes ift der ewige und unend- 
liche Urftoff alles aus und in ihm Gefchaffenen , es 
fey Geift oder Körper.* Der Vf. will hierbey allen 
fiinn der Emanation wie des Werdens aus riicbts 
entferftt wilTen , und fpricht (S. 225) von dem man- 
ßrii/en Begriff des Pantheismus. Wir wiffen letzte- 
ren laut allem bisher Mitgetheilten nicht zu entfer- 
nen und würden über das AnHnnen ganz erftaunt 
feyn, wenn es nicht eine lügenfcbaft moderner Pan-^i 
theiften wäre, ganz etwas Anderes heifsen m wol^ 
len, als wasdind. 

"Alles, was ift, hat feine Wahrheit in fich, die 
Realität feines Däferns, mit allen feinen Kräften, Ei- 

Seufchaften und \Mrkungen. So bin ich felbft, fu 
\ mein Ich, in fofern ich bin, eine Wahrheit für 
mich, durch Sinn und fiewufstÜByni ohjectiv nnd 
fubjectiv, nSmIich durdi Sinn una Verftand, oder 
durch mein körperliches Empfindungsleben , und 
das Denkleben meines Geiftes in feinem Bewufstfeyn 
wird diefe objective VN ahrheit erkannte Wahrheit, 
meine Wahrheit, die individuelle Wahrheit jedes 
Menfdien. Alle Demonftration fetzt Glauben vor- 
aus, nämlich Glauben nn die Wahrheit der Natur. 
Die Demonftration maclil nicht die \Naiirheit, fon- 
dern findet Statt, wo ich mein Krlvennen der \N ahr- 
heit entdecke. Diefes ift aber nicht immer der Fall, 
unfer Dafeyn ift das Dafeyn eines Embryo, das Da- 
feyn einer Larve, und eben foift es mit nnfrer Wahr- 
heit, unfrer Freyheit nnd unfrer Moralität befdiaf^ 
fen. — Aus demjenigen, was von der Menfchwer- 
dung des Sohnes Gottes gefagt worden , wiffen wir, 
dafs es im Dafeyn Gottes auch einen vom Geifte 
Gottes nbiUeten ewigan Urftoff des durch Zengung 
nnd Gemnt menfehcewordenen Sohnes Gottes jpebC 
Diefer Urftoff macht den generifchen Untcrichicd 
zwifchen reinthicrifchem und reinmenichlichem Kör- 
per, weil er nur das intcgrirende Antbeil der Con- 
cretioo eines menfchlicnthierifchen Körpers ift» 
Durch Ihn wird der Menfch das Ebenbild Gottes. 
Der Tod des Menfchen ift die Auflöfung der jetzigen 
(^oncretion feines Körpers. Diefes fein körperliches 
Eormaldafeyn lüfel ficn dann wieder in feine einfa- 
cheren Concretionen auf, und der dadurch befreyte 
meoicfagewonhiM UrftofF wird nun durch die ewig 
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allgegenwärtige Wirkung des Geiftes Gottes für fich 
allein coexiftenticUe Mc'dium des bis zur Vernunft 
entwickelten Geiftes des Menfchen. liiirch diefes 
neae Mediam tritt nun das Bewulstleben unfers Gei- 
ftes in unmittelbare Gegenwart mit GoU felbft. 
W ir erkennen dann nicht mehr durch voranffeben- 
cles Urtlieil Wahrheit, fondern denken Wahrheit als 
ein faclifches \\ iffen und aus ficli felhft, weil wir, 
dareh die Theilnahme an Allwiffcnheit und Allgc- 
genwart unfers Mediums» die Wahrheit felbftg^ 
-tvorclen find, welche Gott und alles Gefchafföie 
titnf.ifsl. l'nfer, Wille wird dann auch in wahrer 
IVevheit und in der ganzen A> iirde reiner MuraJiläl 
x^irken. Dafs wir zn diefer l'erfectibilil^it beftimrat 
find« kann onfer Vernunftglaube fclion jetzt fchlie- 
fsen ans unfern Fortfcliniten in Erkenntnifs der 
Wahrheit der Natur, und dem Wachsthum des gei- 
ftigen J.ebcns. Dafs die Erkenntnifskraft uniers 
Geillcs auch ohne gegenwärtige Einwirkung der Em- 
pfindung für (ich allein aus eignem \ orfchub wirken 
kann« zeigen liauptfichlicli uie Träume der Schla- 
fenden, die iUiänomene flberlegter Handlungen 
rsachtwandlern, und einige ganl aufserordentUche 
Bevf]'iele von Ahndungen unfers Geiftes. lUafOand, 
meint der \f. wird gegründete Veranlaffung finden, 
ihn des Myfticismus zu t.i fchuldigen , von dem er 
iich dadurch io viel möglich zu entfernen fucbe^ 
dafs er ficli in allem» was unfre Krkenntnifs der 
Wahrheit in Uilckficht Gottes und der Natur betrifft, 
an das Analoge halle, das wir in den ^^irktlngen 
derKrSfte in der Matur wahrnehmen. Der Myiti- 
ker will das Unbegreifliche pofitiv erkennen und er- 
klären, das Uniwgreifliche dem Sinne felbft begreif- 
lieh ninchon. IJazu foU ihm das Gaukelfpiel eines 
allegorilchen Sinnenwitzes und einer ungezügelten 
PhantalSe dienen." (In dle&m Sinne ift der V£ aller- • 



dings kein Myftiker, aber feine Lehre vom Urftoff, 
der triadifchen Einheit Gottes u. f. w. kann Vti an- 
laffune zum Mvflicismus geben.) „Alle VN ahrheit de« 
Menfcnen, oder alle unfre erkannte Wahrheit, «tf* 
fich als Wahrheit rechtfertigt, ift Olfenbänuif 
Gottes." 

„Die unmittelbare Einwirkung des Geiftes Got- 
tes kann einzig und aliein Keinigung und Erleuch- 
tung der Erkenntnifskräfte meines \erftandes durch 
Voiochub und gelegentlinhe Veranlaffung zur Bildong 
folciierBeeriffe dtefes meines Verftandes feyn, dorn 
welche ficn ihm die Wahrheit der Natur in ihrer on- 
trügbaren Geftalt zeigt. Diefs ift die einzige allge— 
gemeine Offenbarung Gottes, der Regulator, nach 
welchem jede pofitive Offenbarung ihrer Echtheit 
oder Falfclibeit nach beurtheilt werden mnis. Da 
nun alle \A nhi licit fflr den Vcrnunftglauben auf na- 
tflrlich ci kniuitt; NN ahrheit reducirt werden mufs, 
fo folgt h;ttai;s, «Infs eine Wahrheit, welche An- 



fpruch auf politive Offenbarung macht, nicht blofs 
wie jede natürlich geoffenbarte vVahrheit ihrer logv- 
fcben, fondern auch üirer biftorifchen Glaubwflr* 
digkeit nach, die ftrengfte Prflfung erfodert. Bey 
der chriftlichen Offenbarung zeigt fich eine Bezie- 
hung auf die frühere mofaii'che, welche geläutert 
wurde. Aus einem parteyifchen Nationalgott wurde 
der wahre Gott aller Menfchen und.des ganzen Men» 
fchengefchlechts, aas dem nationalen Meffias ein all* 
gemeiner. l\Iit dem Tempeldien ft ward auch der 
Opfcrdienfl aufgelioben ; aber hier behielt diefs reine 
(iüld der llrkenntnifs (iottes noch ilen alten fremden 
Zufatz menfchlichen Irrtbums, nämlich den uralten 
irrigen Sinnenbegriff der beleidigten Heiligkeit und 
Gerechtigkeit Gottes, welcher durch ein VerfAh^ 
nungsopfer Genugthuung geleiftet werden mu&te." 
(Otfr Bt/tkiu/M folgt.) 



LITE&AaiSCHE NACUBICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften. 

Am 28. 3Iay hielt der Nuffauißhc Verein für Al~ 
terthumbkunde und G -Jikichtsforfdumi; feioe fünfte Jah- 
^ teaTerfammluDg. DerinländircbeDirertor, IIr.vo/]/{q/>- 
Ur gab einen uininffenden Bericht über die Verwaltung 
diefe» Vereins, die nenetren alterlhSmlichen Entdek- 
kuogen und angeknüpfleu Verbindnngen im lu- und 
Auslände; hielt auch feinem Vorgänser, dem jüngfl 
-verriorbenen Rechiiunpskainmer - Direclor Ebhard 
(VetfalTer einer GeTchicbte von Wiesbnden) die gebüiw 
rende Lobied*, Der «uswiirlige Direclor, Hr. von (7er- 
niiis fiirnrh von den lrt?,lei) Ati-nr.'iLiingen bey Dotz- 
heim, Ileddenilieiiii djkI nii(a'i>n Orlen, wo noch 
Sebiifze df s iinterirdüclicn Ht izof;iluiins verborgen feyn 
mÜchlen ; ferner von verdieoAvoUen Alt- und Neu- 
Hafbuen^ und endlidi tob einer baÜ sn enternelt- 



menden f(ir;;f;iltigen Boreirting; des rojntfchen PfnblgrÄ- 
bens von Enibs aus I)i» Wyck de Duiirffode in Holland 
und zuriifk bis ao die Donau. Der rnbliutbekar und 
iVufeffor , Ur. Lehnt' nus Itlainz Ins eine anziehende Ab- 
handlung über die ruinirdien Legionen , von ihrer Ent- 
fichung imler lluniuliis bis zur Auflüfung unter Jufli- 
nian. Der GelelKchnfls- Secrelair, Hr. Pfarrer Luja 
voll Dotzlieini hielt eiuen ausfülirllchen Vortrag ühei 
die im Januar d. J. dort gemaditeu r^utdetkungen , und 
fil)erreichte die Ausbeute derlelbcn, nebft den Zeich- 
nungen der Gebäude, fo, wie des Berges UunfteiA bey 
Dillenburg, mit drey Sieinringen und einem Felfenal- 
tiire, vou dm- S:inn- und IMcindvorehrung alldiMiiri hci 
Völker wahrfcheiulith herrührend. Hr. Habel \oi\ 
Schierftein theilio über die bemerkten Entdeckungen, 
«n wddien er Xbeil nahm, ftine Aafichtea münd- 
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STUASsnviio , b. Trfutti'l u. Wi5rl7r PhUoJophU 
der rcU^iitfen Ideen, eu\ hinterla ffcnes V\ erlc 
von 6'. Immanuel Undncr , nach cli-flfn Tode 

herausgegeben voa feinem Meffen Fr. Ludtäg 

{ Ot/Muft der im poriga» SIMt ^g^ntkutm Beemjhn.) 

Wille, faet der Vf., exiftirt eben fo we- 
nig als unfer Verltand , unfre Vernunft u. f. w. 
als ein Dine an und lür iücb} aüe find blors Acte 
der Bewurstfeynskraft des efnfiich materiellen 
Dafeyns unfers Griftes. Die Freyheit des Men- 
fcben bi'fteht theils in der Erzeugung, theils in der 
Beherrfchung , theils in der Vollbringung feines 
Willens durch die Handlung. Wir milUen den 
Grand der Freyheit in der Natar unfers Geiftes, als 
eines einfach materiellen Dafeyns fucben. Dier<>s ift 
nur in fofern der Einwirkung des concretmatenel- 
len Dafeyns oder unfers Körpers unterworfen, in 
{iofern es bev feiner coexiftentielien Verbindung mit 
demfelben cfeffen ümpfindangen durch die feinige 
aufnimmt Allein diefe mitgetheilte fimpfindung 
bleibt im Geifte nicht mehr JKmpfinrfung allein, fon- 
dern fie verbindet fich hier mit dorn Lpl)en des Gei- 
ftes, dem Kmplindungshewufstfeyn. Auch der Or- 

Stnismus der Körperwelt ift Werk der Freyheit, 
er Spontaneität wirkende Kräfte, aber fich felbft. 
nlcfat gegenwärtig, ohne Denk- und Willensacte. 
Geift und Geift können an fich allein nicht aufein- 
ander wirken, nicht ihreKräfte in einander mifchen. 
Diefs moclii (iie Freyheit des Geiftes auch von ilaher 
nnverlet/lich. So ift alfo Freyheit das unverlierbare 
Eigenthum aller in feibftftändieer Spontaneität wir- 
kenden üjräft«* und Gott felbu heilig, weil er fich 
sieht felbft in feinem Werke vernichten kann. Der 
Geift kann för fich allein aus fich felhft in einen frey 
^wählten Caufal- Zufammcnliang fich verfetzen, ei- 
nen ihm eignen erzeugen. Den von der ewigen All- 
miflienheit Gottes geordneten univerfellen Zufam- 
HWnhang zwifcben Gott und feinem Gcfchöpfe kann 
allerdings kein Gefcbdpf dadurch aufheben oder nur 
verändern, dafs er Ihm feinen fpedellen befchränk- 
tenCauf.>]''iifanimenh3ng entgegeiifetzt; aber er kann 
diefen mit jenem aus freyem W illen verknflpfen; er 
luuin ihn mit andern fpeciellen hefchrankten Zufam- 
«MahSneen nicht onr v«icl(o<>pf^* fondern ihn die- 
len felbft entgegenwirken laffen. Wird nun cinCMili 
ffuterielles lialeyn mit concretmatericlkm in COtS^ 
jt. L. iS. I8S7.. Zuttjria- Band. 



ftentielle Verbindung eefetTt, fo bildet fidi ein Sinn- 
Wille und ein V'ernunrtwilie, wodurch der letzter* 
eines aus iiim ft Ibli eiitfprungenen Cauralzufan.rTirn- 
hangs Schöpfer werden kann. Je weiter der Geift 
in der Erkenntnifs der W^ahrheit und des allgemei- 
aen CaufaJzuÜMnmenhaages koipmt« dclUi mnir nft« 
hert fich diefe feine krkenntnifs der AUwiflrnheifc 
des Schöpfers. Er wird dadurch immer nnabhängi- 

Eer und freyer. Der Vf. f;idnbt als Wahrheit be- 
aupten zu können, «1 f«. dfiu (ieiftc nach keine Ver- 
fchiedenheit von Anlagen Statt hat, fondern dafa 
alle Menfchen fich dem Geift« nach vi'illig gleich find» 
.dieUnterfchiede Hammen antdem mehr oder weni- 

f'er vollkommenen Organ der Empfindung.- Dai 
imple körperliche F.nipfindunp^.Vbpn wirkt nie fOr 
fich allein auf lieh felbft und feinen Caufalzufammen«- 
bang, fondern mufs durch einen fremden Keiz dntt 

f;ebracht werden. Das einfach materielle oder nl« 
tige Dafeyn hingegen kann nicht nur in den Caiml- 
/ufanunenhang zwifchen Körper und Körper, fon- 
dern auch in leinen eignen Caufalzufammenbang mit 
Hiofctii concretir.ateriellen Dafeyn durch dif Acte fei- 
nes Verftandes und feiner Vernunft, die feinen Wil- 
len bilden, gleichfam eingreifen und ihn in feinen 
Wirkungen beherrfchen. Jfo ift die ITreyheit ein 
Werk nnfers eignen Geiftes. * 

„Der i-riirscftc, in fich felbft felijgft«» vollkom- 
menftc Menfch wäre der, welcher unabläflig aus 
unerfcböpf hoher immer fich gleicher Fülle von Kraft 
und Mitteln wirken und bandeln könnte. Diefes ift 
das Analogon des in feiner allgegenwärtigen Coexi- 
ficnz ewig wirkenden Scböpferwillens oder Geiftes 
Gottes, welchem zufolge alles Zufällige, alles unge- 
fähr uiitnüglich ift. \Vas vom Srhickfal und einem 
für uns währen Ungefähr oder Zufall abhängt, ift 
Sache Gottef und feiner allwiffendcn Vorherfebung; 
•was von einem Caufalzufammenhaog abhSngt, den 
der Menfeh durch die Kräfte der freyen Selbftftln« ' 
digkeit feines Griftes und Körpers bewirken kann« 
ift Sactic des Menfchen. Es ift die gröhfte Anthro- 

{»omorpliofe, ja eine Krniedngung dfr Gottheit , zu 
agen, Gott forgc nur für die Krbaliung der Ord- 
nung des Ganzen, der Gefchlechter, nicht der In- 
dividuen. Von der moralifchen 6eite ift diefe Be- 
hauptung empörend. ' Nichts kann den Ifang des 
Menfchen zum Stolz fo nniical heilen , oder wenig- 
ftens fo läutern und gewilTermafsen unfchadJich ma- 
chen, als die Lehre von der Vorfehung. Die Vor- 
fehung ift nicht ein momentaner Zeiiact, diefes ift 
nnr der Fall bey der Freyheit des befchränktenMca- 
fdien. Die Reyheit das in feiner felhfteijoea Spaa- 
C (4) tn- 
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tmeftSt für fich nilein wirkenden einfach materiellen 
' Urdafleyns, die aus Gott und daher ewig uxid un- 
Veränderlrch , wie Gott felbft, ift, vernichtet oder 
verSndert die Vorfehung auch in der Schöpfung des 
Formaldafeyns, welches der Schöpferwille Gottes 
aus diefetn 'Crtlnfeyn werden läfst, nie, weil Gott 
fich fonlt fell>ft vernichten oder verändern würde, 
foodern lie ordnet und lenkt in der Allwiffenheit ih» 
rar «wigen »Ugmnxnxtigm VirherfebuDg die Wir- 
knngen di^Ter Krifte To gegen einander, dafe fie^ 
nnbefchadet der frev wirkenden Spontaneität ihres 
Dafeyns, nie die ErfoUung der Zwecke ihrer Weis- 
heit, Heiligkeit und AllgOte Tertiteln, fbndeni vi«t> 
mehr vermitteln," 

„Ein reiner Stand der Natur findet unter Men- 
ichen, welche fich Ober das Thier erheben, nicht 
Statt, fondern blofs bey dem Yhiere. Der Menfch 
bililet fich durch die ifim verliehenen Anlagen zur 
Weisheit und Moralität. Die Kntwickelung diefer 
intellectuellen und moralifchen Vernunftfähigkeit 
•rfodert Sprache und Unterriebt Was Gottes- 
dienft and Infserer Cakos in Bedehang anf Ileli^«» 
find» das find Pflicht und Moralität auf Moral. Cul- 
tns Ift gleichfam der Körper, Religiofität die Seele 
der Religion ; eben fo ift Pflicht der Körper, Mora- 
lität die Seele der Moral. Pflicht ift immer ein ge- 
genfeitiger Handel untrer auf ein Recht gegründeten 
SelblUiebe. SA» QaeUe der Moralitit des WiUeas 
entfpringt In keinem Bedtlrfhifle, hat keine Bezie- 
hung auf gegenfciticen Hcdarf. Pflicht ßeht in Ver- 
bindung mit der Welt aufser mir; Moralität Jetzt 
fich felbft in Verbindungen mit der Welt aufsermir. 
Dort herrfcht Hecht und Gefetz, hier freye Wahl. 
J)as Wefen der lautern Pflicht ift Gehorlam, dat 
.Wefen der hAchften Moralität ift freywillige Liebe. 
Der Geift des Menfchen ift, wie jeder gefchaffene 
Geift, unverändert das, was er in der Tutnlität (!cs 
Dafeyns Gottes war. In ihm findet daher keine An- 
lage zu irgend einem Büfen Statt. Diefes kann folg- 
licn feineo Grund and Urfprung; allda in der kOr- 
perficMm Goncretion des elnfhen materiellen oder 
geiftigen Dafeyns haben. Da allf; Körperliche, der 
Natur feines Formaidafeyns gemäfs , einer fortge- 
herKkri ^^ antJlung bis zum unwandelbaren einigen 
arelemen tarifchen Stoff fähig ift, fo kann unfer Kör- 
per auf diefem Wege fo vereinfacht werden, dafs 
jüchts davon Qbrig bleibt, als der urelementarifche 
Keim des Dafeyns oder des Sohnes Gottes, welcher 
das unmittelbare VerbimJung^glied des einfach ma- 
teriellen Dafeyns mit concretcnateriellem ift. Gott 
bcfchränkte (ich in feinem GefdiApfe felbft; Gott 
Jeidet alTo telbft in feinem mwlt^gewordeaea Sohne 
alles, was der Menfdi nar Irgend dadnreh leiden 
kann, weil es för ihn kein Böfes, für den Menfchen 
aber, feinem ganzen von ihm geordneten Caufalzu- 
faromenhange nach, das Mittel ift, durch und aus 
ßrf» felbft gut, Gott gleich, Gottmenfch zu werden. 
Der Geift ift als Geift gleich gut, rein von aller Wir- 
Kgqg dea B^fen, denn diefe erfolgt erft nach und in 
" Yaninigung mit formalem 
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körperlichen Dafeyn. Es ift kein Böfes, phyfifcbeS 
oder raora^fches, ewig permanent und unverändei- 
liob, foMfniivevindenteli «ad wandelbar, wiedaa^ 
ans dem es «ntfprungen , kann aufliSrea das zu feyn, 
was es war und ift. In jedem concretmateriellen 
Dafeyn ift nun auch Gott in feinem linfjtli materiel- 
len liafeyn, aber.nicht m feiner allwiffenden Gegen- 
wart befchränkt, und kann feinem Schöpferwilien 
eemäfs die Befchiänkung des eia&di materiellen Da> 
Feyns Immer mehr Yemriprrn vnd das befcfaif nkte 
Kmfachmatcriflle bis zur cocxiftentiellen Vereini- 
ing mit dem urelementarifchfin Stoff feines AUda-^ 
Te^'ns bringen. Diefs ift der Sinn , den ich mit der 
Mcufchwerdung des Sohnes Gottes verbunden habe. 
Er ward durch Selbftbefchränkung alleriK^ dar 
Urheber des dadurch nicht nur m^Iich geworden^ 
fondem aneh wirklich erfolgten Böfen, aber eine* 
Röf<»n , das in dem Plan der Weisheit, Heiligkeit 
und Liebe des Scbupfers mitbegriffen war, und wo- 
durch das [)ufchräaKte einfach materielle Dafeyn in 
feiner felbftftjtndigen Freyheit aus eignen Krfiften 
wieder In die Gttneinfchaft mit der TotalitSt dae 
einfach materiellen Dafeyns Gottes fetzen kann. 
Das Böfe kommt eben fo wohl als das Gute von Gott. 
Der Bün'wiclir ift nic ht min<i(T d^s ^^ erk Gottes, 
als der erfte der Heiligen. Die Kndwirkung des mo- 
ralifchen Böfen mufs immer zum Beften des Men- 
fchen attsCeblagen. Der fophiftiCche Notbbehelf at- 
ner blofsen Zubffung von Seiten ^Gottes, erzwnnMii 
durch die Freyheit des Gefchöpfs, ift Gottesläit»- 
rung, ärger als Goltesleugnong. Der Menfch, er 
fey fo böfe er nur immer leyn kann , ift gegen Gott 
nicht verantwortlich; Gott hingegen ift dem durch 
fein Böfefeyn unglücklich gewordenen Menfchen 
nach feiner göttlichen Gerechtigkeit rerantwortlieh. 
Wohl dem Menfchen, dafs er fich felbft und feinem 
Geiriiöpfe Genugthuung für alles phvfifclie und mo- 
rahfche Böfe fchuldig ift. Diefs ift der wahre felig- 
machende Glaube des Chriften: „Gott war in Chri— 
fto , und Terfdhnte die Welt mit ihm felber. " Aber 
feh wicht und remlditet dlefe Lehre nicht Beweg- 

rrOnde der Befferung? Der Vf. antwortet: Aller 
blols theoretifche Unterricht in Moral und i\eligion 
hat für die Beflerung und Verfdlimg der Menfcnen 
im Ganzen nichts bewirkt. Sie können den Men- 
fchen nicht fchon in diefem Larvenleben zum Engel 
machen. Es giebt Beförderungsmittel des Guten, 
nicht Schöpfungsmittel. Des Menfchen Beruf für 
diefes Leben ift allein der, das Böfe aus dem Fond 
feiner erkannten Wahrheit, feiner Moralität und 
felbl'tftändigen Frajheit zu bekämpfen , dafs es nicht 
fie^, oder wann w es fiiwea liist, dafflr dem G»- 
fetz verantwortlieh zu werden und ftraffiUig zn feyn^ 
bis die Erkcnntnifs der nothwendigen Folgen alles 
Böfen auch feinen \A illen zum Gebrauch feiner 
Kräfte es zu bekämpfen weckt. Die Vorflellungen 
von Verantwortlichkeit des Sünders, von einer Hölle 
tmd ewigen VerdammnUs find nur todter Glaube, 
gebieren nicht Ueberzengung und Willen. Furcht 
vor Sdunda und Strafe vnrkea mehr. Gefetzt aber. 
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jener todte Glaako- wirke Sulwn'W' dem BAfen, fi 
befördert er doetrolallt dtaüÄrahre fHonlitit,- foil^ 
dern wirkt, wie das bürgerliche Gefetz, blofs ^ilis 
SivMUlglMniltel. Der Sander würde Auswege fachen 
fteh nrit Gott obzufindeot woher anders der Ur- 
feniog unrrer Yeri<3hnttn(^iinjttel durch BuTae and 
Kaftefang, durch Abfolotron, Seelmeflen v. f. w.? 
Dagegen verbotet des Vfs T,phre fchmi in diffem Tre- 
ben allen Hafs, alle Karhiucht, und gewährt die er- 
frealichften AasOchten in die Zukunft, ohne Kläger, 
otnM Rechenfchaft, ohne Gericht. Der Geift emes 
Otto« Catilina, Nert», TSttis, ffentom ond efiierf 
Huronen v. f. w. ift unverändert, was er fpiiicm 
Wefen nach in Gott ift, ift daher in allen Eine und 
diefelbe Kraft. Die Werke und T.>lente des Men- 
fchen waren allein fQr fein embryonifches Larvenle- 
ben, Sür die Kindheit feiner Exlftenz dieffeits de« 
Grabes berechnet. Sie bleiben in ihrem Caufalzo- 
fanonenhange allein mit den Dingen diefer Körper- 
welt. Der Vf. hat fich oft dabey gefaet: „iftdiefes 
nicht Wahrheit frtralle, die für ^\ahrTleit empfäng- 
lich find, fo giebt es für Menfchen keine \Vahr- 
hcit" (& 6S9]^ Jli0 Lehre vom Verföbnangstode des 
KriöCers, defien Verdlenft fich der gröfsefte 
wicht zueignen darf, ift der Moralität gewifs frhäd- 
lich. Unfre Lehre verändert nichts in allen Motiven 
Sum Guten und allen Abfchreckungen vom Böfen, 
anfHr der blots ikiavifcben Furcht vor Gott, l^kf- 
nn der Weisbeit, AaMirang des Verihmdet, 'ttviV' 
gezeichnetes Beyfpiel und zwpckmaf'^i^e Erziehung 
tragen herrliche Früchte, aber durch Ae kann keine 
vornanderie L^ranlage der Natur je aufgehoben und 
eine andre ihr entgegengefetzte KunftanJage an ihre 
Stelle eefetzt Werden. Der Vf. betrachtet das mora- 
lifiBbeBöfc, dem Urfprung und ZWeck nach, völlig 
wie das phyfifche: denn d-is fwipe und unendliche 
Dafeyn Gottes ift die i i * l rfache alles ge- 

wonnenen, aus dem Daieyn Gottes, als feiner fub- 
ftantiellen Urfacbe, fich material und formal ent- 
wiekalnden Däferns. Das phyfifohe und moralifche 
Böfe diane» «nr Perfisetibllltft-deyOvfchöpfes, wiri^ 
ken 7ur Erzeugung des höchften Gutes fflr die 
Menfchheit. Gott mufs dieVN'elt mit fich verföhnen, 
d. h. durch Gerechtigkeit gegen fein Gefohöpf, den 
Foderongen feiner vveisbeit» UeUigkeit nno Liebe 

tenug than; es mufs eine ErlAfang von allem Uebel 
tatt finden. Da Ts Jefus Chriftus diefe Wahrheit als 
Fundament der lleligion feftfetzte, giebt ihm ein fol- 
ches \ ( riüc'ilt um die Menfchheit, welches alles Ir- 
rige, das feine ffomme Sehwärmerey, und die durch 
den Gdft der Zeit und der Religion, in welcher er 
erzogen war, in ihtti prr.ptigtt-n rnlkhcn Begriffe von 
der Gerechtigkeit einrs heJeidi!;ten und zürnenden 
und nur durch blutige ftellvertreteniie Opfer zu ver- 
lohnenden Gottes u. f. w. ihr beymifchte, völlig auf- 
yntgt." 

i«Die£ntwicfcelanc des Menfchen beginnt zwar 
wfihrend feines irdifchen Lebens, aber die Fort- 
fchritte diefer Perfectihilit ät können erft nach dem 
Tode binnen. Die Moral al^ Pflicht hat es allein 



mit deea iMalien dicfM Lebent io-f«in«nr gafrUiMi 
Verde n tirän ; die Reif gkm bezieht fidi nteb» tUate 

auf das jct/ige, fondorn zTjgloich auf das Leben des 
Menfchen in einer ewigen /.ukunft, und dient zur 
Erzeu^O^ tief Monlittt. Religion ift die Urquelle • 
rvincr LioM «u eUea» mocalifcb und geifti^äefaöoen 
und Goten, wird an« der TotalitSt aller Kifffte de« 
Menfchen pfhoren. Der öffentliche religiöfe CultüS 
ift ganz Sartie tlcs (lefühls. Kr ift kein wefentlicher 
innerer Beftandthcil der Religion an fich, aber ein 
iiitgienoffe und Bundesverwandter dericlben. Di« 
befte einzig wahre praktifcheRelinon ift didllaM«i 
des Innern Cultus, welche aus dem Geift in Herz . 
und \A illen , und fo in das ganze Leben des Men- 
fchen Obergeht. Die Kcligion .1« ^ C^hriften ift allge- 
meine J\eligion, die der Wahrheit und Liebe, fie 
kann und foU nie ftillftehen. Alle Wahrheit mufs 
der Benrtheilung des Verftandes und der Veruunft 
auf gleiche Weife unterwürfig feyn. Die Dreyeinig- 
keitslehre bekleidet die Kraft mit doin Bilde des Va- 
ters, das Dafeyn mit dem fies .Sohnes, das Wirken 
mit dem des GeiftPS. Die Dreviu rfönlichkeit ilk 
nicht Geheimnifa. iondern der kiarfte han^veif- 
^ Ufllifte Unfinn vnd reiner MenfehendOidMi. ffiemik 
hangt die verfehlte Idee zufamnien, dafs der voll- 
kommen gefchaffene MenlVh durch Verfohrung böfe 
geworden fey, und dafs zur Wiedererlangung der 
VolUcommenbeit die durch den Menfch gawordenctt 
Soka Gottes geleifteteGenngthuung und Verfilhiniiig 
das Mittel werde. Mit jedem vom Weibe gebornen 
Menfchen mufs, feinem Körper nach, ein keineiti 
Wechfel unterworfener, ewiger, unwandelbarer Ur- 
ftoff des Sohnes Gottes vereinigt feyn, der bey dem 
Tode -de« Menfchen fidi von leiner Larve befreyt, 
als ein neues Medium mit dem Geiftc fich coexiflen- 
tiell vereinigt, und ihn theilnehmen läfst an der All*- 
wiffenheit, Allnurht utk! ;i!'(T) moralifchen Eigeni- 
fchaften der Gottheit zum Eorifchreiten in ihm. Die 
Mittheilang des neuen Mediums i(t die wahre Erlö- 
AinjE des menfchen von allen feinen Mängeln, dan 
Vftl^ Anfliebung aller ihrer Folgen und cHe Vero 
föhriuüg Gottes mit ihm felbft. Die bisherige Lehre 
der Kirche in Betreff diefer Wahrheiten erfcheint 
als V erfjlfchung der chrlftlichen Religion. DieScbA» 
pfung der Wdt. diel« ewige Werden aus ewigem 
Seyn, ift, dem UHtoff diefes ewigen Seyn« in dem 
triadifclien Dafeyn Gottes nach , die Geburt des Soh- 
nes Gottes. (iott war in Chrifto, aber Chriftus 
wurde deswegen nicht Gott, noch Gott Chriftus. 
Der Sohn Gottes wurde Menfch, nicht Gott feinem 

fineen tifafidilbhen Dafeyn Meh. Die Menfchwer- 
ung des Sohnes Gottes war bey der Geblirt des 
Menfchen Jefus derfdbe ewige Act des Geiftes Got- 
tes in der Zeit, als er es in der Zeit des erften Men- 
fchen war und in der Zeit des letzten Menfchen feyn 
wird. Jefus follte der Herold diefer Wahrheit und 
der Stifter einer auf fie fich grQndenden ReU^n 
feyn. Als kaller ruhiger Denker wäre er ohne Wir- 
kung auf den Zeitgeift der dnin.digen Welt geblieben. 
Bis zur Schwarmercy exaitirt, welche ihn in den 
^ -Sohn 
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SohnGotte«»«nwandelte, durch welchen alles erfüllt 
werden föUte, was Gott zur Erlüfung des Menrchen 
fcxterte, gel«i>g d«r Sie« «nfrer Religion. Es {(shänt 
falt , dafa Jefus mit fich felbrt nicht recht eins «nr, 
dafs aber die Idee vom Sohne Gottes in ihm vor- 
berrrchte, dafs er fie mit feiner Pcrfon , als Menfch, 
verwechfelte. (S. Joh. 16. 17.) Dicfe Vcrmifchung 
des M(Nif(dien Jefiis mit dem Sohne Gottes giebt un- 
fcrer Vorftcllni^ von Gott eine|ebr üble Verwöhnung. 
Wir können in einem und deflRelben Siau nnd daott 
mit gleicher Wahrheit Tagen: Gott cmiedriet fich 
and wird Menfch , und Gott erniedrigt fich und wird 
Thier, wird l'ilanze, wird diefem uuferm jetzigen 
Sian verächtlicher Staub (S. 621) " 

»Her mit dem irdlfchen Leibe des Menfchen co- 
exiftentldl Teceinicte urelementarifche Urftoff des 
Dafevns Gottes, der Sohn Gottes, ift der wahre 
göttlich verklärte l.ieib, das neue Medium unfers 
Ociftes nach dem Tode. iJie Erfchei minien Jefu 
nach feiner Auferfu'hung mit einem für den öinii em- 
pfindbaren Körper ftehcn in VViderrpruch mit Allem, 
was uns Maturiiunde und Chemie von den Eieeo- 
fchüften irdifcher Körper lehren. Unfer irdilcher 
Leih hat nur in foferri Theii an der Anferfichung, 
in fofern er zur l^arve des ewigen Lrltuffs oder des 
Sohnes Gottes bis tu kim r AuflOfung diente. Ileym 
fi^Am der Welt mufs man die Vorftellung einer vül- 
IlMtt Ventehtung oder ginziicben llackkehr unfrer 
Erde in Nichts verbaten. Die Lehre vom jongftea 
Gericht und von dor fichtbarcn Himmelfahrt CbrllU 
611t nach den friilicrn Auseinanderfetzuiigen von 
feibft weg. Die ewig unwandelbare allgemeine Of- 
fenbarung ift die Quelle der Vernunftreligion und des 
Yernnnftglaubens an die chrifilicbe l\eiigion. Die 
Schöpfung, die Welt, ift die^authentifche Uriginsl- 
handlchrift der ewigen Bibel, nach welcher die Ver- 
nunft alle Menichenbibein erklären, .-siislcgen und 
berichtigen kann und nuifs. 6<j wenig das üt-iilz 
Mofis für Jefum und die Apoflel die uii wandelbare 
Norm ihrer Offenbarungen und Lehren blieb, eben 
Co wenig find auch die äcbrifteo des A. u. M. Teftar- 
ments oder unfere Bibel die unwandelbare Norm 
unfrer Erkenntnifs religiofer Wjhrlieiten , unfrer 
Offenbarunaen und Lebren. Zablreich und niau- 
nichfaltig ift das Gefchlecht der Seibfitaufchung und 
Schwirmersyi der Sinnlichkeit, des ller.zens, der 
Yemanft, der Einbildung, des Witzes, die alle den 
mehr oder weniger zu ihrer Tutel fähigen Verftand 
Oberlifu'ii oder Uct.^uben können. Diefer Schwär- 
merey MolV n u nd dii; Propheten , Jefum und die Apo- 
ftel in allem dem 7.u helcliuküpen , was viele ihrer 
WeifCagungen, aJle ilire V\ ander und Krfcheiuungen, 
bi feibft manche ihrer Lehren, betrifft, tratge ich kein 
Ksdenkeo (& 645). Be j den pofitlvcn OfIlenbanui|ep 
■mfii dar redite Gsbraueb unfers Vsrfiandas und Ici- 



aer Vernunft noch mehr in Anfprnch genommen 
werden, als bey den Offenbarungen Gottes im Bucha 
der Matur. Gott luuin uumögiitm je den Willen h»- 
ben, ein Wunder zu thun, er kam oBmacliefa 
eines Wunders bedürfen. Nur der Meofcm kanu 
fich einbilden, ein Wunderthäter zu feyn. Weit 
entfernt indefien, dafs diefe Mil'cliung von Wahrem 
and Ifaifchem unfere Vernunft auffoderte uod bo- 
Vtchtigte, die lieligion des Chriften als eitel Trug 
fUkd Spott des gefanden Meofohaaverftaades tufVi^ 
werfen, mufs lie Tlelmehr in ihr die wahre Erd^ 
hung des Menfchen in der Schule der höchften Weis- 
heit und die angemelfenfte Llementarpädagogik ib- » 
rer jetzigen Unmündigkeit erkennen. Selbft der 
reinfte Deismus mufs dem Chriftenthum einen bö" 
hern IVang laffen. Denn ift diefer gleich, in Rllek* 
ficht mancher Wahrheiten, geläuterter und den f&tt^ 
lieh autorifirten Fotierungen des logifchen VerRan^ 
des uihI der Vernunft entiprechender, fo fehlen ihm 
doch die beiden liauplwabrheiten des Chriftenthuma, 
die Lehre der Dreyeinigkeit und der Menfchwer« 
duog des Sohnes Gottes. Hätte Jefus die Mentdb- 
werdong des Sohnes Gottes nicht auf Geh aUeia bo- 
fchränkt, fo wären freylich eine Menge Irrlehren 
nicht in unfere lleligion i;ckommen. AHein auch er 
trug, wie wir, den mcnlchgewordenen Sohn GotteS 
noch in feiner irilifcben Larve: denn wie hätte et 
fonft wahrer Menfch feyn können? Es hegt in deC 
Matur der Wahrheit, die Henfchenvrahrheit itt, 
dals diefe auch feibft durch Offenbarung und Beleh- 
rung erlangte und mitgelheiJte Wahrheit fich immer 
melir nach dem wachlenden Maafs der Erkenntnifs- 
kräfie des menfchlichen Geiftes und ihrer fortfchrei- 
tenden Gultur autgchtbonifch entwickle. In diefem 
Sinn tagte auch Jeftis su lifl nen JOngern : „ ich hab« 
euch noch viel /u frrgen, aber ihr könnt es jetz» noch 
nicht ertragen. Mit cliefcr \ orausletzung der Per- 
fectibilität des Chriltonthu/ns behauptet der Vf.: 
„Immer klarer und gewiifcr erkennt unfer durch 
wiffenfchaftliche Entdeckungen und Einfichtcn aller 
Art mehr und mehr bereicherte Verftand und Seim ' 
Menfehenblothe, die Vernunft, die Unhahbarludt 
derKeligiojsdogmen inihrsm «Jtm echt ortbodozM 

Sinn • 722;. 

Bey der J'^ntwickelung diefer cigenthümlicben 
Anfichteo zeiat der Vf. ailenthaibea |rarme Anhlnc» 
Uebkcit anKdigioGtit und Moralltit, und hllt es fSr 
unmöglich, bevor man den (^eift und wahren Zweck 
aller Ueligion , befoncfers der C.liriftusreligion , ein- 
fehe, und fo lange man in die Auslprüclie JcSu und 
feiner Apoftel den dograatifchen Sinn der bisherigen 
Orthodoxie lege, die hicracehifcfae Tendenz ihrer 
Lehrer und Bekenner gegen den Staat nnd deUn 
Suprematie, fo wie gegen Aenk- und GewiOcnt- 
£njheit, radieal «a häw. 
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L Antikritik 

Di. Berliner Jahrbücher der w. Kritik Nr. 771 73, 79 

n. So Hefern über den erHen Rand meiner NeuMni 6c- 
fcbichte der Deulfcben feit der Reformation (Breslau 
XSs6) «inen mit dem Mamen: MarhfinuAe , untei^ 
AufTalB ToU leidenfcbafilicbflr *— 



■nd gcliaiBcn lujinualionea, «l«ttiMi Xoa «n w«ng- 
Aen aas der Mitte fo guter GehUlbhaft «rwairtet wer- 
den konnte. Indem mir der angeblkbe Kritiker „tri- 
▼ialeVorllellungen und triviale Bemerkungen, fchlecU- 
tefte Metive, inviduore Urtbeile, Mifsgunft, Heilig- 
l^fi^fM»! jegUdMB HÜ&braadM «ad Irrthums, fchaairte 
WettwMrinit, RatblolÜMit, Gefinnusgslofigkeit, £in- 
ficbtslofigkeit , völlige Gedankenbfigkeit, Uogefchick- 
ücbkeit und Sluropffinn" beylegt, und Eu diefeo Aus- 
drackMi Bexi«buBgei> nuf meine, ihm weit abliegende, 
«■UImIm Stellung hinzurügt, tritt er auf einen l'latz, 
mf dknfch nicht zu ihm herunterfteigen kann. Gern 
würde ich mich , nach dem «rJlea Gefiihl, du kh bej. 
diefer Lefung hatte, and im Vertrenea eaf die in 
Deuifchland verbreitete Bil3unp, aller Erwiederung 
überhoben halten. Da aber ein Gefelz der Jahrbücher 
den Älitarbeitern ausdrücklich eur Tflicht macht, L< i- 
«Ualdi^Uicbet, rerfiSoliches, ja fogar allzu Scharfe» 
BU TnnMiden; da da» aene Receofions-Innitat, ««• 
fich über jedwede , Anderwärts ii|Ogliche VerirnmR zn 
erheben, ein fiinnliches Gerichlsrerfahren eiiipeführt 
ha», und mich alfi) durch Genehmigung und Abdruck 
«iaee LibelU gleichfam für „»ufser dem tiefetze" er- 
klärt: Ib gewiontdtr Angriff «aea Charakter, der da» 
Siillfchweigen derVerachtuof, welches ihm, furüch 
betrachtet, geiBhrea wQrde, daram «leht geftattet, 
weil daffelbe lejcht zur An.'rkf-nnunp irgend einer Au- 
torität umgedeutet werden könnte. Ich mufs mich da- 
her fchoB mit einem Kritiker befalTen , der den frhön- 
flea Sioiff sa einer wilttnfchafilichea, von dem Be- 
dnrfaift der Zeit driagead geheifehten Erörteriuif 
nur zum Vehikel einer, der beklsgenswertheHeaSliiap* 
moDg de« Augenblicks willkommenen SrbmHirede 
benntMB gewnfst, und ungeachtet er felbft eine Re- 
JonoalicHiagefchichie gefchrieben, sarBeuriheilung de» 
BiftoriMieii meiner Arbeit, aalbar Aasrufungszeichea, 
durchaus nicht» bersohringen vermocht hat. Deft» 
mehr hat er fich in der Anklage gefallen, dafo djeRo- 
mifche Kirche die meiaige fejr, und dafs ich «1» «van- 
gelUcher CooAflarial- und Schulrath aach dea vear- 
toftaten FelTela diut Hierarchie undBarbtttf^^""*''^ 
^ Ifc & tftr. ZuNgto' Amd. 



bli knaa mir diefe AdUage, die an Üuer Zelt andk 
daem BMaachtlioa *), LoMili «ad Lefliac wider- 
fahre« ift, eben fo gern gefallen laffen, als das Ver- 
werfungsurlheil über meine I'hiloropbie , welches mir, 
nebltKaot, Jiikobi, Fichte und Fries, von Hrtt .llar- 
Aniwvke gefprocheo wird, und als die der chriftliclien 
JMh* diefee Predigers beywohnende und von ihr tot- 
getragene Knade, daft.idi dea Propheten des Alten 
Rundes und dem Stifter des Nenen feine Befuguifs 
!tri itig gemacht, auch es abgelehnt haben würde, felbft 
ein Apoftel des Herrn zu werden. Aber bemerkt wei'- 
den mufs e«, dafs der, welcher vor einigen Jahren eio« 
ganz kalliolireltthacade Sjmbolik geCdiriebea , aeacr- 
dings aber AidiSager eiaee fb Uh wt t e a Hhtidaatismii« 
geworden und als folcher, unter Scheltworlen auf die 
ehrlichen Bekenner der altern, einfachen Form diefer 
Anficht, in der Vorrede zu feiiipr L)o(!;m.-»lik kein Be- 
denken getragen hat, eine der lebendigflen Ueberzen-' 
gnegen Laihers , die Lehre von einer göttlichen Of- 
fenbaniag, welche der Yermiaft fremd aadüafteilich 
ift , für etae YerlceBaaiig der Lehre vom Gelf^ GottÜt 

zu erklaren — dafs diefor derfelbe iff, welcher jet«lf 
als Znlot des Lmhertbiims gegen mich anfirift, weil 
ich in einem Gefchichtsbuche den Kefnrmator atr 
Meatch hendelad (Matth. 14, 17} und meifl mit dn- 
nea WoHea rädead vorfahre, «nd da» Werk , dak 
denfelben berühmt gemacht hat, theil» aus feiner Glan- 
benskraft und grofsen Perfonlirbkeit, theils aus den 
Welt- nnd BildungsverbnlinirTen des fecheehnten Jahr- 
hunderts hervorgehen laffe , dahey aber die Wirkfam- 
keil göttlicher Kräfte, die in dem Erfolge derfelbea 
£ch kund gethan, eosdrUcklich aoerkaatat (S.131 mei- 
nes Buchs) niM die einem grofseo Charuter g^li- 
rendo Arhluiig nie aus den Augen verloren, denfelben 
fognr gegen AiifcliuldipiiDgen , bey denen ihn feine un- 
bedingleflen Verehrer im Stich lafren , gererblferligt 
habe. Kech der Meinung des angeblichen Kritiker» 

Mtt« 

Cum tribunitia pajjim in toia Crrmonia plebt in con- 
liviit, et iniccii concionatorei in tt:np!it igni oleum 
addtrtnt , muUa corrtxi , quo tempore ita accenderuni 
adver/uj m* aulam prapitr fludium m0d*rati»nit n«i»* 
nulli , ut Vit« m*a in dtMcrinun v*iii><(. At ptßtm 
»1/ fert viginti alii m* /rigut €t gUel»m wminaruntp 
alii me ajftntari advtrfariU distrwtt, MatHbU «im* 
dorn mihi ohiicert, ms «fliWr» gattnm CmrdtkäUtitim, 
M,Lm»thtk»nU Mttä, Mm, ImtkMtVi. m 
(■pud caM*r«r<«a| im «ftf . JM«MiMeafa m ed» 

DU) 
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balle die Gtrducht« eilMS Streits, der, nach Aller (?) einem Fhilofophen, welcher rom regnlattven Gebrauch 
Qatl'd/kdoit^, Mteu ktiliMn Inhalt |( nicht -aach;eiufn -^^eF|ile«n mchtirmeih, vtfi nachdiMn er den M«nt 



alsThatftich*, fondem blofter Gedenke, abgefon- 
dert TOD Zeit und Raum) behADdcll WfcrdWTfbll 
eine KunH, deren Ausübung den GArchichtrchlr^h(<r( 
aus einer neuen biflurirchen Srhule überlnri'en hlt>il)t. 
Wie Ur. Marheintckf die lUfornialiohs'gerc!iirJi1e 'iA 
fchreibeo verfteht, mag lieh daraus ergeben, dafs er 
in det CniiifeB, die bis zur Ueh^gal>e de^i~ 
Bwey ftaAe BSnde füllt, den Streit L^iiAeri itfifEnM^. 

inuSDurniit wenigen ^^'<ll•len erwabnt hat. Demnach 
wird SS frey lieh l)egreifiicli , dafs er mir zugleich Lei 




folglich euch die Frage« de« Allmiefal{geii im Hiob 

TJT' triff Ttte' des l*rophPfen Jc-fnins Kap. 40, IJ, 
u»d' des Apollels l'aulus, llöm. 11, 34 ), lächerlich 
pefunJeii , Th h Ernfles vermilst, auf der Leiter 

der BegTifTö "dem l'nendhVhfn um ein ttetrifchttichet 
nhlier zu komiiiea? — was von einem Prediger, det 
iiigefGefühle", mit Venriiade»» 
an «n 'Biife lihhtore Zurammenftennog be- 
gleitet? Hiltle ich etwa: ,,bfiilige HegrifTe", Tagen fül- 
len? Mit üierend^j'aigan: wäre. eige^tlicH mein Handel 



denfchaft und Iflaugel au I'lifer zum Vorwurf inacl»t,> mit dem Thaolomo , .Philoroph«n und Prediger Mar^ 
dafi» er auch tadelt^ weil üi» ««cli die tiegii*«' l'WAbeHf heuttdäe s'iTSlideywwii' üsh deirfelbe' nidit imeh , «m 



tat yf^orte kennaea InfTe, «od iheeo Adsdruck und 

^pfechkennlnifs ziiiprielip, als ob (^s , wrM licv der 
heut überall gelrieln*neii Lilernlurkuode nur uoi h ganz 
L'nuiiterrichlete glauben kijnnen, vor und neben Lutlter 
keine deutTche Prora gegeben bälte. Zugleich wird 
(ohne Beweis) behauptet, ich lege Luthers Gegnern 
«ifeiM JUiftfunft in den Alund, und verlangt, idi hätte 
dem Groben and Herrlichen, defTen dl« Reforrhaiiona^ 
gefrhichle (alfo doch auch mein Buch?) voll ifl, uodf 
hefundere Lobfiirüche beifügen, eadi diieUrholier und- 
Theiinehmer der KirchenvaciMerang nicht Aitbäng^r 
dea jileiMa Inaoh .dem Vorgaage de» Are^ dLaUieii^ 
itlMB, ipmn Jbiüfcer falWI lob«ad.«egefiihvfen KBrfleii 

Qddrg Yon Ahhalt (f. S«tlendorf S. Jog. Lib, III.)], 
Condern, allem S|>racbgebrauche entgegen, Kvaiigc— 
liff h — Kalliolifdie uetinen Tüllen. Di-rgleichen bedsrf 
nur der Anführung, n tritt der Widerlegung. Wms fiill 
naa aber von einem Üocter'derht^Schrift fagen, vel>: 
eher im blinden F.ifer >füiiieiBe Jnaafehliehe und ver- 
gängliche, dem Begriff diennbarft Schulweisheit , hin- 
ter deren F-ihne er herzieht, den Satz, dnfs die üln-r- 
riniiliclie Wahrheit, die den Inhalt der giiltücben Uf- 
fenbarunRen bildet, an eine aus der Sinnenwelt enl» 
l»b9te .lÜlderrpraithe als an ihae AliUheilangs * und 
AaTchaBaafnlurm geknüpft fej, fib eia Erzragnifr der 
fthaalflea Wellweisheii . ja der völligpn Ccclntikpti- 
lofigkeit erklärt, und nicht bedenkt, linfs er damit, 
um nur «in« Hiiiipt - lind Grund lolii-e zu etwäbnen, den 
Ausdrücken: Vnler, Sobn und Geirt ( nm'/fa) , P.r- 
seugung, Ansgebung, F.ririrung, Erleuditunie; u. f. w., 
die d«»^ w«bl alle «ua der Sianeavrek eallähat Aad^ 
vie fifl allaa Aedc« des ErlSfm'den Stab brrrlit? — > 
was von einem evancplilVIteu Tber>l(igen, \velrlicr die 
Frechheit hat, die Lebr« der Awiftel von der Unvoll- 
fiändigkeit der menTchlirben Erkennlnirs güttliclier. 
Dinge und tob deio.feipbo\ifchen Charaktef der Gtatt~ 
feenateVr«; dia (nae'wdform dea' Üaerkeahbaren ifl 
(1 Cor. 13. 9 — la. 15. 49. a Gor. 5, 7. Col. i. 15. 
1 Iwh. 3, 2.), »I« franzXntrhe Phil((rn|«lue , den (ie- 
dnnken, dflf» Gott in }0(l(»m Piiukle des Raumes und 
*ler Zeit gleich pegpinv inig fey, als eine verwerfliche 
AeÜGiaruDg der Aufklärung de« achtzehnten Jahrhua- 
d«t««|B« ,ver&hi»jrea^ drir aUb^aa Wort aiBht.kaonL 
dfefli arbiia «««^Mm*- ValtirVib'irHBdf daft «t 
m r», welcher AUaa ia Allem arSnätt —'iras'Toa 

vf; gT 



Taumel efaer'knmMiafleB LeideiMfebafl and einea, ans> 

mir unbekannte'MUrrachen enirpHHijiewen H.VrTes, xia-' 
redliche i^liltel erlaubt hätte, ulii aogflwnhrte, öden 
meines Kncbes unkundige Leier TeinferDiatribe ku tau— 
fthett und' gegen mich einzunehmen. Diefe» Verfah-' 
ren zwifigt fnieh ta der unerTreu liehen Beweisfrihrung/ 
defo «r, der ein evangelifcher GeifÜiche» ift, Ach fot' 
dier Mit\et wirklich bedient hat.' • ' 

1) Hr. Marhfiineckf Zagt, es komme mir Tchon ia! 
der Vorr<»de recht feUfatn vor, daTs religiÖfe Ideeii' 
■ad kiithlicheVerhütloinia wiederum Angelpunkte daät 
dealfclMNi 'Lebens geworden. Di^fe Angabe' ift> reW 
erfimdeii , indem im Texte meiner Vsnrede auch nicht 
dfe leireHe Andeutung fleht', die zu der Aeorserung' 
liaiie iMTt^diiiueii kiinnen, diars dit'Vafäfublto Tba^w " 
fache mir reltl.im vorkomme. • 

9) S. 4^ fall kh mit kecken WoHea dia>vo» L«~ 
fher herrGhreade, aeae-Ponn' der kirchHehen Terbilt- 

niffe für eine fiflrbe erklärt linben, vveltlie der wah- 
ren) dem urrprünglicheii Geiflfi des Chrirtentlnjm.s an— 
gemefsncn , enlgeqenftehe. 3Icine Worte lind fol-« 

Sende: „ Die AuffteUungen Luthers griffen das geifl*» 
[ehe R^eh, welches, aus religiöfen und |toK(irchei» 
Flemenlan «rwachfen, feit «inera Jahrlaurend ditf 
abendlätidirrlip Chrifteoheit als einen gnifeen Gefammt— 
ftaat linier d rii llirlenftaba des Ilömilchen Bilihofs 
vereinigt gebalien batt«>, in faineo Grundferien au, und 
mnrhicn eine ganz aridere Form der kirchlichen Ver-; 
hiiltnifTe aU die wahre, dem <arfpr8ag)|dieD Geifie dea 
Chrinenthnma anpemeftae, |rel/eiNf<*'^U gebe, fagte 
er II r. w. leb frage jeden, der lefen gelernt hat, ob' 
der Sinti diefer Worte der ifl, den.der Kritiker dadurch 
hineiflkünftelt , dafit er, gegeir den Zufaminrnhanc, da» 
zu dem Zeil werte: geltend machen, gehörige „f^^ 
{tanquam) in ein; sn: aadtorar, jehorieM cfWqHnata4< 
ves ah^ {qitam) verwaadaK. • Schoalaie gebraucht« 
Inlerpunction geflatlel diefen Sinn nitAt: wie aber baC 
der J^l^nn clatiheii k('i>nen. diTs ein Hifldriker, dein 
er r>'lli.''l fiiiiga Gelrliirklichkeit in der Anordnung und 
Darfietltin^ einräumt, anch in -dem Falle, dafs der 
gt>g(>bene Sinn feine. Meine n§iaatfBaiiav«»haL'aiBl» Sa 
plainpeAri, an fe ganz uoptfbDddr8MBb|<>4iMiebhB« 
»fcl WM ü'wHadat?« : ••M. .• 1.' 
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bildaii^'rielit, w^Icb^ in der neiieä||||pKlUs Denk'- 
'^(^mü|;u AlsiT/ngec darreliglui^e^^^I^^^^>lllh>Hep, folt' 
eitt Widerrprueh gegdtl das fejn, wni 8/ 4^5 öbei« di» 
in eben diefer oeueii<iKircb* *U lOetthMtii'« Tarjaf^ 
yifttea und |c^Uftirc]^fQ«|r|ih^pb«rbha&. l«BHlMi«od 
{^wordene Aiftgintätt g^fagt Ifl. ,Diefe Sl«lU ift ett 
v;a)irr(;i^iuUcl\, d^e dei^. ti.rilik.«r, der di« Gcfchichtv 
ief aeuea ^weniger zu kenutn /(jliftiiii, a[* di» 

feiner uachflen l/iugebiinir, gelroiT^o und zu fulcljeiix 
Ingrimm gereizt liat. per nng^Miclie VViilfrfpruch 
wird «b«r nnr dudurch herVArk^bracla, daß Hr.'^liar- 
llfjBffllff'inllM ilasj «af; DnacTermSgen , gehenden 
"Wortes: deffelbtn, drurken Jiifbt; f/f rfelhen , was auf 
IdeeD gehen und allerdings einen fcheinbnreo Widcr- 

' 4) s. T23 f6li \rh aic'-vVTeafTR'üfi^ veftiftiar^f ha-' 

bcn, Diefe Anrrliuldigun» »ründiH firh auf 'Wlg'ebrf^ 
Stella meines Burbs: Luther halle firh in feiiiem 
Kajupüs (4fep dAs, vras ilim in deta Kircbetttbiun und 
in der Glitabenslehr« «ds mlfabtüudtUdi ode»iefig er- 
fdli|ea,-.i(];|f^9yrirre rifpkle,lurchrii^ u;id ^ya^ mit 
^lä, für diiefen« Aufscrtelltea Mi^liihabe der ^cl^rift» 
märsipkeit »n atultTo^vurübergej^an^CD , auf die der;-« 
lelbe ^ben Tu leicbt, la.Aowendujig g<jbracbtfrerd^^ 
iLonnte. Einer ilielpr )ejslprn J'c|^^ lgi^K,indeTtaiffe, 
Aie feit ^«b^^KQ^«|VBn >o der to|«,^Rgef»hi^|e.AI>^ 
Wvichnng von der ui^rprunglicnep Fotpn fes $akra<^ 
nents, für die fich allerdings felir trüTlige Gründe auf- 
Aellen licrsen, die aber Jn< Ii nniner eine Abweiciiung 
WÜr." Auf den Grund dieTeV Hfinerkung, mit wei- 
ter ich getroftlen Mollie^ ror föden üoliljrrhen ^nd 
AedogircneB 'Richi^rftdil treten' kAnh ,'. Infst 'der Kri-< 
tiker, der aber k'einea der gerdiicli Iiichen .Fankte'dejil 
Bache« irgend Etwas znr 'WMctlegung oder ErlSt/le-r 
run^ beyzubringen geNViifst hrit , IVine Gnlle in aclil- 
seltn Zeilen über eine anj;ebliclie Vertl^eidigung der 
VV^iedertäurer fliefsen, in der nnverkeoVMreti Ahfichtj 
nicb, da er meine Worte nicht miilheilt, als Gegner 
•iner, aucJi von ^feaite wogen gäfurdfr|eo ki^lichen 
Einriebtun;; und als Lobreduer einer Svrfe zu vrriJ:lr]i- 
tigen, mrelclM «la Ireindin der öil'entlicben Ordnung 
«ikd eU Widwteheria aUdr''8ÖMlitfMli '^i«fr hMirf«b3 

Ift*"^ Gefelze verfuCen ift, 
' . »I, 

'■ ■ ' Dalfr..1far7(««<-f Ae eiiiGewilTi-n hat, fo ^yjrübiu 
^alTelbe über die Siltlicitkeit und ( liriniichk^l JTeiiies 
TerCahren« taii4tfi,yV^\in^ft\)^^^n. ,T^%mt^» 
n&\ d^ Vo^ ihm 'ARgerallenett vaa z^rJ!i{o,lJ^vfj^hK 
Gezwungenen frejr Dehen , diefes Verfiiliren mit nar- 
tan Kamen zu belegen^ SlJ^T ITIein Gefühl und mein 
AmV gebiete» mir, eincu Geirtürhen vor drn^jAjisen 
I*iibljcum8 niil Schonung und l^lafHigung zu beni^n-\ 
^•In, Albft dann, wenn derreli)e die rttit Uic-u des Aa-^ 
flandes verlelzt hat. Als SchrifirieUer 4Mbe,wii.-4«l| 

füle Bewurstfeyn, bey AbfarTnng metotfs Inrhea nnr 
ertl«l»«»«««»?nnp', Jafs die W^bibdl nllt ii i:t- fr-,' 
anechen kunne TOiMlen Feflelo imünfchlif her lyiiiniinpi ■ <- 
' it n tKfa. IVie rcblimm ftind« et 



eikipfdit«ri»dnfifiinff , 



Im in:ihr .lo feh« 
Hg jnM yorrciinnf nWhf an' den Q ael-i 

Jeifilirer-Gefrbirhte zurürkfiüiren , nirlit finpn jiHrley— 
lofea y nrägiichrt >vabrbaiien litfri( lu über ibreu UrH 
fprung und Forlgang varfucbet» dürfte, und diejeniaea 
Aecht halten, welche \t)a fulch ^rnein Bericht oi« 
Grf&MWM'OMMh^b bedroht fehen! DI« Uebenea- 
gung, dafs das Wefentlirhft di-^, Cliriflenlluiins !)eiden 
Bek^Stttlbifstiriiteit gemein ift, \Yenn auch keiner >uu 
bfidi'ii Zeil liclii'' I''|rin<'nte und )niMi;i_ Ii I iche Anlichfea 
f^ri\ geblieben Urft), erbebt über eine fo kleinliche Be— 
forgnirs; 'Voti Welcher' Mot-'gerade diejenigen, wdlehf 
bnjpidMTÜleubeo der •Tftngniifchen lUrcbe am weqif- 
ttwm bctheiUgt fi nd , des meifte Anfbeben inaehen. Jen« 
Utberbeoffunjr Tvird uns dereinft den ^vallren Rt-Iigions- 
friedenrbriiigen , und ich wünfche nichts lebhafter, als 
dnfs mein Buch etwas beyi ragen möge, diefelbe ja den 
G^iOKthflf9 d^9'Aful|k:hen Volks, welches die ant«iart'- 
Uc)i|f .Uplflifli^hkeit .dogmatißreiider BegrifTs - Theo« 
logen Tu tbeuer'bezabh und nun endlich pebrirfigcrKIr- 
ch«nhän4el gf nug hat, zu erweckeü und zu Märken. 

- ■ BvM]«ii^':dao'«3/ jHaiaa i9rf* 

Coiffltlacial- und öchulralh. 



n. Neue periodiCuLerSdinlte^ . > ^ 

Vom irten Julius'V.'Trän erfclieint im Teilfife dlt 
Unlef»eiclinelen unter -dem Titel : 

• Evangeli/i Jie Kirchenzeitung, 
eine Zeltfchrift, welche den Zweck bat, in ftreng ge- 
ha1(^ec Einheit, 4*4 AvaqfaJifcbfa \y'ahdieitea, .wia 
Si(h'}j^ dprIieitigettJSdiriftrenthalien,' und aus ihr iiTdia 
BeK^ennlnirsiTcluifien unterer Kirche abgeleitet find, zn 
beg,riiuden und zu vertbeidigon, den Unlerfcliied zwi« 
rch'en'd^reVahgelirchen Lehre und der enigegenrieheo« 
den in ein helles Lieht zu felsen, und durch Miltbai- 
lungen, «heils fitfef den Zaftahd dWcbriMicban Kirch« 
aller Gegenden , theils über die Wirkung des Hvangnili 
unter den 1 leidf^nviilkern ein« lebendige Theiluahm« 
an den kirt li I ii he n Dingen ZU erworken und das ü»- 
wdr«tfe>-n d«^l%n)ieitin'der«T«ngel(rclien Kirche zu • 
b«(t;rdna. Hie fkian^idi hat der üerr IVoieiruf Dr. 
UtuM^i^n üliernoramet|.- .Ualer*dattkMiiarbettero 
ijir«Me»'vi«lKurig<'Mir genannt; HeWCnnUftariatrath 
Prof. I>f . Th. iVfrtwdiT und Hr. IIofprad^Dr. Tb. Sfrau/s 
in Berlin; llr. i)r. Th. T/mM zu Halle; Ilr. Dr. Th. 
Ww&n^r «!' Wittenberg 5 Hr. l'iof. Dr. Iii. IJafm, Hr. 
l'i^C OrS^I'h.! landmer und Hr^ i'rpL Dr. Ueinroth in 
he^d9;i'Hr. Ar;. Tb. tHm Mtytf'i» FrankfuH K. M. ; 
Hf . Troft DtCm SthtfbA 'iü Bredau ; Hr. Prof Dr. Th. 
SUffdH Uk Tübingen ; Hr. Dr. Th. Krummncher in ßre- 
meii ; Üb. trof . Dr. I b. Qhhaußn in lv<inissl)erg ; Hr. 
Dr. Rudelbach in Kopenhagen ; Hr. i'rofc ßtfCch, ilr. 

'i ti. ntlirb crrcheinen iwey Nuinern , innd wird 
jlfjL ^iiiimsiiHit- da dirt Ankündigung unTorhergefehe- 
■er HindaniiCb wegen «rft }atst «safegaben werden 

konnte, 
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KoBDte, am ifiei^ Aogoft bfofchirt r^rfipnit imid«!. 
D«r Preis ift halbjährlich 3 ßthlr., iiM|-MlraMto'«U« 
Pofiättiler und Buchhandlungen, wo man auch eine au5- 
fuhrlichere Anzeige rorrälhig findet, Beftelioof ea «a. 

Betlio, denaj. Junios iSa?« ' 

L»4wlg 0«lk»ijk;^ 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bej Fleifchmann io MünclMn ift etfcbienen 
«nd «I dl« BuclilMDdtaBgMi wCudt woidcat 



Po mA»w««*' TiefchrfUntnz mn HelUu, MI dein 
Griechifdiea überreizt und mit AntneÄangen er- 
läutert von £. /^i></a/cA. Zwn'lfr Theil. Mit 
einem Plaae vonOljmpia uod Spart«. ^ia. i837' 
1 Rjhlr. 8 gr- oiM a Fl. 34 Kr. • ■& ■ ' 1 
DeulTclilands erfte Philologen haben einniminig 
iht Lob über deu grorseo Werth uod die Vorzüge die» 
§tt Veberretzong des für die KenntnSs der alted IfdW 
fo wichtigen Paufaniaa ausgelproches. Diifer xwtyte 
Band hat vom Herrn Ueberretzer eine boohlt ioter^F- 
batt Zugabe orlialti-ii, iiiimiicli: eiin? L'. herficht dar 
▼onSftUcbfteii Bildner luitt r deu liL'lleuen von dem An- 
ftöglidOT bildenden Kuuii Iiis zu in Ende ihrer fchöa- 
fUnBlütlie", vs eiche als fehl IciiäUMiwi^arlk« Ediüi- 
tm ^ j das l'aulaaiay diwit, ..fj. 



Vorl&ufigi 'Anzeige; [ 

Q t f c h i c h t 9 " ' ' 
der «• 
gritehifehen L i t e r'a i uri 

I pii-otii ITrfprung bis zu der Knibening VOB Kl 

ftantinopel durch die Türken. • , 

ITadi JH. P' S. Sekoelt, Mßcin de tkjkt4rftf*^ 

qrfcqii' profane. , ^ ' . * ' 

Meu bearbeitet- • , • 

von . , 

J. Horner und /. C. Oj^tJLli, . . .,. \ 

Prafeiroren su Ziiridi. », . 

Dem BedürfnilTe pine^^ M erkes , das «tvifchen der 
baadereichen and koftbaren Bthlwtheca graeca des Fa- 
brirhis and den allzn compendiariTchen Handbüchern 
niol irer> r dentrchen Gelehrtao diaUhttlulta, ia iutA 
die im J ibr 1823 Herrn Sdl5lHl««at«f*'«"» 
chifcbe Lileratiir-Gelchichte, nach dem Zeugniffe ur- 
tbeilsföhiger Richter •), im Wefeetlichen «hgeholfen 
trorden. Zwey mit der griechifchen Literator oqd 
ihrer Gefchichte wchl T«rtraat« UüoMr i2iid;iift 
grifl' diefelbe auf denlMlTO Bö*«B J»Ti*^flai|i»y;ii»|| 
ihr im biftorirrben und biocrÄpbifchen TheiU diejenige 
gedrängte und eotfchiedene Dnrlleliung angedeiheta s^ 

•1 Man rehe Paribw*« Beemfiea ia iaka'f JtMfiAm^ 
der Phflelsfie/aiacSd* • ! - .'ii. . !f 



lafTeilfr. yalalli fcMiWiWfc. I 

gern/'indb "Bto-Ml 4«r BiHft a l i wnl g i 

•weiterle Biblinpra|ibifi , tin l <11e durch /iwnVi o Tip« 
aus Ce£ak*ikia herauskoinmemie itnlieaiArkeBearbeit 
wird, in jrie mit fie IVeues und Gitäu < 
AMgabe ebenfalls su Th«! werden. 

toey vorgeröcktem Abdruck ■werden wir dAsISKIiet« 
hierüber zur oiTeDlItchen Kunde bringen. Wir haben 
Vorkehraiigen getroffen, dafs diefe «asgeseidiBete Aiv- 
beit ftack in XblbaMr'WSrdiger GelUdt ^ aadi ohite poba 

Zwifchenräume , erfcheine. • «.i-A^tüt 

Zurtcfi,. deii4.^pril 182^. . 

Öftll, Fülili aad Coai^ 

.=<i- i',.' ; ' .'.VI . ■ •-i..?irf I) »H««,--*»*»* . 

In 4er C. 1. E41 tr'ftben BodUMataKftiMilrir 
ift fo ^ben «iCcluMM«^ 'Uad ia «Ijbii Hp^u^uidlapgttn 

«uhabenV r„ . • , . .r:':-:aj^ 

I Du yatiir derBanaui/ehtM GanggtfttMt, gttlW t S 
[ ,.■ lieh erörtert von ^tt^. Carl, Ob«lficidlt>oAdr 
vecatea« gr. 8. Brofcb. 54 Kr. » • '^'i» w'* 

Ein Werk^hen, daa mancKe bisher fehr litü^'go- 
fühlte Liicke ausfüllt , nnd Jbu^rft über die' in ihrer 
Katnr ^nzigen Ganggerichle Licht rerbreilet. Et ift 
hiebt allein von gercbichtlichem Jnlererfe, fondeni aorü 
Ton Tehr grorsem praktifchem Nutzen, und jadfttn Ju- 
riften und jedem Beamten im FürrienilialA Hala«, ib' 
wi* auch im Franlcfurtirchea Gebitt«, liJtcUk wöih. 
l^M;nrerlh an^ rortbeilhiift. 

Wir glauben um fo mehr auf diefes Werkrhea ad- 
Bi^Afui^ ntvchen., und. (i^on^tt den Anw^'ten uod. 
J«l«»beaibteB lelc^s eraji^bten au mnifo ils bis jetzt 

Ober die Ganggerirbte in der Literatur noch nicliis er— 



t 



•1 .i.t 



frhienen ift, und das Werkeben auch den TIveil de« 
Frankfurter Reformation, und den Xheil der Hanauar 
Untergerichts- Qrdauog «ntiiäit, welcher über Gang- 
fMScb^ fpricb^ . , 

IV. Vermifclue AÄf|((f|8^fe'^^^^^ 

. OjeZilfchrifien einiger würdi;,'* r Sfnaf<rnäntjerin»d 
gründUchar Gelehrten , weicht ich ul.er meirte Schrift: 
„P'on der liehen i,/L'nins; u. f. w<»' bereit» erhalten, 
lowi^ jede gründliche Kritik, \ve]rh#'jiocb yrldteinen 
foUtaj Werde ich zu ffiner Zeit genügend baaatwortea; 
jede. pofre/Aq/}« A/ffickt aber deui Cirk«! nbcrlalTea, 
w^lcbar flch'dioüb tViOilretwandtfcbafl von ihr «»- 

c.'-' iv '. »''' ' 'T*''^T™^ j I • .< liHfiilRWT^^ 

^ gf^jMl^an Ärrh mihelin Dfn^j^ m 
T^9gg«gtk wnhffvgfel^Vcutnlmncfiiing eines Privat 

fchreihrni i'on Friedrich Ri t hd ur.d anmafslich» 
Etnjuhrups dtjjtlbtn in da^VubUcum ill zu haben bey 

-"•> ^. .!,<:. • . ' !!£4a«rd AotoA ia Ualla. 

.» »•!. II.:" ■■.m'l. • ' i . i . : Mfl^'., 
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Paus, b. Bailllerr: 
animal , pxpolues 
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Familles naturelles du regne 
fuccinctenient et dans un 
avec rindicalion de Icurs 
:eares. Par M. LatreilU, etc. l825.- 570.S. 
ivon M Vorrede und 165. Snpplement gt.8. 



Juamarck , in Folge einer lieftigen AugenentzOn- 
dun<^ erblindet, Qbertrug feine Vorlcfungen Ober 
die Matargefchicbte der rOckgratlofen Tbiere, wel- ' 
«he er im Jardin det Kante» alTfShrlidi zu baHea 

hatte, an LaIrtUle, Dennn.^cVi fnh diefer fich genö- 
thigt, nun auch ditjenigeii Klaffen diefer Thiere ge- 
nauer zu ftudirei), mit welchen er fich bis jetzt we- 
niger befchäftigt liattc. Seinen Aufzeichnungen 
trüber fngte er noch andere bey^ die er Ober die 
TfldtBntl^n Thiere fammelte. und fe ift» feiner 
Ani^ane nach, das Torli^eode Werk entfbtiideii. £• 
foll hauptfächlich ZU einem Leftfuteo fOr jeneVor'- 
lefungen dienen. 

Im Allgemeinen kann man dlefsWerk allerdings 
klaflifch. nennen, indem es eine eedrängte Ueber- 
ficht desneaeften Zuftandes der WilTenfchaft giebt, 
und die meiften Gattungsnamen aufTOhrt Aber es 
hat mehrere bedeutenderehler und Mängel, welche 
■wir hier zu rügen um fu T-veniger anftehen , als zu 
wünfchen ift, dafs eine angekündigte deutfcheBear'- 
beitnng diefelben verbeffcre, und ergänze! 

Zuerft ift zu tadeln, daCs die Gattungsnamen 
nicht lateinffcb, fondem frantOfifch aufgeführt, 
oder wenipf^pn<; frmizöfißrt find. Ks hätten die la- 
tfinifchen ISainen bey.r^efet/.t werden miiffen, um 
den Forderuntjen zu geiiiLr^en, die man nn ein wif- 
fenfchaftliche.s Werk mit Kecht machen kann. Die 
Namen Tolcher Gettungeo, wdobe dem Vf. nicht 
hinlänglich beliannt waren , oder welche er unter« 
zuftecken fich bewogen fand, hat er nicht angefahrt. 
Dadurch wird das Verftändnifs feiner EinlTieilung 
nicht allein fehr crfchwert, foiidern es erfcheint 
diefelbe Infofern auch unvollftändig. Die Stelle un- 
teii;efteckter Gattungen hätte eben fowohl ange- 
deutet werden foUen, als diejenige, welche den 
weniger bekannten etwa anzuweilen feyn möchte. 
Durcli eine folche Vollftändigkeit wäre der Werth 
des Werks, hinfichtlich feiner Brauchbarkeit gar 
fehr gefteigert worden. — Vielen, fchon von an- 
dern Schriftftcllern benannten Abtfieilungen , hat 
der Vf. ohne Noth neue Juanen gegeben, wodurch 
die 'WKTenfdnft abermals eine ganz onnfltze Laft 
erhält. Ja, er hat fopnr ältere, mit bel^anntcn Be» 

A. L. Z. 1S87. Zwejler Band. 



griffen verbundene Namen in einem andern, gegen 
die Wortbedeutung felbft ftreitenden Sinne ange-; 
wendet, z. B. Amphihia, womit hier nur eine 
theilung (die 2te Klaffe !! ) der von Hand jinaMtia 
genannten Klaffe bezeichnet wird. — EndÖuch ih 
der Mangel eines Regifters bej einem Werke diefer 
Art ganz unverzeihuch. Em folches würde auch 
nachgewiefcn haben, Avie manche Namen doppelt 
vorkommen; z. B. S. 468. Pavonia, als Schmetter- 
lings- und S. 545. als Polypen- Gattung. Denn dafs 
diefer latelnifche JName einmal Favonit und daaa 
Pavme franzSSfirt Ift, Indert die Sache afeht: Ue- 
boritiefs v-nrd diefer Name fchon im vorigen Jahr- 
hundert von Cavanilles an eine Pflanzengattung ver- 
geben, und ift alfo in der Zoologie durchaus zu ver- 
werfen. Solclie doppelte Anwendungen eines Na- 
mens, wenigftens in der Zoologie, hätte ein Regifter 
zu diefem Werke iQr die Folge wohl Terhflten und 
alfo der^lTenfcbaft recht »dtzUeh werden können. 
^ Doch wir wenden uns zum Inhalte felbft 

Der Vf. tbeilt die Thiere in drey Uauptreihen: 




ten. 2) lea ciphalidient. 3) aciphales. Die bei- 
den Letzten umfaffen die inverlSre's, nach Geoßr. 
St. Hil.- irrto'/rr'y inj/ricurs oder die extra- V4rti- 
brh. — Diefe l\eihcn zerfallen wieder in Unterab« 
theilungen, doch unterlag die erfte derfelben bedtu» 
tenden Riodificatioaef nicht, weil ihreAbtheilai^{ni 
ganz natflrlieb find. INe rOekgratigen Thiere mit 
warmen Blut werden hemathcrmcs , die kaltbJßtii^en 
hemacrymcs genannt und beide als I^afTen (rac«;') 
bezeichnet. Die erften bililcii drey Klaffen, SSvge- 
thiere, Monotremen und Vögel. 

Die erße zerfällt in zwey Sectionen : Vierfofser 
und ZweyfOfser oder CeUceen. Die Vierfafser find 
entweder onguieulü oder onguUs. Jene zerfallen 
in vier Gruppen, von welchen die erfte diejenigen 
umfafst, welche dreyerley Arten von Zähnen, zur 
Entwickelung des tötus nur eine einzige Gebär- 
mutter, auch wenigftens an den Vorderfflisen fUn«> 
de habeo und bey welchen Männchen und Wrib- 
chen gemeiafcbaftiich fQr die Jungen forgen. Hier- 
her gehören die Ordnungen der Zwey - und der 
Vierhünder. Zur zwcytcn Gruppe gehören dieje- 
nigen , welche ebenfalls dreyerlej' Arten Zähne, und 
auch nur eine einzige Gebärmutter beGtzen, denen 
aber die Hände fehlen und bey welchen die Mutter 
allein ftor die Jungen forgt Sie zerfallen in dÜe 
Ordnungen duirmUnt, camaffUn und oamAiMra. 

i: (4) ■ " iMe 
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Die erfte derfelben bildet drey Familien — vlat- 
n^irta, wtdganycterea und ve/pertilicau. Die Thiera 
der dritten Gruppe haben dreyerley Arten Z&hne* 
jedoch machen davon einige wenige, die letzten in 
cliefer Reihe, eine Ausnahme. Sie fmd mit einem 
Beutel vcrfehen , welcher die Stelle einer 7.\veylcn 
GebSrmtitter vertritt, in ihm entwickelt fleh der 
FötmcrftToUftändig. IMefs Üt zugleich die Ord- 
nung der Beatehhiere, welche fich auf der einen 
Seite an die Vierhänder, auf der andern an die fol- 
gende Ordnung anfchlie£st. Den Tbieren der vier- 
ten Gfuppe endlich fohlen entweder die Eckzähne 
cdes die VonlanEähne. oder euch wohl beide. £s 
Eehftrt hierher die Ordnung der Nager und die der 
/ahtilofen. Die letztere verbindet (ich durch <lie 
1* onn ihrer Klauen mit den Ilufern und durch ande- 
re Kennzeichen wieder mit ilfti Monotremen. Die 
unter der Abtbcilung ongulds begriffenen Vierfüfser 
bilden zwey Ordnungen, die l'acliydermen und die 
« "Wiederkäuer. Die Ordnung der Üipide» oder Ccta- 
ceen , welche den Sehlufs bildet , zerfüllt in zwey 
Familien les herbivores und /r? Jnußlcurs , hydrauUi. 
— Es würde zu viel Raum wegnehmen , noch alle 
Familien der flbiigcB genannten Ordnungen hier 
an£cuzählen. 

Die Klaffe der Monotremen enthält bis jetzt nur 
zwey Gntluni^en, welche ehefi fo viele Ordnungen 
bilden , nämlich macroglojjes und pinnipcdcs. 

Die Klaffe der Vii^el zntSXh in zwey Sectioncn. 
Die Erlte tif-rfelljen , tlie Landvö^jcl eiitiialten il , iie- 
fteht aus folgenden fünf Ordnungen: rapaces, 
2) juijfcreaxtx, S) grimpcurSf 4:) pajfertgalus — 
die Gatinng &{/a ((^ytocomut}, £o wie die Fa- 
vüliea CthmKru und Aleetrides, Vidttat*» enthal- 
tend, — 5) gaUinach. Die zwcyte Scction, die 
Waffervügel, theilt fich in die Ordnungen cchaf- 
ßgrs und /loImqiMn» 

Die Hemacrymen , als zweyte Raffe, zerfallen 
in zwey />wcigc pulmonis und folibranches. Der 
vom Vf. im nouv. Diel. (Vinß. Nal. T cd. 1. 

gefchehene Vorfchlag aus den Batrachie^n eine ei- 

£ene Klaffe zu bilden» die der omf^fAn, — itt 
iildem von BlainvilU angeiMMUneB worden. Die 
KlalCft der Reptilien , aas welcher die ebengenanntc 
anMefondert ift, bililpt mit diefer die Abiheilung 
BuGtoncs, welche faft ganz fo geblieben ift, wie 
ISrongniart und Cuvicr l\e aufgehellt hd>en, nur 
in einigen ttoteren Abtheilangen ward fie verändert. 
Diejenigen, >velche ihre Bekleidung nicht wecbfeln» 
bilden awey Ordnungen, cAc/ü/iit7i 5, in r/j /ff /in /, ? 
und ßymnopod« zerfallend, und i'/nj tii, -Juuru 'is. 
l3ie Ora;r.; riiT ophtätcns cntiui^t diejenii^en , wf'che 
ihre Haut wechfeln. — Die klaffe der xunpbibic» 
tbcilt {{ich in zwey Onia«ngien €adudbramehtt und 

Die K[,\\\f ich(yoderes ift ans den Fifchen ans- 
gefoncfert, dit' fogenannten Kriorpelßfciie in (ich 
begrevfead. Die eigentlichen Pijih« bilden «wey 
ScctfeM» dkaMoiaka» wcklta ia der jtetnr des 



Skelettes oder durch UnvoUkommenheit der obern 
Kinnlade, .oder durch ihre Kiemen, Cch von den 
normalen nnterfcheidcn ; .und diefe, weldie alle 
kammförmige Kiemen, ein knöchern Skelett und 
einen freybew*plichenGni!n!enknoclien haben. Die 
Anomalen zerfallen in die Ordnungen Jlurioniens , 
plectt^lHathit und lupltobranches. Die Mormalrn 
büdea tnvf Abtheilangen catopode* nnd apod*s. 
Die Erftere theilt fich in zwey Reihen maiacopifr}'- 
giens und (trantJupl^ygiens^ von wi.b hen jene 
zwey ünlnungen abdomtnaux' und J'ul brachicns 
bildet, diefe aber ungelheilt bleibt. — Der Vf. ge- 
fteht, dafs feine Eintheitune der Fifohe zum TheÜ 
gewagt und hypothetfrch fey« hofft jedoefa , dafs 
Cuvicr in feiner Nattirgefchi'chte der Fifche, an 
welcher gearbeitet wird, die gegenwärtig bey diefer 
Klaffe Ijcb darbietenden Sdiwierlgkeiten beSeitigw 

werde. 

Die zwn-te grofst Alithcilung des Thierreichs, 
die C^pJwümer bilden drey Raffen , molluaquea, el- 
minthotdes und condylopes. Die Mollusken theilen 
fich in pfiancro^ariiLS uad a^itnirs, und jene find 
entweder pf er) j^iinj oder apti ngicu. \ on diefen ' 
begreifen die erifcn die Klaffen cephalopodca und 
pieropodtSf die letzten die Klaffe gojlrropodes. Die 
Cephalopoden Zerfallen in die Ordnungen decapo- 
d-cs und octnpodes. Die erfte diefer Ordnungen zählt 
zwey Familien polyl/iaitimcs und enteinJUxs. Die 
l'olythalamen, welche lUonifort durch die Mentpts 
feiner Gattungen fo fchwierig machte, hat der Vif. 
aufzuklären gefucht. Die Octopoden zerfeUen ia 
acochlidis und cymbicochlides. In der KJafFe der 
Pteropoden find ebenlai's zwey Ordnunge/i siifLie- 
ftellt, mcgaplerygicns und micrnpicry^ienj. — Aus 
den /cutioranches und cyclobranchet Cuvicr' s macltt 
der Vf., weil lie aganies und, fie von den Go/lcropo- 
dd» fondernd, eine eigene Klaffe pellocochHde», Die 
Eintheilung derfelben ift flbrigens geblieben , wie fie 
Cut'ifr auf I teilt e ; nur hat der \ f . noch vlnc Ord- 
nung, die pulmonis npcrculfs Bgrujfac'a oder phand" 
ropneunwnes Grays unter dem .Namen pTteumtpmui 
bewefflgt. — Die Gafteropoden zerfallen in swey 
Semonen, htrmaphredite» und dioiquts, jede ven 
diefen in branchiaux und pulmomes. Der Vf. hat 
bey feinen Eiii'Jieiiuiigeii diefer Thiere die Metho- 
den von fcru/yt/r, I.iinnircl: und Cut/iVr verbunden, 
mehr oder weniger bald dem einen bald dem andern 
folgend, dabey hat er Vamfftu?» Untergattungen 
(Jousgenrea) zu Gattungen erhoben. — i)ie mol- 
lu.fques ogantfa fmd in drey Klaffen vcrtheiit, iium- 
l.' li pi JlDioc/iUJcf, ('(Ten wir fclion gedachicn, tra- 
shiopodca untl cbHchtJercs. — Diefe letzteren let- 
fallcn in vier Ordnungen: \) manteaux-ouveria [ptt* 
UUipaUa}, montcaujc-bijorcs [biforipallä] 3) man- 
ttausc-infurcs [trij'oriballu] , und 4) mantcaujr- 1u 
buJettx \ tubuUI<iilla}. — Die Ahtheiluiiiir der Mol- 
lusken ift hiniiclitlich der Nornenrlatur v0LIftän- 
diger, als die aiidcre behandelt, indem der Vf. die 
Synonymen der Gattungen aus üchuämaeher's weo% 
bthMDteni Werke hinaufagte. 

Die 



Digitized by Google 



9 



68» 



Num. 179. JUHUS 1827. 



Die Elmintot'Jes , als zw^yte Raffe der Cephali- 

dicr ift in zu-ey KJaffen getheilt, cirripiJes and 

Bev Kiotheiiung der ietzteren fmd Savigny's 
und Cuvhr'M Arbeiten 7.u(n.GriintIe gelogt. Es Cod 
zwey Sectionen aufoefuUt» von waldien-die erfte 
die Ordnungen noHMnmehtaf crphatotranehe» und 

me/uiiranclics , die zweyle üher die einzige Ordnung 
aörancheSf Cui>. eulhü't , welclie aber hier in enle- 

. robnmditt umgct^rnft ift. 

Die nun tolgendea CondyhpemetiaUtT n die 
bdden Zweige Hyperhejcapci and hfxupodi^,.'*' Jene 
bilden drey K;iliVii, crußaccs , arachnides und 
myriapodes. Die erftcren theilcn lieh in zwcy 
Scclioncn , inaa:illaircs und cdcnh's. Die Spailiing 
der ma:villaires ift die frühere des V fs., die cdentcs^ 
einen Theil der Entomoftraceen Hlüller's umfaffend, 
find XYpho/ures und ßphono/lonua. Zu den Ord- 
nungen der maxillaircs ift indeffen noch eine neue» 
tatmodipod^ gekommen. — In der Anordnung der 
Arachnidcn ift wenig verändert. Die ntyriapoilcs , 
ft ilimr (m Cuvier''s r^M ttnimol) blofs eine Ordnung 

* der Infekten, ift hier zur etgenen klaffe erhoben. 
Dit ctmdylnpca heocapode» oder die eigen! lidieo In- 
fekten find rntweder ungeflücelt oder geflOgelt. Die 
Krftcrn zerfallen, wie fonft, in die Ordnungen 
thy/'ancwcs, paraßtes, ßiceurs, welche letztern 
jetzt jMiffender Jiphonnptcres genannt werden. Alle 
flbrigen Ordnungen der Infekten find imADgennei^ 
Ben geblieben , wie der Vf. fie frfilitT ordnete, doch 
haben fie all'; niohr oder weniger Verbefferungen 
erhalten. iN>':i rntlicIi liebt der Vf. , als vorzilglicii 
genau durchgefeiien , die Küffeikäfer heraus. 

Die lefAe grofse Reihe des Thierreichs, die 
ttcep/talcM entfpricfat den Zoophyten Cuvier'*. Die- 
jenigen derfelheo, weiche rnftemetn Nahrungskanal 
und einer oder mehreren IMundöffnungen verfehen 
find, bilden die errie Raffe ^ajlrique», die übrigen, 
welche (ich blois durch Sufsere Abforption nähren« 
bilden die zivcyte Haffe etgaßriqiu», hinündfich un- 
ter dem Namen infnforfen bekamit. — Die erfte 

Raffe thei't üch in drpv Zweige, 1) cntozocs oder 
. EingewoiJcw üi iner , 2) ailinnzucs, die Echnioder- 
men Cuvurs niii .WsiVblufs der Mcdufen, 3) phy- 
todozoe's. Die cntozocs zerfallen in phancrogamta 
und agamea, von welchen die erften eine eigene 
Klaffe» *Unnthogame$ bilden. Sie cntfprcchen fo 
slemlieh den inießinnux cavitaires Cuiur's. Die 
agamcs find dit? inlc/iindu.-c parcnchymatcujc und 
bilden die KJalfc clmmlhaproctcs. — Zwey Ord- 
nungen €ntomoidn und tombricoidcs lind 'in der 
lUatuk elminthogame» auikefteik. Die «Imn^Ao- 
pnetn find mtdtogynea oder aghtea. Jene bilden 
*!^y Ordnungen — hirudiformes und ccftoulca , 
* rl* f'i'*«*"* beftehen nur aus der einzigen Ordnung 
^ißi(/ucs, wie Budolphi diefe aufgcltellt Iwt. — 
Die Actinozo^ii (ind in drey Klaffen getheilt, Aoto- 
w^tea, cchinodentus und funkun oder die aßMiea, 
^iMn^'f. — In den llulolhurilcn findet man zwey 
Urdnongcn , apodet und polypoäes, Auch diu 



dchiMoitrmet bilden Twer Ordnungen, AJuMÜtU» 
und aAeroidfs, fo wie die tuniciera ebenfalls nur 

einmal iti /hcl/iydis uadthalidta getheilt find. Di» 
Acalephen endlich zerfallen in iwey Ordnungen^ 
poecilomorphei und c^duides. — In der Klaffe — 
poJypea finden fich wieder zwej Ordunngea bra~ 
chioßonu$ und iriehrjlome». ' ^ 
Die Infuforien bilden zwey Klaffen rrypto^cncs, 
im Innern anderer Thier« Idiend, die Sarnenlhier-. 
chen und sytimogcncs , die eigentlichen Infuforien. 
Uinfichtlich der letzteren vcr weift der Vf. auf die. 
von- Borr de St. Vincmt zu erwartende (nun fchoo 
in der lintydaftdie aiefftodigii* erlddieiMne) Bear- 
beitung. 

Mit diefen Angaben der Eintheilungen des Vfs, 
mufs Ree. fich begnügen : eine Prüfung in wiefera 
die angefahrten Gattungen naturgemäis eineereihk 
find oder nichts Moato leicht au jiiaam Bu«m aap- 
wachTen. 



W'ty.-s , h. Reck : Nicolai Thornac Hoß', caef. 
reg. archiatri Flora außriuca. Volumen I. 
MDGCCXXVIL YIU u. 676 S. & Li £lchk. 
8 gGr.) 

Bekanntlich gab Hr. Dr. Hoß fchon im J. 179T 
eine Synopfis planlarum in Siuftria provincHs^pif 
adiactniilfu» fponte crcj'centium heraas und bahnte 
fich dadurch gleicbfam den Weg zu dem jetzt an- 
zuzeigenden \Verke, das, feiner äufsercn Ausftat- 
tung nach, nichts zu wfinfchcn ilbrij^ läfst. Dafs 
daflelbe dem jetzigen Zuftandc der Wii^fenfchaft ent- 
fp rieht, dafür bürgt fchon allein der berühmte Ne- 
Bie des Vis., der, auch abgefehen von dem eben et>> 
wShatAiVortiufer, mit ununterbrochenem Etfer die 
vaterländifchen Gewäclife ftudirt und aufserdem 
noch dem botanifchen Garten in \^ ien rorfteht» 
den der &fterrekhifche Monarch ausfchliefslich der 
ftfterreiebifabei» flora gewidmet hat. Dem Vf. 
kommen alle au« diefera befondero Yerhlltniffe 
fliefsende Vortheile zu ftaften; er benutzte auch die 
ErgebnilTe di r auf kaiferliclie Koften nach Dalraa- 
tien uud den Infein des adriatifchen Meeres unter- 
nommenen botanifchenReifen der Ban.Jo/ephUofzt, 
Domhcrm zu Agram, und Franz von Fortenfchlag- 
hedermeyer ^ beider Rechte Doctor, feine eigene bo- 
tanifche Wanderungen in mehreren ihm früher un- 
bekannten Theilen des Staates, endlich die zahl- 
reichen Beobachtungen älterer und neuerer inJändi- < 
fcher Kräuterkuadigen. Nie entfernte er Geh bty 
der Ansarbeitnns feines Werkes von den Regeln 
der Fhäofof^ua Sotanica, nur feiten von der Uunei- 
fchen Ordnung Bey den Synonymen wurde ein© 
flrenoe Auswahl getroffen, und es liegt in der JSa- 
tnr im Sache, dafs, 'wo Andere genau Befchreibnn- 
gen Ton dea aufzufahrenden Pflanzen fchon geliefert 
boben, dlefelben mit paflSmder Auswahl hier wltrt- 
Udi wiederholt wurden. Statt aber die Ilaarfpal- 
tea^en fo vieler neuera dentfchea Botaniker as 
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nehmen nnd dadurch die Anzahl der Gattungen; und 
Arten nutzlos zu rervIelfSltigen , wagt fich der Vf. 
vorurtheilsfrey zwifchen diefen heillofen Klippen 
und den wirklichen fortfchritten der Wiffenfchaft, 
gleich entfernt von einem unbefonnenen Härchen 
nach Neuemnnn und einem ailzuftarren fcfthalten 
tn dem wirUfeh Veralteten. Ungemein intoreirent 
God die zahlreichen eigenen Bpohichtungen ; nicht 
minder die neuen eigenen Arten als Veronica data, 
W^trorica Stembergiana, Veronica nitenaf S^iJvia 
cDtfa« Salüia variegatap Valeriana rqtens^ Sca- 
hio/a dip/aetfolia, SeoKi^a HIadnikittna , Planta^ 
go lanala , Plantago rubmsp Pulmonaria media, 
Primula venußa , Campanula ßlenifolia , Viola ni~ 
tcns , P'crbdscuin -pyramhlaU , T'crhascum orchi- 
dtwn, Verbascurn tltyrJhiJcuin , VcrbascutH virtns, 
Conjpemum elalum u. m. A. Wohl hätten wir ge- 
wflnfcht bey einer jeden einzelnen Art den Autor 
angegeben zu finden, weil wir diefs beste zu Ta^ 
für eine unerläfsliche Pflicht eines jeden Florenfchrei- 
bers halten. Gefchehen ift es nur liin und wieder, 
namentlich bey Veronica Clu/ii Schott, zu 
der Veronica /tcundm «rtOkr ttngu/tifoHa dtu, hiß. 
p. 346. gezogen wird. Der vorliegende Band um- 
fafst die Pflanzen aus den eilf erften KlalTen des lio- 
neifchen Syftems. Mit befonderer YorDebe find die 
GrSfer bearbeitet, was bey dem Vf. des Praohtwer- 



kes UeoaMi $t iefaip&imu Granänum au/hiacontm 
(rindoftofior 1801 —8. 8 Vol. in Fol.) eben nicht be- 
fremden darf. Es wundert uns, dafs Potamogetnn 
zu einem neutrum geworden ift. Bey Campanula 
graminifoUa ift eine Campanula tenmJoUa tob. 155. 
an&efahrt, ohne jedoch die Schrift näher za be- 
ceiehnen. Dt dn blober h^dt» gmmtm nicht ge- 
nflgt, fo erwarten wir am Schluf^ des Ganzen auch 
ein Uegifter über die Synonymen und ein Verzeieb- 
nifi der benutzten Schriften, wovon einige uns we- 
niger bekannt zu Teyn fcheinen. Zum Beftea der 
Bieneitfrennde wollen wir noch eine aus S. 474 fent- 
lehnte Bemerkung herfetzen, 7u welcher die nied- 
liche Erica camea L. Anlafs giebt: „Camioliae 
ruricolae, qui rem npiariam plurimi faciunt, ira- 
ditione patrum et propria e.rpericntia edocti, quod 
apes in floribut copiojuin et optimne nolae pabulum 
mvmiant. quatm m it die duodccima Martii, alä 
eitiui, alü pcavtn tardius, apumah caria admon- 
tium pedes humeris porlant , ibiquc tolo tempore 
relinquunt, quo fruliculus hic , ele^antijfimis Juts 
ßoribits integras piagas omans, ßorcrc pcrgir." 
Diefs erinnert an ein ahnUcbes Verfahren einiger 
Ortfehaf^en auf Teneriffa, defTen Leopold vm Burk 
in feiner nhyfikalifchen Kefchreibung der can.iri- 
fchen Infeln, Berlin 1825. S. 11, fo anmutfaig er- 
wfibnt. 



LIT£nARI$CU£ NACHaiCHIEN. 



L P r e i f e. 

Auf den Wuofch mehrerer Aftronomen hat die 
Künigl. dnoiMie WUrenrchaftagefelUelMft xu K»| >en~ 
üagen wieder folgende Prelsaafgabe ausgcreizt: H 
coinp!cj-!i optimantm ohftrvationum et analy/co.i fub- 
fidüs adhibitts , novas deducere /olis tabula*, atque 
hat tabutas tum am Bradl^ obfirtMiäombu», imn 
cum optimis inier ncentioret eompartn-r, praefertim 
cum Os , qucie inßmmmlo calori /olis non obnoxio 
inßituta? funt. Die ElnllefoniBgasait ift Aatgaogs 
Oecembeia jgaS. 

U. Beföxderungeii ü« Ehrenbezeigungen« 

8r. Mb}. 4er KSaig Ton Baiern hat aus liödift 
eigner BeVrq(oqg, d^ Geh. Uofralh und erften 
Bechtalebrer en der TTnirerlitSt za Erlangen , Hd. Dr. 

von Cliicl-, das Ritterkreuz des Civil-Veidit- nfiorileDs 
der Baierlchcn Krone, und den damit vfrliiiideiien 
Kitteradel verlielien. Hr. Regieruii^^iirjlldeiit luid 
Geueral-Commiflar von JUitf in Anabach war von St. 
Mal. beCondcn beeoflregt, dem Hn. von Gfiict da» Or- 



denskreuz feyerlicbfl zu überrelrlien ; Siefs getcbab ia 
einem, am i2.Maj -verfammelten Geoeral-ConciUum, 
bej dem CämrotHche Lehrer der Univerfität gegenwär- 
tig waten. Hr. von JUitg eröffnete in einer würderol- 
leo Rede den ZweclL der Verrammlnni; und fchmücKte 
den gefeyerlen Jubilar mit d<.in Onlenszeicben. Oft 
verdiente und dabey anfpruclislofe JuLil.-ir, durch die 
Königl. Gnade übeRaidlt, dankte innigf^ gerührt fäi 
diafe Auszeichsung, nnd der eaitige rrorector der 
Univerfität , Hr. Roftath Henclte, bercfilntk die Feyer- 
lichkeit mit einer anceinelTenen Rede. IJev « idcin vm 
dem akademifchen Senat vernnfi ilit^ien iMiii>i>:$tiinhi 
wurde ooben einem fchonen Inieiiiüchen Gediclile des 
Un. Kreia-Con£IlU>ri»Uatha Dr. Kai/er ein perJUdiN 
Gedicht nebfl Veberfirtifang TOn Hb. ProfefTor RSekert 
verlefen, das eine iinni;:e Dentnng de^ Nmnens Glück 
enthielt. Die Sliulirenden bezeugten ihre TheilaaluDe 
durch ein am Abend bey Fackf^lfchein dem JuÜliva^ 
ter Mulik gebracli'cs Lehehücli. 

Hr. Dr. rhillips , bisher rrivafdüfonl nn der Um- 
verfitäl zu Berlin , ift zum aurserordcmh'then Profe^ 
for in der jnxiAifchen Faciiität diefer UniTcrUlit et- 
nennt. 
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LITERÄTORGESCHICHTE, 

BsRuv, b,I«.Ochmi^ke: Jahrbuch dtrgefa 
IMemtUf md Bm^JJH betreffend au Etdb«- 

Jrhreibung, Gcfchterhcr- , JFnppen-, Münz- 
Und Staatenkunde , dieSiaatmiJJcnJchcjft , Zeit- 
rechnung, polili/che (tcfchichle und Archäologie 
* von 182« und 1825. Von Emß Gabriel IFoker»- 
daif, Praf. 1826. XXII a. 666 S. gr. 8. 



ir flbergchen, was der Vf. in Her Vorrede zur 
Rechtfertigung der ilim eigeathüirilichcn Rechl- 
fcfareibung Tagt: dena es fcbeint uns für die Sprache 
giclehgoltig zu feyn, ob man ftatt de» h ein * als 
lÖehnungszf irlien fntzt, und ficli rnrhreren andern 
blofs auf die Ausfjiraclie fich beziehenden l\pppln 
tlOterwirft oder nicht. Solche willkürliche Aban- 
tlerungen rutirfcn indefTen dem Ausländer, für wel- 
chen das Buch auädrflckllch mit beftimmt den 
Gebiaucb deffelben notbweodiger Weife er(cbw«ren( 
zu gefchweigen , dafs gewifs nur wenfee Deutfcbe 
ilch entfchliefseii werden, wie hier gefcnieht, Äri- 
ßen , Jumal u. dgi. m. zu fchreibcn ; noch weniger 
Hein ftatt hhein und Partugall ftatt Portugal ^das 
ieUte Wort kommt ü ?on rortut Galt her), Jeoeo- 
faU« aber heifst der Name des Herausgebers des AlJ- 
|yn>fliifa Uepertoriums der neueften in- und aus- 
faodlfcfaen Literatur Beck und nicht Bekk. In dem 
f ri ft drey Seiten cinnehniendtii „Abkürzungen" fehlt 
diefe fünft oft angefahrte Zeitfchrift. Auch verrnif- 
fen wir darin die Erwähnung des <la JRio'fchen Gior- 
nale ddP Italiana LiUeratura, das -zum Abfchnitte 
Italien maneherley Nachtrlge liefern dtlrfte. Das 
vorapgt'hende Fachwerk" giebt die an Kl.irhcit und 
VJeberfichtliclikeit mancher andern rachftehende 
Uebcrficht der verfchiedenen Abfchnitte, in die das 
Ganze zerfällt. Die Hauptabfchnitte ohne die Unter- 
abtheilungen find : I. Schrißen über Jammtliche hi- 
Jiori/che nijfenfchaßen. II. StaatsteiJ/en/chaß , 
rein theoretifche. III. Allgemeine Erdbefihreibung. 
IV. Allgemeine Völkerkunde. V. AI!l:< meine Slan- 
ienkunae. VI. Allgemeine GefcJuchiskunde. 
Nördliche Halbku^d der Erde und Nord-Eiszone. 
VllL AtUm^che» üatuttmMr mit feinen KOften und 
lofeln. TK. OßtiÜfmnftihttMttr undSüd-Bsmeer, 
'S.. Alte Well. XI. Großbritanien. XU. ir,/} - Eu- 
ropa. Xlll. Frankreich. XIV. Mittel - Euroj)a : 
Schweizer Kldgenoffcnfchaft. X\ . AuJcrlandc. 
XVI. Nord -Europa. Skandinavien und insbefon- 
dere der dänifche Staat. XVII. Schwedißher Staat. 
XVlil. Oß - Europa. Aufnrcher Staat, inÜMid. 
L. Z. 1827. Zwtjttr Band. 



W.(europ.) Rufsland. XIX. FoUn. Enkau. XX.' 
Oßfig, XXI. Freufsifchtt StaM, XXIL ÜtHlfcher 
Siaattnbund , auch N - und W - Deutfchland. 
XXIII. Königreich Hannover. XXIV. Königreich 
Sdchfcn. XXV". Die kleinen deutßhen Staaten. 
XXVI. l) Donaußrom. II) S- Deutfchland. IlI)Schwa- 
ben. IV) Infonders Baden. X X VII. /fiin/örricÄ Vlär- 
ta^g. XXVllI. JiföRi£TcicAAaMm. XXIX. O^y^rrt- 
ehifeher Kaißrßaat. XXX. SSd-Buropa. Neu -Ita- 
lien. XXX r. ]) Dyzanler Starit. \\)Türk,ßhes Reich, 
infond. europäifches. XXX II. Neu - Griechenland. 
XXXIII. mUlelnuere. XXXIV. Klaßi/chesAUerthuni. 
Ift aber einmal diefe nicht ganz xweckmäfsiee Anord- 
nung befolgt, fo mnls fie for die folgenden Jahrgänge 
beybehalten werden, da, wie der Vh richtig bemerkt, 
durch Verweifung auf (liefen erften Hand des Jahrba- 
chüs vi« ! lUimi erfp.irt wird. Mit Uecht klagt der Vf. 
sn mehreren Stellen über den allzubefchränkten 
Raum, und doch wird bey jedem der von ihm auf- 

äezäblten Werke der amUiobe oder gelehrte Titel 
es VerfafTers angegeben und wiederholt. Abgefe» 
hen davon, dafs diefs etwas Unwefentliriies ift, da 
es ohnehin ftetcn Abänderungen unterwürfen bleibt} 
wie 7. B. die oft vorkommenden Namen LfilMWfir^ 
Klüdea u. m. a. es beweifen, fo wdrde viel Raun ge* 
Wonnen werden, wenn diefe Utalatmwi» fo wi« 
das Geburts- und Sterbejahr in ein Autoren - Hegi- 
fter verwiefen wtJrden, deffen das Werk leider ent- 
behrt. Auch fclieint uns dit-fi r Zweck leicht zu er- 
reichen, wenn die gegebenen Auszüge aus Beurthei- 
lungen der angefahrten Schriften mit kJeioern Let- 
tern als die BOcbertitei gedruckt wOrdeii. l>er bis 
)etzt aui^fproehene Tadel, der aber andi die In ei- 
nem feltfam verfchrobenen , undeutlichen Stil ge- 
fclirithene Vorrede trjfft, geht mehr die Form als 
{l.is Materielle an. Zu dem Inhalt des Buches . 
felbft wenden wir uns mit der Zufriedenheit, welche 
der unermüdliche Fleifs bey jedem billigen Richter 
ficb ftets erwirbt. Diefe lobenswerthe Eicenfchaft 
hat der Vf. auf eine höchft verdienftliche Weife an 
den 'J'.ig gelegt. Wir erklären es fflr uneiitljehrlich 
einem Jeden, der ein fyftematifch geordnetes l\eper- 
torium des Gefamoitertrags der hiftorifchcn, ftaats- 
wiffenfcfaafUicben, ■eographifchen und arcbSologi- 
fchen Literatur in den J. 1824 and 1825 zu haben 
wnnfcht. Die perföniichen Verhältniffe di t; Vfs in 
Rt rlin konnten zu dicfer reiclien über titUÜ iN. urn- 
fatfenden Sammlung kaum günftiger fevn, da ihm in 
dem l.efezimmer der Königl. Bibliothek 130 und in 
dem Kabinette der B<)rfenballe 120 in- und auslün- 
difche Zeitfchriltea tu GdioCa rtanden. . £r hat aber 
F (4) auch 

L.iuu,^üd by 
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auch (tiefe ergiebigen Quellen treulich benutzt : denn 
- er giebt hier niclu nur die Tilel der Bücher, geogra- 
phiTchen Karten u. f. w. muglichfl vullftändii;, ioii- 
dern auch die in dicfc wiffenIchaftfielieB Gebiete ein- 
lehlagenden einzeloeo Abhandlungeo an» die frey- 
lieb oft da ftehen, wo man fie ant allerwenigftiAi 
facht. Didureh wird das nuch zugleich zum fvftc- 
inatifchen Uegifter über die in den vielen Zeitfchrif- 
ten zerfireueton hiftorifclieii , geugraphifclien , fta- 
tiftifchen und archäologifchen Auflatze. Ungemein 
liat uns die Art angefprochen, mit welcher oer Vf^ 
WO esfich thun liels, den Hauptinhalt, das Neue und 
Wichtigere der angeführten Werke ausgezopeii und 
mit kurzen ^Vorten das Urlheil der lilerut ifchcn 
Richter wiedergegeben hat. \Vir können es uns 
nicht verfagen, ein Beyfpiel anzufahren, weil es 
sngleicb die JOanier des Vfs darlegt. S. 140: „Q, 
GilAkMkmd« der neuen Zat fät dem 16ten Jar- 
handelt. Nr. 2. Kl Rntierk, Hofrat und Profeffor 
zu Preiburg, allgenv Gefell" neuerer Zeiten , Ifter 
15d- von der ]-lntdckui)g Oft - u" "VVeftiiuliens bis 
zum \veftf;ilifchen Frieden. 5')7 S. mit l abel- u- ein* 
Kupfer. Freiburg 823. de Peru /Jac Bull- d- fei- hiß' 
824« G' Lp. ISO— 24: nAch Warden enfolen: „It 
numvtment des efprits Je concentr* m AUemagnt 
dans In /phlrc intcUecf et morale , partout ailleurs 
cd vux rage pourrait etre conßdere comme un Mne~ 
vient, mais en Allem' ce n\Ji qu'un Itvre." Eben 
fo anfprechend find die mehrentbeils unter eigenen 
Nnmern mltgetheilten mericwtlrdigen geographi- 
fchen, ftatiftifchen, hiftorifchen und archäologi- 
fchen Angaben und Nachrichten, was uns recht fehr 
bedauern liifst, d.ifs der Vf feiner eigenen Nerfiche- 
rung nach viele feiner diefsfallßgen Auszüge zurück- 
behalten mufste. £iniee find von grofser Wichtig- 
Jieit, alle intereflant. Ergetzt hat uns S. 78 die Auf- 
zlhlung derjenigen Oerter, die nadi dem Cölnifchen 
Carnevals- Almanach von 1825 in das ^i'arrcnrdrh 
verfetzi werden, aisAbdera, Kochern an der Mofcl, 
^llckwitz in Schießen , Schiida, Schöppenjlädt u. 
m. A. — Unvermeidlich war eine gewiffe ungleiche 
Behandlung der einseinen Artikel, je nachdem die 
OucUrn reichlicher oder fparfamer floffen; defto 
zweckinäfsiger aber find die genauen bibliographi- 
fchen Nach weifungen , wie z. IJ. bev der Collcitinn 
des Mcmoires relntij's ä la liex'olution fran^aije oder 
bey den grofsen Kartenfammlungen, die in Deutfch- 
• Jand, Frankreich, Oinemark, Spanien u. f w. jetzt 
veranftaltet werden. Bey der S. 1 aufgefohrten 
Nachweifung der durch die Küuigl. Preufsirrlien Poft- 
ämter zu beziehenden Tages - und M ochenblätter 
Termiffen wir die bedeutencien Ergänzungen, die 
In dem von Andr^ herau^egebenen Hesperus nam- 
baft genneht w«mien find. — £■ würde uns Ober die 
uns angewiefenen Grenzen fahren, wollten wir in 
weiteren F.lnzelnheiten hier eingehen; doch glauben 
wir rDcklichtlich des vierzclinte.i Abfchrilts: Schnci- 
ztrydi* EidgenoJJ'enJ'chaJ't den \ f . auf die „kriti- 
Jcften Anzeigen und Beurlhcilungcn dtr Schn eizcri- 
jchen JLitmUnr» Zärkh 1824. und die Sckwixieri-, 
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/chen Läteraturblütter Jw 1825. Zürich. 8. aufmerk- 
fam machen zu milffen, da fich darin viele hier feh- 
lende lUlclieriitcl befuulen. — Wir fcbeiden von 
dem nützlichen Unternehmen mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. und der Verleger in dem reichen Abfalze 
diefes erften Jahrganges eineVeranlaßung finden raö> 
gpi, das Jahrbam noch lange foitzafetzen. 

Liirsre, b. GlBck; ISterttHß^er Ahnantu^ für 

1827. So nnt7lich und angenehm, als unter- 
haltend und luftig zu lelcn von \ ac. ^^monRatze— 
btrger dem Jflngften. Ohne Kupfer, Karten, 
Mudk und Tanztouren , i«doch mit einem Vor- 
berichte, der nicht düs Schlcchtefte an dem 
Büchlein feyn folite. Erßer Jahramg. XLVILI 
«.S62S. & (lAtUr. 6gr.) 

Nach diefem THel und dem auf demfelb'em ansge- 

zeichneten Vorberichte, in welchem diefer jilngfte 
Ralzebcrger mit angeftrengleiu Witze die angeb- 
liche Gefchichte feiner nicht erfchienenen \N erke 
erzählt — doch nicht ohne beyläuHg gute Ilemcrkuo- 
sen Aber literarifche Gebrechen der Zeit einzu— 
ttreuen, — wird der Lefcr (oder KAnfer, für die dier 
Vf. feinen Vorberiebt alldn beftimmt hat) wahr.^ 
fchcinlich etwas Anderes envarten, als er findet, 
vielleicht aber etwas Befferes findeu, als er vermuthet. 
Das Ganze befteht grAfstentheils aus fogenannten li- 
terarifchen CurioGtäten, die dem beleienen Liitera- 
tor nicht onbekarint , dem weniger Belefenen aber, 
foviel fie auch vermiffen laffen, wohl nicht unAvill- 
kommen feyn dürften: I. Alphahctijichcs Vcrzeick- 
nij's einiger Gelehrten und SchriftJlcÜcr , die ihr eig- 
nes Leben ge/chriebenf oder ^vcnigjlens Beyträg« 
dazu hinterTaJJen haben. Mit Jujltr, Ii. Üt. Bemer— 
hmren (S. 1 — il}. — Allerdinn nur einiger: 
Ba^'dt, V. Baxko («. Baedte), J. €h. Bnaide», 
Büß-h und Büfching, Cardanus, Denis, Ditt^ 
[Dutens), Franklin, Kr. Gtfsncr, Gibbon, J. GA. 
Günther, J.Ph. Hagen, Huct, Knigge, LauchhardtL 
JJchtcnberg, Hßchaelit, Mirabeau, J. Jac. Mqfer\ 
Nicolai, Fir]^timer, räitsr, Bcineßu»; Reiske, 
ReucMüt, S, V. laMoche, Rouffeau , H. Sachs, 
R. Savage, ScMSzer^ Schubart, Semler, Sieycs, 
Spahlin^, Spnngenberg [Biich. der Br. (]em.), Spieß, 
ff'eickard, Graf v. Zinzendorf ; wer wird nicht un- 
ter ihnen R. Z. Decker, Bronner, Dural, Feder, 
FefaUr, Feß, Hiüer fden Naturdichter), Hippel, 
hmg-Stilling, Kaufen, Kofegarten, v. Kotzeoue, 
Krug, niaimnn, Moritz, J. v. Dliilhr, Permant, 
Reimarus, Schrßnrr , Scume , SiWcrJ'rhlag , Bar. 
v ^tdcl, Sulzt-r, l liicjs, I rulles, Weiße , Z. IV er^ 
ner u. a. m. vermiffen, ungerechnet noch die, deren 
Brieffammlungcn zur Aufklärung ihrer Lebensvm- 
ftände und ihres Charakter* dienen. (Dafs Ixiuck- 
hard 1806 als Privatdocent In Halle geftorben fey , ift 
ein Irrthum.) II. Alphabet, f^erz. von Gel. u. .^rhr'i/t/i., 
die ein Alter von mehr als 80 Jcitrm erreicht liabtn 
(S. 18 — 23), Aber 200 iS'anien umfaffcnd. Die äl- 
teften unter ihnen find Aiipcuuo/i mit 116 J. JMick. 
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Siifel nut HO J. PabSr SläuA mit iOO j. III. U- 
terari/tikM ARmIty wit (tlmuHi nuintr Randglnjjen. 
A. [ÄterarißhesAlterley (S. 24 — 39), 7„ U. Ohcr IMJnd- 
niffe mit cfem Teufel, Hexeiiwefcti , Aberglaube und 
vitlc andere oft unzwpckmäfsiggetrcnntt' ( iej'etirtSnde, 
wozu (ich aus f/or//* VN erke viel zufetzen lief.s"e, fo 
wie zu mehreren atulern Artikeln COS andern Schrif- 
teo. flianches bitte der Vf. genauer erforfcben fol- 
l«n, «he er es 'niederfclirieh ; bey iiterarifchen That- 
fachen muTs keine l iifichf rheit hcrrfchen, die oft 
auch zu unrichtigen Bemerkungen führt. So wun- 
dert der Vf. fich nber das 1796 zu Wien erfolgte 
Verbot voo Snttlag**» n, franz. deutfcheii Wörterbit- 
ehe. Ritte er den Titel nur im eel. Teutfchl. olher 
Mchgerehen, fo würde er den drum! nrathrn ha- 
ben; es kündigt blofs Ics eocprejjions de nouvclle crca- 
tion an. Ein paffendes SeitcnftHclc wäre das Schick- 
fal der zweyten Ausgabe von BoiJ'ie's Dictionnairt 
wtw. dt hl tfr. zu Paris im J. 1803 geweren, äenieii 
Vf. neben das Wort fpoliateur als l rheber deffelben 
Bonaparte gefetzt hatte; cLas Blatt niufsle umge- 
druckt und ftatt diefes IS'amens Friedrich der GrnJ'se 
gefetzt werden. — Der Abfatz von 18000 Exempla- 
ren der ehemals berühmten Erlanger Realzeitung 
fteht ja doch dem Abfatze des Hamburger Correfpon- 
denttta» wenigftens in mehren frOhem Jahren, noch 
weit nach; und die nur ein Beyfpiel auffnlirende 
'Rubrik iUonn und Frau als SckriJtßelUr lief.se fich 
aus V. Schinder» Lex. deutfcber Scbiiftftellerinnen 
' cnfehnlich vermefaren. B. Büchcrcmxeigm (S. 40 — 
t 108) in einem guten Geffte gegen Obfcnrantisnrras^ 
wozu auch C. Jießimmtc uintuort auj'fchr zudring- 
liche Ansf orderungen (S. 104 — 112) gehört. IV. Fun 
fonderbaren Einfallen mancher Gelehrten ; mit cini- 

fen ganz natürtickm Bemerhmgm (S. 113— 127} 
Tnter vielem Bekannten, z. B. vonamhcunfHardtmit 
Bellarmin u. a. m. , doch auch manches weniger Be- 
-klnnte und Drollige , z. B. dafs in Destouchcs's Schrift 
• ü^er den Verfall der Städte und Märkte (1803) für 
«Ine Bflrgerbibliotbek unter der Rubrik: Kunft-, 
Handwerks- ond Gewerhsfachcn fFOh. WUj/Ur'» 
.Mhrfahr« ym Oöthe vorgefchlagen werden. 
Uebrigens könnte diefe Rubrik, To wie die folgende: 
V. yon wundcrj'aviai Bü{ hcrlitcln und wunderj'amen 
Materien, über die gcfchrieben uurd4 (S. 128 — 150) 
noch fehr bereichert werden, fo z. B. lue Rubrik der 
tbeol. u. Andacbtsbflcber mit vielen von .^iroiam 
a 8l (Sora; auch hat der Bibliograph den Mangel 
«n Jahrszahlen hcy den meiften zu rflgen. VI. ^41- 
manachs- Literatur — vorn Anfange des \9lenJahrh. 
an bis zum Ende des erßen Viertels deffelben 1825 
CS. 161 — 198). VU. Fünfzig Kabiiuti/täcke aus der 
t^UhrUn Wat (8. 499 — SSO). Seftenftfleke zu ei- 
nigen der vorhergehenden Rubriken und ungerabr 
von gleiehcm Gehalte, grofscnthcils ohne geliorigc 
(iewäbrlrifiung , was der Vf. zu entfchuldit^en 
fucht , manches ift auch durchaus unrichtig. So fagt 
der Vf.: Duchs, der Hiftoriograph Frankreichs, der 
aber nie in feinem Leben etwa?; Ilifrorifches gcfchrie- 
bCBlMtt — So eine Behauptung lullte fich doch der 



Vf. eines literarifchen Almanachs nicht zu Schnldea 
kommen laffen; er foHte, wenn ancb nicht diefirfl- 
hern hift. Schriften von D. , doch die nach feinem 
Tode erfchienenen, von Huber flherfctzten Memoi- 
ren flbcr die Regierung Ludu ig'^ \ l V — X V. kennen. 
MII. IX. ynn wnMbelolintcn und fehlet htbclohnten 
Schrißßellern und Gelehrten (S. 221 — 231). X. VjM 
be/bndern Schict^itlen einiger deutf^m Gelehrten tt> 
Sohrifiß. (u. a. von einigen , deren eigne Biogra- 
phieen unter I. verzeichnet Gnd, v. Barzko , Bran- 
des, iMuckhard) {S. 2S1 — 41). XI«. Die Einigkeit 
der Religion, ein Traum, fchon vor mehr als 50 Jah- 
ren gedruckt, von Sehubart in iciner Chronik wii^ 
derbolt Qttd von f^ofi in der Lnffe benutzt, n. XiK 
Die gute und die /'rhiimme Zeit 1820 gpgen die neuen 
Poetereycn ( S. 242 — 2jO). XII. Eine deniuthige 
Bitte und Anfrage an die vorziiglichßen Kenner der 
tuue/len deuifchen fchönen Literatur (wie Xi*>. ein- 

Sslcnidct) ebenfalls gegen die neuen, f. g. poetifcben 
oeten mit einer N. S. des Herausgebers (S. 261 — 
256). Ein iichlufswort des Herauag. bittet um Bey- 
trSga zu möglichen Ifortletznngen. 



CHRONOLOGIE. 

FHARRFtHT fl. M. , b. Saucrländer : "Lehrbuch der 
Chronologie oder Zeitrechmtng und Kalenderw^ . 
fen ehenuüigtrmid/etxigerF'&ka'inZi^ammm^ 
ßellung mt der ehrifuiehen Zehrecmung. 
l'opulär durchgeführt fQr Liebhaber der Ge- 
fchichte, der llechenkunll und des Kalender- 
wefens von Theod. Friedleben, d. W. W. Dr. 
Lehrer an der St. Kath. Schule zu Frankf. a. M. 
jk.t.m, 1827. XYIU.267S. 8. (iRtUr. igr.) 

Nach einer kurzen , hloCs hifVorifchen länldtnng, 
in welcher man die allgemeinften Erklärungen aus 
der Aftronomie von der Axendrehung der Erde, ih- 
rem Umlaufe um <!ie Sonne u. f. v/. ungern vermifst, 
da ohne diefe in den folgenden die Erklärungen Aber 
die Zeüabtheilung noth wendig nnfenflgendansfilllea 
mußten, und wcJche ja popour genug gegeben wer- 
den konnten, geht der Vf. znvordem zur chriftli- 
cben Zeitrechnung, und dann im ?ten Kaji. zu ver- 
fcbiedenen andern Zeitrechnungen fort. Schon S. 8 
macht fich der bereits gerflgte Mangel angeze^er 
aftron.VorbejG;riffe bemerklich, wenn es heust: „der 
bAraerlicfae 1^ ift die Zeitdauer, weldien (welche) 
die Sonnetbnradlt, um ihren fcheinbaren Umlauf am 
Himmel ganz zn vollenden ;" ihr fcheinbarer Umlauf 
am Himmel ift aber ein Jahr; ihre fcheinbare Um 
drebung um die Erde mit dem eanzen Himmelsge- 
wölbe aber macht einen Tag. Richtiger hiefse es 
aucli : der bürgerliche Tag wird zu aller Zeit von 
gleJcher J,;in!^e angenommen; da er bekanntlich nicht 
immer gleich lang ift; und da der \ f. (S. 9) der Ab- 
theilung des Tages in 24 Stunden gedenkt, fo hätte 
er auch fowohl des aßrnnomifihentogt$ (yon Mittag 
zu Mittag), als auch des S/mMnfo^« erwähnen fül- 
len. Dagegen ift er (S. 11) Ober die Erklärung der 

Be- 
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BezerohnuDg der Wochentage unnölhig weltliufig, 
and fertigt wiederum ilie Erklärungen der «leuirduui 
BenenDttogui feJir kurz ab. Der fpäiern üeaeuaunp» 
een, Wintennoiiat* Hornung, Lenzmonat v. f. 
die (loch auch wohl hleher gehört hätten, erwähnt 
er gar «icht. — Eben des gerügten Mangels an 
•ftton. ▼orbereitung wegen konnte (S. 13) die Ki- 
JdäraDg der Skliplik nur undeutlich und unsenflgend 
ausfiillen; auch könnea Ekliptik undErdbann nicht 
gcratiihin vprwechfelt werden, da die Sonne be- 
kaim'Iich ftets in dem entgegerigefetxten Abfchnitte 
oder /.»'ichen diirfes Kreifes von demjenigen fteht, 
io welchem die llrde ilch beiludet. Die Angabe der 
Zeitdauer der einzelnen ^onnenmonate war nicht 
nöthig; dagegen hat lieh der Vf. aber die Monüen- 
monate gut erklärt. — "Wollten wir nun fo fort- 
fahren, 10 würden wir eine Jai:^c I\[.cenliün fchrei- 
ben; denn in jedem Abfchnitte giebt es zu derglei- 
chen AusfteUaneea Anlafs. Gleichwohl haben wir 
io Abüdit der Sachen felbft« die hier 
find, nidhtt ta ertnnen» wenn gldeh mdi &m vor- 
hin Boneikten fo. Bfanduis« m* hier vorkomml^ 



dem gemeinen Lefer ganx oder 7um Theil «nbcgml^ 
lieh bleiben mufs. hs ift aber in der Tbat (öMelit 
nichti de^eioben Sachen fo zu popularißren, dab 
•Ues gans verftanditoh wird. So wird (S. 122) die 
Angabe der Mcänifchen l'efifetzungan In iietreff<dcj 
Ofterfcftes (2, 3.) dunkel bJciben, was .der Vt ver- 
mieden haben wflrde, wenn er fie-kwni Jb geCüStt 
hätte: dafs Oftcrn ftets «n d^n» Sonntag» gdeytfi 
werden folle, der auf den nach der FrOhlingsoaclat. 
gleiche oder auch amTage derfelben felbft eiutreten- 
den Vollmond folgt, auszenommen , wenn diefer 
Tag felljft ein Sonntag ift, in weJcheinFalle dann de« ' 
nächft folgende Soniitas der erft« Qftertag feTO IbUc. 
Nicht der Slfte März, Tondem der Softem demnach 
flie Oftergrenze. — Die (iaufsTche Ofterberech- 
nung bringt der Vf. zwar (S. 137 u. f.) hev, verdun- 
kelt und erfchwert alier das Verfahren iiurch fein« 
Angabe von licrlelben, und hätte heiler eetbän, der 
Cutt/i'lchen eignen Angabe dabey (Mon. Corr. S. Bd. 
S. 122} pDoktlich zu folgen. — Das Werk bedarf 
daher noch bedeutender Verbefferuugen , um feinen 
Zweek ganz za erreichen. 



LITERARISCHE 

' UniTerfitäten. 
Dorpat, 

In der philofophirrhen und medicinifclien FaealtSt 
der hiefigen Univerßtät Und folgende Veränderangen 
Torpegangen. Der Stantsralh und RiHer Hr. Dr. Prirdr. 
Paiiot, l'rofelfor (Kr l'liyfik., ift nach 35jHliriuer 
Dienflzeit gelelznialsig inil Beyhehaltung feines vollen 
Gehnltes einerilirt, jedoch fogleich wieder als Aka- 
demiker nach Su Teterabur^ beru£en worden. Die 
UniTerfitHt verliert an ihm einen ihrer geliebteften und 
ausgezeichneterien Lehrer, deFfen Verdienfte um die 
Gründung und den Flor der Anrialt unvergäuglith lind. 
In feine Siclle ift ileffcn Sohn, der bisherige rrofelTor 
der riijiluiojie, Ur. Hofralli Fr. Parrot aiogetrelen, 
der fich darch eine fr&here Reife in den Kaalmfas, 

durcli leine Arbeil über die Gnfometer und feine Ileife 
ja die Tyrenäen fchon liingft als riiyliker bewiihrt lial. 
DierrofefTur der rbyfiologie und rmhologic ift gegen- 
wärtig eriediet, nachdem der eheniaiige TruIeCfor der 
Therapie und KlinUt,, Hr. Collegienrath und Ritter 
J. Fr. Erdmann , gegenwärtig Röuigl. Siidif. Leibarzt 
und Hofrath, den bereits angenommenen Ruf zu rlie- 
fer rrofcifur wieder abgelehnt hat. Der emeriiirle 
Trofeffor der Diätetik, Arzneymiltellehre und medici- 
BiTcben Poliiejr, Hr. SiaalsratL Dr. M. E. Sl/ae, if| 
duch den smn oideDtUdMB rfofeffor ernaanlen Hn* 



NACHRICHTEir. 



Dr. Suhmen erfetzt. Der Profeffor der MioaraJogie, 
Hr. HoCrath v. Engelhardt ifl von feiner gcognolUreh - 
mineratogircben Keife in den LVal vor kurzem tml 
gramer wiiTenrchnftUcber Ausbeule zurückgeielLri ; dei 
rrofcfrop der Botanik, Hr. Slaatsrath Lft/^Ao/^, wird 
in zwey ."^loualen von feiner bolanifchen Ilailt; io daa 
Allni-Geliirge zurück erwarict. Der aufserordentlL- 
clte rrofeffor der Zoologie and ffofector, llr. HufralU 
und Hilter Dr. Efchhciz, kehrte von Teiner dre.rjnhri/- 
geo Reife um die ^^'elt mit Hn. v. Kotzehue vor einige{* 
Moonlen zurück, und brncble eine reiche Ausbeule fü» 
das zoologifche Kabinet der Univerfilat mit, Diefev 
unermüdliche Nalurforfcher Dammeile fBr daa noolugii. 
fchc Kabioet auf diefer Reife an sooo StScke, nXmIich 
28 Säugethiere, worunter drey neue Arten, 165 V.'- 
gel, vou denen ■viele noch gmzlich <inhe.kaniit fmd, 
33 Anipliiliien , unter denen iich ein in itiuIiiJ.cr und 
weiblicher Bnlilisk, ein Tugioarpbis und eine giil||e 
Heeffcblange auszeichnen , 70 Fifche, gröfslentheiia 
der ^dfee angehörig, die iich durch lügenthümlichkeü 
der Form ausxeichoen, 1500 Krebfe, Spinnen uoi 
Infeclen, 255 Weichthiere iiiul Conchvlien , und 
150 Pilanzenthiere. Dürfelbe arbeitet bereits ao einet 
Befchreibung der für die Zoologie neuen Gegenft'anle, 
nnd hat. namentlich febr iolerefTanie 13eob.icli tungen 
7.^ ^ niedem TJuerklaffen auaefleül 

(LIM «• G|^kiitRep«rtgr.Xy,3). 



Digitized by Google 



601 



181 



602 



A L l4 G E M E 1 N j; LITERAT ÜB- LEITUNG 



Julius 1827. 



LITBRARi S.C.HB 1^ A.C äR I C H T E Iff. 



• ' L Akademieeix und PreiCe. 

•Am TT. lanhis liillt Sm jOtaätmU i«r Wiffen fchnßen 
nParif, unter dein VorfiUe des Hn. Bropninrt, *^ine 
SAlBtliche SitzuB^, in welcher die verfchiedeneD jalir- 
Uth iiBlen näher aogegebeiMii Freife ▼•rtheilt wurden. 
Miwurff ilMiHr. Cuukr., liaikaiidjgHrSeaMw der Ak»- 
imäm-fäktm Lobtdb aof Hb. BdlA Ilmi folgt« Hr. 
Xafl Ihipin mit ftatilUrchen Unterfuchiinisen über die 
Kflkiile in Frankreich, neHfl einer ^'ergleichun;; der 
Wittel zur Errichtung i!' rli ihen in dem J.ihrliuudert 
Ludwigs XIV. und in der gegenwnnigeD Zeit; auch 
legte er io feiiMr Abhandlung einen umfafTenden Plan 
mm KiinlifMimi «dr, nitleUit deffea Taris etn Seehafen 
wtrSn folll*, d«r in-nShcrer od«r entfernterer Zeit 
die Völker des Feftlandes in Verbindung Tolzen , Telhrt 
Europa mit Aiien Terknüpfen , und ohna das Meer 
ein leichte«Contmunica(ionsuiittel gewähren fotlle. Kr 
fchlob mit «iiMv ▼«tgl«ichendea Darfteilung des offeol- 
UcftM WohlfHindm FnmkTeichs iniler Ludwig XIV. 
vnd {n der neueren Zeit. Hr. 0/rr>r liielt aUdann eine 
VWeyte Lobrede auf deu durch feine AbbAndliing über 
die Krnnklieiten des Herzens berühmt gewordenen Hn. 
Corvi/nrt, welcher in den Jnhren igoa — 1814 den Po- 
flen efnes Leibaretes hey Napoleon bekleidete, und 
delTen Hauptlalent, wi« der IjuhrednerTagt, in einem 
aursMHdentlirlien Scharfblick zur UnterfchetdoBg der 
Piattnlffd desSilzf'S derKranklielleti lifftHfid. Hr. Cor- 
dirr cndisto hierauf die Sitzung durch den Aufzug nu5 
einer Denkfrhrift üher die innere Temperatur der Erd- 
kugel. An Freifett wurden vertfaeilt: i) den Hnn. Coi- 
Mon vnä Sturm' «u» Graf der grönie maihematUSelie 
rreis Ton 3COO Franken für eine AI)h«ndliinK , in der 
die bereits vtir 5 Jahren scnellie Aufjinbe gelöfl wird: 
„durch tifffache Er/alininv die Diclitigkeit zii hf/yini- 
min, weiche Plüjjfigkeiten , und ncmeiülich QiMljUbi'r, 
Waffer, AOtoM vnd Schw^eliUker tfKroJk einen Oniek 
im/umkuKH, welcher dem GewUht mehrerer jitmofpbA'ren 
'gteiehktmant, — und zueleieh auch die WirTcuneen der 

tluriii du-f-n Dl III k ,'irri ir^rliriu Iilrn Jlilz^'' zu uteffcn.^' 

3) Der von Hn. I.alnndi^- gel'lifiele aftrononiirilie Treis 
^Mlduater Hn. l'ons, Direcinr der Sternwarle in Flo- 
rMw, und Hn. Gamb«rtt Direclor der Siernwarte su 
-Meifeille, welche beiden -die drey letsten Kometen 

entdeckt und berechnet hnlten, plelrh verdieilt. 3" Den 
"von Hn. von Mnnihion s<if(>fl^<*}n Preis im l adie der 
Experimental - IMiyfiiilopie erhielt Hr. yid. llrocniuri, 
Verfaffer einer Abhandlung ^über die Erzet^ung der 
Fßanzen, mit üf TefUa, tob Yeif. 
A. L. Z. 1827. Zweyter Band. 



?) lo^aoo eriileltCB dfe Brin. iMelkr und Cawntou, 
[ntdecker des fchwefelfauren Chinin 5) lo coo I'r. 
Hr. Dr. CniuU, der zuerft die Operaiion derZerbrocke- 
hiiig des Steins in der Blafe vorgenommen. 6} Di* 
Witiwe des Ho. Latnnec erhielt eine Medaille toh 
5000 Fr. für die aie Auegabe des WeAes ihm Tcr- 
MorbenM ClaHeB : de taufcuhation mMiate. 7) Hr. I^- 
»OOoVr.-IBr »ia^ Ai^ellung ver/chiedener bis dato 
an^etcnjidttfr Kcrfahruvßsarten, i m Stein ohne blu- 
Itpe Operation zu hieiUn. 8) Hr. Henri 2000 Fr.; er 
hat die Methode zur Gewinnung des Chinin - Sulfats' 
T«rvoHkoaiBnet, und den Preis diefes ÄHikels woht- 
feiler gemacht. 9 — 13) Hr. Roßan, Verfaffer eines 
Cours de m^decine cUnique; Hr. Gendrin , Verf. einer 
matomifchen Gefchichte der Eniziindunpien; Hr. Bre- 
(onneau, für eine Ab?iandlung Über die Entzündung det 
Schleims;eii'eöe.'i ; Ijr. Othvier in Angers für eine Ab- 
handlung iiber die Riidcenmarkakrankheiten, upd Hr. 

eines Buchs über die GehirnlrnnJi hei- 
ten, erMelWB ein jeder 1500 Franken. 14) Hr. Ho- 
choiuv erhielt 1000 Fr. bIk Heytr.Tg zu den Drurkkoften 
feines Werkes ubcr dir Kranl/ici/en , die man das eeihe 
Fieber nennt. 15 u. 16) Die beiden von Ho. von Mob— 
•llikiB.ceniStalea ftaliAUdieB freife wurden diefesmel 
4ein Büraaudief Hb. Broyer für eine ßatißifrht Be- 

Jchreihang des Departements der .Aisne iiiid liri ('avo- 
leau für eine Oenoiofiie fran^ai/e oder delailiirle Be- 
CehmibuBg alter-Waiabecg» Frtnkreidw suerkannt. 

' = n. Todesfälle. 

■.Am 15. Junius Dnrb zu 3Iannheim der Omtsheiw 
zngl. Bndifche G«h. Aegierungsratb Theothr Konmd 
llarihbeii. Er wurde 1770 SU Mainz geboren , riünd 
zdevft in Dienffcn dfi^ rüiniiirrhofs von Speyer, vsnrd 
dann 1795 Lehrer dej St.inUrei Iiis an der Üniveiliiat 
.Salfibnrg und 1803 kurpfalz - bnierfcher Landes - Di- 
•rectiqosr^ und rrofeüTor £u Würzburg. Mach dar 
Abtrelting Wanbnrge «b den bisherigeB Karfurftea 
M<n Salz'mrg ging Hnrlleben »1s Landes -Regierungs- 
ralh in S.tchr, rohursifrhe Dienflo »ind machte üch in 
den Jahren 1F06 'i. f. wiihrend der franzölifchen Ver> 
Wallung um Sisdt und Land felir verdient. Von hier 
l^m er .nach Baden und arbeitete auch dort in meh- 
reren Junis- und rolizeyfiellen mit unenaiideter Thä- 
liukeii, bis er Tor einigen Jahren in den Ruhefland 
(r.il. So wie er überall den Ruf eines iFii.iip L-a und 
umUrliligen Beamten bioterlaifen hat, fo hat er üch 
auch im Felde dar Litevatar dutdi faiiie »ol^emn'Be 

G(4) dnrf- 
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im^fOu Ju/tU' und Patisey - Fama** Tittlaclii Ver- 

7ai Breslau n«rb nih i6. Judiu« der ProfeiTor il*r * 
kathnlifchen Theologie, und Domherr daFeibA, Dr. 
Thaddäus Anton Dervfer. Er wurde mm Fahr im Un- 
MniMialft«ir« voB Bwarii den a. F«bn«r 1757 geboren, 
-wir^nMft BarfSfaer-CatriMlR n Wibsburg, fpäter 
FkofefTor tn Freybiirg, Lncern , Bonn, Heidelberg, 
•lldi eine Zeit Ung Stadtpfarrer zu Karlsruhe. Seine 
gründliche Gelehrramkeil hat er durch iticlirere Schrif- 
ten über das alte Teflament und eine heliräifche Gram- 
matik bewährt, auch für die VerbelTerang kaUidlirrhtfr 
SdudtB thUtis faailMilet. Di« kslbulirchen Studie- 
M«I«B im UtthrarftlJit BiMla« fMbas ihrea Tarawigtea 
Lahttt Ml 37. Juaiiis da* TodtMi&r«r gihaliiii. 



Der zu Como am 5. Marx d. J. in einem Alter Ton 
ga Jahren geflorbeae beriilimte Ph/fiker AUxandtr 
VoUa (f. A. L. Zu Nr. loo) ward« sa Como änm lg. Fe- 
bruar 1745 geboren. ' Sein Tatet' «rwadit« «rft fpät, 

ond zwar durch gtörkliche poellfcheVerfuche; derG«- 
geofland feiner lateinirchen und italienifchen Gedichte 
liefs bereits alinen , welcher Art Ton Befcbäftigung er 
fein Leben widmen werde. Bald machte er auch wirk- 
lich prorairche lateinirrhe Anfllüm iker diu BriUbei» 
BUBgea der Elektricitk't ond eineto neuen ApiMint be- 
kannt , der zn weiteren Entdeckungen in diefem Zweige 
der Pliyfik fiihren fdllle. — Nachtiem er die Studien 
in den Lehranftalten feiuer Vaterl'tadt vullendet halle, 
warde er zum Lehrer au denfelhen, fpäter zum Pro- 
üiflbr der rhjr&k Mimmit. Von da luim er auf die Uni- 
verfitütPavie, «ad hier lehrte er dreyfaig Jahre lang. 
Im J. 1804 erhielt er fein«» Entlaflaag unter der Be- 
° dingung, jithrlich einige Vurlefungen EU halten. Als 
Bewohner einer Grenzftadl war V'nita einer der erften 
Italiener, die fich Bimaparle b%j raiaein erfiea Einiall 
in Italien vbrflellten; feine MitbSrger rdJekle« iha 
im J. 1796 mit dem Grafen P. B. Giovio dem General 
entgegen, um fleh unter den Schulz des Siegtrs zu be- 
geben, und feitJpin verHiuinle Bonaparte keine Gele- 
genheit , Volta'n llhre zu i-rweifen. Kr verlieh ihm 
die Orden der Iviircnlegion und der eifernen Krone, 
den Titel eines GraCea und Seaalors dee König reich» 
Italien; and als maa hejr der Rrrlchtung des italieni- 
fchen Infi iluls in Bonapnrte's G«?sienwart bernlhfchlagle, 
ob man da» Verzoirlinifs der Mitfilieder nach alphabe- 
tifcher Ordnung abfaffen fnllte, fchriel» er oben an ein 
Blatt Papier Volle, gab ea aarnck und fagte: „Jeiu 
wie fit weiten, ir^im nur diefer der Erße iß. " Häufig 
benutJCle Volla r^ine Ferien zu Reifen. Im J. I777 be- 
reifle er mit r«»incin Freund (»iovin dioSrhwciz, und 
hefufhie Hillcr um! Vnli.iire. 1780 heobnrhioie er in 
Tosrniin mit bcfniulHrer Aufme'rkfainkeil die Feuer, 
die man l;ings der Strafse von ßnlogna nach Floreas 
auf den Apeunincn bemerkt, vad yulcanetto tU pktra 
mala nrant In feiner BefHirelbang daTon bewies er 
taern, difs dlefe rmipr. pli ji h denen, die bey der al- 
ten «ernörlen Stadl Velleja vorkommen , von der Ver- 
brenaunc inflemmablcr Lnft herrühren, die ich aoa 



dem Boden entwickelt. 1782 machte er mit feinem 
fCollegep Scarpa eine Reife dmch Deutfchland, und 
fetzle fm Allein oaeh Hollknd 1 Aifland und Frankreidt 
fort, hey feiner RBekkehr fahrte er in der Lombardej 
den KartoCelbau ein, den er in Savoyen kennen ge- 
lernt halte, und wandte den Bauern, die fleh damit 
abgaben, den von der paliioürchenGefellfchaft in Mai- 
land au^efetiten Preis zoi Eine Tierte AeäCa Volta% 
macht nicht nnr in fWinera Leben , fendem fai der On- 
fchichfe der PhyTik Kporhe. Die Verfuche, auf wel- 
che fich die iinermorslithe Entdeckung der iierühruogs- 
Elektricitht , dio man bisher nach (jalvani's Verfuchen 
an Früfcheo falfcblich tbierifche Elektricitäl geaaant 
hatte, grüadet, warea in Paris abgedellt worden, duk« 
aicfat geluagea; iSoi berief man daher Volla'a^ et 
. wiederbblte iih laMlut und in Gegenwart des erftotf 
Confuls die Verfuche an der Säule, die feinen Namefl 
führt. Sie gelangen vollfländig, und das Inflitut macht« 
ihm com Beweis feiner hohen Bewunderung, und uril 
ernaa, far dia WiUaalchaflen Ib daukarindi|«i Z««»* , 
pnakt sa l^ecetchaea, da« goldeae Medaüla anm Oa» 

ichenk, mit der Infc-briff : yffolta, la claffe des/cUn— 
ces malhihnatiqufs et phyßques- Ein Jahr fpäter erhielt 
er eine zweyte mit der Infofarift: A yolla affocii 
Arangtr, Die küoigl. Gefellfcfaaft in Londoa fchickl« 
Ihm llekhMls eine goldene Madnül«, .«nd kUe wK» 
fenfchafllich^n Vereine in Europa wmUtM d«B |roft— 
Phyfiker zum Milgliede haben. 

Volla's vorziigliclifte Entdeckungen in derPhjfik 
find : 1) das heßändige Elektropltor (Elektricitätstraeer), 
das er im Juuius 1775 befchrieb; diefes Datum ift incfc 
tif , weil maa die £hr« diefer fir&aduM Wilhn m»- 
fchreibea wollte; Volta kaante Wilke^MVerfachn, dia 
mit feiner Entdeckung einige Aefinlichkeit haben, gar 
nicht. — 2) liic lirennbarkeit der aiix dm Sumpfen 
ßch entwUJednden Luß. 1776 u. 77 machte er darüber 
febr merkwiiidige, an Pater Campi gefchriebene, Urie£B 
bekaaat, die ioa Deutfche nnd Fransofifche üherfetat 
wurden. — 3) Das VoUa'fdht Pißol und dmffolta- 
fdi<! Ijampe. 1777. — 4) Das Eudiometrr (Luftgüle— 
nieffiT) 1777. 1)10^5 luflriiuieat dient dazu, miltelft 
der Klekiricitäl das V' erhälinifs des Sauerflofigafes, sua 
dem die almofphärileh« Lufk b«iteht , mit einer Ge- 
nauigkeit SU beninuaea, der aMin üch damals noch 
lange nicht genShert hatte. — 5) Der Condenfalor, 
miltelft deffen man die kleinflen Theile djs eleklri- 
fche» FluiduHK merkbar machen kann. 1782. — 6) Die 
Volta'fche Saide. Er hefchraibt fein« erflaanlicbe Ent- 
deckung nnd den fo einfachen Apparat sun erflen Ual 
in einem Briefe an DoetorBaaiw, den PriiOdaatoB dar 
Londner königlichen Socieläl. 

Die Briefe und .'tiemoiren , in denen Volla mit der 
grüfsten Klarheit iitxl Eitifüc blieil dieTe und andere 
minder wichtige Entdeckungen befchrieb, find Ton 
Vincent Antinori gefammelt, und 1.8 16 in Plorens un- 
ter dem Tiiel: CelletiOHt delie opere del ea«. 
confe Ale/fandro Votlm h*rausgegeben Word««. 
llitT lioll man, wit V«)lla die Natur in ihrem geheim- 
flen Gange belaufchte; man i>ewunderl die ro«iafachea 
«ad iaumciMn VatridilaagMi, dia «r «efiiad, um 

durch 
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AnA- bcMBMtttiB Vwfachv dimlhiiD ^ wm An Mk# 

▼«rwickelten B«obachlungen ahnen litjrseii , und uin 
Heil und Aodera die Kichtigkeit feiner rcbarf(Inaig«a 
TtfnnuthunseD za erweir«D. Wer iho näher kannte, 
▼Mgib in dar UnUrktHaaf mit ihm dt« Mano von Ga- 
Iii«, Bod Alb mr daa gulan , einCiehao Hanrehaa. Br 
war ein TnrtreiTIicfier Familienvater, galiabt wegen 
fetoer bäusUchea und bürgerlichea Tugenden; feine 
Valerftedt übertrug ihm von je her Aeiater und Wiir- 
d«B , die er init ^itdlichkeit and Eiuficht verwaltete. 
B«Wanderaog and acfatungsvoUa Liebe Iiattan gleichen 
Anllwil M 4$t 1«MM EliM, wcÜgIm ihtt SiiM Jttil^ 



Mitgar MtrBSmi» «n mniUu wWiifciUii. hi 

befondern Verraminlung Yom 33. Marz berchTofs der 
Geineioderalh toq C-oino, ihm xu Ehren eia« Medaille 
fchlagen and ein Ueoktnal errichten su laJTeo. — An 
dar aauaiB Faqada dar öff^Ukbaa tdiula sa Cono ba- 
Indat Bdi-, naba« Ami BKftaa da» PiMtnr, Giorioa nui 
andrer grofser Männer , die in diefer kleinen Stadt das 
Licht der Welt erblickten, eine leere Kifcbe, deren 
Beflimmung Jedermann kaonie, und Cotno's Bürger 
huldigten Tu auf zarta Weife dem Gaaia und der Be- 
fcheidenheit Alexaadar^olta'B. (VfL lfa«yMilt iSt 
gabildala Siaada Nr. 154 u. 155,) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankändigungen neuer Bücher. 

Suhfcriptions - jtnzeige. 

, Hans Sachs fferke, herausgegebeu ton Dr. J. 6. 
Büfch ing,' Ib fitka BSadan.. gr. g. 

Bey der aufserordeatlichen Theilnalime, ^velche 
ATohlfeile Ausgaben alter und neuer vaterlaudifcher 
Autoren finden, kann das Unlernehmeu , den alteu 
koftlichen Hans Sacks in einer seitgeinäreea Auawahl 
SU arnaaara, aieht anberückfichtigt blaibea. ' In dfe- 
ArHolInung benimmt der Verleger für die y^rA« Bände, 
eio jeder zu 34 Bogen, einen fehr mafsigen Subfcri- 
ptionsprei» , wovon die H«ll'le gegen Empfang der Jx-r- 
iigen. Bände i — 3 , und die andere Hälfte bej Liefe- 
rung des 4ten Bande« zu eulrichlen in ; der 5te und 
6te Band &igt alt Heft aach. Sabfcupt. Tcaia für dia 
Aasgabe 

Mut Schml)p<tp. mit Kupfern und Vignetten loRtlilr. 
^aiüruckpap. ohne Kupfer und Vignetten 4 Kthlr. 

J. L. Schräg in Nürnberg. 



(WbOttdung zur Subfcription.) 
Ta/chen- Bibliothek 
dar wiehtigAaa uad ialareffa nteftaa 
Se*~ und Land ~ Rei/en, 
tdt der Erfindung der Buchdruckerkunft bU aof 
unfere Zeiten, mit Abbildungen. 
]b VaiMadnng mit mahiaiaaOalahftaa herausgeg. vom 
Bibliothekar Jäck za Bamberg. Preis jedes Bandchetis 
von ungefähr 130 Seilen mit i Abbildung ig&r. Rhein, 
odar 4 Ogr. Sücbr. odar g Sgr. 

Nur durch Ilrifan wurde die Konnliiifs YerMiie- 
dener Länder diefs- und jcnfififs der Meere, und dia 
mrinnicbfniiigrie Verbindung mit deraa Bawohiiern b»> 
wirkt. Aus den Reife -BefcbraibaBgaa Tarfcbiadaatr 
Jahrhunderte ergiebt fleh dia allmibligaCnhar derVSI. 
kar, und darch den Wc^rhrol derfelbaa von einem 
Lande in da» andere gewinnt die Ualwhallanf der Le> 
ftr aa jad«» «U* 14 Taga «rfchaiBMidM Biadchaa 



aaaaalatarBOt am fo »ahc, «U dia BakaastCchaft mit 
Ortaa nndPerroaea soglaidi darch Landkarlaa, Vot- 

träts und andere Abbildungen erleichtert wird. Die 
Reife- Befciireibuugen werden tlteils vollfiändig, theils 
blufs im Auszuge uiilgetheilt, indem keine fpätere eine 
auafnhriicbara Anxaifa dar fräharaa wiederholen foll} 
daher maneha Reift» -Hardwatbung a — 3 Bändchaa, 
manche nur eines fiillen wird. Ifl ein Land durch 
melirere Jwlirhunderie befchrieben, wie es in jedem 
von den Ileifeuden beobachtet wurde, fo wird ein Re— 
. gifler die Brauchbarkeit dar Bändchaa bafordera, vral- 
cha di'a LaPar atsdaaa solhuuaaahaftaB laffaa kSaaaa. 

^Vir laden das I'ublirum zur zahlreichen Suhfcri- 
ption bey den ihm nahe liegenden Buchhandlungen 
ein, uad werdea uns bemShan, deffeo Wünfche be- 
fien» SU befriedigen. Man bittet die Beftellunf bald 
zn machen , indem der Termin hie sum 15. Auguft ge- 
fchlofreii ift. Kino n usführild» Aasaif«.!!! IB }aMt 

Buchhandlung zu erhalten. 



Nürnberg, im Julius iS^?. 

Haabaaftrlekar 



t. Ehaar; 



Bey Oriaadar ia Tahiogaa ift fi» abaa ar- 

fchienen : 

CtJcliicJile und InßUutinnen des kathohjchen uad 

£roteflantifchen Kirchenrechts. Von ftOMhf 
\t. J. J, Lang. Erßer TheiL 
Auch unttr dem Titel: 
^eu/sere KirchenndO** Gtftkidae. ff* >. ItS?. 
I Rthlr. la gr. 



UeberßM der Gefchit^te mä GeogrtnMe des Ruf- 
fifchen Kai/er ftadtcs , von Dr. C H. Hnrnfchurh, 
Collegien-Affeffor und Ritter des St. Wladimir- 
ordens, gr. 8- Erlangaa, in der Palm'fchaa 
Verlngsbuchliandlung. Preis 6 gr. oder 24 Kr. 
Aller Augen find jetzt auf das Uiefenreich Rufs- 
bad faiidktat, welches gegen 6P MiHioaaa Kawohner 

säblt. 
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riDih, nad aa ddho dneoi Bad» & , 

Aufgeht, weDD A« am andern untergeht "WillkommeB 
dürfte daher Vielen diefe gedrjmgte Ueberficht der Ge- 
-Cebichte und Geograpilie (liefe* Staates von einem Man»« 
fefn, der felbfl als Lehrer diefer beiden l'ücher an ei- 
nem Kaiferl. Infiitute aogeftellt iA. ßej dem BeJUa» 
diefer Schrift laffea Sah tM» aadan gtSüMM and IhM- 
MM IVeike errpaNB. 

Bej J. r. Hartktt««k ftaXtiptig ift A» ahaa 
«rfduanaa: 

OU Jtifitngsgründ» dw demifchen SftmdtXArt 

in Regeln und u4uf gaben für die er/ien Anfänger, 

ynm. ÜL H^tGötsüiger, Lehrer der deatfchaii Spracha 
in Bofvryl. ' Zmyter Thea (die RadiUlebivibiiaf 'vad 

SatzreichnuDg enthaltend) , auch unter dem Titel : 
Die Anfangsgründe der deitifchen Reohtfchreibung und 

Sateuidtnxaig in JfajfilR mtd Aufgabtn* 
g, Preis: auf Druckpapier lo gr. oder 45 Kr. Rhein. ; 
aaf Schreibpapier, zum Auseioanderfchneiden , To daf« 
die einzelnen Aufgabta ab YodafdbUlUar diapaa, 
)Q gr. oder 4^ Kr. 

VoB derZdlTchriilt 

Jahrhiti her (Irr gefammten Heilkunde. Ein Reper- 
•toriuin für die medicinifch- chirurgifche Jour- 
aaliftik; herausgegehpn von Dr. P.J.M. Jfalten- 
ha^*-^.i. 1827. Münchaa, bajr f ieilch- 
maaa, 

itt ia» Aprilheft , oder des zircr/en Baades erßes Heft 
iMfcbÜmep. Dar vielleiUge Mutcea, welchen diefe 
treffltdia ZettfehrUt dam praktfTcheB Arzte gnwälirt, 
ifl unrerkennhnr ; dnher die grfjfse Theilnahine, wel- 
cher Jifh diefelbe, kanm ins Lehen getreten, fchon 
zu erfreuen hat. Jährlich crft hoinon zwi'/f HeÜ9, de- 
ren drey einen Band bilden , -welcher 1 Athir. 9 p. 
od»r fl Vi. 6 Kr* kollak 



JL, L. Z. Haa. 18t JULIUS 18t7. 



F.s ift fo ehen ferli;; geworden, uad aa fUa Boch^ 
haadluugen Deulfchlnnds Tcrfandt: 

Dr. CiviaU nber die Utkotritie oder die Zerßd- 

ruiis^ der Pla/enßcin* innerhalb der Harttblafe. 
Aus dftii Frnnzülifrhen rnüßdridtg überfetzt von 
Karl Julius IFiUiclin Paul Remer, Dr. der 
Medicio undCliirurgie. ittil jSteiata&lB. g. iga?. 
Weifm Dnickpa]der 1 Rlhlr. 

Herr Dr. Bauer hat \\ Itirend fi-ines Aufenthalts 
in Paris nicht allein Geleseoheit gehabt, luehrerea 
Oparalionen felbft beyzutrohnen , fondern ift auch hej 
femer UeberJiBtsaBB» dia Harr Dr. CivitUe genelimigt, 
Toa demiSribaa aadi baToadat» aalarniilst worden. Es 
^alit daher diab UabarüBliiiag daa Origiaal iiichi alleia 



iMawiadar, ftmdara fta aatUH «aah aodi u den An- 
merkungen manches Neue und Wichtige, auf eine 
fortgefelzle, diefer fo höchft wichtigen Erfinduäi har 
ÜDadan gewidmete Beobachtong bagriadat 

Bacbhaadlojig Jofaf Max aad Cotta, 
ia Braalan. 

n. Anctionen. 

BüeTier- Auction in Halberftadt. 
Deo 5laa Sept. d. J. fiogt l|iaa aip* Bachet-Var. 
Jteigemog an, wakha Werke aea aUaa wilTenrchafl« 
liehen Fächern enthält. Das Veraeicbailkiftdaidkalia 
Buchhandlungen zu bekummen. 

Dr. F'ogltr, 
III. Vcrmifchte Anzeigen, 

Prefa-Ungtbühr, 
Der jetzige Verleger raefaer Zeiffdirifl: Mitter- 

mtuAtblatt, Herr Friedrich Vieweg in Rraun- 
fcbweig, hat im Majr d. J. fich erlaubt, eiu.n Auf- 
fatz ohne mnn J'^oruiffo abdrucken zu laffyn, und 
zwar einen foichen , iu welchem die bekannte Aaata- 
rechlliche Streitfrage zwifchÄn Hannover and Braaa- 
fcbweig, wegen Am Kormund/Otaft de» jetzigen Herrn 
Rersoge, bey Gelegenheit einer Löcal- 77,e<i/cr- Kri- 
tik zur Sprache gebracht wurde. S. Nr. 73. S. 290 u. 291. 
Auf meine deshalb wahrend der üftermelle bey der 
verehrlichen Bücherrommilfion in Leipzig gefiilirtaBa- 
fchwerde ift der anwefende Solia und Haadalaeom- 
pagnon des Herrn V. dartiber mSndlirh Teraommeo, 
aad TOB dar gedachten Behörde die I'iiilidlun- recht- 
liebea Erkanatniffes befchlofren worden. Da nun eiue 
Reihe von verirafiswidrigen Handlungen und eigen- 
mächtigen iMaafuregeln des Herrn V., die som Tbeil 
ebenfalls rechi&h.ingig haben werden mälTeB, miehb«-- 
forgen läfst, dafs derfelba in der Zwifrhenzeit jenes 
Uagebähraib wiederholen kcfnnle: fo finde ich es niU 
Ibig, den unajigenehmeii Vorfall üflcnllich bekannt 
au in.u lien, und alle Uehürden, welche über die TrelTe 
warlun, zu bitten, dafs fie, fo lange Herr Viewag 
noch \ erleger jneiner Zeitfchrifil feya wird, nicht un- 
bedingt mieh als ▼eraBlwortUch anhhen mBgen. Ala 
UetaaMeber und HieranTcher Eigenthiitner des Blattes 
habe ich zwar den Inhalt im Allgemeinen zu vertreten; 
aber Auffatze . welche bey meiner Kntfernutig vom 
dennaiigen Druckorie hinter meinem Rücken in dalTalba 
•iagerchoben werden, könaea aiir oamSglich znge- 
rechnet werden. Ich werde dergleichen I ngehühr nie 
ongerugt lalTen; aber verhindern kann ich fie nicht, 
denn für den Wuc;enbltdt ift dar Prabbaagal ubamül 
ftürker, als das Hecht. 

Waibaafala, amaj. Jaaias 1837. 

Mullner.. 



. kj ^ d.by Google 



«» 182 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Jnli'ns IS??. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

WiiT, b. Beck: Tun^ßtu» £in Heldeneedicbt 
in zWdlf Gefangen von Johomt LatBsltw ryrker. 

Dritte, (hirchaiis verbefferte und mit Anmer- 
kungen verfelieiie Ausgabe. 1826, XVI u. 350 S. 
gr. "8. (2 Kthlr.) 

Ebend,: RudoUth von Haluburg, £ia Heldeott- 
dieht in zwölf Geßngen von JUL Lad, F^mtr. 
Neue, vollendete Ausgabe. 1827. .VlUlkWSS. 
gl-. 8. (21Uhir. 6 g6r.) 

Die Tunifias,errchien zuerrt im J. 1820, der I\u- 
dolph im J. 1825, gleichzeitit^ mit Grillparzer's 
Drama Ottokar, dem er in Iliniicht des Stoffes nahe 
verwandt ift. Seitdem die Mufe der erzählenden 
Dicbtkanft,' in Deutfchland wie in England und 
Frankreich, zur Roman/chreiberin herabgefunken 
ift, und die Lefewelt , nur nocti für die bequeme, 
WoJhiJ'che llnterbnltung pmpfänglicli einen engli- 
schen Homanfchreiber mit dem epifciicn Lorbeer ce- 
fchmflckt, und zum modernen, europäifclien lio- 
mer «rboben hat« pflegen Knopöen bey dem grofsen 
Publicum kein EToTses GlflcK zu machen , am we- 
nigften die ernucn und ilirem Stoffe nach erhabe- 
nen. Zwey Heldengedichte von grofsartigem , welt- 
hiftorifchem Inhalte, welche in refp. 2 und 7 Jahren, 
refp. 2 und 3 Auflagen erlebt haben, erreoen daher 
grobe Erwartungen; die Freunde der PoCne in dem 
aufser-öfterreicliifchen Deutfchlnnrl (welches be- 
kanntlich in IFicn fchlechtweg Dcui/c/i/and genannt 
UMii als ein Frcmdhind betrachtet winl) werden iich 
wundern , von zwcy folchen Schöpfungen noch fo 
iwenig vernommen zu haben ; und man Könnte fich 
ans (uerem Grande verfucht fahlen , dem Publicum 
1i¥feD8(wo diere 5 Auflagen erfchienen find) weit 
mehr l.mpf.i'nglir!ikeit filr Heldengedichte zuzu- 
trauen, als den Bewuhnern des übrigen Deutrch- 
lanJs zufainmcn , nicht einmal die ' fiufifpui fclicn 
JNachdrucker ausgenommen * welche unferes V> iffens 
mit ihren, (oxkft auf alles Ansgvzeicbnete fo begieri- 
gen Diebesfineern , an flcrTunifias und dem l\udo]])h 
lieh noch nicht vergriffen haben In der lhat l:iid 
•wir, da die erßcn Auflagen beiilcr DiclUitngen uns 
■wenig geeignet fchienen, was man lagt, S'enfation 
zu machen, an dem Gefchmacke der VViener und 
Oberhaupt der öflerreichifchen Lefewelt beynahe 
felbft irre geworden, und es hat der Erfcheinung der 
neuen, „t i.//f;;(ff/<-n " Auflage des lludolph bedurft, 
um uns aber die wicdcr/iollen Auflagen eine plaulible 
Aufklärung zu geben. Vor dem Titel dieCer ToUea« 
jL ,1t. ü. Zweylar BvuL 



detcn Auflage befindet fich nlmlich das Bruflbild 
des Vfs. mit der Unterfchrift: „Sr. Excellenz Herr •' 
Joh. Ladislav l*yrl<er von Oberwart, Patriarch \<i:\ 
Venedig, Primas von Dalmatien u. f. w. Sr. Maj. 
wirkl. geh. Rath, Grofsband des Oefterr. Ordens 
der eifernen iü-one." Alfo ein Mann von hohem 
Amt und hohen Warden, anch von bedeutenden 
Kinkflnften vermuthlici) , und alfo eines Theils im 
Stande, von feinen Diclitungen foviel verbefferte 
und refp. w//fn</<"<^ Auflagen drucken zu laffen, als 
er wiU> andern Theils in der Lage, auf eine Theil- 
nähme vieler Perfonen von Rang und Einflufs rech- 
nen zu können, welche es für nöthig halten, die 
Epopöen einer geiftlichen Exccllenz ihres Vaterlan- 
des in ihren Bibliotheken zu bi filzen, wenn lie aucl» 
eben keine Neigung haben, ciiefclben zu lefen. Erft 
diefe Aufklärung öoer die mulhmafsliche Bewandt- 
nifs der Sache hat uns den Math ^ebea» das Stili- 
fchweiaen zu brechen, welches Wir Ms jetzt über 
beide HpiJpnrieLÜc'itc beobachtet haben, weil wir 
nicht wufsten, ob wir ein in der That fchon fchr 
verbreitetes, oder ein wenig gekanntes Werk vor 
uns hfttMn: ein Unterfchied, der zwar auf das l/r- 
iheil keinen Einflnb haben kann, wohl aber auf die 
Art der Anzeige. 

Die Tunifias hat zum llauptgegcnftando den aus 
der Gefcliichle fatlfam bekannten Kricgs/.Jg, wei- 
chen Kaifer Karl V. gegen den abermüthigen tlaupt- 
Bne von Tunis, den Qiereddin (HairadcUn) Barba- 
rofTa, im .T. l/^Sj unternahm, um deffen Italien be- 
drohende Macht zu brechen: eineAbficht, von wel- 
ch.cr nicht viel mehr gelang, als eine vorübergehen- 
de Einnahme von Tunis, welche den grauen iielden 
Chereddin nicht hindvte, von Algier aus noch tur 
Karl wieder in EuroiM zu erfcheiuen, und an Port 
Mahon auf Minorka Rache für die Eroberung feiner 
Ilaupiftiult zu nehmen, die der Kaifer weniger der 
Tapferkeil feines Heeres, als dem Aufrulir der 
Cbriftenfclaven in der Slndt zu verdanken gehnht. 
hatte. Dafs dieferhiftorifcbe Stoff far das heroilche 
Epos brauchbar fey, Ufst fich nicht wohl bezwei- 
feln. Zwar ift eine kurze und einfache Handlung 
aus dem Leben eines Hehlen eher für ein Drama 
ausreichend, alsfilrcin llpos, in welchem eine f.f- 
bensge/chichtt mit mannichfaliigem Si/iiikfals- 
Wechjel caeterls paribus unftreitig die gröfsere 
Wirkung thut Aber in den Zeitraum des kürze- 
ften Krieges kann der Dichter leicht eine Wdi von 
Legebenhcilcn nml U cchfcl füllen zufammendrängen, 
und dadurch für feinen Helden ein eben fo grofses 
Intereffe erweckeD, üs wenn « ein gmütes Stack 

U (4) • 
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feines Lebenslaufes vor uns entwirl^cltf. Zwar 
hatte der Aiumpk von Karls Unterncbmen keiofi 
der e!gentlfeben Abficht entforechende folgen: 

F-urDpa w irile weder von dem Menfchenraabe der 
Üarbaxt skeii , nocli Italien von der (Jefahr befrcyt, 
unter Chereddius defiiotifche IlenTcliaft zu cerathen. 
Aber was kümmern den Dicbter die politifchen Pul- 
gen eines Sieges , wenn er nur den Sieg vorfindet, 
zumal in eio^r fo deutlichen Bezeichnung, wie die 
Kinnahme der feindlichen Hauptßadt iftf Hier er» 
fchcint ft'in Heros triumphirend , und wie fii'lrhtig 
oder illuforifcli auch der Triumph nach der Ge- 
fchichte gewefen , in einem Heldengedichte, wel- 
dies dmü.\.JcMuJst , wirkt er immer verherrlichend 
und erhebend und den Dichter der Tunifias durfte 
es nicht knmmern, dafs Karl Techs Jahre fpSterauf 
der afrikanifchen KClfte von den Heiden eine ent- 
fchiedciic Schlappe bekam Alfo Regen die "NValil 
des Stoffes keine l^inwendung; aber wie fteht es um 
cUeAiisfnhrung? Ua werden wir «nfmaneherlej Be- 
denken Ctofsen. 

Die Hauptfrage, die fich glefehfatn von felbft 
aufwirft, \U lüc: Wo hat der Vf. die fogenannte 
Apffche Ma/cliiru rie , die Wunderwclt , die über- 
finnliclien MithandeJnden hcrgenomüicn , deren iJa- 
fcynman, nach den Muftern der Alten, für uner- 
läfslich hält? Es klingt fiift llcherlicb, ift aber hucli- 
Ääblich wahr, wenn wk antworten: Ans dem Feg*- 
feuer. Da der Vf. diefen wefentlicben Zog feinee 
Gemäldes als feine rii;fno, neue KrTuidung vindicirt 
hat, fo niüflen wir ihn felbft darflber höret), und 
zwar genau fo, wie er im Jalir 1816 in einer öfter- 
reichifchen Zeitfchrift {Hormayr'i Archiv für Geo- 
graphie u. f. w. Nr. 123. f.) (ich darflber erklärt hat. 

„Da ein Heidengedicht (Tagt er) ohne Wunder, 
ohne Verknflpfung des Irdifchen mit dem IJebcrir- 
dilchcii , folglich ohne die fogenannie iMafchinerie, 
keine Epopöe genannt werden Itann, fo war bis 
jetzt, wodtodm'e ihre Anwendbarkeit verlor, und 
Keine der neueren Genüge leiftete, die fcbwere 
Auflebe noch immer ungelSlt, eine paffende für die 
neue Epopöe 711 erfinden. Anorltannt ift die alte, 
Homerifclie, befonders in der llias, <iie vor/.üijlich- 
fte, welcher keine der neueren j^leich kam; auch 
gelang es keinem Spateren, fie mit folchem GlUcke, 
wie Horner, anzuwenden. Für feine Zeiten , wo 
der grOlste Heroismus mit £infacliheit der Sitten 
und Kindlicher Einfalt ^paart ftand , waren feine 
Götter ganz geeignet, m Verbindung mit demMen- 
fchen dargeflellt zu werden. In der llias bildet der 
offene Himmel , und Troja mit ihrer umliegenden 
Gegend, nur eine einzige grofse Scene, wo unfere 
er&unten Blicke bald auf den hohen Olymp mit 
allen feinen glänzenden Geftalten, und bald auf die 
unter ihm durch KriegsgetOmmel belebte Erde ge- 
richtet find. Dicfe cLinzenden licftalten find (las 
Ideal menfcblicher Scliuoheit und Kraft; und dafs 
fie wie Menfchen denken und handeln, — eben das 
Affaetden Zauberkreis, aus welchem hervortretend 
£e mit dem Sterbliohea In Berflhrung kommen i das 



macht fie zu den Göttern der Poefie. Für den hö- 
heren Begriff der Gottheit giebt es keine £praeht 
mehr. / <' ,^'i(, der tu einem fpSteren , verfeinerten' 

Zeitalter lebte, und auch die Molden der Vorzeit 
unwillkürlich nach jenen feines Zeitalters formte, 
wulsle nicht recht mehr, wie er üe mit feinen Göt- 
tern in Umgang bringen folltc. Der Scliauplatz ift 
verrQckt, der Olymp ift hinter dunklen Wolken 
weit aus feinem Zenith gefchwunden, und der 
leichte, lebendige Verkehr zwifchen den Heroen 
dos Himuicls und der Krde vereitelt. In neueren 
(iedic hien ibirfen fie gar nicht erfcheinen.(?) in die- 
fen leben wir erhabnere Wefen angeführt, denen 
im Gegenfatzc die verworfeniten entgegen flehen. 
Miüon und Kiopßock haben das Möglicnue verfucht, 
die Engel und Teufel im I\eichc der Dichtkunfc 
wirkfam zu machen, allein mit welch wenigem 
Glflcke, darflber hat die Welt cntfchieden. (?) Sie 
flehen zu hoch und zu tief, Aber und unter der 
nienfchlichen Natur, und da ihnen die nöthige Be- 
ftimmtheit und Individualität fehlt, fo weils ae das 
GemOtK nicht feftzo halten, und mttden lebendig 
ften Farben dargeftellt, verbleichen fie bald wieder, 
und verfchwinden wcfenlos wie Gewitterwolken 
am Abend , die bald vorn Blitze gcröthet, und bald 
von der fcheidenden Sonne vergoldet entfliehen. 
Moch weniger haben die nordifcheii Götter, die uns 
itets fremd bleiben werden, oder die kalten allego- 
rifchen Gebilde auf den TerOdeten Olymp verpBanzk 
werden können, da Ihnen beftlmmte Gmslten 

fehlen." 

Wir können zwar darin mit Hn. P. nicht flber- 
einftimmen, dafs die /fV// gegen die cpifche Mafchi- 
ncric von Ulilton und Kiopßock entfcbieden haben 
foU; im Gegentheil hat diefe dreifte Behauptung 
nicht viel heller auf uns gewirkt, als die jetzt fo häu- 
fige, anmafscnde Aeufserung der Rerliner Tieckia- 
ner und Hegelifchen Kiinftphilofophen : dafs die 
^c/unde fernitrift [^rgen die Schicklais - Idee in der 
Tragödie entfcbiedeii habe; gleich als ob JU, die 
Tieäc- und Hegelianer, mit all' ihrer Yerlchraben- 
heit , die gefunde Vernunft wären, die alten und 
neueren Tragöden aber, welche mit jener Idee 
grofsc di<d)it t ifche Wirkungen hervorgebracht, 
nicht viel HelTcrcs, als Tolibäuslcr. Allein darin 
fullen wir lln. P. bey, dafo die Mafchinerie der Al- 
ten, bey Stoffen aus der neueren Gefcbichte, und 
Infonderheit aus dem hlftorifehen Gebiet der Chri- 
ftenheit, fchwerzii erfttzen ift , weil unfere Anficht 
der Keligion dem Dichter ungern geltaltet , in ihrem 
Bezirk aJs freythäiiger Schöpfer aufzutreten, und 
demjenigen Geftalt zu geben, was die chriftlicb« 
Offenbarung dem firommen Glauben gellaltlos Ober- - 
liefert hat. ^Unfer Vf. glaubt indeffen, einen Fin- 
gerzeig zu diefem Erfatz in der heil. Schrift felbl^ 
gefunden zu haben. 

„Nach langem, fruchtlofem Nachfinnen (fährt er 
fort) führten mich einige Stellen der heil. Schriffc, 
dieler reichen Quelle alles Schönen und Wahren» 
von üelbft 4u»vJf undich land ie nidit nur in dem 

loben* 
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lebendig«!) » etwa gemeinen Volksgkioben , fondera 

in ienem, den der einzig Gute und ewig ir uhr* 
fielehrt hat, begründet. Kein Volk auf der Krde, 
weder der ür- noch der alten und neuern Zeit, 
weder diefs - noch jeofeits der Linie, dem der 
GUnbe an GeiFter, finnlieh könptrlofer Wefen, 
die ihm bald freundlich, bald fchreckend nahen, 
fremd geblieben wäre. Schon Hiob faet : „Zu mir 
ift kommen ein heimlich V>'ort, und intin Uhr 
hat fein Geflifter vernommen. l)ä ich Gelichte fah 
Sn der Naoht, wenn der Schlaf auf die Menfohen 
fällt, daknin inich Furcht und Schrecken an» und 
durchfcliüiUTte mein Gebein, lind da der GeJft vor 
mir über ging, llarrcte mein llnar empor." Buch 
Jiiobf IV. Kap. Di-r weife Sokrates fprach von fei- 
nen Genius; <lcr ftarl< gelinnte Kömer von den Le- 
nuren; und fo fprachen die Menfcben am Uhein 
und am Ifter, am Ganges und Mil , aii dem Orinoko 
und Niagara, nach veiTcIiicrlcner Weife, von ein 
und demfelbcn Gegenflandc. Solche allgenicine 
Symptome mOffcn tiefer in des Menfrhen ISatur be- 

SQndet feyn. I^'ach der Lehre der allgemeinen Kir- 
e« erwartet die Abgcfchiedenen , je nachdem ihre 
Werke waren, ein Ort ewiger Seligkeit, oder 
ewiger Qualen, zwifchen welchen noch ein dritter, 
jener der Luutenuig — Purgatoriuni — ein VN ort, 
das «nfer Landsmann mit dem „Fegefeuer" fehr 
«nentfprechend segeben hat Fflr. «lle Dinge ent- 
hält die Dogmatilc ihre eigenen« unerfchatterUcbcn 
reweisgrüncic. ?^ur von dem Dritten Ift ein Wan- 
dern, ein Kntfcrncn und .Annähern, aus ticm Ge- 
fagten, und aus dem noch zu Sagenden als wahr- 
fcheinlich anzunehmen, üeynahe in allen Briefen 
des heiL ApoftelPaulua wird In einem ernften, Ober- 
aus feyerTlchen Tone, von den Geilkern Heldang 

gemarlu , die in <lem Luftr.ii!m T,vobnen, und, durcn 
Zulaffung (iotti s, auf die Gt-rinriungon und Hand- 
lungen der >fenfchen einwirken. \).e\a liriefe 
icbrieb der Apoftci an die verfcliiedenen Gemeinden, 
In den Zwifchen räumen von vielen Jahren, fodafa 
er etwas, einft kühner Gefagtes, oder nur vom ge- 
meinen Volksglauben Aufgegriffenes, fpäter berich- 
tigen , oder er fullift über l "idiaitbares von den mit- 
Icbcnden Apofteln zurecht gcwiefen werden konn- 
te. Nichts von Allem de<n, denn feine Aeufserun- 
gen lind aocb in diefer UMificht ftetsjeieichlatttend 
geblieben. Die Ifhre eine^ neueren Wundergeftal- 
tung (Mafchinerie) im l*lpos, erweckte in mir vor- 
züglich die Stelle im iJriefe an die Ephefer V I. Kap. 
10 — 81. Vers. „Brüder, feyd ftark im Herrn ! Ziehet 
an die volle Uoftung Qiottes, damit ihr ftehcn könnt 
eegen die Nadiltellungen des Verfnehers; denn un- 
ter Kampf ift nirlit wider Fleifcli und lllnt , fon- 
dern wicicr Fürfteiitbiimer, Gewalten um! VVelt- 
herrfrlier der finfteren (jegcnwart, wider die böfen 
Geifter im IJeberfinnlichen! " — \Ver find diefe bö- 
fenGeifter? (ind es gefallene Engel , oder die Seelen 
jener Unglacklichen, die vielleicht erft nach dem 
aUgerndnen Welrgericht dem Orte der Verwerfung 
sowandera? Die Kirche hat Ober diefe dunklen 



Stellen nJehtf* entfchieden, tind dem harmlofen 

Dichter — nicht dem Exegcten ! — ift es unbenom- 
men , die letzteren darunter zu verliehen. Aber er 
hat auch, und vorzGglich diefen entgeeengefetzt« 
gutgefmnter Wefen nötbig, die im SeelenKampf« 
unfere ganze Theilnahme in Anfpmeh nehmen, mnd 
als \Vun<lergeftaltung im Epos, die F'rde an den 
Himmel knüpfen; und diefe findet er ebenfalls in 
dem Briefe an die Ephefer III. Kap. 10. Vers, wo es 
heifst: „Damit den aläc/Uen und Gewalten im Ue^ 
berfinnlicfien , durch die Kirche (die Bekenner der 
chriftlichen Lehre), die mannichfaltige ff^eisheit 
Gottes bekannt werde.'*' — Hier kann weder von 
den Seligen , noch von den VerdammLen die Rede 
feyn , fondern von Jenen , welche, nach der i^ehre 
der Kirche, den l'fadiler Läuterung wandeln, und 
daher jenes TroAes wohl .bedürfen. Diefe Stelle 
tOr ihn klalBrch! fieÖfFnet ihm die Pforten des dun^ 

kein Geifterrcichs, und ffifirt ihm deffon Bewohner 
aus allen Völkern unil .lalirliunderten entgegen, die» 
er jedes Mal mit alleni Beiz der Nettheit, und in ei-. 
Der der Uomerifcben Mafchinerie nichts nachg^benr) 
den Mannichfidtfgkeit, nach den verfehiedenen Ver* 
hältniffen ihres ejnftigen Lehens und Wirken«; dar- 
fteilen kann. Nur eine grofsc, da.s Scliickl.il der 
Menfchheit tief berührende Begebenheit, kann der 
Vorwurf einer Epopöe feyn; daher ift es keines- 
wegs gegen die \Vürde der Religion, öberirdifchu 
>^efen, im Abglanz der ewigen VorGcht, an ihr 
Theil nehmen zu lalTen: wodurch diefe Wunderge- 
ftaltung (iMafcbinerie) aus dem lebenfligen (ilaube« 
hervorgehend , und iäc/c als die einzig mögliche und 
paj/cnde für das neuere Epos erfcheint, ja, ich wie- 
derhole es noch eioniai, aie/i oder keine J So fand 
ich mich auf vorher nie betretener Bahn! .und fiebu 
da! ich erkannte die Geifter der Vorwelt, die, we- 
der glücklich, noch völlig elend, mir mit jener he- 
ftiniinten l'hyfiognoinie, wie felbc die Gticliiclite 
darfteilt, entgegen traten. Ks sab ftarke, kräftige 
Naturen darunter, und da die Plamme des Krieges* 
ftlr die Rettang der Chriftenfclaven zu Tunis, vor 
meinen Augen aufloderte, fo fah ich fie dahinziehen, 
lind ff halten und walten nach iiirer vorigen Weife, 
fo wcitfie, als des irdifcheniieibes Beraubte, durch 
eingehauchten Rath fich unter den Lebenden thätig 
erweifen konnten. Micbt anders haben die Gatter 
Homers auf die Helden gewirkt, leb fah Iie im 
Conflicte,! mit einantli r, iiiu! riges Leben in den 
Lüften und auf der Erde. lh\s IVeich der l'hantafie, 
welches der finnige Grieche bevölkerte, war nicht 
leer an intereffanten , neuen Devvohnern, nachdem 
die alten GAtter heimgegangen waren." 

Scinverüch möchte lieh ein chri fr Ürber Epiker 
iiacliweilen iallen, der bey der l'.rliiidung leiner 
"NV undermafchinerie mit fovirl Kxcgefc und ortho- 
doxer Gewiffenhaftigkeit zu VV erke gegangen wäre, 
als unfcr \f. Auch mufs man geftehen , däfs er eine 
ungemein reichhaltige Quelle zur W iederhevOlke- 
rung des epifchen Olympos eröffnet hai: denn wenn 
■wir etwa die vom heu. Vater fejerlieh IcUg gefpro- 

che- 
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dienen TcNitm avsndiinen: fo ftdwnmni rfeo chrift- 

lichen KpopöencJichlern alle GrSber offen , uud er 
kann alle hiftorifchen Perfonen der Vorzejt initlian- 
deln laflcn , von denen anEeiiommen werilen kann, 
dafs fie zur Zeit der Haa^ung noch im Fegefeuer 
flä befanden. Al)er za ciacr wirkfamen Mafchlne- 
rie im Epos fcUeineo uns twsjerley DiiMt lakerm» 
tW wenißftens, uneriSfsIfch Tu feyn: cne Wonder- 
■welt r.-luT'; entweder . groF-sen Reiz fdr die Phanlafie 
haben , oi'er fie iiiiifs im lebendigen (d. h.auf fortle- 
bender Sage beruisenden) Volksglauben einen An- 
halt fiudeo. Beide Erforderniffc vermifTen wir hier. 
Swar hat eine romantirdifl Dichterin, Caroline von 
Fouqwf, uns ganz neuerlich, io MüUner'» Mitter- 
rachtsblatte, (wo man in Wahrheit fo etwas kaum 
lIucIu liaf>t'ii wflrde) eine Gefcliichte erznhll, an 
eren Schluffe ein im l'roteltantismus verftorbener 
Irläader aus dem Fegefeuer wiederkehrt, um feine 
Sehwefter in den ^boofs der röm. katbol. Kircbe 
mrflek zu fahren; und es mag feyn, daf» eine fol- 

Che Sage oder l'iction in dem V ollisglauben des ka- 
tholifchcn hlnnds einen Stützpunkt lindet, wie ihn 
der poetifclie (il.uil)e erfordert. Aber inuncr würde 
docn , wenn die cjiifchen \^ utldorgelt<llten aus dein 
Fegefeuer herbcfcluvorcn werden follten, dadurch 
keine allgemein -chriftliche, fondern höcbftens eine 
rSmiCeh - katholifcbe EpopOe b^rOndet werden. 
X"^nd will der Poet anf den V'olksglauben ^'c^zicht 
leiften, und feine Fegefeuer-Mafchinerie anneliniljch 
machen durcli IMiantafie-lloize, wie will er das an- 
fangen» ohne in denfelben Kirchenfeliler zu verfal- 
lettt den er eben vermeiden wollte: olnie anfcliaulich 
•osztttnalen« was die Kircbe dunkel gelaffen haben 
will? Hat doch felbft Calderon, in feinem Drama 
Fegefeuer, fich bey der Befchreibung diefes myfte- 
riötcn Ortes nicht anders, als mit poctifchem liom- 
baft zu helfen gewufst. Doch Wir woUen fehen, wie 
fich Hr. P. geholfen hat, dem CS, wie wir oben se- 
fdien haben , eigentlich nur darum zntiinn war, biey 
feiner neuen Erlindune den HimmH und die H'ilfc 
nicht zu eröffnen , und deren GeheimnifTe nicht zu 
profan Iren. 

Wenn wir ihn anders recht vcrftanden haben j 
16 find den Verftorbenen, welche noch nicht zur 
twigen Ruhe oder ewigen Quaal eingegangen find, 
iweyerley Wohnungen angewiefen : im Bauche der 

Erde und im überfinnlichcn (föll Iieifsen im ko-^mi- 
fchen) Uaumc, aufscrball) <ler Krdatirjolpliure. ±Sur 
der erileren .\rt hat er eine beftinimte (ieftalt gege- 
ben. Die Erde ift hohl und hat an den Polen grofse, 
trichterförmige Oeffnungen. Im Mittelpuukte fleht, 
«wig in Flammen, der ßawn des Lebens , welchen 
der Todcaengel Abdiel im Zorn aber den SOnden- 
fiUI, aus dem Paradiefe ausgeriffen hat. (S. 15.) 

— — — er warf ihn 

Durek 4m NoHpoIt SoUnad in die Leeta 4iaab, and 

rr faiik , 

BrX'f' nd, bi« er (lanJ in dem .Mitti-Iimnkte der F,rde, 
Dienttbai lo ilirem Schooi »u erhellen- die nachtli- 



Da wfire denn m8ri|erft filr nifelM Plirgato- 
rinm foAoltl das GcMachte, als diB Hdaang b»- 

forgt, denn — 

AI« tt den SoUaad durchfulir, da entflanuiite Ms 

glühender Odem 
Mmdl Im flOIBge Ban, und den Glnth-«rw»]|« 

keiiden Schwefel, 
Dw die Kruft* dea Erdenhalls in rciclilicher Meng« 
Dlirchflicht. Sieh', und inil d.iiieriider Wuth fleugt 

noch von des Nordpoln 
Schlund die Fl«mmc empor: — dej youtjchcint 

Wiinder(ieliild ; dfun 
Wie die Gluth Roh-Eri auslchnieUeuder Lüen, ge- 
weckt von 

MSehtigcr BSlgo GeJilär , Iteu höher die FUmiB« 

hiBM haacbtt 

Wtit etat dm nO^Mi SeMott auftAnfalt die lAlk» 

Keh« Loht; 

So von im Noidpel« Schlund erhebt figb die FlMa> 

mc drt Al>grunda 
b di« Lift* aedi i«tit, und keilet dar r«liaMm> 

dra Nebel 

OUblaii Qwlm, der Atta v«n den EiigefildMi «m» 

por wallt, 

ALE» Cmk d« Leben« Baum , cniflaMiBt, in d«a 

Abpnind. 

Taofcai Meilttt Unanf eih. bt er die Zwetge; B« 

raiift^hcu 



(Der B*Jeh 



Laut wie du Jkfirauade Meer; denn unVOA 

entflrcinit ihm, 
Dnreb dw Mbidpole Schlund, des WefenF-bc ltbend e» 

Magnttt 

Utedarlwail, unflitbk dea £rdbaU kreiCnd, aaid 

kebn dann, 

' Tob dea SOdpoJi SeUaad Terrehluagea, wicdar aap 

rflcke. 

X>*fBB g*aB Norden und Sfidea logleieh fortüebet 

dea Magnet* . 
ZwiHjatcftrsBii aad dem 2nc obhenrCchea Um 
feindliohen Poto. • 

Hier hat I!r. P. offenbar feiner l'oefic zuviel phan- 
taflifche l'hyfik beygemifcht. Die hohle Erde mit 
ihren Trichtern an cfen Polen (die jedoch nur in der 
trjim Auflage genau befchrieben find) möchte nal&- 
ren, obrehon Ije an Klimm's (Holberg's) anterirdireh« 
lAeifo mahnt. Auch liefsc lieh der Ümftand, dafs 
der im Mittelpunkte flehende Lebensbaum tuujcnd 
Meilen heraulragt (welches In y der Kurze der Erd- 
axe nicht möglich zu feyn fcheini; entweder durch 
die Annahme, dafs englifch« Heilen gemeint lind, 
oder durch die Vorausictzung, daCs taufend blofa 
far mehrere hundert gefetzt ilt, nothdOrftie erklä- 
ren. Al)cr was lial)eii der problematifche ^laisnci- 
ßrom und da^ Aordlic/it hier zu fchaffen V Glaubt« 
der\f. feine, in der llauptfache in der That vou 
dichterifcher Kühnheit zeugende Eiction, dadurch 
plaufibler zu machen, dafs er vermitteirt derfelbcn 
zwey noch unergründete phyfikalilche l'hänomentt 
erklärt .' Das ift ein unverkennbarer (wenn fchon 
niclit ganz neuer ) Mifsgriff. ill ein .ihiiefchiede- 
ncr Geift, welcher die angcfiilirio JJelchreibung 
macht, und deffen poetifclie Vn ürdc leidet darunter, 
dafs ergleichfam als Profeffor der l'hyfik auftritt, und 
den Kennern dlefier Wiirenfehafk ein Lfidieln Ober dto 
bequeme LeichtiglKoit fieiner Erkltffnng aboOthigat 

lu/s Jolgk) 
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SCaONS KÜNSTE. 

' VTits, h, Beck: Tunljias. — — • Vo» 
Ladislav Pyrker u. f. w. ' 
Bbend.: Rudolph vmUlMbmrg, — — Voa/M. 

Inzwirchen hatdei^Tf. diefe AnGcht von dar Quelle 

des Mugneljiromea noch weiter benvUt, uiil uO- 
ferc Pbaiitaiie mit den GebeimnifTen des Geifter- 
reiches vertraut zu machen. Er fährt nämlich fort: 

Doch, der Stherifcbc Strom diirohdringt nll-endli» 

lieber Dinfo 

Wcftni au« ihm gchTldet, erwSchft. von der tarte- 

Ilen Kindheit 

All , der gciflige Leib , der innig der Seele vereint 

biribt, 

Die der fterblichcn Hüll* entfloh. Wie Flammen 

{;ctrennt Geh 

Gleichen; ein Ebcubild ßch liebender Aeltern da* 

Kind ift: 

Gleicht der gcirtig« Leib dem irdifchen; und et er- 
kennen 

i O'rilben die Lieben lieh fchnell, und freu'n Geh 

der kenntlichen Züpe! 
Uollchtbar, sart aad flüchtig, wie Sonncnltralileo, 

umfUcJiit «r 

' Jeglioh« Nenr* , nad Itnkt tob d*^ 8ian« G«ittU 

As doi Mhaimerf a Sil» iar^Svf tatMuuSfie Swisb 
Mar l« »UkM gctiülil, *«rm5gea dJ* waadmradaii 

Geilter, 

FfiUfcWi fterblidien Menrchen xii nah'n: daft txvj 

von den Sohraaken 

Engenden Ranms und der Zeit, wicentkörpart, 

wachcaden Sehlitmmcr 

Uad ia de« Anftablicka arfchheli enteileadaa Flaca^ 

Sia famahmaa dta Aaf ' vertrauter Saaltaga 

fchaft. 

Dort ia 4aa Brdballa Sdtaof« , wo mild wi« 

• »ner dcf Monde« 

I«iabU«k» Sali* aatftrSait des B i.imi auflodandaa 

Zweigen; , 
Wo aiU Aiaft armüc&Aulaai Haaak ItbatilUw Laai- 

inrt 

W'akM« aad Ii«ld aad wann die erbaUlia Safilde 

diirchläufelt, 

I Dort ift die Hai aia th dar Se<>KMi . die Deia Aaf* iä 

den Lüften 

Dribaa arAih. Sia aah'd » — ihr nur tuwtUaa tat** 

fchwebeiid , — 

Oacma da* Maafaliaa «U Freund'; und fnchea üue 

rettende Hittfe , 

Xiaft aad MaAt aad »och loaft aa allar 

OaSanimg 

tIM 'Mi ttbaa etM, ia .dia kordiarida 8«ala 



fia «riktnaaa liilMall der Saelea gabifaafta Oa« 

danken , 

Starididiat Btll* aatrfiakt; He fchauea dat bdilblMa 

Lebern 

Haiaaa OabaU» aad ilir Hcn erglGht ia iMÜIaar 

Srhnfucht • 

Madi dam arfaiekaadaa Safmtborn dca Gataa «ad 

Wahren« 

Bald - ia - 



l*«l»«J«» — Qftirchwehea 

IIa Dtäli -aad di« Deinen 
all daa Wart daa aarigäti 



HUfirciAi aka* Oa kaaaaft . 

Ltbaaat 

Solohaoi vartnaa aUala attt «Ia aa «tfohllttatadeat 

Matha!<~ 

Die Ahndung der neueren Plivfiker von einer eil*> 
gen Verwandilchaft l>cider Arten von Magnatia mff f 
des gemeinen , metallifehen, und dek aoimalffdieii 
(der auch der ]>rychirche genannt werden könnte) 
liegt dlefer poetifchen Fiction zu ficbtbar zum Grun- 
de, als daTs man fich dabeydes Lächelns, und zu- 
gleich des Zweifels enthalten könnte, oh foJch eine 
wirfenfchafUich gekQniVelte Vorftellungirvveire einer ' 
allgemeinen dichterirchen Wirkung fiUug fey. Wahr 
ift, dafs bey dem gelehrten Poeten Calderon Man> 
dies vorkommt, welches einige Achnlichkeit damit 
hat; aber dergleichen Schola/lik finden wir am dra- 
mntifchen wie am epifchcn Dichter gleich weidgimi* 
fterhaft. Beide verlieren ihrZiel aus dem AagCp'weim 
fie lieh in dasGebiet der didakiifchmVo^yvtitren. 

Abgefehen von diefer poetifch fchwachen Bafis 
der n^uen Mafchinerie, mOfTen wir bekennen, dafs 
Hr. P. gerade durch ihre Krfindung uns eine weit 

fünftigere Meinung von feiner Dichfkraft bevo». 
rächt hat, als durvh irgend einen andern Zug fdnes 
Gej?}ildes, .und wenn er diefelhe fparfamer in die 
irdifch -finnliche Handlang der Lebendigen einfpie- 
len licfse, würde fich in concreto wenig dagegen fa- 
gcn laflen. Ks ergetzt zu fehen, wie Alexander, 
Cäfar, Saladin auf der einen, Muhamed, Hanni- 
bal, Attila auf der andera Seite, in dem Kampfe 
der beiden irdifchen Helden Partey ergreifen , ih- 
ren hirtorirch bekannten Charakteren und Gefin- 
nungcn ziemlich gemäfs; und das belebt die Hand- 
lung des ganzen J-".pos weit mehr, als der, bäU 
in Schwuift , bald in kleinliche Detail- Malerer 
ausartende Aufwand von Phrafen. Im Gebraucb 
uiftorifcher Kleinzdge geht Hr. P. oft bis in'* 
Abgefchmackte, und fcheut felbft den Anachro- 
nismus nicht, um ficglcirhfam bey den Haaren her- 
beyzuzieben. äo z. fi. fchaut I>ona IS, 78.) durch 



— — dat Jfi-isMvri der Kiitiltler 

Jinffa^vaaMiddaUmrf ilUB Lhreagetebaaitedam&airee 
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Botb; tr lolinl' iliin'l reiclilicK niil Gold und ehren- 
de iii II e y fa ! I , 

I ; af\ftt|^ ft^M yerdtraa'*, «ii<L WUrdigei loLcber.Br- 

fiadung ! — 

Immer mochte der Seeheld ein Fernrohr bähen, 

aber Hr. F. erwähnt felbft in der Anmerkung S. S40, 
dafs der Seclänilifche Rrillenmaclier Janffen von 
Middelburg fein Fernrohr im J. 1591) erfand; wie 
konnte Doria diefes im J. 1535 gebruiichen? Hr. 
^yrker gebrauchte es, und wozu'.-* Man hure! 

Attila braullt heran , und Llickte vom Uoi Je tum 

R,,ra liiii , 

Argot fiaarad; dock dem rpalK-nilrn Doiia nahe, 
Htnoit* tat dm Vlaf« md tcVww^ n.h h<-ra1> «u «v- 



fürTchcn in Eile: 
Wm Kok im Mrianemdan Rohr dem Heldtn fOr 

* Wuador geftallm. . 

iÜ« »r g^Aokt, ilua l^eUh, dai Aug* dm Glaf«ft- 

Fuhr er ketrdba iiurfiek} w Mckt« tdi wieder und 

forfekta 

' JeUo mit frafMB, ttad Jeixi bewaffnetem Aug' in die 

Fern« , 

- 8ok«««td DBok AI- Manfort Schifftmacht, die «reitkia 

im Anlaut 

Dockte d«( Meer. Er lächelte rinnend, und wiegte 

da< H^u.it oft. 
Doch, nun hob er ergrimmter nuh auf in dtp fchiiri- 

mcrndini Liift<- , 
Wo der Scythen erlefenc Schaar fem havric. Dem 

(;<iil wjr 

Schnell dai Gcheironifi enthüllt: wie am kunllge- 

' fi )ili:T<'ni n Ciiafe 

Dw Entfernten Bild Dch fpicgdte, d-nn in de« Auxea 
Snrftallflutk der ttxM. , gekrochen . *ona Otea' n dos 



6lr«aM*t in» kaUmm WiadarCakatB, 4mt 

AaCeka«. 

Son t-'"™— *- Ml» Ad(*; ar rief den Gcillem w* 
«. frinmt fe; 

. mSv M da* Nadiwelt Rokai aar Trag lu ernnnea 
'i .. uad Arglift I 

Was die Perae verhOlU* kaaat dief* erfindende Vulk 

lieh 

Hcrrfchend ia tiiae Gegenwart mit drm fchimmern- 

drn Rohre. 

Dlft fei« Oowerfefchori hinarrckt m der Ferne die 

Ru-iUcn 

Tapferer, dSucht ihm Gewinn; e« riihmtfich: die 

HiiUcn n firidung 
Kflrte den Krieg, und fpricht von ^chonung im Kampf 

und G<- würge. 
Ha! nicht alfo kämpften wir eiuU; dena aah ia die 

Augen 

Sah'n wir gerne dum Feind. Wohlan! Nua laHit uu 

die Seliarm 

Al-Maalon empören inr Wiith aad moideadM Blnt« 

gierf — 

Alfo blob damit Attila ficb Ober die Erfindung der 
Fernrohre irgem könnte, -wovon er im badni- 
fchen Purgatorium nichts erfahren hatte, nmfst^ 
Janfren Teine Sehmafchine einige und 60 Jahre 
fnlhcr, nls er fie erfunden hatte, einem Kaifer 
fchenken, der im J. 1558, alfo vor der wirkhcheti 
Erfindung fchon todt war. 'ÜBd' wie affenmfifsig 
aimmt lieh der Geift aus, wenn er, imfehibar eine 
auCeobUdKlieb« flatfenrang Doria'a vom Ocalar be- 
9vt«9od, »a|^ey% 4nth »if^JMlH Iqfirn- 



ment gackt. Mächte man hier nicht den erften 
Vera As'rABGAitdQbs parodhren?! ;^-> J < )- 

' Attila (TlIi i,orn,-r^ich duckt, ' ' ^ '* 

Und durch dal Fernrohr ftaunend guckt. 

Schliefslich mOffen wir noch eines aoffallenden 
Fehlers gedenken, den der Vf. gleich im Anfange 
begangen hat Wir haben oben erwähnt, daTs 
nach lier (ifrchicliti' Karls Zug gegen Tunis im 
Grunde nur einen ücheincrfolü; luite, und dafs der 
Kaifer nichts weniger erkämjitLe, nls die Freyheil 
im» Meeres von der afrikaniTchea hSoUrey. jMe» 
fen ungflnftigen hifltorifehen. Uoiftanrf meist» der 
y£*|iOelifch neutraliüren , indem er ihn unberührt 
lieis im Oediclit. Aber ilr. F. hat ilin zudeckea 
wüIIl-ii mit einer ileutlich awgefprocheoen Uo- 
wolirhett. Er hebt an: 

Ttao, ■«{■ Heldaagefkng! die WalFaittkataa dif 
. . I , . Kaif^ri, 

Der von (pliailkliqkea Joch tuninfcker Itlekar die 

Chriften ' ' 

X.art* alt Begaader Hand ; Europa»« tägeades V8U 

kern \ 

Peladaa amag, «ad daai Meer' erkfimpfte die keili* 

ge Freiheit! — 

WoM mag der DicJUer bey einem hiftorifchen Stoffe 
gegen die Gejchic/itt fingen j aber das Gedicht damit 
anzufangen, ift eine grofse-VebdiolFenhelC 

Wir kommen nun zum Rudolph von Habsbur^, 
wo wir zum GlOck kOncer feyn können. Der Stoff 
Ift wiederum nur ein kleines Stilek aas der Ge« 

fchichte de.s Helden, ein einzelner Teld/.ug, nlmllch 
der let/.te gegen Üttokar II., König von llöhmen, 
der in der ScYilacht am W eidenliarh {127S) fi ineii 
Tod fand, und durch feinen Fall den KailVrthron 
des Hanfes Ocfterrcich bofeftigte. Diefer lludoiph». 
vormals des ftolzcn Ottokar Waffengeßhrte oder 
Dienftmann vielmehr, jetzt erwählter Kaifer des 
zerrütteten deutfchen Ueichs, welches damals ein 
wahrhaftes deutfches -Vrm war, hätte dem Ottokar 
gegenüber, dea er fclion einmal gedemfltliigcl hatte, 
indem er ihn auf der Itonan- lolel Kambere in Ge~ 
genwert zweter Heere als Verellen vor fi^ knieen 
lief';, dem Gcrniith de.s Lefers fehr nahe gebracht 
■werden können. Jene Scene auf Kamberg, (1076) 
bey welcher iUi.lol|)h moralifcli gefciilt , «liiicli ;ill— 
zuftrengen (>ebrauch feines lebnsherrlicheii For— 
menrecTites den Stolz des Gegners unheilbar ver- 
wundet , und dadurch einen neuen Kriegjprovodrk 
hatte, bey welchem es mm ftlr 6e/dr Tneile um 
Seyn oder IViclilfevn ficli h.TndcIn miifste — diefe 
Scene hätte vortrefflich dazu getaugt, Hn. P's. Kpoa 
zu eröffnen. Der I.efer hätte zu gleicher Zeit bcidt 
Hauptperfonen gleichfam perfOnlich kennen eelernt; 
er hatte den Heros Rudolph als einen folcben er- 
blickt, wie ihn Ariftotelcs in der Tragödie ver- 
langt, und wie er auch fflr das Kpos der befte ift: 
edel, grofs, aber im Begehen eines Fehlers begrif- 
fen, deffen mögliche Folgen fflr fein Gefchtck Be- 
foreniffe erregen ; er wäre mit Einem epifchen Zau« 
berteblaee ktUMt mitten in den Cooflict der Leiden» 
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MmAwuMM 9ieQ|rt«.ter(«t?t worilMi, welchen- die 
KataftSAfhe^fireii 'rollte. Sund«rren— mte beginnt 

der Vf.? Der unfelice Geift der bölimirchen Köni- 

fin liraliomira, welchen Ottcar (üttokar) dadurch 
eleidiget hatte, d.ifs er den Krater ihres f^ihcMiiif- 
te« > crfrhwiiulcns, zu I'rag auf dem Wüchehrad, 
mit einen) Telsblock halte verfchliefiJen laffcn, ent- 
fihrt der UiiU0 (ipiio fic^t, dab 4w Vf. ferne Ffg** 
/«ii«r-Marchhierie von t8t6 tfrwdtert bat) wuf ent-r 
flammt aus Rache den Ottokar zum neuen Kriege 
gegen Uudulph. Das beruhiget den J<efcr im \'or- 
aus aber Tludo/ph s Gctchick^ ricbtet dia Beforgnirs 



JJes MerkwQrdige an (Iiei«n.Zufatze. finden wif 
befondtk-fl i& der* auf i.x> .^el«rder hell, Schrift ee* 

ßrOodetea , gemmmu fieltimmnng des ¥hmrätf<l3^ 
laumes', !ntvele4iem-dle eMflOiteVnden Geifter Gch^ 

auflialti'ii : T).i wir jft/.t niallieniatifch genau ynt^eoi 
wie weit es von tier Krde bis zur ßahn des näohfteit 
Geftirn.s (iles IMondes) ift, und da man Gmnd hdl^t 
diegröCrte Höbe'd«r atmo^hfirUctieii l4ift «pg^äUr 
cine dktttfehe M«fh hoch zu ftttzea; fe darf maii'iuw 
zwey Meilen von des Mondbahnsferne abTiehen, unj 
fflr jeden Ort der Krdf die Dimcnllonen des überir- 
d tf eha n Geiflerreichts /n linden. Da es aber fiif 



vielmehr auf Öttokar, und macht gewifferniarscp diejenigen Lefer, weiclie iceine deutliche Vorftel- 
tUe/en tum Heros des Epos« zumal da am Ende des lung von der Loge der Mondbahn 

erften Gefan^es ein , " 



in Tr.'titn - Vi Hon gefetztes 
welclu'.s ilfT Konig am Him- 



um die abgeplat- 
tete Krdkugel lirriiin firh machen können, doch' 

Urthcil des Kwigcn, welclu'.s der Konig am Hirn- immer fchwer hjlten iiKj'.btp, blofs mit Hflife der 

inclsthrone ,,li<ß," (8.-7.) mit liciitlichen ^^ orleti l'ljantalle eine Aiifcliauiin^ von dnr eigt-nthchcn Gc- 

Ottükars Untergang vcrkfSndiget, und er alfa hier yja// des gedachten Geilterreiches zu iiekonirpea ; io 

fchoi^ als defjgnirtcs tragifches Opfer erfchcint. Man wäre zu* wünfchen, daCs der Vf. 'der nächficn» 

kann nun in Keinem Muniente der Handlung mehr volleadettn Ausgabe eiue lillioar;aphlctg Abbildung 

an dem endlichen Au<;g.Tnge zweifeln , und das ganze diefes Empyreüms beyfrigte, tieren maf^ematifclt« 

Intcrcffe rednrirt fjob auf die iii-in;ieri^t< I"ini;o, nie Zeicbnuiu^ Her gefcbickte Aftronom Littrow in 

Rudolph fiejT' ii werde;. Jayi er Hegt , ift, bey dicfer W ien gewifs eben fo populär als richtig liefern 

Anlage, pci iij'i/t eben To gewifs, als hi/\oriJvh* Im würde, i^inft weilen denke man Geh daffelbe in G^j 

zwevten Gefange lernen wir den Rudolph kennen. ** - " ' ' ' 

wie er ^ feinefti Sohne Albreeht .bis Liuenfeld ent<l 



gegeii7iehct, und dnnn die Alphühen bcftcigt, um 
von einem frmntnen Kinusner die Verkündigung der 
kOnftigen (irofse feines .Stammhaufes zu vernehmen. 
Alsdann beginnt der Pcldzug, in welchem die -Gei- 
fter Mttrboa und Inguiomar_ ( des Arminius Oheim ) 
dem Kaifer - - - - 



.! (! 



der V 



on Marbod cinfk aus Rohmen 
vertriebene Gothenluinptling Katwald (Gothwald) 
dem König bevräthig und bevtli.ltig ficli beweilen, 
alles nach Maafsgabe des oben entwickelten neuen 
Mafchinerie- Syftems für d.is chriftliche Kpo.s wel- 
ches Svftem denn auch hier als Aobaog wieder ali^ 
«edrucKt ift , jedoch mit folgendem 'merkwflrdigeii 

Zufatze: 

.»Der gewöhnliche Aufenthalt der Geifter konn- 
te, felbft niicli der oben beröhrten Quelle, an ver- 
fahiodieneo Ortea gedacht* und im' Gedicht mit 
iMehtersÄreyheit mannfebfiiltiger bezeichnet werden 

(f. Tutiiri.is 1. GeTjn:^, vom 272 Verfe nn^efjngeii 1: 
a) in dem inneren leeren Ilauni der i.riie i dt in 
l^inibus, von welcheni 1 IJrief l'clri Kap. N . 19 
die l\ede ift), dem Wohnorte der fiillen Trauer, 
und der Sehnfucht nach einem befferen Zuftande; 
ii\ io dtmüberfinmHchm, eieentllch, flberirdifchen 
naum (der griechifche Text hat : h toT; 'EitovQvn'fm^, 
Uphef. Kap. 3. V. 10), der kaum über eine Meile 
hoch Aber der atmofphfirifchen Luft beginnt, und 
&ch bis zu jener des nächften Gestirns erftreck^ 
als dem Liebling.saufenthalte jener Geifter, gen« 
deren Efnflil^erungen uns der ApolVel In der oben 
angeführten Stelle gewarnt hat. — Die Hölle, .lufser 
den Grenzender fichtbaren, mit allen Sonnen und 
IMoridin kreifendcn Welt im Abgrund, und der 
Himmel über allem Sichtbaren und L'nfichtbaren 
«rlubea!" 



ftait einer .foloffalea Linf(, lÜa. ffffimnAff 
Durchmeffer der Hondhabn, die Kltme' annfthf 

der Krdax'i gleirl) , und die Kante von der «rcita 
des Münil - Ihjiiieters. Was von diefem ungeheu- 
ren llauine die ungefähr in der Mitte befindliche 
Erde weenimmt, ift zu klein, um hier io Uetradi- ' 
tung zu Kommen. 

Ks ift nicht unfere AbGcht, den Vf. tu vor- 
höhnen; aber die Ironie feinen uns hier das befic; 
i\littel zu fevn, um ilin und alle diejenigen, \vel- 
chc nach einer riin c/trf/ Hielten Poetik üch fehnea* ' 
von der Schwierigkeit zu überzcusen , die es fiDr 
den J>icliter hat , in allen feinen VVeltanDchauüogS«^ 
Weifen ftreng bcy der heil. Schrift uu bleiben. 

Im Ganzen inui wir der Meinung, dafs di« 
Rudolphias an puetifcher kraft der Tunifias fehr 
merkhch nachftebt, vor allem aber am Schluffe. 
Kach Uudolphs. Siettseinzuge ju |die , ^Miferbur^ 
belehnt er feinen Sonn Albreeht, und ,,dlt 
um die verfiorhene Kaiferin zu trauern." So ncif.« 
es wortlich, freylich nur in der fummarifclien In-^ 
halts- Angabe 5..VilI. Aber es klingt nicht minder 
profaifdi, wenn der Kaifer das Gedicht felbft mi^ 
rolgeaden, an die anwelienden Fflrften gerichtetea 
Worten befchliefsl: ^ 

Kommt zum erquickenden Mnh] , und ruht in der 

fii^ÜJichni Burf^ hier, 
Heiteren Sinn't, jettt aii.i vun iimithligcii Sorgcu der 

T«g<-! 

Abaz v«rxeiht! — ich eile invnr nach der dGfteren 

K .mi >n er , 

Wo die Gattin mir ßarb , und tiuch ihr QcU, in 

TrBUPr|;r wanden, 
Sehnen die Kindcrclien not h : ich (t«?he di« Lieben tU 

tiöllcn! — 

XJeber Sprache und Versbau bedarf es unferes 
UrtlwUs aidit. wir haben su anderem Swcck fo viel 

SteU 
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Stellen (aus der Tunifias) aasgehoben, daFs unfere 
Lefer bereits felbft danlber haben urtbeilen können. 
Ueberhaupt gehört dsiitlbe nicht unter die Neulin- 
ge, denen dteiKritik ii>re VerTe ta corrigiren Ach 

berufen filhlpn l<Aiinte. Es ift, allem Anfcbein nach, 
6411 reif ausgebildeter (lelebrtcr, mit den Allen ver- 
traut, voll der fcliätzbarften Kennt nirff- , vor allen 
in der Gcfchichte, und gewohnt, bey der Ausarbei- 
tung feiner poetifchen Conceptionen mit aller Befon- 
Moucit m neclM su gthto. TbeUwdfe habea wir 
■ ' . ;\ • 



die neuen Ausgaben mit den Jlteren wrgMtheft, di« 
iMUjein freundlicher Sammler geliehen, {tiiue di4 
«"«Kt* der Tunififts konnten wir nicht btkbimntvl) 
Ef Ift tmvwkennbtr« daft Rr: F. ttift PWft und ml» 

I.iohc die Feile geführt hat, und beide Werke wer- 
den auch denjenigen , den fie nicht dichterifch hin- 
zureiTsen vermögen, mit Achtung für den Aufcor ent- 
lat'fcn. Das Aeufeere ift bibliotbcktnäisig und in 
der Btafiebt aMg«ctlehMft. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Aliaclemiecn und P reife. 

Die ülTenlUche Sitzung der Köniplirhen Akademie 
gcr Wiffenß ha ftemn Bertin , «013, Julius, erüfloele 
d«r. Toriltwbde' Sccrelür,* Hr. Enckt, las darauf di« 
GedSIditDiftred« anf das fm Timgao Jabre TMftorben« 
l^llislieil , den Kltnij^l. .Vflronomen Jok, Botle , und 
machte die Erwöldung des Küoigl. Sfnnlaminiflers Hm. 
Freyherrn von Stein zum Ebreninilglietle, fo wie der 
Hnii. rrofefToren t on Iloumer und Eltrenherg zu nr- 
Aendkhen Mtlgliedern der biftorifch - philologirdien 
und ph^nkiilUieli«!! KlafP« bekaatit. Noch d«ii An- 
trittsreden der zutetztgemmnlen neu er^ShTten Mit- 
glieder und den lü-wii^ilerunepn von Seiten der zwi-y 
Secreliite diefcr KlalTen , lierichlele der Secretiir der 
philurophifchen KlnfTe, Hr. Schleiermacher, über den 
Erfolgaer am a. Julius igij auljegebcoen Preisawf- 
gäbe diefar Khlfe.' Dl« Anfgab« war; ISnr VrklS^ 
rung der Thatfachen des' Ihierijrhen Inßinlts , und 
des Kun/ltnebe< rn« hefondre , im Gei/t drr neuem 
■j^ilofophifchen Syflente zu ucben. \ uii den lünf cln- 

ßgaogeneo Abhandlungen koiuiien zwejr in frnnziifi- 
lar Sprache nirht ccmcurriren , die crfl« wail der Kä- 
me des V£k, Fr. lierlola unterzeichnat, die swafi« 
mit dem Motto : Une phihfophie prwdenttTajtproehe te* 
fiiit> i't ?n cnti'jinie, P-s rommencemanfs font <1 peine 
feiißblcs, weil fie narli dem ^ii-rci/in.irjigeii Tei min ein- 
l^egAogen war. In den drey nndern, deren Devifen: 
X) Bey deo Tbieren ift Göll mit Prorefs kurz zu £0- 
äe. a) Verit^ ßmpUcUJ frmchißc et libert^, ietle font 
lei dißpnßtions , qui m'aninunt «t für lesqtteUes repo/e- 
Tont toüjours infx dirts et mtt Arits. 3) Und was uns 
blindes OliM?» ribr nur dünkt, prade da» fleigl aus 
dea tiaffleu Gründen^ war die eigeniliche Frage iheils 
gav vieht , theiis fo unvoliftHndig behandelt , dafs keir 
aaa tob Üiaen der Trei« hat eri heilt werden kooaea. 
Die KlafTa erklSrte , dafs fie die Frage curflckaelima. 
Die veifiegellen Zettel wurder» von der Verrammlimg 
aU unverfehrt recogoofcirt , und verbrannt. Die neue 
FMiaM^aba^flrpkjrAkayiDhMi Klaffe, tob den St- 



creliir derfelben , hn. Erman, bekannt gemnrbt , lan- 
tet fn : K'ehhe natürliche Ordnungen und l'amdten dtr 
Inßektenlarven U{f/enfich aufftdUn, tad/o charakttri^ . 
Jiren, dtft man Hack diefen Ohtnvikttnn m tftr Ijan*9, 
Vfmii «MtA nicht' das Genus, doch weniaflens die Fa- 
rn//» des vottkominenen In feiles ernennen lan.i :' D.ibey 
wüiifclit die KlalTe eine nähere Au>ßuhviini^ der Jilitßi-' 
ßinfion der Larrcn in der Ordnung üiplera Linn, 
{Jntlidtn Fidir."), ßo daßs in dießer Ilinßnhl weniger l>e» 
kannte Qtntra btfonders zu beriiikfidaietn find. Den 
KU liefenidan Brndtraibungen noch anahsebildeter 
l«arvpi\ ilod Figuren, fo wie I!xein)ilnre der Larven in 
Weingeifl bf j ziifügen. An.ilomilrlie und ph^ iiologi- 
Tilie nenieikiin^eii find felir willkommen , werden 
nber nicbt zur bediogung gemacht. Der Tennin zur 
EiuTendung der annnymeo, mit einem 'Wohll^rurh ein- 
xurendeodea Schriften iti der 3 1 . 3Iärz 1 839. Die £r- 
theilung des Freire« Ton 50 Duralen gefchieht in dem- 
felljcn Jahre in drr üfTiMilln ln^n .Sitzung vom 3. Julius. 
Hr. ylle.T. v«n Hmnloldt liefclilnfs die Sitzung uiit ei- 
ner Abhandlung: lieber die Jlaupt urßttchat dir Ttm^ 
ptratur-P''erfdiiediinh«U «n^ dem. EnUiörpen , ' 

IL Beförderungen 11. Ehrenbezeigtingen. 

8«. Maf. derKSnlg tob Frenricn haben dem Geh. 

Ober-Heeiei ungsraihe Hn. Slrfrlßii fi eine l'ririripal— 
Frtibende im Knpiiul rn Zeitz verlirlun; «urh ift der— 
felbe wegen feiner Ueberrelzung des, Dante von der 

Akadamia der Widenrchaflen und JviUiAe su Fadua 
sam aasträrtigea UirgKede emaBBt worden.. 

Der bisherige Frivatdocent an der TerefniglBK 
Friedrichs- Uaiverfität su Halle, Hr. Dr. Kaemt*, iti 
sum aa£iarord«BlticlieB Profeflb« in der pbiloA>pbl-' 
(eben FaaaliSt «adacMa» UnivailUüt 



Dem Mathemallkus Hn. Dr. Kreißhmar ant 
Gymnafium su Halberftndt ift das Fradicat eines 
OberMiran bayi^est worden. 



. — ^ i y Google 



^ ---^ 184 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Julius 1827. 



LITBRARI80HE ANZEIGEN. 



I. Neue periodiCäe Schriften, 

I. • • 
m Verlag« 4«r' H«1iii*fcliMi HufbaeUMidlaBf In 

UaDtiover in To eben erfcbienen: 

Magazin für chrißl. Prediger; heraii?gcKeben von 
Dr. H. G. Tifchirner, I'rofefTor der Tlieol. und 
I - Supflrint. zd LtifAig. Vt«|lfi«ade» iAm Slöck. 
gr. g. ao gGr. 

DerHrnA^ des berülimlen reitherigen Hrn. Heraus» 
geb«rs bargt bioreichend für die fortdauerode Gedi»- 
gsnheit diefe« reicbhallig«n , Teit mehreren Decennien 

fchon von Dahrdt , Teller, JMß'ler und v. u4niinon mit 
dem griir&ten Ueyfalle redigirlen M.igazins, welches 
einen Schatz vun intereCTanleD thenl. Abhandlungen 
«ad eis« baträchliiche Auswabl meiflerbefter Vortiräg* 
fiber die .•eevTchledeAflett GegeaMlade der'-gefftT. Be- 
redrrninkeit eiiiliäh. — Jährlich erTcheinen 2 StürVe 
iaogCr., welclie einen Band bilden; dieerften4lJ,inde 
des neuen Tzfchirner'fclien Slnpnzins koften 6 Rtiilr. 
l6gGr. Die vorhergehenden 6 Uände von v. Amman 
Loften jetzt nnr 4 Rthlr. ftatt 9 Rthlr., and die gBlnd» 
TOn Löfler 5 lUIilr. flall 12 Rthlr. 

Die obige er/ie Ahtlieilnng des Vtcn Bandes ent- 
halt unter mehreren anJern fi liiiizharen Deyträgent 
FoUmifche Verfuche vom rrofeCTur /. A.. H. Tittmanitt 
Sonntags-, Peß~ o. Gelegtnheils- Predigten von Ob«P> 
hofpredigor Dr. JVöhr, Archidiar. Dr. Goldhorn, Pfar- 
rer Bfy'er , Kirchenralhe Dr. H<ydenreich , Suiierint, 
Dr. Fifcher, FropTl Scli'iujt zu l''.t;t»r in Norwegen; 
ferner twor Vorträge des wiirdigea Herrn Herau$' 
gtbar$ Mblli u. L w. 



B«f H8lfek«r In Cobleni ift«rfdiienM: 

Journal de! rheitdnndifchen Ifeinhattes. Für den- 
kende Oekonornrn. Herausgegeben in Verbin- 
dung mit den TorzüglichDen Oenologen des 
Rhemee, der Morel und der Nahe. Von /. Härter. 
iRM'Heft. 6 sGv. »tM H«fk. 8 gGr. 

Der Inhalt berrlnänkl fich blofs auf GegenDände 
dem Gebiete des Weinbaues. Erprobte Krfnh- 
fliingen und die daraus ferigcrielllen Rerultate werden 
einen HiiipüheH derfelben uin£iflen. f^ier Helte, Je- 
des von 4-5 Bogen, bilden einen Band nnd Jehi^ 
z^oe. l'h enthalte mich hier jeder anderweitigen 
Empfehlung diefer für den 'Weinbauer febr wohltb«-« 
A, UZ. im. SbviyUrBmi, 



Ilgen und daher gpwlfs erwünfchten l'nternehmuBgy 
da der «fibmlichn bekannte . Marne de« Hrn. VeifiiJI«n 
fed« weiter« I^upfehluog überflüfllf nackt 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen ift rerfandt worden: 

T. Livius roinifche Gefchichte , iiberfetzf und erlitu- 
lert Vdii Dr. E. F. C. Oertel. 6ltr Bniid. gr. 12. 
1837. MÜDchen, bej Fleifchinano. xlllJilr. 
oder t FL 48 Kr. Rli^ - 

Das Publicum erhält hier den neueflenBand einer 
Ueberfetznng de» grofsen rümifchen Gefchichtrchrei- 
b«rs, welche von mehreren kritirrhen Blattern als din 
TOCSÜUchAe en«Aennt ilt Diefer Bend gehört tor 
Miinmenar Semnhing Ton Veberfetaangen der grie- 
chifchen und rümifchen Klaffiker, die bekanntlich in 
einem nnfiändigeo Format erfcheint, und mit belehren- 
den Anmerkungen verfehen , alfo nicht mit den Aus— 

ä;aben in Zwergformat su verwechfeln ift, die nur 
dieinbar wohlfeiler find. Obige Sammlung hat ihren 
ungehinderten FmliMif , da ß» fick da« Bciyfiüb < 
gebildeian Fol** ^ "-^ 



BejGSdrcbe in Heiban ift «tfielilanM «nd In 

Buch- und .Muftkhandlangen zu haben: 

Geduld, Hoffnung, Gebeti 
zu WWkrtrn dur^ Leben zum Kater da ZddUs. 
Hin geirt- und herzerhebendes Andachtsbodb tut 
gebildete thriften. 8- Geb. i Rthlr. 4 gr. 

Diefe religioCe Liederrammlung befteht aus den 
heften Dicht ungea diefer GeUung, in welchen nicht 
Sehwärtnerey, nicht geflUDll» AndSehtslej, fondem 

ein echt vernünftig religiüfer Geift weht. Diefs Fr- 
bauungsbuch ift daher zur Beförderung einer glaubig 
frommen Krgebung in den Willen dar VatMn^f in al^ 
lerlejr Tcabfol und Nolh geeignet. ; 

• Fri/ohe Judenkir/«htn. 
F.iae SetnnbiBg betafligflnder AaaMoten , Einfiill«, 
Schwäuke und Schnurren von Juden vnd Jaden- 
genoffen. iVIit 1 Kupfer. Geh. ai gr. 
/oco/ei» TO« /• V. d. Hall. Das fchöne Haunchen von 
Stölieriiz. Herr PurzeL Labensbelchr. «in«« Spac 
Thalers. Mit 5 KupCem. Gali. tX gr. 
K(4) 
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Ritter Trautwangen ySnff* enthallend, TOn ^ WtÖP. Dl« Mugans. 

oAr ÄeZri^iiM taDwtfchbnd «or Zeit des jojäh- „ J** .. ^, . ^ . 

SgTn KriegTs , ron J. tr. rf. Ärft a Xhto. Mit 1 Ab- Zml/ Froßtr PauorUlanze nn^ Coda TOO Schufst, 



bUd. 8< a Bthlr. 4 gr. 

Ertindr dit Ilmniet*» 

St ileoriiick zu Hii 
Hiaaldo. 31 ii i Kpfr. aa gr. 

Praktifches evangeU/ches KirchenreeM 
Snm Handgebrauche für Superintendenii'u uudFre-^ 
4j|er, von J. G. Zuhnerl. a Thle. a lUlilr. 8 gt. 

Cafualmagazin für angehende Prediger 
und fBrfolehe, die fich bey gehäuften Amli 
ten das Naclideakea (erleichtern ^wollen , herauigef. 
Ton Gro/fe und ZiHinert. atw Bwid , htj Begräb- 
oirrca. 3te umgearbeitete AnfL 8> Slf«' AU* 
9 Bände 7 lUhlr. 15 gr. 

■ Idbri fymbolici Bede/. BoaKgA 
ad fidem optiin. exempl. recenf. D, /* ji» TUtnUBUh 
Edit IL 8 »oaj. a Rililr. 8 gr. 

^iUgemeiiier Haus - und IFirlhfchaflsfchatz, 
«der «Uezeit hülfireicbcr und erfahrner Rathgebcr 
iiir alle Hausväter und Haimnattar. gUeä«, Mt- 
lAlteud looa Recepte , ADwaiftiogfln und Geheim- 
ntittel, nebft einem alpliabeiirdien Anhange der be~ 
währlerten mediciailch - diaietiTchea Vorfchriftea 
und Hausarzney mittel , Ton D. E. DkMeh. 8* 
aRtlilr. Jedes Heft einzeln 6 gr. 

jÜlgemeines deutfches Sachworterhuch 
■llicnMiif'ehlichen KenntnilTe undFertigkeiien , ver- 
ttottdan-mit den ErUäraDna dw wn andern Spf»- 
difln entlehnten Auadrfl^e niid dtar sjv-eniger be- 
kannten Kuurtwörler. Bagriiadat von tnehrereo Ge- 
lehrten , fortgefalst von A» ScMUner. 6lar Band. 
Mbftr. FMis t RlUr. 8 gr. 

KtuegehahrHche, elegante tmd woh^tiU H^fiblKm 
für PiantforU. 

Mit/ikalif eher Bhtmen'kranz. 
EineSammluug leiihter und gefalliger Mufikttuck« 
zur angenebnien Unterhaltung am J'iaQofblMf TOB 
W. Müller, ifles u. ales Heft. 12 pr. 



7 

IFalier zu ^ Händen a!.<t Facleltanz zur T^ermühhmp»- 
fe^-er des Prinzen Karl von Preußen, voa'i'. Theu/t. 

ögr* 

Erfter Lehrmeifter 
in Ciavier- und i ortepianofpiel. Eine Sammluzig 
ganz leichler und geriUiger Mufiknücke für di« 
alierarften Anfiin^er, nach einer neuen und xweck- 
mSrsigeB KaOiode brnbaU«! vwt JT. JHSUer. tlkM 

Bnndchen. 18 gr. 
Enthält aodreyhändige, 11 viexhändige, $9*^^' 



Hey W. Engelinann ia Leipzig ilt fo ebM 
I 

Dur- und MollHin*! 

No ttelle n 

von 

Ludwig Storck.^ 
X Rddr. 16 gb 



Der kleine reifende Mufikcr. 
Eine Sammlung leichter vierhäodiger origineller 
Ii«UoMliaelodi«B nnd Nalionallüan VArfcbiedener 
ffationen, (Sr Lehrer and Schaler sar Erleranog 



Snbferiptions-Anzeige. 

Totius.Latinitatit 
L € se i e o n' 

cnnfilio et cura 
J acobi Facciolati, 
Opera et Studio 
^ r p i d Ii Forcellini, 
Alumni öeminarii PataTint , lucubratnn« 
Bditio in Germania Primtu 
IV Tomi Fol. min. 
Schneebergae, fumpübus et tjpis C. Schumanni. 

1 ZwickaTia«, ia CommüBs Schmaaanoraa 

Frolrum. 

Der AVerth di«res latcioifchen Lexicon, fchoa 
läugft von nlien (n lehrlen «nerkannt, hat fich auch 
dadurch beurkundet, dafs die in Padua erfchieuene 
Ausgabe delTelben, trotz ihre» hohen l'reifes \-oa 
34 Kihlr. Snchf., bis auf wenige Exemplare Tergriffen 
in. Unterzeichneter enlfchlors fich daher, da der B»- 



fitz diofes liuche* für jeden Gelehrten ein Bedürfaifs 
in , für Viele aber bis jetzt , des huhcn Preife» wegen, 

ein frommer Wunfeh bleiben inufsie, und da die ia 

des rianoforiefpiel» , fo nie zur ünTerhaÜüng IBff EagUnd wfcbiena« Auagab« durah wtni ttai* rcn 
Geübtere, tob T. Theufs. iftes Heft. la gr. 70 Hthlr. dea Aakaof Dodi w«t mehr «tfenwart, wM 

Eine fehr anmulhige und inlerefTante Sammlung r'"'\^'T"'^v"^T'''''?R ^i[iiSfrp".l!.?»!u 

•VOahatioafeloielodiMI udMatiOBallänaM Uli aller Ausgabe dem A> unfche und B. durfmfTe der gelehrlen 

■BHX^ifl^eii^^bw "^•"■^'^'^ -^Yell enlgegen zu kommen. I m aber das AnfchafTen 

•anpancaea Tmaar. diefes Werkea einem Jeden fo leicht als möglich zu 

D*r tufligw Ltterm^nn. macbui, ift der Weg der Subfcription eingefchlagen 

SluftcaUrchc 7^:11 rchri/f für fröhliche Pianofortfpie- worden , WO da» Ganse in 8 LiefeiOOgaa Sit 16 RtUr. 

irr, Uiiihte gefitiug« jiL^n^tutkt und Uuwi^t Gf praub. Goonnl «bgelalfiMi wird. 
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Üw Druck beginnt ca BOcIimIIi i.J.^ Ib Mkd!« 

er/ie Li^rerung, 52 Bogen ftark, Anfangs Januar l838 
befÜmmt verlendet werden kann, von wo an dann die 
Steigen Liefemogra, gleiche Bogenzahl haltend, jede 
in doem ZeilnuiM tob 3 Monaten nachfolgen, milbia 
in swe7 Jahren das Gabse Seher beendet hyn wird. 
Die Herren Suhrrribenlen rnfilen bey Empfang der er- 
ßfn Lieferung 3 llihlr. , eben fo viel bey £mpfang der 
xweyten; die dritte, virrte fiin/le , /echste uudßebenlc 
«mpfangen üe für 3 Rthlr. , und die letzte gratis. 

Mit dem Erfcheiaen der erßen Lieferung, oder 
vom I. Janiinr I828 ^'^t i^">rl Jer Subfcriptionspreis von 
x6 Klblr. preufs. Coor. olioe Auanahine auf, und e» 
tritt dafdr ein uAXShMn Ladupnis tob S4lUhli; pr* 
Coor. ein. 

Um ficli Toa der äufsern eleganten Ausrtattuog und 
TOB ,d*r Correctheit des Werkes an uberseugen, kann 
BMB inoUfii foUdenBudihandlungnB «imb Pro/pectua 
defTelban ia Angenrchefn nehmen. Hit gans neuen 

Schriften, auf das fchünTle Velin -Papier gedruckt, 
wird diefe Ausgabe des Forcdüni'fchen I^twicort jene 
in Padua erfchienene nicht nur weit an Schünlieit hin- 
ter ilch zurücklafTen, fondeia auch überhaupt den 
Schönnen, was in dieAlrHiBfidlt gdi«llli6t WOfaM 
lieh gleich ftellen können. 



S«haeeberg, im Juiüu» 1337. 



C. Schumann. 

Da uns Rr. C. Schumann den Debil diefes Werks 

libertrn'reii hat, fo bitten wir alle Burbhandlunsen 
Deutfcblands und des Auslandes, Heb mit ihren Jie- 



Ztriekau, In J««ias 1827. 

* Gefacfidar Sc^aasBan, 

Qnod noflra aetale Tin qnidam docti laudabili con- 
filicinftituerunt, ut libros Anglorum maxime et Q^la- 
Torum praeriantirfimos, qui aut rari inter noftrates ef- 
ÜMt aut pretio non fane modico Tenderentor, in Ger- 
■MBia dtano «deados carareBt longe illts pamÜliorea, 
«am nunc gratiain in opere hand panlo majore, quod 
in Ilalia prodiit, a viris doctia inire molitur Vir hone— 
flirnmus, C. Schumannus, bibliopola SchneebergeniU. 

Soi cum videret, Lexicon totiusLatinitalis, 4|aodcott- 
io et cura /. Facciolad, opera et Audio ji. Fora^d 
anno h. f. quioto iterom edilnm eft Tatavü, majori, 
quam pro plurimorom rebus, prelio vendi et his in ler- 
ris rarius erfe, confilium cepit libri fuis ruinplihus Hc 
edendi, ut etiam iis, ^ui opibus minus valerent, ejus 
IMvandl copiam fa gaw t QaBarit, ^aaai operi curando 
praeficiat; adit aM{ ntgat, ut eaia fmrinciam fusd- 
piam. Quam ego at Aiscepi (|uodaairaodo inTitus, aoa 
aefdua, meum non tantum effe nomen, (|uod rem 
comraendaret , ila nolui tarnen detrectare, (juuia, quan- 
tum inde utiliiatis et ad me, cui über ulilirruuus eflet 
ae^niratimme perlegendus, «C ad Uteias albt redunda- 
lurum, mecura ipfe repalMaai. Bans aataM ipCm lic 

all», «t, qaed yiaiüjami 



aft, Hhram ah operaram orraribas^ qaoad efus Her! 

poteft, integerrimum ferrem, qua in re eam lue diU- 
genliam et ftudium polUumm effe polliceor, ut Lac 
carte ax parte aoa impar oMaari afle videnr; tum ut,. 
^nibai aniaa« vidatar opoa affa, Tarba italica lalioia 
oKpIieaadia addita daielun at quaa ia appaadica aceaP- 
ferunt anuo h. f. dadioo at Jaido adita, Aao quadqna 
loco iuterponam. 

Denique quum, in quo omnes facile mihi aUba* 
Atroa /pero , iu rerbis ipfis auctoris nihil ptaaa mntara 
deerevarim, quamcjuam boaattllis, qoae in hocLezico 
leguntur, carere nos poITe ine non fugit, hic imie, Ii 
quid yidebiiur addcuduui elTe, quod fentio profeclo 
quam Ut futurum exiguum, non tarnen omillam, na 
prorfas doififiiA»e (Ucaat aatm hoc Tarba Uli} diaoef- 
mTa at merceaarfi mnana fbfUanffra Tidaar. O^oA 
fupereft, viros harum rerum intellipenles , optimnruui 
literarum fautores, ut, quod huneHo tüniilio bibIio-> 
pola ioltituit, fua voluntate et lieneYolcntia adjvraia 
relint, rogatos quam maxime Tolumus. 

Dab. Schneebergae, V. Id. Juo. Mncccxxvii. 

jiu^uftiis J'oigtländert 
irUU D. iUL LL. JU. Scholaa SehBaabuffaii^ . 
Rector. 



Bejr A. Rücker in Berlin erfdiien; 

Sundetin, Doct, Karl, Handbuch der fpeciellen Heil- 
mittellehre. ErßerB»t>d. Ztwytereib^ITeTleAut- 
lagf. gr. 8. Treis für beide Bande 5 Rthlr. 

. Diafar jo Bmob Aarka Band aathält die Hitlal, 
wal^ fta Vlulitdt Tenaindera, und die, welche a1- 

teriren. Der ate Band , der im October die PrelTe ver- 
läfst, und bey delTeo Ablieferung vielleicht noch ein 
kleiner Nachfchub au enlnciiten Teyn dürfte, wird die 
Mittel, wekha dia Vitalität arbühen, desgieicfaaa daa 
TollftSad^ RacOtar aathahaa. Dia Biauchhaikait dla- 

fes trefflichen ^Verkes irt durch die krilifchen Blätter 
und durch den fchoellen Abfats der «//e/i Auüage all- 



Baj Eduard Aatoa ia Halle ift ta dm av- 
iBBB nad ia ailaB Bachhaadluagaa sn haihaa: 



Kühteitbruch , C. F., Entwurf eines gemein- 
nekäiehtH und pnit/i, Civi^roc^es, mit bejrge- 
figiaa 0>«il«> ud LilaratnrfaalegaB. 
Diefer F.niwurf enlhälf den Torläufigen Verfuch, 
einem der dringendAen Bedürfnifte unferer jurinifchen 
Literatur durch Zufammennellung der Cirundfalze des 
gemeiareahtlicheB «ad preuls. Civilproceffes abzuhel- 
fen, zwar nicht durch eine aaaiQhrUehe Darftellung 
derf^eliren, rnndrrn nur cIuk Ii Aadaulungen, die aber 
fahr voliriandig und io dasKiosetne iKehcixi auch durch 
baufig eingeftreute Bemerkungen erl.nintert And. Der 
Tarbattaifsmälkig ieiiaw Fkais das Werkdieas, waU 
ches XXir nad S64 Im and. t> betiügt, ill 

I BiU*r£r. Com; 
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■ Sehott, Ch. 0., der Sprech^, Schreib - umliefe- 

lihrtr, oderAnfraiAiBgxuinSpmiieB-, Scbr«»-. 
beb- nnd LefebltfrnM, iaVvrMBiliiaf teLnal- 

mit der nurhrialiir- aud lalfinMÜlod* 4m Ob 
Uainifch. %. 6gGr. 
Jieffe n kleiner SchreOi- und I^fefchüUr, odtt «rite 
Uebungen im Sclutiban vnd Lefen. sr. 8> 4 iG** 

Geh. 5 g(ir. 

Deffen Lte/e/chiiler, oder Uebungen im Lefea der 
Fractur- und C'inlhfilirifC. gr. 8. 3 g(jr. 

Der Herr llcclor Scholz, bekannt als VerfalTer de» 
gefchülzten Rechenbuchs (a Bünde) fo wie des Sprach- 
fldiSlm (3 Hafte) u. r. w., lehrte in Teioer Schule den 
Kindern saerft <im Schreiben und das Lefen des Ge-' 
rcliriebenen , und erll neeh bedeutenden Fortfchrilteii 
in )eaon, das Lefen des Gedruckten, und entwarf XU 
diefeiii Belnif hefiMulero Schreib - und Lefefibeln, 
durcbgehends die Laulmelhode uiit der Lefemelboda 
TOn Burni/cA Terbindend. Er fand diefes von Gra/s- 
mann, Harni/ch, Grafer » Handel und andern fehf 
empfohlene Verfahren TOtn lieften Erfulg j:i>kr(>nt, und 
legt es in obigem, erflen Werke dar. Die mit Fleifs 
vnd Sorgfalt ausgearbeiteten Schreib- und Lel'ercbüler 
werden ohne Z\YeitVl recbt vieleBBejfall fuideo , und 
auch befonders der Schraiblciiüler, gans auf Stein ge- 
Ibhriebeq , als fehr gute and |ehr trohUeileVorTchriftNi 
▼üfi i;ro('sem HuuenAja, DI« UrandlaMtf tcüBlidam 
in Kurzem. 

Hintue, Lrit/aden für den VntirrUShI in fdirift' 
liehen AuJfiiltQii . auf da; Sjirarluverk des Dr. 
Harnifch gegründet, g. i lies lieft: die An- 
;* IkliMungen. 4 gGr. atea Heft: die TodleUn»* 

gen. 6 sOr. 

Derllr. Dr.Har/ij/i/» fagt von diefem Buche : „Der 
fewahlte Gang Teirülh den denkenden Schulmann 
«ad Ut allen Lehrern tu euipfebleo, welche noch hei^ 
■ta fichaia Weg bey den AuflStsea haben. ** 

B^hmtt Ch. F., Chri/ilicJies Henolikon, oderVeiw 
einigung der theologifchen GnudfiilM dncch dM 
Chiinenthum. g. 16 gGr. 

Schon der Titel dlefer Schrift und der Name des 
berühinlan VerfaCTers wird hinreichend fejn, dieteib« 
als eine der wirhttgften Erfdieinungen im Gebiet* dar 

iieiir-rieii llicfiln^irrbi-n Lileralur zu bezeichnen, da fie 
es lii h zum Z\ve( L felzl , bey den jetzt fo dirergiren- 
den KichtuDgen der tlui lo^in licn lorfchunft, die nach 
chriftlidieB und echt wifTenfchaftüchen Frincipien al- 
lda haltbarea FJnigungspunkte fär dieCaiban gr&adlida 
aad überzeugend nachzuweifen. 

Mark$, B.A., die KirtAenverheJferung und die in- 
nem Gefahren der evangelifdten Kirtke. gr. 8- 

Geb. 9 gGr. 

Die unter dierem Titel erfcI>ieneaenK«nxeI Vorträge 
iMdwa eiaea TerwandleaText und ergüaiea Uchfleicb- 
Weaa def Hr. VainJliBV ia dar arftea 



Predigt die Kirchaavaibefrerung als ein ron Gott g»> 
fegaeteiUaternabaian aar Wiedarherftelinaji .d*> wahr- 
lea Cbrifieathanu darfteilt, fo leigtcr'ia der sweTten 

und dritten, was uns noth fey bej den innern Gefali- 
zen, weldie die evangelifche Kirclie in unferer Zeil 
bedrohen. Diofe Vorträge dürfen iicb um fo gewilfat 
«ine ähnliche TheUnehmuag bej den Lefern Tatfpia» 
ch«n , als Ae bey den Zuhörern erregten , da di« voa 
dem Ui>. Verfader bisher erfchtenenen KanzeNorträge 
mit Ib ausgezeichnetem Beyfall aufgenommen Apd. 



1" 



y<M derZrftlebrttl: 



. „ISIi'nrh'-uer Lf/efrüchte^ belehrenden Mnd unter- 
lialtetidcn Inhalts, gr. 8- 1827. JUünchen, 
bey Flcifchmaaa, 

ifl das Aprilhefl pffcliimpn. Djefe gediegene Zelt« 
fchrift hat lieh fortwiilireud des ungelli^iltenep Bey- 
falies der Lefcvselt zu erfreuen, und wird monatlich 
regelmaDiig Tecfandt. Der Jahrgang Toa «uwiirUeftea 
Itohat 6 fijdilr. 90 gr. od«r 10 n. 04 Kr.BhMi. 

III. Herabgefelzte Bücher - Preifc. 

)ätrabge/«tzt^ Freit einiger JaArgä^ge von Bode'' 9 
Jäl^meht. 



Im Beßlz des ganzen Vorralhs vonBode*9{ 
Jahrbüchern , welche ich von den Erben des Terftorb. 
Frof^ Bode käuflich übernommen habe , finde icb bey 
Durchficht der Inventur derfelben , dafs vielea Aboeh* 
uern die Jahrgänge iSll bis 1817 incL abgehen, oder 
fehlen iiiüffen. Üm dielen geCillig zu feyo, und ihnen 
Gelegenheit zu 'geben , ihre Sammlang roJiAändig zn 
machen, habe ich mich entfchloffen, «ben geaannte 

ä Jahrgänge auf | Jahr für 9 Rthli. 8 gr. Goar., aUb 
ea Jahrgang für i Rllilr. 8gr. n erlafiBe, wofSr Sm 
in jeder Biirbbandlung zu beflellen and zu erhallen 
Und. Alle übrigen Jahrgänge behalten aber ihren Freia. 

Friedr. Domml«r In B«rlia. 

• IV, Yermif eilte Anzeigen. 

' 31 ün z k u 71 d e. • , 

Die nacbgelafreue Sammlung 
von 

goldeaea, Albernen, kupfernen u. a. Münsea 
des verflorbenen 
Dr. G. Ch. Bcirei<:, 
weiland Frofeffors zu Helmftädt, 

kommt in der Kürae svm VerkauC < Ein' von einem 
Sachverftändigen angefertigtes Verzeicbnirs , in wel- 
chem diefe Slünzen ausführlich befchrieben find , wird 
jetzt sedrutk-t und linld in allen liurlibandluugen für 
ein Dilliges zu haben feyn; worauf man Saminlw Ter> 
-läiülg anfiaetUhm nacht. 

K.«yf«x*CclM Bndbfiaadleaf ih Erfütt 
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Vericichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit, und den ErgänrungsblHttfrn recenßrten Schriflto. 
Jmmt. Di« «rft« ZiAtr nmigt ii» N«B«r, di« swcyt* di« Seit« bb. Dn B«;£»ts EB. bMeicbaat di« ErgaataByhlättor. 



D, 

Dt]^, C F., L J> X GnmuUiH. 

Ftkliägmt dMinniv, Lindiwana aatar llml<S«hiokp 
iaMn aneD: 

— in frinz. u. eO|1ifdwn Dienften 41 Bdchen, 
wogefOhrt durch J. W> w. Gitkt. EB. 78 , 624. 
IMMtfiAc«» Tb., Lalurbaeh dar Cbronologi«, od. Zaitp 
rtolinung u. KalenderweCen ebemariger u. jetziger 
Volker in Zuranunenriellung mit der cbriCü« Zeit* 
-t«aham|. 186, s^«. 

O* 

Gm» • S. P. , Toa dem Ainte der FarfpnaolMr vor' Oa* 
riebt, ncbU Emirart einer Advooaian- n« .Taxr 
•'Ordnmig. sa'Aatg.*' EB. 80, 64a *^ 

Cfftfrding, F. C, Ausbeute Ton Nachrorfcbangea &b. 
. rerlbbiedene Hecbttmeterien. Ir Tb. 17a,. 529, 
OAwsei», Fr. P., Merl« od. die PrBmraigkdt defl 

bes. 26 rcehtm, Aufl. EB. 83, 664. 
CrtmillLety J. J. , neue Theorie der Berechnung zufam- 
mengefetzter Zinfen, der Jahr— u. Leibrenten u. des 
Ankaufo darf« Aas dem Franz. mit d. Lebre von d. 
DaeioMlbrOdikn vmm ton ,C. f. Ptyhlu , 169, si 1. 

H. 

H^rmtdn/^ J., Leitfaden beym Scbuluuierricbte in der 
aathaaaat» Oaagiraplua Air Gynafian. 160^ 436. 

ItoffmanHf J. Jof. Ign., der arithmet. Jugendfreund, 
od. populäre Darftellong der Grundlebren der Arith- 
aetik u. Algebra. I u. ar Bd. letztrcr auch: 

— — der algebraifche Jugendfreund — EB. 8>t 647. 

No/r, Nie Tb., Flora auTtrieoa. Vo). I. l^, $90. 

fliWIei J»t t la» «I— War— loa. ' •-' 

*»tck, J. H., Reife dnrcb Frankreiob, England«.^ 
beiden Niederlande Im Sanrnr o* Hatbft 1894* 
aTble- 164,46}. 



Ideler, L. , Handbuch der inatbemat. u. 
Cbronologi«. ar Bd. £B. 79 , 62$. 



XeMAeim, J. F.« prakt. Reobnenbaob der MoaMittioii, 
vier Spaoiai oabanjantar tt. hanawr. ZaUan, «ia» 
fachen Zeitrasbanogt Brftaliatt » — — ir Tb. 

EB. 83. 663.' 
JCnnM, L. A.« kritifch-etymolog. medicioifches Lexi. 

kon, od. Erkllr. der be£ aas deaa Oriaeb. in dta 

Medidn eafgenmameneii RanftantdrAck«. 9a varm. 

Auf). EB. 78, 617. 
Krttfekmar» Fr., Arzney -Manual fQr die Irztl.» wand« 

IrsM« pkaraMMtot. Praziff. 171, 596. 



LatreiUwt M.» Famillet natarellei du regne animal — 
eveo Tindication de leurs genres. 179, 585. ■ 

£e*MAaim, E. L> H.« Verfuch einer Pbyfiologi« das 
SoUaliN. ir Tb. BB. 80, 633 . 

Ltdtrery Th., Mutter u. Kind ; od. Schwangerfcbafl^ 
EmbinduDg u. Wocbenbette. 174, 54$. , • 

UtfSidaii dar Geographie — t a. 9rOir£ Bla —iP 

urbucb für den Schulunterricht. EB. 8l> 641. 

Limdner , G. 1mm., Philofopl^e der reiigidlen Ideen—« 
nach detr. Toda haraoifi VMi Fk. Ladw. Ifadasri 

176, 561. 

Loofe, J. H. Cb. , kurzgefafste Gefchichte 0. Geogra* 
phie Ton Deiufcbland ; mit RQckficht auf Techn^ilor 
giei nabft Vorr. von Fr. SamifM. 165, 477.' 

; .. « . 

Momheimt J. P. J.* L G. ». Sartotiiu. 
dt M—tmmkMt, Boaeaaa femaletra da paeb«. EB* 
8t, «4*- - 

MBlUr^ K. Otfr., GeTchicbten Hellen! fcher Stimme 
u. Städte, ar Bd. die Dorier le Abtb. jr Bd. die 
Darier ae Abtb. Auch : 

» — die Dorier. 4 BQcber, le Abtb. I u, 98 Ba<dl* 
a« Abih. 3 u. 41 Buch. EB. ga , 649^ 
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Malier, K. Otfr., 
Mythologie } aüt 



datr wiflcnfcbafil* 



O. 



(hivrartf, G. J. , Memoire* für fa Tie et tes AiverTes op^ 
ratkot finenci^re« — lere Pertie J^me Edii> et aeme 
Pmtkb 167 , 493. 

f" • 

Ve0trt E. W., Grundlage der recht). Fnircheidnilg 
<|lt i ltiuiri tew* SacceUjonifellf s im 



Hrzgl. Gefanunu 
fanfe Saehf«ii-0«tluu EB. 73 , 577. 

— — ab. die Ordnung der Regierung« -Nachfolge in 
den aiooarehirdwii Suat«a de* dcutCeheu Bimdes. 
EB. 75, S7T- 

— — üb. die Ordn. der Regier. Nachfolge in dem 
SAcfaf. FiküenheuCB, iiubcf. dem Hrzsl. GeCuniDih. 
SMhGm-O«^. Aadi: 

—'üb. die Ordn. d. Reg. Nachf. in deutTch. Staaten 
fibetbeapt, u. in dem Hrzgl. Gerannnihaufe Sacht 
OMhalMtoC orTb. £8.79,577. 

t)rktry J. Ltd., Rudolph von Hal)sburf;; Heldenge- 
dicht tta ifl GeOingen. N«ue rollendete Ausg. l8a* 

— — Tunüias. Heldengedicht in 12 Gefän^^fn. 3« 
dgrehao* f«rb. Ausg. mit Aamerkk. igSt 



Katiebepger , d. Jüngfie, Sim., Hterar. Almanaoh för 
1837. Nützlich , angenehm , unterhAitend u. InCcig 
SU lelBB. ir Jahrg. ig», 996. 

II««, K. H., Lehrburh der poliiifchen OekonOMt*^ 
Ir Bd. Volkswirtbicbatulehre. 15^ 425 

MMWf A*, P«makr-ii. RcM^I-l^fehenbiifeli. Tnr' 
«OwuTche &bertragen. Sererm. Aasg. FB. 8', 645. 

IMe/k, A. H., «llgem. Zablenunttrricbt «Ii Weckungc*^ 
mkttH det gerundan HtilldbtnttrftafldM — mn 
tbod. LeitFadan fkr VollMfBiuillabr«r* 1 n. 'tt Ourf. 
165 . 479* • ' ■ 

Hizi!', ' Tairav. Neroal.« ' Coan de Ticilritiire grecque 
moderne — pnbHe par J. Humhtrt. I59, 430. 

«. R«n«Ar, C. F., italienirche ForfcbuBMB* tr Tb. 
I«, 4«I. 

Kmperti, Dr., einii^e Vorfichtsregeln fiSr diejenlgailf 
die in ba£oiidar»Ai»d»obuTeraiBeaNaJiriiiq( Äkr Tki« 
- - . . - . Pr^igt. ER 77, il^.- 



Sacht, S. , Anleitung zur Erdtiaukunft (Pifi — Bau), 
mit Anwend. auf alle Arien von Stadt - LtndlMli* 
ten in rcinein Lehm — — 161 , 441. 

Sartori ^ J., das Ebenbild, od. üat Pfarrhaut zu lia- 
- imm M »* KB. «s. «S^ 

p»Smrt0rimit G. u. J.P. S. Monktim^ medicinifcb-ehem. 
Unterfuchung einer an 3 Perfoneii rerübtan Arf*. 
nibvergiftang — 160, 440. 

Mmalrs, Mor., F., FpirtelpridigtMi 18^9 gtlwltM. 
liktrBd. EB. 84> 6Ö9. T . < 

SeAteAair» C. J., Curculionidam ditpo^io SNUMdioa« 
feu prodromut aid fjaenyniaan inCaoteriMi partb tv» 

EB. 79, 631. > ■ ' .! . I . » . ■ 

Schopp»^ Amalie, geb. ff ei/e, ge Tamm elf« Bntflhmgen 

u. Novellen. Friihlingsgabc. ER. 74, 593. 

Sitberti Ferd., Anleiiang zum Bechnen, od. Lehrbuch 
der ZeUwifTenlclwft — EB. 781 6»}. 

Stahmann y Fr., LehrhegrifFdei Wiffentwardiglkeil der 
Anatomie u. Chirurgie — EB« 8l^ 646, 



yioatt L. J. , Recherches experipientai|«< für lat ob«f» 
de eonftruction« lai l4tMU et let moitievt erdhud- 
ras. 165,480. 

— . — neue VerTiiche aber den Kalk o. Mfirtel \ aae 
den Franz., lOit Zuliisea verin»liiT. ' idg« 4S0> 

Voity die Landhaukunft in allen ihren Hauptibei]en, 
od. Unterricht in der Materialienkunde — li^Tb., 
Gtbmde des Caltut'n. der Ei^«eltin^. 'f6i, 453. , 

w. 

Wtgtner.^ W. G-, Lebensgefcbichie de« Markgr. /aAe•^ 
mt$ von Brandenburg — Gelegenheilsfchr.J nebTt 
. eiiiem genealng. Weihoblaitc auf die ycriDjihl. dM 
Prinz. t>r/ V. Preuft. mit der Prinaef« Mmnm %m Sec^ 
Weinnr 1837. 173, 541. 
WUttit Jor«Bl., Beleuchtung des rOm. kathoLGIaabena ; 

nach der 3ten Au«g. de» engl. Originals. 171, 531*. 
WiUhommt K O., die Gattin im Umgange mit Gott, 
.hK^ den wichtiglbn Vwlndwwgia ÜMi LtbMM. 

, EB..g«»67a. 

mäHk$4mfi/ e. O* » JalirWeh der felettraifen fttteratar 

o. FrcignilTe, betr. die Erdbafchreib. , GeA:hle«fa- 
ter-, Wappen-, Mttns- ji* Staatenkunde — 
Ton 18%4-u. 33. I80t.593- . . > 

waßtei^ ti.t UbeDieafiidiMP > «ine. Ar*l)wk»i 

536. 
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BucA In Ohr- 



Ackermann ir. Koiiiiisljrl g l6l) 448 
druff l6o, 440. ß<j///i(iy;nr in Aarau 161 , 447> Brand 
In Waif&kirclien l"}^, 558. Bro»»er in Aarau 161, 447. 
Che/iiif in ^eidelb^g 160 . 439* »• C!ä<:k in Lrlangen 
>79i 591- Jaco*/ in Scrinr-Pforta 160,440 Kaemtz 
in Mail« 183, 624. Kärcher in Pwiipp in 171, 528- 
Kretfchmar in Halberriadi 17I, 634. Lehn in Kuni(;> 
berg 161,448 Lo*/»iaoii in tUpRi, 169^,440. Maurer 
ij»K«rl«ruhe I71, 528- P^W*? »9,P«'''n 179» 592- 
frhmgMVn\\*\\t 171, 537« «o« m Frifj^'^g >75' 5s:- 

5cÄii/r.r m Schul- Pforia 160, 439- S'prinß,rl in Halle 
175. Streck/uft, Qeh. Ui.. Keg. r>atli I83, 624- 

Stmpa \n Dorpat 169, jjl^' Si~i,//f in KarKrulie 171, 
528 T,tzner in H.Wfkji^Jj.^^, -^^^^ 

161 , 447.. F'^g-it* ii»n«»,. i7|f mf^T'f^f^vv- 



f«a)uieUet G MMW I-C—ill—, «cmo König dem Juh^ 
Ur V. Ctiek «MlicbeoM, «w Jtff«f dtmS- 4M(r 

rciolttM Riturkrcn« dat a»il-VBrJI<fiftor4*M 

dkr«r«iliga£breobezeigungea 179. 191* HatU% Wmg- 
mt**0»t Predi^eriubitflum, UcTobreibiiiiff dieL Fejfn 
der ibm bewief'cii^n Huldigungen u* Ancri^cnming fei« 
ner treuen Amuwiij^tqkeit ; ihm vom König i^rli«« 
beoe durch v. fT ildlrf' lW>*i 1 f i r h 1 f Inßgnien dei r<»)fa«ii| 



Adlerordenj .171^ «fj.* ^ KinCi- Ii. BuilMadwerlMr 



TffdMfiUe. 



£oht)le, FortbltfaMi.^r. onrar llkrwn VorCuber« i«mi 

der Akad. der Künfie zu Berlin ihm «rtheilte £hrtfv 
medaille I7I, 527. Kopenhagen , Kf^l. dän. WifTeo- 
rchafttgerelirch., Preffimfgabe 179» 591- London, Oc- 
relirclu zur Verbreitung nruzlicher Ke^ntnifTe, will 
flb. alle Zweige der tiatiirwilT. cilllt'e1ne .VI^•rk«m^o• 
dlfch erfcFieinen JafTen; Zweck derf., an der Sf\tX9 
fichehdeiVISiiner ; Klöden''s, Ueherfeizers tfps Broirg*«»»- 
fchen Werks ul). Ansliildung der gewerl)' 1 t'ii)»-iiden 
RtldTe, VtTiIienft diefen ZwPck auch in unfern Län- 
dern ZI) ei reichen |68> 503. MBachen, Akademie der 
Wiircnfch. und General •*Coitf«rf Moria«, Uaberficht 



. um! General' 

Oerefef> In Breslau l8l«003. Hartltben m Mann- a„ ,om "K ».ig i.l.er dia Rerronal-Grnennnng bey 



haiin igt, 6o3. Hnffelgretm in Stockholm l63, 455 
Ltmot in Parii 165, 45*^ Mtrttns in Freyburg l6a, 
455- /?afn««<^ in P^riü 164, 47r- Ra/cA(> in Dresden 
164, 471. Reinhard in HirTchberg 1741 j5a. Aofge in 
Tübingen 163, 456. Valtv In Come (LeÄMtMbaläina. 
Vardienfta daff.) I8i » 60). 

Vniverfititen, Akad. o. uad. gel. AnfUlten. 

fferlte, KgLAkad. der Wifrenrch., öfFentl. Sitzung, 
Eröffnung**' o« Gadichtnifircde auf Bode, erwühlie 
-Et-r«n— a. ordani. Hiigliader, Antrittsreden der leia> 
tem; zurQckKenommena Preiifr. dar philof* KlalTa,. 
Ton den 5 eingegangenen Benrerbangtrcbr. konnte 
Iceiner der l'icis z:iptkatim weiden; neue Preiü-iufpiihe 
dar phyfikal. Klaffe 183, 633. Dorpat, Univerüt., 
vorgagangne Variadcrungen m der philofoph. u. ma> 
dioin. Pakaltat, tmI galakrt. BciCen zurOckgakthrt« 
a. n&okftani sarfickkommciida Raifand»i mitgabradite 
r«iolM Aoihatta i80b S99k Sr/o«f««» UnirarlU., vtr. 



denf. petroRpiien Heftiminungen 170, 5I3. Pari/, Akad. 
der Wiffcnfch, , öfteritl. Sitzung unter Brogniartt Vor* 
fitze, Vorlefiingen u. gehaltna Lohreden; Verzeich> 
sifs der varfcbiadnan jlbrl. Preisartfaailnngcn Igl» 6oi« 
— — - PMlsenh. des von ». MömtÜMm geftiftetait )Mirl> 
Preifet 171, 527. — KrI. Gerelirch. der Alterihumf 
forfcher, Verzeiclmifs der Arbeiten derf. im J. I826 
u. ihrer Vff. 174,551. Wieihaden , Njffüuifcher Ver- 
ein fiir Alieribumskunde o. Gefchicbtirorrchung, fta 
j4bre(TerlMi«il.i Abbandll.« Bariaht« o. Voitrl|ailbk 
fintdackoogaa 1761 567« 

Vermlfcbte NadiriditeB. 

». Broe>t"u-ski (iKcIit f. Rrorikowski , wie Nr. Ilg 
d. A. L. Z. fleht) ift die Steli'e eines Vicariatlratht bay 
dem kaibol. Coafißariaaii zu Dresden üheriragan 164» 
471. . Tnmtttl n. WKifn in Loodoa* AnkOnd. aiaa* 
Joinital« für «utllnd. Ut* haraotg. von HiUtm^ Hanpfe- 
inbalt, Plan n. tfitarbniar ddC 169, 511. 



III. 

Verzeichnifs der literarifchen und artillifchen Anzeigen. 

Ankflndigungen von Buch - i.i.d Kunftluindk-rn. Bochh. in Halle 163,457. 170, 518. Gtafee in Gotha 

Amelan g \rt ?.txV\r\ 170,515. Hiro/i in Halle I84, I75i 5^- Cndfche '\n !A»\h*n 184,626. Huhn. Hof- 

630. Oflrr in Leipzig 1 63« 459- EdUr. Buchh. in Ha- bucbh. in Hannover 184« 625. Hartknoch in Leipzig 

naa 178, S84* ^-gitnn*»* in Leipzig 184» 628* IVe». I81, 607. Haubemftricktr «. ». Bkmtr in Niirnberg 18I, 

Muft E.«. in Leipzig 163,458. fUifthmam* m ^5- Hemmerd* u. SckimtfMt in Halle I75, 557. 

obM 1781 S8)> I8lt <07* 184* 6ai. 639. Ga4«iMr. Hwütgu JSoebb. in Ootba 170, 518. .Mar^i in Bac 



Ua 170, $10i laiftktr in Cobicnz 184« 625. Kaiftr ini 
BkreoNti 163, 461. Kmjftf In Leipzig 163« 461. JTi/. 

feiring. Hnrbucbh: in Hildbar^haufen 163, 463. tmma 
jn Berlin 175, 560. LSß'ler in Maniibflim 163, 458. 
Max u. Comp, in Breslau 181, 607. A'/co/at. Buchh. in 
Berlin 163, 461. Othmigkt, L. , in Berlin 178,- 58a. 
OrtUt nf$U u. Comp, in ZQrich I78. S83- Oßandtr in 
TM>hi(i«n I8l. 606. Palm. Ver)agtbaohluia-£rfauigM 
163.460 170. 5'9 »75. 559- 181.606. Hgdi» im 
Berlin I84i 630. Schräg in Nürnberg l8l, 605. Scha- 
manmt'^-t >n Scbneeberg 184« 628« Sehumaiim, Gebr., 
in Zwickau I84, 628. Sekipp^L Buchh. in Beriin 163, 
46a« TentiMr in Leipsig l^. 457. 1>»ätwtin in B«r- 
ÜB 175> 559* CAilvatfiilts-Bbddi. In KOnifcbarg 170» 
f 10» WtHt In Bmhi 163, 460b 



Anton\n Halle, bey ihm zu bähende Sehr. . Replik 
, Dtndorf \n Leipzig gegen Dekaiiiitinauliun^ eines 
PriTatfcbreibent yon Fr. Kiifchtl 1781 584. Auciioo 
von Böehern in Hall^rrtacit Igt, 60g. AecAw. BucUi. 
in GotlMt Borichtigung den Varf. d«! Bucht: AeCf^tna 



Idar SiM lielr. 163« 464. Dämmtet- in Berlin , herab- 
gereuter fnit eleigcp Jahrgänge ron B«d»'s Jalirbuche 
nl 81t, 632. Ftfiifchtr, E., in Leipzig, herabgefeizier 
Preis der 3 crften Jahrgänge des Tafcbenbuch$ : Or. 
pfiea. 163, 46a. företitint Lezfeon herousg. bey C. 
SckumoMm wird yngtta»dtr in Sdineeberg herorgen 
184 > 62g^ Ktfft^' Bwhh. in Erfbrt, nScbfier 'Ver- 
kenf d^r TOtt Sctr«/« nacbgelafsnen Samnil. goldner, 
fililArner, kupferner u. a. Manzen , Verzeichnifs derit 
wird jetzt gediuckt 184, 632. Menzel in üretlaji, 
Antikritik wegen ein<M in den Berlin. Jtbr^ der 
Kritik mit MarkaöiMdbe unterztfichnewSTiCal'btEei 
all. den' m Bd, ieiner neuem Gefch. der Deuifcben 
feit der Refoittiafien 178, 577. MBUnei' In Weiften- 
ft\t, wegen fieweg't in Braunfchweig Prcrs-Ungfl. 
UiJlir als jetziger Verleger ftiner Zeitfchrift : Mitter- 
nachttlart igl, 6o^, RWwIrrV in.^tr)in Notbwe{ir 
gtfginVerlfumdiing, u. Rechtfertigung durc^b Abdi'ück 
des »on glaubwardigen MM««m Wa/igten ßrjef* 
den Sireit mir Phffow betr. 163, 463. H'einhold in Hälla 
wird jede grUadl. Kritik üb. feine Schrift : Ko« Utr 
V^mMmnmg—^ gtnigoMl bMüiirortlnfe iTff, S84> ' 
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Aii-ua 1827. 



KIRCH ENOESCHICHTE. 

1) AtTMBmo, in d. Hofbuchdr. (Ijrirzio, b. Hart- 
mann): Die katholif che Kirche Schießens ^ darge- 
ftellt von einem katboUfcbea GreiftUcben. Meoft 
einem Anhange enthaltend einige 'VVflnfehe «Ines 
vieljihrlgen Seelforgers. Zwey-te vermehrte Auf- 
lage. 1827. XXXI 1 u. 424 S. gr. 8. (1 lUhlr. 
KTgr.) 

HahotsKjj in d. Hahn. Hofbochh: Eitler Si^ 
des Lieht$ über die Finßemifs in der httmo^f^im 

Kirche Schießens. Ein interefTantes AeMtlUltcl& 
1826. IV u. 42 S. gr. 8. (4 gr.) 
8) Hahäover, ßs'^i"- Culemann: merkwürdiges 
Umlauf/c/uwm des Für/ilnfchofs von Breslau 
an die ge/ammte Diöeeßm- Geißlichheil ; beglei- 
tet mit einer Vorerinnerung und mit Bemerkun- 
gen. Meblt einer Zugabe enthaltend Beyträge 
zu einer Parallele zwifchen dem jetzigen forft- 
Bifcbof von Breslau und Usuieni Vorg^ger. 1827. 
t52$. gr.8. (10 gr.) 



enn bisher bey allem Lichte, das auch in die 
kttholifche Kirche Schleilens gedrungen war, nie- 
•MBd MU ihrer Mitte es wagte, die Giebrechen der- 
fUhencaftodeeken; fo konnte man diefes nicht an- 
ders erklären, als dafs auch die Erlenchtetften in 
ihren Ueherzeugungen noch nicht feft genug wSren, 
tun (liefelbeti öffentlich zu bekennen, oder dafs Tie 
nicht Muth genug hätten, diefes zu thun; dafs die 
flierärddA noch zu mächtig, die Zahl ihrer Knechte 
«toch. n grols ^«7» dau jene freunde des lichts 
nnd wahrer Religion es vasen konnten, duVerdev- 
ben ihrer Kirche darzuftellen. Indeffen hat der 
Freund der Wahrheit immer die Hoffnung genährt, 
dafs doch endlich das Licht die FinfterniTs durch- 
brechen und der Muth eines Wabrheitsfreundes 
fcrSftig genas feyn werde, um laut zu fagen, was 
taufende denken, aber zu bekennen fich fQrcbten. 
Sie ift endlich erfchoUen diefe Stimme. Laut, deut- 
lich und erfchOtternd ertönt fie in der obcncenann- 
ten «rften Schrift. Der Vf. kennt die Gefahr, in 
die er bey aller Anonymität kommen kann. Ich 
iehe. fchreibt er (S. 18), Befchimpfung, Druck« 
▼erfolgung von idelen entgegen. JMch das allei 
kann mich nicht abhalten. 

Das Ganze zerfällt in 4S längere oder kflrzere 
Paragraphen. Wir wollen vfi furlicn den Geift dcr- 
felben darzuftellen. Der crfte mit der Ueberfchrift: 
beweifet die Nichtigkeit des römifchcn 
mit SteUea der heiligen Schrift, die ehrr 
A. I«. Z. im. XmyttrStuti, 



Wllrdig&en Pipfte (fchon diefer Name war gegen Jefu 
ausdrtlckliches Wort Matth. 23, 9.) wufsten nichts 
von einer fouverainen Avillkürhchen Gewalt. In- 
deffen wandelte die. Hifchöfe von J\oni fchon früh 
die Begierde nach Macht und Anfehen an, fo daCs fie 
durch Benutzung der allgemeinen Finfternifii, wel' 
che die Völkerwanderung venirfadite, durch nie- 
derträchtige Schmeicheleyen von andern, durch Bo- 
trögereyen, Gewaltthaten an den übrigen Geiftli- 
chen, durch die ungeheure Anzahl von Mönchen 
und durch die hölÜfche Inquilition fich zu Herren der 
Kirehe machten. So fchildert der Vf. alle Gräuel,, 
mit welchen üch diefe geiftlicben Monarchen yon' 
jeher bis jetzt an der Wahrheit, Tugend und wahrer 
Keligion verfDndigt haben. So lange die Bifchöfe, 
heifst es (S. 13), von dort ihre Confirmation holen 
müffpn, werden feiten Bifchöfe von ausgezeichneten 
Kenntniffen, befeelt von rOftigem Eifer for das Wob] 
der Kirche, die bifchöflichen Stühle befteigen (wo- 
bev er an Weffenberg, Frei, Wanker u. a. erinnert), 
Wenn der Vf. aber (S. 3) fagt, das erfte allgemeine 
Concilium habe bereits dem Bifchuf von Rom den 
erften Bang unter den Patriarchen beftätiget, fo ift 
lUefet ein bey den katholifchen GefchichtTchreibern 
«meiiier Irrthum, von welchem er (ich bej aller 
Wahrhettstlehe noch nicht hat befreien können. 
Im 2. §. fpricht der Vf. von dem Hirtenbriefe , den 
der gegenwärtige Bifchof von Schle/ien bey dem An- 
tritt feines Amts ausfertigen uml an die Geiftliili- 
keit des Bisthums ergehen liefs. Er findot manches 
LobenswQrdige darin , macht aber darauf aufmerk- 
üun, dafs der Kirche, bey den srolsen Mängeln, an 
denen fie leidet, mit einem folchen In allgemeinen 
Ausdrßcken abj^efafstcn Schreiben nicht geholfen fey. 
§. 3. Die Bifchiije als I^hrer des Volks, liier rügt 
der Vf., dafs die Bifchöfe höchft feiten in der Kir- 
che erfcheiaen, nur den Ceremonieu- Helden feyern 
und das Wort des Herrn gar nicht verkQndigen, nur 
als einen Nachhall ihrer mlhera Verpflichtung, Hir- 
tenbriefe erfcheinen laffen, zu deren Abfauung es 
oft noch fchwer hält, einen Mann zu bekommen. 
Im 4. $. fchildert der Vf. das Alumnat oder geiftliche 
Seminarium als hflcfaft traurig. Die Aufnanme gf^ 
fdiieht nach eüiem erbärmhchen Concursexamen. 
Der ganze Geift der Anftalt ift mönclüfch. Kur An- 
dacht werden Legenden wrunderlicher Heiligen latci- 
nifch vorgelefen und höchft unerbauliche Gebeto 
verrichtet. Für wiffeiifcliaftliche Bildung wird nur 
ein Plagiat aus des Jefuiten Voit Theologia moralis 
gebraucht. Die Prdfung vor dem Empfange der 
Weihe beftefatiadei^Ao&Meaciiwswnann und 
L(4) ^ «» 
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Antwortaa äbcefafsten Heftes , deffea Inhalt unter 
aUer KriHk — Nur eine Frage: „Welcher 
Theil des vernachlärTigten Breviers gßBügt za eiB«r 
Todfünde? A. Derjenige, wdeher einer kleinen 

Ahtheilung, einer Tertia, Sexta, Nona entfpricht." 
Die ganze Anleitung zur Pädagogik bertelu darin, 
dafs der Alumnus ein Paar Sonntage die Domfchule 
beüicbt und den dafelbft katechifirendea Lehrer an- 
hOit. Bibelftndinm ih gar nicht bekannt SelbUt 
die'ilkonomifche Einrichtung des Inftituts triigt 20 
einem unürdentlichen Leben oey. Nirgends hat der 
AJumnus ein Plat7.chcn, wo er etwas für fich, ab- 
gefondert von den übrigen und in Ruhe lefen und 
arbeiten kann. Gciftvolle und gebildete Jünglinee 
fehen das Alumnat al« den drackeadften Ort an. la 
der ganzen DiOces herrfeht Uber den fdileehten Ztt- 
ftaml des Alumnats nur eine Stimme, und doch fOhrt 
der Itifcliof und fein Domkapitel die oherfte Leitung 
deffelbcn. Und diefes ift die letzte Vorbereitung für 
Männer, die der Menfcbheit Freund, Rath, Lelircr 
und Trdfter feya foUen. Der Vf. thut nun Vor- 
fchläge zu einer nothwendisen völligen Umwende» 
hing diefer Anftalt. Unter dem Diöee/an-Klma f 5 

(fiebt es viel Sodforger, die durchdruru'cn vom gött- 
Ichen Sinn ilireu heiligen Beruf gewill^idKift füiiren, 
die Wiffenfchaften treiben und durch lUinlieit der 
Sitten ehrwürdig find. Aber es giebt auch eine gro- 
fse Meng« andrer, die nothdarnig in WifTenKbaf-- 
ten bewandert, alles Studium aufgegeben haben, 
kaum (von vielen gilt: nicht einmal) die Zeitungen 
und Ami s'jljiicr lefen, i!ohalilofe Predigten halten, 
die Schulet» vernachlafilgen , der Spielfncht , Zer- 
ftreuungsfucht oder unmäfsigem Irinken ergeben 
find, in entehrender Abbin^keit von ihren Kö- 
ehinnen ftehen, ihr Amt, denen Geift fie gar nicht 
kennen, nur nach dem Schlendrian treiben, Ekel 
an den \N ahrheiten haben, die Tie verkOndigen, das 
Volk mit Andächteleyen und Auswiirhfi'n des (Ihri- 
fteathums täufchen , mr Ackerfeld mit ihren Knech- 
ten -felbft bearbeiten, nur nadi Erwerb zeltUeher 
Gntcr trachten, allen VergnOgungen aaobjaeen, mit 
ihren Gemeinden zanken , der ausfehweifendften 
"WoiUift frühncn und l)ev allem diefeni doch die 
Maske der Scheinheiligkeit tragen. Andre fachen 
fich in der eleganten Welt zu ergetzen und zeigen 
durch ihr ganzes Aeufsere, dafs der Geift Cbrifü 
and ihres Amts von ihnen gewichen ift, dafs fie von 
der Lehre, die fie der Welt verkrtndigcn, nichts 
balten, und können dahey doch Ober Verachtung des 
geiftliciien Standes fchn.yeti und die Menfrlien und 
den Zeit- (icift anklagen.' Der \ f far'^, dafs er das 
Gemälde der fo ausgearteten Geiltlichkeit nicht voll- 
«nden wolle, und Kec. glaubt ihm um fo eher, da er 
felbft hOchft merkwardige Erbhtvngen diefer Art 
gemacht hat. Neue Beyträge zu der Schilderung der 
grofsen Verdorbenheit iles l^thulifchen kJerus, be- 
jonders in überfchlefien, geben die freymilthigen 
Aeufseruncen Aber den fittlichen ond kirchlichen 
Zuftänd Oherfchleriens. Befonders machen fie dar-', 
•nf an&Q«rkfiuD, da& die GcilUiehea da« Volk mit 



den ungeheuren Forderungen der StoIgebQhrcn anS" 
faugen. — Um den Kleras za balCBrn, fchlägt tT 
ichrifüicli« ArbeiteB,'«Einflihntag *oa Leliezirfcel% 
Paftortl - Conferenzen und zweckmSfsfge AufSelit 

ober die Sitten und Amtsführung der GeiftÜchen, 
vorzüglich bey den Kirchen - Vifitationen , vor. 
Kec. zweifelt nicht, dafs diefe Einrichtungen und 
zuerft fchriftliche Arbeiten von guten Folgen feyn 
worden. Es mufs aber noch etwas anderes fainzo- 
konunen, wena fie den gehofften Zweck errdcb^ 
füllen. Woher rOhrt es, dafs fich zu den zwey 
Prcifen, welche der verftorbenc Domherr Steiner 
gcftiftct hat, fo wenig Bewerber finden , dafs oft 
hüchftens nur zwey Auffälze eingereicht werden ? 
Der Vf. iiebt dieles nur al« Falüvität des Klerus an. 
AUdn foUte es anter der zahlreichen fcblefilehett 
GeiftJichkcit nicht mehrere geben, die einen tüch- 
tigen Auffatz zu fertigen wüfsten und auch Luft dazu 
hätten .'' i^lag es doch viele Geift- und Kennlnilslofa 
gel)en ; es giebt doch auch viele von beffcrer Geiftes- 
bililüiig und achtungswQrdigen Kenntniffen. Wo- 
her alfo diefe gorOgte Paffivität? Sie ift nirgends ani- 
ders zu fachen, als in dem Geifteszwange, bey dena 
man feine Meinung über rcligiofe und kirchliche Ge- 
genfiändc, wenn Tie von der in Rom gebilligten ab- 
weicht, nicht laut werden lafTen darf. Der kennt- 
ni£ureiche rechtfcbaffne Hann verlichmiht, feine von 
der Torgdiehriebcnea Ldire abweichende Meinung 
zu verleugnen und gegen feine Ueberzeugung zu 
fchreiben, und fürchtet mit feiner wahren Meinung 
iichllafs und Verfolgung zuzuziehen und doch nichts 
auszurichten. Darf man iich wundern, wenn die 
verftän(hgrten und heften Männer des katholifcfaea 
Kieru« aber reiigiAfe Geeenftinde IcbweiMn and 
hSehftens im Stillen dasBelilere zu beAbtier« tuohen? 
Nicht an dem Volke liegt es, wenn diefes nicht im- 
mer in Rcligions - Sachen das Beffere thut und das 
I« ichtigere glaubt , foiidern an feinen Lehrern, und 
nicht an dielen liegt es, wenn fie nicht immer zu der 
tfehtigen Kinficht gelangen und die Wahrheit erken« 
nen und bekennen, fondiern an den geiftlichen Obern» 
welche den Kleras Im Zwange halten. Man heb« 
den Zwang auf, und for;]eich werden die Stummen 
reden und gar manches iimralifche Uebcl wird ver— 
fchwindcn. L'nd fo werden auch die juitgen Kle^ 
riker, deren Geift jetzt gefeffelt ift, bald das BelÜBr« 
fehen , bekennen und thnn. Der Beweis dafilr wird 
fich unten finden. Lefe- Zirkel können fr-hr lullz- 
lich werden, um die jungen Geiftlichen in den 
Kenntniffen ihres Berufs weiter zu bringen, aber 
fchwerlich in einem Lande wo eine BQcher- Inqui- 
fition eingeleitet wird, welches man von der Bres- 
laufchen Diüces faft befürchten muDs, wo, wie der 
Yf. (S. 44) Tagt, der Bifehof den Befehl gegeben hat, 
die l$flcher der Caplänc zu durchfuclieii. Von den 
Paftoral - ('onfercnzen fchcint man auch wenig hof- 
fen zu dürfen, und zwar aus eben dem Grunde, aus 
welchem von dem erften Vorfchlage nichts erwartet 
iverden kann. Auch in Hinficht einer zwedcmifsi» 
gen Aufficht und Kirchen- Vifitation aialt der Geift 
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vim obea kommen; looft worden Kiroben-YiCtatio- 
neo gehaltett und die Amt^bbrnnr dirOeiftlieben vnd 

ihre Sitten werden zum Nachtheil der Gemeine nicht 
belTcr als fiefind, wofür auch l\ec. manchen Holeg ge- 
ben könnte. Hart find die Ankl.igen , die der Vf. §. 6, 
der von dem Cöii6a(-6^<r/£ bandelt, gegen dicGeift- 
Hefaen und bdbnders gegen ihre Vorg^efetzten aus- 
Ipricht. Es kann hier zu Lande ein Geiftlicher die 
Unzucht fo arg treiben wie er will, und fo viel Kin- 
der zeugen, als er vermag. Wäre es ftadt- und 
landkundig, fo wird ihm doch, wenn die Gemeine 
nicht wie<jerholt mit Bitten, Klagen und Drohongen 
die Entfernung eines folchen &eiftlichea veriei^ 
nichts gefcbehen. Diejenigen , die es fo einzaiM»- 
ten verTtehen, dafs keine öffentliche Klage gegen fio 
eingereicht wird, bleibfvi unangetaftet. Üiefe bil- 
den eine beträchtliche Zahl; werden Ge aber ver- 
Jüegt, fo werden fieanCdne andre Statioa, nndwenn 
fie nier roa nenem Scandal mflbt beben, Ifbermele 
auf eine andre gefetzt, fo dafs manche mit ihrem 
Verpefteten Hauche das ganze Land erfüllen. Der 
Yf. deutet auf mehrere Beyfpiele. Harte Anklagen ; 
.dber an das unglaubliche grenzt, was der Vf. &. 60 
fiigt: Ein Erzoriefter und Pfarrer lebte in einer 
förmlichen wilden Ehe und zeugte Kinder. Ob die- 
fes gleich ftadt- und landkuncng war, fo wurde er 
dennoch erft, nachdem fich die Klagen feiner (ie— 
meinde aufs bitterfte erhoben hatten, feine Pfründe 
Sa verlalTen, gezwtingen. Er blieb an dem Orte, wo 
er im Amte gewefen war, ward Branntweinfebenk 
und erlaubte fich bey feinen Gäften, die Ihn noch 
ihren Erzpriefter nannten, die larterliafteften Spott- 
reden über alle Gegenftände der Relii'ion , die dem 
KaAolilcen beilig und ehrwürdig find. JeliM, im 
Alter— nimmt er feine Zuflucbt zu dem gewöhn- 
lichen Mittel, Gnade ztt erfleben, er fobmelebdt 
und kriecht auf dem pome und wird auf'^ nnip in der 
Seelforge angeheilt, j. 7 giebt eine kurze Gijrhichte 
des Cöhbata. Im Chriftenthume hat derfelbe keinen 
Grund. Der Wahn einzelner unter den Griechen, 
RAmern und Juden, die Ehelungkelt'der Ebe yoir^ 
Snziehn,' welchem mehrere Ketzer beyftimmten, mlfs- 
verftandene Stellen der Bibel, das Aufkonunon der 
IMutiche und ihn- fi-li warmcrifrho IMorrd, i' Atif- 
nahine derfelbeu utirt-r die Gfiilliclieti iinii ^ic l'o- 
litik der Hierarchen erzeugten alimähüg die Meinung 
troo der Ueilndkeit desCöubats, fo dais man bereits 
im 4ten ^brn. nicht nur Ermahnungen, fondern 
auch vorzüglich von Rom aus IJefehle findet, ehelos 
ZU bleiben. Einzelne Ilifchöfe und der £;cranimte 
Klerus ftrebten indeffen dagegen, fo dafs ois (kurz 
vor^ llOOderCölibatnicht zum Gefetze werdenkonnte 
vmi die grleebifcbe Kirehfc eneb firev von demSdben 
blieb. In der aln-ndländifclien Kirche fuhr man mit 
den ("ülil).usi;ebotpn mit wechfelndein Glücke fort, 
bis en Uli h der tyrannifchc Gregor VII. 1074 alle 
verheirathete Geiftliche und alle Laien, die bey ih- 
nen Beichten, Meffe u. dgl. hören wlirden, mit dem 
Banne fchlug. Zweylnindert Jahre dauerte der Kampf, 
in weichem die \Vüieidiger der Prieftercüe bald 



fiegten, bald unterlagen. Von der Zeit en, wo der 
ClMibat eingefsbrt wvrde. Dank auch der Kieme In 

SittenloGgkeit, und befleckte ficb mit allen Sünden 
ausfchweifender Wolluft. Vom Bifchof bis zum Prie- 
fter und Subdiakon herab lebte alles in Unzacht» 
Man begnügte fjch nicht mehr mit zwey Concubinen» 
fondem trieb mit Müttern, Schweftern nnd Bluts-* 
verwandten Blutfchande. Endlich duldete man die 
Hurerey und fuchte Vortheile davon zu ziehen. Wer 
dem Uifchof, feinem üfficial oder dem Archidiakon 
eine jährliche Taxe gab, mochte feine Concubina 
behalten. — Der Vf. entwickelt dabey eine grofiM 
Belefenbett' In der weltlichen nnd Kirchen - G»- 
fobicbte. Er bitte ibveneh in der fchlefifchen nnd 
der Gefcliichte der bemdlbarten Provinzen eben das 
finden können, was er ans der Gefchichte Italiens, 
Schwedens, Dänemarks, Ungerns und Deutfchlands 
beweifet. Sarnidns (Üb. VL e. 12) faet: Waiigrm 
nunus Epifcopus Jfratnlav. ordmatus c/ti anno Oom» 
1148 et tempore hu/us Epijcopi Polonictc Canonici et 
J'acerdoics habuerunt uxorcs hgitimas. Et facti ßint 
gcneri et Jhccri nobiUum et erat magna intcr Clerutn 
tt Tiobiles conconUa. Diefe Worte, ügt Sarnicius, 
lind er Chronieo Wraüdav. quod cum m ho/pes «f- 
fertit in Jitmmo temnlo inveneram defcripjeramque. 
Auch der fchlefifche Chronift /oÄann lagt (Somerto.L 
S. 61) usfpic ad eju» [ff^alleri) tempora , Jicut dicitur 
multi Epifcopnrum Poloniae nec non Canonici et fac€r- 
doles xiaroratifuerunt. Eben diefes wiederholt auch Äo- 
AtzLc, S.66 und fo giebt es noch mehr diplomatifcb« 
I^Tacbrichten, die von den rechtmäfsigen Weibern 
der Geiftlichen im Anfange des ISten Jahrb. reden. 
Der Krzhifchof Fulko von Gnefen unterfagte aber 
123S die Priefterehegänzlicb, matrintonia nmio modo 
(clericis) licuit contrahtrtf nec utilcontraetiti nnd da 
ne damit noch nicht anfliörten , fo gab der Erzbifebof 
Jacob feinen Snffraganen an die Hand, die Concu- 
binen (fo werden nun auch die rechtmäfsigen Wei- 
ber genannt) mit i'rügeln zum Haufe hinaus zu wer- 
fen und fie mit ihren Kindern in immerwährende 
Sklaverey zu fiecken ( Tzfchimer's Archiv für alte 
und neue Kirchengefchichte. 3. B. $. 719.) Auch in 
dafigen Gegenden mnfstcn die Geiftlichen eine Steuer 
von ihren <^onru" ini ; .1(1 den Bifchüf geben. Befon- 
ders ift dieles von dem Bifchof in Lebus bekannt, 
der mit feinen Geiftlichen förmlich Rechnung nnd 
Buch darüber hielt, und bey dieler Bentkammer 
mehrere Perfonen angefVellt hatte; 

T)er Vf. giebt nun (S. 71) der zweyten Au'igaho 
ein langes Verzeichnifs der Päpfte, welche felbft 
nach dem Geftindniffc der römifehen Kirchenge- 
ioblohtfchreiber, ja nach ihren eignen BekenntniSen . 
dHe fchSndlfebßen Ausrehweiftingen ungefchent be- 
gingen. Selbft der berühmte Aeneas SvK'ius (Pius II.) 
war ein WoUüftling uuil blieb es bis in fein Alter. 
Als Greis fchrieb er noch : Uaccho tnq^s quam Vt" 
JMTi jMrt/bOt fed Herculel partun mertti mi/ti ej\ in 
eäßHat«, nempe maps me y enun fugitat quam ego 
illdfi florreo. Zum Be\veiri>, d.ifs es, bey fphr we- 
inten Ausnahmen, oüt olier Cülibats - Keufchheit 
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aichtslft. — Zu allen Zeiten gab es Redliche, die bat - Gefetz auf die Moralität der M«tlOn baboi?* 

dtsdorehdfoEhelorigkeh erzeugte fchreck Ii chäVer- Doch, iUe. mub lieh verfagen, rat diefem liflchft 

derben der Gciftlirhen mit dem gröfsten Krnfte dar- wichtigen §. mehr anzuführen. Wie iTt mö^lirh, 

ftelhen. Der Kaifer Maximilian H. und befonders dafs, wenn auch Horn aus bekannten Granclcii dia 

Ferdinand 1. thatrn nlics, was ilinen möglich war, Stimme der Wahrheit , des Rechts, der Sittlichkeit 

um diefc Ouelle des Verderbens der Kirche zu Ter- der Relieion und.der Menfchheit nicht höreo will«» 

ftopfen ; allein die Päphe wufsten alle ümlffllM »1 dafs Bifchöfe und geiftlicbe Vorgefetzte dlefe StiiaiM 

' vereitehi und fie mit Je^en UofEaoqgen m hinter^, »tcht bftren uad dab man einem Manne sBcnea kanik 

Mben. Der Yf. beantwortet »vn, was man für den der nur laut fast, was die g^tau Wc3t denkt vna 

Cölibat anführt, mit fchlagenden Gegengrnnden , ob fnricht? Der > f. antwortet liierauf: So lanee dia 

er gleich die Vertheidigung tliefer unwürdigen Sache Bifcliöfe nicht find, was fie in der erften Kirche 

keiner ausführlichen Wioerlegung würdiget, die fie waren, fondern nur Schatten und Bilder vonBitchö- 

euch nicht rerdient. Man darf nur auf die FrUchte fen, — wird keine Hülfe von ihnen kommen. £a 

fehen, die der Cölibat bringt, fo löfen fich alle wendet fich nun an den Staat. Diefer, fagt er, hat 

Gründe fOr denfelben in Dunft auf. „Meineide, allein das Recht, felbft nach der Lehre der katholV- * 

Vergiftungen, Abtreibungen und gewaltthätigc Er- icben Kanoniften, den COlIbat aufzuheben. An di»- 

mordungen der Früchte iiirer Liebe, Schwermuth, fen hat der K!enis, fo wie die Laien , Jas Recht fich 

Selbftmord find die fchrecklichen Verirrungen, zu zuwenden. Schon wandten fich die kalholifcben Ge- 

denen der Cölibat laut der Gefchichte aller Jahr- meindcn an Maria Therefia, aber fie Wtgle die jAafi» 

hnndcrte fahrt. Nicht fo fchauderhaft, aber nicht hebung des Cölibats nicht. 

minder cerftSrand fBr das Chrfftentiram, find Heo- * Im 8. $. fpridit der Yt. von der Msarmy. Ea 

che'ev, Verftellung, Erftickung der ' moralifchen hält es Zwar unter der Wivdoeines Geiftlichen , der 

Gehildc, üngcl)undenheit, die drflckendfte Knecht- die Lehre des Welterlöfers verkündigen foll, dafs 

fchafi , die den Gciltliclieii ilire Kocliiniieii auflegen, er unter dein Vorwande nach iJcht zu ringen, in ge— 

Das Cölibat- (iefetz bewirkt, dils fn viele Geifilicho heime Conventikel tritt; findet es aber natürlich, cu£s 

unwifTende, niüisige Taugeniclitfe, leidenfchafiliche katholifche Gciftliche für den Mangel an Familien-. 

Jäger, Spieler, Trinkur, hartherzige Geizbälfe, Ummng £rlatz in einer Gefellfchaft fachen, welfifa» 

Zorenreilser werde«, was fie nicht worden nwoidsia lUellrOder zn einem frendigen Gennb des LÄens 

feyn, wenn fie eine Familie hätten. — Snbft dio «rmuntcrt und diefen auch übt. Auch giebt er zu, 

beflern Religionslehrer werden endlich mathlos tmd dafs katholifche GeiftUehe in der Maurerey mora> 

•bgdfcumpft. Wddw Fdgea mols nicht das COU- llTeh befler werden. 

{Dt» Ftrtftttung f»i§t.\ 



LITBRARISCHB 

Todesfälle. 

Am 14. May Harb zu Celle der Jufiiz-Canzley- 
direclor Dr. Thtodor Hagemann , als jurirtifcherSchrift- 
Aelier, befonders im Fache des Leiia— und des TSter- 
IKodifchen Rechts, rühmUch bekanat, 65 Jahre «lt. 

lofiriiliern Jahren nnbm er Anlheil an unferer A. L. Z. 

Zu Jvitl rtarb am i. Junius der als ScbrifiTleller 
klatäoglich bekannle Dr. und Profenbr der Tbe<dogie^ 

Jeh. Friedr. Kleuker, im 78rien Lebensjahre. 

Am 14. Junius flnrb zu Hamburg der um das dor- 
tige Schulwefen rielCach Terdiente Doctor der Theo- 
loge, Frofeflior d«r oiientalUidieB Spiadien am akade- 
^walAtn Gymm^Aem nni Diieetor und erfter Frofollbr 
das Johanneunw delänft, lekannes Gurlill, im -jitlea 
Jahre feines Atters. Aasgeceicbnet mit vorzüglichen 
G.ilx-n, die er durrh den unermüdlichflen Fleib aOS- 
gebildet hatte , zeichnete er fich fehr bald unter fmoen 
Zeitgeooffen aus , and fand eben fo Tchnell Gelegen* 
kea, dem Bereis stt toben, den er fich som Ziel Ali- 



H A C H R I C H T B V. 

ner neDrcbungen gewählt hntte. Noch fehr jung 
wurde er nach Klofter Bergen berufen, wo er anfäng- 
lich als Lehrer, fpaler als Direclor fegensreich wirkte, 
bis er im J. I goa nach Hmnburg an'das Idiauieam bo>- 
rufen wiArde. Gelehrfamkeit, ansgeseirhuetes 
fchick zur Leitung einer Gelehrten - Schule, Yorzttg— 
liehe Lelirgaben , fo wie eine unerfcliütlerliche Liehe 
cur Jugend und zu feinem Berufe halfen ihm alln 
Schwierigkeilen befiegen und erwarben ihm, nebft fei- 
nem feiföiiUclieB ChMakier, die Vemkrung und Lieb« 
feber Sebfiler, to wie die Achtaeg und das'Wohi- 
wollen feiner Mitbürger, Collegen «nd Vurpfifetzton. 
In Kurzem hätte er fein asjaliriges Amtsjubiliium als 
Vorfleiier and Olieetor des JoiianBeama geCsjert 

Hr. Fortunatus Albranä , ein ausgezeichneter fraiw 
zöfifcher Orientalin, ift in Madagafcar, wo er die.Ko- 
lonie Sainte Itlarie angelegt hatte, im 32nen Lebens 
iahre geflorben. Er fchrieb und fprach mit gleicher 
Fertigkeit Nangriechifch, Arabifch, Perfifch, lodifch, 
Saaskril, MabfUdi nnd maluen aedste Sjwadia«» 
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« KiRCHENGESCHTCHtE. ' 

1) AiTBWBim« , in d. Hafbnclidr. (I^H«ua>, Iv 

maiio) : Üi* hathoiifehe tBn^ Säd^um» v. t w. 
m Hawovih, in d. Hahn. Hofbuchb.: Erß€r Sieg 
dgtliehtt übtr dUFu^ßtn^ft in 4tr kaüiaiyihfn 
. KMt SeUqfimt*, f. w. 
8)H^^xoTir». gedr. b. Ctilemann: MerkwOrdiget 
Umia^f/chrtilm dn FürßbUbhijA von Brtdau 



InlS. 9 fpricht der Vf. von Aen KaptitHm und ihren 
VernältnifTen. Sie könnten und follten rfn der Seite 
erfahrner Geiftlichen cu einer würdigen Amtsfah- 
mne ttigeleitet wttö^ y all^a. ' Ii^. < üfröTst^ii^ 
diens von -den P farr rtu giniaMKUr' 
aiefelbrä oft Wocli«n-hi^gf«Ö^^ 
blofs durch den Glöckntt" Wdet- dürch elhlgCÄ«!!^ 
des Pfarrers was zu than ift. Wie Msethan werd^ 
dinuD bekflmmern r^eh irur wenige Pfurer. ' TJeber- 
biapt ift die Lun der lUfiliBe ««fstendieiU (o be- 
(btuirenv dal^'V« tu OdH 411(1 NBrpi^ 1^1u«p^ 
t^tfifTen. DieKapläne fihd ehlwedii- doflrt Odertin^ 
(jotirt. Unter jcn^n werdeit die verffanden, denen 
eine gewiffe ^nzah] Meff< n ftatl des Salars angewie- 
fen in. Manche KapHne haben deren 200 und mehr, 
die indi^ffen von gat manchen vernäehlifßgt und mfcht 
eelefpn werden, «Hf fie jgleidi die Stipendien dafBr 
«ehen. Der Vf. ntiftnft (Wvon Gelegenheit , (ich «her 
die Privat - MefTen 2u äuTsern. Der ganze Mefs- Sti- 
pendien - Handel ift ein das Chriftenthum fchfinden- 
det Mifsbrauch , der von aufgeklirten katholifchen 
Th^ogen befeaf^t wjrd, ein nrfitnduM commercium, 
mü Detter; die nttr Voii der Einfok erhoben wird, 
ntfitit nur der Kffchöf, auch der Staat hat nach der 
Läbre aller guten Katholiken das Recht, diefe Stif- 
tungen zu reduciren. Er könnte mit den Stiftungs- 

5 'eidern Pfarri;yen und Kaplaneyen doüren, ohne 
en MefsftipcndWulHitodel zu begflnftigen. Den Kin- 
wand, dafs dt-rStayt damit dem SedttB'^HeU derer 
fchade , die dergleichen MelTen geftiftetlMbeii', beant- 
wortet er, dafs in diefen MefsTtiftnngen das Heilig- 
tte der Tifch des Herrn ru einem Broderwerbe und 
Handels -Artikel geworden, wozu man die heiligte 
ftciicio^handlung erii nach dem J. 1200 ^zu mifs- 
UMtiraCn angefangen bat, wdeher daher auch wie- 
der abgefchafft werden könnte und loUte,. WOÄr er 
noch mehrere fehr triftige Grande «DlUMi Bkv-* 
hey erwähnt er auch der ricaritn an < 
<^ 4L L. Z. 4M7. Zwtfta 



die ftatt der Domherrn das Brevier beten mOrTen. 
Wie kann der Staat, fch reibt er, Geid hinauswer- 
fen für eine fo geift - und herzlofe Eetercy ? Wie 
l.eute dulden, die fflr bedeutende Summen Geldes 
das IJrevier, diefes Machwerk des Aberglaubens und 
der Barbarey» dkCes Pasquill auf die chdftlkihe Re- 
ligton und cfle Lehre vom Gebet, abfingen und nach- 
dem fie dem grofscn Gott die Frohne geleiftet ha- 
ben, herumlaufen und nicht eine einzige Handlang 
verrichten , die lum Wohl des Vaterlandes und der 
Jieligioa dient ? In einer AsmerKMng (S. 9^ fagt der 
Vf.: Gewöhnlich Verimgt niMnnd mehr Dispcafik' 
tion von dem Brevierbeten, jeder ftellt es auf die ver- 
nOnftIgfte Weife felbf^ ein, einzelne auscjenommen, 
die ihre Zeit nicht beffer anzuwenden wiiTen. (Ree. 
kannte einen Canonicus, der diefes that und lenes 
deswegen nicht lief». Er liebte das Kartenfpiel lei- 
dealcbaftiicfa. Dauerte dicfev aaii tawcUen ob nähe 
aa dto Mftteriiachtftaiitfe, ' fe fettte er einen Vkar 
an den Spieltifch und er ftand hinter feinem Stuhl 
ond betete. So konnte er feinen heiligen Beruf er- 
ftilJen und auch Acht haben, dafs fein Vicar fein In- 
terefTe aufs, befte wahrnahm. In NoAfiÜlen emuuk- 
cehe er «uoh nicht, ihn 2u vramen oder mit gntem 
Rath'sa «nterftatzen. Er war auch nicht der ein- 
xige -feiner Brtlder, der das Geiftliche fo mit dem 
Weltlichen tu verbinden wufsfe.) Die I^age der un- 
dotirten Kapläne ift traurig. Ihr Salar ift ganz von 
der Willkar des Pfarrers abhängig, jährlich 30, 40 
UshOchften« 60 Rtblr. und dabey an einigen Orten 
■talMf Mnmd VrilkftQelt'. So lebt der junge Mann, 
der das ganze Amt verwalten muT?, armfeliger alsder 
Grofsknecht, wahrend der milfsige Pfarrer ein Ein- 
kommen von 1000 und mehr iVthlm. verwendet. 
Wie foli fich ein folcher Kaplan zu üeinem Berufe 
tflchtig machen, ntölier dn Buch kmfca, woher 
feine oftmals amna AdteM «Oterftatzen ? Er ift m 
dem fchindlicheo Menftlpendlen - Handel gezwun* 
gen, nimmt Anfangs das Geld mit Schaam, virird 
durch Wiederholung abeeftumpft , und endlich felbfr 
begieriff darnach. So Können Jonglinge von den 
betten Aolifen «a Geift und Kdrper verdorben and 
ra Qnwnrnjgen i lai i em wemen, wie oenen m 
viel find. 

Bey Verleihung der Pfründin 12 finden eben- 
falls viele dem Concil. Tridcnt. ganz zuwider lau- 
fende Mifsbranche ftatt: Kricchcrey und Schmei- 
cheley werden befürdert, das Streben nach Wjflen. 
fcfaaft, Verdicnft ond Aanckbaungaber anter- 
drfldct — Ehe ein ataeraaaaler nki'rer fdoe 
Pfrflnde antzalM kM, mft «T ^IS doi vierten 
BI C«) Theil 
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Thcil des >ährHchen Ertrags derfelben an das bifchöf- der wichtigftc und wefentlichfte Theil des Gottes- 
liehe Amt zahlen, welches in d,i« SchuUelirqr - rdiMtflts, «lie Aobctuoc Giitles, gehabten wird. Noch 
ninarien- Kalle fä\lb» folL Wit kammw aoer «He ' ■ gelchikht ies inide^ laUini/cktn Sprache.' Der Vf. 



Gciftlichcn ru diefer Zahlung? Wenn eine Parocbie 
blofs adtniniftrirt wird, fo bekommt der Admlniftra- 
tor monatlich ISlVthlr, das übrige wird an den Dum 
eingefendet. Wozu die Gelder verwendet werden, 
ift unbekannt. Im 14. fchtldert der Vf. die inarth- 
lifch reUgiüfe Bildung des Volks , die Geh in einem 
hüohft traurigen Z»»ftan<le be&ndet. lias vorgcfchrie- 
bene Buch zum Volks - Unterricht, der Sagan'fche 
Katrclusmus, ift hiiobft elend und recht tlaiu ge- 
macht, Kimlcrn und iilr\v3clifenen die Ueligiou «kei- 
ha^ zu machen. Eine einzige Stelle ftatt alier: 
,»\Ver zehnmal llurerey getrieben hat, ift fchuidig, 
üebzig Jahr, und wer ä Mordthatcn begangen hat, 
hundert Jalir Bufse zu thun." Und das wird Kin- 
dern vorgetragen. JDie An<{achtsl>i}cher , die das 
Vcxlk in Hunden hat, find nicht würdiger. iJer Gol- 
tesdienft kehre zu dem apoftolifchen Altcrthume zu- 
rück» der im Vorfcfcn der heil. Schrift, im zweck.- 
iiüTsigeu Unterricht, in gründlicher lachre und war- 
mer Lrniahnung, in gemeinfchaftlichen Gebeten und 
Gelingen, in gemeinfchaftliclicr Theilnahme am 
Aliendinahl, alle5 in der Mutterfnrache uud in eini- 
gen wenigen fprechenden und erbaulichen Cereuio- 
nien beftand. J^efündcrs empfiehlt der Vf. den Ge- 
lang der Gemeine, der in den apiiltoUfcheo nnd fol- 
genden Zifiten ein Ilaupttheil der chriftlichen (iotles- 
Tcrelirui^ war, und auch die kilnltlichfte und befto 
liiftrumctitalmuftk hinter Geh luTst, weil die/e nur 
das Ohr, fo lange fte tönt, ergetzt, Herz und Vcr- 
ftand aber leer Llfst. liereits luben meUreie katb(»- 
Hrcbo GeiftHciie den Gefang ^n ihr«n Gemeinden eio- 

ti-fülirt und LiederfatmiJuiii^u h(;rausgegL4>en ; auch 
od fus in mehrern Stadt- und Landkirchen eioge- 
füiirt-^ Indeffeu herrfcht doch in den meiften noch 
die elende Fiedeley. Betreffend die Lilurgic im alJ- 
emeinen §. 15, fo ift die urfprQnglidie einfache Form 
er chriftlichen Goltesvcrenrung ganz entfteUt wor- 
den. Alle — Ausgeburten des elendeften Aberglau- 
bens — der venlurlienfteo in die tieffte Finfternifs 
vergrabenen .lahrhundt-rte be&uden fich noch in der 
I<itur^ der Kathohken. Die Gotlesverchrungen 
find mit getft- und faerzlofen Addäcliteleyen, mit 
rmnlofenCeremonicn und mit lächerhchem orieuta- 
Crrhen Prnoke angefüllt. IS'nr tlie PhanUÜe des Pö- 
bels wird zu ein«r gedankenlofen Andacht entzün- 
«let. .Sobald fich die Einbildungskraft wieder ab- 
gekiriilt hat, fo ift auch die ganze Frucht des Got- 
tesdieflftes aus feinem Herzen verfchwunden. Wel- 
ch« BekcnutnilTe eines der reiHicliften und erleuch- 
tetften Katholiken! Welche Warnungen für allo 
l'roteftanfea, ftch nicht naelv cfcm gelQltea zu laffen, 
was be^"m Gottesdieivfte dem Auge und Ohr mehr 
fchmeichek, als tlen Verftand und das Herz bcfchäf- 
tigt, und was blofs emc- finnliche Uobrung, die man 
ohne Griuid filrAndaclrt hält, beRinlert. Einer der 
wichiieften Gegenftände, von welchem diefc wi«h- 
lige Schrift §. 16 haudeJi, ift die Spruciu, in welcher 



zeigt das Zweckwidrige diefer Einrichtung, bewei- 
fer, dafs im" Alterihumc der Gottcsdicnft überall in 
der Landesfprache gehalten, und zeigt, wie den Völ- 



kern die fremde Sprache aufgedrungen worden ift. 
die Beybehaltu^ der lateinifchcn Sprache anführt 



S.-193^«3«-beJrorhtet er die t;rflnde, die man für 



und widerlegt be mit fo fclilagenden (i^engründen, 
dafs,.wcr die Wahrheit ehrt, es mit dem Nolkecut 
meiiil iind von knechtifcher Feigheit frev ift, nichts 
dagegen einwenden wird. Das Mefsbucn — $.17 — 
enthrilt neben mancherley Guten den tröbften Aber- 

Slauben und die abgefcnmackteften nlürchen, wio 
as von dem nach I^oretto »'erfetzten ihluschen der 
Maria, und unverfchämte Lügen, wie die von den 
Wundenmalcrt des heil. Franz. Es enthält Aleffen zu 
Heiligen, die hienuls eociftirt haben, eine auf Gre- 
gor VII., in welcher gcbetpt wird, tfafs Gott der 
ganzen Geiftliohkeit ü«i>^eift Gregors gcben< möchte, 
die aber im Ocftcrreichifchc-n fchon 1774 und 1788 
unlerfagt worden ift. Nefrcn von Gottes Heihgkeit, 
Allwifleidirit, Güte, flacht und Liebe u. f. w. fucht 
man vergebens. Das \\ pfeullichp der 3lelfe find die 
"VVortc uer Eihfetzung dev .\bei»droalils. Die Zulatza 
(ind /ohne \VahI und G^l^chmaiU< .unfl athmcn nicht 
de,i):Gei(t dos Cliri/ientViUivi>|. ^JD. /j>iehc wie gut 
iftes,.wenn iUüderbey einander wolinen , wicSail^öl 
auf den Bart, das horablUerst auf den Bart Aaron.s. 
lias Ae)»fserhc))c der Meffe ift nicht würdiger. \>'as 
lull das viele ilerundaufen des l'ricfters und Altar- 
d>ie0er$t da^ oftmalige Kaffen i;les Altars, das viele 
Ki^euzmacheH? \a eii^r feyerlichen MeUe werden 
üejcen 51 gemacht, Di^ vielen Kubriken (irhreibca 
einige hundert Bewegungen vor, welche der Pricfter 
bald links bald rechts, bald mit dem Kopfe bald mit 
den Händen, bald mit den Fingern bald mit den FO- 
fsen machen nnifs. Was foU man erft fagen , wena 
ein Bifchof in Pont^ficalibtu ein Amt hält? wie ver- 
fchwindet da die Gottheit vor dem raenfcblichen 
ilochmulh ! Der > f. belchreibt (S. 250 f.^ den un- 
chriftlichen Pomp, der bey einer fülchen Meffe fUtt 
fuidet. (Moch widriger als in der Kathcilrale er- 
fcheint ein folcher Pomp in kleinern Kirchen, wo 
die affifürenden Geiftlichen der Manövre nicht kun- 
dig genug von dem Ceremonien - Mcifter auf ein« 
fenr unfanfle und ihres Amts unwürdige Art zu ih»- 
rcn Functionen gerückt und gefchoben werden.) — 
Die Frivat-Mejie i. 18, die hüdifte Profanalion de« 
Heihgen. Gelchicnte derfelben. Widerlegung der 
ieichten Grfinde, mit denen man fie vertheidlgen will. - 
Der Schlufs eine ernfte Anrede! „Priefier der Re- 
ligion Jefu — belehret euer Volk, damit es nicht, 
wo anders her fcliend gemacht, den Ausfpruch der 
heiligen Schrift in Erfüllung bringe: Er machte eine 
Gcif!>el aus Stricken und trieb fw alle zum Tempel 
hinaus ->— uud verfchflttete den Wecb'ilern das Geld 
und ftiefs ihre TiCcbe um." Der Nachmiltagt - Got~ 
t<idi€f{Jl — , §. la — ift eben£alls geiftlo». Da fitzt 

das 
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d—' Iii im InÜliifche VoBc in «MlÜrcfae , kSrt die 
ttKMgeftag« und den Priefter lateinifch fchreyen, 
'betet wea ihm beliebt, oder verHnUt, wenn es den 

noTeakranz ahlulpflt in den eeiftlofeften Mechaois- 
tnus und immer tiefer in den Irrthum, daCs dem Be- 
ten mit. dem Munde und vorsflglicb der Ertheilung 
des Segens eine megircfae Kraft beTwohne. Die 
BreelMulcfae tßrekm-jigmde^ f 90— du RkutOt 
Wrttütl«tätHj(t ad uj'um romammi acrommodatum ift 
nach Cehalt tirul Ausilruck gleich fchkrhr. Alles 
fa li^, fi lilnpju'Kil , ahi^L-fclimiickt, der /darin herr- 
fchendo Aber^iaulic grenzenlos. VVaffer, Salz und 
aJlerley leblofe Dinne werden als Teufehnefter be- 
Ilfi^li^iMliaiiTeuielixepea die (Jogewitter in dtf 
rn^emdtieirGtfftlfeliebefreTt-fiedtToo. ' -->- 

lU/crrnl - Fä'lh-, dit'. Nacfilrna/il''i'! • $.21. ÜMTe 
ganze 1 enden/, gellt cialiin, die ununilcliränkte Ge- 
walt, die (ich die i'äjjfte anmafsten, feit ZU fetzen, 
und d>« Macht der r arften mit Fafsen zu treten. 
Oer Vf. beweifet diefes aus dem nnohriftlicfaen Inhalt 
der Bulle fclbft. Die Gefchidue derBulU f 22. Der 
Taufactus, Darftellung und Rcurthellang der abfur- 
den wiederliolten 'i'enfi-lsbefcliwänirigen 25. Ftr- 
nmng. l>er. Vf. beft hreiln die höchft unwürdige Art, 
wie diefe kirchiidie iiandlung in Breslau gefchieht. 

\«fCot4ji»s w einer befferu Act 'derieibeBv »dO- 
Uoh die BeichtKandlungi^ 24 -madm'WBtmtti i» Ufc 

fte doch, wie lie jet/r ilt, f rr die IlerzonsftiiBipiaJig- 
ii;iil ReHerung des Volks 1 1 -i tentlieils fruchtlos, 
hine eik'urhtete -N-Thwi ll wir«! e, ,\;Mim"gTäü^cir 
küniien» dafü es ehemals Chriften, ja Vater der Chri- 
ftcn geht denen es Strafe mr und die es t(lsßt|af> 

^^ioflcgtes, mit Gott zu reden und Wohlthaten iroD 

rihm zn erSehcn. : j. Die Befervotitme» pajtäln 
Beweife der tiefften Emiedrignnt; der Birchüfe. Gc- 
febichte dtefer UeTerrationcn. ichreibt vor, wie 

<io verji:'jiicfii:r Kvcommunicirtfr abjblvirt nurJien 

fiik, J^was AbgefcfanMckteres kann man nicht den- 
Jun. Entweder mvb der no6h nicht beerdigte oder 
vieder au<;g!egpihene Leichnam ditcohgeprflffelt wer- 
den, Oller fein Grab inufs die Schl&ge bekommen. 
"VV'ährend diefer I'nU;.-l( v lin^t der Geiftliche Eru^- 
tffbuni Uununo ujja hiuiuUala u. f. w. Hätte jemand 
die Ahficbt gehabt, das Amt der Getftliche* lächer- 
lich zu n\adbei>» jilsb tfrfieMiere« Mittel koMtci cc« 
akht erfindok Btf« Ihknidtti ^. henddn 
von der 'rranunfi , der Einfc^nunf: der Weiber nach 
der Hifcir/i-it , n ich der (ii ljiu i eines Kindes, von 
der letzten Odung und von dem BcgrübniJ's. Ueber 
jeden diefer Ge^enfiandc wird vieles geCact , ^vas zu 
beherzigen ift. i.,änger rerWUll ji^ocn tfer Vf. bey 
den Bdcbwörungen und $en«ngei^ cbs. Salzes* Wa(- 
Ars, Dey der (laftrwreihe, Kreideweihe, Weinweihe/ 
(. S I !.i y der Gldrkcnwt i/u , \\'eihe des Oels VIhI 
des Chri>.:iKi. In einem KiiijkbJick auf d|efe Seg- 
ZHHigen j. 36 fagt der Vf. „Heifst das nicht che 
Wörde der Menfahfadt ichSndeB, Gottes heilten 
Mamen proCuniren «od Gott fdbft veHucben? Da- 
her kommt bey dem groben Haufen der Katholiken 

,der fchr e cklicfae Aberglaube , daraas jene allgemeine 



■bergHobifche Fnrcht, der vndMßMge Argwohn,' 
Mifstranen, llafs, Verabfcheumg, Betrug und 
cherley Verzweiflung. ^ 86 lenrt den Teufel ans 

den RefelTenen zu bannen, 37 den Teufel in den 
Lflften zu befchvvören. Schon in vielen Kirchen hat 
man eigenmächtig Verhefferungen der Liturgie ein- 
gefillut und die Dom -Mandate, die alles bejm 
ten SU hffen'bellBiileii, ad Oda gelegt. SeMefien hat- 
noch eine Menge fFallfahrtsbelcr f. 39. Von Rres- 
lau felbft aus ziehen jährlich vier Proceffionen zu 
folchen Gnaden-Ürtcn »uid der Dom befoldet feibft 
einen Geifi liehen, der fie führt. Vorzdglich häul^ 
find die Wallfahrten in Ober-Sehlefien, wo maw 
Oberall grofse Sehaaren -mh ihren GeiftÜchen an der* 
Spitze erblickt. Was diefe Wallßihrten M ihrvm* 
Gnnec erhält, find die vielen Opfer und Mefs- Sti- 
pendien, welche tlie (»eiltlicbkeit dabey einnimmt. 
(Von den Wallfahrts- Orten in der Gratfchaft Glatz 
gehen jährlich mehrere Fuder knpfernQnMs Zum 
Verwechfeln nach Breslau.) Die gmben ^mMk^ 
Freuden, welche die Andächtigen dabey tenfellte' 
und die Neigung znm Mnfsigan« find ancn BefMfd»-» 
runi;smittcl derfelljen. Viele WaUAibrer in Ober- 
Sdilefxen, vorzOglich ans Böhmen, kommen auch 
nicht aus eigner Andadit, fondem mOffen es -als' 
Frohne iQr ihre Herrfchaften tbun. Es ftcht ia ih-> 
nn Kaufbriefen, wie viehnal fie jäh rtteh ti rt> fc i n > 
oder jenem Gnadenbilde vrallfabren maffcn. ^. 40 
Brüdcrß haften, d\c Patrocinunft , Beicht- 
c ncurfc und Ilciligcnvcrchrun^. AII' v tnii grobem 
Aberglauben und einpöreiidfM IMifsbrautben befu- 
delfcs — Das ift der Znftand der iutbolifchen Kir- 
che in Schlefien nicht aar, fondem flberall und ia 
andern, befanders inldenmit ScMefienTbeaachbarten 
l'rovmzen woh! noch trauri^rr ; 'u SrMi 'i<;:i, wo 
ar manche Ltnrtäiidc Vorliciit gelehrt, das öffent- 
iclie llrfclieinen des gruben Aberglaubens zurflck- 
ehaltcn und neben den vielen unwiffendeo Dienern, 
es Aberglaubens fich iängft fcboo eine nicht kleine 
Anzahl einCchtsroller, es mit der guten Sache «T«^' 
Chriftenthuras, der Wahrheft und dem Volke tret^-' 
mcin'encFer Mäuner gefuntlen hat , die den utiftligcn 
Zuftand ihrer Kir>die beklagen und fo viel (ie vcrr' 
mocht, für das Bcffere gewirkt haben. Die Abflchl 
dbs; ehrwardigen Vfs. diefer Schrill ift. Iw^e aiidir^ 
At feiner Kirche Holfe zu verfchaflfen. Dahin 
wirken haben auch nicht blofs Päpftc und Rifchöfc, 
fondern alle Bciccnner. des Glanbens an .lefum u:i 
Ueclit. Von l\om kann keine Hillfc erwartet ■• > r- 
den , der Vf. erwartet ße auch nicht von daher. Dip' 




gnfen 

den, denfelben hnrzuftonen und dafs auch die, cfie 
heides vereinigen, nirhi'; ausrichten nnd ihres Le- 
bens defto wenig- r liclier find, fe treuer fie es mft 
der Wsrtnrheit und der Sache Jefu meinen. Aach' 
von den Bifehöfen ift nach den bisherigen Erfahi^jl^ 
?n yenig zu hoffen, fo aufgekUrt auch einzelne 
snd io tren diefe es aacb mit der Sache der Ka- 

n- 
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ligion meinen. Seine einzice Hoffnung fetzt der VE 
«uf den LandesfOrften , dem Reliirion, Liturgie, 
Geiftlichkeit und Erziehung des Volks zur Sittlich- 
luit ■ichtclriefagOltig ftyn lunn. Der.BedeoUiol^ 
keif dar KMltoKmn, des LimlMfilrilaB in Sa lU- 
ligion eingreifen zu lafTen, begegnet er mit der Er- 
klirung, dais das kräftige Einfchreiten des Staats 
ia Religioos- Angelegenheiten fich auch mit der Ach- 
iHOg vereinigen lafTe, welche dem GewilTen der 
Giiabigeo gebahrt und die audi bey der Anordnung 
der Liturgie nicht flberfchrittcs wcnlea dar! £r 
fordert nun feine Glaubensgenofleo auf, den KOnig 
zu t»itten, einen katholifchen Kirchen- und Schul- 
ratli au« katholifchen erleuchteten, Rom nicht erge- 
benen MSnnern anzuftellen, dem auch evaneelifche 
lUthe bayngeben werden. Er «fordert die Katho- 
likea tat dem Lalenftande auf, deo König annlla- 
hen, das verderbliche Cölibat - Gebot zu tilgen — 
dann hofft er Beffeniog. Fruchtlos wird der Eifer 
des achtungswürdigen > fs. diefer höchft wichtigen 
Schrift nicht bleiben. Wenn auch die gute Sache 
der Reli^on von allen Seiten M iderftand und Hin- 
dcfaifla tadea wird, fo hat er doch die Wahrheit 
uad dem BeyfaH aller erieacihtetm vnd aiit der lia> 
lißion es gut meinenden auf feiner Seite, und gmvift 
hat er einer Meiute feiner Amtsbrflder und andrer 
I Giwihiiin tat dtt S«ale gefprochen. 



Sej es aach, dafs Höhere und Niedere feiner Kirche, 
theils aus knechtifcher .Abhingigkeit von Rom, theil«- 
aus liebe zur Gemächlichkeit, tbeils wegen ihres 
«hgeftiimpftea Gefabla Ibr dai «Mdm ili^|M ih« mW 
leHMr AidUaekung der Gabnehea Anw Kweha wmtf 
mit feinem Eifer filr das BefTere verwanfchen; feyt 
es, dafs wohl mancher, der fonIt ewig gefchwiegen 
hatte, es doch an der Zeit hält, das Kreuzige Ober 
ihn mitzufchreyen, weil er damit, wenn aadi fbaft^ 
nichts bewirken, do^ aus fcjOM' ObharHfc Im» »t 
vorzutreten, btmerkt aad vacgesogea-.sa werdea> 
hofft. Die Stfamne der WiArlieit wird nicNt frucht- 
los verhallen und es werden fich dit treuen Fi^nda 
derfelben und der Sache Jefu an ihn anfchliefsen. 
Was der Staat bey der Sache thun werde, mub er- 
wartet werden : aber die Uoffoung darf man wohl 

Sewib ausfprecnen, dais der gercnita «nd religiöfa 
.önig denen, die das Gute und BefTere wollen und 
fuchen nicht hindernd entgegen treten , vielmehr' 
nach dem Beyfpiel Fric(irirhs des Weifen dem Evan— 
gelio feinen Lauf laflen und feine Vertheidiger i« 
Schutz nehmen werde. Das Coaeaidat enthält kein4 




{Dit Fortftliung /olft.) 



ihm unmöglich zu machen, 
apoftolifchen Kirche m 



der Aeinheit 
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' Afll 19. Hin vertheidicle Hr. Dr. Aug. RudcXph 
Q^ibfer unter dem Decaaate ([«aHn.KircheBralh JBaum- 
giarfea - Crif/üa feine Schrift: De Caji felü Aquilini 
JupeitäPretlnrteri Hifpani Vita tl Scriptis. Adjectus e/t 
I^iber I. Hißoria« Evangeltcae Juvenci Animadverfio' 
nibus criticis Hlußratus, und erwarb ilch hierdurch die 

Xttida eiaa« Ucaatialen der Theologie, b wie er 
MW TOT drey Jabten 9mA Verlhetdigang feiner 
Schrift: De explicatione Scriptvrae Saerae ex lihro 
Ztnd- Avefta ilch das Recht erworben hatte, an der 
dfliigen Unirerfitüt theologifche Vorlefuagen zu halten. 
Hit der eben geaanntaD Schrift über Juvencua, den er- 
Hea chriAlicIran Dichter von Bedeutung, hat er au- 
gleich eine BibUatkeca Loltea AStonan KHfnim Chn- 
fiianorum begonnen, die aBa Ittere lateinirdka dulfl« 
liehe Dichter, welche für die theologifchen Wiffen- 
fcbaften fo wichtig, bisher aber ooch fahr wenig be- 
ac^Mlad. umfarfen füll. Fiüchft grundUchen Prola-. 
•MBeaea aber daa Leben und die Schriften der 
SlapB Diebler wM BMidill eia forgfaliig bWleh 
TtM g d h fcr l 



DiepbiloropbifebeFaoallilaBhNrirnlvergiStban» 

bey der diefsjährigeo Magifterpromotioa die Freude,' 
dem durch mehrere gefchaisle Schriften, befondere . 
über die Daukunft der Allen , beliannlen Hn. Dr. Chr. 
Ludw. SliegUit, Ttootl dea Stiftes Waraen, fracoaTal 
und Vorlteher der Pelerskircbe daMbft, jene ftboa 
Wehl vetdieale Würde durch ein Jabel- 



vor 



diploiB 'aan t. MSn neu xa beftätigen. BekaonI ge«» 
macht werde diefe FeyerhVhkeit durch den Dernn Hn. 
Prof. Krug durch Symbolarum aä hi/ionam pMofo- 
phiae particuUfexta : 4e phOtJilfkkf^fenteniia An- 

(18 S. 4.) . ^ 

. .* 

n. Ehrenbezeigungen. 

Hr. FraC iigtr ia IVira Uk voa der Societät der 
W M hafclMfte a iiBJ Ktallä mlTeapel cum correfpoa- 
I IDigtiede ernannt. 

Hr. Dr. von dem Btfjfck aa Breaiea Uk von der Jen- 
Mifehea GaMUcbift iaLaadaa am BbieauiifUeda 
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iTFjBiiio, Ind. Hofbuchdr. (Lmzto, b.Har£- 
I nn : D/r kätholifche lürch* Schüßtm u.f. W^* 
2) IIamotib, in d. Hahn.Uofbiichh. : Erfter Sieg 
de» Lichts über die Fin/iernifa in der katholijchen 
Hirchc Schietens u. iT w. . 

■ ü^) JjU'"(^«Jt* g«(lr. b. Culemann: Merkmifi^*» 
' \ ^»^m^cheii6ßni dt$ Fürßbifchqfs «m» 

■ ^ i» .' I ! . t ■ • <! c nr ". 

W« • ■• ,«>••• • f . . ■ 
M dar Vf^diaTer mo-k^rtHMn Schrift an fneh> 
re»H Orten andeutet und was alJcn SchJefiern be- 
kannt ift, dafs es unter den katholifchpn G*5ftlirh#'n 
viele giebt, welche die Gebrechen, woran ihre Kir- 
che leidet» eiofeben, ihr Amt aaf «ine wtirdige Art 
fOhrtp.uad Meli im dfrentlichaa Gottaidialift fchon 
fnanche' nOKeliche ihren Gomeindcn erwOnfchte 
ITerlnderung gemacht hüben, ift nun auch von meh- 
rern derfelben öffent!i( Ii l)ekannt \vorden. Da fie 
durch eigne Macht in deflen nur wenig und nur im 
AuTserwerentlichen ändern konnten, fo wandten 
fich vier •derfelben nik welchen fich 7 ander« ver- 
banden Jbaiten, in ehaem fehr devoten Bit tfch reiben 
an den Fflrflbifchnf und baten im Vertrauen auf 
feiue crU-ucfitcttn Linfir/iten und frornnrien Eifer um 
einige Abänilenini^en uni[ beffcre Kinrichtung des 
öffentiicheu GoitesdienfteSi Sie rniap Gott diui ali- 
wiffendea zum Zeugen ao, • dafa^käffw unwflrdfge 
,Abb«ht, fondern nur das Heil ihrer Kirrhe, das 

■ Bbei-irdifcbe Wold des Volks und die Stimnie ihres 
Gcwiffens fic bewege, dem Uifchof ihre Üarftellung 
»gr Deurtiieiluni; und fnlfM^lg vorzulegen. Sie Zfi- 

, gpn PH«> dafs fjch in die kircUichea Aiiordnuogen 
-Vj^a >;«%iö(eA Gabräucbe mannicbfaltige Mängel und 
rUibWittobaaiagafeiiltchen, deren AblcUaffw'ng fehr 
.BÖthigwSre, und bitten zunächft um die Anferti- 
gung und alJfremeinc Einfrtbrung eines Gei'angbu- 
ches. Sie erwähnen dafs es wohl fchdö braucbbMte 
Liederiaour Jungen gebe,i ^dato CS aber inmm iaoh 
an einem allgemein«* allan ItiedOrriiHVm abhelfenden 
■Ä^^** fehle und weifen befondcrs auf die Lie- 
derfammlung des Erzpriefters Ober in Liegnitz liin. 
iJnnn bitten fie um die Einführung der nJutlcr- 
Jpnuhc jn den ßottesdienftlicben Verfaramlunge», 
unter, uitzen diafe Bitte mit den wichtigften GÄn- 
.den und befeidatD alle dagegen gemachten Rin- 
.w.fnduogen uBdTchHefsen,' „%Vic flehen kindlich 
«ut>«uier ÄTeage erleocbteter und; cifrjgar MfiM^ 
; , ^ L. Z. 18«7. Zwiyter Band. 



fFT ~ 7a Etr. FBrftbifeliafUdwa Gnadan: Kacbfiol^ 

f;er der Apoftel! 8tellv«itret«r Ibfti ChriftI!- Sitt» 
60 der Kirche! gnfetrt vom heil Geifte, fie in al- 
len zu leiten! l\cifset einmal die Wand nieder, die 
uns bisher von unfern Pflegebefohlnen getrennt hat. 
Wir Deutfche wollen einem deutfchen- Volke nicht 
tiordeutfdi predigen, wir wollen ÜBT daffelbige und 
mit dernfelben auch dcutfch beten. Ks foll wifGen^ 
AvusAvir ihm von der Barmherzigkeit Gottes erlle-^ 
hen. l'lin den Klerus und tias V'oik ^leichiriai'sig 
erbauender, die ganze Gemeinde wahrhaft rehgiöt 
erweckender und rührender Gottesdienftlft io lange 
-undenkbar als die Jateinifcbe-Ssraelie 'aM nnfrar 
Liturgie nicht verdrin^ il^«* Die dritte Bitte be- 
trifft das Mitfale, deflen niannichfaltige Gebrechen 
'ichon alixufehr AfPentlicii gerOgt worclen und an 
deffenUeberfetzung nichts gelegen leyn kann. „VfiB 
lange fagen die Bittenden — wird es noch jdaatn^ 
•1)fs man d«m PHeftinr die Pein erfparen wiftt, <atwak 
finn - und bedentnng<;lofes fprechen 211 mflffen?** 
Sie ftellen nun die ganze zweckwidripe Form des 
Gottesdienftes dar und bitten, der liilchot rnögc ei-» 
neComtiüffion von fachkundigen Männern ernennen, 
-denen -Ae'ilMra'Wanfchc, untcrftffltzt durch GrOnde^ 
mittheilen könifleh. Sie wollen mit Vielen ändert 
wackern Seellbrgern Schlefiens, die mit ihnen ^lei^ 
che VN dnfche l)e^ei», ihre bisherigen liturgifchea 
Arbeiten zur Prüfung überreichen und nnr das für 
Gut erkannte aufnehmen und einführen.. Dem Bio« 
•trurf» dafsibnen als Prieftern dastftncbt nidht s»^ 
komme, über kirehHeheAnftaltan und Verfaeffennkf ' 
pcn zu urtheilen, begegnen fie damit, dafs bistier ailb 
ilitten an die liifchOfe Deoifchlands fruchtlos ge-_ 
hli'jl)cti, dafs aucli fie (iott fiir ihre Amt'führung' 
Kecbenfohaft geben mafsten «tnd Gott auch ihnen 
be^nKeraftMehefi redlich^ WMfcnTaiiirin Geift nicht 
verfügen werde, und erinnernan ehemalige Priefter, 
die eine Zierde der Kirche waren nnd 7reym:lthig 
auf die Gebrechen der Kirche aufmerkfani machieri. 
Sie erwfihnen des Glücks der Kirche, wenn lie 
von Schlacken gereinigt warde> des VeBdienftes, 
das ficb der Bifchof dad«i»clliarWflriban,-dei Miibnu^ 
^i^r 1hm''felgen wimlej'iind lbliliMItttAnkYiroBnnen 
W'nnfchen. — Kin unbekandter Theilnehmcr ati 
ihren \^ ünfchen verl'chaffte äcb eine Abfcbrift ili^ 
res Bittfehreibens und bafia«dCTtie ea unter dem Ti- 
tel Nn S. zum liruak; ' •• ' ' 

Spallgemein dia'Aclihiae aller gebildeten Schleh- 
fier für rne MännT war, die diefe Bittfclirifl ab- 

Sefafst hatten, und lieb tu derCelben bekannien, 
» fehr auch dla:&i<Oiidli«AÜMit, und die B^fehaidan- 
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heit, der chriftlich fromme Sinn und die EhrfurcVit 




Gottesdienftes als nothwendig erkannt wurde, fo 
hegten doch alle, welche die Verhältniffe der röm. 
Kirche und den Gelft unferer Zeit kennen, wenig 
Hoffnung. Ihre Furcht bat üch auch J>ewährt. Was 
die bittenden Männer fOr eine Antwort erhalten ha- 
ben« ift zwar nicht wörtlich bekannt geworden, 
•her tiD fürjlbifchofilchia V mlauj/'chreiben vom 18. 
Jannar 1827. an die Geifüiclikeil der Uiöces erklärt, 
wie das Bittfehreiben aufgenommen worden und 
mit welchem Emjt die Bittenden zurück gewiejen wor- 
den find. — l>er Bifchof drückt darin feine Zu- 
friedenheit aus, dafs der gröfste Theil feines Clerus 
fich Ober den Tadel erhebt, den das Buch über die 
katholifche Kirche Schleficns ausgefprochen. — 
Der in diefer Schrift lieh ausfprechcode Geilt heifst 
es, Terfuchtaber nun auch, feine Ueformationspläne 
in Ausführung zu bringen. Ks haben 4 Geiftlicbe, 
welche noch die Namen von 7 andern , dazu bevoll- 
mächtigt , unterzeichnet haben , um Einfahrung 
«Ines allgemeinen Diöcefan - GeCangbaches, um 
gänzliche Abfchaffnng der lateinifoken Sprache, um 
voUftändige Umarbeitung des Miffals und um völlige 
IJmwandlung des Kiluals gebeten. GrQndljcbe Vor- 
ftellungen weife er nicht ab , und hebe gern Mängel, 
fo weit es Ton ihm abhänge: der Vf. der gedachten 
Vorftellung habe zwar alle Mühe angewendet, den 
Schein walirer Frömmigkeit und Ueligioütät, der 
den kirchlichen Obern ichuldigen Achtung und des 
aufrichtigen Willens, alles Gute nur auf dem ge- 
fetzlichen Wege zu bewirken, für fich und feine 
Conforten zu bewahren; allein das Geftändnifs, im 
Cultus bereits eigenmächtige Abänderungen vorge- 
nommen zu haben und das Anfinnen an den Bifchof, 
Reformen vorzunehmen , zu welchen er gar nicht 
ermächtiget fey, zeugten von einem andern Geifte, 
als die vorficlitig gewählten Ausdrücke ausfprächen. 
l>iefer Geift offenbare fich noch mehr dadurch, dafs 
^ie Vorftellung feihft in entfernten Gegenden der 
^Diöces fey herumgefchickt worden, um Theilnehr- 
mer, und Mitunterzeichner anzuwerben, dafs 14 
Tage, nachdem fic beym Bifchofe eingegangen, ihre 
Abfendung nach Hannover fchon fey angekündigt 
und am 28. Dccbr. fchon in den Breslauifchen Buch- 
handlungen Abdrücke ausgegeben worden feyn. Ja 
die AnkDndigung diefer Schrift rede von einem la- 
telnifchen Gebetbuche und lateinifchen Predigten, 
die doch gar nicht ftattfänden. 

Diefes Verfahren , und die Auffchrift Erßer 
iUeg,'' welcher noch mehrere vorauszufetzen fchei- 
ne, thue die zum Grunde liegende Tendenz hinrei- 
chend dar und zeige, was von der verficherten 
Wahrheitsliebe und den fonft geheuchelten Gefin- 
nungen der Bittfteller zu halten fey. Wahre l\eli- 
-giofität läge niemand mehr am Herzen als ihm 
(dem Bifchof), fchon feit Jahren hätten Verhandlun- 
gen wegen Herausgabe eines allgemeinea Gebet- 



und Gefangbuchts, fo wie wegen der Vcrvollkomm- 
Dimg der Agcude SUXX gefunden, nber dergleichen 
Uatemebniu Ilgen liclsen fich nicitt fo fchneli vollen- 
den. — Getangbücher wären fchon vorhanden, 
tuch fchon approbirte, das BedOrfnifs eines allge- 
m^iaeo^ wäre alfo nicht fo dringend. Die Vervoll- 
koinmnung der Agende foUe ein Gegenftand feiner 
Aufmerkfamkeit bleiben. Die deutfchc Sprache bey 
allen gottesdienftlichen Handlungen einzuführen und 
ein neues MilTale herauszugeben, ftehe nicht in fei- 
ner Macht. Bey .4usthcilung der heil. Sacnmento 
fey die deutfche' Sprache fchon verftattet. Unter 
diefen Umftünden ÄaArn u7r, heifst es , die Einfcn- 
der der mehrgcdachlcn J^orJtcUuns ernßlick zu- 
recht, und in die Grenzen ihres iFirkunßskreiJes 
zuntckgeu'iefen. Der Bifchof erldärt nun lein Ver- 
trauen zu dem Klerus, dafs er, in der Ueberzeu- 
gung, die Beförderung der Beligiöfität hänge kei- 
nesweges von den gewünfchten neuen Formen ab, 
denn auch in den Gemeinfchaften (bey den Confefiio- 
nen) wo die vermeintlichen Mifsbräuche bereits ab- 
gefchafft wären , mangle es nicht an Indiffcrentis- 
rous, das Verfahren der Thcilnehmer an diefer Vor- 
ftellung nach feinem wahren Werthe würdigen j ficli 
über das Beftreben derfelben, den Frieden der Kir- 
che zu ftören , beruhigen, und die zu wflnfchenden 
Verbefferungen von der kirchlichen Behörde mit 
Ruhe erwarten , den leichtfinnigen und willkürli- 
chen Neuerungen aber mit nachdrücklichem Krnft 
entgegen wirken werde, wozu er ihm feine kräftiga 
Unterltützung verfpricbt. Endlich erklärt er, daTs 
er dergleichen Umtriebe, fo wie die eigenmächtigen 
Abönderutit;en in Abhaltung des Gottesdienftes und 
Ausfpendun^ der Sacramenle durchaus nicht geftat- 
ten und diejenigen, die /ich Neuerungen ertaubten , 
viit Strenge durch kirchliche Strafen zur Ordnung 
anhalten würde. 

Diefes Schreiben hat in der Schrift Nr. 3. feine 
Beurtheüung gefunden. In der Vorerinnerung fagt 
der Vf. „Es ift die einftimmigc Meinung der Wohl- 
gefinnten, dafs man dem Fürftbifchof von Breslau 
Kein fchmachvolleres Denkmal in den Annalen der 
fchlcfifchen Kircbeneefchichte habe errichten kön- 
nen, als durch Anfertigung und Bekanntmachung 
diefes Ausfeh reibens." Dem Umlauf fchreiben felbl^ 
von dem wir einen ausführlichen Auszug gege- 
ben haben, folgen die Bemerkungen, zu welcneo 
ein mit der Kirchengefchichte, und den BedOrfnif- 
fen feiner Kirche wohl vertrauter katholifcher Geift- 
licher dem Herausgeber Beyträ^e geliefert hat. D?« 
erßc Bemerkung beuriheilt die Worte des bifch. 
Sohr. dafs unter der fchlef. Geiftiichkeit die Geg- 
ner der Schrift: Die katholifche Kirche Schlefiens 
u. f. w , Geh über den darin ausgcfnrochnen Tadel 
erheben und um fo thätigcr fortgefanren hätten , ih- 
ren Beruf spßichten zu genügen. Jene Schrift hatt« 
die ausfch weifende Lebensart vieler (Jeiftlichen, 
ihre Lauigkeit in Erfüllung ihrer ßerufspSichten 
und das an ihnen getadelt, dafs lie den Aberglauben 
de« Volks als Lrwerbs^ueii beoutztea; — Verdient 
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M Lob, w«mi Geh CeilUicbe Ob«r folchcn TadelCer- 
"faeben? — Will diefes auch das biTcb. Schreiben 
•niobt faeeo, fo fOlunt m doeh das UoljM F«{t^lt«n 
■mn den befteh^hden ToffchrifMi «I» «ine fo groffe 

Tugend, dafs ihm darüber alle, an der Klerifey ge- 
rOeten Mängel und Lafter verfchwioden und er oie- 
felben der Erwähnung nicht werth findet. Za den 
jgelobten ftarken Geiftern, die fich Uber .den Tadel 
Jwg g fc Ue n, gehört auch der GdMiehe, an dem da« 
Buch: die Kathonfche Kirche u. f. w. Ifte Auflage, 
S. 540. 2te Auflage S.'sSS. rügte, dafs er die Wall- 
fiahrt in Bepleitune feiner Köchin von Breslau aus- 
fabre. £r hat nach der Rüge gehandelt, wie vor- 
her. Bat denn , fragt der Beurtheiler in der zweylen 
Banerkuog, die Ton Falkenhayn datirte Vorftelhing 
nicht das Gepräge der Grimdhchknt ? Gewichtvolle 
Stimmen urthnilen fehr cnnftig von ihr. — Ift ein 
allgemeines Gefangbuch kein dringendes Bedürfnifs? 
"^^fohX giebt es mehrere approbirte Gefangbacher 
-Mid dttrnnter «nch «in treffliches; da«Li^mt2ifch«i 
mUefn-vott einer Empfthlung deffelben liat man noch 
nichts gehört and namentlich da, wo man (ich 
durch treues Fefthalten ap die bcftchenden Vor- 
fchriften den BeyfaJl der Behörde zu erwerben 
' ftrebt, ift von einem Kirchengefange noch gar nicht 
Ä9 Rede. Noch wird in Kirche^ er1>lnnliäi mo8- 
cirt, und hat man auch kleine Sammlungen von 
Liedern, fo ift die Sprache derfclben elend und ihr 
Inhalt abgefchmackt und abcrglaiibifcli. Das Volk 
fingt gern. Selbft in der iS'ähe von Breslau fingt es 
in der Kirche aus Mangel von etwas Beffern feine 
•bgefohmackten , in den WallCahrtaörtern erkauften 
'Marlen- und Heilieen- Lieder. — - Wenn man fo 
ängftlich für die Erhaltung der Einheit forgt, warum 
nicht for ein allgem. Gefangbucb? Die Jateinifche 
Sprache nimmt der Concipient -nur durch einen Sei- 
tenblick auf andere chriftlicheConfelBoneninSchatz^ 
nnd ttbergeht die Erklärung der GdfUiebcB'-.flbcr 
diegrofsen Gebrechan der JcatholÜdiea Uldta^uät 
Stillfchweigen. 

Die dritte Bemerkung rflgt es, dafs das bifchöf- 
liche Schreiben die bittenden Geiftlichen, die fo 
heilig betheuern , dafs fie nur redliche Gefinnungen 
haben, der Heuclulty und Gleisnerer befcbuldigt 
und die Theilnehmer an ihrer Bittfchrift Conforten 
nennt. Er findet das unmoralJfch, fehr anftöfsig, 
nnd eines Bifchofs unwürdig. Dafs die mehr ge- 
dachten Geiftlicfaen von den ausgezeichneten Kennt- 
niTfen, tiefen Einfichten und regem Eifer <te Füi^- 
bt/chofk fo Tie! Rohmens machten , bitte man ihnen 
wohl als Scbmeicheley angerechnet; allein der hil- 
lige Beurtheller würde eine Täufchung der von dem 
Bifchofsfitz entfernten Landpfarrer natOrlich und es 
üehr verzeihlich finden, wenn fie fich den fiilchof fo 
Vorftellten , wie er feyn foUte. 

Da» bifchöfliche Schreiben macht es den 
Oeilrochenium 'Vorwnrf, dafs die Torftellung im 
Drufi erjchienen ift. Allein ficht man nicht aus der 
Vorrede, dafs diefe Männer gar nicht SchuJd an die- 
AnDnick haben? Vielleidit ift «tfu aidtt «io^ 



'ein Katholik der die Herausgabe beforgte. Ift denn 
eine böfc Abficht dabey vorauszufetzen ? Mufs man 
nicht aus dem Zorn Ober den Abdruck der Bittfchrilt 
Tennnthen, dafs man dtefelbe habe unbeachtet alt 
acta legen, und die Stimmen für die heilii^e Wahr- 
heit durch Drohungen und andere unwQrcfige Mittel 
ganz in der Stille unterdrücken wollen ? Dafs der 
Concipient des bifchöflichen Schreibens f(^Br dia 
'unfinnige Anzeige in den Hamburger AdrefW 
Comptoir- Nachrichten, die offenbar ein nrge- 
fchicKtes Macl'.work eines mit d^n Verhältniffnn der 
katholifcbcn Kirche völlig unbekannten Menfchen 
ift, den Geiftlichen zur llaft legt und fich in eine 
Widerlegung einUbt, ift höchlt JScherSfh (dnea 
folchen Schreibens nnwOrdi^. ' 

S) Von einer beabßehtißien Verhcßerung der 
Agende, auf die der Bifchot fchon feit Jahren be- 
dacht eewefen feyn foll, ift auch fclbft in Bredau 
nicht das Geringfte laut geworden. Höchft wahr- 
Icbainlich würde aber die bifchöfliche Behörde ohne 
Snfsere Anregung fo wenig an die Verbefferung der 
kathcl. Liturgie gedacht nabcn , als es dem römi- 
fchen Hofe jemals damit Ernft eewefen ift. Gefetzt 
aber, |es wäre l'-rnft, find denn die Geiftlichen 
darum zu tadeln (und zu ftrafen?) Denn wie ver- 
latitet , haben fie tiicht nur fehr ftrenge Verweil« 
bekomnien, fondern der Erzpriefter Gilge in War- 
ttia bcv Bun/.lau ift auch (eines erzpriefterlichen 
Amts i iitl'etzt worden , und es möchte ihnen auch 
wohi noch härteres widerfahren, wenn fie nicht ei- 
ne höhere Macht in Schutz nähme. Sind fie darin zu 
tadeln , dals fie auf eine fo devote Art darum bitten, 
und ihre Gemeinden daxn Torbereiten? Mnfste nicht 
die bifchöfliche Behörde, wenn fie fo gern helfen 
will, fich die Arbeiten der Bittftcllcr zur Prüfung 
einfenden laffen ? Ift es beyfallswördig, zu befehlen, 
flberall zum Alten zurQck zu kehren, und denen, 
die es nicht thun, .mit Cenfuren zu drohen? ^Sind 
es denn die wenigen Bittftellcr allein, riebt es difT 
Geiftlichen nicht oereits fehr viele, die durch Vert- 
befferung der Liturgie für das ^^ olil ihrer CemeuV- 
den geforgt haben? Sollen alle diefe, nachdem ihre 
Gemeinden bereits an eine fchmaekhaftere Koft 
wöhnt find», tvieder su einer, vom Aberslanben 
ftrotzenden Afende, aus dem Tempel eines ernaaen- 
den und belenrenden Gottesdienites wieder in die 
Wofte eines ftarren kraftlofen Mechanismus zurück- 
kehren? Sollen aufs neue die Teufel aus Waffer, 
Kreide nnd Sals getrieben werden? Und was <Bb 
gedachten Cenforen l>etriff^, whrd der mn' Sdinte 
gebetene cottesfürchtige König wohl zulaffen , dafs 
fein katholifchcs Volk des Segens eines vernünftigen 
erbauenden chrifrlicben Cultus beraubt werde? in 
einer Anmerkung wird aus der Gefchicbte gezeigt, 
dafs der reaajiu ad Principcm ab ohtfy. potrßatis 
ecclefiaßicM von jeher als Mittel benutzt worden if^, 
fich wegen Verletzung von Seiten der geiftlichen 
Gewalthaber zu fiebern. Fauhis bcrit f ficli auf den 
röm.Kaifer, derBifcbof Atbanafius von Alexandrien 
di« Synode in Tttus auf den KaiSer ConftuH 
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Ün, und Chryfofiotnus gegen den Thcophilus auf den 
Kaifer Arcaaius. Die ganze abendländifche Kirche 
bat die Befugnifs folcher Recurfe fortdauernd aner- 
kannt. 

fi) Ungerecht ift der Unwille der bifchünicben 
IVehörde auf die Bitlftcller, weil fie ihre Schrift 
melirern Gciftlicheii niitgptheilt haben. I>urch wen 
foU denn der Bifcfjof erfahren, was den Gemeinden 
JMoih thut, wenn es nicht die unmittelbaren Hirten 
der (icmeinden tbun? Sind denn dicfe nicht Mit- 
brQder und Mithirten, find fic denn nur die Knechte 
desBifchofs? Line Atimerkung zeigt aus der Gc- 
fcbichte, dafs die wördicften Bifchöfe, namenllich 
Gregor der Grofse, die dbrigen Geiftlichen als ihre 
Mitarbeiter und Mitbrüder erkannten. Befonders 
fa ei l£ain waren die j^irlichen Diucefan - Synoden, in 
welclien die ßifcböfe mit ihren Geiftlichen Geh ver- 
einigten, das gegenfeiti£;e Vertrauen und Liebe ftärk- 
.ten und das, was der Kirche Noth war, bcfprachen. 
Die gröfsten katholirchen Gelehrten fanden die Ur- 
fachc des Verfalls tler Kirche in dem Äufhörcu der 
^vnoden. Das Tridenter Concil verordnete aufs 
, neue alle S Jahr l'rovincial-Synotlen — doch nur 
wenige Bifchüfc kifteten Folge, und man iiberläfst 
.die Leitung einer Diöccs einem oder wenigen Men- 
fchen. Wahrend in den deutfchen Ijindcrn durch 
Wiederbelebung der fländilcben \'crfamndungeii die 
Regirrungen ihr hohes Ziel zu erreiclicn ftrtbcn, 
denkt in der Kirche Niemand daran, eine eben fo 
empfehlcnswerthc, als durch ihr Alter nbr^vürdige 
Kirchencinrichtung wieiler ins Leben zu rufen. 

7) Der Concipient dos bifchöflichen öti»reibens 
läfst den ßifchof fagen , er fey von Srhmcrz^cfiild 
durchdrungen, öljer ilie Deijl<- und llandlun^^siirt 
(der Geiftlichen , welche düs Bittfchrciljen an ihn 
unterzeichnet hallen. Lüi>lich wäre es, wenn ein 
B^^üf darüber, dafs Geiftliclie ihre Pflichten vcr- 
w^rlofen, oder wenn er von der fchlechtrn Le- 
hensart feiner Geiftlichen Kunde erhält j oder die 
grobften Colibatsfcandale gewiffermaf!,en unter fei- 
nen Augen vorgehen fieht, betrübt würde. Darüber 
hat man indefs keine Schmerzenstöne vernommen ; 
nur die von einzelnen bietlern Geiftlichen getroffe- 
nen Anftalten für Ueligions- und Volkswohi und ihr 
ehrfurchtsvoller Aufruf an die fürftbifcliüfliche Thä- 
tigkeit, konnten ihm einen Klageruf ent'ookeü. 

8) Der Concipient des mehr erwähnten Schrei- 
bens läfst den Bifchof öffentlich bekennen, dafs er 
nicht die Macht habe, das Mjffale zu ändern und die 
.dculfche Sprache bey allen gottcsdienftlichen Hand- 
lungen einzuführen. Es ift nun freylich leider be- 
kannt genug, dafs die bifchöflichen Bechte nicht 

5chrjfiig anerkannt werden, aber es ift auch bekannt, 
afs feit dem 14. Jahrh. die iV'alionalkirclien und Bi- 
fchöfc für diefeiben auf ehrenwerthe Weife gekämpft 
haben. Ks bleibt daher immer auffallend, wenn ei- 
nem Bifchof ein fo unumwundenes Bekenntnifs feiner 
Schwäche io den Mund gelegt wird. Dafs man die- 

• .1 1. , •- -■ • 



fes einen deutfchen Bifchof fageh IlCst, tft defto 
fchmach voller, je muthiger vor 40 Jahren die vier 
deutfchen Erzbifchöfe zu Maynz, Trier, Köln und 
Salzburg in der Bad-Kmfifche'n Hunctation die wah>- 
ren Grenzen der päpftlichen und bifchöflichen Ge- 
walt aus einander gefetzt haben. — Nun entwickelt 
der Vf. die darüber geltenden Grundfätze des kalho- 
lifchen Kircheorechts wie fie bereits auf allen Uni- 
verGtaten und bifchöflichen Lycecn Ocflerreichs uai , 
des übrigen Deutfchlands geielirt werden , wo man 
die fclavifche Anhänrrhchkeit an das Kirchenrecht 
des Betrügers IGdor iangl't abgefciiüttelt hat. 

So viel Wichtiges und Gründliches diefe£jrtwi>- 
ckelung enthält, fo deutlicli dargefteilt ift, was dem 
Papfte zugeftanden werden kann , was aber den Bi- 
fchOfen uuwiderfprechlich gebührt, fo mufs doch 
Ree. dieLefer, die fich darüber belehren wollen, 
auf die Schrift felbft vei weifen. Die Anmerkungen 
unterftotzen theils die aufgeftellien Grundfätze aus 
der Gefchichte der Kirche, theils zeigen lie, wie ge- 
fährlich der Vafalien-Eid, den die Bifchöfe noch 
jetzt dem Papft leiften nuilien fiir den reinen Katlio« 
licismus, für tlie Ruhe der Staaten ift, wie er dit 
bifchöflichen- und Majefiätsrcchte verletzt, wie et 
das Gewiffen der Bifchöfe in die .Mitte nimtnt, zwi- 
fchen den Lid, den Ge als l'nterthauen ihrem Ite- 
geuten und den fie dem Papfie leiften. Auch wei- 
den die Bifchöfe zu der wilthendften Intoleranz aof- 
gefurdert. Jeder Bifchof Ichwört: Ketzer, ür/iis- 
matikcr und die Jlch dem fcpß oder Jemen Saifijoi- 
gern ivider/pen/lig erzi ii;cti , n iU ich , Jb t tt\ ic/i nur 
vermag f verj olffcn u>:d licicampj'en. Auch z«ie^ 
er aus der Gefcliichte, djls wenn das katbolilcM 
Volk hie und da feine bi.slierige Bei/^ion auf einmal 
wegwerfen konnte, wie cS io fiölinicn, nach det 
Verbrennung Ilufsens und Hieronymus von l^rag in 
Frankreich zur Zeit der Revolution that, es immer 
daherkam, dals der Goltesdienft das Herz des ^'olk« 
nicht anfprach, dafs es nie in den Geift deffelben 
drinppn konnte. Wenn ein frivoler Geift flbe» 
I>eu;!cli]jiKl liereinbräche, würde er bey den Kotho— 
liken andere Folgen hervorbringen, als er in Frank- 
reich hervorbrachte? Am crlten möchte diefes wolil 
in Oberfchlefien zu fürchten feyn, wo ^ nach einer 
neuerlich i rfrliicnenen Schrift 'die meiften kaiholi- 
fchen Geiftlichen gar nicht fuidiren , (ich mit Acker- 
bau, Pferden und Hunden befchäftigcn t ihre Ge- 
meinden durch die flbortriebenften ungerechtefteo 
Accidcnzien- Forderungen ausfaugen, und ihren Geift 
nur durch die Bre.<dauer Zeitungen bereichem; vk) 
es Geift Ii che flieht, die entweiier gar nicht, oder 
nurfehr dürfug deutfch lefen unil fchreihen Wnnen, 
Uiid nur der poln. ^^prache, und eines fclvl«:c\\te^\ 
Lateins mächtig ilnd, uu das unruhige y otk m den 
Hirchen mit einem Kitnfß/iu, einer l'eitfihcj oder 
einem Ocltf'enziemcr in Ordnung gehalten nird, 
und im fkicftißulU O.'irfeißen Mnü Stock/chlüg* 
uusgcüieüt ticrden. • i • • ' 

h/u/s /oJ^Di • • 
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KIRCH EN GESCHICHTE. 

1) Altiibuko, in d. llofbuchdr. (I.rirzio, b. Hart- 
mMo): liiekalhoUfche Kirche Schießens u. f. w. 

2) HA5soTKit« ia d. Hahn. Hofbttchh: BrJUr^^ 
des Lichts ubtr du Fmßemi/s in dtr kaihoUJiAm 
Kirche Scidejiens u . f. w. 

8) Haiiäote», gedr. b. Culemann: Merlwürdiffe» 
UmUutftfi^^raben des Fürßbifchnfs von Dreslcm 
M du gtjammte Diöce/an - GeißUchheil u. f. w. 

( BrfcV4$ 4tt Im p«rigsa.Staek otgsiroeäMta Reeeii/hm.) 



»^m Schluffe diefer Schrift gedenkt der Vf. noch 
desronrtin Schießen erfcliiencrten Diöcefan- Riatts. 
Br fand in deinfelbcn eine groCse Anzahl neuer k or- 
inular«, lehr fKYmQthige Auffätze einzelner Geift- 
licfaea flbar ifo Gebrechen der katboUfchen Liturgie 
und des religiören VoIksuDtenicbts und bAcaSL 
merkwürdige Aeufserungen von Seiten der Arefai'- 
presbYteriats-Convente, Jie in der Breslauer Diöces 
fthr Mt. feit 1773 abgekommen, 1809 aber wieder 
liefweftult wurden. Und diefe Schrift ward nicht 
nnr unter der Direction der Dombehörde herausge- 
ireben , fondem das General- VicaitotMtit forderte 
auch die Geiftüchfn rell)rt auf, eine neue Kirchen- 
Agende zu bearbeiten. Und jetzt werden die, die 
ß^i erbieten, cleri^leichcn \rheiten einzureichen, mit 
Emft zttrückgcwiefen und beftrafi? Die von unfern 
llkatholifchen Geiftlicben zur Sprache gebrachten 
BedürfnilTe wurden aber nicht «rft unter dem trori- 
jrcn Bifchof , fondem (dion vor drittdiaibhaodert 
Jahren theilwcife in SchleGen anerkannt. Schon in 
der Diöcefan -Synode zu Breslau 1592 anter dem 
Bifchof Andreas Je rill wurde fiir AnUag, ein allge- 
Gefansbuch zu verfertigen, gemacht. Ea 
■■wnnle dieler Synode angeordnet, dafs io den 
Landkirchen an Sonn - und f eyertanp das Hoch- 
amt in folgender Art gehalten werden lout». «ich 
der l.piftel fuJl ein Lied in der Multerfprache ange- 
ftimmt und vom Volke gefungen werden. Nach ab- 
•elefenem Evangelium und beendigtem Symbolum foU 
3er Priefter vor dem Allare die LafuJ (Mefsgewand) 
•blegä», die Kanzel befteigen, die Predigt haltOH 
diedarauf folgenden Gebete mrichtea» «ob wif- 
der die Caful anlegen und da« Hochamt fbrtfetxen. 
Nach der Confecration foU wieder ein deutfches 
Lied gefangen werden. — War es nicht natürlich, 
^lü da bis jetzt den fo dringenden BedOrfniffen , 
«um aTöfsl«n Kacbtheil der Religion noch nicht ab- 
geholfen worden Jft, diefe aufs neue zur Sprache 
«bracht worden und man mit allem Erntta endlidl , 
SnmaldeaWbenabeubelfenftrebte? VerdlMNadB« fchw 
• A.h.Z. lasr. Zwtyür ~ 



Mfancr, die fobefeheiden darum bitten, zurOckee- 
ttotSM «od beffcraftzu werden? Der Vf. fogt nun 
einige wichtige Nachrichten über die In Schleüen' 
fiatt gefundenen Diücefan- Synoden bey. Alle «of 
diefcn Synoden gefafsten Befchloffe erhielten oft 
Kraft durchdic Z-ftimmung desaenu. Selhft die 
Annahme der Tridenter Cauoneo nad Decrete hine 
Z^S.-i^^ri.JM*/'^^"^*''^'' -Synode von 1680 
«enraete der Sircbof Martin Grafmann ausdrOcklich 
den (Jerns, ob er die Cationen und Statuten deS 
Tridenter ConciJs annehmen wolle. Der älerus 
nahm das Tridentinum nur unter Befcbrf nkuncea 
an, indem er erklärte, dab die Decrete delTelBen 
in verfchiedenen Punkten einer Abänderung für die 
Breslauer Diöces becinriten. In der That ilnd auch 
mehrere Befchloffe des Tridenter Concils nicht an- 

Senommen worden. — Diefe Synoden hörten mit 
em J. 1655 auf. (Da mit dielem Jahre di« Re- 
dnctionen der evangdifchen Kirchen and die 



neuerten Verfolgongen der Proteftanten ia Scfale- 
fien anfingen, fö iß es fehr natürlich zu vermu- 
then, dafs die Urheber jener Vcrfoltrungen, die 
Jeluiten, auch den üeberreft des freien Sinnes in 
der fchicfifchen katholifchcn Kirche vollends ver- 
tilgten.) Seit dem Aufhören Jener Syaodan feUte 
es den wohigefinnten GeiftUofi«! an leder Infsern 
Auffordwui«, ihre Anfichten ober die zum Wohl 
der Kfrehe zu treffenden Einrichtungen laut wer- 
den zu laffen. Um fo dankbarer follie es erkannt 
werden, wenn fich eifrige Männer finden, welche 
dennoch ihren Beruf _ nicht aus den Augen ver- 
lieren und die vorgefeUte SehÄid« ^fflfiiMirkfflm 
machen auf das was Noth tbut Wenn ftdl «bar 
auch die kirchliche Behörde fo weit wnrfbn 
konnte, Ge öffentlich zu tadeln und zu hdSMnü 
fo wird doch die landesherrliche ihm »»«^ ttt 
die gute Sache nicht veriicunen. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 
KoLV, b. Bachem: PreufimsgerichtUchesr'erfah^ 
rm in Ghdl- wid! Krfminal-Sachen. Ein Auszug 
■na den darüber heftchenden Gefetzen, insbc- 
fondre aus der allgemeinen Gcrichts-Ordnung, 
der ailg. Depofital- Ordnung, der allg. Hypo- 
theken- Ordnung, der Kriminal-Ordnuac/d«n 
Steinpel-Gefetaeii.f.w., nebft einerf^HtSAM»', 
das ätttdiiun angehender Jurißen und deren 
La^bahn betreffend. 1825. VI u. 616 S. ar. 8. 
(2Rthlr. BgGr.) * - 

r bevorfUhendea Rinüfthning des predai. 
0(4) 
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sen mag es allerdings dem Wunfche manches dorti- 
gen Einwobners epupreaben, diefflt Vcrfalirea UMt 

näher kennen zu letven. -Eine Darftdlnng deflelben 

in feinem ganzen Zufamrnenhange , in feinen wefent- 
licben Beuandtheilen und in der Eigenthamlichkeit 
feJoes Lebens dürfte deshalb nicht als ein tadelns- 
Wtrthes Unternehmen anzufehen feyn, zumal da es 
an eineaa fotchen charakteriftifchen Werke gebricht. 
AJWa ein bk^r Auszug der beftebenden formellen 
GefetTgebung enlfpricbt dlefer Aufgabe nicht, am 
■weoiglten ein Auszug von diefem L mfange, der fa 
wenig eine Ueberßcht des Ganzen, eine Hervorhe- 
bung der GrundzOge, und eine Aneignung der Art 
und Weife, wie die Gefetzgebuns ihre Grundideen 



ten und fulglich kennen mufs, widrigenfalls er nur 
zu Uibgrifinta MTleitet wird. • Wozu tuinit es nii^ 
tzen, «-enn Jemanden gefagt wird , „ rlafs Stadenten 

nur in ^ewiffen Fällen ihren (lerichisftand bey dem 
Univerfitätsgerichte liaben, oiler dafs die Actus i-o— 
luntariue /urisdiclionix , je nachdem es die Gefetze 
beftinitiieu, vor verfammeltem Gerichte oder vor ei- 
ner Deputation zu «olUchen find?" Entweder et 
mufs gelehrt werden, «va« da« GefeU dieferhalb he*, 
ftimmt, oder die eanze Erwihnang der ftatt 6ii'deä> 
den Verfchiedenheit war zu fitnrpehen. Der Vf. 
giebt in der Einleitung, die unftrcitig übrigens der 
befte und ufltzlichfte Theil der ganzen Schrift ift» 
den angehenden Praktikern den Rath, nur die Ge« 



•usgefflbrt und geformt bat« zulfm« ab die LeetOr« fetze fejbft fleifsig zu lefen und Geh anzueignen , da- 

der GefetzbOcher felbft, wenn nicht damit ein tie- 
fes und durchdringendes Studium derfelben verbun- 
den wird. Nicht einmal eine Krleichtei ung diefes 

Studiums felbft gewährt diefer Auszug, welcher der 

Folgeordnung der ausgezogn» n Gefetze Schritt für 

Schritt jeloiftift» daher weder einSyftein der for- 

mdlen ^risoradtnz aofftellt, nodi ane fyftemati« 

fche F.iitwirKelung der einzelnen Vorfchnften aus 

den ,-iligemeinen Hegeln des Verfaiirens liefert, noch 

felbft das Befondre von dem Allgemeinen dergffult 

fondert, dafs dadurch die Ordnung des Studiums 

und die Auffaffung dercintelnen Anordnungen, die 

Conlequenz der ganztn Ausfahrung, oder die 

GfOode der Torkommende« "Abweichungen erficht- 

11^ wären. Wenn der Vf. verfichert, es ft v fein 

Vorhaben cewefen , nur die wichtigeren Vorlchnf- 

ten der tieictze auszulieben und zufainmcnzuftellen ; 

fedOrfte es wohl fehr oft in Zweifel gezogen wer- 
den können, was denn zu dem Wichtigeren gehöre. 

Sind wohl die Vorbalwogen bej den £idesleittnngen 

und die flimmtliehen Formulare der Kide felbft von 

der Wichtigkeit , um in einem folchcn Auszuge 

wörtlich wiederholt zu werden ? Ueberdiefs war ein 

neuer Auszug aus den Gefetzen um defs)ivillen ein 

OberHofftges Unternehmen, weil wir bereits einen 

fon der Gefetuebung felbft gekrönten Auszog beß- 

tzen, der in feiner Anordnung, Unterfcheidung und 

felbft im Ausdrucke bey weitem den Vorzug ver- 
dient, den V. Kggcrfchfn Auszug, der blofs einer 

^'achtragung aller feit feinem Erfcheinen an den 
Tag getretenen Veränderungen des gerichtlichen 
Verfahrens bedarf, vm etwas in feiner Art VorzOg- 
lidies ZQ befitzen. Dort find die regierenden Gele- 
tze im Texte in dem Zufammenhange zufammenge- 
ftellt, dafs eine Uebcrücht des Ganzen dadurch ge- 
wonnen wird, und die Anwendung, Mudification 
oder Aufhebung derfelben im Befondren ift in den 
Noten nur angedeutet. Wenn aber die Regeln, de- 
ren Atufabmng und Ausnahmen nutar einander be- 
worfen werden ; To ift kein MaaCritab vorbanden mr 
das, was in den Auszug gehört, oder was darin 
übergangen werden kann und mufs. Etwas Unnfi- 
tzercj, als ein Auszug der Sätze der Sporteltaxe ift 
kaum zu denken, da ein Jeder, der (tiefe SporteU 
tamansuwendaB hat, alle Site« derfelbea beobub« 



gegen fich nicht mit Werken zu befaffen , welche 
gelehrte Commentationen oder Interpretationen gan- 
zer Theile o I* r einzelner Abfchnitte der Gefetzge- 
bung zum Gcgenftandc haben. Wir würden gera- 
de den ganz entgegengefetzten Rath geben. Denn 
obgleich das Studium der Werke von der ietztereo. 
Art nicht unumgänglich notbwendigift, wie deimi 
die Verfaffer diefer Werke felbft aeflen entbehren 
möfsten, fo ift daffclbc doch ein gar unfchätzbares 
Hülfsmittel , um fich daran zu gffwöhnen, die ge- 
fetzlichen Vorfchrif ten nicht blofs zu kennen , fon- 
dern zu wiffen, das heifst, über den Grund, die 
wahre Bedeutung, deaUm&ng, die Vuhiodung und) 
die AnwendbarReit derfelbeB gewlfs zn feyn , mife^ 
einem Worte in der Prudentia juris vorzufchreiten. 
Das vorliegende Werk ift aber ein zuverläfßger Be- 
leg, dafs der Vf. jenen Uath aus feiner eignen Praxis 
entnommen hat. Denn von einem Kindringen ia 
den Geift und die Tendenz der bebandelten Vor-*' 
fcbriften, von einer AuffofTung der £igantiianilicb->: 
keit des preufsifchen Terfehrens, von einer ElnCeht' 
des Verhältniffcs der einzelnen angeordneten Mittel 
zur Erreichung des vorgefetzten Zweckes, von ei- 
ner fcharfen Unterfcheidung verwandter, oder in 
Gefelzen felbft ununterfchieoen gebliebener Begriffe, 
von einer logifcben Verbindung und Schematiurunf 
der fSmmtlicnen Vorfchriften zu einem fich feibrt 
regelnden Syfteme, ift darin keine Spur; fondern 
das (ian/e ift eine Wiederholung der vorhandenen 
Vorfchriften fclber, mit Auslaffung derjenigen, 
welche feltner zur Anwendung kommen, eigentlicli 
alfo eine Belehoeidttng der Gmetzbadier. So z. B^ 
ift das Wefen der Verfcbiedeidieit des frey willigen 
und nothwendigen Eides, oder der Adcitation und 
Litisdenunciation ganz in derfelben Dunkelheit ge- 
blieben , in welcher es die Gerichtsordmmg geiauen 
hat ; nur die Haupteide werden unter den nothwen- 
digen (S. 9G) ins Auge gefafst; und dafür, wo der 
Eid de verUat« oder (£ i^martmiia eintritt, wird 
keine durchgreifende Regu aneeeeben. In Gegen- 
thell heifst es fS. 141), dafs Erben Ober Facta des 
Erblaffers nur de ignoraniia zu fchwören brauchen, 
ohne zu unterfcheiden, ob fie eigene Wiffenfchaft 
davon haben, oder nicht; und umgekehrt gewinnt 
•tdcB Aafohtln, (S. 97} all otarffiUte.ml Goa- 
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curscuratoren die einzigen wären, denen de igno^ 
rantia zu fchwören nachgelaffen ift. Kben fo ift der 
Unterfchied der renunciatio Ulis et caiiß'a nicht an- 
gegeben ; es find die Kinreden der Zahiune, der 
Compenfation , des Erlaffes und des Vergleiches als 
die einzigen privilegirten Hinwendungen angeführt, 
weil nicht erwogen worden ift, dafs die Gerichts- 
ordnung diefelben nur vorzugsweife erwähnt, und 
dafs der Grund der Privilegirung fich noch weiter 
erftreckt; es find Ober die Verfchiedenheit des Ge- 
richtsftandes fOr die Ahfchlicfsung von Verträgen 
nur die in der Gerichtsordnung und in der Gefctz- 
fammlung vorkommenden Vorfchriften angeführt, 
fo unvollftändig diefelben find, und fo nothwendig 
in einem Lehrbuche deren Ergänzung aus den Obri- 

fen Theilen der Gefetzgebune ift. Denn es ift eine 
Jnrichtigkeit, wenn es hei^t, dafs nur Verträge 
über die Verjährung von Immobilien und Ober an- 
tichretifche Ffandverträge vor den Richter der Sa- 
che gehören , da doch die Errichtung eines neuen 
Lehns, die llegulirung eines Erbfchatzes, Verträge 
nber die Einziehung und Äusthuung von Fideicom- 
tniffen und Lehnftämmen, fo wie cue Ceffion ftreiti- 
cer Rechte an einen JuftizcommUfar gleichfalls vor 
den Richter der Sache gehören. Eben fo verhält 
es fich mit denjenigen Acten der frevwilligen Ge- 
richtsbarkeit, welche vor den perföniiclien Richter 

f;ewiefenfind, oder wenicftens nicht aufsergericht- 
icb verhandelt werden dürfen. Ueberhaupt wäre 
hier eine L'nterfclieidung der Fälle, wo die Unler- 
laffung der gerichtlichen Verhandlung die Nichtig- 
keit oder nur andre nachthoili^e Folgen nach lieh 
cieht; ferner wo es nur auf Reftätigung oder auf 
Abfchliefsung der Verträge vor Gericht ankommt, 
nothwendig gewefen, um den Gegenftand vollftän- 
dig zu behandeln. Hätte der Vf. nicht verfchmäht, 
die Arbeiten Andrer hierfür zu benutzen, würden 
ihm genOgende Vorarbeiten zu Gebote geftanden 
haben. 

Bleiben wir indeffen dabey ftehen, den vorlie« 
genden Auszug fo zu nehmen, wie ihn der Vf. ge- 
nommen hat; fo ift das erfte Erfordernifs, treue 
Wiedergebung der gefetzlichen Vorfchriften. In 
diefer lunficht verdient die Arbeit Lob. Die Spra- 
che ift lichtvoll und verftändlich , und der Inhalt 
der Perioden, die in der i\egel immer einen be- 
fondern Satz der Gefetze enthalten, entfpricht 
meiftentbeils den Reftimmungen der letzteren. Je- 
doch kommen einige Fehler vor. Mit derjenigen 
Genauigkeit, wobcy eine Prflfung jedes einzelnen 
Satzes verbunden gewefen ift, haben wir nur die 
erften acht und zwanzig Titel des erften Theiles, 
und die beiden andern Theile der Gerichtsord- 
nung durchgeiefen, und in diefen Folgendes zu 
rflgen gefunden. Der Satz: ^S. 51) dals von den 
moralißhen I'erfonen in der Regel nur die Mägi- 
fträte und Stadtgemeinen einen eximirten Gerichts- 
ftand befitzen , könnte weit richtiger umgekehrt 
gefafst werden } da, mit Äusaabme der Dörfer und 



Zünfte, die imeiften Corporationen ihn reniefsen. 
Nicht blofs bey Miterben, fondern bey allen Mit- 
genoffen einer untheilbaren Sache, (S. 76) verbin- 
det das Geftändnifs Einiger nicht die Gefammtheit. 
Den Abdeckern (S. 94) klebt keine levis notae ma~ 
cula mehr an , wohl aber den öffentlichen Huren. 
Nach allgemeiner Aufhebung der Erbunterthänig— 
keit (S. 95) giebt es keine Unterthanen mehr im 
Privatrechte. Auch die Fiskale (S. 259) und die 
Collegien der Notarien (S. S63) gehören in die An- 
tiquitatenkammer. Die dreymonatliche Verabfäu- 
mung des Widerrufes einer ausgeftellten Quittung 
(S. 96) ift keineswegs der einzige Fall , in wel- 
chem ein Eidesantrag unftatthaft ift. Hieher ge- 
hören, aufser den Injurien - und fiskalifchen Pro- 
cefTen, auch noch die Vorfchriften des A. L. R. I. 
4. 45 u. 49, und II. 1. §. 1104 u. 1105. Falfch 
ift es, (S. 116), dafs wegen Koflen allein bey Ober- 
gerichten fchon die Appellation bey einem Betra- 
ge über 50 Rthlr. zuläffig fey. In der Formel des 
WOrderungseides (S. 145) find die Worte: „noch 
zu niedrig," fehlerhaft, da es in dem Belieben des 
Schwörenden fteht, feine Forderung herabzufe- 
tzen , fo viel er will. Die Requifitionen wegen 
Befchlagnahme der Gehalte und Penfionen dürfen 
nicht an die Kaffen, fS. 159) fondern mflffen an 
die denfelben vorgeletzten Behörden gerichtet 
werden. Es ift nicht genug, dafs die r^nwen- 
duneen im Wechfclproceffe liquid find fS. 168), 
fontlern fie mUffen auch aus dem Wechlelrechte 
entnommen feyn. Notariatsinftrumente können 
nie (S. 361) die Kraft gerichtlicher Urkunden ha- 
ben. • 

Aufser der Gerichtsordnung, find dasRegiffra- 
tur- und Kanzeleyreglement , das Snortelkaffen- 
rcglement, die Depoiital - und die Hypotheken— 
Ordnung, die Criminalordnung, das ^tempelge— 
fetz, und die Gebührentaxe für die Civil- Ge- 
richtsbarkeit im Auszuge hier geliefert worden. 
Statt der letzteren, die in der Gefetzfammlung 
fteht, wären beffer die ziemlich unbekannten Ge- 
bOhrentaxen fflr die fiskalifchen Unterfuchungen auf- 
genommen worden. Im Anhange find nocn abge- 
druckt: A) ein kurzer Auszug aus den Bemer- 
kungen des Hn. Kammerdirector Habt über die 
Pfandl)riefe ; ferner B) zwey Unterweifungen des 
Hn. Kammergerichtsprälidenten t». Trützfchler an 
die Referendarien des Kammergerichts über die 
Methode zu referiren und zu infiruiren ; endlich 
C) die Verordnungen über die Prflfuni^ der rhei- 
nifchen Juftizbeamten. Wie diefe letzteren hieher 
kommen, ift nicht wohl abzufchcn ; es müfste 
denn darum feyn, weil aurh die rheinifchen Ju- 
ftizbeamten fich Ober ihre Kenntnifs des preufsi— 
fchen Rechtes im Examen ausweifen follen. Da- 
gegen ift der Abdruck jener Unterweifungen fehr 
verdienftlich, da fie eine treffliche Anleitung ent- 
halten, deren Bekanntmachung und Beachtung 
nicht genug empfobien werden Kann. 

PHI- 
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' vaiLOflOPHIS. 

Altowa, b.Burcb: VIdhfophiae airyßmeae fun-- 
damtnia in notionum äi/jM/Oiont p^M nUltuA 
Ouijtianui Feurfmt PhiL O. 1827. XXUu. 
SM S. 8. (»Atblr.) 

Vorliegeade Schrift ift das erfte literarifchc Pro- 
duct einet iuncen Gelehrten, der fich auf den Uath 
S Lehiers, Ho. Prof. BocWs, die Phllo ophie' 
des ChrvGpp zum Gcgenftande einer ansfOhrlichea 
und genauen Behandlung wählte. Da er m diefem 
Zwecke die Fragmente der Chryfippirchen ^'\ crke 
«lüiminenfuchte, wurde er durch das Verzeichiiils 
derMbeo bey Diogenes auf die Vcrmufliuiig ge- 
bracht , dabdieStoifchePhilofophie ebenfo, als dje 
Ariftotelifche, ihre Kategorien habe. Durdi die 
Schwierigkeiten, welche ihm die genauere Error- 
fchune und Entwicklung diefes Gegenftandes bey 
dem Mangel an hinreichenden Zeugniffen , darbot, 
abgebbrcckt, war er fchon im Begriff, fein Vor- 
lm l«n hierllber an (cbrdbeo, aufzugeben , als ihn 
Hr Pr Brandis 2u weiterer Bearbeitung und Aus- 
elnanderfetzung jenes Gegenftaodea ermuthicte und 
ihn zugleich auf einige bisher Gberfehcne Stellen des 
Syrianui atifmerkfam machte. Nachdem er hierauf 
der I^abreTon den Kategorien eine erneuerte fnter- 
fudiune gewidmet hatte, verfuchteer, die cefammte 
PliilofopEle des Chryfipp fvftematifch ntoi^en und 
fo fand er fich bey aieter Arbeit in denit was er er- 
«vartet hatte, keinesweges getSareht. „Hqieri, 
Sgt er S. Vlll, der Vorreile, cum categorias hwc 
emtvenimies, tum Jnidc-nJt et oppnnendi rationcm 
Omnibus JtartibttS commuriem;" und letzt dann be- 
fch fft'*1?" hinzu: f,haec omniaji novu inwmjjie vel 
pnmum*un^bntm lucem traxijfe mihi viUcor, hac 
re non tantoperc mihi gloriandum Nsqiu aum 
quitquani fagaciiate et (teuttOnt esceolens noßra 
aetate hanc lujtonac partcm Jublilius ind.ignndam 
Jibipropojiät. Qui vero anlm fiJ.-m npfram nava- 
runt, mitr qiios homines Ituud vUnui in^tmi Juft. 
tipfiuBtt Tidtmannust non jujui cnjeosinjji- 
luendat ratUmt uß fwü. üttr^ue cnin ta pMtJJi- 
mum conquißvit , quae comauan Stoieoimm twmmt 
vaduntur, dtverfas ßngulorum fententias minus cu- 
ranSf iUt prucurca aiiorum doctrinam cum finira 

mi/cuit." Dicfs fey zugleich eine Probe von dem 

leichten und klaren Ausdrucke des Vf s, S. XI u. f. 
{pricht er Ober die <jueUen, die ihm zu Gebote 
itanden, Ober die Shern fowohl, als auch Ober dk 
reuern, deren fleifäige und gnlndliche Benotzung 
das Werk hinreicbcnd beurkundet. In der Elnlei- 
tmig deffelben wird die ücfchiciite der hocliflen 
CiiMUJig^^riffe in der griechifchen Philofopbie 



kurz erzfihlt und fodann gezeigt» dafs Chryflpp die 
I.ehre von den iCategoricn im Man Theile der .Lenk 
„ oQtüv Ktä ytT^&w mi} Ü6wf'* vorgetragen hut. . 

Die Abhandlung felbft ift, da der Vf. hier nur dem . 
Inhalte des fünften, fechsten und fiebenten Buch»; 
vom ("hn>lipp eine genauere Unterfuchung widmet, . 
In vier Theile gelheilt, deren erfter von den hi>ch- 
fteii Gattungsbegriffen bandelt, welche die Stoiker , 
annahmen, to v/iox«/|UMr, nai^ » vi wie »rpr und,, 
vd vff&t rl noif fyof. Im zw^m Theile ift u e ^ env ■ 
ftand der Unterfuchung die Einthcilting der Dusgt • 
und im dritten die Lehre n«(M tbiv ivar%iiat. Jiach 
vorausgefchickter Definition und Eintheilung wird ' 
hier de fimpliciler contrariiSf de habitu et primtitme, 
dt CfffirmaiUme et nesatione und de contrarüs ad . 
aUauid rdatis gehandelt. Im vierten Theile endüdi , 
redet der Vf. ober den Nutzen der Kategorien im 
Allgemeinen, Ober die lliiitlieilung der Logik, Phy» 
fik und Ethik und giebt dann noch einen kurzen 
Abrifs des Clirylippifchen SjftMM. Zum ScblulTe 
ftellt er eine Vergleichung der »hr conÜBguenteai^ 
Stoifchen Philofopnie mit den Syftemen ' neuerer i 
Philofophen an, welche er indefs in jener Hinfidik. 
mit zu günftieem Yorurtheil zu betrachten fcheint. . 
Um den Gelehrten den Gebrauch der Schrift zu.' 
erleichtern, find vier Indices beigefügt: indtx 
librorum Chryßppeorum in fyjiemaiu ardmtm 
dttctus, index auctorum, rerum und «oc a ftwtomm. 

Schon aus dieier kurzen Inhaltsannbe wird 
erhellen, wie viel InterefTe dfefe« Werk tVeunden 

der Philn''.ipliie und des Altertliums darbiete, bc- 
fonders Ja der Vf. feine Anlirhlcn Oberall hefttnög- 
lichft zu begrflnden beniTlit ift. Den mciften Stellen, 
welche er aus griechifchen Schriftfteilern anführt, 
hat er feine im Allgemeinen wohl gelungene lateini« 



fche Ueberfelzane beygefQgt » welcbe'fOr naandm 
Lefer wohl Oberflaffig, andern daeegen dne dan» 

kenswerthe Zugabe feyn möchte. In den flbrigena 



Aiefsenden und correctcn Stil des Vfs. hat fich nur 
feiten Einzelnes aus derLatinität fpätererZeit einge- 
fchlicben, z. B. der Gebrauch des Wortes adducert 
für q^arfw (dne Stelle anführen), vgl. Ruhnken. ad 
Munt. erat, de toto ßudiorum fuorum cwfuf S.2S. 
inquiramus (in) partitumem, S. 43. dijertis ver- 
bis — obiter u. dergl. Nach Anführung der 
iJruckfehler fagt der V f.: ,,neque praelerniittendum 
efl — vocabulum dij'jer t atio (nis) piuries mi* 
nus ttpte de hoc meo libro, ex- dijjertatione ortOf 
tjfi ufitrpatum. Doch könnte es leicht dijjfertatio^ 
nes geben, die von weit gröfserm Umfange fmd, ala 
die vorliegende Schrift , die ja mit Uecbt als eine ei- 
gcntliche AbfianiUung flbcr dis, FlliJoft^pIlit 
Chryli|>p zu betrachten ift. 
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A&ZNBTOBLAHRTRBIT. 

WLiBA U, DonrAT, in d. Hartmann. Buchh.: Dt« 
XHudthcilen des Gehirns und der tJirnhäuie (Ge- 
birahSute), _pathülocircli - diagnoftifcb betrach- 
tet voa G. F. J. SaÄme» zu äocoat. 1826. VI 
V. S62S. 8. (iRUlJr.) 

iM «Sgner Erfohnmg fohlte der V£ das Bedflrf- 
ntfs einer Ueberficht der genannten Krankheiten, 

welches das vorlicKCT'p ^^f•rk, durch Zufammen- 
tragcn der frühem lk'obachtiiiit;en und Vcrgleichung 
mit denen des Vfs. entftandcn , Ix-r Dtiders für jün- 
gere Aerzte haben foll. In wiefern diefes dem Vf. 

Seiungen fey, wird am beften aus der gedritagten 
anzeige der Schrift {ich ergeben. 

Nach einer kurzen tlinleitung lafst der Vf. im 
erfien Abfchnittc d\c Lehre von der Jlnlzündung der 
in der Schüdelhuhle enihalUnm Orfonr folgen , der 
eine fiimmarifche Betrachtung der Sttxundung Ober- 
haupt, die das Bekannte enthält» fonnq^eht. — > Die 
Diagnofe der Bnizundmg dn B^hm» wtd /Huer 
Haute (Encrphalitis) hat vorrnglich durch die BoinH- 
liii Ilgen Lall, ;inand^s und ylbercromliie^s gewonnen, 
fo dafs es jetzt jnöglich ift, CephoUtis {VMt7.»n- 
dung des Gchirnmarke.s) und die Uleningilis (£ot- 
zflndung der Gehirnhäute) im J.«ben zu erkennen. 
Die CeplutUtia iSfst fich im Aligemeinen erkennen: 
an heftigem, tieffilzendem Kopffchmerze mit Zei- 
chen von Congerti.jt) n.irli dem Kopfe, Krbrechen, 
Störungen der üufsern und innern Sinne, Somno- 
lenz, /Zähmungen und i^uckungen; die H1enin<>iiis 
•mehr durch Zeichen der Heizung: lebhaftes Kopf- 
web, Erbreeben, erhöhte Kmpßndlidikeit derSfn- 
aeSOfgane, krampfhnflc l'-rrchi-irumgon, Schlariofig- 
keft, ßarkes GeBfslichcr. Die Jlcrcln ciliunt^ der 
Terfchletlenen Arten Amt u4rachnitis ui( \\ l'<n-ctul du 
Chatelct und Martinet folgt. (Mit dem \f. gefleht 
auchlVec, dafs es ilini fchwcr, wo nicht unmöglich 
jft^ durch diefe Zeichen den fpeciellen Sitz der 
Krankheit zu entdecken. Sclbft der CrphaliH» rmd 
])]enin<:iiisSymjttomt find noch keiiiesweges fo ftreng 

fefchleden, dafs man immer richtig diagnofticiren 
Onnte.) — Die J'chlcichende trawnotijche Kopfent- 
xändung. £rft 7 — 17 Tage nach gefchehener Ver- 
letzung (zuweilen fchon am 4., 0. oder 6ftcn Tage 
f. Morgas^ni, Klein ii. f, w.) und fcheinbarem Wohl- 
feyn des Kranken firllt fich Schmerz an der verletz- 
ten Stelle und rnrr.iie ein. Der Schmerz nimmt zu 
■nd verbindet fich mit einem Gefühle von Zufam- 
»cnpreffen des Kopfes; der Puls iftgeCdlwiml, fB> 
jL L. Z. iM7. S^u^Ut Bamd, 



fnannt, die Hitze feiten ffOÜ, der Schlaf unruhig, 
Ocficht und Augen roth, gegen dasJUcht cmpfin(£> 
lieh, der Kopf eingenommen, fdiwfaidÖell. Zn- 

weilen verbindet fich damit Uebelkeit und Erbre- 
chen. Aeufser lich erfcheiut zuweilen eine fchwep- 
nende Gefch .viilfr , die eilte wäfferige, manchmal 
mutige und illieiriochende Flflfljgkeit enthält. ITt 
Sufserlich eine ^^'unde, fo entzflndet fich diefe von 
Neuem , die Ränder derfelben fbndern fich vom Hirn- 
fchSdel ab, nnd der i^itrr wird fchlecht. AderlälTe 
vermindern die ZufdIIc nicht, im Ogentheil es ge- 
feüen fich Lähmungen, Schlaffucht, convulßvifche 
l'.rfcheinungen und wohl Apoplexie hinzu, denen 
bald der Tod folgt. Man iindet AbfoeiliB und £j;it~ 
artungen des Geliirns oder feiner ülntB. (Noch oft 
wird bey gericbtlichen Gutachten Ober Kopfver^ 
letzungen zu wenig auf diefe wichtige Krankheit 
Ufickficht genommcn ^ Die genannten Zeichen der 
drey befchricbenen Formen iinden fich nur bey Kr- 
wachfenen. — Die KnpfcnlzUndiPig bey Kindern, 

StwßhnUch hitzige Gehirmvafferßu^t genannt, theilt 
i*r Vf. mit G9in in Bnrephalitts hydrocephana ae»> 
lijVtmn (den "WnrreiTchhig) und Subacuta ein, und 
befchreibt de nach den von Gu/« angegebenen Sta- 
dien. — Im zivcylcn Kapitel erörtert der Vf. durch 
Zufammcnftcllunp mehrerer Beobachtungen die Un- 
terfcheidungszf ichen der Cephalitis und Meningilit 
und kommt endlich zu dem nefultate, daß nur biiy 
auf gezeichneten Fällen , ohru Complication , dieDia^ 
pnaj'e hcßimmt ßrPrllt Bi erden könne. — Die Ver- 
fchicdenheit zwifchen (jelnrnentzflndunz der Er- 
wachfenen nnd der Kinder ift nicht fpecmfch, fon- 
dern nur graduell, durch die verfchiedene EntwidCr 
Jnngalhifb des Gehirns be<li[>gt. 

Drittes Kapitel, lletntchiung der Bedeutung ei- 
niger Erfcheinungcn der Encephalitis. Kon dem 
KnpJJi liiiirrze. „Der cncephalitifche Kopffchmerz 
chara Uteri Ii rt fich durch folgende KigenthUmlich- 
keiten. Kr ift ftcchend, klopfend, bohicnd, fclinQ- 
jcend — er hält ohne IJnterbrechang an nnd fteigt 
förtwlhrend an Unerträglichkeit filr den Kranken. 

Kr ift dem Krnnken befonders quälend und beunru- 
higend und >hüit ihn in feinen geiftigen und korper- 
licncn TliütigkeitsiiHrserungen gefangen, indem er 
ihn zwingt den Kopf faft unbewegt (unbeweglich) 
mit gefchloffenen Augen auf dem Kiffen zu halten 
und jede Anftrengung durch lautes Reden, durch 
fchnellere Bewegungen, vorzOglich des Kopfes, aber 
auch des flbrigen Ivörpers, durch Lachen, Hüften 
u. f. w. , £o viel wie möglich zu vermeiden. Diefs 
«ebt dem Krankon dn dunkteiilUfchet Anfcfan»' 
* P(4) fa- 
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indem man ihn entweder liegend fielu , mit j^leich- 
fam jiuf dein Kiffen angebohrtem Kopfe, der ihn 
lAtfdevgexpten 'zu haltcnTcheiot: aber wann .er üch . 
aofricMet, bewegt , ^efchidit diefs mit folcher Votf- 
ficht, denKopf zuerlchattem, wi* imb eiMS wo»- 
den Ihcil zu fchonen pflegt. Die Augenlieder wer- 
den fo wenig wie möglich geöffnet, u:n dem widri- 
gen Lichteiudrucke den Zugang zu verwehren, was 
dran Auge ein gedrücktes Anfehn gieht. Jiey wcitc- 
XVt Eröffnung des Au^es zeigt fich die l'upilie zu- 
ftmnjcngezocen, der Glanz des Auges erhuhtj Ca- 
TOtiden und remporalarterien klopfen lebhaft, er- 
ftere meifl fichtbar; die Nafe ifl trocken. UerKopf- 
fchmcr7. fi heint d :ti Kranl«rn oft nicht fowohl durch 
feine ahiulute ikfiigkeit zu peinigen, als durch das 
Cefnhl der Unterdrückung alles freyen Gebrauchs 
feiaer.Vcrfnd||ea und einer tiefen Verletzung in den 
Wunelo fdnes Lebens. Gefiebert wird die l>ia* 
rnofc um fo mehr, je mehr fich andere charakterifti- 
fche ILrfcheinungen hinzu Mfellen, als Erbrechen, 
Verftopfung, Braufon vor neu Oluen, Sn[>or, De- 
lirien u. f. w. Das Eintreten der CeiTcrutig läfst (icli 
daher oft erkennen fchon aa dem blo&en Anblicke 
des Kranken« wie die Augen fireyer aufgefchiagcn 
werden und der Kopf freyer bewegt wird." — Recfat 
gut ift die Zurammenf'elluiig der vorfchiedenen Ar- 
ten des Kopfwehs, des gallii;en, gaftrifchen, ner- 
Vüfen , rheuiiiatilViicn , fvphiUiifclicii u- 1. w. und die 
Vcrfchiedenheit derleiben von dem encephalitifcben. 
(Ree. hätte wohl gewOnfcht, die Zeichen der ver- 
ichiedebea Arten tabellaiirch neben einander avs- 
gefilhrt zn (ehen.> — Die Definirfon des DrSriBma 
giebt der A'f. nirh Esquirol, und glaubt (nach Hein- 
TOth), dafs daflelbe .such ohne materielle Vcrämlc- 
Ti^ngcn entftehri kuiine , nljic hon es hier nur als Sym- 
ptom, als Folge fomatifcher Störungen betrachtet 
•werde. (Nicht einverftanden ift l\ec. mit dem Vf, 
ffifxm ^erfeibe behauptet, dafs das Delirium eine Er- 
fchelnung fey , die vorzflelich oft da eintrete, wo die 
Energie des Gehirns zu der erhöhten Thätigkeit des 
Gefarsfvftcnis nicht im Veriialtnifs ftehe; daher denn 
das Gehirn in feiner cdelften Function getrübt ver- 
wirrt erfcheiiie : <Ienn i\ec. glaubt, dafs eine gewiffe 
Anlage in dernl)elurn fclbft eine gröfsere J^eigung zu 
Delirien hervorbringe» da eben lo oft das Bintfyitem 
gar nicht fo bedentend erbAht Ift. üeberdiels ent- 
itcht ja oft das Delirium nicht als Folge einer Rei- 
zung des Gehirns, fondern als ein Potenciren des 
Ganglienfyftems und dadurch entftandenes IJcherr- 
fchen des tiehirnnervenfyftems, wie bey dem künft- 
lichen nnd aatflrlichen fionmambulisnius, dem D«- 
IHnm.ftwnmt» ilcm Tjfphu» /paradu»$m dnigMi 
Killen der Melanchojl« u. f. w.) Lalkmand IdQt aas 
Delirium für wcfcnlliches Symptom der Meningitis; 
ans des V'fs. und anderer Itecibachtungen geht aber 
hervor, «lafs es viele Fülle giebt, wo diefes Zeichen 
fe^iite, obfchon che Section dagewefene Hntzflndung 
der Gehirnhäute zeigte; cia os nun auch in der O- 
pnalltis dftcrs fehlt, Ib darf es in allen den Fällen, 
WO cUe KraakfadC nicht mit heftiger Synocha (bey 



der es noch am erften fich einfindet) oder bey fchon 
gefuiikenen I^ebenskräften auftritt, als Zeichen zur 
Jtrkenntnifs der.GehirnentzQndang nicht abgewartet 
werden, weil es fich oft gar nicht, oft aber erft 
dann einftellt, wann die £rkenntnib fülr den £rfolg 
der Bdiaadlun^ zu fpät kSilie. Hinfiehtlieh des De- 
liriums ohne Kopffchmerzen, wenn es fich in Fie- 
bern einftellt, ift zu betnerken, djfs es nur in Vcr- 
bin<hing der andern Symptome der F.nceidiaHtis diefe 
diagnoltifch beftimint.' Das Delirium giebt auch in 
der fieberlofen und fieberhaften Encephalitis eine 
gröfsere Gefahr zu erkennen. Wenn fes aber der Vf. 
bey dem Tyjphus als ein Zeichen des Vebergangs in 
fecundäre Gehirent/flndung angefehen wiffen will, 
fo mufs Ree. widerfprechen und auf das hinfiehtlieh 
des Ganglienfyftems Erwähnte verweifen. — lieber 
Convulfionm und Lähmunstn. Von der Schlaffitcht, 
Wohl zu beachten ift der Unterfchied zwifchen den» 
kiitifchen Schlafe und dem durch Unterdrückung 
der Gehimfunctionen entftandenen. Erbrechen. Den» 
enccphalitifchen Erbrechen geht feiten Kkel vorher, 
es erfolgt leicht und fchnell , befonders beym Auf- 
richten des KopfiM, Aulltoan nnd Bewegen den 
Körpers. — 

dunß mit andern Krankheitsformen , die durch ge^ 
wijje uichnlichkeit mit einer oder der andern Form 
jener zu Veruechslungen AnlaJ» gehen könnte, fon 
dem Wahnjinne oder der Manie. Hierunter verfteht 
der VI die Klaffe von (leiftesftörungen, die durch 
ein« Exaltation der Thätigkeit (?) beieicfanet ift. 
EeditbeiUmmtfinddfeangegebenenÜnterrdieidttngt- 
zeichen zwifchen Mania und Kncephalitis nicht. — 
Vom Delirium tremens. J>iefe Krani<licit belchreibt 
der \ f . ri.u li ilr-n Itel^aniiteii Beoljachtungen und fügt 
3 Kranlvhcitsgclcliichten von Sloll hinzu, die wahr- 
fchejidich zu diefcr Krankheit geiiOren und bisher 
fiberfehen worden find. Sto4 behandelte (eine Kian- 
Iten mit Aderllffen nnd Brechmitteln. Der T£ bo- 
hauptet, dafs kaum eine Verwechslung mit Eactt- 
pbalitis Statt finden könne, (und fo manche Aerzte 
wollen doch die Krankheit mir als l'.not phalitis an- 
eefehen wiffen) und das \\ efcn des Delir. trem. in 
dem Ganglicnfyftem leinen Sitz habe. — Der an^ 
ßtcktnd* Tjphm. Die wefentlichen Eigenthflmlidi- 
keiten, die den Typhus als dne eigene Krankbeits- 
form zu beftimmen berechtigen, find: das im Laufe 
der Krankheit fich entwickelnde Contagium , wel- 
ches mit dem zu ihr gehörigen l^xanthemc in der 
nächften lleziehung zu fteheo fcbeint; die regehnä- 
fsige Aufeinanderfolge gewifCer Stadien und das Ge- 
bandenfeyn der Krankheit an eine beAimmteDauer.— • 
Eigenfebaften, die fie fowohl von der Encephalitisy 
als von andern nicht contagiöfen anhaltenden Fiebern 
untericheiden. Von den 3 Stadien des '1 yphus (dem 
der Opportunität, dem der Erregung oder entzünd- 
lichen und dem des Sinkens, der Schwäche oder 
dem nervOfen) hat das entzOndlicbe die meifte Aebn» 
lichkeit mit Encrphtditis hydrocephalion. Zu den 
UnterlcbeidnngszeiclieD reclioet der V£, dafs der 

1> 
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vfi feiten oder oi« i«i .i<iiidUobea Alter beob'-> 
itet wird (ein Satz, dem Kec. um fo mehr wider- 
■cbeii siufs, den» J< i82fi der IWpbf^f^u- 

Kifderi von Jähren befiel Üebevhaupt 

füllt Ree. das fogeoannte cntzOndliche Stadinin des 
Typhus mehr für ein congeftives. Auch Ree. fand 
das vom Vf. angegebn« Ziii heii, dafs Ijey ticr liilzi- 
SM ^eiiii'nw.ifi't-r/uoht der Kranke bey allem uut'u^ 
MBp |liu- und HefvtAiWfi; Atifliftben des Kopife» 
vTt w. das Aufltet^in. fßtm^kkU^iaikXyp^^s h'mgm-* 
gen oft aus dem Bette will, ziemlich eonftant). l'rak- 
tifch bewährt Ä-die Rqrrl, dafs man -bcytn-N uu ii^ ' 
laffen eclit entländlicher Krfchfiiiurigen niclit zu thä- 
tig vcif.jl>rc, fondern abwartend b' u'xichte, üb nicht 
die noch flbri^en Betchwerden im Kopfe KrfcHei- 
Dungcn find, die einem mit der Encephalitis verbun- 
äimu» VyfliM-Migf bArea^ Ummtit (kraKkha{leie)L- 
Ifcwt'ri gaWü l i g^An» Z«1)iilleH<^, '<fM t««y dleffrm 

Leidnn nnrcfclnvollen und. empfindlich iff- (Viel j^ilt 
dem Kec. dje lieh bey krankhafter Dentition immer 
findende grofse Unruhe und Schlaflofigkcit als dia- 

SoTtifches Zicichen , da da& am Hydroceplmlua acuta» 
deude Kind faft immer zu fchlafen fobeiat, oder 
doch wenigftens mehr liegen will) — > BcVotl^ini»« 
fi^r geht dem Kopffchmprzft gewöhnlich befttveh* 
vorher, dcrKopfift auch Iii Ir. r h- il I 1 1 nterieib, 
die Nafe läuft, während iie beym hitzigen Waifer- 
kopfe immer trocken Kt. Schweifs ift uev Wnwn- 
kranken häufig, bey Kopfkranken feiten. Bej Wür- 
mern find Appetit und Dürft oft krankhaft venathrt, 
das Gegentheii beym Hydroceph. acut. u. f. w. — 
Gallertartige jluflockrung des Marens und Darm- 
eanals. Beftändi^er, uuauslöfcbliclier Dürft, das 
ichmerzhafte » iitimem bey jeder Bewegung (das 
clgcatbOmlichc AwslLtien des Kindes, der klagende 
Zog um den Mund, die wreHwtlPapillen, das Auf- 
getriebeaf^yn des Leibes, der ndt dem Erbrechen 
verbundene häufi:;e Durchfall u. f. w.) unterfcheiden 
diefe KranklieH limlanglicii von der Encephalitis. 

Zur) /f/- Alifchnitt. f'^on den krankhaften Pro^ 
ductionen innerhalb der Schädelhölile. — Erjlt» Ka- 
pitel. Von dtr Eiterung. Die nach einer acuttB fis- 
bc^afteo £pijoephalitis entftaadeoe Jütening er- 
kenot man an dem Eintritte von Sehanero , Oha- 
machten, kalten Ivlibri; htcn Schufifsen an Kopf and 
Stirn, zuweilen durch Abfceffe zwilclien Cranium 
vnd Pericraniuni , an erlofchenem Dlicke, Flcchfen- 
fpringen. Zittern der Zunge, Convulüonen, par- 
tiellen Lähmungen, Hemiplegie, Blindheit (und So- 
por). Die Zeichen der Verfdiwärung eines grofsea 
Theils des Gehirns tind des umgrenzten ADfeeflies 
der Eiterung an der Oberfläche find nach Abcrcrom- 
bie angegeben. Bey dem Al)J'rcfj'c im kleinen Gehirne 
fehlen cfie Zuckungen und J.^ii:i;iingen gewöhnlich, 
Idatiger ift Erbrechen da. Selten vereitern die Ge- 
UrnhSute. — 'Zwe)tes Kapitel. Der chronifche 
irajjerkopf ganz nach GSlia. — Da« dritte Kapitel, 
von den Gefchwülßen de$ GMrtu und Gehirnhäute, 
entli.ill (!i<- inifcrii liefern gewifs bekonnten Ueful- 
Ute des Prof. ^iu/se, aber GefcbwQJIle im Gehirn, 



ab. Anhang zur Ueberfctzung der Schrift von Aher^ 
Qtombit. — Das vierte aaa/ünftt Kapitel. Ueber 
Verhärtung, Erweichung und Krebs dei GehinB 
und feiner Häute ift ein gar za kwzer AnSi 
J^ßan's Schrift : UatcgtfiwbiillgpB ftbcr .die 
chung des Gehirns. — 

Dritter Abfchiiitt. Formen von Knpf leiden , die 
bald von idinpalhijihcn, bald l on J'ymptomatiJ'chen 
JJrfachen abhangen. — Erßes Kapitel. Der Schuin- 
«M, , nf|«r Schwivdel Übt Höh wohl am kOrzefteii 
als die mit Bewnfstfeyn eintretende StOmng im frtfyen 
aud liohligen Gebrauch eines oder mehrerer Sinne 



und der Geifleskräfte, häufig mit Täufchung der er- 
fteren verbunden , beftimmen , wozu im höhem 
Grade fich i'elbft eine mangelhafte Herrfchaft Ober 
die willkOrliche Muskelbewegung gefeilt. In diefer 
Bafchreibung find enthalten': die Bilder, Liohter- 
fcheinungen, Flecken, Ringe tot den Augen, die 
vnrnhergehcnde Dunkelheit des Gefichts, oder das 
(. n vermögen, die GcfichtseindrOcke wahrzunehmen» 
das Klingen, Saufen, l'ochen vor den Ohren oder 
die vorübergehende bewulste Unfähigkeit, die Ge- 
höreindrücke aufzofeflea, die Un£lhigkeit, ein« 
Reihe von Vorftellungen zu begreiftn, oder dneGe- 
dewkenreihe zu verfolgen, vrodnreh gleichfam ein 
gewiffer Stillftand in den Geiftesoperationen ent- 
Iteiit und wahrgenommen wird : ferner die Gefahr 
zu fallen, das X rivermögen, die Bewegungen de* 
Körpers zu beherrfchen ; das im höhern Grade dea 
Schwindels Wirkung des geftörten Gebrauchs dec 
^ane und der aufgehobenen Herrfchaft des Geiftev 
ift u. f. w." — (Der Vf. dehnt hier offenbar den Be- 
griff von Schwindel zu weit aus. Dtm Ree. fclieiiit 
die Definition von M. Herz bezeichnender und kür- 
zer zu feyn. Der Schwindel ift derjenige Zoftand 
der Verwirrung, in welchem die Seele uch weitea 
der zu fcbnellen Folge ihrer Vorftelluogen befin- 
det.) HinfichtUch der Entftehong des ^hwindela 
ISfst es der Vf. unentfchieden, ob dazu eine Verän- 
derung in der Gefäfsthätigkcit erforderlich, oder ob 
fie zuweilen blofs Wirkung von unQditbaien Ver» 
änderungen im Nervenfyfteme felbft üey. Hr jßnibtt 
dafs das Zuftandekommen meiftens da Mifimrhilt- 
nifs zwifcben der Nervenkraft des Seafbrinms und 
der Thätigkeit und Fülle feiner Gefafse vorausfetze. 
(Kec, der felbft oft an Schwindel leidet, glaubt, dafs 
deffelben "V'V'efea nur im NervenfYfteme leinen Sitz 
habe, die Anhäufung der Gehir'ngefäfse mit Blut 
fcheinen ihm Gelegenheitsurfachen: denn wir ftpdM 
ihn nidit bey eilen offenbaren BIwtomigiiftiQiicii tue 
Gehirn.) E« folgt nun die Befchreibnng der ver> 
fchiedenen Arten des Sch\\'indels und feiner Ur- 
fachen. Als ein höherer Grad des Schwindels ift 
die Ohnmacht anzufehen. (liin Beweis mehr, dafs 
die Krankheit faft nur auf Fehlern des Mervenfyftems 
beruhe.) Zigtytg$ KapiteL ▼oü dn jfyepUxit du 
Bekannte. 

' Man ficht ans dlefem Berichte, bey «fem vvfr vttt 

mancher Zufatze und Berichtigungen flcs I'aums vtc- 
gea haben enthalten mOllea, d<us die Compüation 
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(daför glebt auch <lt>r Vf. fein Werk fi lhft aus) oft 
der genörigen Ordnung ermangelt und zu arm an 
oigenen Beobachtungen und kritifcher Sichtung der 
fremden ift, als dau fie unfere Wiffenfchaft bedeu> 
tebd fdrdern-lUhiDei iodefren will Ree. die Schrift 
nicht fnr ganz nonlltz erlclSrmt'denn Aerzten, he- 
fonders jnDgern auf dem I-nmfe, cHe firh nicht die 
hierill ausgezogenen ürigirulwei ke unfchaffen l\6n- 
nen, wird fie immer ein gutes Coriipendiuni bleiben, 
tim ihre fic^iffe Ober die diagnoftifchen ^«eichea der 



Gehirnkrankhelten zn berichtigen, Schae'e tint, dafä 
das Buch, welches (in Leipzig bey Hirfcbfeld^ auf 
gutem Papier mit guten Lettern gedruckt ift, aarch 
eine unzählige Menge von Druckfelil«ni mtfkellt 
wird. Drey volle Sonon davon find zwar angegeben, 
tUein Ree. KOnnre deren eben noch fo viele anzeigen. 
So fteht faft durcligäugig ^frcrcromfri ft. ^ö^rcrom« 
bie; Chavne ft. Vhcyne; Iloßonk. Roüan; HowpcJup 
ft. Howfhip; mehrmals krankhafte tt. kraHfUfiaAt^ 
Veruubttog ft, TaabwerdMi n. f. w. 



LITERARISCHE V A C HR I C B T S K 



" I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. !M;<j. der Künig Ton UnnooTer hat den bi*he-> 
rigen Trufeffor der Theologie , Hn. Dr. Likke in Bona, 
fSit den verAorihenen CooiirtoiMlraUi tind TroL Stäud" 
Uit, warn ordentlichen Prof»rror der TliteTogfe; Bn. Dr. 

Reiche zum aufserorJentlirlien IVoferfor in der theolo- 
gifchcn t'rtcult.it, und den bisherigen Privaldocenten, 
Ho. Dr. Ewald, zum aurscrnrd«nll. Prüfefior in der 
pbilofopbifdMo Facultät der Uoirerfiläl Göltiogen er- 



Beym GymoaGura in Stendal ift der Subrertot 
Hr. Sichler zurn Cnnrector, der Lehrer llr. jMuller 
sam Subrector, der Lehrer und Prediger Hr. Grofft 
com 4leQ, und der Lehrer Hr. Gie/ecke zum 5ten Leb-, 
rer hefürdert, der SchuInmU- CAodidnt Ilr. JoA. Gebh. 
Friubr- Blimuntbal aber ala 6ter Leluer ptorübiiliEh 
angeheilt worden. 

Ilr. Dr. Adler, Kreisphynriis in GtUcien, ill CUn 
k. iL. Rath taxfrejr «roaaot worden. 

Zo Hannbeim f^erle in der Unite des Jania« der 

Grofsherzoglich-BadiCehe Hr. Oberhofrichler Freyherr 
von Drnis fein 50)ähnges Dieoft- Jubiläutn. Am Vor- 
abend delTelben brachte ihm das Grüfvlierzoplirlie Ober- 
hofgericht in corpore feinen Glückvfunfch dar, und 
überreichte ihm einen lilbernen I'oknl Ton vorlreü- 
Itdiar AxlMit, mit «iaer Zufcbrift. Die Kanzle^ liäo'» 
Ägte ihm dae filbetae Taflb ein. Von der ÜnirerftlSt 
Heidelberg übergaheo ihm awe^ Depiitirt*>, die Hnn. 
geheimen Hofräthe und rrofeFToren Zatliai ui und Mit- 
ttrmaier, eine auf rerg-uuent gedruckte (ilückwüa— 
fchungs— Urkunde : eine gleiche kam von der Univer- 
Mit Fvajbarf in Sammt gebunden und mit dem, in 
Jlbarmvanoldeter KapTel enthaltenea, Univerfltila* 
Aegd. Dfe Stadt Mannheim gab ihm das BSrgerrecht. 

Der jiibilirta Chef-Wundnrzt de* grcifscu Snitals 
in Mailand , Hr. Cavaliere FaUlla, liat von dem KaiGn 
▼OB Oeltreicfa den Orden der eUbmen Krone erhalten. . 

Se. Maj. der Konig Ton Preufsen hat dem .Scliau- 
Ibieldirevlor , Hn. J^brun in Hamburg, zum Beweife 

«MWoUwailaBa IBr dtoZaeiiaam dar von deaalblbaB 



herausgegebenen ErsählonMia and Luflfpiel« ein« gol- 
dene Tubatiara alt haldTouaMHaadbinaiban ibaite»» 
den laffen. 

Sa. RSnigl. Hobelt der Omlbberzog von Baden bat 

dem Hd. Hufgerichtsralh Dr. freier zu Darmflndt , als 
Anerkennung feiner im Auftrage der Slaatsregierung 
bey dem eben beendigten Landtage geleiflelen Dienfte, 
das grofse Rillerkreuz de« Haus- and Verdienft-Oa- 
dena durch den Ha. (dieiaM Staataadaillar twt Graf» 



n* Vermifchte Naclirlchteiu 

Dar Taticanifch« Bibtioihekar, Hr. At^tlo JMaf, 
hat abennals einige Brurhflücke golkirrher Lileralur 
enlderkt. Es finadreyjlläiler eines Codex re/criptu» 

der Ydtirauirclieu Bibliolhek, aus welchen Hr. JIui 
fchon früher den Fronto herrorgezogen hat, und ile 
geboren zu mehreren anderen Blattern eines Codex rt- 
fcrifiu* der Anbrafianirchen Bibliothek in Mailand, 
wie d«r Inbak nad die Schriftproben in der.Ser^ror. 
veV. novo coflectio e Vatic. ed. ab j4ngelo Maio T. L 
Rom 18^5. 4" und in deffelben Spedmen der in Mai- 
land entdeckten grofseu Stücke V()n IJlfln's Bibelüber— 
fetzuog (Mailand 1819) bekunden. Beide Codice» 
itammen auch aus dem Klofter Bnbbio an der Trebbin, 
einem der elleflen Sitze chtiltlicher Bildung in diefer 
Gegend. Der Inhalt ift eine dogmalirrbaAnbandfung 
oder Predigt, mit Ii.iiirigeii Srlirifirteilen , alfo >iel- 
leiclit freye Dnrftelhiii? , iitid nidil l ehcr/elzung, wie 
fchon der H. Bifchüf ( hrvfi ifidimi* in der raulskirclia 
EU Konflantinopei , um das J. 360, «inen gothifchen 
Priefier in feiner Sprache daaEvangatianiverlefen und 
darüber predigen lieT«. 

Die fclinn in obigem Specimen I819 angekündigte 
Heraurgabe ditler rammtticheu neuen Entdeckungen 
von JUof und dem Grafen Ca/teglioni wird, dem Vei^ 
nehmen nach, nun wirklich bald erfolgen, befunder« 
durch den r.ifer des letzlern, der die guibifrlirn Bucli- 
Daben dazu bat fcimeiden iafreo, und gründlich in diefe 
alia Spiadia ainfadmaian ift. 
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L tftsop p«iiodifche Schxifteiu 

Die immer grSfsere Vorlireitung meiner Zeil/chriß 
für die Crtminal- Rtchlxv/lese in den Freußi/chen Stua- 
ten, mit Ausnahme der Wieinprovinzen , hat die Folge, 
dafs mir niis rielen deiHTcheB lav4»m nitaaMr ffeiui 
Torireffliche criminnliftifche pr«ktifdie Aiuai1i«it«BgMI 
(l'rtheile, Ueberfichten merl^würtliser Falle , Verthei« 
digungsfchrifien u.f. w.) für diefelbe tugefatidt vrerdeo, 
welcheD kli dennoch die Aufoabine verfagen inur», 
weil die ZeiUchrift, ihrem urrprünglicheo I'lane nach, 
der - Pnuf^dmt ^ImbmM - RecbUpflege gevrid« 
n^et in , welch« »odk UalMiid fiit dMÜBlbc ia Mich« 
FüUe liefert. 

- hin jedoch dadurch auf den Gedanken gebracht 

wordM., mit dMrelbea ma aevts loAttut su TtrbincUo, 
aäiuUdi eiB«R«ih* tob 

Ergänzungsheften 
Ml» Bitiig's crimina^fli/cher jSeif/chriß.- 
Eatlialtand: 
Praklifclic Ausarljeilungen jjeder Art in Criminairachea^ 
aus den Preufsifchen RheioproTinien , den übrigen 
deatfchen Staaten und dem Auslände, 
welche swaaglot, ia dar Stärke der Hefte de» Haupt- 
werke , fo oft «iWiriBaa follen , als ein l>inreich«a«f 
Vorrath auageMickaat iaiaidllBaUc MaUrialiea vor- 
banden ifl. 

Indem ich Jlänner ron regem Eifer für unfer F.uh 
hierdurch aufCbrdera, mkh auch bey diefem, wie ea 
mir fcheint, «iaem Zai<b«diirfoirre entgegenkommen- 
den Unternehmen kräftig «n uolernfilsaa, he^be ich 
mich . in HinÜchl der Honorirung dnialaw Bejträge, 
auf dasjenige , was irh hierüber in der Vorreda IBl* 
erßen Bande meiner Zeitfchrift bemerkt habe. 
Berlin, den I. laliü» 1837. 

JuUua Eduard Hitzig. 
Ich habe dea Verlag diefer Er|ensiiagabefte über- 
Bommen , die aach OBler dera^ «wejrtea Titel: 

Rcpcrtorium 
für aroklifche Ausarbeitungen in Criminal/achen au$ 
jSiiii^akkM dntfüun Stmmlen imddmAiiamde, . 



TOB 



4cm Cßinm'*^'^"'^'''"'' Bilzig 
in Berlin, 

erfchetoea aod fb e!a felbttHündiges Werk für folche 
loureffenlen bilden werden, welche» au(i|er.rM«iMa 
jL L. Z. iW. Zwfjrter «— ■ 



lebend , nicht im Befilt de» Hauptwerkes And, Die ao- 
fsere Geftalt, fo wie der Treis dea neueren, wird übri- 
geaa dem 4m ttterea rollkommea clekk liijra. 

. l^erdinaad Dimmlar* ^ 
IL iji]cflndig;iuligeii neuer Bftdier. 

An alle Buchhan^Bfea ih verCandt woidaa: 
V. fFening-Ingarnktim, Dr. /, N., T^hrhuch 
des gemeinen CiiitretAls, nach Heife's Grund- 
riß eines Sr/tcms dct pcmiincn Cuitrcchls zum 
Belnife von Pandekten - / ' urlefungen, 1 fter Band. 
Lrilte verb. Auflage, gr. g. München I837« 
her FleifchmanB. Preis fSc beada B8aw 
5 Rdilr. - so gr.'odar 8 Fl. 48 Kr» 

Diefes Werk halte in den früheren Auflagen 
3 Bände, aft aber jetst vom Herra Verfaffar in 2 Band« 
nbgelbeilt irordee, wdcbe nicht getraaat wcfdea k6a> 
Dar ala «»I Idite Baad arfehaiBtaa MlGlMeKe. 



Nene intereffanic Schriß. 
Bejr G. Baffe in (Quedlinburg ift fDcbaa ai^ 

kaaAM* 



Napoleon, 
feinen Zeitgenoffen gegenüber. 
Aus dem JPranzcjüfchea. 
Erßer Bund. 
8. Geheftet. Treis 1 Rihlr. 4 gGr, 
Dier» ift die Ueberfetziing des kSrzlich IB Anwar« 
ichienenen biogrAphirrhen Werkes „NapoU'on devant 
fe» eontemporains^ (für delTen TerfalTer Einige Tißbt, 
Andere aber Lucian Bonopmle hallen), welrlies in 
Frankreich grnfses Auffehen erregt h.Tl, da es fo viel- 
fache Auffchlüffe giebt. Es eignet fich zur Leetüre je- 
des Gebildelen ; beToaders darC man Lelasirkelji 
uH Recht cmpfehleB. 



Bej A. Hücker in Berlin TerKeft dielValfc: 

JUcAferi Dr. G.^., ausführliche ArtaefniudbaliM' 
aterBand. gr. 8- 4 RlhU, 

DJefer 53 liu^en fiiirke Band enthält dkl 
(eharfea und die b«iäubeada% AUttel 

0 U) 
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Halurere von fotchen fiad nach ihrer ^Vichtigkelt Auf 
d«* «iMfaiifiickR« «bfchaiideU ifrorden , und es uinfar- 
fM K & Sißdmel» lO Sri«ea. Jodtum 158 iL R/iei 

aS. -Aloe 15 S. Candkarnliit 99 S. Ji./,jiiillae 1 1 $, 
fyeeacitan/iae 16 S. hydrocyanicum ag S. Hyo- 
fey'amvi 13 S. //. «/ ü. Belladonnae 3^ S. Endlich 
öpium j<) S. Die Literatur in überall mit der gcBCUillu 
Sorgfalt auf das Tullftändigfle mitgetheilt worden. 

Der er/lf Band diefes Werkes, -welcher 3 Rlhfcr. 
knfiei, viinf.iCst , nuTser der allgemeinen Arcoeyinittel- 
Icbre, aus der fpecielleo: die fchleiinigeo , dio meh- 
ligen, die gnltertarirgen, die e/weifsbaltigen, die fel- 
tigfii, die aack«rurtic«n, die bitten , und eedlich die 
soRmiMiiiMieiideii aliud. Der |i*]lifl4wnd]a4w 
OQuibmIEi igaS «omwiebea wwdem. 



NfUf Born arte, 
bey F. Rahach in Magdeburg erfchienen: 

dufOkatk's FSrnen der Obolritea, Mördern Hoch- 
elter; UiftoriCche ZekJuuiaf mm den iileo Süciilo. 
a Binde. 2 Rthlr. 

Lindau t heopoid, Boris Gudenovr, oder der Starz 
vom CBaareothroae. a Binde, a Alhlr. 6 gr. 

ItttZt C, der rflegefoliB. BSdoiifclier fionie« «M de« 
FepitcäoeiMe^nien. aBiadew aRtUr.' 



Vther das Bad zu Bertrich 

Ül bej Unterzeiclmelein Tu eben folgende Schrift faxUg 
Itewordeo, die mit Grunde nis ein febr gebaltieidier 
ReTtnig sur Bmaoea- «ad BädedLnad« betreebial «fM~ 
den kann, und die durch ihre wiffenfohaftHdie Beer- 

beituog fowolil als durch dns Anziehende der DarAel— 
leog nicht nur dem iSaturfortcher, Gengnofien, Hy- 
drologen and Chemiker, fondero auch dem Ante tioI- 
fidie» InterefTe gewähren, nad dem Kurbediijfligea 
nad BranBeafireuiide «oa einem der tteffHehftea and 
vrirkungsreichnen Heilbäder, das bisher viel zu wenig 
bekannt und nach feinem grofsen Werihe beachtet wur- 




Das Bad zu Bertrich im GrqflA.'rzogthum Nieder- 
rhtin nach /einen phyßkah/ch - chemifchen Vtr" 
hältnijftn und nach Jrinen Hirdkräflen hefclirie- 
bea« Mit einer U'-herßchl der ^lerkwiirdigkeilen 
dtr wJkmni/ohen Eifel. Für Aerxle, Kurgalie 
und Freande der NaturfbrfchuDg. Von Dr. CA. 
Fr. Harle/s. Nebtt a Abbildoagea. gr. la. 
In Um Feh lag 1 Rthlr. 35 Sgr. 

E» Iteht dem Verleger aicht sa,- sam Lobe diefer 
SdirlR eia W e l teere e biaaoinretaaa, er begn&gt firh 

daher, hier nur noch zu bemerken, daft in den 13 Ab- 
fchnilten diefes mit überall gleicher Sorgfalt ausgear- 
beiteten Werkes der äufserfl anrouthig und romantifrh 
gelegene Badeort AerfrtcA nach feiner Oertlichkeit, fei- 
ner ttähem and ferneren durch die Valcaoität der EiCel 
mm t irn nm GiaMr.-B«i» «ad Stm ]»afBadan waiiiiav^ 



digen Umgegend, Vegetation und GeblrgsbefchaiTeB« 
lieit, feiner Gefdiidile, nach den phyfifchen E||W 
rdiäfien der Trink- nad Bade^oaUe mit einer neuea 
und jccn demVerfiifffor erBoterten ^em. Aaalyfe, uadi 

der Kinrichtiin^ des Knrhnufes und der Bäder, nach den 
Heilwirkungen der Uertricher Quelle im Allgemeinea 
und gegeji einzelne Krankheiten , oebft Belegen durch 
mehrere Krankbeitsgefcbichteo , vollfländig befcbrie- 
beaif^, «nd defs dieiTen -die notbigen VorfchrifiaB fSr 
den rechten Gebrauch d^r Berlricher Therme , To wie 
Bemerkungen flir das Badelebeu und die Unierbaltun— 
peil clafclhri, emlliili nucli die nfUhigen okonomifchen 
IVülizcn beigefügt lind. Die 2 getreu nach der Natur 
gezeichneten Abbildungen geben die Anficht Toa Bai^ 
Xkh und der merkwürdigen Käfegrotle. 

CobieaA, iuMa/ 1837. J. Uüifciirr. 



lf«w» Werlmgsariikel, 
-welche bey Orell, Püfsli und Comp, in Züriclt 
fo eben die FrefTe Terleften und durch jede folide Buch"' 
haadlaag an dea bemerkten Preiraa n beawliaa 

find: 

Andachten, häusliche, frommer Chriflen; oder Er- 
weckuogen des Herzens zu Gott in Gebeten undLie^ 
dem auf eile Tage, Zeiten undlimft&ade. ötaTar- 
befTerta Auflage, g. 1 a gr. 

JBacchiii, l\Iars und Amor. Eine Sammlung fröhlicher 
Gereilfchaflalieder, den Schutzgottera lulliger Brü- 
der gewidoMt. 4ta TOrmehrta Anflage. la. 9tir* 

derronis, 3/. TuUii, Or.Ttione5 Philippirae 5n M. An» 
tonium. AcceJunt l-!piltolae noft Cnefaris inleritnoi 
fcriplne c. v.iriis lect. ed. J. Cufp. OreBÜltt Lezi— 
con-Oct«T. .Brufcb. I Rthlr. ggr. 

BartfiuotHf G. I*., Helvetlfdie Ichthyologie, oderaaa- 
filhrlirhe Naliirjerchichte der in der Schweis $A 
vorftndenüea l- ilche. gr. g. l RtJiLr. 16 gr. 

B^gnrr, U. , die iMulkenkar. sBdchaa. siaAaagpb«. 

la. Broich, a Rthlr. 
Neuser, Tj., GeHinge der Liebe und Treue, aus dea 

fchöoen Tagen der Jugend. la* Geb. ao gr. 
Sfkerr, J. Tk., Zwejr Abend« vater dea Zogliafoa dar 
* BBndeaaatelt la Zfirich, in Frühjahr igaeL Eia 

]>oelifcher Verfucb. la. Brofch. g pr. 
Verhandlungen, neue, der fchweizerifchen gemein- 

aitsigen Gefelifchaft, über Eraiehungswefen,. Ge- 

«■ibiaiiii oad Armenpflege. aterXlMiL fr.g. top« 



Bey Taul Gotth. Kammer in Leipsig Aad 
folgende aaao BSchav «rfkhiMMa aad ia alba Bach- 

handluni^en zu haben: 

AmonJteu, Verfuch eine« elementarifrhen Lehr- 
begriffs der Oplik. Ana den Franzi'ir. mit An- 
merkungen aad Zulataen von B. Hl. UaJüu Uit 
Kupfern, gr. i Rthlr. 8 gr> 

BlieM»bhw«dM^iBdMlUidid»W«hM>8- 18 gr. 

Fiatt, 
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Tlatt, C. C. V., Yorlefangen über di« beiden Briefe 
. aodie Corinthier; herausgegeben tod C D.F.Hoff" 
■ ' ^mann. pr. g. 2 Rlhlr. 

Funkt, C.F., WniurEefchichte fiir Kinder t ^raumege- 
ben von Lippold. jte rerbeffMlA AttflagK gr. 8* lUt 

iUum. Ktijilüin. 3 Hthlr. 

Diefelbe mit kbwarzen Kupfern, a Rtlilr. 
Oberleitner, A. , Chreftomathia Tyriaca. PmII,6lo^ 

fariiiin conllnens. f? rnaj. 3 Rtbir. 
Pähl, J. (;., das r.irv'oll. Uecht der «Taagel. lutheri- 

fchen Kiiclie in DMtldÜUld, ktitilbh dirgotlattt. 

(r.g. aUlblr. 
StmM, J. C F., di« B«d«tttllunk«it d«e •TaageliTch- 

theulogirchra Sataiaai» Ih WittanlMig bdMchtat. 

8> 8gr. 

ZAme, E. V. , Leitfad«a fib SpfMkTiblifcr. 4!« T«^ 
inchrle Auflage, g. 3 gr. 

— Aohaog daxu, eolbaheod die 5 HauptAück« dM 
GiMbtiM. 8. 1 gr. 



Es i(k «rfchicBfliD, ud ia «Um BuchhamilBHW 
SU haben: 

Johann Gerhard 5a heilige BelradUaofea , ein Er- 
b«oB«gabucü fiw «v«ag«LCl»rift«at «W d«r Urfchrill 

1 Ribir. 4gGr. 

vThtremin Predigt : Ton dein Terborgenen Leben 
altCfarifto. 8* aiOr. 

Emil FrankUa.m B*rUa. 



Subfcriptiont - Anzeige. 

• In allen Buchhandlangen wird bis cum i. Oct«b«t 
T^ntoneicbnung angenommen aaf folgendes Bückt 

Dit Hi0itmf Augußaner md StUamur» 
B c y t r ä g e 
zor 

Gtfdddae der Kirckenverb^erui^ 
in Pol«». 

Von 

Karl JVun/ter. 
Sob«M di« LAff» Je/u Mndkli« AntoiMt im v«U 

mlfchen Reiche erhallen hatte, und dadurch fiegreirh 
herrfchte über Judenthum und Hfidenlhnm: To geflnl- 
tele He fich auch zur Kirche. Diefe flellle ihre .'Vlei- 
avBgea, als Glaubenslehren, auf, und «ntferBle licfaj 
j« «lt«r wd mächliger He wM«, dalto »ehe, Cnvohl 
im AanlMra, ala im IniMn, vna d«r MiM» «foO»-. 
likiMB WabrheH. 

Es konnte alTo niclu anders ficb begeben, es mufste 
eÜMt» Oppofuion gegen jene Kirche auftreten , und im 
finden eine folche Oppoßtion f«it den älteften Zeilen 
in der cbrifUichea KucIm; |a, wir kSnaea mitRedit 
•U« (öi«««oniea Katiar ra ai«f«r Oppofitioa rechiMn. 
B« «Mh «iB imter Th«a Mr&Mnt nt 



mitlrrthum Yerlaufchl: fo ift ihnen doch die Abficht 
nicht abzufprechen, «nf dm kiidillchaa TrBivm«» 
des ciiriniichaa G«liiad«« d«t VtcbrlftMilhum wicdav 

berzufiellen. 

Da die herrfchende Kirche weniger auf die Lehr« 
der Schrift als auf willkürliche SälM fich berief: fo 
können wir ihre Oppoßtion geradehin evangeli/ch nen- 
nen , da fio vom Evungelium ):i<">rstentbeils ausging, 
und nur in feiner mangelhaften Erklärung und in feiner 
Verinirchung mit leeren Philofophemen irrte. Dief« 
Oppofiiion, diefat Evangeliimna, Jaog« vor d«r lU- 
fbmiation b«iV«b«fid, ja-fogar «laKiidi« fich g»flal^ 
tend, zeigt fich übeiäU, wo.da« ChtillaiiÜuuii EiB|«nf 
gefunden hatte. 

Wir fibergehen hier den Oritnt, Italien und 
Deutfchland, da wir nur das palaifcke Beick snm G«- 
genftand unfrer Nachforfchungen «IwShIl h«b«B. In 
Palm krpuzlen lieh die in.iiiniclifilchfk«n Glaiibenspe- 
noflen, welche, fonft verdrängt, hier SchuU fanden, 
und , ungeachtet aller Befcbwerdeo und VnlblgUBgflai 
Ach in ihrer Einheit hier erhalten haben. 

Die Hnupiparleyen d^ Evangeliums wurden heri«- 
fchend in Polen: Hu/filen, Augu/t.incr und 
Schweiieri a»Sr/iern und LelUern halien friedlich 
flchYsninigt, nnd Uld«n f«tst Sine Kirche, welch« 
mit iliren alten Rechten unter dem SchutfW de» Staat«« « 
rteht, und als Evangeli/che Unilalstirt^i Msftätigt ift. 
Die Aueiußaner, welche, als evangelifclie Kirche, 
gloidlialis beftehen, haben Ach in ihren Siliuleu JVlion 
■Ütiftrea diffidentifchen Brüdern rereinigt, und wer- 
d«n g«wifs bald mit d«nfelb«n «u Einer Kirche zufam- 
MMi fchmelaeo, damit nal«rnM «ndlich, w«sdi«VB- 
ter fchon vor beynah dreyhunderl JahlM TSriildiMB» 
wirklich ins Laben geführt werde. 

IL JFnmßtr* 

D«rUnt«KeichDete, die Ueberzengung des Herrn 
Verfarrers. welcher fich fchon durch in«hr«re liiem- 
rifcbe und befonders hilf «liMi« Aihett«tt «uagwmclmat, 

und fich der Kirehenhiflorie und Biographie Yorznglich 
gewidmet bat, tbeilend, hat den Verlajr obipea Weike» 
fibernommen, wenn nämlich die S«ibrcrl|>iion einen 
T«chiÜlniriM«lb8g«B Th r II der Auslagen deckt, und ver- 
(bricht durch fdiSoes, weifses Tapier und correcten 
deuiliihcD Druck, fo wie durch «in Tilnlkupfer, d«f- 
felhe gerthniackvoll aunruHatten. Da» W«A frfbft «r- 
fclieiiil in einem niSrjipeii Bande, vvnvon <ler Bosen 
imSubfcrinrions-rreire nicht höher als 1 ßGr. koflei» 
wird. Di« T«f«liit««*iMkwb«l w t wr d — d«« Wülf 

vorgedruckl. 

Liagnits, den 9. Jonitta i827' 

h F. KnklBt/. 



Aeg. Foreellini Lexicon UäM lalinilatis. 
Von diefem nhklig«« Wairk» ««ßikniBt im recht- 
mSfaigen Verlag« d«« j »«M l«wil ■« F*d«« die at« rer- 
- - ' - ' " -1, wQifiMidarOfaek 
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fcereSl« r«iii»a Anfang f pnommM hvt Chi« gcflnicltte 

Rii»nihrl. AttztijKA wird v. n mir piafis aii«^pgebeii. 
Pier«'xur?iarliriclitfürdasru>>iicum, uudfiirdie, wel- 
che Ach Silin Hachdrack verlcilra lafliui kiSMimu 



Ltipsigi daa 14. Jnliiw 1837- 



J. A. C. W«i<tl» 



So eben iTt die iuo ff mit eioem Anbanf : Äim- 
ffTOTj f/cr hirchent uter niis deu erltSB 
tea , vermehrte Auflage von : 

Heinrich und Antonio 
oder die Frqfrlyicn der' rami/chen und der 
Hfchen Kirth», 
▼oa Dr. K. G. Bret/ehntidert 

Imj Jufttis Ferthe» in G oiha arfehlenan nad durch 
alle Buchhandlungen brofclurt M I Rlhliw g fr. oder 
,a Fl. 44 Kr «a habe». 



" Bef Wilhelm Kaifer, Buchhändler in Bre- 
men, find errcbienen and in allen Bucbhaadlunfea 
ctt haben: 

Ce/ar, J. F., Elementarbuch der franioßfchen 
• ii^racfte. Erßer Theil, oder Granuqalik. p. g. 
i Rtblr. 8 gr. 

T/i " '"i T / J." . f> w f A c n n, rirfchrrihun^ dtr eju- 
demijchen hrankhett im Jalire 1836. Aus dem 
Holländifchen. Mit eiaer Vorrede und mit An- 
merkungen 'TerreheD von Dr. /. G. Gitter" 
mann/ Hoflnedkiut gr.g» iga?. BmldL |6 gr. 



Bef C. A. Kummer in Zerbft Ift fo eben er« 

frliienen iintl in allen Buchlinndliingen zu erhalten: 

Ulepeia romana, five felectne F. Oridii NafonU, 
Albii YibuUi el Sex. Aurelä Properlü elegeiae. 
la ufun fcholaraai ed. alque illuAr. G.A> ^«ker. 
g. aigGr. 



feclit bisher noch ungedniciten Gedichten, and mit det 
Biogmiihie des VerfnlTers vennelirl worden. In nllea 
Durlihandiungen wird Subrrriptinn angenommen; vret 
fich aber unmittelbar an die VerlagshandllUg WmAi^ 
«rfaalt aiij^bi fixemplem einai Ikegr. 

in. Auctionen.' 

In den erften Tagen des Oriohert fuM in Berlin 
ein grofser Thell Jht wicluigen Hiblioihek des verflop- 
benen Königl. Knnunerherrn, Ho. Grafen von heati, 
olTentlich verfleigert werden. Das an griech. und TOn. 
Klaflikernf noüien KupfisrweikeB und Kunnrarheo 
beftmdenrefdihalligeyerteiehaift ih In Ber I i n bey den 
Hnn. Commirtloni-iren Jury und Arin, in Breslau hej 
Hn. Auctionator /yw/tr, in Helle hey Hn. Auclion. 
J^ppert, in Leipzig bey Hn. Magift. Mehnert , ia 
Erfurt bejr Ha. Auel, ^{-ii^, in Nürnberg bnrHa. 
Auel. Schmidtmnr, fa Halbarlladt he)rHn.BttclibaBd- 
Jer BrufgemanH, In Wien bey Ho. Kuopii/ch und der 
2rftnrine;¥r7rAfii Anlic|Qarban(iluDg und in Hamburg 
bey Ho. Commeier (Haraeae Haebfislgn) so haben. 

Berlin, den 8. Julius 1R27. 

Der Auclioos-Commiffarii» Bralrißg, 

. IV. y ermirchte Anseigen. 

Yeriintnlffii fug eigaaer Art Taranlalsten mich, 

mich zum errien ]>f.ile mit einem fogennnnten Ilecen- 
fenlen (Jenaifche Allgeiti. Lif. Zeil. I826. Kr. 178 u. 179) 
einzulaTTen. Recht dringond erfudie ich, meine des- 
fallÜKeu, etwas weidäufiigen, Veft>andluo|aa wel- 
che fich in dem vorjährigen December-Hcllte mdnar 
AanaUn for da» UniverM-Syrtem der Elemente fin- 
den, an beeehleat denn Ae werden den mir geneigten 
Lerem beflimmt eine »ngenebmF! l nierhnliung, mei- 
nen Freunden und Anbängent Vertrauen, Math und 
Beharrlichkeit, neiata Gcfaaia aber niaarha Balali-. 
jno$ gewähiea. , 

Fr. Strtürntr, 



VoUftaivdige wohlfeile TafchenaaÄgabe rOn 

■ Jt' Blumauer's fämmtlichen Jf'erkm , hcrausge- 
'lebeaTOa Äi^f n/c^er in 8 Biindclien , je- 
dm an 4 gr. oder 1 5 Kr. , oIuM Voraaabewhluag. 
13. Maaehen, bey Fleifehmaa». 

HiervoB IA bereil« arfchienen und durch alle Buch- 
baadluagea sa eiballaa: Der Gedichte «rßm» xioeyta 
«nd drittes und dertraTeMrtenAeaeteeiyi'erBXndeheni 

in Kurzem wird dns rirrte derGedichle, und das zweyte 
der Aenei» verfandt werde». Diefe von allen Seilen 
mit der lebhafierten Theilnahme beehrte Ausgabe der 
Werke des mit origineller I^une begnbten, die Geifel 
der Sniire auf eine unnachahmliche Weife fchwiagen- 
daa Dichten ift arit 



Berichtigungen. 
In der von mir herausgegebenen: KritiMten Dar^ 
flellung der I^hre von den Verbanden und fFerisntgtm 
derffuudärzte, Leinsig, ia der Dyk'fchen Buch- 
handtunr, Tffe?.— biMa idi aorh folgende , durch die 
Schuld des Abfchreihm «a4 Setaeii efttrtendene Feh- 
1er au verbeffern : 



Seite 



/3. Zeile 17. für: das gefaßt« Haar abknei- 
pen, ift ni lefaai da$ gtf^kttUaar niohß 

kneipen, 

TL g. fivi Wtddun — Wedhtn. 
Z. 14. für: fcatpri — . foalfrm. 

BraaUtt, iaJalintig87. MenidUU 
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*; GESCftlCHTE. 

• ' • 

M immiM, in Comin. b. LöfiEIer : JBoto OMt Ilm Zä - 
I l*n d*s dreyfsigi ährigen Kriegm. Vom Anfonee 
. «\es licbenzehnten Jahrhunderts bis zum Tode 
des Königs GufUv Adolph von Schweden. Stim- 
men der vValufaeit und der Warnung an meine 
ZeitgenofTMi^jPOii /. 6. D. Er hart, IHae. za Hei- 
denheigi ia.Wflrtemb««. 1826. XX a>:4S9& 
a iiMbüt, 14gir.)- . ' 

D er dreyrsigjähriee Krieg Wrt' von feher Chüp tt 
fcandalum der dLUllchen (icfchichtfcbreiber, fowohl 
in objcctiver als in fubjectiver Hinficht. Kin Zeit- 
raum des Schreckens und der Gräuel , wo alles, was 
Glaubeudenoiismus, VerfoJgiingswutb. Parteyhafs. 
Terrath iind fiilfch« Politik nnr Furentbires lind 
Schändliches nach Ach ziehen können. Ober das un- 

SlOckliche Deutfchland herein brach, war fcbon an 
ch geeignet, dem Gefchicbiichrcihcr ilie l\uhe der 
Betncht^gi und die lleinheit des Blickes zu rau- 
ben, die Inn allein mf dem Standpunkte erhalten 
kann, wclrher der Wflrde und den Verpflichtun- 
gen feines Gefchiiftes angemeffen ift. Aber dazukam 
Büch, dafs vom Anfanuc nn Co viele Vcranlaffungcn 
vorhanden waren, die l'arteyfucht, welche den Krieg 
erzeugte und unterhielt, bleich von vorn herein 
auch auf die GerchichtfcDQcqber lelbft flberzutneeoy 
lind fo theils die QueÜtfa der GefcMchte ra trflbiBn, 
theils bey der Bcirbeitung ihnen einen falfchen Sinn 
unterzulegen, und fo die Thatfachen, balil unwül- 
kürlich bald abfichtlich cntftellt, der Nachwelt zu 
überliefern, hierdui'ch ^er das fernere Forfchen un- 
gemein «n ftÄr«i'4\»d wl erfchweren. Denn es ift 
wohl keine Periode in unferer vatrrlfindifchen Cc- 
fchichte denkbar, wo Religion und Politik, fo eng 
in einander Verfehlungen, zu gleicher Zeit eine fo 
bedeutangsvolle und io traurige Kolle fpieltcn, wo- 
durdi alle Gff^tltälen «ad Privat- Intereffen fo viel- 
fcitig in Anfpriich genommen nnd fo fcharf getheilt 
wurden ; und es wrtrde das Unmögliche verlangt 
heifscD, wenn man ajimhinen wollte, dafs diefe 
Verwickelung nur die l'erionen frey gelaffen habe, 
iveLdke uns die Nachrichten von jenen Regebenhei- 
ten Qberlieferteo , und welche ^fistcntbeus gerade 
felbft fo viel perfönlicheürßche hatten, dasintt*-' 
effe der Part! V , welcher fie angehörten , 7u vertre- 
ten. Bcy den neuem Schriftfteliern änderte fich die 
Sccne; fie üelen, gerade aus zu grofsem , ' abßcht- 
lichem Streben naca tJnparteylicnkeit , in die ta- 
deinswerdieftB Parteylfeltkeit, Itodem iie jenenn irre 
JtJuZ, 1$17. ZutfUf BaiA '•' • 



geleiteten Streben nicht etwa blofs dai Intereffo ei- 
ner Paftey, fondern Wahrheit und Ueberzeugung 
des Rechtes felbft zum Opfer bracliten; und leider 
gilt diefs namentlich von dem Schriftitelier, welcher 
in den ncucften Zeiten der gelefimiie und in der 
nicht gelehrten, foodern (wie man es nennt) gehiU- 
dtlenWth; der rerhreitetrte und dadurch einflufs- 
rdchfte geworden ift. Dafs ScliiUer (denn niemand 
wird wohl vcrUcnnen, dafs wir von diefein reden) 
bey feiner Bcarboitunc der Gcfchichto de* dreyfslg- 
jährigen Kriegs mehr darauf iah. eia angmehm les- 
bare«, als ein hiftorirdi giOndfiches Werk zu lie- 
ÜVa, nnd da(s es ihm hierzu in der That auch an 
dem nöthlgen Quellenftudium, und eben fo felir an 
Geduld als an Zeit, ein fol iir s zu unternehmen, 
fehlte, ift fchon an andern Orten erinnert worden- 
^reniger hat man aber gerade den wiehtigften Punkt) 
in welchem fein Werk Tadel verdient, hervorgeho- 
ben, nämlich den, dafs er, in der Beforgnifs, den 
Anfcbci n einer l'artcylichkeityur die Proteftanten zs 
y er meiden, auf das entgegengefetzte Extrem gerietfa, 
und fich an vielen Orten einer offenbaren Parteylldi- 
keit gegm die I'roteftanten fchuldig machte, und 
darin fogar welter ging, als felbft katholifche Schrifl- 
ftcllcr, wie Khcvcnhült, r u. A. ihm voran gegangen 
waren. Gleichwohl inufsten die Anflehten und Ajac-: 
bfgtn eines Schriftft ellers, der, durch feine ander- 
wett^ gUnzenden üligenfchaften , fo aligemein die 
Gemnther der Kation fich angeeignet hatte, auf Viele, 
and bcfondcrs auf die grofse Anzahl derjenigen! 
welche keine üelcgenlieit haben, mit Hülfe eigner 
Forfcbung ihre Gelchichtskenntniire ZU berichtigen, 
den h&chften Einäufs ausQben, vnd fich gleichUm 
von Munde zu Munde weiter verpflänzen ; wie fehr 
aber dadurch der Sache des Proteftantismus, und, 
wa? noch mehr fagen will, der Sache der Wahrheit 
und (.ierechligkeit, in den Augen der Halbkondigea 
gcfchadel wurde, bedarf keiner weitern Erinnerung. 

Der Vf. des hier angezeigten Buches verdient 
alfo wahren Dank, dafs er fich der .Arbeit unterzog 
wenn nicht die ganze Gefchichte jener merkwürdi- 
gen Zeit, doch einen grofsi n und wefentlichen Theil 
derfelbcn, neu zu bearbeiten, wobev er vorzflglich 
Schillers Werk berOckfichtigte, und,' nach UniltS»- 
den, verbefGerte und widef|eg(e. Vielleicht hai dun 
(Be fn- unf(irn' Tagen aufs neue; gäch ebene vielfache 
"Verbreitung von .SV /<;7/f/-f Sohrfften eine nicht ge- 
ringe Veranlaffung dazu gpgebcni ,in jedem fäle! 
mufs man aber geftehen, dils (ein Buch gar nicht 

Sir Unzeit erfcheint, und dafs es der nur allzu weit- 
."ffjK;i^>f*.^*^.^^'«*"'R kk^^y^^fih» .Wfge« der. 
* K Wie- 
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Wietierholung d«r «OS den Zeiten des drey£ugj5hri- 
geo Kriegs hcrtlbtr tfto«nden, freylieh nicht aiiM- ' 

rtehm klingenden Stimmen, kaum bedurfte. Der 
Vf. fürchtet nämlich, fein Echo (beylauhg gefaßt» 
hätten wir dem Buche einen weniger gefucnten Ti- 
tel gewOnfcht) möge Manchem als ein Mifston er- 
fdidtnen, der entwtfder gegen den Proteftantismiu 
fchon eingenommen , in ihm die ürfache aller jener 
Leiden fucht, oder, auch gründlich unterrichtet 
und vürurtheilsfrov J^nkenJ, von einer neuen Dar- 
fteliung jener trüben Zeit, eine unnöthige Wieder- 
erweckung des alten, fchlummernden Parteyhaffes 
befürchten. Aber fürs etft«, ilt ja eben' da^ did 

frflndliche, unparteyifche GeTehichtfchreihnng tot- 
anden, um Vorurtneile , wenn fic auch noch fo tief 
eingewurzelt oder weit verbreitet wären, zu zerftö- 
Ten, und jeder, der den Beruf dazu in fich fühlt, 
bat auch die Verpflichtung , dabin zu wirken j fürs 
zweyte aber kann die richtige Darfteliung eben jener 
Gefcbichte, weit entfernt, den alten Parteyhafs wie- 
der zu erwecken, vielmehr, wo fie richtig aufgefafst 
wird, wefeiitlich dazu mitwirken, deifen iieu^\r» 
Ausbruch, der vielleicht von ganz andern Seiten her 
angefacht werden dürfte, vorzubeugen. Denn aus 
die£er Gefchicht« llüst fich klar beweifen, dab nicht 
der G^nratc des KathoHdsmus und Prdteftantls- 
mus, fo weit er blofs in den beiderfeitiijen Glaubens- 
lehren becrflndet war, fondern vitlniehr der Gegen- 
fatz zwifcnen dem Geiftesdespotism'us , der vom rö-: 
mifohen Hole ausnng, und durch die viekewaijdted 
Jflfntten über alle' weit verbreitet werden Tollte, und 
der Gewiffensfreyheit, welche unter den Proteftan- 
ten ihre Repräfentanten fund, jenes grofse Feuer 
entfl.itnmte, das beiden Giaubensparteycn verderb- 
lich wurde; beide werden alfo darauf hin^ewiefen^ 
fi'di nidit wieder In Part^fncht gegen einander auf- 
tCfoi SU kJIea, was nur zu beiderreitigem Verder- 
\Kn ftihren kann, fondern friedfertig neben einander 
lu wandeln, fich aber ;:c;-c: fL'itig che Hände zu bie- 
ten zum gemeinfcliajlJiclieu Kampfe, wo es ISolli 
thut, gegen jeden Verfuch einer llcrrfchaft über die 
Geiftef, die nicht rein geiftiger Natur ifk, fondern 
tuf irdifcher Grundlage beruht und zu irdlTeheri 
Zwecken ftoht'^n \vill; und dafs eine foiebe Lehre 
jetzt nicht zur Unzeit erfcheine, bedarf wohl ftlr den, 
der die Zeichen der Zeit nicht unbeachtet an fich 
vorüber gehen Jaf'Jt, lieiiics weit hergeholten Bcwci- 
fes. Dafs auch unfer Vf. in diefem («eifte gefcbrie- 
ben hat, und auch da, wo die Gefcbichte ihn nd- 
thigte, harte Urtheile anszufpreehen, diefs ohne 
Hals und l'artcvlirh!\ri; , fiie aber ohne llinlJn^li< h 
dargelegte (jnli'ide uethan hat, mufs feinem Jiuclie 
»•ch mehr zur Empfehlung gereichen, und dem von 
ihm ausgefprodieiien Zwecke,' — A\9 VaJ'älfchung 
der Gcfoiicfate des Prbtefkanti.tmus im l/ten Jahrn. 
im Kinzelnen zu beleuchten, und die Orundlofigkcit 
der daraus bei^t>rgegangenen Veruhglimpfimgcn dar- 
SUthun,— fineii um fu Vü]lf(.indii;erii Krfolc ßchcrn. 

- NadUdeai 'der Vf in einer Einleitung IS, i — r2o), 
(M dtnvfb dm Vttk Uuy^ Sdfliiiinien&ng.|iibt^jdie 



noth wendige Beziehung aiif die folgende Gefchlcht« 
elhlgefmafen vetmifreni ve'rfchle'dene allgemeineiAn'- 

fichleu Uhcr den' \A"ertn der Reformation und Über 
wahre ReUgionsduldung ausgefprochen, und einige 
in ncuerii ^iten dagegen erhobene Stimmen abgefer- 
tigt hat, behandelt er feinen Gegenftand üelbft ia 
6 Ahfchnittian L Vjxfdjgungen gegen dm frvtt- 
ßantismus in den Oeßreichifchen Erblündem, 1601 
bis 1609. (S. 24 — 53.) II. Donauwürihs reUgio/e und 
politißhetreyhcif wird ihr IrHoleranx geopfert, 1605 ff. 
{S. 53~9äi.) IM. In Böhmen entzündet Jtoh detKriig» 
Flamme, di* durch Ströme dort vergojfenen Blute» 
mehi ffelößlu Mini, :l61&f£, SSS.) IV, JS» 

newr Arif«r ,eniwBiüUt 'ßiA in DmtßMatd am dm 
durch Ferdinand viuthivilli^ auf^aviihltcn Brandl 
triimimern des alten. ließitutiuns - Edict. Magde^ 
bur&. (S. 228 — 295.) V. Gußav Adolph. (S. 295 
bis 425.). Endlich werden in^eiaem Anhctnet (S. 224 
bis gS8) noch ein paar kleine NiditTäge geliefert. 

Die Heligionsbedrtickungen in Omreich find 
noch nirgends fo gründlich und in ihrer oigcntliOm- 
Üchcn Gcflatt dargelteJlt worden, wie hier, umt je- 
der, der nicht ablichtlich fcifie Augen vor der VV'ahr- 
heit verfchliefsen will, mufs hier dacgewsltthätigfte 
üud graufarnfte Verfihren erkAimen, wo der durcl» 
die Jeuilteii genährte GlauhNiswahn der Kaifer Bu^ 
doIfW. und Ferdinand II. ßch nicht nur in Unge-j 
rechtigkeit ausfprach , fondern fogar gegen ilen eig-* 
ncn Slaatsvorthcil wQthcte, der offenbar au-; eineP 
veruQnftigen Diddung der Proteftanteo hervorge- 
gangen wäre. Wenn wir hier. In den erften kei- 
men des dreyf&igiahrigen Kriegs, zugleich die erfts 
Quelle mancher V\'unden erkennen, an denen Oeft— 
reich heute noch blutet, fo mufs doch auf jeden Fall 
das Schickfui der Stadt Donauwörth einet) noch weit 
empörendem Eindruck hervorbringen.* ]n OefHrelcH! 
^ar die Bifhaqdlung der Ui^tsrtluuieh, gegen aUge* 
Aielne'MenfdienrBchte und gegen den efgiien Staats- 
vortliei! , doch vvenigftens durch die anerkannte 
Herrlclicrgewdlt des l.,andesherrn , zwar rdclit ent- 
fchuIdiL^t, aber doch einigermafsen motivirt; hier 
aber wurde eine freye Reichsßadt , ungehurt, allem 
Reichsherkonimen , und fogar dem blofscn Scbein* 
e'in^s rechtlichen Verfahrens zuwider, nicht nur ih- 
rer Keichsfreyheit, fondern auch, wider die aus- 
drilrklichc, bey ihrer l'ebcr^abe ertheilte \'erljc he- 
rung, ihrer freyen lleligionsübung, für immer be- 
raubt, und, was dasempdrendfte dabey ift, die pro- 
teftantifchen Stinde«- namatlicb Sachfen, das fich 
des gröfsten Eifers für die Rrhaltung der reinen 

Lehre des Kvangeliums rühmte, fahcii fchwcigcnd, 
und ruhig zu! — Die folgenden Begebenheiten lind 
an fu h bekannter; wir bemerken daher nur, vlaRl 
auch hier der Vf., .durch treue und einfache Darftel- 
iung der.TRatfacben, die von den meiften andern 
Schriftfleliern verdecjkte und befcbönüte, in ihrer 
wahren Geftah aber jedes rechtliche Gefühl inip5- 
reüile, i;rohe V erletzung aller MenfchUrhlseit und 
Gerechtigkeit, welche alle Schritte des von den Je- 
fiiitcn ib rchindIio{i Jiji[e.ftld^ kaibrltehei) Hofirs 
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'bezeichnete, in ihr richtiges Licht ccftelU hat. Mehr 
aber noch, als das Benehmen Kaifer F<7-cZmanti5 II., 
der, bey allem, was ihm zur Laft fällt, doch wenig- 
stens die fubjectitre Ueberzeuguoe hatte, latereife 
^ner Heligion zu handeln, man nns das Uetragen 
des Kurfürlten von Sachfen mit widrigen Emphn- 
dungen erfallen, den fein hoher Standpunkt zum 
Befcnfltzer feiner evangehfchen Glauhensgenofren 
aufrief, und der zu ihrem Untergänge die Hand bot, 
ymifj^tas ihm gleichgOltig zufan. llaite Befcbul- 
HigBiifiin Jäfst der Vf. über Johann Georg h ergehen; 
aber wer Gelegenheit gehabt bat, wie der Ree., die 
Gefchichte Hielt .s Fürften und feiner Umgebungen aus 
archiralifchen Quellen kennen zu lernen, winl (ich 
Zu der Erklärung veranlafst finden, dafs er hier noch 
zu gelind beurtheilt ift, Wür hier der Ort, auf tie- 
fere Unterfuchungen einzugehen, Ib wQrde es nicht 
fchwcr halten, aktenmäfsig zu be weifen, dafs Jo- 
hann Gforg , den feine fcnmeichlerifchen Lobred- 
ner als den llelden des evangelifchen Glaubens dar- 
zufteUen Tüchten, nur zwey Quellen feines Handelns 
kannte, nämlich den finfterften Hafs gegen die Re- 
fonnirtan (eder tvie man fie damals zu nennen be<* 
liebte, CalTiniftm) und den niedrieften Lindergeli^ 
der an ihm in einem um fo imgiinttigern Lichte er- 
fcheint, je weniger bcy ihm die Begierde nach Ver- 
giofspiuiig fL'iii! T Staaten durcb grofsartige Eigen- 
i'chaften eines wahren Kegenten - Geiftes bedingt 
wurde, «od je weniger er im Stande gewefen wäre, 
auch bey dem gröfsten Länderbefitz, grolse politi- 
fche Plane zu entwerfipn und auszuführen. Um Jfl- 
lich zu gewinnen , ging er dem Kailcr felbft mit l'iath 
M die liand, die proteftantirnhe Union zu trennen j 
xn&ieden, wenn yrinm Haufe j>lerreburfl[und.Naum- 
bürg gelichert blieben, liefs er den KaijSer ungeliin- 
iMrt' das, "allen ]»roteftantirehen deutfchen Staaten 
den Untergang drohende, Ref?itutiutis - Edict voll- 
ziehen; diciürcht, das Krzftift Magdeburg einzu 
bOfsen, böwog ihn endlich zum Bruche mit dem 
Kaiter, und fobald er Gelegenheit fand, fein Haus 
VW diefem Verlufte vermuntllch ficher zu ftellen» 
Ug» er die Waffen nieder, unbekammert, wie es 
ftmer um die deutfche und evangellfche Freyheit 
ftaben möge. Diefes cbarakterlofc Benehmen des 
«riften proteftantifchen Fürften Deutfchlands kann 
vieles» was die Gegner des Proteftantismus thaten, 
«rkUren und wo m&lich entfcfauldipn ; und ein ge- 
reebtes Walten der nMiem Weliftgierung ifi darin 
nicht 7u verkennen , dafs Johann Georg, mit feinen 
zweydeuLigen Mafsregeln, feine Abfichten dennoch 
verfehlte. Ihm gegenüber fteht der grofse nortlilche 
Held, GuAav JldalJ\ (der Vf. fchreibt, wie noch 
viele. Aootphi warum?) delTen Schildoiing der Vf. 
snit eioet' nioht unmbraliehen Vorhebe rnitemommen 
bat, und defTen Vertheidigung gegen fo manche fei- 
ne ni Charal;ter atigefchuldigtex lecken er üch 7U ei- 
ner Haupt- Aufgabe bey der Ausführung diefes VV crks 
machte, die er in der That nidU ungenügend ce- 
löfthat. o -o- • 

Wenn Ree. Terfichert, diefs Bueh, fo abftofsend 
sawtilcader5tolfdeflelben', leiner Matarnach, er- 



fchcint, doch, in HinCcht der Aa-sfohrnng, mit 
wahrem Vergnügen und mit einer feltnen Thdl- 
nahme durchgelefen 7u haben , und fo fehr er es des- 
halb jedem freunde gefchichtlich^r Wahrheit em- 
pfehlen mufs, fo kaiin er doch nicht unterlaffen, 
den Wunfeh hinzuzufügen, dafs der Vf. die einzeln 
nen Thatfachen mehr zu dnem Ganzen verfchnuil- 
zen, und nicht zu oft durch polemifchc Demonftra- 
tionen unterbrochen haben möge. So lauter die 
Uuelle diefer Herzensergiefsuneen , und fo weit 
däbey der V£ offenbar bloCs vonlntereffe für Wahr- 
heit und Recht befeelt, yon aller unröhmlichen l»ar- 
tcylichkeit entfernt ift, fo leicht kann doch in fol- 
ch'en Fullen, bey nicht ganz kundigen Lefern, der. 
Vcnl.rht der l'a'rteylichkei»' eintreten, der alsdann 
den Ablichten des \fs. nichi - linder fchadet. Auch 
•Würden wir dem Vf. rathen, bey einer etwaniaen 
neuen Auflage mehr auf CorrecUieit des Stils 
dacht zu feyn. 

Der fichfifche Prinz, welchem das Erzftift Mag- 
deburg zuTheil wurde, hiefs nicht, wie S. 286 ftebt, 
Johann Anguß, fondern Anguß. — Das im. An- 
hange, S. 4,'^, oiine Angahe des \h. mitgethcJlte 
Lieil: Verzage nicht, du Häuflein klein u. f. w. ift 
von einem thilringifchen Prediger, .lUchacl Micn- 
inirgg und ftebt, richtiger, unter andern in fla/n- 
tecA« Anthologie cbjjftl. Gefängc, 2. Band. S. 285. 
Uebrigeris leidet derlJrnck des Buchs an einer gro- 
fsen Alengc Druckfehler, und die wunilerlichen, - 
vcrrnuthlich altdcutfch iVyii lolli iidc:i , iJut l:f!d!ii-n 
auf dem Titel, gereichen demielben eben zu keiner 
Verzierung. 



scrOms kOnstb. 

KiTziüOEx, h.Gundelach . Germanicus, ein Trauer- . 
fpiel in fünf Aufzögen von frUhtlmHuJcher. 182». 

diss. a. (tRthfr.) 

Wenn irgend ein Bahnen - Vorfteher Luft ha- 
ben follte, diefes Trauerfpiel in die Sccne zu fetzen, 
weil es bereits gedruckt, und alfo eine „Neuigkeit" 
die er naob <bi«l/<M<»»Xbeaterrecht dem Autor 
nicht zu Aonerinnabraueht; fo darf er keinen .Anftob 
daran nehmen, dafs daffelbe 366 Seiten lang Ut. 
Denn ein l'aar hundert Seiten können ohne alle« 
Bedenken geftrichen werden, ohne dafs die Zuhörer 
etwas daran verlieren. Die Scliwierigkeit wird biofs 
darin beftehen, etwas fteben zu lallen, das ihnen 
VergnOgen machen kfinnte. Um der GaXny willefl» 
die etw'a im Theater feyn könnten, möchten wir 
rathen, von dem Monolog der Kaiferin Augufta S.IÄ 
bis 17, fo entbehrhch er auch ift, wenigftens das 
Gleichnifs fteben zu laffen, wo fie von ihrem Sohn« 
Tiherios lagt; »leine Seele ift der Zioiebtl gieicb» 
Haut über mut* Dagegen kOnnea deren Worte 
(S. 22): 

N«ch raneht AgHppa't heifiet Blut 

Am Dolch, and feine Seufxer röcheln »och ! 

i mfah üwaA Uk, die «m a(/i Mir wk — 
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lirflldich abkommen: denn fchwcrlich wird es ihr 
So Apotheker glauben, dafs fie einfältig genug ge- 



wefen 



ihren Opfern Giftarten bcy^ubringen. 



die fidi lurch ihren feeruch verrathen haben wür- 
den. Was der Aftrolog Thrafyllus (S. 31) zu dem 
Tfberius fagt , und was aiefer darauf antwortet, kann 
auch abkommen : denn es würde nur das Sdiirkfal 
Jkräokeo, welches jetzt olinehi" von den Tragödien- 
Keoenfenten foviel Unbill «i erdulden hat 

Herr A"r"' 'F: «""'§ '^^ Sterne goidne 

Dan Schickf«! wiil-t durch dai Gcrchebeiie «Heia 
Auf ans Gür^hfheiide. £i darf nickt WoUnii 
Uiid mufi r. in eigner Sklave feyn, 
Vcrg' IT-n ksnn der Sterbliche allein, 
Ein Troufcn l.cilte macht die Seele rein. 
E« weint die Ewigkeit, AfU 6« tMkX AM-hUdl lA^ 
Sie daH nicht fühlen , weil ßt aioht TdfilMi 
Und wa« du immer le^l^ in ibrt Naeli^ 
Von einem hellen Auge wird'« *" 



fJbeiius* {etKlnat «oa IUmb Gedulfii.) 
Und warum Tollte ich 4m 9M«UhI fBrditai? 
Wenn ich ei kalTe, kafilletdi niali iUMI. 
Et ift im Dunkeln I Idifni Helba Hiebt» 
Vergeffen kann wHidi»— iok aber kam 
Allein YCrgcffen , wai ich nie erfuhr. 

Das Sehickfal, das allwaltende, ein Sklave? Kein 
V^under» da^der, von feinen Gedanken erwärmte, 
Tiberiu» es weder horchtet nocli haftet, dafs er Geb 
Ihm gewinwrmafwtn gleichftellt, weil er mit dem- 
feiben im Dunkeln wandelr, und dafs er lieh Togar 
des Vorzugs rühmt, etwas zu können, was das 
Sohidsfäl mcA« vermag, nämlich: f-twas zu \frrf f- 
JeD| «BS C nie erfahret] hat. Iiideffcn etwas Aeho- 
liohes können wir doch auch : wir haben febon man- 
ches Trauerfpiel vergelTen, ehe wir genau «rbbren 
hatten, was eigentlich darin l^and, d. h. ehe wir es 

tanz durchgeleren hatten. Wir hoffen forMr diefes 
.unftftOck auch mit dem Gernianicus des lln. H. zu 
wachen; denn die Wahrheit 7.u fagen: recht eigent- 
lich durchgelefen haben wir ihn nicht , und wo wir 
gelefen, da haben wir oft fo zu tagen das Gelefene 
i;n Leren wieder vergeffen, infofern wir es nicht 
fchon früher aus der rüniiichen Gefcliichte erfahren, 
und — foviel einzelne Gcd^^nken, Bilder, Scnten 
zen und dgl. anlangt— aus dem Sliak/pcare uns cc 
intrfct hatten. Uodi hat dar Vf. niobt blofs an 



fleh gehalten , er hat auch feinen SchilUr, HaupacTi, 
JIIii7/n<r eelcfen, und X^riliparzers 5oppÄo hat ihn 
auf den Jviofail gebracht, die berflhmte Ode der 

Kechifehen Singerfn (S. 274) in foleender Travelt&l 
r Gattin des Germanicus in den luund zulegea* 

Jlgriffina, (Vor dem Bilde An Ihm kaitend.) 

Oft| wenn fUuif die SduMnen mtsik Jurckdriunii, 

Sil da Anke an'r unil Tr«ft geCmdat^ 

WniB dat Aue« «uf tn dir gewendet, * ■ . ; 

Schwer ich gerungen. 

Meine Sehnfticht, meine lUUen TrSnm«, , . 

Xönigtu ! dir dürft ich He vertrauen, 

Deiue Krone fall ich durch die bleuea . 
Goldenen Rriume. 

AVar mir doc!i, »\s wollte Icifc fcheiden 
Meine Scc'.i: mit den riillen Worten; 
Und in mir da rief c< : dorten , dortca 
Enden die Leiden! 

Mtttt«r, Mntter! Trag' mit G8tt«nm«a, 
Heb« mich hinauf xu deinen Hölrenl 
. Lab nick aioht ia wilder Qual TWwdMai 
HakaErkanwBl . 

Weht auf Erden darf ich llüiger wtilea ; 
Sekon vom Leben werd> ich ^eu cemiedeaf 
Am dm Losken fallen mir die BliitJiaBi 

Ach 1 ich muf« eilen. | 

Selbß den Galten liSdtct mein L'mfaltcn! 
Will ich ihn mit weichem Arm urnfangea: 
Seiae Lipp«» f eh' ich , feine Wangen 
Scliwindend erbladea. 

Achl Entreifi mieh , Göttin, diefea 
Xanaft du mir nicht Ruhe wiedergekmt 
O Jö Ulk da* bedrängte Leben 

Sanft mir vom Herseft! 
(tto neigt ihr ii.i^pt .he («iiltetm 

VIr ahinatk ▼•rrmktnd.J " 

Ohne Spott ron der Sache zn reden', Dr. 17. 

fcheint uns einer von den jungen Poeten zu feyn, 
welche gern anfangen, Avomit üe aufhören follten: 
mit Tragödien, ¥.v hat geglaubt, es fey damit ee**' 
than,^ dafs man einen Stoff aus der Gefiäiichte ' 
matifirt, ohne fich im gerlngften nm die Re|[eln nt 
bekflmmero, nach welchen ein Drama cnmpunvt fevn 
TTuifs, wenn es draniatifch wirken foli. Aus tliefJm 
Glaiilun ift hier, wie fo häulig jetzt, ein todlgebor- 
nes Kind herrorg^angen, welches der Kritik die 
Habe macht, es zu begraben.' 
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Ifk erfreulich znfehen, dafs bey dem nnabläf- 
figen Treiben unferer Zeit, wie in den Gebieten al- 
ler Wiflenrchaften, fo vorzaglich auch in dem Ge* 
Mete der orientalifchen Spradicn kein Winkel, wS- 
re er auch noch fo eotlcMn und dunkel, übrig 
bleibt, in welchen nicht edle Wirsbegierde und be- 
geifterte Liebe zur WiffenfcliaFt ihre Fackel trögen, 
um Schätze aufzufuchen und ans Licht zu fteilen, 
-welche mehr oder weniger dem Auge des Forfchers 
durch die Dunkelheit, die ober ihnen lag, entzoeen 
wren. So erfibrt endlich auch die ätfäopifih* 
Sprache — einer von den kleinern, feitwärts gebo- 
enen und unwichtiger fcheinenden Zweigen des in 
i'orderafien tiefgewurzelten Baumes der femitifchen 
Sprachen — eincöprache, die, fo ianee die Kunde 
von Ihr anlMr uns befteht, von nur Wenigen ge- 
Idnnt« fon noch Wenigeren in ihrem Ganicn um- 
fafst worden ift, cine Sprache, welche keine glin- - 
zende Literatur, ja, foweit nir Jet?! '"eben können, 
nichts eben wichtiges als die im A. T. mir fcruntiüre 
BibeliibeiTi't/.unfj und einit^e (nur nocb in Mss. vor- 
handene) hiftorifche WerKe darbietet, und welche 
Sch in den unsQbrig gebliebenen fchriftlichenDenk- 
tr.Slem auf einer nicht eben hohen Stole ihrer Aus- 
bildung zeigt — anch cBefe erfilhrt endllÄ eine ein- 
clrincendere Behandlung und beflere Würdigung, 
welche den ihr verfchwilterten Sprachen zum Theil 
nun fcbon lange gewährt ift. In der kleinen Zahl 
ihrer iF^nnde und DefchQtzer glänzte lange nur £iD 
Mam«, IiM6 tatdcHf, defTen Leiftungen filr feine 
Zeit aufserordentlicn und fflr die unfere noeh klaf- 
JLL.Z. 1827. ZMitytfr Bwti. 



ßfch find. Aber er kam zu frßh , um feinen Eifer 
auf eine zahlreiche Schule fortzupflanzen; er konnte . 
nur wenige Köpfe zum Studium diefer Sprache we- 
cken , unter denen wir jedoch Chr. Btned. lUichatüt 
auszeichnen. Erft das harmonifche Studium der (e* 
mttifcben Sprachen in der neuefien Zeit erinnerte 
wieder an das lange unbenutzt gelegene Feld det 
äthiopifcben Dialectes, deffeD Fruchtbarkeit fQrFor- 
fchungen in den verwandten Sprachen vorzflglich 
durch Ge/enius, aus defTen Schule auch die Vfh der 
beiden erften von den zu beortbcilenden Schriften, 
Br, Bnpfeld rnid Hr. Drechsler hervorgegangen find, 
von neuem erprobt und empfohlen wurde. Möchte 
nur nun bald diefes wiedererwachte Streben dahin 
fahren, dafs wir die fo frbr \ crnacblä!figtp, grofsen- 
theils noch gar nicht gedruckte äthiopifche BibeL- 
flberletsnog, wenn auch ÜBT'S erfte nur in Bearbel- 
tungen einaelner Bacher, vor uns Iahen: fie ift j« 
namentlich beymN.T««)« nnmittelbareVeberfetmng 
gar nicht unwichtig und noch lanee nicht gehörig 
benutzt, und beym A. T. giebt (ic tflr (he Kritik der 
alexaudrinifchen Ueberfelzune, ans welcher fie ge- 
floffen ift, ein brauchbares und willkommenes liolfs- 
mittel ab. Insbefondere fprecben wir mit dem Vf. 
von Nr. 2. den Wnnfch aus , dafo uns Gefeoius den 
Text des fo merkwOrdigen Boches Henoch nicht 
lange mehr vorenthalten möge. — Wir gehen nun 
zur Bcurtheilung der vorliegenden Abhandlungen 
lelbft über. 

Nr. 1. Hr. Prof. Hupfeld wurde von Gefenlus, 
unter delfen Leitung er ein^ Zeit dem Stadium der 
femitifchen Sprachen oblae, aufgefordert, nach 
Chr. Bened. Rlichaelis Bej'tpiele Lumina aethio- 
pica pro illußrando IJebruismo" zu fclireiben, fand 
aber bey dem genauem Studium des Aethiopifchen 
in der (Grammatik diefer Sprache felbft noch fo vie- 
ies> was einer eindringendem Behandlnne bedurfte, 
dafs er fich entfehlofs, fiir^ erfte 6ch an]r.dieies za 
befchränken. Und fo entftand das vorliegende Spe- 
cimen, worin er mit Fleifs und Gelehrinmkeit die 
Elementar - und Formenlcbre der ■itbiopifchcn 
Grammatik einer neuen l*rüfung unterworfen hat. 
Zuerft 6nd in $. 1. Figur und Namen der Bnehfta» 
ben des athiopUchen Alphabets in Betracht gezoge*» 
und alles erhalt hier eine dem jetzigen Standpanlite 
der vorzQglich durch Kopp's Arbeiten gehobenen 
femitifchen l'aläographie angemeffene Geitalt. Ge- 
wöhnlich hatte man fonft einen griccbifchen L'r- 
fpruns der fittiionifcben Schrift angenommen, obf- 
^eich fcbon Ludolf ut der HiftJUth. ^ 1. dit itfaira. 
Buchftahen dttt finoMiiuilioiwi gtgmthw gefttftt 

S (4) «üd 
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Letztere beiden fchreibt anchWemmer«, welcher 
Vf, nicht benutzt worden ift. Tau, Lau, wie- 



voni 



■ad «mmthet hatte, dafs der Erfinder der Schrift 
MkWBt und benutzt habe: was er .jedoch auch 

deblrieefaifchcn behauptet. Hr. H. gUubt. wohl das erfte Wawö. Wir vermiffea in diefem 
dafs Ludolf im Commentar vor HKk. Aeth.&fi5S. Abfchnitte eine BerückGchtigung der mehr nach 
feine frohere Meinung geändert habe ; aber erirt- den fTTiIblMa KeftaltCtea liaaieo, WA fie bejm U» 
derrpricht nur an der genannten Stelle der abfoloten (hebr. 119.^ Pfalm voiKammen. Iw Ganzen aber 
AbleitunE aus dem Griechifchcn , was er fchon in tragen die Namen der älhiop. Ruchftaben, w:e fie 

Zuerft machte mit uns jetzt vorliegen, doch wohl einen fpäteren Liia- 
rakter als die hebräifchen an fich. Es zeigt fich cliefs 
befondera darin, daCs aite Namen, welche man im 
Hebrilfehen beybebielt, wenn fie auch nicht gans 
mit der hebrüfchen Bildung obereinkamen (cwan 
für verdorbene Formen, wie fie Geh auf gs"* ande- 
re Art im Arabifchcn zeigen, wird man folche ge- 
wifs nicht alle halten dürfen), hier entweder andern 
der Form nach analog gemacht, wie iMU aas Lamed 
nikch Tow« Smt aus &in nach Haut, gende wie im 
ArabircbenLa, Ta, Ba n. tw., oder deaa ithiop. 
Dialecte mehr angepafst wurden, wie ^f tOX Fis, 



Ableitung 

der iiilt. Aetb. a. a. O. gethan. 
Jehlanaden Granden auf den femitifched Uriprung 
der^hrift and auf die Nichtigkeit der gewöhnlichen 
Meinung aufmerkfara Gefenius (in der fllaU. EneiT- 
dop. Th. II. S. 112. und III, 365, beide Theile 
Leipzig 1819) und im Jahr 1821, oiine feinen ge- 
nannten Vorgänger zu kennen , Kopp (in den Bild, 
und Sehr, d. Vorz. U, S44). Hr. H. fügt die Bemer- 
Jcung hinzu , daft es den Anfdiein habe , als hätten 
ilie y^etliiopier ihre Buchftaben der Kegelgeftalt, 
weldie nach Bruce auch ihre Tempel haben, anzu- 
gefucht und zu diefem Zwecke maiiclic Fi 



ilOTirnSiii^t'''-*^^ » wohin dann auch Naha» für Wun und 

Weife WKlIrt er die abweichende Geftalt dei j^j (da Tljf- : W» weichet geam em- 

m : : A : n : ""^ ^- A^^"" a^g^fehen davon, f ä^he, nicht mit dem zu bezeichnenden Buchfta- 

A^ta ätKinn Buchftaben dem eerineften Theile • -■«^ • j— — = — " -r- 



däSs die äthiop. Buchftaben dem geringften 
nach an die Kegelgeftalt erinnern, fo wird durch 
folche Annahme im Grunde ohne einin WUlkQr 
nicht viel gewonnen. Genug dafs jener Satz durch 
überwiegende CTrande erwiefen ift. Weitere Be- 
hapntfehafr mit fchriftÜchen Denkmälern wird hof- 
fentlidl noch manches aufkUireii, und wir benicr- 
ken BOT, dab die infchriften bey Salt zum Theil 
die Tocaiiration noch nicht zu haben fcheinen. Ks 
foken einige Bemerkungen Ober die Mamen der 
Buchftaben, welche, wellße ^fsendieils eine dn- 
fachere, aber auch noch wenig corrumpirtc, mit- 
bin ältere form haben , ebenfalls für ein höheres 
Altar der itU<^ Sdurift fprechen. Hier fehreibt 

Hr. H. K^A : g«"^ wie und bennW et Ib 

für den griechifchen Namen yafjfia. Aber jenes hat 
nicht den erften, fondern den 6. Vocal, wie man 
tue Wcfluners Gramm, aeth. S. S. und Ludolf, 
welcher fftmJ fehreibt, deutlich fiebt: die Form 



Ixen anfingt) gerechnet werden mögen. Ferner ift 
Harm, trn auch der Vf. annbmnt, gewib '^iier 
entbanden, um den Laut des ^ welcher in der al- 
ten Schrift gerade wie im Arabifchcn durch Haut 

(d. i. Chet n) ausgedrückt wurde, von diefem letZ" 
tern zu fcheiden, wiewol lieroaeh beide fataler ZU- 
Cammenfielen und daher promiscne MWewwidt WUT» 
den. Endlich ift Zappa ein fpfiter fain^ugekc 



ner Buchftab , was der Vf. aus dem altern Namen 
des andern Zadai (Zade) und dadurch, dafs der 
Name des Zapna mit dem offenbar neuern Pait ge- 
ücbrieben wira, ftreogcr hätte erweifen können, in 
der letzten Kumer des 1. giebt der Vf. feine An« 
ficht von der Entftehung der Schreibkunft bey den 
Aethiopicrn, wovon die Hauptpunkte diefe find: 
1) Schon t'or Eiiifiilirung tles (Iliriftentluinis hatten 
die Aelhiopier Schrift; 2j fie nahmen rliefelbe gleich 
bey ihrw erften Auswanderung von den Himjariten 
in ihre neuen WobnGtze mit binabcr; S) dieSchriflt 



etm* icnreiDi, aeuiucn ueut. vm ».mm ju «ur« nww »uuuuib ujh, wwwmck , uicmvihu» 

Ichliefst lieh alfo mehr an die bebrairclte an. Eben lo kam aber erft Termittelft der finfttbrnng des Chri- 

^rd auch Dinf bey Wemmers und Ludolf mit dem ftcnthums durch Griechen in häufigem Gebrauch 

f. Vocal gefchrieben. Zai will der Vf. mit langem und zu der jetzigen Form. Bey (»elegenheit des 

•'fcbreiben, wie nwj; allein als Buchftabeiuiame zweyten i'unktes wird in einer Note Manneri's 

wird diefes fowohl als jene« mit kurzem a eefchrie- Meinung, dafs die.Aetbiopier, aus Aegypten fum- 

ben. Man C Weninier*s und Ludolf, welcher let»* mcnd, ihre Sprache erft nadi Befiegnng der Himfft- 

tere diefe Namen nur mit lateinifcben Lettern riten von diefen angenommen hStten ( Mannert^ 

fchreibend, fonft gewifs das lange a bezeichnet bSt- Geogr. der Griechen und RAmer X, i. S. 149), mit 

te wie er es bey Sdt gethan. Mit kurzem a ge- ^uten Gründen ab^ewiefen. In $. 2. de poteftate 



Xchrieben trifft die Form mit der talmudifchen ^. 
flberdn, von welcher män sewils auch den Namen 
Eitra abzuleiten bat und ni«t von der gar nicht be- 
gehenden Form rx wie der Vf. wUL Denn bey 

dem veri;lichcnen /wto aus ift es ja eine ganz 
andere Sache, ff^awe, Tawi und Lawi (denn fo 



ntterarumfprichtaer Vf. zuerft von der Erweichung 
der Gutturallantn und leitet diefe von fremdem Ein- 
fluffe her , dann von der Vermifchung der Buchfta- 
ben UJ ; und (\ : welche bekanntlich beide wie « 
gefproehen werden. Hit Kop^ verwirft er aus pa- 



SnSbt^Ludolf, nicht* Tawe, Lawe) Üeht der Vf. räographifchen Grfinden Ludolfs Meinung, dafs das 
ab Ufche Prononciation an für o«. Tau, Luu. erftere dem o und das ieutere dem v entlprechj 
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«ndlftatnirt di« CJifttrkäut«. EitdUoh- wll «r dl» 
Liaute, welche man leit Ludolf Diphthongen zu nen* 

aen gewohnt ift, wie gua u. £, w., nicht als fol- 

che gdtn kCßw« fendern dleTes tiägdAAtBt u 

foll nur den I-aut des *) u. f. w. härter und rauher 
machen, wie in loquutus , lingua, quamen nieder- 
deutfch für kommen u. f. w. Befonders lehrreich 
^nd 8 bis 5 Ober die Vocale nii^. deren Veräiid»> 
rungbn fe wie Aber des Wefes der Gnttunlen. Dec 
Vf. Dcftreitet de Sacy's Meinung, dafs die Erfindung 
der ätliiüp. Vocalzeichcn der Erfindung der Confo- 
iianten gleichzeitig fev und behauptet mit Kopp, 
da£s. üe fjMter hiozugcfügt worden und dafs man fr1l~ 
herhin nur A und I durdi die Yocaibuchftabea W»- 
We und Jemen (i und ^) hin und wieder, a aber gar 
nicht bezeichnet habe, letzteres weil diefer Vocal 
öberhaiiiii der l.Ju '\;rii' -cwefen und namentlich bey 
der Ausijirache der (iutturalen leicht mitgetönt ha- 
be. Dil le drey a, u und i fi ycn Qberhauut dif 

Grundvocale im meofchlicheaOrgai^ and « IcnJielM 
fich an l> fowfe o «a« Der Vf. midit diefe 

Anficht nach Böckh's Vorgange (in Daub und Creu- 
zer's Studien IV, 876 ff.) .durch folgende ligur 
devUldi' 



Hier ftehen die drey Hauptvocale an den drey Spi- 
tzen des TrianeeUi * liegt zwifchen a und und o 
zwifchcn <i vnd u, daher z. B. in vielen Sprachen 
die Zufaminenziebune von ai in ä oder r, und von 
au in 6. Was aber die kurzen Vocale betrifft, fo 
ift bekannt, dafs fie im Munde der femitifcli- reden- 
den Völker einen fehr fchwankenden Laut haben, 
woher es denn kam, dafs man fie in früherer Zeit 
gar nicht and fpfiter oft nuriMog^haft bezeichnete, 
wie z. B. im Aetbfoipffeben «nfser dem kurzen a alle 
übrigen kurzen Vocale nur durch Ein Zeichen (den 
Vocal der 6ten ileihe) ausgedrückt wurden. Ueber 
cÜefen 6ten Vocal ciebt Hr. H. einige präcifere He- 
geln als die LvdoJffcben nnd zieht oey dar Feftftel« 
lang derfelben immer die Dialecte zu Rathe. Kin« 
genaue Kenntnlfs der Formenlehre mufs freylicl^ 
auch hier, wie z. B. bey dem Unterfchiede des he-^ 
bräifchen Kamcz und Kamcz - chatuph , das Befte 
thun. In dem Abfchnitte über die Gutturalen thU 
die orthoepifche Tendenz in Befiimmung der Aus» 
Ipracbe, zu welcher Geh der Vf. in der Von*, im 
(yegenfatz einer blofs orthographirchen bekennt, 
am meiften hervor, und hier wird Ludolf, w elrhei 
fiioh vorzüglich nur an die letztere hielt, hart geta- 
delt Unseres Bedünkens kann weder die eine nöcb 
^e andere Tendenz ia allen Fällen allein fiebere 
fIBhrerfn feyn , fondern beide mflfTen Hand in Hand 
danWrg zeii^en. jNanieiitlich wird die Orthogra- 
phie Zu Käthe gezogen werden niOffcn, wenn es dar- 
auf ankommt , die Äusfpracbe bey einer bereits var*. 
weichltebten oder «nderwaitv venlorikeacn Spcach« 



filr die Zeit ihrer BlOthe zu beftimmen, uhd diefer 
Fall (chei^t gerade bey der äthiepiräiCB Spneh« 
mehr als bey irprpnd einem aoderii remittfdiea Dia- 
lecto einzntr i: W [v tadeln nicht, dafs der Vf. 
auf die Ausfprache des Amharifchen mehrRQokficbt 
nimmt als Ludolf, aber wir können diefe auch niehfc 
als Morm fflr die Ausfpraclie des AethiopUdMa UK 
lehen, weil fi« in Vei|^eichung mit di^ offirabar 
fchon den völligen Charakter einer verdorbenen Aus» 
fprache an fich trägt. Was aber den Tadel anlangt, 
aen J>udolf hier in KOcklicht auf feine Beftimmun- 
gen über die Gutturalen erfährt, fo ift er gewifs 
nicht ganz gerecht. Denh was Hr. H. für unrichtig 
hält, dafs nämlich etneGutturalis am Ende derSylb« 
mit dem Vocal e zu fprechen fey, das behauptet LiU-' 
dolf par nicht, fondern er fagt nur (S. 6), dafs Alf 
und Aio nach einem vocallofen Confonant oder wenn 
ein langer Vocal voraufgehe, „cum hiatu quodam" 
ananUpnehen fejeo. Und dieft ift; jawÜli nid^t jtr 
saden iUrefa , da es ftr den erften nll aBSdrtldcH^ 
•■dl in der arabifchen Grammatik vorgefchrieben 
>»drd fde Sacy I. $. 28. vgl. Caufim Gramm, arabe- 
Tulg. 2), und auch filr den zweyten zum Theil 
wenigftMM die Analogie des hebr. Paub furtivnm 
md &• YolgifiinibllfAe ift. Selbft die annähernde 
Bezeichnung des letztern Falles durch ein kurzes # 
bey Ludolf ift fo unrecht nicht. Demnach fiele auch 
der Widerfpruch weg, welcher Ludolfen von dem 
Vf. zur Laft gelegt wird. Uebrigens finden fich hier 
mehrere vortrefmche Bemerkungen über die Guttu- 
ralen und Ober die Vocale, welche wir der Baacb- 
tung febr werth halten , während anderes nodi eine 
weitere Prüfung verdient. Es würde zu weit füh- 
ren, wenn wir in's Einzelne «dien wollten. Daher 
ftf mar ooeb bemeiltk, dafs S. Hot« **) bcj 

^^"fi i Air ^AAYI : «iw Tw^eiduing d«i aiab. 
ftr IjrjC!» fo tri« & 14. Nr. 4. bey 

des arab. (J^|^ mit quiesc. Eiif ftatt O- 

Lumsden Arab. Gramm. I. S. 886) fdir nahe lag. 

Ferner ftimmt zu dem S. 17. erwähnten Suffix der 1. 

Ferf. Sing, p : ja mit voraufgehendem 6ten Vocal, 

Weher hter d«a» and>. Kesr« entfjpriohr, da« 

' ' . * 

(^~T und der arabifchen Dichter ftatt ^"7" 

■nd ^ noeh ganaaer als ^ in Formen wi« 

(^Uas, wddw der Vf. irei;gleidit Qtendaf. bey 
a) ift das votglre «»d 

nachzutragen (f. bey Cauffin die hpidcn Tabellen 
zu S. 25), da es dem äthio|>. kün und ün\ näher 

liegt als (»J^ und ^ 

iBU rmri/tUumg /•igt,} 

9CBÖ- 
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Hamjivus, b. Hoffmano o. Campe: Krilih und 
Antikritik. Ituftfpiel in vier Akteo voo J>r. 
flhr/l Raypaek. 1827. 1S9 5. 8. 

•Unter den Luflfpieldichtcrn der neurfien Zeit 
■Itaunt Hr. RoupocA ohne Itweifel tlea erlten l'latz 
du. Seine Satire trifft die Gebrechen des Tages, 
feine Verwickelungen find leicht, nnd .dennoch 
kunftreich, fein Dialog ift witzig und nie ins den 
Grenzendes Anftandes weiciiend : eine Eigenfchaft, 
die wohl zu wtlrdii^en ift, da jetzt fo manclier Lujt- 
Jpidma^tr' durch L'nfchicklichUeiten und Gemein- 
iMitea Bich einem Beyfalle ftrebt , den fein Witz 
nidit TU erringen Termag. In dem rorliegendeB 
l,uftfpie!e geirselt Hn. R'*. Humor vornehmlich ei- 
nen gewiniiTachtigen Buchhändler, Commiffionsrath 
Till^ Jt'i" f'" Converfationsblatt verlegt und in der 
Hoffnung auf guten Lohn bald diefem, bald jenem 
dteot» finne bisherigen Freunde verrSth und et mit 
den neuen siebt befier aMchcn wurde, wenn ftki 
Yortbeil es erlielfclite. Der Usaptgegenftand der 
Litrike ift jedoch eine fchriftftellerilche I^aronin, ei- 
ne junge l)ane von vieler LiehenswiirdigkeU, die 
fjch nur Ober ihren Beruf täufcht, mdeni fie, um 
ganz der Kunjl zu Itbmg einem fünft vor andern 
von ihr ausgezeichneten Maane ihre Hand verwei« 
gert. Ein Oheim, der es mt mit ihr meint und 
einßeht, dafs die liebe Nichte« ihren natflrlichen 
Anlagen zufolge, helTer in den friedlichen Eheftand 
als in den kriegerifchen Weheftand des Uterarifchen 
Virkens pafstj hat den Plan einer fehr geiftreichen 
Myftificatioii.anael^( der dann auch durch den 
Bevrerber und fein« rrennde, mit HqIüb des befto» 
ebenen Ti'irhhändlers , glücklich ausgeführt wird. 
Die Baronin kommt , freylich auf^ eine etwas 
fdunonhaft« Weife» nr Encnotnils ihrer Sdiwi» 



die : allefai der 9MwS$ Mwrt Ihr dioeh ein« Art 

Iriumph, indem fie mit demBeyftande des nun er- 
hörten Frevers, als fcbarfblickende Durchfcbauenn 
des gegen fie gefponncnen Complott't und perfiffli- 
rend« Milfpielerin , erfcheinen kann. Unter deA 
mithnndelnden Perfonen ift befonders der Student 
Lawenkbn eine originell- komifche Erfcheinung. 
Er in ein Narr, aber ein Narr der neueften Art, ein 
Narr, der, wenn er nach Dresden käme, nicht auf 
den Sonnenftcin gefchickt werden wflrde, da et 
Freunde dort finden dürfte, die ihn für iSehr ver- 
nünftig und fOr einen grofsen Aefthetiker halten 
m&cbten. Das Xefen des Sbakfpeara hat Ihm dl« 
Sinne verwirrt und eine fanatifche Bewunderung in 
Ihm erzeugt, die nun nichts will, als Shakfpeare, 
Alles verachtet , was nicht fliakipcarifch ift, und 
nur in Phrafen fpricht, wie fie der Dichter denCaur- 
ricaturen AVm und Pißol in den Mund legt, la 
folgenden Worten feiner Aolie ift er trefflich cba^ 
raktecifirt: 

«tWae tu Im OMpaum rcM«e1it? Emm Mileah> 

tei ttjn. 

Wo Schlec>iica nicht kann feyn ? — O Madtofaekt 

Eh Phlibm fuiifiigmal iura Hahnrey wird 
Im Hans dfs Sl.irci, hil\ ihi Tchün Terfaull, 

Zum Xheil alt Grat cefrenen (chon rom Vi<b; 
Ooak ftitmi «mjlMMaKt Jahre lebt itt Plbaii 

(Piftol.) 

Uni taahnd Jahr* noch leben wird der Flhiidrick. 
H«, aar in SItakrpear«'« Welt find wahr« Menfclicn; 
Wir fiad nw MMtMa« IkstSM, an Um Maaer 
Mit fekwanar KoU* auf ddmuts'M Ornad cemaU. 
O 4aA wlt* ein Mmfab a«a VilUam iaaf. 
Bis BliIlMilmr mn- ~ ich wir* dadtk waa!« «1 

Das Aeufsere des .Werkchens ift fehr gefcbmacfe* 
voU; belbnders ift der leböne Dmck aus Bsünnttt 
Ofioia hl FaMn m kfaeii. — 



LITERARISCHE KACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Am 19. Mny ftnrb zu Mainz der Doctor und Pro- 
fefTor der Mediciu, VicepriiCdent des ftledicioal- Col- 
legiums, ^nton Awu JUeMmicft» in 73. Lebena- 
jähre. 

Zu Wien ftatb ana ar. Mny Fraa« Cerrine dt 
Honte f'^archi, Civilhnudirector und akadawifthez Ralh 
der bildenden Kiiufte, 8 t Jabr alt. 

Zu Gfcliwend im Würlerobergifchen Harb «m 26. 
Jilny Jüh. Philipp Ilemr. Pre/cher, Pfarrer dafelblt 
und ^lilglied des Würtembergifchen Vereins für Ya- 
teilandaianda. Br <war^ m Oaildoif Im WSiUMberg. 



(vomals Hobenloliefchea) am 19. IfoTbr. 1749. gebo~ 
len. Saioe JBdiriften Adiiin «a Uaufeb aelehrtem 
DentIcblaMi * 



Am 17. Jii.-iiiis ft.'»rb zu Tüblneen der JaAge Pro— 
üsITur der kiaffirchen Literatur und der Beradramkeit 
Dr. Karl Phil. Conz, als Pfailolng, Lilentor nnd iMdl» 
tar nihulich bekannt , im 65. J. feinet Allers. Er 
irar am a$. Och 1763 zu Lorch geboren, wurde 1793 
Diaconus zu YAibingen, fpHter zu Ludwigsburg, bia 
er 1804 die ProfefTur der klaOlfchen Literatur erhielt, 
zu welcher 1812 die der Beredfaulteit hinzukam. 
Unfare A. L. Z. rerdaakt ihm Csit Tielan Jahren 
gründli^ nnd hitaielftale Beyträge. 
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, ORtfiRTALISCHB LITBRATOB. , 

1) LrtrrTo, b. Vogel: S-rercilaliimcs ^etM«]^eae 
Scriplit Dr. Herrn. Uufiffld etc. 

2) Ebenä., b. Breitkopfa.HSrlel: De aeihi oplcae 
linßuae Coniußationibus conimentatio — — 
fubiic. Chr. Maur. IJ^on. Jul. Drechsler etc. 

S) Mbend,: De PJhhcrio ^cthiopico ron^penmio 
defend lo. JLUf. Ber,Hy Dorf», etc. 
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ach einigen Beir.prkungon nhcr ifif Orthographie 
der Aethiopicr, wie i\e nach dem in den vorigen jj. 
Gefagten erfcheint, undäber diekVrt , wie diegrie- 
cbifchen Vocale aiu;gedrOickt werden, geht der Vf. 
ciiirfletymdegifchen TheUfe ObO*. Beym Pronomen 
7. berichtigt er nur Ludolfs Annahme eines Suftix 
\J : welches fo nie vorkommt, fondern immer ohne 
[J : als blofscr Vocal o. Man vergleiche auch das 
Vulgärarabifche, wo es faft immer nur o ift. In $. 8. 
beym Verbo glaubt der Vf. einen Kadicalirrtbmn 
Ludolfs aosmerzen zu mOflen. J)iefcr las bekaopt- 
)lob die Vorm' : '^«^^^tind.alle Yerba mit a 
beym 2wpytpn Uadical wie '^Cijf, ' gabbdra. Hr. 
H. glaubt aber, dafs die erjltere Form gabera zu 
fprechen und fnr die Form der Yerba med e zu 
halten fey» die letztere aber in den- meiAen FfiUen 
gabara ohneVerdoppelung als Verbum med. « der L 

('(inj. ^V^s dirfe zwryrp Form !)etrifft , fo find 
vir mit (U-m \ t. vüllii; fiii verüanden , und fetzen 
nur noch hinzu , dafs es bt>y dem Scheiden der bei- 
den Formen gahom und g'abbara mittelft Verglei- 
chung der Dialecte^ befonders da der Voea) des 
Futuri bey der fchwankenden Orthographie unfrer 
Handfchnften öfter zweifelhaft bleibt und die l'rä- 
tcrila heider Formen in der Schrift, wo keine Ver- 
doppelung bezeiclinet wird, ganz gleich aasfehen* 
{rt'fser Vorficht bedarf, fofern es auch in andern 
Jiidecten, befonders in» -Arabifchen viele Vcrha 
giebt, deren Cooj. I. u. II. mit gUiciier Uedculung 
nel)en einander bcftolien; für welchen lall die 
arahifchen Grammatiker den befonderq J<iamen 
^l^f erfunden haben. Aber rOekGcbtUch der 
Form IfA^ : können wir der Behauptung des Vfc. 
«««■ dem Wefentlichen nach beyftimmen, dafs 
nämlich. diefe Verba allerdings Intranfitive Bedeu- 
tung haben und den Verbis med. e und o (denn 
auch diefe [cbliefst jeno Form ein) eotfnredieiu 
A.L,Z, istr. Zwerur Band: ' * ^ 



•ndi'urrprßiYglich'Wohl'efflHt «Hefer Vocale beyni 

zweyten Uadical im Präter. gehabt haben , dafs aber " 
deffen ungeachtet die Ausfprache gabra mit üebcr- 
^ehung jenes Vocals richtig fey. Zu diefer Ein-2 
chränkung der Meiouos dies Vfs. berechtigt uns 
1) die Angabe-felofaer Auäfprache'doroh den Aethio- 
picr Gregorius, von welchem fie Ludolf lernte, 
welche hier um fo mehr Ge<Vicht iiaben mufs, da 
ditfellie von der aniharifclicn abweicht, diefer alfo 
nicht etwa ancepafst ift, fo dafs man lieht, der Ae-. 
thiopier hat fie To beym ünterrfeht ')n feiner hefli- 

Sn. Sprache in feinem V.iferlan fe r;e!ernt; fie ift 
b tradltionel. Es kommt aber 2) dazu, dafsman 
auch im Arabifchen gerade bcy den Verbis med, • 
und 0 diefcn Vocal nach Belieben verichlnckc* 
kann. Wir fetzen die betreffende Bemerkung 
l^timsden's, malcher (die ä heften und heften einhei- 
miGebell Grappmadker und Oberdiefs um ihn lebende 
geborne Araber zu Hathe zog, aus deffen Arab. 
Gramm.!. S. 167hiehcr: „// i$ wortlty to remark, 

II Ift 
ihat th« medial radical of ^ya mtd JJtf «« 

both/omtÜmtM bindend qmmmUs not necejfarify, 

hd atik» piMf/iirt ^ ihe/peidber: o$ ^ 

thc man was proud; tbc horfe was 

ftrong; ete.** Bey einigen Verbis diefer Art z. B. 

Q/^, bemerkt diefs fcbon Golius, vgl • 

den Kamus u. d. \VW Diefe abweicheade Aujfpra- 
che erftreckt fich auch auf das PafliTum von Coni L 

wie V/*» fllr Vr^ (Lumsd. S. 349.) (yö. f„tt 

^ (eb. S. 430). und fie Hegt aberiitnpt, wenn' 

man einmal den Oberhangenden Vocal beym dritten 
Had. fefthält — und diefs gefchieht ja im Aetbioi«, 
fchen immer — bey folc hen Formen wirklich fehr 
nahe. Ift es demnach nicht möglich, oder vielmehr 
im nährten Grade wahrfcheinlicb, dafs die Aeihio- 
JMW diele Art der Ausfprache ,aus Arabien in ihre 
neuen Wohnfitze mit hinüber genommeti haben' 
Aufs WöcUu- kann man z ri^elnn, dafs «lie wahre 
Ausfprache mit e und o vieJieicbt lin fraberec Zeit 
noch nicht ganz venMÜcht war; ab«r 4t f fe T Voeal 
mufs dann fo kun «Od uadectikfa fgO^ndtm wer- 

^ i^*) den 
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den feyn, dab die Bezeichnung durch den 6teo \o- 
cal bey ihm «cht eigenüich in ihrer Stelle war. 
"Wir foccn bey diefer Gelegenheit aoch »in» Noti« 
bev, welche dem Vf. beyl feiner Anfiefat von den 
Gutturalen ein Fingerzeig feyn möge, dafs namhcb 
im Artbifchen, wenn der mittlere i\adical folcber 
V«ilMlntnnr. eine Gutturahs ift, ftatt des Fatba 
bmn «HteB Radical Aft«r Kesre gefprocbea wird, 

«te «XA^ «ad «dl «XeAf t LwMden S. 167. 
Das eine oder da* andere wäre dem Sthiopifchen 
f^J\\jC' ß«"* entfprechend. Wenn nun deffen 
BDReachtet mehrere diefer Vertit mit dem Accor. 
Säkmirt werden ^ — -'«^ 



ALLG. LlTEflAXUR- ZEITUNO fPt 
Anblldien iXiT, Jk-P und JlP und mehferq tn» 



dere auf Ihnliche Weife mit gleicher Bedetrtohg BS* 
ben einander ftehen. Die Form hatal aber mnfst« 
nicht zu den Segolaten gefetzt, fondem mit ScQ 
cofflbinirt werden, wiewonl 6e zuweilen mit Sego* 
kten «u l i Hnmi ltr U ft, wie in nagad und naei 
peregrinut, wenn dieb letztere nicht vieWnr 
nach der eben gemaditen Bemerkang htsj^ ift, TgL 

UCO = üuo, daneben jedoch auch iJ». lieben 



katU ift aller Wahrfcheinlichkcit nach eine Form 

«ueier van» ma ^ /.^vu.. mit der Verdoppelung i;a«/Z zu ftatuiren thdls weil 

darf da* fa wenic anflaliea die Sthiop. Sprache Oberhaupt folche verftarktc i or- 
fo darf das W miwi»« ^ ^^^^^ ^^^^^r ^.^ ^^^^^ ^^.^ 

•» V V r ^ „ - . «ddlM die lr»f/u'/ und leifitUi), thcils well bev manchen die 

alt bey J^, «»• '«»^ wo» a» Ai,j,iogie der Dialecte foichetan die Hand giebt.So 

intranfitlve B«deiitang der tranfitiven fehr nahe liegt. ||^ gaoMiitUeh dM aagefDiirt« ^([jtl i gvnlh hoJJU 

Ein fokhes ift vor allen das gewöhnÜch als Para- . 

digma dienende l-A-.^ : felbft, fo beftiii«rt der kfen, da es imArab. (j^**-^ ift (KinWM S. Wf, 
Vf. ihm dl« Bedeutung factrt auch abfprkht. Da- 
»eeen (breiten unter and. fchon die erften W orte der 

Dominus coelum el lerram" Andere SteUen find in 
Wenge da z. B. Pf. 7, 14. 16. 13^. 4. 14, 2.4. 17. 
K: sl, 8. T. B. «. FWyHdi «Bterfebeidet es fich von 
: fo gut wie ^y*C von ,^*^» aber diefer Un- 
tetfcbied ift ein gwa anderer. Wir verfparen die 
Beurtbciluog des aber die Conju«tioB« wad Wer 
die Verba Plurilittera Beygebrachten» um es bey 
Nr. 2. und 3. in Vergleichung zu ai«fhen, und wer- 
fen ietzt noch einen lUick auf das letzte knp.tel der 
AWwndlung, welches vom Momcn handelt. Der Vf. 
brinet die verfchiedenen Formen des Nomen in eine 
fehr klare Ueberßcht, indem. er, fo weit «s angebt, 
der Anordnung der hebtilfchen flomlnaironBen TOn 



\;yt4ifi^ b«y G%Ei^ Gol. und Gift, ift ein Feb* 
kr) nnd anch das fyr. XajId 



fich an' die Form 

mit der Verdoppeloqg aBldilielst. Denn die .For- 
men diefer Art mit a Uber dem erften Radiesl nnd 

im Syrifchen immer urfprflnclich S'uq , was mao 
sus der conftanten Setzung des Kulciioi in Hand- 
fcbliftca ttbcr dem zweyten Radical, wenn diefer 

doeAlipintaift. «.B» «a^, fiM, fAi^ a ^ ' *^»» » 

mtt Skherlidt kUkTsen Iura, wogegen »slta 

und ähnliche ohne Vocal beym erften Radical , d. k 
S"«a, ftuchodii haben. Die Form kHiÜ€ oder kittdU 
hat der Vf. richtig aJs Nomen actionis der Fornt 
haitala (CoBj. II) erltaiWit. Er billigt aber nur die 



rVfenÄ? Dard^^^^^ 1««-/« (Co-Ml) erl^art-t. Er bUl.gt aber nur die 

Gelenius toigt. uai» t ci » > u, .„,„.„j:.«r* k-« »wevte AuSOK»«>e mit der Verdoppelung, 1) wegen 

S:^nÄreicUe A„<«eat«n.eng^ k"Äe FoZ'Ä ^^^^^ 

iföcfatenur nnn SBch das »"^>'i'=^'^.^'^:l^'X» V«doDPeluog durch den langen Vocal compenf-rt 
.uf diefe Art in .«^^"""f ff^J^f»' Tfi^^^^ Wd?e Form hdtäli betriff,, fo tinSet fio 

welchem freyl.ch e.n ^^«^ Et »»r bey Deritaten von kdlala ( Conj III) 

kelX Pronnntiation des «. Vocsb Im Wege, und la 

folchem Falle kann nur eine allfcifige und Jehutfame 



Veraleichung der Dialecte mjl pinieer Mctierheit die 
leMmmnngsgründc abgeben. Mit RiJckficht hierauf 
sebcn wir noch ein paar Andeutungen im hmzelnen, 
äine «Bf wUftindige Relation einzugehen. Mrt 
Unrecht ift bey iA-fdie Vergleichnag des hebr.V^t» 
BBterblieben, welches neben Vb;^ feioen Plat« ver- 
dient, wie eähm - 1«* zeigt ; dagegen mßgpn maa- 
diBPerticiniaUa, welche hier anter kaü gefteiJt 
^ teTom «rtlf r whea, wk ji raeh 1« 



Verb« digekket, wcMie, wie x. Jt. : zum 

erften IXadical eke Guttnralis babca; «ad dkk war 
man gewohnt wie haka/a , «Ifo wie Conf. III n 

fprechen, vveihalb man anch die Derivate darnach 
bebandelte. Man f. Ludolfs Gramm, .s. 24 oben 
aad S. 27. Kr. «. l-^in ähnlicher Fall tritt bey 
AKkf^' ek, Tgl- iOA: für AOA : »"'1 ande- 
re Derivrt» dkfes Stammes, ferner fOr 
• t 

f\l^i m jonf a.£.w.(LBd.Gnuna.&18). Von 
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den Obrigen beiden ftfltzt ßch dss eine VA-^t 
fo viel wir wifTen, nur auf Eine Stelle im Encotnium 
S. Nor. 1. Vs. 2, wo diefe vielleicht wenig oder gar 
nicht im Gebrauche eziftirende Form vom Dichter 
des Reimes wegen gewählt feyn mag. Ueherdier» 
fchliebt fie fich dort der Bedeutung nach an die 
Conj. tandbara an (vgl. Lud. Gramm. S. S5. Nr. IV 
mit Not. 1), und hat alfo mit vollem Rechte den 
Vocal il. Man darf nicht einwenden, dab tanäbara 
nicht gebräuchlich ilt, denn auch nabb»a, woroo 
es der Vf. ableitet, itt aufser Gebrauch {^CiJ!.'- 
nabara ift intranr.). So bliebe nur 
Qbrig, welches, fo allein ftehndund noch dazn mit 
intranfitiver Bedeutung verfehen, wohl nicht in 
den Kreis der Argumente für die Pronuntiation 
UUdU gezoeen werden darf. Da nun auch das erfte 
ArgmneBt otfeobair nichts beweift • weil 'man fonft 
Im mngekdirtenFitlle die Verdojupdttng In der Form 
hittiU, da diefe von Conj. I abzuleiten ift, mit dcm- 
felben Rechte leugnen könnte; da ferner das zweyte 
▼on den Quadrilitleris hergenommene Argument im 
Grunde wieiter nichts beweift, als dafs man Air iha- 
lidw Artm d«r Badantoog ihnUehe Derivat« v<m 

len gebildet hat (vgl. J^U» 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Vwi* anal(^ mit ^^V^ von ^^*> ) : fo m&chte 

die betreffend« Form eher kit^S ohne Verdovp«- 
lung zu fpreehen feyn. Es kommt daxu, dafs Lu» 
dol^ die Vertioppplune nicht angegeben hat, was e^ 
wenn fie fo durchgreifend wäre wie z. B. bej kitin 
" g^vrib («tluiir ham wflnl«, «ad da& «nd» im An- 

bUclwB Cooj. 11 MoniM «etioaii d«r I\Bm JU^ 

/ 

/ 1 

ond jMti bat (de Saej Gr. I, 204), wc^egen di« 
vitdar Yerdoppel««, z, h, Jl»a> (.Kamn« 
& vt<^(Kof.78, 88 Mdi d«r fguMÜ- 
lohcn L«swrt)» wä* taMk Mtan find. 

Di« Abhandlung fchliefst , die Addenda et Cor- 
abgerechnet, mit einem Cnn/pecius vtrbi 
jAeit welchen wir demnächft bey der Beur- 
theilting von Mr. 2i. berflcklicbtigen wollen. Vor 
der Hand fchelden wir von dem gelehrten Wmit 

noch rnaliger Anerkennung cfes \VertheS feiner Lei- 
ftungen und mit der Bitte, dafs er uns bald die wei- 
lMC«a Frflchte feiner äthiopifchen Studien mitthei- 
Im mte«« in denen wir voraOgli^ Menes for die 
PartilceTn ond fBr die Syntax erwarten. Uaza fOgen 
wir die wohlgemeinte Erinnerung, dafs er in die 
Vergleichung der Dialecte, vorzflglich des Arabi- 
tdicB» immer ■oeh. tiefer alt bidier eingreifen möge. 

Emil lio€dig€r. 
(DU fmwtf»t*mmg /»Igt näthßtn$^ 



Stcttoikt, b. l.Ciflund: Poetifcht VolJcsfagm 
und Liegenden , ^rofstcnthtih ans Schn oben 
nebft andern ErxaJUungen und einem Ge/amge 
an die Na jade dtt Bitiu^litffit .von Hud. rri^" 
rieh Heinr. Magcnau. 1825. 188 S. 8. (16 gGr.) 

Man kennt den Vf. als einen gefchickten Volks* 
und Jugcndfchriftfteller. Hier tritt er mit Pocfie«» 
auf. iias Büchlein ifk nicht von fehr ausgeadcbn»* 
tem, aber doch gewifs nicht ohne Werth. Man 
kann dem Autor das Verdienft einer clocklichen 
Verfification und zum Theil lebhaften Darfteliung 
nicht abfjprcchen ; aber er bietet auch viel Stoff nun 
Tadel. In der Auswahl feiner Snjets verfehlt er «• 
febon dadurch , dafs e^ manche gar m nnbedeutenda 
Gegenftände , Sagen z. B. die gar keine romanlifchc 
Tiefe haben, wie z. B. (S. 69.) der fteineme Broitai 
(ein albernes PfaffenmShrchen ! ) u. a., wieder dann 
nr zu grauenvolle, grlisliche, wie z. B. (S. 23) ätr 
Grqf vm Sämmtm f di* beidm tFeiler von lieflt* 
berg (S. 62.), ja im Frazzenhaften ekelhafte, wie 

iS. S^dta Hexen fahrt nach dem Hcubcrg (ohnehin 
eere Bcfchreibung ohne eigentliche ilandlung) und 
den abfcheulicheo Teafelsfpuck, der Teufel zu Ruifi- 
«wi<(S. 122—128) wihlen mag. Man lefe nur fol- 
gende Befchreibung von diefem gothifchen Scheufale! 

W»t lieht durch die Sttdt für rin fremder GttMf 
Wie sucKt er aut flaininenden Augen fo krtll? (gnUy 
I\tm krlufelt, von graulichen Zot<>n umf^arrt. 
Um« fpitiif« Kinn fich ein kobUcliiv nrzrr Bart. 
Auch hängt ihm ein Schwan« aui dem lottigcn Klaiif* 
\Vie dem Satan in Hiibnrri Gefchichtcn herauf, 

£« biant fich gleich Udraero , fein Sriippifce 

Haar, 

E« rpittt ßch der Obre« tchnfiUgts {f*lig*i) WMttm 
£• br*iui am ikm tUk •!> S«hw«f«lg*lkaiik, . 
Sr trippelt eiif Maiaea» wie Spiadaln Fe Csliktik, 
Sie eMkn v«n vom M ^ enifMklich tulcliaetef 
aiitl aMnlAUaliev Sehen in Ivallidte l^*)t} 
O web aoete Satan in eigner fetiwt ^ 

Zum Glück, ond damit fich das weit ausgeholte 
Entfetzliche von felbTt ins Lächerliche , ohne indefs 
die widrige Wirkung aufzuheben, parodire, ge- 
fchieht weiter doxell diefe Erfcheinung gar nichts, 
als daCs fie ein paar armen Teufeln von Sflndem di« 
HoHeheifs macht, und il^nen SofP und Kartenfptet 
für einige Tage verleidet, duf«; die Schenken leer 
flehen, und kein Geiglein fich regt — nach drej 
Tagen aug der Unkenlpnk wieder u»: 

' Ony Tage iaag tviab fo 4tr Teafcl den Gran«; 
Dam taSM er mit Petkflmnh vmm tladtther biaa 



Maa MM* netih laaita ia laftigea aah% 
SU OeMae^rAn mMektm, mU 6e«ft«i ih» tr*Vm» 
Er fuhr aaf den Henberg tnm luftigen Tans, 
Sein hantea die Hfilein in freundlichem Krant: 
Viel OVUk auf die Beift, rief eUce, Juehhei I 
Aaf luMc lar SdMBka! Die lUvtea hevliey t 

So endet der Spuk. Difs Cru/ius, die reichhaltige 
Quelle fo mancher Fabeleyeo , und nach ihm ütein- 
AiÄp dUab ab«rt«<i«rtt«h« Mlhnlian arsüdan, nnd 
^ dle^ 
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diefer noch die von ihm geglaubte Erfchrinung uls 
ein güttlicbes Sirafgericlit über die unbufsfertigen 
VerSchter der oeaen Lehre anfehen kann, foTlte 
diercs wohl ein *a«tch«ider Gmnd für den Vf, ge- 
weftn feyn, durch poetifcbe JBinkJeidang der wi- 
derwarligen Frazze noch mehr Intereffe und Ver- 
breitung geben zu wolli n'' Aehiiliclie Mif^griffe find 
ihm bey den zahlreichen wDrtembergifchen Volks- 

fygen es find oft nicht einmal VoUcsragen, fouLtern 

nur verlorene EinzeUeeen, die man den dankeln 
Schacliten, ans denen fie za Tage gefördert -worden, 
^v()bl hätte laffen können — wiu Tie hier in zählrei- 
cher bunter Reihe, groteskes doch oft wieder mit 
ftihwankhaftern abwechrflml , ao uns vorüber ge- 
ben, öfter begegnet. — In unfrer fagenluftigen 
^itperi«>de, tvo auch poetifchere Köpfe noch, vom 
verfahrt, oft zu rafcb dahinter her 
findf folcherlcy Gerchichtchen ft^leleh in Heime n. 
bringen, kann es nicht genug ein^efchärft werden, 
dafe nicht alles und Jedes, was vlclJeicbt in Orts- 
und Gegendbefchreibungen als Sittenzug alter Zeit 
profaifch angeführt feine Wirkuns der Beluftigung 
Oller auch Belehrung nicht TerfSelilt, gröfseres In- 
tereffe noch haben werde, wenn es poetifch darn- 
ftellt werde, falls nicht reine i*oefie fchon im My- 
thos felber liegt, oder vom Dichter oder Verfifica- 
tor ihm eingehaucht wird. Indefs verkennen wir 
nicht, dafs Hr. M., trotz mehrerer Spinnrocken- 
und Altweibergefchichtcheo, denen wir keine ro- 
mantilcbe Seile abgewinnen konnten, doch ver- 
fcbiedcno von anziehendem Inhalte gewählt und 
auch gut dargefteilt hat. Z. B. S. 84. hinige reinhi- 
ftorifciie Anekdoten utu\ Sagen zumal , wie z. R. 
Obrift IVUUrhUd in Balingen (Ö. 116 — 117) und 
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indtrhold und Herzog Eberhard (S. ItS — 119) 
Graf Eberhard von fFurtenibrrg der GOtig^ (S. S4 
bis S5) fmd nicht Obel erzählt; dagegen «rmAngehl 
andere diefer Art Landgraf Ludmig VOM Thtmftgtn 
der Eiferer, der nach l\aumer wrnigftens diefen 
Zunamen doch erft nach dem hier \ urpetragenen 
Gefchichtchen erhielt, eine Art A erlchlingung, 
um genug intereffant zu feyn, indem fie zu fchneli 
abbrechen. Diefs ift auch" der Fall bey andern, die 
mehr der Fabel angehören. Jene Gefch^cbte di« 
dem Landgraf den Beynamen „ der Eiferer^ e»- 
wnrh, hatte gefrhickt mit der andern von ihm e»- 
z.iidte[i verwebt werden können. Einige SchwSokC|| 
die wohltli.itiL' oft neben den Schaucrgefchichlen» 
den Bahrgerichten, (166.) in Keifen verwandelten 
Mädchen, Häuferzertrümmerungen (S. der Kltmftrh. 
zu Sachfiaheim(^) hergeben, lieft man nicht un« 

fern (wie «. B. 142—14?) 4ie Bellelfahrt und (S. 160 
is 16:; die zivcen Handwerhtpurjrlic ilic Ganslofer 
Streiche hatten wir dafür dem M. gern gefehenkt). 
Angehängt ift ein einziges in das Lyrifche hinDber- 
fpielende Gedicht: die Brenz, einG^ttng derNa/ad» 
de» BremfluJJes getveiht, (S. 16S — 172 ) eigentÜdh 
mehr doch eine poetifche ijefchreibunn; mit elegifch- 
Ivrifchen Excurfen, die den J-auf der Brenz von 
itrem kleinen UrfpruDge an bis dahin , wo fie fich 
in die Donau ergiefst, in wohlklingenden Trochaeen, 
die zuweilen an Metthlflbns Elegie in den Rainei» 
Ueidelberga erinnern, TO-folgt Zvrar findet man 
auch in andern Gedichten Reminifcenzen an Scliil- 
ler'frhe, SrlnibartTd»«, Bflrger'fche u. a. Poefie; 
doch iiiul fje nie lo flb^rwiegend, dafs nicht auch 
manche eigene tOciltig^ AufMlTunf deS Vft. «rftwK 
lieh anfpriche. 



0 LITERARISCHB 

I. Entdeckungen. 

.Hr. Gambarl hat in Marfeille in der Naclit vom 
Sl und Hr. NicolUt in Peri» in der >aclit vom 22. 
Junius, einen neuen, ganz kleinen uad dem blofsea 
Auge uDÜchtbaren Kometen entdeckt. lo der Nacht 
▼om 31. wnr derfelbe nahe am Stero Epfdon in dem 
Bilde der Cu/ß^pfja, unter 2 Graden 3 3linuieD gera- 
der Aufrtei;:ung, und 65, Grnd nördlicher .■\l)wei- 
chong. E> fcheiat, der Komet weiche fchoeU «b. 

n. Todetfäire. 

Am 9. Juniiii rinrb zu Würzburg der Kanninkus 
Ijudwig Anton ULtyrr im 68f'en Jahre. In den letzten 
lebten lint er fub durch die UeharfeUung von „Bof- 
f^'$ y«rträs*n w^'r die Univerfidgtfchichte" und def- 



VACHaiCHTBir. 

Ten „ Gtfcki^t der Ffrandtruitgtm dtr prote/ia>iU/chm 
Kirche,"- bkibend« V«*dienllte um dieXitenttv n~ 

würben. 

Am 22. Junius Harb zudllincben der konig], baier» 
fche Geb. Rath und Comibnr des CtTÜverdienftordens 
der baietfieheo Krone, BlaximUim Bdier t-on Drttrn, 
nachdem er am 9. Jonins feinen 98rten Getiurlslag %«i 
feyerl halte, zu welchem er eine Sanmilung latein»- 
rcl)er utx.l ileiiifcTier, wi(xlgir und lanolgerAiMigranuiM 
hatie drucken iafren. 

Am' 15. Juniut ftarb cu GStfiagen der um lYtt 
oneotalifche , inrimderbeit bililifi; lie Mterainr, wie 
auch um die pnlilifdie und Liler.iturper.lnrhie hocli- 
verJienle G. Ii. Juai/rnlli , Dr. Tb. J. Gottfr. liichhom 
lUiier des Gueirenurdeos, iUildireclor der Köd. Soc! 
der >Virr. und Direcloc der gotling. gelehrten Anseilen 
im 7$. J. üeiaeaAller«, ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 
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LITERARISCHE ANZEIGE H. 



I. Neue periodifche Schriften. 

£rfchienen und Terrandt ift: 

jLtnnlen der Fhyfth und Chemie. Herausgegeben za 
Berlin tod J. C. Poßgendoi'ff. Jahrgang 1827. 4(es 
oder imuifpR Bandes 4teeSlfick ^der ganzen Folge 

der Annalen gsften Bnndes 4(65 Slürk). Mit 2 Ku- 
pferlafelo. gr. 8- Treis des ganzen Jahrgangs von 
laHefiM 9 .RtliIr. g gr. 

F.nlh.llf: 

1) TtuiPter^ , VoifclijH;: zu einem TerbefTerteu Re- 
ni''xion>.i:<:jiii>inoler ; 2) JJanflecn, über die bey Tage 
geiehcnep äternrclinuppen ; 3) Uällßrom, üherdieBe- 
rtimmung der Teinneratur, bey welcher dasWarfer dj« 
(rübte Dichtigkeit beßlzt; 4)PerkinSf ober die Zufam- 
xnendrückung des WafTers und über die Wirkang des 
Drucks nuf einige antl«re Flülfipkeiten ; Erman , über 
den Hinflufs dt-r J ji|u<>fArtiou auf das Volumen und die 
. Ausdebobarkeit eiaiger Körj>er; 6} t on BlfeJk* filMr dte 
^Verbreituag grofser Alpengerchiebe; 7} wmHef, Y»^ 
srichoUb Ton Erdbeben , Tnlkaotrehen Aasbr&eheii nad 
ähnlichen Erfrlipiiiunpen , M» dein Jahre ige i , z\vt^yie 
Abtheilung; H) l^hrrnhfr': , niiliere Bofiiiiimiiü:; <1i>ä im 
J.ilire iS^l Ijt'. ii» l'.rd hohen von p im inidi ll in- 

dilVIicu .Aleere zum V«»rrchein gekommenen Felfens; 
9) ücrßeJ, über die Zurammendrückung verfchiede- 
aerf l&Cßgkeiten bej hohem Drud^e; 10) DeprtU, über 
die Zahramendrucknag der Gafa; ir) NasmiHh, Be- 
fchreihnng eines lollrumenls, um vergleirTiend die Aus- 
dehnbarkeit der Melalie und andrer flarrer Körper zu 
netTea; 12) Br ilhaiint, A-ermirchle mineralogircbaDe- 
aurkuBgeo; f^)L.Gmehn, VorCchlM, dieGevrionunf 
di« Silben beli«iren4; 14) WcMer, über ein gMfSi^ 
nigMFlaonnnnsan; 15) Mitfcherlidi , über eine neue 
Oxjdailonsflufe des Selens; 16) Sunderbares Verhal- 
ten der Phosphorßar* sam ETWtUüi; tj) BtCradm« 
Flatinrcrbiudung. 

Leipzig, den 17. Jaliai 1837. 

Jolf; Ambr. Barth. 



Suhjcriptiom- Jlnz€ig€* 
Uoler dem Titel: 

Archiv 
f ür das pral ti/che V olkifchulwt/en, 

erfcheint Anfangs k.. J. eine padagogiCciM Efilftimft 
in licflen tod 10 bis ja Bogen, zuweilw wit Mllfikn 
A. L. Z. 18X7. Zweytrr Band. 



tejiagen. Jahrtirh werden 4 Hefte in Zwirchenräumen 

TOn nnseffilir 3 Slonalen geliefert. Sie wird fich über 
alle 'f lieile des prakli/chen t'^olksfchulwe/cns verbrei- 
ten, über I nicn !cht, Disciplin, SchuleinrichliingtHt 
kircMichf JUiiftk u. f. w. , und e* werden hierüber nur 
prdktifche Auffatze geliefert, mit AAsfeUnfs jeder 
blofsen Tlieorie. 

Der Subfcriptionspreis für den Jahrgang von 4llef- 
ten in 3 Ilthlr. SachL oder 3 Fi. 36 Kr. Bheio. Zu 
Gu^tn derS^tätthnr'fFütuxHka^en findet bty dem 
TTnferztit^neten auch PrSmimerafim Statt. Ton federn 
Exeni|ilare, auf welrlic? pranumcrirt wird, werden 
30 Gr. S. oder i Fl. 30 Kjt. ilh. an ein« SchuUelurer- 
H^twMkalPi •bgageMB. 

Subfcriplion llinMit jede gute Buchhandlung an, 
rränumoration kann nur bey dein Unterzeichneten felbi't 
Statt rinden. Die Namen der SubÜEtibfliMaa vnd JFki- 
uuuieraolen werden vorgedruckt. 

Die Beftellungen werden vor Ablauf d. J. er- 



Eine aii<*fdhrlichere Aaseig9 kuB in aUen Buch- 
handlange a eiiigefehaB ^«idaii. , 

JTena, im Julias 1827. 

Heinrich Gräfe, 
Bactor der Stadtfchule und Vorfteher einer 
Lahraollalt tu Knabta. 

n, Ankfindignngen nener Büdier. 

So «bea ift bej Hulfehar in Coblaai ei^ 

fchienen t 

Die höhere Töchter/ chule» 

Ein Labr- and Lafabnch 
fSar i>fa{|f%AfaiNb iveibUche Lehr» wicf BilduJigi-' 

AriftaUen. 

Zur Beförderung eines verAändigOB Lafe- und eines 
bildenden Sprachunterrichts, «iaw TRodeladeii Ga- 
iBUa lor das IVahr«, Gute nnd Sdra««« oad dar 

Keantnirs der deuiTchen KlalBkar. 
Herausgegeben von 
Dr. Fritdrieh Adolf Beeh 

24I Bogen gr. 8 Preis 22 Ggr. 

Der Herr Verfaffer hat in diefem empfehlen.<$vTer- 
Aan Buche für höhere Tüchterfchulen das TrefTlichrte 
ans den WerfcM der deatTchan Liieialiur, in froia wie 
1/(4) iu 
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io Toefie, ausgehoben, uod die Sllirke in einer Mir 
SWecktnärsigen Aus^vahl und Stufenfi)lge an eiaaiider 
g«niht| ÜD diab der wichtige Zweck de» Buches, wel- 
chen der Titel volltlindig eaafpricht, wohl kaum in 
jeder älinlichen Schfifk fo TOHkoramen erreicht werden 
konnte, 'svie in diefer. Es enthält in fiebtn Abfchoit- 
ten: Fabeln in gebundener uud uugebundener Rede, 
Farabela, Erzählungen, Befcbreibungen, Briefe, Ge- 
dichte and Lehren dar Weishdt. Beigefügt ifl «li- 
lidi noch eine kurze LiteraturgefchiclUe der btautston 
Klalfiker. Auch für ein angenehmes AeuFsere und bil- 
ligen Preis ift geforgl , fo dnfs Tu h dns DucIi ganz be- 
fonder» auch su einer freundlicbeif Erioneruags- oder- 
GobHito- und W oil w >c hm t b e tigB«/L 



Salzmann , J. G-, allf^tmeirfs druf/ch.es Garlen- 
buch, oder vollfinndiger Unterricht in der Be- 
handlung des Küchen-, Blumen - und Obflguu 
tau, theile «n» «igenor vieliührigor Erfahmag, 
thtSh noch d«o heften Gartenrebr^en behandelt 
]Mit einem Garlenkfllender , enthallend die mo- 
natlichen Verrichtungen im Garten und einem. 
Anhange vom Trocknen, Einmachen, Erhalten 
und Aufbewahren der Gewächfe. Dritte durdl- 
aus TerbeJEtrte und vermehrt* Auflage, gr. g. 
München, bejFleirchmaftii. iHtUr. ggr. 
oder 3 Fl. 

Ein zweckmäfsig eingerichtolM, voUftandigesGar- 
tanbudi ift iedam GartenbeiitMr nneoibehrlich. Dm 
SAsiimobYcm hit'fleh ab eines der braachberftM bo- 

währl, was die fchnell aufpinntider gef<ilgten Auflagen 
beweifen. Ks hat ber>>tts ungemein Viel cur Befürde- 
ruDg des Garteubaues bevgelragMI, 'und TndtMlt TOr 

•Uea die gröfsto EupfeiJ 1 1< 



In antersteichneter .Buchheodluog wird im Laaf* 
ditiM Jahvn «rlbhoiiMn : 

Sammlung 

der wagtxitichnttften humor\ßifchtH. und kamifiikH Ro- 
mane ät$jttaiandt$ 

in 

meuen, zeitgemä/sen Bearbeitungtn. 

Die Zahl der Bande, feden in 19—14 Bogen in 

Tarrhenformat berechnet, und auf. dem feinften Pa- 
piere gedruckt , ift vorlhuüg auf zwölf beflimmt, wel- 
ch* lblg*Bd* W«rk* «BtballMi weidM« 

Smoll' t's Prr'-:;rine PicJile. 
Urfjtn lioJern/t liandnm. 
Starron's lomi/chcn HomOH» 
Stei-Hf's Tiißrnm Shandy, 
' Akmnnv's 'u4benlfuer de» Guxmann d*jttfmrtH^ 
nach he Sage's Bearbeifunp. 

Die Bearbeitung diefer Sachen haben mehrere in 
diefem Fache ausgeceichnele Lilerntoren übernommen, 
hier nw Todioilg der BMoMter der £0- 



berifon'/chfn G^fchichte von Schottland, W. H. v. Vogt, 
und der des Hinkenden Tetfftis und OiTUae, A". Oleiekt 
genannt werden. 

Wer auf die ganze Sammhiog von 12 Häudchen 
fubfcribirt, erhält folche fanber brofcbirt das B.uiddien 
für 9 gr. Cour. — einMln* Werke der äammiuog ko- 
Ami daiBSiidcimiis gr. 

M«fd*barg, im Junius 1827. 

Die II ü b a c Ii ' fclie BacUuuidlii*g. 



8o*ben ift erfdiienen und io allen Buchhandlungen 



Paulu* Send/ohreiben an äh GaltttUr 
und 

/oJkaftR«« 9rßer Brief, Sberfttzt. 

Voran eine Abhandlung über die Ausdrucke UXEYMjtm 
lAPS, :SÜM^4, KOSMOS, 'AliLAPTIAf 

gr.8. IfenAedt a. d. O., bey J. K. G. Wagosr. 

(Preis 12 gr. oder 54 Kr.) 



Anzeige, 

eine neue, verbefrerte und vermAll* Ausgabe 
de» hißori/ehen Atlaffee von Kru/e 

betreffend. 

Bald nach dem Tode des Hrn. Hofraths Knt/« sn 
Leipsig, des verehrten Verfiiireradierestreiriichen, in 
ttod auAerhalb Deuf fchland mit To größtem neyfall auf- 

geni)tiunPnt^ii Werk^, \Ynr dio bislierige , <7/;;/- Auf- 
lage deffellien vergrill'en. So hedauernsweril» .iher auch 
der Verluft jenes unermüdliclieu GefcbicliLsforfciiers iltt 
fo wird fein Werk deshalb nicht verweift daliehn, 
Hr. ProMliar 'Dr. Krufe in Hall*, r&hmliiÄ bekunt 
durch feine Hellas , wird , der ausdrücklichen Beftim- 
mung des verewigten Hrn. Verfaffers gemäfs, nun die 
weilere, wirfenfrbaflliche I'/le;;« dielV-ä \^^■tks über- 
nehmen. Er thut diefs, um den Willen uud das Ver- 
trauen eines verehrten Vater«: zu erfdllen; er that 
mit deta fo lebhafien als befonnonen Eifer, welche« 
ihm die Lieb* tu den hinonfcheD WilTenrcbaften eii»- 
flofsen; er thut es mit rorgfalliger Benutzung fowohl 
der rdmmtlichen literarifclien Hülfsmittel, handfcbr^ft- 
lichen Andeutungen und Notizen aus dem NacUall» 
feinet Hm. Vaters, eis auch mit vorJicblig«r Anwan- 
dang d«r Ergebniffe fpäierer, gefdüchtlidier Fot^ 
fchungen. 

Seine Durchficht und Ueberarbeilung erflreckt fich 
swar |*tst Dur a«pf dn «r/ie und vi>r/e Heft der Tabel- 
1*0, da iitazweyte und Jn7/eHcft, nacf» demErfchei- 
Den der dritten Auflage von i S33 , noch unter der Auf- 
ficlil feines Hrn. Valer» neu gedtinkl und vua dielem 
im Voraus ausdrücklich zu der gegenwärtigen, vierten 
Auflage benimmt worden ift. Da aber, als SchluCs 
. dasvierfMUafia, dM |us um« I«b*U*, wtkhe dl* 

Er- 



Ly Google 



-9 



709 



Num. 194. AUGUST 1827. 
Teit i8i6, utn&Git, 



710 



EMiiliiir«4MletetMja]irsehends, feit igiö, umfafel, am wemgrien den .a P-jOTinziamadten angeflelllen^ 
MBKokommt: fo T»rdfeot die e^geuwärtige Ausgabe «ugäoglich find: fo hat Ach gewifs fchon Manchem dar 
mit Recht den Namen einer verbefferlen und vermehr- WuBfeh au^gadrängt, ein Werk su M&MM, » J»"" 
t«n , und das ganz« Werk wird io feiner jelzigen Vea- chem fowohl die nrfpruBghcheri galMtifckM O«^^ 
VolUlSiidtgBaf wfodar im «ioa Stab hShar arhoban. mungeu , als auch die fpatern Declarabonen derrelben, 
Tv^r Ar.. ■ r ».« j x-K-ii— .1. und zwar nach der Legalordnung, zurammengenelll 
Die a,,r,ere Ausf.Mtnng. fowohl der Tabellen , als ^..^^^ ^.^^ j^j^^^ Zafammenftellang hat der Ver- 
fluch der K -rien wird gaas wie die bisherige fayn, ^ «naiuiUii Werkes geüeferi. welches 
und noch un Lauf« da« jetsifl» JahiM ^ da» ^ SS^Ham Sr^^ «..otbehrUdfas Handbuch ge- 
ToUendet feyn. ^^^^^ ^^.^^^^^ verdient, und den aaf dem Tild b»- 



Da dieCs Werk , welches früher nar ComraifBona- 
Artikel war, jetzt durch Ankauf unferVerUgs-Eigen- 
thum geworden ifl: fo machen wir es uns sar Pflicht, 
die Anfch-^ffung dalTelbto dec Ffeaodea UftoiilSeher 
Stadiea, fo felir wir es vermögen , s» eriakliterD , und 
flallea odier folgende, mögUchfl billige Bedingungen 
fdls 

1) Statt des rraito ron 15 Rthlr. x6 gr. «od von 
16 Rthlr. 16 gr. auf hoU. Papier, ftellen irir jetat, 

trotz der Ziignbe einer gnnx Bmn Triielle , einen ftüi^ 
nuineralionspreis von nur 

10 Rthlr. 16 gGr. Prenb. Cow. und 
' XI Rthlü; 16 gGr. — — für ExemplaM mit 
Karten auf liolISwBfiliein Papier. 

2) Um auch noch die Zahlung diefer PrelTe zu er- 
leichtern, werden wir das ganze fr erk in vier Liefe- 
rungen erCbbeinen laffen, und obwohl jader AbBehmer 
ilrh hey reinerBeftellung zum Ankauf des /ran»« Werks 
Terbiudlich machen muTs: fo hat er die. Zahlung doch 
nar lUr jede Lieferung im Voraus mit 

a Rthlr. i6^r. Preula. Cour, und mit 

3 Rthlr: 93 gGr. — — fuzhoUäadiCcheEnm- 

plnre 
ZU leiften. 

3') Der nachher emtrataade LadeapraSa wird be- 
de«teiul höher, «Is dar Idar angeboleae rrlnnmeKn- 

tioBSpreis fejn. 

Alle folide Badthaadhugw nahmen Beftdlongen 

vadPlSnumurntioosgelder an. \ 

Helle, im Junius I837. . 

R e n g e r * fcbe Verlags - Bachhendlung. 



zeiclioeten Terfonen nicht allein, foode» attdl Exa* 
rainanden die wefenllichrten Dienfle leiften wird. Pin 
demfelben be/geaebener Anhang wird deCCan Brauch- 
haikait nodh eiliSlMn. 



Her F.B. C. Leiiekart inBraalan ift erfdUe- 

nen una durch alle Buchhandlungen zu hnben: 

Dom Fret{fi{fch€ y erfahren in Depqfualfadien. 
Bin Anasuf eee den darBber ergaBganen GeüMceB und 
Veroi^nungen, zofammengeftellt n.ich der Faragra- 
j^en— Folge der Depoiltalordnung, zum Handgebrauch 
IBr iwaktifche JuriDen und Depohtalbearate und UM" 
bafondere für aogebende Praktiker. 
Treu I Raidiatheler. 
Da feit der Puhlication der Depofiialordnung vom 
isr^i^ «tee Menge neuerer, diefelbe ergänzen- 



Bev Starke in Chemnitz ifl fo ehtn' «dbh!»- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Dr. Funice, 0. L., du Lehre von den Fertinenzenf 
nus der N.ilur der Sache und dem römifcheil 
Hechte, mitKückücht auf da» heutige MaTchinen^ 
i, entwickelt, g. I8 



Im VerInge der LauppTrhen Buchhandlung l 
Tübingen wird in wenigen Monaten erfcheinen: 
folt/tffndig« Semtmlung 
ßmmtlicher in Ruropa gellender 
IF € e h / e l - G e.f e t z €, 



Toa 

Chrißian Auguß Tafel, 
Doctor derRechle und der Philufi phie , Rpthls-Con- 
fulent zu Oehringen im Königreich Würtemberg. 
Wenn !n aolbrer Zeit die meiflen eufopäifchan 
Slaalrn neue Gefetzhücher erhalten haben, fo moeht* 
gewilü fiir Jeden, den Teine Berufsverhültnirfe mit a*J 
dern Nationen in \'erLiini un;.' bringen, ein Werk xiin 
fo mehr zum Bedürfnifs geworden feyn, in welchem 
die Wedifelgefetsa aller Lander und Handelsplätze itf 
Europa zufammengeltelltAnd, da die früheren, ohne- 
diefs fehr inangelhnflea tind UBToltnindigen Samm- 
lungen von "Wetlifelgerelzen, iheils in Beziehung auf 
ihren Umfang eufserft befchriinkt, iheils durch die 
neuem deretagebuBgen gänzlich nnbrauchber gewor- 
den find. 

Der Herr Heraasgeher hat ficfa daher entfcblolTim, 

die von ihm feit niehrt>ren J.diren pefammellen Wech- 
felordnuDgen rammtlicher europaifcher Lander im 
Druck erfcheinen zu laffen. Den in fremden Sprachen 
ebgefafsten WechJelgeÜBtcen find dantfche Ueberfalzun- 
gen beygefügt. WeR jediich die hafte üaharfelzaBg 
dem Geifle des Originale niemab YoUkommen ent- 
fpricht, fo Avurde, um dem Befitzer de» Werks den 
Vorlheil derOriginaliläl , und in vorkommenden Isilleo 
die M<>glichkeil aida zu entsiebeu , eine Sielte im Ori- 
ginal Cribft nadifehen so kSnnen , das Gofetz in der 



iHrfliBMnenderyerördnBngen ergangen, „ „ 

Bidit jete Pcaktikm nnd DepoflldbiunlM, Uff^MÜteiiiil dar VeNibliiinf «v Seite geüefart 



Hit 

Digitized by Google 



«1 



Hit T!el«in Vergnügen haben wir dfefnn blir ^ 

dienrtlichcD Unternehmen des Herrn Herausgebers die 
Hand geboten, indem wir auf diefes in vier großen 
Octav - Bänden erfcheinende Werk eine Subfcriplion 
•toflaMf dsniLEnde bis Michaelis diefes Jahres fefl^ 
gsfetst Uk. Dw'Snbrcriptionspreia, der nur bis zu die- 
r«m Termine dargeboten wird, beträgt für jeden Band 
a FI. 4a Kr. lUieixiifcli oder I R(hlr. 13 gr- SiifJififcli. 
Jlfechher tritt der bedeuleiiJ erlujliLe Ladenpreis ein. 
Die Zablang wird bey Ablieferung eines jeden Bandes 
feleiftet. Das Subrcribenten- Verzeichuifs wird dem 
tr/ien Bande beygefügt, mit defliui Druck gleich nach 
Michaelia begonnen, und rafch fortgefidiMa wird.fo 
iah dns gaote Werk wo möglich noch in Ltnfe 
(ea Jahres Tolinündig erfcheioeo kann. 

D«B «7. May 1827. 

liavpp*iche BacbhanAoag In TfiliiDStn. 
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BeyOrell, Füfsli und Comp. In Zürich ifl 
io eben ekfchienen and in allen foliden Buchhandlun- 
i«i DevfftlÄuidi und teSäiwab su habm: 

B T i t f * 

. TOB 

BonJttUtn «B Ktttthiffon, 
.Bnini«B<galieD 

. ■ ' TOB I 

H. H. VttfBlt 

AniftlMiaafweifs Druckpapier, brofchirt 20 gr. 
t t feiti rofipapier, brofcli. iRthlr. 4gr. 
t . t Velinpapier, brofcb. i Rlhlr. 8gr. 

DieTeBrlefe find daa Denkmal etneaFreandfchafts- 

hundes, der im Jnlire 1786 spf^hlorren wurde und feil- 
dem ohne Wank und \^'anJel (urlbertand. Da Tie von 
einem der geilt- und kenntoifsreichnen Männer unFe- 
lerZeithatrühren und feiner fo wSrdjg find, ib Warden 
£• IhinaB lahbaicIiaB FvauadeB nad vatdotta gairib 
trillkoauMB fiqra. 

III. Ilerabgefetzte Bucher -rrcife. 

Um vielfach nusgeTprochenen 'Wünfrlien und An- 
fradarungeu zu begegnen, bnt die unterzeich- 
aato Bucbbaadlnngjlkh enifchlofi!en, oachfl»- 
lienda Waika ihraa v«rl«|a asf aBbalkfanmla Sieit 
(vorlHufig auf ein Jahr) MauteBd itt Fkrifa n 
ermitfsigen, nämlich: 

MteM, Prof. /. F. , deutfdiaa Archlr for die Ph^fio- 

logie, fi Bände, mit frhwarren u. illnm. Kupfern, 
gr. 8- 1R15 — IR23- (iTter bis 7ter Band in 4 und 
81er B.'uul in 3 Slückeu, jedrirb tl< ich flark an Bo- 
genzahl den vorhergehenden.) Ladenpreis iedetBd, 
4 Rtbir. , comoiet 31 ROIr.} fttxt jadct Bd. fl Rditr., 
compUl 16 Rlmr. 



AMSpieitm, allgamatM« maffidniMi - chirargirchea 

Zeitblatt fSr alle Th eile der Heilkunde und ihren 
HülCswirfenfcliafien ; herausgegeben von l'rof. Dr. 
K. Jrol/arth. Jnhrgang Igt 3, 12 Slfick«, |r.'8* 
Ladenpreis g Blhlr., jetU 4 Rthlr. 

aanca, n. tw., in swaagbreB Hafttn,* iftai 
o. 2tes Stück , 1813 a. I814. Ladenpr. jedes Stock 
flO Sgr. (16 Ggr.} ; jetzt jed«« St. 10 Sgr. (8 Ggr.) 

Klaproth, Jul. V., Reife in den Kaukafus und noch 
Georgien , unternominen in den Jahicn 1807 «.igog, 
auf Veraoftaltung der KaÜMl. Akadaiale der Wif-* 
renCchafien an St. FatanbaR, eMlialiend eine voll- 
flandige Bercfareibung der KankafUchen Lander und 
ihrer Bewohner. a Thle. Mit 3 Karlen u 2 Kupfern, 
gr. 8- 1812 und 1814. Ladenpr. 7 Itllilr, 15 Sgr. 
(7 Rlhlr. l3Gj:r.;, ,f/i< 4 lltlilr. 

Einzeln ifler Band Ladenpr. 3 RthU.. ietJCt 
I Bthlr. 15 Sgr. (i Rtlilr. la Cigr ) 

aterBd. LuJcnpr. 4Rlhlr. 1 SvSgr. (4 Rthlr, liGn.\ 
jeUt 2 Rthlr. 15 Sgr. (2 Rlhlr. 12 Ggr.) 

Dre^'liaupt, J. Ch. \i. , (Chronik) Befchreibung deaSeat- 
kraifea und aller darin behndlicheti Siädle, Schlof- 
fer, Aemier, Rhlergüler, adligen Familien, Kir- 
chen , Klüfrer, Pf.irren und Dürfer u. f. w. Mit Tie- 
Jen ungedrucklen üuc uinenten. 2 Theile. JUit vie^ 
len Kiipß'vn. Fol. ir<:5. Lf^c/tvo/-. 6 RÄlr., 
3 Rlhlr. 15 Sgr, (3 Rthlr. 12 Ggn) 

TKndortti, B., Episropi Cyri, Opera omnia, ex re- 
cenf. Jac. Sirmontli dcnuü edidil, graeca e codicib. 
locoplotavil, veriionem lalinarn recognor. et vh- 
riaiiies lection. adjedt Dr. /. Schulze, cum gbf» 
lario, graeca et lalioe. VTomi. gmaj. 1769— 1774. 
Ladenpr. 16 Hthhr. , fettt 8 Rthlr. 

Biblia hebraica cura /. H. iMnhaclis, % ma}. l^o, 
Lndenpr. 5 RlJilr. , jeUt 3 Rlhlr. 

Charta fcriptor. J^adenpr. 6 Utlilr. ao Sirr. (6 Rthlr. 
16 Ggr.), /W;:/ 3 Rthlr. 20 Sgr. (3 Rtblr. 16 Ggr.) 

Cicero Briefe an den Titus rompnuiua Atticns. Ina 
Deulfrhe überfelzt und mit Anmerkungen erläutert 
Ton Ii. 6". Reichard. 4 Tlieile. gr. g. 1783 u. I7g4.- 
Ladenpr. $ BAHt. SO Sgr.. (j Rthlr. 16 Ggr.), ßettt 
3 Rthlr. 

Dictionnaire nouv(>1 et coniplct, etrmolopitjue, gram- 
malical et critir|iic de la laugue fran^oile ancienne 
et moderne. 2 Tüiiies. gr. in 4«». 17JI el 178I. JE«*" 
denpr. 8 Rlhlr., Jetzt 4 Rthlr. 

Beidt Theile die/es äu/serji reichhallhen IFvrter- 
Uidu Umfa/fen iiber/echzehn Alphabete im t roA/t n 
Quartformat , auffrhünes ueif-es Papier pcdnÜlt. 

Auch find wir erbülig, die Theile einzeln abzu- 
Inffen , und zwnr d^n 
iften franz. - deutfchen Theil für a Rlhlr., und deB 
2 len denlfch - frauzüf. Theil (nach ^d^fung hedv' 
heilet) fürs Rlhlr. 15 Sgr. (2 Rlblr. 12 gr.) 
uille Buchhandlungen nehmen hierauf Befüllungen an. 
Halle, im JuUoa isa?« 

Die Bnchbandluag dea WaireBhaafea« 
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GRIBCBISCHE LITSRATOR. 

iLrirziR , b. Schwickert: Xenaphrnttis expeSitio 
Cjrri. Ad fidem optimorum librorum cum fe- 
lectis vironim doctorum fuisque adnotationibus 
et indice verborum in ufum fcholarum edidit 
£rn. FoDDo, Gubeneafis. 1827/ XL1VU. 606S. 
gr.8. (SUtUr. 20gr.) 

ebt io unfern Tagen Herausgeber, welche 
di» Kntik fiUr dm Art Lotterierpicl halten , wobey 
jma BOT ongefiOir ztt wiEfen odtku habe, . auf wel- 
cher Sdte mehr Nieten , und tm wdclier mehr 

Treffer liegen, um immer friff Ii d ilIi tliefer zu grei- 
fen. So wenig auch Hr. P. ein fulciier ift, fo neigt 
er fich doch offenbar zu einer etwas fuperflitiöfen 
Kritik, in fo fern er nicht feiten fich durch die Au- 
ctoritat einiger Handfchriften mehr als durdi Grfinde 
leiten läfst; und fo hat er fich auch bey derlAnabafis 
an fehr vielen Stellen 7u tlieils upftatthaften , theils 
•wciiigftpns wahrfrhcinlich falfchen Acnderungeii ver- 
führen laiTen. Hierin aber, dünkt uns, lofite man 
befonders bey einer Schulausgabe fehr vorfichtig 
feyn. Indefs K&noeo wir ihm doch das Zeugnifs ge- 
ben, dars er nicht feiten (ich riel befonnener als 
manche feiner Vorgänger in dor Walil und I5eur- 
theiiunp der Lesarten 'gezeigt hat. Mdii v^l. z. B. 
<«>f arttvJtay 5, 9. (Nur die im hulex unter in^ nach 
I'aflow angeführte Stelle So]>hokl. Antig. 242 glaubt 
Hec. fo fchreiben zu mOfTen: iriXoTf ri [r. üs n) in;» 
fiuKüi'; man f. PlatO Protag, p. 511. b. vgl (/ und 
Eiirip. If'/tig. i . 557: „was willft du anzt i^in, dafs 
du diefe.^ fprithri ") la/v II, S>, 12. Tii-tt;3, lÖ. oMw.un' 
4, C. »uk'iiai UV III, 1, 6. xai Kfi9uc 4, Sl. iut-iüi> 41. 
(Aber auch V, 5, 16 mufiste avrär gefchrieben wer- 
den: vgl Hellen. I.'ö, 37. IV, 6, 4. und Thiic. I, 62, 
wo Hr. P. mit Unrecht uiitSy gegeben hat.) ogt'jiTt; 
IV, 2, 12. Tu/u «»aoTKf 4, 12. aÖixiäy V, 7, 5. ö.roi ö. 
onov VI, 1, (S,) 23. {utvir.g) VII, 7, 7. owypoif.V 30. 
Auch lial er viele der jn der llecenfion der Diiulorf- 
fcbcn Ausgabe (A.I. 1826. Nr. 125—126) mthei- 
digten Lesarten beybehalten, oder, wennman will, 
ziirilckgorufen , und fo, fehr s^r^vn feine AbGchr, 
die Walirbeit der dort ausgcfpradinen Aniichten bc- 
ftätigt. M. f. z. 15. xuTuyüyoi i, 2, 2. r,aOtro it x.r.X. 21. 
»ha ä, 2. Sr aV 16. 6 UiYKSooe 21. xutd 4, S. itga 
{xaku) 8, 15. Stmftä» 16. ^tiv II, 8, 18. l^afimottv 16. 
;To;.;.(t oCrwff 4, 7. h9ino\'fa\ot IH, 1,2. J/z^^roicn 2, 2S. 
iy xütur, 4, 24. o/io/a 71 jfc IV. 1, 17. {ff,o<io\(n\(ji dr- 
'kovÖTi) 2, 4. orfuyiilauat/iu 5, 4. (/wQav) 8, 6. x«t«; it- 
ymftty V, 1, 12. il ii u nu^oi 3, 6l Sn %^ dix^v 6, 34. 
A. Z. I8f7. Znnyter Band. 



tiarm *i;WtO 7,8(5. ««3trfVI,2, (4,) 9. VH, S^lt 

Aridere hat er wcnigflrns gebilligt, wie II, 1, 10. äj-i* 
ttv II, 1, U). rxi'noi/i'ittKüi 4, 1. x«( ol <().Xot VI, 1, 
(3,) 6. Und wie er itn Index unter avD.uußuvit» tn 
erkennen giebt, ilafs er die Aufnahme des ovJMvup 
V, 1, 12 bereue, fo glanbuii wir, dafs er, wenn ihm 
jene Recenfiou früher bekanntgeworden wäre, noch 
an manchen anderen Stellen die dort empfohlenen 
Lesarten nicht verfchntaht haben würde, voraus- 
gefetzt nämlich, dafs er niciit etwa fo kritiürt hätte 
wie zu I, 2, 9, wo ihn Xenophons doppelter Redt- 
iiiuigsf(^ler nach den von ihoi aufgenoinmenen Lei- 
arten gar nicht genirt, oder wie IV, 7, 18 , wo er um 
die .Vuslaffung des Artikels zu begründen die ganz 
iin.-liiiliche Steile V, 3, 8 vergleicht. Da Hr. P. zuwei- 
len nicht hlofs unwahrfcheinlichc, fondern wohl gar 
widerfinnige Lesarten au^enommen hat, wie z. & 
Sarii iiä tfiXiat I, 8, 14. ijyfjooao IV, 6, L raihra eSv 
x. r. Ä. V, 7, 1. (wo das voriicrgchcnde rafr« inolow 
zu der Corrujjlion Atil.ifs gegeben hat;) fo ift es fch^ 
Zu bedauern, dafs es ilim nicht gefallen !u:, die Va- 
rianten etwas vo]iriändia,er und mit mehr Auswahl 
ZU geben. Was filr Grundfätzc er bey der Krwih^ 
nung derfelben befolgt habe, konnte Ivec nicht ent- 
decken. Da die Abdrflcke der Stephan -Sdineide- 
rifchen Piccenliun iu unzähligen Kxcmplaren ver- 
breitet ünd, fo liälten unfercs Bcdüukens die Ab- 
weichtiogen von denfSelbenjaleht unbemerkt bleiben 
dürfen. .', ' 

In Anfehung der Conieeturalkritlk hat och Hr. P. 
ziemlich vorficht ig gezcij^t. Nur feiten hat er ohne 
Aoth Vermuthuiigeii aulgenommen, wie (f*tir,v HI, 
2,24. 0« vor (Jip(i))/,n( 5, 7. (fv'/.äzTc.vai V, 4, 2G. toT- 
xov 8, 2*, wo eine Härte in dem W cciirei der Con- 
ftructiön zu fuchcn Niemanden einfallen füllte. Achn- 
lich 1, 2, 18 und Lukian. Todtengefpr. JUV, 8. Auch 
in dicfer lünficht bat der Heraasg. Aber manche 
zweifelhafte Stellen das Urtheil des Vfs. der oben 
erwähnten IVecenfion beftätigt, wie I, 1, 7. 8, 6. IV, 

I, 2 — 4. V, 1, 9. Wie diefer, fo hat auch er mehre 
aufgenommene Conjecturen z^rackgewiefen, wie z.B. 

II, 8, 27. 5, 28. V, 9, (VI, 1,), 82. Aber wie diefer, 
fy hat auch er fich die grobe Unkritik zu Schulden 
kommen lalfen , faft alle, übrigens gewifs recht gut 
gemeinten, Verbcrfcrungsvorfctd.ige des Hfi. L.Dm- 
doi^f zu verfchmühen und wohl gar mit wohl wollen- 
dem StiUfchweigen zu übergehen. M. f. 11, 5, I i. 

III, 2, 2"? IV, 2, 24. 3, 1. VI, (3.) 16. 28. 2, (4.) 
23. i, (b,) 20. 36. VII, 3, 31. 6,24. — Von Hn. P^. 
eignen Con j':'cturcn lind manche wahrfcheinlich rich- 
tig, wie Äpu5 (i^ j niUi fU, 4, 10. vMÜ,9tlv V, '»^^ 
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Fflr unnöthig hält Ree. hifftui I, 8, i6. und fiiai>uv 

SfoenAii daifa)Ma VII, 6, 30 für t^g iatpaltiuf; 
SeCcnjectur, auf 'die zwar auch Hr. Bonumam 
ge&llen , die aber dennoch febr unnfltz ift, ja fo^ 
ear die Spitze des Gedankeos tilgt. Eben fo fteht 
V, G, 31 fiw^öy Tr,g ami,ni'ai; , wo lir. P. frin nopfiaf 
Bwit$ eben fo gern aJs jene Coniectur Avird fallen 
I, wenn wir ihm zum UeberAaflle noch Luäan. 



MWif? 

blleOi 



4» min» etfuL 20 aofahren: nfofikj^ uwHv 
nmSrK tMtuftoptaf. Eiben fo wenig können wir 

ihm zugeben, Hafs wie Im InHpx p, 53ß. b. vorge- 
fehlagen wird H, 7, 5: o^üfttv iXt'/uv; roi roif üt'^ptiJ- 
noi'it nach Toriw; noch ror; eirizufchieben fey. Mit 
Am würde der Satz heifsen : of roi oA/jo« tiaiy uv9qiü- 
mtj bey o(iüv wird aus dem Nominativ des Subjects 
tUni, and des Pxidicats, iXfym är^fwiot, Accufativ 
des Subfectt und des Ptüdieats. Wlfre es entfchie- 
den, dafs Hv^ganof, auch wenn von bcftimmten 
Menfchcn die Kede ift» zuweilen ohne Artil<el ftehe, 
fo bedürfte man diefer Erklining ntcbL Denn , dafs 
auch Stellen, wie yptiinf» JtAmt igtift^ty fo zu ver- 
ftehen feyen, mit AhwiM atamadw. p. 4, glaubt 
Ree. auch jetzt noch nicht, wenn gleich deQ'eii Deu- 
tung der auf ein fonderbares Mifsverrtänffnifs ge- 
gründeten Regel Matthiä's $.265, 1 naturlich vorzu- 
ziehen wäre. — In der Widerlegung fremder Ver- 
belTerungSforfchlSge ift Hr. P. nicht feiten recht 
fliilckUch gewefen. Doch iSL uns bier mcfa zaweilca 
Unbefriecfigendes aufgeitofsen. So bemeritt er zur 
Vertheidigung der Lesart ä» w \hit( naxQup III, 4, 17: 
,,o»o gravior fagltta decidcret. " Das wäre wahr- 
licn ein fehr zvvecklofcr Zweck gewefen. Gar nicht 
erklärt ift, wie //«xpaV auf die Hülie bezogen wer- 
den könne. Zu IV, 8,27: fit* ihwju'ruir rüv itai'fwv, 
noiM fi X onnh fy(]^tn, ruft lir. P. aus: ffQuomodo 
vOi Graevanm mgemi tt morum gnaro Brodaei coi»- 
jectura hainüv arriderc potucrit, non inteUiginuUt 
Gallorum ncquitia lalis fcriptura digna eß," llcc. 
erfchrack nicht woiii;', als er diefe energilche Erklä- 
rung las; er befann üch, ob er etwa im Plautus, Te- 
renZf Lucian u. A. etwas für diefelbe fprechendes 
■Bielen bitte; aber vergebens. Er fcbeute daher die 
nflhe nieht die Beyträce zur Kenntnifs des weib- 
lichen Gcrchlcclits jn Wieland's Atlifcheni Mufeum 
nochmals durchznlcfen und fand auch hier nicht was 
er fuchle; wohl aber fah erbeftätigt, was ihm vor- 
her fchon bekannt war, dafs die Heiären, wie Ober- 
haupt bey den Griechen, fo Insbefondere bey den 
Soldaten, eine bedeutende Rolle fpielten, wie pr ans 
der Änabafis felbft wufste, dafs die Gefährten des 
Xenoplion eine grofse Menge l'ulchcr Damen mit fich 
führten, deren £eyfall oder Spott gewifs auf die 
Kämpfer weit gröfseren Eindruck machte, als der 
BeTfalloderSpottderKameraden. Wenn der Sduifk- 
ftefier diefe «meint hfitte, fo wflrde, da Ihre An- 
wefcnhelt Gen von felhft vet ftrlit, IcrZufatz ü'r< 9u<)- 
fitvtäv Twr haiQuiy fehr liberiliiiiig fcyn. — iXicht min- 
der auffallend ift, was llr. P. gegen die Conjectur 
ifHav if iavtwr für iqt iattoie V, 4, 34 erinnert: 
uQtdthä hi kmiim btm tUemmr d* /« ridwrt^ 



quaU$ viros fkßdos ul vidcamus non cß cur ad Mo- 
/ynoects proficifoamwl" Das dürfen wir ailerdines 
nicht. Wenn aber Hr. F. die, welche gelegentlicti 
aber Ach felbft lachen, viros ßolidoa nennt, fo wird 
er diefs Prädicat gar vielen Sterblichen beylegen 
rnüffen. 

Kec. bat abfichtlich nur einzelne Proben von 
Hn. P's. Kritik ausgehoben. Denu tiefer eingehen 
Itann er iiier «na Hangel an .Raum nicht; hoBt aber 
m einem andem^Orte zn zeigen, dafs es, wenn fbr 

die Anahafis geleiftr t werden foll, was in kritifcher 
Ilinficht für (je geliertet werden kann und mufs, ei- 
ner vuliig neuen Keceufion derfeüjen betlarf. Iiis 
eine iulclie geliefert wird, wäre es wohl befier ge- 
wefen eine hlufsc llecognition zu geben^ zumal in 
einer für Schulen beftimmten Ausgalie. Hr. P. itt 
indels anderer Meinung gewefen, und fo fel^ auch 
Ree. Oberzeugt ift darthun zu können, dafs diefe 
Meinung nicht die richtige fey, fo will er doch mit 
ihm darüber nicht rechten , um fo weniger, da bey 
einer Schulausgabe die Kritik wenisftens picht die 
Hauptfache ift ; er geht alfo zn Hn, Ft. ex^etifchen 
Leiftungen Ober. 

Im Allgemeinen bemerken wir zunäciif^, dafs 
der Herausgeber fowohl in Beziehung auf ilas Gram- 
matifche als iliftorifche feine Vorgänger fleilsig und 
nicht ohne Unheil benutzt, nicht ieilcn ihre irr- 
thamer berichtigt, oft auch, wo Ce fchweigen, ei- 
gene Erklärungen gegeben hat Oabej «berufst es 
lieh nicht verkennen, dafs er, wahrfrheinlich eben 
fo fehr durch Amts^efchäfte als durf h feine ausge- 
breitete liter.irifche'lbätigkeit gehindert, nicht MuYse 
genug gehabt habe, fich zu cuefer .\usgabe gehörig 
vorzubereiten. Daher finden wir zuweilen Itegeln 
aB%elteUt, die bey etwas mehr Seiefenheit Cch leicht 
als unhahbar ergeben hitten; Stellen nicht benutzt, 
die zur ErJaiiterung der behandelten treffend hätten 
angeführt wenfcn kotuien. Ja, Hr. P. fcheint oft in 
der Anabafir. fel;)lt uicht einheimifch genug gewefen 
zu feyn , was man wohl zum Tbeil daraus erklären 
mnb, dafs er den Index eift, oadidem er den Com^ 
mentar vollendet hatte, aneefertigt und dabey fich» 
wie wir bemerkt zu haben glauben, zu viel auf Sturz 
verlaffen hat. Aus eben jenem Mangel anMufse mufs 
man es wohl auch erklären, dafs unfer lierausg. die 
Schwierigkeiten mancher Stellen nicht gehörig er- 
wogen , lehr viele gpnz Qberfehen» oft nfeht blois da 
wo Anfänger, fondern felbft da wo GeObtere Anftofii 
nehmen können, ja wohl gar wo Gelehrte gezwei- 
felt üüer felbft geirrt haben, mit Stiilicliweigen vor- 
iiberE;egatigcn ilt, wälirend er, wenigftens durch 
Verweifungen, »Iber \ ieles handelt, was Schülern, 
mit denen man die Anabafis lieft, wobl fchwerlicb 
mehr unbekannt fcyn kann, wim z. B. die Rection 
von ofriiV, ti(ftXttv, Sttit9ai n. dfß. Ree. "weifs fehr 
wohl, wie leicht es bey einem Werke von dicfem 
Umfange und diefer die Aufmerkfamkeit zerftreuen- 
den Mannigfaltigkeit des Inhalts felbft dem SorgBl- 
tigften begegnen könne, etwas zu flberlehen: er 
wflide dshiar den in diefw Hbificbt Ho. P. geniiiDliten 

Vor- 
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Vorwurf keineswe^es hinreichend belegt glauben; bey weitem nwltrer« find, als der heitern; To Tiat der 
wenn er etwa aas Wer ganzen Arbeit einige Dutzend cröfsere TheiJ des Ruches allerdings eine apulo^tti- 
Stellen zu diefem Bebufe aushöbe. Billiger wird es lohe Richtung erhalten, wie fie faft allen Schnftitel- 
erfcheinen an einem ganzen Abfchnitte die MalTe des lern, die fich aber das Alter ausgefprochen haben, 
nicht Erklärten nachzuw^fian» 4pi iMtOrJichften ift eigen iik. Von Ceiner Datftellang tagt der Vf. be- 
iden: Mdei^Ii SchllderungeTi1iatt"lch meine Ah- 



es hierzu di« beiden erften Gepitdl dnrdizugehen, 
wobev es uns vergönnt feyn wird auch einiqe andere 
Benierkoflgen, die Hch uns gelegentlich darbieten, 
den Lefem mitzutheilen. 



TBUMISCHTB SCHBtPVBM. 

HAUiimaTAOT, in Comm. b. Vogter: Das Grtijm- 
oÜtr, Von Johann Gotüicb Junfihnnn , TOrma- 
ßgem Seminar- Infpector und Director zu Hai- 
berftadt 1825. XVI u. 168 S. 8. (14 gr.) 

Der Vf., der nnrh der Vorrede das vorliegende 
Werk in feinem Olltcn i^iebensjahre und, wie wir 
hinzufetzen, nach l<urz vorher erfolgter Kiederle- 

Sang feines liehramtes fcbrieb, hatte dabey lichtbar 
en Zweck, fieh Aber die neueingetretene Periode 

rcinr-s f-p!ifMi>; mit lieh felber zu verftändigen. Diefe 
lilee, in lii reii Ausführung ihm (Cicero vorniit;ing, 
erfclieint fo anlprcchend , dafs nKin (ich billig wun- 
dern mufs, fie nicht fchon öfter ausgeführt zu fe- 
hen. Allerdings find die meiften Schriften, die wir 
Aber das Alter befitzen und die der Vf. hinter dem 
Vorwort, zum Theil nach Pockcls, namhaft ge- 
nuiiht liJl, von Alten gefchrieljtn , (eine Ausiinlinic 
inaclite der el)engenanntc l^tckels,) aber ihre Anzulil 
ill an fich fo klein, dafs man wohl fleht, diefer nach 
des Hec. GefOhl hoch wichtige Gegeoftand habe das 
Madidenkcn eben nicht In befonderm Grade befebif- 
tigt. In unfern Zeiten , wo hi«.her die Aufmerkfam- 
keit allgemein auf das Stajlsl« !jcn und leine Geftal- 
timg gerichtet war, mag diefs noch weniger be- 
fremden, als in frOhern der l'hilofophie ganftigern 
Periöden. Denn die pfychoiogifche Anficht des Al- 
ters, in Verbindung niil'Jcr phydulogifchen, politi- 
fclieri und nior.ilifrhni , ifl es docii, die man in allen 
ftenen Schriften über das Alter Zu finden erwartet, 
deren Tilt'l nicht etwa einen andern, mehr fpecielien 
üefichtspunkt, z. B. den medicinifclien oder rechtli- 
chen anwiracklich ankündigt. Auch derVf.ift von die- 
fen allgemeinen GeGchtspunktcn ausgegangen. Kr hat 
wedereine blofseCharakterirtik, noch auch eine ei- 
gentliche Apologie des Alters beabfichtigt, fondern 
eine möelichft unbefangene Beurtheilung und VVOr- 
dlgoDK der Etgentbamlichkeitea deficlben. In die- 
fer Abiicht ftellt er nach einigen einleitenden Be- 
trachtungen, zncrft unter der l^ubrik heitere ^■fn- 
J'uhicn, Alles zufammen, was man als Vorzug oder 
Empfehlung des Alters geltend gemacht hat; und in- 
dem er die Gfiltigkeit diefer Anficbten prflft, findet 
er faft flberall Manches darin zu berchrSnken. Eben 
fo verfährt er dann bcy den trüben yfnjichten, an 
denen er eben fo viel zu mildern und wegzunehmen 

Da iodela der tcQben Ajafiohtea des Alten 



fcheid 

handlang noch erweitern dürfen , ich u"o//t' und 
konnV es nicht." Der Vortrag hat dadurch aller- 
dings etwas an Falle and anTiiehender Kraft verloren» 
ohne doch gerade trocken zu werden ; auch läfst es 
der Vf. an Beyrpielen und Hinweifungen auf befon- 
dere Fälle und Erfahrungen nicht ganz fehlen. Durch 
Vermeidung von Abfchweifungen und ein ftrengeres 
Halten an den votgrzeichneten Plan ift es möglich 

Seworden, auf diefe wenigen Bogen einen Reich- 
lum von Gedanken und Anflehten zufammenza- 
drfingen, die einen vieUurtisen Sto£f en weitern Er- 
Artemngen derbieten. Der Vortrag iß: einfiich, klar 
und prä'cis; nur wenige Stollen laflen eine diefer den 
bejahrten Schriftfteller beionders wohl flehenden 
Kigenfchaften vermiffen. Eine folche Stelle möchte 
& it oben fern» wo es heifst: »ift es nicht ein Ge> 
fetz filr die Oberhirten der kathoUfehen Kirche, anf 
den heiligen Stuhl nur den zu erheben, der ins Al- 
ter gelangt ift?" In diefen ^^"o^ten liegt die Andeu- 
tung, als ol) die Oberhirten tler katholifchen Kirche 
den heiligen Stuhl Tclbcr befetzten, was der VE 
nicht hat lagen wollen, wenn er aicfat unter Ober- 
hirten die Cardinale verftand. 

Der Haupttheil diefer Schrift, die AuFzShlung 
und Beurtheilung der Vorzüge und Nacluheile des 
Alters, fchliefst mit S. Dann folgen noch die 

Anflehten des Vfs über den vermuthlichen Zuftand 
der Greife in allen Weltaitem. I>er fiiick in die 
Vergangenheit ift fehr kurz und allgemein; nach dem 
Vf. gab es in frOhern Zeiten weniger Greife, felbft 
im Verhältnifs zu der damaligen geringem ISIen- 
fchenzahl auf Erden, und diefe lebten weniger gl .rk- 
lieh als jetzt. Gegen die erfte Behauptung läist Ikh 
viäes fagen; erwägt man die ei n flachere Xebensart 
und ungefchwächtere Naturkraft der Menfchen in 
fnihern Zeiten, die Nachrichten von der Stärke, 
Ansd.uicr und zum 'l'lieil felbft von ticr langen Le- 
benstiauer ganzer Nationen , das notorifch fpätere 
l^ntftehen mehrerer der verheerendften Krankhei-' 
ten, fo wie vieler das Leben kürzender Eriiaduagen 
o. dgl. mehr, fo wird man gewifs die AnHchten des 
Vfs. Ober diefen Punkt fehr berchränkcn müfTen. 
Den Zuftand der Greife in der Gegenwart betrach- 
tet der Vf. kurz nach den vier Culturftufen des Men- 
fcbengefchlechts. Auf der niedrigften. Culturftufe, 
bey dem Jfger- nnd Flfcherleben, ffndl die Grdfe^ 
zumal in nördlichen Ländern, dem Elende Preis ge- 
geben; bey den Viehzucht- undyVckerbau-treibenden 
Völkern aber, denen Kunft und Wiffenfchaft noch 
feiilt, kommt ihnen der Umftand zu Statten, dafs Ge 
die Inhaber nöthiger und nfltzlicher Erisihmngen find. 
Auf der höchftcn Culturftufe der Völker werden «lie 
Erfahrungen der Greife durch Bücher, Zeichnungen, 

Mtodelle» Apparate iktiL duEigeiithimi dttJongern, 

und 
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nnd wie der Vf. hätte liinzufetzen kdnneiif bvf'dtn 

reifsenden Fortfchritlen in dem Gebiete vieler Wif- 
fi nfcbaften und mechanifclien kflnfte kommen die 
Jüngern den Greifen oft wt it zuvor. Daher vor- 
nehmlich findet, wie der Vf. richtig hcinerkt, auf 
der höchrten Cultucftttfe mehr Sch(jriuii<^ , auf den, 
mittlem Stufen dacesen mehr Vathrunä der Greirft 
Statt. Am aiuff&nrlfchften verbreitet fieh der Vf. 
ober die inuthniafslichen Verhältnlffe der Greife in, 
der Znkimfr. Für das überirdifrlie Dafevii haben 
die C'irtifp wohl fo ziemlich j:;!eiciic Aiisiitiiren mit 
dcti Thrillen J^ehensaltern ; für ihre irdifchen Ver- 
^ hälinirie ift, unfrer Meinung nach, für die nächfte 
Zukunft keine entfeheidende und duröbgreifendfl 
VerSndemni; abzufehn. Was aber der Vf. Uber die- 

- fen Punkt beincrkl , ift erfreulich: denn nach ihm 
wird fich künftig die Zahl der Cireife vermehren, 
ihre Weisheit fich erhohen iiinl ilir (jiiick vml /u- 
nebincn. Ute erfte Behauptung cründet er zum ibeil 
auf die Abnahme der Kriege und die Fortfehritte der 
Heilkunde, die zwejte auf die Verbefferung. der 
' Schulen und die dritte eben auf die zunehmende 
"Weislieit der Greife und i.cIjciiIh'V auf eine künftige 

Sröfsere und allgemeinere \\ olilliabenheit , wozu 
ber in Dcutfchland, wie es uns fcheint, bis jetzt 
wenig AusGchten vorhanden fmd. Uec kann nicht 
umbin, hiebey einen Punkt zur Sprache Ztt bringen, 
den der Vf. iuTcinrr Schrift nicht berflckGchtigt hat: 
jutmlicli die VerluHtniffe und Pflichten des St-iats qe- 
gcn die (»reife. J'er .Slnat tlnsl .Ulot ilings Mancli: s 
lOr das höhere Alter, er befrevr es von Ijelclnver- 
liduuiDieDfUeiftungen, z. Ii. Militärdienfien , fpart 
ihm einen grofsen TbcU der höbern Warden und 
Aemter auf und gewfhrt ihm maii«he Erleichterung. 
l>ennocfa thnt er, nach nnferer Ueberzeuguaf , lange 
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Bkhti^Dtig, tomal Air die irrofsn Andthl der rvm 

Schickfal nicht besänftigten armni und vcrlaffenen 
Alten, die er höcnftens durch Gewährung an eine 
dürftige i>ubfiftenz vor dem llungertode fchützt, ohne 
fich. die Erheiterung ihres Lebeos angeiegen feyn sa 
IftUeo« « B I» • 

, Der letzte Abfchnltt der Schrift: Mittel, durch 

welche man fich ein elOckliches Alter bereitet, ift 
wieder fehr kurz (UncT die aus llufeland's Makrobio- 
tik hier wiederholten djalttilchen Vorfchriftcn für 
das Alter möchten wohl dasliefte darin feyn. Schliefs- 
lieh theilt IVec. noch einige Bemerkungen und Bfr- 
ricbtiningen mit. Hey MoniMsnt hätte der Vf. nicht 
fowml aiir das achte Kapitel des zweyten Buchs, als 
vielmehr auf das 57ftc und letzte Kapitel des erften 
Buches mit der L'cberfclirift J'i/^'c vcr weifen fül- 
len, worin Montaigne unter andern den Salz auf- 
ftellt, dafs die Mehrzahl aller groisen. und edeln 
Handlangen älterer und neuerer Zdten vor defli dr^- 
fsigJUn t<ebens|abre. vollbracht worden fev. i>t. 
jSvfvmont^ (geftorben 170S> durfte nicht den Platz vor 
Chamm (^clt. 1603) erhalten, l'nser ilcii .angeführ- 
ten Schriften liatte auch t'auji: die l'crjcKien des 
menfchlichen Lebens. Berlin 1794, genannt werden 
können, ingleichen der Artikel .^(«r in der aligem. 
Endydopädie von Erfch und Gruber. Was S. 118 
VÖn dem.Selbftinorde des achtzip j.ilir;;:en SaJicri lie- 
merkt wird, ift ohne Zweifel ein In iluiin, tUirch 
fallche Gerüchte herbeygefübrt. iSalieri fiarb erft 
im Frühling 1825, zu welcher Zeit die Schrift des 
Wh» wahrfcheinhch fchon vollendet war. FrObeC 
war er ohne f^rund todt fieüut £r war den 29. Aug. 
1750 geboien and eneicfite alQ» nicht du 761^ Jahr. 



LITERARISCUE 
Ehrenbezeigungen und Belohnungen. 

Se. ^Ia). Jfir Künis von rreufscn hat die von der 
IvÖDigl. Aknüeiiiie der Wirreiifcliafica ia lierliu gelrof- 
fanen Wahlen de« IIüi. Siant.siniuil'ier»Freyhm. v. Stti'n 
SU ihrem Ehrenmitglied«, de» ßegieruiigaralbes und 
Profeflbrs Hrn. v. Aanmer snm ordentUcben MitgUede 
iu der hiflorifch- phllologifihen Klaffe, und des bis- 
lierigen aiirserordeMllichen ^Uilclietles , Hru. rrofcffors 
Dr. lihrenhers , zum ordentl. 31ilgliede iu der ]ili)iln.a- 
lifchcn Klnffe allergnädigft zu gcneliiutgen geruht. 

Der kleine P.alh des Stnndes zu Zürich hat durch 
eiiiini^ibiif n Bc-lVIilufs und nus eiccner IJew^f.'iuig', 
dem Uni. I'f. huspcr l o/i Orelti , ,, welcher (fo drückt 
fich der Ucfchhirs aus) rds I'hilolog, (ielehrler und 
ScIuiftAeller am In- und Auslände geachtet und rühm- 
lich bekannt, «n der Ten ihn» beym Znidierrchen 



IfACURICHXEN. 

Cymnafium fowold durch feinen gründlidien T'nler- 
riebt, flis durch gelchicl&.te i-rmunterung feiner Sibüler 
XU eifrigero Studium und Belebuog des wineukhaltU- 
chen Sinnes, üch aaageicicbnetes Verdienit erworben 
bat, tum Beweis der Anerttennunf feiner geireoen, 
dem Vnterlande zu Tv'ulz uud Ehre gere!cbend>>n Be- 
mühungen, und nis Zeuftnifs des ungetheiiten lUyrali« 
lind W(ilili.'<'f.illt!ns der Jlegieruiij; eine rerloii.il - lie- 
fiililungizidrifjo Von 6oo SchweizerlMnken tuerkanat, * 
die dtirfi llie vom laufenden Jahre au fu lange «Ujaht» 
lirli zu bestehen beben wird , als er ia feinen gegen- 
wärtigen VerbnltnilTen bleibt. 

Der Knifer von ÜLlin icIi l;.Tt den» lirn. raflcr 
Sdiickedanz io Snizdetfuit bey 1 lild(>s!)eim , iür die 
Zufendung eines i'lxemidnrs feines .-\ndac]>(sburh!i, eiac 

mit dem Urol^bilde St. Alaj. geaierie JUedeille über- 
laidMU lalTen. 
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. GRIECHISCHE LITERATUR. 

XiBMie, b. Schwickert: XenopJimtti$ cxpetUtio 
Cyii— — edidit Em. Poppo eto. 

{Bf/Mufs der im vorigen SlOck aigetnt^mm Recenfon.) 

C. I. $■ 1- Ucber die Gonftruction Ju(fiIov yfyfvnm 



ift nichts geragt ; eben fo wenig Uber das PrSfens. 

Slatt die lange Stelle des Ktefias auszufchreiben, in^ 
•welcher der Schüler das ftuMvoftdaOt] kaum verfteht, 
wenn ihm nicht die hier berücklichtigte Perßfche 
Sitte erwilint wird, oder die noch Jäogere fOreine 
foldie Ansgabc gar nicht paffende Note Ober die 
Schreibart Jguiit'n'^r^g und !^nroi;t(»?i;f , worin nicht 
einmal etwas entlchicden wird, mitzuthcilen, würde 
Kec. lieber über die Jkileutung diefcs und des Na- 




Jt'eiikc Anftofs nahm zu fpreeben, hat Hr. P. fieh 

durch ein Kolon erfparen wollen. Dafs diefes aber 
nicht ftatthaft fey, zeigt fowohl diefe Stelle felbft als 
auch ähnliche, wie deren mehrere, deicbfoUs von 
dem Uerautteber nicht n'Jäuterte ficn noch in der 
AnabaGs felbft finden, wie 1, 4, 9, wo Mein^ und 
Jacobs, 8, 26, wo Duttmann Anftofs nahm, 9, 27. 
III, 1, 17. IV, 7, 2. Uebcr das Amt des cTr(j«Tt;joc 
verweift llr. P. auf Ilceren s Ideen. Da der .Schüler 
iolche Werke feiten in Händen hat, fo ift es zwcck- 
mfibiger, das zur Erläuterung der grade behandel- 
ten Stelle iS'öthige felbft nützutbeilen, was Hr. F. 
kider oft nicht gethan hat. Micht überflüffig wäre 
eine Bemerkung gewefen iihcr uyußunti • ar/,V;; §. 2 
und über die ^Vorte; twv 'E'ili[vMv t/jov onkiiug, die 
von den deutfcheu Ueberfelzern falfch verftanden 
find. Ueber tuaiat^ »tg t^r ßaatUlay muiste wenig>» 
ftens, was auch Im Index nicht gefcheben ift, auf 
die (irnnunatik verwiefen werden. Bey diefer Ge- 
legenheit bemerkt Uec, dafs der Herausg. Manches, 
yrZS in den Anmerkungen erörtert wenlen mufste, 
im Index nachnirasen bat, wo die Schüler es ent- 
weder gar nidit rochen oder doch fcfawer nnd mit 
Zeitverluft finden. Ueber die "Worte: o.tmc /o'tiot« 
hl InTui Ini riä üdihfio §. 4 wäre auch eine \Varnung 
nülhig gewefen, damit der Anfänger nicht zu den 
iehr nahe liegenden Mifsverftändniuen der deutfcben 
Ueberfatter nnd Schneider's verfahrt werde. "Wenn 
der letztere mit Einer llandfcfarift lieber vno lefen 
^1, fo bitte das wohl widerlegt werden follen^ auf 
iieinen Fall aber im Index unter hi p. 491* Ai tfibigt 
JL L> ^ 18t7« Zweiter Band* 



werden dürfen: „i7rat litt nn etiam pro t-tj rivt 
{quamquam proprU alUptanto Icnius) in aliru/us po- 
t^ftatt €ffh": ein Irrtbum, den Hr. i*. fehr leicht 
Termeioen konnte. Zu §. 5 wflrde die Anführung 
der Parallefftcllen fdjer <lte Atiraction bey -inni'. 11,2, 
1. 4, 24. VI, 4, ((»,) 24 den hefern gewifs angenelimer 
feyn als dreymal (hier, zu II, 4, 24 und im Ind. un- 
ter naod) diefelben Grammatiken daraber angefahrt 
za finden. Solchen nnnfltzen Wiederholungen be- 
gegnet man nicht feiten. Auch über die Attraction 
hc\ inlu^X^^aO((l mufste gcfprochen werden, wie $. 6 
über den Artikel in i/r 'AlÄ; ij/;^'»'. Doch diefer 11 e- 
detheil ift Oberhaupt bey Hn. P. an unzähligen Stel- 
len nicht erklärt, wo er der Erklärung gar fehr lie- 
durft hätte. Freylich genflgten hierüber nicht blofi? 
die Grammatiken, unter denen auch die neue Ans- 
gabc der grofsen Matthiä'fchen Ober diefen Gegen- 
ftand noch fehr unvoUftändig ift. ^iicht minder war 
etwas zu fagen über die Beziehung in o^iuaue - ittd- 
oToig, über das Iroperfectum l<Tu*f über die der ur- 
fprünglichen Einrichtung entgegenIVehende Erschei- 
nung, dafs die Satr.ipcn über die Bnfatzungcn in den 
feften i'lätzen den Befehl hatten, und §.7 über den 
fcheinbaren, nach den Ueberfetzern wirklichen Wi- 
derfprnch mit 1, 9, 9 f. I>a£s Ober die twej Parüd- 

ftia ohne xal tder nichts bemerkt, fondem erlt zn 
, 2, 17 Matthiä's Grammatik, noch dazu falfch, ci- 
tirt wird, wflrde Ree. gar nicht rügen, wenn ihm 
nicht zu häufig der Fall vorgekommen wäre, dafs 
der Herausgeber nicht da, wo eine Sache zum erften 
Male fich findet, fondem zuweilen erft, nachdem 
Ce fchon öfter da gewefen , darüber handelt. Ueber 
die Worte ij'ilov «»UXyof uiv x. r. ).. §. 8 wäre eine Er- 
klärung, welche diefe Art von Attraction erläuterte, 
eewifs nicht überflüfTig gewefen. Ueber die Einfälle 
3er Thraker in den (^herfonnes §, 9 Jtonntt« über dm 
ungew6hn]1chen Accufativ inip 'BXl^onovv9P nmfsU 
etwas erinnert werden ; eben fo 10 Ober xat vor 
n»<^o'//nof , wiewohl hier allenfalls die Tilgung des 
Komma nach «»TfaratTKunüi* genügt hätte, welches 
einen Gelehrten zu dem Vorßblage u( nach QnxaXos 
einzufchieben verleitete. Dafs Aber n^r £r avttftw- 
Xtvorjut §. 10 nichts gefagt ift, filllt um fo mehr auf, 
da fchon Matthiä Aber diefe Stelle gefprochen hatte. 

C. II. f. 1 war etwas zu bemernen f.ber i)ö/:H 
noftito^i und über das fUy, dem l<ein dt entfpricht. 
Zwar wird im Index etwas darüber erinnert, doch 
nicht Genflgefldes. Dergleichen mufs aber um fo 
mehr im Commentar behandelt werden, da der Scha- 
ler es nur zu leicht Oberfiebt und wohl auch der 
Iithrer , felbft dCT IOf|IUtfgfttt M WWCllMI llllbeach- 
y (4) - tet 
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tet läfst. Hr. P. hat diefs gar zii oft nidit beJacIit. 
So finden wir diefelbe Partikel nicht «rklaii $. S. 
ir, 17. 10, 1. 16. IV, 1, 7. 27 und an mthreii Stel- 
len« Andrer PacUkelo gar nicht zu ndeoken. Fer- 
ner bedurften einer Bemerkang die Worte S tl/j axQ&- 
Tiviiu , §. 2, das iif' Ii das /ttv (^q §. 3, die Appo- 
fition der Zahl und das Participium Imperfecti, 
worrtber Hr. P. auch zu II, 8, 22. (vgl. Hell. 1, 1, 30. 
Ly/. in T/uotun. 4.) gefchwiegni bat, wo er zwar 
eiiie fleifsige ZnCnnmenftellang' vonrVerbis MedHt 
und Deponentibus i^ieht , die im Aor. I pafllve Form 
haben, darüber indefs das .Nothwendigere überfehcn 
hat. Der Vf. einer SchuljusgalKj aber mufs fich das 
Hürazifche Wort zu Herzen nehmen: „ut jam nunc 
dicat jam nunc debeatia dici, pleraque d'ijftrat et 
vraeftaa in tai^>ua orntMot.** lieber die aTai>fiove 
Mtte zu f 5 die Hiuptftelle aas Herodot angefahrt 
werilei) follen. ReyÜiiifii; I)riner]\en wir, dafszu6.6, 
wo iiber das y.i.i und über /[m als Aorift etwas getagt 
worileii kuniitf, was wieder erft nachträglich im 
Index gcfcbiehl, Hr. P. dca Menoo mit Unrecht ei- 
nen J^ariflaer nennt: denn er helfst ansdrflcklich 
, l'barfalier bevm Diogenee von Laerte, und diefem 
ittmint Gedickt bty, der nicht blofs zu citiren war. 
Kloe Befuiliguiig (lieft r Abfiobr kann man fchon darin 
Cnden , ilafs aucla ein l'barfalier Menon beym Thu- 
kydides erw.ibnt wird. Noch beftimmter aber zeu^ 
gen dafür i'iato's Worte: tt xov mv *r«^ Ufftorib- 
asv iwXitaf ^ufuraälbt. Weiin Ifenon und Ariltippoe 
Borger dcrfelben Stadt gewefen wären , fo würde 
Plato etwa haben fagen mnffen: oi anv xai tov aiw 
iruifjov !to'/.üui. Wegt-n der \ erbindting des Menon 
mit dem LarilTäer Ariltippos wähnte Diodoros XIV, 
19, dafs aucli jener ein Lariffäer gewefen fey. — 
Dals im folgenden aber die itadomr nichts gefagt 
wird, kSnnte man iieh fehon gefeUen laffen, wenn 
»nr nicht im Index Zeune's fallche Angahe, dafs fie 
eine Völkerlchaft in Kpirus gewelen feyen, wieder- 
holt würde. — Zu §. 6 koniite etwas über die Burg 
von Kelänä, zu $. 9 etwas aber die Tbralüfcheii Pel« 
teften und die Kretifchen BcwenfehOtsen bemerkt» 
werden. Dafs auch die Bogenfchfltzen und Gymne- 
ten zuweilen unter dem iNainen der Peltaften mittie- 
griffen wenlcn, li.itle die Vfrglcicb<iiit; der Iiifhnr 
gehörigen Stellen gezeigt. Zu tu Avxum ilkvat konnte 
leicht Paffenderes als 'ülv^iniu vixäv angefahrt wer- 
den , wie z. B. "üfWiXtta »vtw üemoßh. Xi X, M. p.S68, 
$. 127. p. 879. Ueber die tnXv,-/lSa(; hätte Kiclft*« 
Abhanillung benutzt zu werden verdient. SoUtein- 
defs Hr. P. glauben, dafs doch leine Meinung fich 
wohl aucii nuch vertheidigen laffe, fo mufs l\ec. ihn 
erinnern, dafs die Griechen gewifs ein fo gemeines 
Inftrunient , wie eine Striegel, nicht als Kampipreis 
nmefetzt haben wOrden. Zu f 11 ift nichts aber 
fuo9dt nXiov, $.12 nichts Aber die Ankunft der 
Kpyaxa gefagt. Dafs bald darauf die Lesart i)" »Iv 
mit Unrecht geändert fey, könnte Kec. durch viele 
Beyfpiele zeigen. Auch im Index wird über diefe' 
P.trtikeln aictu befriedj{gend gefprochen. Die Har« 
(wmIi UttOMT jetat Anba, nach -UMied. 



Taktheravan) durch „vehiculum Per/icum, quo mu— 
licres vehuntur" erklärt zu fehen (Ind.), \Tird dem 
"VVifsbegierigen wenig genügen. Auch ift es gut Ober 
fioJobe JDinge die Uauputellen anzuführen (was Hr. P. 
fo oft nnterlsrst), damit der Sefaflier Cch gewöhne, 
überall nur auf Belege oder GrOnde zu glauben. 
Auch (Iber die /ittiiyu(; (foinxovf der Soldaten konnto 
etwas angemerkt werden. Der Ausdruck nQoßuV.t- 
oS'ut (Sctitiftr nQOfiaXh^ui) tä SnXa wird im Index 
mit der IVage: „clipcos? hafttuF^ erklSrt. Des 
Wort wird lowohl in Beziehung auf diefe als auf jene 
nebr.Tucht (m. f. z. R. lAikian. Todtengefpr. XIV, 5. 
XWII, 0); und da Xcno|jhoii von einem An^rtffs- 
Manöver fpricht, fo kann es keinen Zweifel leiden, 
dafs hier beide Waffen gemeint feyen. L eber di« 
von Zeune falfch bezogenen Worte hd rac ox^ku^ iit 
nichts gefagt ; eben fo wenig Ober den fdiwierh|ei» 
Satz : Kill' /1(to8ü(iiov ffoiio^ -inJ.t c xoi uXXoi( xui r, rr 
Jiilianu Hfvyt X. T. }.. Kine ähnliche Verfchmelzunff 
zweyer Sätze findet fich Thuk. V, 9j, und fo nnils' 
man auch 1, 16 erklären. Man vgl. noch Anab. Vi!» 
1, 9. Ueber den Ausdruck o h rwv 'HXXijroty t/iß^t 
hätte wohl auch nach Schäfer etwas bemerkt wer- 
den können. Beyl£ufig erinnert Kec, dafs er auch 

li.lch iIiT von lAOn zu t'fiytv ix tri 'lonu iiuii -: L',<"- 
machten Bemerkung die l-'.rklärung; „e.rjiluit e curru 
ut tanto celerius aufugcre po/fet nicht als richtig 
nlteo Jaffen kann. l>eno Icnon das Herausrpringen 
felbi^ wOrde nicht ohne Verzug möglich gewelea 
ffvn und wenn snrh wirklich nur Maulefel, die be^ 
kanntlich keine llfel an I^nngfanikeit find, den Wa— 
g'^-n gezogen hätten, was doch darau.s, dafs eine mit 
RIaulefeln befpannte Harmamaxa beym Ktefias vor- 
kömmt, noch keineswegps folgt: fo wQrden gewil* 
diele Thiere inuner viel fchnelier haben laufen kön- 
nen als eine Kllfkifche KOnii^in, die in ihr ffarem* 
eingefcliloffen gymnaftirdic l ebnngeii der Art ebf^n 
nicht oft gehabt haben mochte. Gar nicht rngon 
wollen wir es, dafs auch Hr. P. nicht abgeneigt ilt, 
jener Erklärung zu Liebe, der Königin ein Gefpann 
ichwerwandelndes Hornviehes zu geben, weil es uns' 
mit der Och fen- Equipage nur fpafshaft eemeint Ztt 
feyn fcbeint. Dafs man auch in der Furclit berech-» 
in-n könne, wie man einerGefahr am fchnellftcn ent- 
komme, verfteht fich von felbft. Knillich würde 
wohl Xenophon, wenn er, was Hr. IJon in feinen 
Worten findet, hätte ausdrücken wollen, gefagt hal- 
ben: tif^ytr ärti t^c «pua/iu^i;? , oder vielmmr: »«r»-' 
jnjd'J'T«'!« (i.t'i Tr^g uQftufiüiijc l'^fv/ir. Zu 19 mufste 
Ober die auffallend grofse Zahl der l'arafangen nach 
heic/iard etwas bemerkt werden. — Zu 21 war 
der Name des Paffes anzugeben , Ober die Attraction 
in äfi^xura? ^l^tX9t^i^ Zu handeln , (vgl. Re{fig zu Si^ 
phokl. Oed. C. S7.) Ober die Trajection des ti we- 
nigftens eine Parallelftelle anzuführen und der Ge- 
brauch des Imprrfpcts für den mit Hecht verdräng- 
ten Optativ zu erläutern. Ueber das folgende Hy- 
yerbcton würde Hr. P. fich nicht gewunnert haben, 
vMnn er den Grund defTelben bemerkt bitte. Das 
f 22 Ob« afi*jy«lamr Gefagte bedarf kdpar Widern 



Digitized by Google 



Nnm. 196. AUGUST 1827. « 



728 



i^ung mehr. ünvolUVändig finrf, wie al>«r Aflin- 
liches oft, die Wacbweifungcn (Iber die fruchtbare 
Ebene KiÜkiens. Von Tanoe wird deo Scbalern 
niclitit de Vafionten gegeben. Keinen Anftofs nahm 

der Herausg. 26 an dem Afyndefon; einr- Figur, 
die fchr häutig in den verfchiedenartigften Rezicliun- 
gen in der Anabafis vorkommend, und öfter durch 
V erbefferungsverfuche von den Gelehrten angegrif- 
fen, von 11 tu P. äufserft feiten beachtet ift. Man- 

meetwfls forgfähicere Bea\itznng einer fonR oft an- 
gelbhrten Schrift hätte zeigen können) II, 1,6. IIT, 
1, £4. 2, 83. V, 4, üi. 6, 32 ü. a. Dafs auch MI, S, 32 
keine Verbindungspartikcl nüthig fey, liätte die Ver- 

fleichung von Vll, 6, 40. und 7, M lehren kOnnen. — 
u $. 27 ift nichts Aber dieGefebettka bemerkt; auch 
hat der Herausgebet ajt 4ef Jhf0iH^ onhl keinaii 

Anftofs genommen. 

Diele He-merkuncen werden zur Gendge zeigen, 
wie vVenig Hn. P^s (Kommentar auf \ olUtändigkeit 
Anfpruch machen könne. Was die Dichtigkeit fei- 
ner Erklärungen anbetri^, fo wiederholen wir mit 
VergnOgen was wir fefaon oben bemerkt bab^n, dafs 
er manche IrrthOmer feinet Vorgänger venrieden 
nnd wo es nöthig fchien, widerlegt habe. Indefs bie- 
tet auch er niclit feiten Falfches, zum Theil da wo 
er es leicht bitte vermeiden können. Vieles der Art 
ghinbt Ree nlcbt mehr widerlegen zu dOrfen. Dahin 
rechnet «r, um in den bereits erwähnten noch einige 
andre Beyfplele hinzuzufügen , Folgendes : wenn 
Hr. P. I, 3, 19 nguc 'jü.luv , in tcrram pacatam erklärt; 
4, 10 £p^'aiTo; für uQX'i*'t<^i gefetzt glaubt; 5, 8 die 
VerbilMning des Amafilus vorzieht: & 10 im Index 
«xmdivtna i, 6, 10 wieder henteimJt Wiffen will: 
8, 4 die Worte tn^tirirfialOr matt hSIt; 10, 4 

7u TO xa9' «rrot'f aus dem Vorigen nrniliD uit cr^.utzt; 
(vgl. 8, 21.) II, 1, 4 nr9ofifK)t flatt rii i lUn /[im i^t rv- 
■wartet; (was um fo weniger nötliig, da rn i ,'>i!i ri//«( 
wie öxoi'oi auch die Bedeutung des l'erfects hat; ni. f. 
z. B. Herod. I, 22. 69. 196. Thuc. I, 64. III, 18. VII, 1. 
IV, 1, 26 htxayo( mJlrBorif; unerträglich findet; S, 12 
tAu; wie S/m mit dem l'articipi'um verbunden wShnt; 
6,23 xujä yliin'/.t'iv de jcaHs erklärt; (vgl. L^ s. von 
d. Knn. des Krat. 9.) (J, 13 mit U'cnke und Sclmcidcr 
fiifOf rov aTQttTti'fiHTOi; zu ToaovTny ergänzt: 7,4 >t«- 
Tdtm^c/flfar fprachwldrighält; 8, 2 ilber rm^Si^iov 
Hvtclilnloo's nlfcbe Anmerkung gieht; V, 7, 22 zn 

2rf8gt: a&mdare videlur , und auch im 1:m\qx meint: 
ms nu$ mmman^eßa in (!><; u.y iotgurÜTt^ , tmgench- 
tet fcbon ein Vorgänger es erkhlrt hatte. Wollte er 
diefcm nicht trauen, fo hätte er doch auf Schäfer 
zum Demofth. p. 294* 9 hören follen. M. vgl. auch 
Matth, gr. Gr. §. 599, 4. Wohl hätte auch erwogen 
werden follen, was eben jener Vorgänger flbir uv 
mit dem Optativ nach utt und du; ben<crkt halte. Man 
darf wirklich nur wenige Schriftfleller «iurchlefcn, 
um folcher Steilen (auch ohne bevgefflgte Bedingunj^ 
doige Hundert aufzufinden, uncl unbegreiflich, ift es 
dalMd% wie Matthli feine alte Begel, dais «r ib~3ie- 
ftn falle nSoht biosHg^jfl^gt ward«, anch in dte 



neue Ausgabe feiner grofsen Grammatik flhergehen 
laffen konnte, zumal da diefe Regel offenbar keinen 
Grund hat. Denn wo man in ornihne recta (von der 
man tiberall in folchen FfiUen nti^i^r lien mufs, wio 
Hr. P. auch IV, 8, 8 hätte thun fuHen , ftatt feincf 
nber etwa.S ganz Verfchicdenartiges liandelnde An- 
merkung zu 1N\ 1, 8 anzuführen"; vgl. Hell. IV, 7, 2. 
VII, 4, 6.) wo man alio in oralirme recta fagen würde 
n^6a&tv «1» dfiodürtHfitv jy rä onJ.tf na^aiot'rjiiv , da 
muis kl orttOomt obÜqua aotbwendig gefagt werden : 
Aiit»4t»kn 8« np6«9wtp 'ämS'Svoitv tu onXa Jtapa- 
do'n' , wie in diefem Falle aurli bey der rnrifiruction 
des Accxif. c, Inf. «i hinzugefflgt werden mufs. Wollte 
rhMn an diefer Stelle (II, 1, 10) <«>■ tilgen, fo würden 
die Worte heifsen: „er antwortete, '^daj's fie jTÜhtr 
gtßorben fei ert als JU die IFaff'en ausgeliefert hät- 
ten.^ Dafs aber die eben angeführte, nirht die von 
Hn. P. «u II, 8, 19 uOd III, 2, 4 vorgefchlacene Rr- 
klärungsnrt die richtige fey, c!;m.j St die \ ercjei- 
chung "der hiehcr gehörigen ^»tellcn, deren iicli l\cc. 
aus der Aoabalis allci« nicht weniger als folgende 
fechzehn, die, wo ein hypothetilcher Satz lolgt, 
nngetechnet, angemerkt hat: I, 9, 23. II, 1, 3. 10. 14. 
8, "19 4,3. 5, lö. 6, 1R. 27. III, 1,2. 2,4. V, 7, 57. 
VII, 2, 31. 5, 9. 7, 32. 8, 10. Eine Anzahl, die vor 
der Mand ^eniigen wird VcibefliBniiigsverfuche tü- 
rückzuweilen. 

Wie hier, fo hat Ree. auch fonft ztnrällett von 
dem Herausg. Regeln aufgeftellt gefunden, bey de- 
nen der Sprachgebrauch nichts hinlänglich crforfcht 
zu feyn fchien. So behauptet Hr. P. , nto-imf fey 
V, 4, 6 itiiioimlauaitui tl t< niönoxi i iiüi oviat iSitn^aav^ 

ongriecnifch, und giebt dafshalb norf. nee,, der 
inwicr geglaubt hatte, ff nV »er« bedeute: lem» /«- 
wamA'mmal; tf ne witnm: «vri» jemand irgend 

einmal^ nnd daher an der vorliegenden Stelle die 
wohnliche Lesart, fi)r die (j i ffenrlffc hielt, war auf 
eine folclie Btliauiituii:; ;;irlit i'.efalst, fand aber in 
Kurzem fo viele ihr widerfprechendeStellen, dafs er 
fjch nicijt wenig wunderte, wie die, hiernach zti 
fchUeüten, febr bedeutende Zahl derfelben fich der- 
geftalt vor Hn. Pi verftecken konnte, dafs ihm bey 
feiner J.ectOre auch nicht eine einzige aufftiefs. Mati 
vgl. z. B. Dcmojth. IX, 26. p. 1 17. Lvf. über die Ena. 
des Erat. 43. ^rißoph. uicham. 405. Fröfche 147: 
«f nov ^vov TIS f,äitcrfit rnrnnt. Deniarchos g. Demo- 
Rh. 61. p. 98: /ioi>oc ^ Tßv ntSwon, und eben fo in 
einer bejahenden Frage bey Xenoph. Hellen. III, 
14. Meinor. IV, 2, 24. Aber hier iit eigentlich Itutt- 
maiin Schuld iui dem IrrliuMne des Herausgebers, 
der durcli feinen Gewalirsmann ^rfährt fcbon frQ» 
her einmal nber eben diefenPankt andere getaddt 
hatte. Indefs ift es gut, wenn man fich nicht za 
fehr auf unfere Grammatiker verläfst, fondern lie- 
ber fo viel a!.s moj^Iirh felhTt prCft und beohaclitet. 

Diefs mag genug feyn ifber Iln. P's. Conniientar. 
Jetzt noch einige W orte i>ber feinen Index oiler viel- 
mehr fein Lexicon zur Anabafis.. Der Herausgeber 
bezweckte bey demfelben gröfsere VoliftSndigkeit 
als leine Vorg^ger, und hat aaclLdte bekaooteften 
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WOCter «WrfetSt, t.B. ufa^i^, hmus; olyvIK- 
itiuw, nunciart; du', Jcmper u. dgl. Zu diefem ver- 
Ähren, erklärt er in der Vorrede, habe er Cchtheils 
durcli die Arniulh viflcr Schiller, die kein I.exicon 
kaufen konnten, theils dadurch veranlafst gefunden, 
da& tf in clqjfe tertia , uln inilium fit Graeca Latine 
comtitendi, e/us rn adnüniculum valdt aj^ittüur.** 
Ueber diefe Grande mae und wird feder nach feiner 
"Weife urtheilen. Um den innern \Verth diefes In- 
dex richtig zu fchälzen, niQfste Ilec. ihn durchar- 
beiten. Da er hiezu weder Zeit noch Luft hat, fo 
begpiflet er lieh nur einige Beroerkungen zu geben, 
ifie fioi ihm bey gelegentlichem NacMcblagen dar- 
ffeboteo haben. So vollßändig auch die einzelnen 
Wörter aufgefohrt werden , fo wird man doch bey 
denfelben nicht feiten Wichtiges flbergangen finden. 
So ift» um Mehres fchon oben Erwähnte za über- 
flehen, bey iSixüv nichts gefagt Ober die Perfectbe- 
deutang diefes Wortes; unter tv<a die Stelle lU* 4» 
80 nicht berdhrt; nnter yrdur; nidita fiber das Feh- 
len des Artikels hcy diefein \A'orte in vielen Verbin- 
dungen erinnert ; uiiler bev Ir äq^oyoi^ "ioth'uv 
find die Paiailelli eilen IV, 2, '22. 6, VII, 6, 31 
(vgl. Utrglcr. za Arijiopfi. Acharn. W26.) überfehen; 
unter xarA die Stelle Iv, 5, 18 nicht erklärt; antcr 
nQlv Hehres, 2um Theil \^'ichtiges, nicht angeg^ 
ben; unter aaifüf die Stelle V, 7, 25, wo es erft auf- 
genommen ift, und unter ifi ).((■/.>'; V, 8, t nicht an- 
geführt; unter toi'iw die Fälle nicht erwähnt, in de- 
nen es einen blofsen Uebergang anzeigt. Ueber- 
baupt fcheinen dem Hec mancne Partikeln etwas 
dflritig abgefunden zu feyn. Raum zu genügenderer 
Behandlung hätte Hr. P.'leicht durch grüfsere Kflrze 
gewinnen können; zum Theil auch wenn er es ver- 
laieden bitte fo viele SteUeo ausznfebreiben niid 



afcht "wellige ^er fd«Mi h» rfea Cnlmmatiken hin- 

reichend und im Zufammenhange auseinandergefetx- 
ten Uecelnin feinen Index zu verpflanzen, wo meift 
eine blofse Verwcifung genfigt haben würde. \ oa 
dem wirkhch Itehandelten fcneint Manches der Be« 
richtigun^ zu bedürfen. So konnte unter' etixiw 
nachtriglich jicAnricttr*« Erklärung widerlegt werden, 
vgl. Herod. II, 100. jirtordnu kann I, 5, 3 nicht eac- 
cilare bedeuten. Dafs tJ( yt u*t,Q <3y 1, 9, 22 nicht 
heifsen könne: ,punus omnium maarime," hat jrmgft 
auch hriizfch* Luaan. Alex. p. 147 gezeigt. Jty^» 
a'Jat Itcht weder I, 8^ 17 noch V, ^ 8 am natiem 
profmndi; tieflaoig kann wohl nie atBlu» bedeuten; 
i:iinttpunu erhält zwey Bedeutungen, die offenbar 
beide falfch find; tniqulvtaS^ai kann nicht ex impro- 
vifo ft oßcndtre heifsen. Dafs kuxu roi; 'it'rnvf VII, 
8, 22 nicht ßnguUs ho/pHibus überfetzt und IIJ, 1, 6 
zu iiQu^uf nicht ödov ergänzt werdeo kBuB»» davoii 
wird Hr. P. ficb leicht £elbft flbenenren. 

So zahlreleh indefs auch die Mängel find, di« 
mnn bey einer gründlichen Prüfung an Ha.P's. Ar- 
beit eniilei kt, fo enthält diefcibe Joch immer auch 
viel Brauchbares, und wird gewifs neben andern 
Ausgaben zu einer gründlichen Erklärung der Ann« 
bafis nicht wenig förderlich fevn. Ja die Lionf«^ 
Bearbeitung wird , wer die vwliegende beßtzt , füg- 
lich entbehren können, da in diefe io ziemlich alles 
Gute, was Jene enthält, verpflanzt worden ift, wo- 
durch freylich Hr. P. ihr „emptores abßuiijje" b»- 
fchuldigt werden könnte. 

Panier und Dmd( find tadellos ; letstmr auch 
demlldi oorreet Wenicftens hat Ree, der frey- 
licli den Text nicht durwilefen konnte, aufspr den 
angezeigten kaum noch zwey Dutzend, aber meift 
unbedeutende» Unckfefaler Mineckt. 



LITERA II ISCHE 
Befördernngen u. Ehrenbezeigiingen. 

Un. Dr. Kurl vnn Raumrr, Vorrinnd eines Erzle- 
hunfS-Inftiliil--' in ^ürtlher^, ift von Sr. >hj dem König 
von Uniern , •vermöge einer an den Hkadeniifclien Senat 
der Univerülät Mriangen uuterm ii. 31«y erlalTener «I- 
lerliSchlter lüiircblielsung, die ordentliche Profefrur 
der ffaturgefcbichte an gedachter Univ^rfilät provifio- 
ribh «bertragen worden. 

Die durch die Verfelziio): des Hn. rrorefTor Dül- 
Unger an die UniverJUkl nach Biiinchen und die Ernen- 
nung des Hn. Prafeflbr./#iiderMr zum Tfarrer in Afchaf- 

fenburg erledigten Su-IIen um I^yceum zu Afchafleu- 
burg llod durch Hn. Dr. Schnfidaii-wd (fiir allgemeine 
Wellpefchichte) und Hn. Dr. Göfchl (für Kirchenradlt 
. und KirchengelclUcb(e) wieder befetat worden. 



NACHRICHTEN. 

Hr. Dr. Eggers, bisheriger dril t er Leh rer am G rmn « - 
Äum in Altona, ift an die Stelle des auf fein Anfuchea 
enlinirenen Iln. Direclor und rrnfefTor Sifnj^ Cum Di- 
reclor und erflen Frofefror erDmini. 

Hr. Dr. Stiertins in Hamburg ift von der boci/t^ 
Toy'ale aca<i^mique des Sc ienctt in Fatis SOn COHel^MM— 
direndeu Mitgliede ernannt. 

Se. Maj. derKonip von Schweden hat dem Hn. Ge- 
neral- Wardein und 3Uinzrilli hoos in Berlin die In- 
fiiinien des Wafa- Ordens verliehen, und Se. der 
König von Treulken die Erläobnib sur Tragnng det- 
felben ertheilt. 

Dem Hd. Profeffur Dr. Zipfer zu Neufolil in Ungern 
ift das Rillerlireuz des GrofsherzugmiUBfclien H^Mf- 
Tetdienftofdena veriiehen worden. 
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LITERAa ISCHE ANZEIGEN. 



i. Ankündignngen neuer Bücher. 

Anzeige ßir Dr. Hcrmes/Tcrfn^er* des Handhuchi 
der Retigiön) Verehrer ^ für aUe Theologen und 

la derBaffeTcIien BudilMadlaog IftQua^Hnbarg 
ilt Jb flben erfchieoen : 

Johann Augujl Hermes, 
Doctor der Theologie, Coiiliftorinlrath , Oberho^pt»- 
4i|ar uadSuperiotendent xu QuedJiobaif, 
nach feinem 
ttthtn, Charakter und Wirken 
dargeAellt voa * . 
Dr. Joh. Heinr. Frit/ck, 
lCiH«rm««Bildnirs und FAc-Simili^ gB. 8* OA, 
Ttei«: I Rlhlr. 
trtefe LeTtmslierclireibang d«$ YMdienftToIIen , ver- 
c\vigteii { onfirtdritlrTlis Dr. Hermes, VerfafTert de* 
fclir weil vcrl)reilPleti Ihindhuchs der Heligion und des 
felir rdiülibnren ComTniiniofi/tmhr.s . eiitUnlt, aufser der 
Darnelluog des an lieh fchoo anziehenden Leb«08gange« 
«ad maacbM. M» merkwürdiger Schickfale iM.rm- 
trefftichen Mannes, auch eiAeZeicbDung feinea nilTeir- 
gleichlichen Charakters, dieB«lW!ekelung feinti'theo- 
. logifchen Bildiio;; und feines F.influrfes nnf ilio Theo- 
logie, UDd zugleid) eins, den Herren l'redigern gewiis 
nicht uDwillkomncB« Ei8rl«niiig CriiMr WnUiBÜMil 
dt Prediger. 

So «b«n ifl «f4U«B«B niid in «IlmBaflduuidhMfni 
Inliabn: 

Da» Bierbrauen 
in allen feinen Zweigen, als Malzen, Göhren, Schrolin, 

Hnpfen u.f. IV. 
autBemerknngen derVerCahrungsarten bey dem Brauen 
«m EheiBCt in Beiern, Franken u. f. w. Ausführlicli 
iMfehiiebeB und dotch treue AhbUdangen erleuieit 

von 

/. Ph. Chr. Müntz, 
Gtobheitogl. Sacht Weimar. Oekonomierathe o. f. w. 

Mh vielen Kupfer* «nd Strintefeln. • . 
gr.8> Keuftadt a. d. O., bey J. K. G. Wagner. 

(Preis 2 Rtlilr. oder 3 Fl. 36 Kr.) 
Das früher Ton Hrn. Oek. R. Munti berausgege 
_^ Buch, das Bierbrauen in reioeB SWejT 
A. L.Z. iii7. Zweyter Bmd, 



JtweJgen : l^Jalzen und Gohren, erfchelnt hier in einer 
neuen, mit bedeutenden Verbefferungen und Zufatzfln 
Terfehenen Ausgabe. Es ift nun dasGanr.e desBraueas, 
wie der Titel anzeigt, darin enthalten. Ein dem Buche 
beygeCSgtes eusfShrlidies.InhsltBTerzeichnirs gewehrt 
fcbon bey einem kurzen Ueberbiick die Erkenntaifs des 
umfalTeoden Gehalts. Wenn lunn daher auf eigne Prü- 
fung des Werks hinweifl, glaubt jnati fiih l)t»([i r einer 
befondern Anrühuiung deXTelbea entliallen zu künoen. 

Zo Vorftebeadem ilt sugleich fblgead« Schrift 
«a emplUilen» 

Der Bopfenlau, 

«nie er Jeyn /oU, wn fick in feiner KütsüMedt mehr 
enuzuhreken» 

Von 

J. PA. Chr. Müntz, 
GroUienogl. Sedif. Weimar. OkamMnieradM n. L w. 
8. GelL Neuftadt a. d.O., bey J. K. G. Wagner.^ 
(Freis 6 gr. oder 37 Kr.) 

Der danft andere lendwfrthrcheftT. Schriften be- ' 

reils rühmlich bekannte Hr. Verf. giebt hiermit eine 
Anvreifung, -wie ninn den IIo])fen pflanzen, warten 
und beyra Brauen behandeln foll , um ein Erzeugailb 
SU erhalten, dab das Terraeintlich nöllüge fremde Fi»- 
dactTijttkfliBaien «atbelirUdi aaaeht 
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allgemeioen Gebrauche dar Landwfrlhe, Bauern, und 
befondare anch dar Landfehulen, 
Tom 

Staateratb von Hatzi v, t w. 

Münrben, JS^g- 
Bej C. A. Fleifcbmann, Budihändler. 

Der rSbmlldift bekennte RerrTerftifrer hat damit 
einem dringenden BedürfnifTe olipelioiren : dinin dlefer 
populäre Unterricht fetzt Jeden fügieirh auf den Stand» 
uunkt, auf den Ach der Feldbau bereits wirTenMiel^ 
lieh gefcbwangan hat, nnd dient ihm fiir alle vonra- 
MhiMiida Ya ih a B Mungan nm AdMia Wegweifei; 
Obfchon diafor KatadUMMM dar vallaa Aaflhhrliclv- 
Z(4) keit 
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kdl dM groffeen Idtcht leferh'chon Drueka« wegen 
ift Bo|^ -^tbük, fo koftet «r doeb McbttBie^ im 
Suchl«<ten , naA zvnt ^BbubdeiTini fwbig^D WttfiMa^ 

q/v Kr-'ii~ r. J.i tliT Hnrr Verf.ilTcr ral) zugleich die 



Erklärung vot> lieh, U.ifs tl 



Iii 



rfarrer Scriül-' 



lehrer uud Bauern dea fo gehundeueii Katechismus 
•otwader in feiaer Wubnuag — KefideozItraTM ?ir. jl 
Ober I 8ti«B«, oder Im Locnte des landVr. Vereins,' 

Türkeufiraff^e Nr. 342, /o^or um Kmo^ßllttli^n.. 

Wünchea^ dea i. JUay 1827. " ' 

II«ICchaieDn*lielift ßti 
in M unaliea. 



Dronkf, Dr., AuTgaben enmUeljerretMii an« dem Deal* 
>j- ftteattoei^ateWldie. 3te Aafl.-r^^ '44 tr. r r 
• 'MiU in Wlni|er «s ^ Jüliren nöthfg gi^oi^ 

Den 3 noiu n Auflageo genug für die Brauchbarkeit 
diefer Bt;} r|)ieiratninluDg fprecheu, To enlhalle ich 
midi nllae weiteren Empfehlung. Druck und Fl»» 

Sier noch belter als bejr der alao Aaflage, und 
erFlr^ Ift ffiri9 Bogea gr«r»Med.8. gewlfs bS^H 
billig. Bqy direclen Ueflollungea von Paittaea für 
Schulen gebe ich die gewöhol. i'cejr.EztBtpIaMw 



N u e r V e r t a ^ 
roa,^. ilubach in Magdeburg. 

Alterlejrt in merkw. nnd nnteriialtenden G»~' 

frhichlen, brographifchen Skizzen,' abenteuerlichen 
Erzählungen, Neiieftem aus der Länder- tind VBI— 
kerkuode, I\nlunncrk\viirdigkeilL-n , Anekiluleu u. 
f. 4 Bände, jeder Band g Bugen eng gedruckt 
6gr. 

Erhard. Dr. H. A. , Ueberli^ferungen zur ralerlHndt- 
Ichen Gerdiichte aller und neuer Zeilen, ales Heft. 
15 gr. 

Inhalt: Die Gefchichte der Reforuiatiüo und 
ihrer erften Beförderer, itn n(>rillichen DeutiVliland 
i) Georg y für/tau Anlwih,. nnd die Reformation in 
Merfebnrf. 2)'tJrknndeo. — Chriftoph Marlin 
■>VielatiJ's Loben in lüriirK 
KJeine Fibel, für den erJ'len Unterricht bejr jeder Lefe— 
lehrmelliode br.mcLbar, zunjichA nber für den Un- 
terrielU nacJi der Lauiiuelhude bearbeitet. Mit 
96 rdiwarzen Abbildungen a gr. Mii laubet illum. 
Abbildungen gebunden 4 gr. 

Ilufterbliitier der Europäifchen Sciiräflzeicheo. 8 Blät-« 
ter. Lilhographirl von Pkitt. Velinpap. InUi»> 

fchln^ I Rtlilr. 12 gr. 
Vorfchritlen für Volksf'rliulen nncli Aiiweifur)g de.H .^le— 
thtidenburhs ron C. C. G. '/.erienritr^ (jeli lir. und 
Uihographirt Ton Berger» 6 Hefte. 4» Inline 
lehlag broftliiit o. 8 gr. 



iSKf J. RStfebor i» Goblens fit «ribhlessBr 

Die Finflihrung der preufsifchen Geretzgelninp in daa 
Kheiuprovinzen. g. Geh. ifu s ilefu g gGr. 

AmoHd» die Urgefetzgehnng. Aus demFraasSlIirdiMt» 

g. ate wohlfeile .Vusg.ibe. 1 Rlhlr. 

AUgemeiiieWellgefihichte, zumGebrauch für Gymna- 
fieu undReaIteluileiiTOBOciilai(/cAnieli^ g. iBthb; 
4 gGr. 

Davans III e&weht so habeos 

Di* alte Crc rdiichle 10 gGr. 

Die mittlere GaTchicbte 10 gGr. ' 

JH*MMrtG«lcliicht« l4gCk. 



Bej- A. R3eker In Berlin erfdiieB: 

Fi'trftenthal, F. A. L. , Keal-Eiicyclopädie des ge- 
lammten in Deuifrhiand gellenden geraeiaeo 
Rechts, oder Uandwörterbacn das rbmifelken und; 
deolfchen Trivat-, des Staats-, Völker-, Kir- 
chen-, Lehn-, Criminal- und rrorefs- Rechts. 
alerB inc] ^r.g. ^JUUr. laggr. AnfSdin^ 
- -• yapier 4 UllUr- . . " - . • 

Diefer 4^ Bo^en ftarke Band nAilalVt d!e Baeb« 

fl.-»ben n — miil pntl-.h'lt gegen 1200 Artikel. Dot 
3te uud letzte Baad wud Ichoa im Uclobei d. J. ans- 
gaffsben wardea. 

# 

Neue yerlag.sbüeher ' 
TO» lab- Ft^edrldeditfch in Lotpail^ 

Orier-Mern? i<527. 
Allgem. ISocjclopädie der Wiffenfch. u. Kün/l«'. gr. 4> 
£iy)e Sectioa. A — G. Herausgegeben Ton Br/Ä 

uiiil fli'iihir. 

l6ler 1 luiil. CVa — Chiny. Der ijle erfcheinl 
im (3tlf)ber. 

2i«ry<e Stiel it)n. // — N. Heratisgog. von G. Hoj(/el 

und //'. Müller. 

lOw TheU. H—Hamburglu Der als Theil ei» 
- - fdieint im Deceuber. 

Ihri/fe Serlinn. O — Z. Von diefer er fclMBt d«t 
erße I heil im kommenden J.ihr iS^S- 
Trau. Fr. Druckpap. «Illlilr. aogr. \\ lin 3 Rlhlr. 
Eine befondre Ank&ndigang ift in allen Buchhand« 
langen an finden. 
Bederici, B., Lexicon innnuale graeco- Inliniim et la— 
tiuo — graecum, priiniim a D. Hederico inflilulum, 

Cafl curas S. ralncii, J. A. Erncfti. C. C. H'end— 
n, r. mortui, F,H. Larduri, i. J.B^ßa, C.J. 
Btomßftdii, denao canigavit, enMndavit, aoxtt Gu- 
J'ta> !i\- Pinz:;':r . recipfinofcenle Franc. Pu/7bi'/o. EJi- 
lio quiiita. 2 V ui. ^ maj. Ch. optima 9 Rthlr. ggr. 
— 8 RÜilr. 6 gr. 
Subner'tt ZeiUiag»- «od CoaiTeriktions-LesiaoOb 
^tfte. Auftage, aüt 150 Bildnillen in 4 Theilen. 
Trän. Tt. 8 Rthlr. 

Der 4le Theil, S — Z t;;i(l;;ilten J , erfcheinl ia 
Kurzem. 

Wer« C G., deulfche Büdierkunde, oder Uand- 
•Uer fiit 1 750 — 18^3 DantidikBd 

fiiliio- 
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leger und Preif«, und einein Vorwort über Ktei*- 

rifche Waareokuude , von F. yl. lilt^'rt , Künigl. 

5ä<hf. Hufrnlh. gr. g. 2 Bände und einen Ai)hang 
-BonHUM «md Sdumfpiele «albaltead. Fr«'« 9 RUilr.- 
• t^gr. gtofcSehpeib^ValiB II fiihl«. 9»gr. 
Philippi, F., Annleeln graecn ma|ora, oder fvftema- 

til'ch - gri«chifche Schtilbibliothek der Dichter uod 

rroraiften des allen Hellas. E^AMbMaag. Dich« 

ter. gr. g. i Rlliir. jt 
Roih, A. W. , EnaqMMiio pl«Btar«mjpiliOMOC«nnrBm 

in Gennaai« rpoalt aaliBaitliuiB. II VoL |r.g. Onuk^ 

und Velin. 

Dief. -i Werk, von dem der erjte Theil in Kur- 
zem , der iweyfe im Lauf dkfw Jahres erfcheiat, 
tritt AB die Stelle des Tattamenßow ^ermatiUtt 
fon deuifellten Verfarfer. 
Fabulifie des Eof.iDs, oder Kinderfreand in Faheln. 
Fraozülirch und DeulTch. Ziivyte verb. Auflage, 
mit 96 illuu. AbbilduDj^eu. a XlMile. gr. g. SaulMt 
(•bondmk 4 Rthb. ' 

In Commiffion. 

Dorn» Dr. B.p Dnj Luftgäoge »as Sudi^a Rofenhaln. 
Au» dMS rarfifelMa SbarfelBt. g*. g. i Rtblr. g gr. 

Ikrfelbe, iiber die Verwsndlfchaft d^s [M^rfin hcn , ger- 
- iDanirchea und griectdlclk-lateiiiircbea Spracliitaui' 
fr. 8. aAthb; 



ÜFoAr, TF./TcrAwh' 



In der DieterichTcIten BucTihnnd^nng In Güt- 
tingen find erfchienen und an alle Badihand- 
langtrn Terfiutdt s 

JSlumenf'fti h , J. F., Abbildungen nirtHrTiiftorifcher Oe- 
eeofläude. Jtes u. 4tes lieft. ?ieue Auflage, gr. g. 
kHefl 12 gGr. 

FyOfri. J. C, pbjfikariTcfaesWorterbndi, oder Er. 
kÜiniDg der Toraehinfteo cor Plijfik gebürigen Be- 
griffs und Kniirivyrirter , iinch ntoinimrcher und ij- 
namifclier Leluart betrachtet, in aiphabet. Ordnung. 
lOter Theil, als 41er Supplementband; TMJHaiflKl 
bisZ. gr. g. 3 Rüiir. 12 gGi. 

Krmße, K. Oir. F. , DirftellaBgett «n in GcfehuhC«, 
der OluCk, nebtt TorbereilendeM LahMa ans dw' 
Theorie der Mullk. g- lg gGr. 

Ztompadius, ff. A. , Handbuch dar allgeinelneB Hiit- 
toakunde. ater Theit. ifte a. ala Abthail. Neoa 
Auflage, gr. g. J Rthlr. g gGr. 

Langenbfck, C. J. M., Irenes anatomteaa Aagialo» 
giae FaCcI. gr.FoL 13 Ktblr. 14 gGr. 

LbtnaH, Syftema vegetsl^uial' BS. XVI. cur. C. 5pren-' 
Vol. IV. r. I. 2. gr. g. 4Rtb!r. i2gCr. (Hifr- 
uiit ift diefs Werk gefchlofreu, und kofiet cuin|)I. 
16 Rthlr. 8 gGr.. Ein ausführliches Ilegirter, von 
Ura. Dr. A, Sjfmigtl baarbestet » arfebaiat in Laa£» 
das lahm.) 

Jilarx, R. F. H., Anfangsgrunde dar IfatnrtiftNw t/lt 
TBrb. ttod Terin. Aufl. g. a Rthic» 



iritbBlbhafdMMNi 



dung der I.elire Tom Otajuagü^ im LateSaifchea» 



6 gC.r. 



Tenainentum noTum grif re. Edilinnis A'r-j! 

Vol. III. F. 3. cont. i. H. Ueinriclu. EA. Ii. eueod;' 
gr. g. X Rthlr. 13 gGr. 

Im Laufe des Jahres erfcheint von dem noiivfojt 
rectteil de irailt's d'AUiancc, de Pai:e, de 'IWvf, dt 
Nculralit^ etc. des puijfitnces et t'tats Je TSimp» aar 

6. F. de Martens, \Taw» VI, baatbeiiet Tom Hm. 
FrufelTor Saalfeld 
im Jalitts 1827* 



In allen Buchh.Tn Jliingpn iTf zu haben: 

ReiJ'c im Nardcn Europa^Sp 
vurzüj:lirh 
in Island, 
in den Jahren igso und l83l, . 
▼oa 

Dr. TAieaamaan uod Dr. Gunther. 
BCt 5 ci^rirtea aad C^wanea AbbUdangeo , üa ifia. 

mit einer Landkarte. 

Treis 3 Rthlr, •» 
Leipzig, bey C. H. Raelam. 
Diefs IleifebefchroibuDg git^bt fDWuliI in hlftorl- 
f^ier, pbyiUcher, als auch oaturgefcbiclitlicber iiia— 
ficht b^taoda Aaflchliiffa ubar db iMsifs Lag» 



Voa Ituthfr** BrUftn, 

herausgegeben von JH. L. W, dt Wttttp 

ift vor Kurzem der Jle Band erfchienen. 

Der Subfcrinlionspreis für diefs Werk foll noch 
Ml Michaelis d. J. offen bleiben , wo der 4te Band er- 
fcheint und der erhöhte Ladenpreis eintritt. Noch im- 
mer mangelt dem Unternehmen die thätigeTheilnahma 
des Tublicums, deren Krfoig bi.«lier bey weitem nicht 
genügt hat, um diu Koften des Urucks, viel weniger' 
die fich auf iiiflir als looo Rtlilr. belaufenden für An-. 
Jcbaffuag der Uälfunittal und die nolhigea Voraibeilea' 
aa dedien. Der Verleger bedauert Inders aar, bey 
diefer Lage der Atigelepenliplt ürh nufser Sinnd gefetzt 
SH fehen, dein Herüusgelit'r lür IVine vieljiiluif:« iiiiihe- 
Tolle Arbeit und fflhft fili : m.ichle baare AuoLi^' 11 
bgend eine EntfchÜdiguüg zu bieten, und .luf i1i<rö 
Weife fich fu gänzlich in der EnTartim? g l iuldji zu 
Tehen, dais Deutfchlaad dem auf fulcbe Weife ba» 
richtißten und ergänzten Abdrack der Briefe feines 
gntTyi'n llefMrni.itors wenigfleng eine inilfM-e Tlieil- 
naliitie zuwenden werde. Ncbenlier triit ^li-m l ii[«-r- 
nehinen, wie es fcheini, i)i<» in llrL-un:--" t'il< lieiiu-iiJ(>^ 
Ausgabe der rämmlUchen Werke L'a eolgegen , deren 
VaterBchmer bef einer deshalb aageftaUlea Rodkiraga- 
zsviir genniwnriet haben, dnfs der Eigenthümlichkeit 
der gegenwärtigen Ausgabe der Briefe lüeiB Eintrag 
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SrdieliMi w^rde, wm inderreii nichts anders lieirsea 
if, WMHI )«M ZufichMiupg Grand haben fall: »U 
dab di« TestTvrbalflmnganvnd dia bbhar ungedrncfc- 

t«n Briefe, wodurch Geh diefa Ausgabe auszeichnet, 
nicht in jenam Abdrucke aufgenomroeD werden dürfen. 

UaltrigaBa kSnnan wir jetxt hoffen lalTen, daTs de« 
Umfang des ganstB Werks Aeh «nC 6 Bind« mndi« 
inarslick bafclwnnkntt werde. 



Dr. i»r L. TF. de TTtti*. 
G. Reimer.- 



In allen Buchliandlattgen ift s 

J» JL EiJ'enmann's Jahrbuch dtr <dlgemeinen Gea^ 
grapMtt nach den neuflen BefUmmonRan. Dritte 
-varMffoffle Auflage, gr. 8- 1897. Blunchen, 

bey F I I feil in n 11 n. 23 pr. oder i T'l. 24 Kr. 

Ein trpfTliches Schulbuch, das in vielen Schulen 
eingeführt ilt, und durch welches der Herr Verfaffer 
Ach als MaiPer in feinem Facha btnrkandel bat, da 
CtlneBaarbeiiung der Geographie fSr Scholen als Sfo- 

Her gelten knnn. Hey den vielen eingehenden Beflel- 
lungen ift die Veringsh.iDclliiiiL' in Stand gefelzt, hej 
gtob«Tet Abnahme annelunljue Yorlheile zu ^ 
nn, wenn nan Heb unmiiielbar aa üa urendat. 



In A. W. Haynas Buchhandlung in Berlin And 
«rfchienen , und daMbft fo «in in aUen BndiluuidlaB- 
gea SU haben : 

Titulaturen und Adref/en, 
Reffort- und Rangverhähniffe Knnigl. Freufs. Slaats- 
babördan und Staatsbeamten , nebft einem VerMiduMiXi 
von Ordensrittern und (ammtKdmn Damtn 
des Louifenordens. 
6ie Ausgabe. Treis | Rthlr. 

IM* abennaRgn neue Ausgabe diefes AdraTsbachs 
ift ein Beweis von feiner Braachbarkeit. Man findet 
darin nicht nur alle Tilulaturan an Perfonen und Cul- 
If^it (1 , rmidern es ilnd auch die BahSrdeu nadigowie— 
f«D , an welche man lieh in YurkonDunadaa FäUen sn 
WMdaa bat. 

Dirkr Injurien, Kotlnvchr vnd DtttB/g^^- 
nach Freufsifchem Rechte, 
a^It einer Einleitnng über diefo GegeafHtnd«. 

Treis i Rthlr. 

• Der Zweck diefes Werkes itt , dam grolsarn Publi- 
emn in den genannten Pillen dia nähere Kenntnifs der 

Rechte und Gefetse Kugänglich zu machen , gegen wel- 
che fn Viele aus UnwifTenheil fehlen und lieh dadurch 
die uDan^»>neluiit'ipn 1'o1gt>n ztiziehn. Jedermann foUlV 
wiffen, wi« er fich in fo bedenklichen Voiiallen 
T«Aalt«D bat, dum bin findit 



■seh n BbwfiMan. Der VerlUfar BUfat 

011^ WOmnafalM, die gefchichtlich , gemeinrechtlich, 
und Itibr interefflinle Anflehten über diefe Gegenftända 
enthalten. Die Darfiellung der Injurien nach l'rcufii. 
fchem Hecht betrifft die Injurien zwifchen C'ivilpetw 
fönen, zwirchen Civil- und Militärperfonen, und xwi- 
fcheu MiUiürperfonan nniar ficb. in baiden Fällen ifl 
Üe Beflrafunc umi das feridilBcbny«i&baan nach den 
~ " ' i BalUwnaBg«! 



Es ift eben Idlnndes biograpb. Werk «Sü^Mm 
VbA in allen Bndibandloagan nn beben : 

Johann Friedrich der St-rhste, 
Banog au Sachfen, Emedinircher Lini«. 
Sin biographifcher Yerfuch 

V(in 

' Dr. liernh. R6fe. 

8r.8. Vnnlladt «. d. O.» bey J. K. 6. Wagn w. 
. (Pfd« X Rlhlr. «dar 1 PI. 48 Krl) 

IL Vermifchte Anseigen. 

Bejr der Künigl. Bergakademin sa Freyberg ift dnr 
Jabraanc 1837 ciaaa künftig alljihrlkb herauszuge- 
nsndan Kalenders für den SSt^/eheH Ber^.- und Hiit- 
tenmann erfcliienen, und ift derfelbe bey der Berg- 
akademie feUift, in den Hauplber/;f(adten bey den 
Knappfchafisfchreibern , ancb bey den Buchbindern, 
fo wie von den Herren Gran und Gaylacb ffi^ Mn 
dnrdi alle Bucihliandlnngan sn bekommMi. 

Frnjbnrg, Anüuf JoninsigaT.. 



Dar Druck der Von adr 
gab« dM . 

Scriptor0$ Hiftoria* Byxamtinam 

hat mit dem ^patfiias ruininchr begonnen: «8 wM 
diefer Autor ia wenigen Monaten erfcheinen and'ia- 
nachft den Beweis liefern, dafs, in gebührender An« 
erkennung der allgemeinen Th«y«ahme, deren wir 
b?y diefer UntfraebuMug fo fehr «as an erfreuen J,a- 
ben, niohl» TCrabraomt wird , um uuferer Bonner Aus- 
gab« bedeilteude > orzuge vor allen früheren su reiu 
leihen. Ein ausfiilirlicherer Berich t darüber TomlMQ^ 

JSSttlÄ """^"^ «- 

Da die Namen der verehrten Beförderer diefes Un- 
ternehmens vorgedruckt .werden follan, lo wärd« «n 
mir fehr angenehm feyn, wenn diejenfffni, wallte 
mit ihren Auftragen »och nuitick feyn folJlen, folche 
WoÜfen "'^ M «uch gelangen laüen 

Bonn, den 10. Julius 1827. 

Eduard Weber. 
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G«^», b. Parchoiul: De la liltrraturc ntJemande. 
Deuxfrngnuiis du cours de lilt. allem, donne 
a (^eiK-vc par Chrdtim MüUtr. doctoir etc. 
182& 83 5. 8. 



r. Dr. Chrißian Müller , bfkannt durch mehrere 
Schriften, vorzOglich Ueirehefchreibungen, die von 
Geift, Keniitnirs und W'elterfahrung zeugen. Zum 
Theil jedoch ein etwas oberfläcliliches (ii'präge tra- 
en, unternahm es, ein t>eutrcher, in frjtizüfifclier 
prache eine genauere und entwickehe Darftellung 
der dcutfchen IJicratur zu geben; zunächft, um 
die alten, noch immer nicht ausgerotteten, Yorur- 
theUe nnferer aberrheinifchen Machbarä «gen diefe 
titeratnr, und ihre hohe Meinung ron oer eigenen, 
in befonderen J-'orleJungcn nnzugrcifcn und zu wi- 
derlegen. — Sie wurden in Genf und Paris gehal- 
ten, und Hr. M. verlichert: dafs er Geh dabey eines 
uhireicben Zufprachs von Minoern und rrauen 
aller Nationen erfreut habe. 

Wir wollen erwarten . welchen Einfltifs diefes 
allerdinr.s zu liearluenile Unternehmen nuf das ge- 
bildc'le Frankreich haben werde, und linJcn in fo- 
fern die vorliegenden zwey Fragmente inner N'orle- 
fongen einer näheren Anzeige werth, als aus ihnen 
der Geift und die Art lina Weife hervorleuchtet, 
womit Hr. Bf. iBe IrrthOmer der Franzofen bekim- 
jiten , ihre Aufmerkfamkeit auf untere National -Li- 
teratur lenken , und ihnen Veranlalfung eeben avüI, 
mit mehr Befonnenheit die ihrige zu beinchten. 
£tas er/t< Fragment , ein dueoun ptHimbuäre, be- 
fcbSftigt Ticb mit der Aufgabe, den l^nzoibn die 
frhüne Literatur Deutfchlands in ihrem TJrfprmt", 
Fortgang, in ihrer V er dcrbnifs durch die ISachüT- 
fung der franzöfifchen KlnJJtker , und in ihrer /FiV- 
der/urjullung durch LeJJing, Güilu, und die neue- 
ren Bomantiktr in kurzen UmrilTen zu bezeichnen. 
Ksift, lagt er, ein mächtiges Vorurtheil des Aus- 
landes, „dafs man die eigentliche Epoche unterer 
Lit. crß mit Lc/Jing , oder liüchftens mit Luther und 
Opitz, ihren Anfans nehmen läfst. Diefe waren 
nur ihre Wiedefherfieller: denn das 12te und iSt« 
Jahrhundert zeiaeii uns bereit« die deoifcbe Litera- 
tur auf rinen Grad der Vbllkammenbeit (?) und 
Schönheit geftiegen , der die Be^TU^de^ung der je- 
tzigen Zeil verdient. „ l^-ieft man die Nibelungen 
und die anziehenden Romanzen der fchwäbifchen 
Ifionefänger (die der Y£. in treuen Uebnfetzungen 
den Franzofen geniebbar aa madicii Terfpricbt; 
, A.L.Z, latr. Xm^ BmA 



wozu wir ihm Glück und Geduld wAnfchen:) fo 
wird man nicht der Meinung feyn können, dafs die 
fchöne Lit. der entfernteren Jahrhunderte allzu- 
verfchieden von der |0?genwirtiKen fey. " Wir fin- 
den, fagt er, „durcMus diereloen Farben (?), die 
den lU'iz der modernen I'oeßc bedingen; diefelbe 
Tiefe des Gefühls, Schönheit der Metaphern, ver- 
bunden mit der abwechfelnden Melodie der Profo- 
di^. Demnach ift es uamöglich, eio Kenner der ' 
modernen Lit. feyn zu können , wenn man nicht 
wenipftens eine oberflädiUcfae (!) Keontail« def 
IMittclalters befitzt^" 

Von diefem Grundthema ausgehend verbreitet 
ßch nun der Vf., mehr in hin- und herfnringenden 
aphoriftifchen Sätzen, als in einer eefchloffcn fort- 
laufenden Deduction, (ein ilauptfehler, den die 
ganze Darftellung diefeS Fragments an fieh trägt,) 
über die J^orzüge der deutfchen Dichter vor den 
franzöfifchen; (foUte aber die Poelie der Trouba- 
dours, die fchönfte Blathe, die Frankreich auf dem 
Gebiete der Dichtkunft hervorgebracht hat, nicht 
mm mindeften auf gleiche Stufe mit jener der dentf- 
fchen Minnefäncer zu ftcllen feyn?) — nbcr da* 
Nalionelle der dput fchen Lit. im Gcgenfatz gegen 
das Manicrirte im l Conventionelle der (neueren) 
franzöfifchen, welches aus der Nachahmung (der 
mißverßandcncn nämlich) der alten griechifcheu 
und römifchen JUafliker entlpmuMa iay; Obe^ das 
engbegrenzte und nach winMdIcnen Kegeln abge- 
ftecUte Feld der franz. Poefie, während die deutfche 
Lit. wie eine weite frcye Weltregion erfcheine, in 
welcher nur ein üefetz, das der JFahrheU uniÄ' 
Schönheit herrfcbe; fowie Oberhaupt Ober die Gci-' 
ßes- Vniver/aHtät der Deutrcfaen, w^cfae die litera-' 
rifchen Schätze aller Obrigen Nationen gefammelt, 
und durch das Aneignen des Geißet derfeloen zu ei-' ^ 
ner hewundernswürdigen BAheiO dCD Wtffa»fohaf-' 
tan ficb erhoben hätten. 

Mit allem diefem hat nun zwar Ilr. Dr. M. den 
Franzofen nichts Neues getagt: denn fchon yUUr^ 
den der Vf. felbft anfahrt, macht ihnen in MncT: 
Kinleitung zu dem bekannten Werke der Febb vob: 
Stael: Jur V^Uemagne, bemerklicfa: 

„«• baftaad ftit laafnrZeit tn FMnLMieh efü cbm 
Jbiufdi«aalaalw«rchinaektc*V«nirtheil cegen die deut- 
fdt« Utmtmr. Der unpane7trche Beobachter , der hoth 
g^H^Helit, um nnbefao|ren und mit Sachkenntnif« über 
dietaitoUeetaelie Bildung beider Nationen ein Urtheil tw 
iUlmi wild ia mehr nls einer Hinficbt der üeutrchca 
4ea Vorraff (eben mOITea , daTt (ie mehr Tirfe und Gf- 
radheit freeSind«) beßt«»; daf« jio dm Getammtc der 
Anlasen im MeaAiMB, uui VfWt 4ht wi«ht%nraa, beffer 

a'(«) 
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umfatit und eotwicktU ; dab 

Sehwunc >i«t, und du Ueberfinnlicbo (f« Hgwiti du eitr) 
«fttdicer bchsndalt, dafrdie Philofopliir eine träne 
' ^erbiMOle 4Bf Keli^ion ift, wihrend ßo in Frankreicb, 
dureh «iat wunderbare BUarrari« , ßch feindlish pgen- 
flb*r ftcbcii ; daft eben dicXe Pbilafophie der Kuult, der 
PhyBIf der Gefchichie, und Oberhaupt den WiiTen- 
Idiaiten kBhne Anüchtea, neue« Lehen and neue Begri- 
Awuac Wiheklt. Die deiitrcUe Literatur erreicht die 
Pttfderung, homogrn »u fi\vn; d*r Geift der VVeU und 
4^ gchule Termifchpii und durchiiringea ficli im »oU- 
kommenAen Euiverf; .mlnifs. Parum ift es auch ia 
Deulfchlend der Fall , d.-ili die grofse Wilt unterrichl«- 
ter und die Schule jnllrcicher , ja eleganter ia ihrer 
Doctiin uud Mclliodo ift, alc irgendwo; wühreud in 
Frankreich die Schule pcdaniilch geblieben, uitd die 
croCse Welt obcrfl ivhlich , gerade durch dieru**FrM- 
nung. In Dniirchland aber verftekea Geh Wdt ttud 
Schule, eino gdrUetdi« wmI«i«, Bnd b«id* fahra» tum 
locialen Leben; in Fraukrmh ill diu Sebnik der Welt 
Astipode} weaa mMi ia diefe eintritt, roufa nun }«n« 
verla^Ui und hmhi Bebt lieh beinahe genöihigt, die 
Sdinl« eins ia vcrgeBsB« und «in/m««» Meafok tu 

IndeCs, wfiui es wahr ift, (und wir haben nicht 
Uriache, tiaran zu zweifeln,} was der Vf. am 
SdüttlTe reines ^Rtemm ausroftt „et, I» eiwreit-en? 
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was alle Nationen Schönes erfchaffen. Die übrige 
Welt, die einer univerfellen liildung entbehrt, kann 
nicht {mders als eines berchränkten Nationalge- 
fchmack haben; ihr ift, und mit Recht, das Höchfte 
nnd Befite» was fie ia ihccr Sprache befitst; und wi« 
fieh ntin einmal die VoJkamefnang liefttinint hat, da- 
bev bleibt fie, und kann fchwerlich eher von ihr 
bflcn , als bis Ge zu höherer Cultur nnd Anficht ßch 
zu crliebcn von felbft Anniz und VcranlalTung er- 
hält. Uebri^cus fcheiat der jetzige i^uftand in Frank- 
reich allerdings seelgnet zu Teyn, der deutEchen IÄ> 
uiid Oberhaupt der coropSirchen mehr iÜnaiDe zu 
verfchaffen. Die Hofpoefie unter Ludwig XI vu. 
XV, die mehr gezwungen als natürlich; mehr frey- 

feifterifch, als relielüs; mehr aus den erftarrten 
ormen des Heidunthums hervorgekOnftelt, als auf 
vater iindifchem Boden und aus dem frifcben Lcbea 
des Volks enwachren war , wird fch'werlich- in die 
Länge hin ihre blinden Anbeter finden. Diefe Be- 
wunderung wird mit den ahcn Franzolcn ausfterben, 
die Docb aus jenen Zeiitu her ilire liildung, uuil ei- 
ne Üeberlieferung der Ideen beHtzen. Der chriftli- 

„ . dieGlift» der feit der WiederberfteJInngin Frank-i- 

cctie iitürature eß prtiffue incomn* dam wie «IlZr» xeich zu ervrachen fefaeinti (der freyjiah in feineoi* 
tfui depuis des ficchs fouit tTune grande r^pntaHm Auftreten iieh leider! an fiberrpanot-nnd fiinatilcb< 
lUUrairc'" f:tc. fo ift es ganz in der Ordnung, dafs zeigt, was fich jedoch verlieren wird, fobald def 



fo sleichgültigen Verächtern utifcrer vaterlandifchen 
Ka»ft und Wffenfchaft auch das Eekanntefte recht 
oft und croftUch vorgehalten, und fje ftcts daran 
erinnert werden, dafs in Allem, was KnnAge- 
fchir.ack «nd echte l'oeGe betrifft, fie viel von nn«, 
wir wenig von ihnen zu lernen haben. 

\N ir riiuiiiT, :iher jene Kljs^e des Vfs. mit der 
Verfichcrung iibt rcin , die er .ils Augenzeuge giti)l? 
fftg$prcmicrs J'uvuns et lillcralcurs Jrunrtiis de nos 
Jfurt, des homnus inßtuiu, ont leinoi^ni k plus 
grand ifU^r/t pour Ics productions ßiientijiques et 

nunt culimee duns tous Ics lyi ees Jrun^ah, et mc'me 
iiojis le ^rand monde. Grand ninnbrc d''ouvrngcx 
twduils de Vallcmnnd {fie üwd aber auch zum I heil 
Ärnach!) paroijßnl lOU» h» jöun. ^vus avr.na 
«tt la jilelpovu'ne gamamout immler Jur In feine 
Jrän^nife pour y recutilUr fe$ briüan» Juffra<;r» de» 
hcibitans d« Pari», de retle rapUule, f/ni >Jt rr^^nr- 
dt'e tri France coiiimc la le^nlutricc du ^i.iil na- 
ÜenoZ." 

Der anfcheinenile ^'^ idorfpruch wird fich fo er- 
kliren lafTen. . Zuverläffig giebt es in l"rankreich, 
und überall, ifO^ wie in der franz. Schweiz, die 
franz. Sprache ffle herrfchende ift. Gelehrte und 

Gebildete genug, di»' , wie Kenj-imin Cunflant U. A., 
die deutfcheLit. hinlänglich kennen, und ihre Vor- 
zOfie zu fchätzen wiifen. Im Allgemeinen aber 



Gegetjfatz, der bisher weitverbreitete Atheismus 
wird verfchwunden feyn :) fo wie die wellbttrgerli- 
chen Ideen und erweiterten Kenntniflie, die ein ero- 
feer Theil der Fraatofcn wShrend der europäileneii 
Kriege lieh zu eigen gemacht , werden Geher dazu 
bey tragen, dafs endlich das Vorurtheil verfchwinde, 
als habe mir das Zeitalter der Boileaus, Hiirines, 
Voltaires u. A. die Hegeln des guten Gelchniacks 
gekannt und feftgcftellt. Geiftvoiie Männer, wie 
Ciialeaubriant f ij[elavigHe, Lamartine n. A habe« 
fchon {etat der fehdnen Literatar in FVankreieh ein* 
andere Richtung gegeben ; und jemelir das roinanti~ 
fche Element in ihr die Oöer/ntnd gewinnt, wird 
auch die altvaterlänilifclie Kunft und l'oefie, die vor 
jenen Ludwigen blühte, und die nie ganz in Frank- 
reich verfchwunden war, wieder auQeben , und mit- 
der der flbrigen jNationeo zu neuen Schöpfungen 
fich vermiTcItni. Wer zu diefer geiftigen Annähe- 
rung Fronkreicbs und Deutfchlands beytragen kann, 
der [bue es; da felbft der Weltfriede dadurch gefÖf«. 
dert wird , und aus der Uebereinfttnunung der Völ-' 
ker in Gefchmack und Kuuk und W ineofchaift nur 
Gedeihliches lür die Cultttr der IbordAei^ bervoiw 
jgehea kaoo. 

Mit Hecht tadelt Hr. M. die nnbedinute \ crgöt- 
terung, welche noch jetzt der grüfae l iu i! des ge- 
bildeten Frankreichs feinen einmal ab Klafliker an- 
genommenen Dichtern der letzten Jahrhtmdeirte ZB 



nimmt das franz. I'ublicuni fo wenig wärmeren An- erweifen gewohnt ift^jiekhlan aus Furcht, fich 

theil an den poetifchen und fcientitifchen l'roductcn ihrer ufurplrtcn HerrlcMft «n vergreifen, 
der Deutfchen, als diefe an jenen der Franzofen. In I>eutfchldnd, fagt er, (und fo ziemt es fich 

Minnervon Genie und wahrer Bildong (deren -es in ja auch in einer KOnftler- und Gelehrten - l^epublik) 

Vrankrcich fü gut .ils in Dcntfcliland gieht) Hnd ift man mit fulchen Canonifationen fparfamer ; (frey- 

l.andsleute, ua'^l. cur/r<:Uf:Q Geh g?£eufeitig an dem, lieh mit I.obhudelc^en und Uera^vttrdiguogien,. 4i m 

fmebt 
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Rwcllt einreifiger BiWung, die nicht jedes in feiner 
Aif Treffliche zu erfajjen und Sch <Ietten_inöi er- 
ffmmvtrhchu clefto verfrhwepderfrc^!) KS K>^t,' 
ft|^Hr. M.j „ keinen dentfchen J.ifeMßöV öcftr Dich- 
ter, deflen Huf foglefch ohnt^ Ilnckhalt und alh^e- 
mein anerkannt' worden wärp. \N>lcli( r Kiiiik, 
welrliciii Tadel liiul duthf , ff'itland , .SV/. mm! 
andere Heroen der l.itcratur unterworfen ^ewek-n V 
In DeutTchland eiebt es keinen literariTchen Kuf von 
60- Jafare^^'dcriüdlt idM«'lüdftl£en Anerißi^ i^^zfi^ 
bähen gehttrt bitte aAd In tütthti gezögeh Worttimr 
wiirc." Den Vorwurf, welchen die Frjtizofcn den 
Deiiilrlifii we^en ihrer Liebe Zu Syftemen undnie- 
tajitiN rilchen 1 Interfiichungcn zu machen 'i'p^eeen, 
weilt llr. HJ. kräftig aurück, nnd giebt Jenen viel- 
rnebr den Rath , tiefer iii das |fei)igtbam der l^bilo- 
fophie zu dringen , und iik:ht alles j^anz Handxreif- 
licbe nnd Klkre in Voraus iu verwerfen. 'Cr qu'iJä 
appcllcnt tcnihrex cl hruiiilldrds mctüphyßqües , (ruft' 
er ilinen zu) M /ö;il (wenn auch nicht immer, doch, 
öfter) to«HMä//ar(b ou» irichtUni U lakr du 
foUü. ' ; ♦ ' - ., 

■ SdiRiAlldk Aeffe er dlie befehietite der (fedt-* 
fchen Lfteratur tmm Behuf feiner Vorlefungen in 
folgende Epochen ein : l)Vom 4tpn Jjhrh'undcrt 
bis zum 8ten, oder Karl dem (irofsen. Es ift auch 
die Epoche von ÜJphilas bis Otfried. U) Von Karl, 
dem Grofsen bis zu den Hohenftaufep. Zugleich 
die£pochc von Otfried von Weiffenburg bis zu dea 
MÄnefinpern. III) Vön den HohenftauTeh bis 2ar. 
Reformation; oder von den Minncringcrn bis auf 
Luther. IV) Von der I^r formation bis zur politi- 
fcben Reftauration und l nahhängigkait. Qnstbfc-- 
laods» od«r von Luther bis G6th«. . 

PÄDAGOGIi: 

'Ltirzf«, b. Barth: Geiß dtr FamBSeherzuhmtg 
in emtr Rnhe ¥ertrauter BiHtft von Ernß KhtU. 
1826. XX a. 351 S. kL 8. (t tUUb, UgGr.) 

Nach der eigenen Erklärung des Vfs. (Vorr. S. VI) 
f ott man diels Bach „ftQr einen pädagf^ifchen Ro- 
m»a apfehen." Eine Familiti^^tfchiclite Ijuft durch 
44 Briefe hin und legt die wichtigften Grundfätze 
der Er2iehung (und deflbn was damtt >o Verbindung 
ftcbt) .in angeaehineiA GcwMde vor. Man fieht es 
jedbm den meifte» Brüefen «n» und der Vf. fcheint 
es hier und da felbft gefühlt zu haben, wie fchwer 
es ihm wurde, alles, was ihm auf dem Herzen lag» 
in wahrer Natürlichkeit der Briefform anxupalTen. 
JNicht Überall bat er diefe Schwierigkeiten Uber- ^ 
vrunden ; er ift mitunter von der natarucben Wahr- ' 
Ikcit al^ewichco. Dahin gehSrt die Auseinanderre- 
tzung des Bekanntwerdens Hilmar;^ mit AI wine und 
der allmäligen Entwickelang ihrer wechfcHeitigLQ 
Liebe, im erften Briefe; Hilmar's Anzeiga der 
Sch wanger fchaft feiner Gattin an feine Mutter» im 
7tea Brief«} die ErianenHig des *^-^r'-jrmitrf 



die Pflichten eines Gevatter.«;, im 9ten Brie^5^; dafil 
die Mutter im Gevatterbrie^e (S. 77) den Namen der 
Kindes berUmmt u. f. yr. Die Briefform aber und 
das , ob zwar narJoTe» EinbliUeik In eine Gefchiofat« 
Oller in Famifienbegebenberten vraf eben datreollM 
Mittel, das Bekannte denen, welche nöch derBe^ 
l<aiinlfchaft daniit O'.U-r der Krinnerting daran be- 
dfirfen, in einer angenehmeren einladenderen Gc- 
ftalt'(bic«nbieten. Es bedurfte alfo keiner Entfchal- 
digdng diefer FxH-m, .in welcher d» Vointngea« 
feinen Eindfuck dnd Ifeinflufs auf das dem Vf., «od 

nothwendig darum auch deml'ec. , vorfcVi wehend» 
rublicum am wenigften verfehlen wird. Es ili hier- 
mit fchon darauf hingedeutet, dafs man nicht gerade 
viel Neues in diefem Buche zu fuchen hat; es ge- 
reicht ihm -indeffen nicht weniger zur Empfehlung, 
dafs das bekaiintere. mit v^eiCer Sichtung und febr 
verfVändlger Aaswahl, aiif eine gefällige" Art gegebev 
wird. Nicht leicht wird fich ein wichtiger Gegen- 
ftand der leiblichen und geifligen Erziehung linden, 
der hier ganz übergangen ' wSre. Den ganzen In- 
halt darzulegeat und cfozcln sa beurtneileJ, ift 
hier nicht möglich'. Was mal» aber za luchen ha- 
be, welcher Geift im Ganzen wehe, welcbMl 
Grundfätzen der würdige Vf. huldige, das wird 
am heften aus einigen Stellen hervorgehen. S. 126: • 
„Sie milfTen daneben auch fortfahren, fich mit 
Au.fsendingen zu befchäftlgen. Ich wehre ihnen 
nij^, in xbon ondLehäi z«linetc»y Teiche M 
bauen , in Holl au Kthhitzen n. f. w: — Ich BaiM 
das ahftrakte Wlflen nicht; — unferc Kinder f«l> 
leu keine einfeit^en Verftandesmenfchen werden, 
die ntcbt allein zum Nachtheile der treuen Natur- 
asfcbauung, fobdem auch auf Koften des Herzens 
jede lebendige Blonra zerrupfe;», nm alle Theil- 
chen haarklein an den Irlngern herzuerzfihlen tind 
£ch Nichts' dabey zu denken, noch weniger W- 
empfinden; ja die unfchiildigen Thiere langfam mor- 
den, um das Leben erfterben zu fehen, ftatt ßch 
an dem Anblick feines regen Wirkens zu erfreuen." 
S. ]34r w Wif treiben Geometrie fowohl, als Aritl^ 
anetik , and }ene noch vor diefef . Ble Geometrie in 
die eigetitliche Gröfsen- und .'Vnfchauungslehre. — 
El ft darnach kann die Arithmetik oder iiahlenlehre 
in Betracht kommen n. tw." & 151: „Aufser der 
Familie ift doch alle Erziehung niclit viel mehr, alff 
kfinftliches Machwerk, Schein oime Beftand n.tyt^ 
S. 165: MWenigftens bin ich noch inuner daföa 
fib^rzeugt, dafs Studirende, die nicht auf einer 
feiitli< lien Schule gewefen waren, fondern den Ui*- 
terricbt eines Hauslehrers geaoffen hatten, oder voa 
ihren Vätern zur IFniverfität wäre» rorbereitet wor- 
den» nicht blofs deutlicbe Spnre» veo Befehränkt- 
heit ioB ÜB^ange and Welueben wrriethe»» (bo- 
dcrn auch Einfeitigkeit ihrer Bildung a-n den Tajp 
legten." S.235: „Icli linde es fehr löblich, daf» er 
den SchcMiheitsfinn iJrujinildens dareh Umgang mit 
JJiumen zt^ wecken bemüht ift; aber e» f«Ute nur . 
nicht nach dem Syfteme erSolge».. l^erreiEset doch 
'-^ vV'ek der Bkuaen aiciu aack var denk 

kiiid- 
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kindlichen Auße; rubricirtße nicht, am wenigften VerrchenkiiBglluer Haaif leiten?" efn FMufloilm-r 

Mch einem Merkmal, das^dM Matur felbft^oft fo mer das andere. Möchten die in dicfem BrieS 

Terfchimt bedeckt u.t K'. „iMich kann »h « fchön gefagten wichtigen Wahrheiten von ieciern iim- 

nicht billigen, dals Treumund Brunliilden BUder gen Frauenzimmer hi-herzigt werden ' — Die Spra- 

forlegt, ftatt Gc in fchöne Gegenden zu führen che. ift im Ganzeu rein und flicfsend, wieichon au» 

«. f. W." S. 248: „Unfere Kjnder haben nicht eher den ausgezogenen Stellen hervorgeht. Die Ausdrfr- 

ReUg^SOnterricht erhalten, als bis fie religiös wa- cke undllec&onrten - „Leicht mit Jemanden ver- 

ran: denn dann erjt glaubten wir, fey es Zeit , ih- kornme»," S. «; „Gelänglichkeit und geländicb,- 

nen ihre gemütWid« AnwkenniM des S. 99u. lOG; „wirwolhon zum llerbric .-inmai di- 

in der Natur, Im Schickrale der Menrchen und in hin werden," bat indeüaa Kec au« dem Zulammen»« 

ihrem eigenen Herzen zum Kewulstroyn zu fobren hangj» vntliea mliflcii, '. ' ' ,. ' " 

und aufzuklären, nachdem Ge bereits die Saclie im . ' ' ' ' 

Innern hätten, wir alfo nun nicht mehr Gefahr lie- Im Ilten Briefe: „BeweggrOnde Znr Eh«; B«- 

£en, fie durch ünUrricht zu leeren Begriffen und dingnneeo; ihres li^ensreichen Beftcheos,- werden 

unverftÄndllehen Kormeln m der lleligion zu verlei- einem Ehtffcheuen einige Einwendungen gegen die 

ten, die auf dem Grunde des Herzens errichtet feyn Ehe beantwortet. Der zweyte Einwurf: „daJs dar- 

■lafs, wenn Ge eine wnhithätige Kraft, ein heiliges um in einem Kheantrage eine arge Zumuthung fOr 

k'ener und eine hiinniUl'che Weihe di", irdifchcn Le- ein Mädchen liege, weil er, indem er fie nicht blofs 

bcosfeyn foU, und die durch gefuchte Beweisgründe, als Gemahlin zur Tifchgemeinfchi^t, fondern auch 

irie die Kirchen durch überfUlfdge l»feilcr, nur ^e- als Gattin begehre, zugleich eine Aufopferung ihrer 

trübt und verdunkelt wird." — Der. 12te Bnif : Unfchuld verlange," nimmt Geh et vss UmJerhar aus. 

Das Kind lernt in Gefchwiftern am heften feines fo gut auch die lieantwortung S.?^ ff. ift. im ISten 

Glciclien, in der Ernährerin feine Mutter lieben;" Briefe empfiehlt es den fünft fo woiil gefallenden 

der löte: „diegrofsältcrliche Erziehung taugt nichts, Hermann nicht fehr, dafs er crft während ^in^ 

Kinder gehören zu den Aeltern und unter Kinder ;" Gewitters unter einer Linde hält , dann in einen 

der 17te; -Ober den erften Unterricht. Leferi, Bri^f fchielt'und zuletz^ nr das Tifcl^blatt zurück- 

Schreiben, Derftdien, Rechnen; Erd-, Natur- und- fehi^, wk .äöA m&lt iu Jefen. , Auch hat der 

Gewerbkundp. In allen AnfcbauÜchkeit;" der22rte: Vorfchlag, den Inftrumcntal -Unterricht in derMu- 

„ Erziehender Unterricht bis zum vierzehnten Jahre, ßk mit dem HOreti beginnen und das Kind erftnach 

lleligion. Horon<;o|i; Tagebüch;*' undderSlfte: dem Gcliurc naclifpieftn zu laffen, ehe man ihm das 

„Mufikalifche, äfthctifche und religiöfe Bildung; " Wotcnblalt vorlegt, des Ree. fieyfall nicht. Indef- 

tgenUenen vorzagUche AnftnerkfamUeit and Beher- fenlbllen diefe Bemerkungen, deren Geh noch meb- 

sinnc. J)afs den letzteren ein Frauenzimmer A rere machen liefsen, fo wenig Ausfteliungen feyn, 

fehreibt, fcheint nicht ganz natflrlich; doch fchadet dafs Ree' vielmehr diefeni nfltzlichpn und angenehm 

das dem Relchthmne und der \%'alirheit des Iidialts g.jfchriebencn Buche in dem Kn ifc, für welchen 

nicht. Sehr paffend fchreibt dagegen den ü&hen: es beftimmt ift, ein recht groises Publicum waofcbL 

Welolifl ROekfiditeii IbUcn die JungCnn bejr der . ^, 



LIX£RAaiSCHE 
Todesfälle. 

Am 9. JunKi« ftarb zu Warfchau der durch ver- 
Cduedene Schneen' liillorifclien und flalifUrchen In- 
halts bekannte polnifche Rath iraHinIfterio der Schul- 
mmi geiftlicben Angelegenheiten, Surowiecki. 

Zu ToUdam Aaib «a Jl. Junius der dortige Er- 
siehnngsdirector /opdldn yinsuß Chri/tian Zarnack^ 
ah ] iulagogifcher SchtiftfieUer belunai, imsülMi 
Lebeasjahre.. 

Am 9S. XelimflRil» derdnri;h philorophifche and 

ftaatswirthrrhnftlicho Srliriflen riilunütlirt bekannte 
ruff. kaif. Staalsrath und ordenll. rrüfeflor derStaats- 
wiffenfchaften «iif der Univerntöt zu Halle, Ludwig 

Utinr. v. Jmk9t, au Lauchliiidt, vrohin er dem Aa- 



0 ACH&ICHTSIL . . 

fchein nach ganz gefund gereift war, ad den Folgea- 
eines Schlagiluffea , fm 69. Jahre feines Allers., FrS«], 
her feit 1799 aufsatoirdentlkher and feit 179t öt-' 
dentl. ProfelTor der I*hilofophi» an Halle, ging er im J. 
1807 (während der weftphSIifcben Regierung) n.nch 
Charkow als Hofr. und Prof. der SlaalswirlliTch.ifls- 
lehre auf daüge UoiverUtnt, wurde rpter nach St. Tft- 
tersburg bemfen , um im Fache der Gefet7,gebuDg zq 
arbeiten, kam' Staaisraihe ernannt «nd mit dem Adel ' 
beehrt; kehrte eher im J. 1816 auf fbinen ehemal. ' 
Poften nncli ITnlle zurück. Früher und fpäter führte er 
da» Prorectornt mit angeinelTener \^'ürde. ~ Im J. 
1334 erhielt er den rolhcn Adlerorden 3(er Klaffef 
auch war er Ritter des rniX. öt. ADoenurdens ater 
KtafTe. — Unfere A. L. Z. Terliert an ihm fiatn JUir 
fleißigen UilutlMttn. 



Digitized by Google 



T« — 190 — . 

* ■ . - . • • 

ALLGEMEINE LITERATUR 



74« 



ZEITUNG 



Auunfi 1827. 



LITERATÜROESCHlCHTfi. 

6i»t, b. Pafchoud : De la UtUratauv äUmmdt 

par Chre'ticn Müüer u. f. vr. 

{Defthbffi dtr im 0origm Stück ab§«broduntn Receqfion.) 



D. 



as zxoeyte Fragment ift betitelt - //r 7«? Claplque 
et für U Romantique, ainji que Jur Fcluae des 
Üttcralurei itrangeret. In diefer Voricfung hnrrfclit 
inehr Ordnung und logifcher Zufammeithang, wenn 
tndl manche Vorausletzungen und Behauptttogen 
«Ist V& nichts weniger als haltbar erfcbeinen; wo- 
gegen jedoch einzelne Schilderungen wieder viel 
fkelfieildes unil Annehmliclies enthalten. Wir glnu- 
h«n diefes Urtheil am bellen zu beweifen, ^venn 
wir die Hauptideen des Vfe., die ihn bey diefer Ab- 
handlung leiteten , in gedräncter Kflne bi«c<D^their 
len , und da , wo vr!r «bweiehendsr Mttmii^ find, 
otier etwas zuzufetzcn und näher ZD bcftiniRien ha- 
ben, unfcre Bemerkiincjen in Parenthefen beyfflgen. 

Die ni.inirrnte JN achahniung f!er alten kiaffi- 
Xchen Literatur, fagt der Vf., ift in unferrn Zeiten 
Mifscredit gekommen. (Mit Recht; denn ctiefe 
Literatur ift weder unferer Aeli^on noch unferen 
Inftitutionen entbloht. Sie hat einen uns fremden 
Boden, und ihre knechtifchen Nachahmer, wie die 
franz. Klafiiker, konnten bey ihren Hervorbrinc;un- 

£cn weder die ISatur noch ihre Erinnerung befragen, 
las Ronuntifchea aus VolksthQmlichkeit und Cbh- 
Itentham Erwachfene , hh bey den Modernen ein- 
hein^iffh; ^vas aus ihm felbftftiindiff erwächft, ift le- 
bendig und trägt das Gej)räge der Natur und Wahr- 
.heit. Nur foilte die Ncianhtung dcT nianierirten 
Nachahmung der Alten mcbt die wahre verdrängen ; 
' dUe, TezÜDlioiolzen mit dem frifoben Leben des Ko- 
mantifehen, und weit wtferat, etwas in feiner £i> 

fenthOmficMcett nncAmaeAm zu wollen, aber den 
teijfl des Erhabenen und Schönen, der daraus an- 
' Jpricht , felbßßiindig erfaffend , und von ihm zu ei- 

Senen (originellen) Schöjifunsen angeregt, das 
lächfte in Poefie und Kunft hervorzubringen im 

* iröinde ift ; wie davon unfere heften neueren Dich- 
ter Zcugnifs gebenO — Nur die romantifche Lite- 
ratur, führt der Vf. fort, ift des Steigens ifähig, 
weil iie in unfcrcm eigenen Boden wurzelt; fie ift 

•die einzige, die immer von Neuem fich beleben 
■kann; &e lebt in der Reli^on (im Leben des Volkes 
ieU>ft). Ihr Urfpmng ift alt» aber nicht antik. 
*G«nx Enropa Ift gennwSrtIg rfnrehdrungen von di». 

• itr "Wahrheit (die Franznren u-ohl nodl.lliollt). Die 

A. L. Z. 1827. Zweyier Band^ 



romantifchen Elemente faenrfcben in den fchotti- 
fchen Gebirgen , am Fufs deS Aetna , in den Thä- 

iern des alten Arcadien, an Tajo und der Themf«! 
am l->bro und an der Tiber. — Einen augenblick- 
lichen Kampf (.?) hatte die romantifche Schule in 
Deutfchland mit zwcy Literatoren, Kotzcbue und 
VUrk^f zu beftehen, welche die nenerwachte Poefie 
mit plumpen Angriffen durch Spott und Bonmots 
ricdprzuftreiten droheten. (Bonmots mtifs fich nun 
frevlich Jeder gefallen laffeu, auf den fie gemacht 
werden; aber lie haften nicht, wo fie unverwund- 
bare Stellen finden.) Allein d'e Menge, die fich 
unter ihre Fahnen gereihet hatte , zerftob vor dem - 
ZaoberfeWlde <chttr Poefie; der feindliche^ Pha- 
]a;iK 7errtreucte fich, und nur )ngeodliche Talente 
blieben, die übergingen, und der Heldin unver- 
letzliche Treue fchworen. (Mit diefer Phrafe thut 
der Vf. den Herren lüilzrhue und Merkel theils zu 
tiele Wire an, theils auch Unrecht. Die Kritik, 
mit welcher diefe und ihnen gleichgefionte Schrift- 
fteller die romantifchen Dichter ihrer Zeit and die 
des Mittelalters anzugreifen wagten, war einer- 
feits zu fchwach, um dem Kunftgefchmack irgend 
eine fiebere Richtung zu geben; .loim den mfift 
»erf&nlichen Streitigkeiten zwifchen dem damali- 
gen FreymOthigen, der Zeitung fOr die elegante 
vVelt und andi rn .lournalen, wird man eine kunft- 
ecfchichtliche lledeutune wohl fchwerlich beylegen 
können; andrerfeits wollte auch diefe Kritik das 
Romantifchs felbft nicht niederkämpfen, fondern 
nur die AuswDcbfe befchneiden, und die Ueber- 
treibungen zurflckweifen , die damals, wie noch 
jetzt, an dem frifch aufwachfenden Baume der 
Poefie in Menge hervortraten.) Hierauf fchildert 
der Vf. das „klaflifche und rotnantirthe Genre,** 
Da jenes zu ftincr Zeit von Frankreich nach 
Deutfchland wanderte, fo betrachtet es der Vf. ' 
von feinem Entftehen an. Von Malherbc an (geb. 
zu Caen t554, der es zuerft vcrfucbte» die ttza^ ■ 
Sprache zur Majeftüi der Ode zu erheben) vWJelil 
dif^ franz. Literalvir ihre alte nationeile Farbe, - 
bildete lieh einen neuen Charakter, neue Gefetze, 
und wurde Hofliteratur. Boileau vereinigte ihre 
Principien in einen Codex, in welchen er die Ge- 
feize des Ariftoteles anfnahm, die lloraz ebenfalls 
nach feiner Weife geordnet hatte. Ariftoteles, 
weit entfernt, feine Hegeln blindlings befolgt wif- 
fen zu wollen , bewilligte dem Talent die Freyheit, 
die es haben nmfs, um feine Fittige zu erheben. 
Boflean verftand fein grofses Mufter nicht allzugut. 
Er war kein tiefer Denker, wie der Grieche, «her 
B(5) ^ * euj- 
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ein herrlicher Verfemacher, nnd in diefer Bezie- 
bung ift ihm Frankreich vielen Dank fcholdig. (?) 
Ef gelang ihm, aus der Poefie zu machen , was fein 
ungleich gröfserer Zeitgenoffe, le Brun, aus dcv 
MaJen-y cemacht hatte, eine manierirte Schönheit. 
Die >achahnnuig der Alten war das Grundgefetz 
di^e« Syftenu, welches nun fpSterhio UhwUshts 
Gn^m nannte. l>eittfehIiod verlor ficfa in der Be- 
WOndcrung und Nachahmung tipr franz. Lit. , und 
damals erhielt l'art poetique von lioiJeau fo gut bey 
uns Gefet7.eskraft, wie in Frankreich. Deutfchland 
fah endlich feinen Irrthum ein; in Frankreich aber 
hat bis auf die neucfte Zeit hin die Gefetigebung 
Boilcau's, in Hinficht des Kunft^efchmacks, ihre 
Galligkeit behalten. Wer aus diefem Kreife hin- 
ausftri-bt, fey e* auch nur durch Verletzung einer 
einzigen KcgeJ, nähert ficb mehr oder minder dem 
romaniifchen Genre. (Dadurch allein wohl fcbwer- 
licb, fondero wenn er anch vom lifchten Geifte ro- 
mantircber FoeGe durchdrangen ift.) Deshalb be- 
trachten Einige J. B. JXuuffeau, den Vf. der frhönen 
religiöfen Hymnen, als den erften franz. Romanti- 
ker; und J. J. Houjfcuu crfcheiut iimen ebenfalls 
plus romantiqtu für Ja brillante et brüiant* ima- 
gmathnf mtt par fon interit pomr U dbt- 

Jücmume. — Ueber die Enißthung des vomantl- 
fchen Genre erklirt fich der Vf. alfo: 

Quand drpuis U IV. /ticlt la Ungut romainty rnltM» 
für ctll'ij dei ptupladct germani^utt , tut fubi d* granit 
ehangemtm , on appela et nouvtl idiomt : Roman*», 
Ct ful furtout If cm tn E/pagnt, ^ui, comme nout /a- 
vuni, it't noK Li pairte, mait tt biricaii de la clitvaltri» 
ct du romaniiqut dt not jourt. La parße chevaltrm/uc 
venut du nord «vre ItM ptupladti gtrmauiques , Jun^ut 
ante Iti Vi/igoiht, mrnva *n EJpagnt ^ par It contact 
ante lit Mtaini, 4 im A«M d*^r4 da htauii. Ct dei t- 
lopp*mM imu U JtcMalii» Iw ae^un U nam dt poißt 
«•mmtff Mr. Una it» hnmtktt da e»ua pod/t» /*aeeupa 
dPhtfioirat ehtpaltretfUf *n prt(fk, Paur tat JiftlHgutr 
daiHiw» deritt tn latin, an Ut fwmm* ramm»», Ca 
n» Jut fu* btaucoup plut tard fn'on »mplaym ea mat 
faur touitt Itt htßoirat ambaUiu jiar ptmtmmtnuion tt 
dcriitt tn pro/e, quft fu« /Ii l»ur gtnr». Tttl» rß la 
V^riiablt origini du inot romantitjut. 

Der Vf. bcfeiti^t nun einige F.inwiirfe, welche die 

fanz. .\eflhetiktr £;egen tias homantifche zu machen 
legen, und fährt dann fort, den Charakttr deflel- 
»n niher zu beftimmen. 

Ctft l» fdium da Väma {?), rinthoußatott imnorttl 
at rimaginatfan hardUf fui himthij/tnt ctt rigltt, qui 
ant dti prononcitt pmr M kommt, qui ne connoijjoit 
fttlapodfit; €1 /a»$ U» amdaart /rappontt-t , aui rt- 
tra«MM Im aitm* m U* »Htm»» dm cmw tmmmit mvaa 
mmimnt da adritd fma tat dtlUat du prtmtm^, d'tma w/i 
d^M at d^un bouquti dt rofti ; et foHt aal MrfiW, ftti, 
dpitant touit imiiation, ioutt alln/iaH at rfmiaifianct 
tWUmiirie dt Caniiquiti , fe rattaehtnt av*a Um trmntpart 
fiMimt h et aui appawtitnt ä naut mtmat^ M A fv« 
nou/ avont dt plut chtr : ilt ft raltacktlU au akrißiw 
niJini, Jti fintimint tt h Jti vtrtut , ailfß au^ä PAi' 
ßoirt nntionalt, a Jtt h/rot, tt furtout aux ßieltt rt- 
tul/t du moytn Agt , qui piittnt le plut ä la pa/ß». U 
n'tft donc pat difßciie dt ßjtr U caractirt du gtnrt 
romantiiiue. ilan JubUmt pour la rtligion chrriitnni 

at l'tnthvnfituma pour l Uifioira nationalt »n /an$ la 



tafi, La IkmrUtffäda Vimagination, Ui eoulturt brillan"- 
ttt tl la virit4 frappnntt dant Ut 'fituntionj tt dant la* 
earaciirtt font indifptnfabltt , aimfi ^Ut f du- :j_l'::nca auf 
lois invnriabUs du htau, qui font gravttt dam It Cetur 
- dt loiu ttt hemmtt cuhivrt. Voilä et qui eonßitut Im 
poifit romantiqut dant loui Ut g*nrtt, Lagrdctf l« ttUm 
drtjft tt In gaitt /> mtttnt famaiMt MMir M m/m« ^«lat 
dtt qumlitit indi/pti\fabUtt 

(Diefe etwas wortfeiehe aber lebhafte SteUe möge 

zugleich als Probe dienen, wie der Vf. franzöfffch 
fclireibt.)— Die „niclit abzuleugnenden Hizarrerieea 
und Moiiftrofjtäten, in welche mehrere dculfche 
Komantiker verfallen feyen," fchreibt der Vf. nicht 
der Schule, fondern der Individttalität ihrer Erzen- 

Ser zu. Bey uns, fahrt er fort» einigt fich Alles za 
em Geftindnifs , dafs das Romantirene das einzige 
Genre fey, welches uns zukoirmie iqui nnus con- 
vienne;) und die Höhe, zu welcher unfere Literatur 
dadurch gediehen fey, rechtfertige diefe Meinung. 
H«n rahmt, heifst es weiter, die SchAnbeit der 
grieobifeben Poefie, nnd fie wird als Ridilfdinar 
angefflhrt. AA'orin hefteht aber ihre Schönheit? 
dafs fie Vaterland ifc he iieli^ion, Gcfchichte und Sit- 
ten befingt. Mithin war l\c, Sey den Griechen völlig 
romantifch. Der erhabenfte ihrer Romantiker war 
Plato. Man gebe uns Griechenland mit feinem Hin^ 
mel, feinen Göttern, Sitten, Gebräuchen, feiner 
Sprache nnd Knnft, und wir werden fogleieb din 
PoeGe diefes Lando> hervorbringen. Aber gegen- 
wärtig erlaube man uns, felbftftändig zu feyn, iieut- 
fche in Deutfchland, und es unanwendbar zu finden, 
eine andere Station zu copiren, ihre A^eln zu be- 
folgen , wenn alle Umftande und Beziehungen ficb 
verändert haben. Dann fncht der Vf. die Franzofen 
weiter zu belehren, dals übcriiaupt die ältefle Cul- 
tur und iV-efit ju lit in Griechenland, fondern in 
Indien, der W iege der Menfchheit, zu finden fey. 
yoUä donc la plus ancierm« et wie d* plus helles 
W^raturta, 91» dn partn dm Faradi» turnt adr^£fk 
en paroUs: apparimtz d «eH»>in/>nc». 

Als man in Deutfchland von der Richtigkeit die- 
fer Ideen durchdrungen war, verliefs man die halb 
franzüfdche halb italienifche l\iiftung, welche bis 
auf Leffing ficb hie und da noch erhalten hatte. Man 
verliefs gänzlich den gebaljnten'Weg und den Schul- 
ftaub; man hörte aur, Götter, Göttinnen, Helden 
und Heroinen Griechenlands zu zwingen, vom 
Olymp herabzufteigen , oder aus den elifäifchen Fel- 
dern üch zu uns nach Deutfchland zu bemühen, wo 
fie fich fchwerlich länger gefallen würden. Man 
verliefs verjäbrte A^eln, geseilte Kleider, affecdrts 
Eleganz, und den Menuet-Sebrftt; aber man ver- 
gafs nicht, was beide Literaturen , die franz. und 
ital., wahrliaft Schönes und Bewundernswflrdiges 
hervorgebracht haben. — ^^ jr Deuifehe find za 
gerecht gegen die ausgezeichneten Männer des Jahr- 
hunderts Ludwigs XiV, um nicht zu glauben , dab 
fie in der Poefie unendlich weiter gediehen fey& 
wflrden, hätten fie ihrem eigenen und dem rein fran- 
zülifchen Genius gefoli;*, f!er alle Eigenfchaften in 
Üch vcrainuctt nm zu eiaem hohen Qßtadb derSchön- 

beit 
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heit «fld dar KtmftTolInflfttn? zu gelangen. "Wir 

nennen nur Moüpre, diefen Dichter, der auf ganz 
vorzügliche Weife franzöGfch ift, und kaum wufs- 
te , dars ein Ariftopbanes gelebt hatte. Die Komö- 
di» , Ten MoUere gefcbaffoo ,* jft der einzige Zweig 
fmiiz.Poe6e, den dieflbrigen Völker als oiiginefi 
und ausgezeichnet anfehen. — Uebrigens weifs 
man in Deutfcliland beffer, als irgendwo; dafs die 
Tariifdffendc Ketintnifs fremder Literaturen den Geift 
aufserordentlich aufkläre, und einen richtigen Blick 
in die Exiftenz der Völker erdieila. — Man weift, 
^prie Hehr die Seelenkräfte fich erweitern, je mehr 
inan dahin gelangt, die gciftigen Anftrengungen 
einer Nation, die eine von der unfrigen verfchie- 
dene Sprache fpricht, zu ermeffen. Die Deutfcben, 
indem De die fpanifche und englifcbe Literatur ftu- 
diren, werden Spanier und Engländer (gleichfam!) ; 
«B« Gefehiehte und der Charakter dieler Nationen 
erfrhcinen ihnen weit klarer; ße begreifen das 
■weit leicliter, was ihnen zuvor dunkl-l erfchien, 
und fehen jetzt, was ihnen zuvor entfchlöpfte. 
Aber bat diefe literarifche Allgemeinheit, wird man 
«"tg^ß*''f*t'!en » der deatfehen Literatur nicht gro- 
f<;f>n Narbtlveil gebracht? Hat fle ihr nicht ihre 
Ori^ina;JIät gekoflet? nicht ihr einen italienifchen, 
englifchen oder iodifchen u. f. w. Anftrich gegeben? 
^icbU von allem dem. Dieles Studiora fremder 
Sprachen und Literaturen hat vitl dazu beigetra- 
gen, die deatfche auf die Höhe zu bringen, auf 
-welcher Ce fich gegen würtig lielindet. llim ver- 
danken wir die Einficlit unferer Fehler und Vor- 
züge. Wir eilten, die erfterea abzulKen, and die 
letzteren zu erhöhen. Bey uns '«^rd die Literatur 
nicht wie. eine Dynaftie betrachtet, die von der 
"Wiege auf den Th ron fteigt, fondern Ce ift eine 
grofse geiftige Republik, wo Jcd. r die Frevheit hat, 
authun, was er will, fobald er es nur recht thut. 

Wenn Hr. Dr. M. zuletzt von „Jchätzharen 

Gegnern der romantilchen FoeGe" fpricfal; von fol- 
chen nimÜch, ctte ungeachtet ihres Gaße» keine 
lieftimmteldee desromantifchen Charakt,-rs benifsen, 
oder welche die IrrthOmer mancher Komantiker für 
das Genre feibft nähmen, (folche Verxoechjihmgen 
würden in Wahrheit wenig Geift venathen nnd 
wenig /cM/zAar feyn;) wenn er femer verfiehert, 
dafs ein^e diefer Gegner wuitr ihren JFillen (?) in 
ihren Dichtungen romantifch feyen : fo mOffen wir 
foIchc ricmfirkiingen fflr völlig Oberflflffig erklären, 
da /ö/c/ur Gegner fchwerlich exißiren. Man lollte 
nun überhaupt, nachdem jener an fich nnbedeutende 
8tr^ literer nnd neuerer Aefthetiker, oder, v.'ie 
^ fie Jean Panl nannte^ der Sliliftiker und Komanti- 
ker, in Deutfchland wenigftens vorübergegangen 
ift, nicAf mehr vor romantifther und ktaßi/cher 
Poefie, als 2 Wey entgeirengefttxten Dingen fprechen, 
wieder Vf. in diefen Vorlefongen durchgängig thut; 
üandernTon der «dun, wahren Foefie, deren Quelle 
-frimmannlchfaltigften Sprudel - das füwpfcri- 
beiludet Dichters iß; yfelches aUcin, um mit 

3hakdpm n ndan, d^Gdft beflügelt, edla aeno 



Gedanken erzeugt, die Augen wie mit fchöaem 
Wabnfinn berauicht, und dem fcbwankenden Sthfr- 
ri£cheniSildDafeyn, JNamen und Vaterland giebt. 

Chr. Schreibgr. 



SCHÖNE XOirSTB. 

FnA^KrrRT n. IM., b. Schäfor: BibJiolhclc dcrneu0~ 
Jttn Rotliane des Auslandes. — lür/te Abtheii. 
' Rotheian. Ein hiftorifcher Roman von Galt. 
Aus dem Engl, von Fr. Ludw. Rhod*, 1827* 
III Thle. 8. (2 Rthlr. 12 gOr.) 

Die Gattung des hiftorifchcn Romans kanni(in un- 
fern Augen blofs dadurch Werth erhalten , dafs fie 
die Sitten and Gewohnhellen froherer Jahrhondert* 
getren darftellt, die Charakteve diefer; gemifs 

fchafft und durchführt, die Handlung feibft mit ih- 
nen innig verflicht, fo dafs in einer lebendigem An- 
fchaanng, als oft die Gefchicbte felbd Tic zu geben 
Termag, der Geift jener Vergaonnheit Tor un« hin» 
tritt. Wir bewundern diefer ulffenfohafken wegen 
den nun nicht mehr unbekannten vf. des TFaverTty, 
wir finden fie in den Arbeiten unferes zu früh ver- 
ftorbenen F'an derVelde, obwolil dicfur einer feue- 
rieen Phantafie in einigen Fällen die gel'cliichtiiche 
Wahrheit geopfert hat, nnd dafür nun als blofser 
Vieifcbreiber gefcholten wird. Dafs Jolch* Vicl- 
fchreiber wie Kan der Velde und A.RT.Hqffmann 
durch den Tod ihrem literarifchen Wirken entzo- 

«cn worden, dafs andere wie Fauqu^, ^min und 
Vtmtni Brentano nur feiten fich vernehmen laffeo 
oder ganz fch weisen : darin liegt eben der GnuuL 
warum die Ueberfetzangen feibft unbedeutender und 
mitteimäfsiger Producte des Auslandes, gleich Pilzen, 
hervorfchiefsen und eine oft zu Erbitteruneen und 
Belddigungea fahrende Omoarrens wanlauea. 



Zu jenen unbedeutenden Producten , deren Be- 
kannlfch ift uns recht wohl hätte erlaffcn werden 
können, mflffen wir auf den hier vorliegenden hi- 
ftorifchen JVoman rechnen. Die Handlung, welche 
In England unter der Regierung Eduard* UI, vor«^ 

fjeht, oeruht auf verbrauchten Motiven und fchleppt 
ich , durch laufend Wiedet holungen itn Dialog und 
in der erzahlenden Darfteliung, zu einem Ende, das 
keinen Lefer überrafchen kann, da es vorauszufehen 
ift. Unter den auftretenden Perfbaen nimmt ^ar 
der Jude .^dom/a^unfere Tfaeflnahme In Anfpradi. 
Die übrigen Charactere, am mtiftcn drr des HelflBn 
liothelan, laffen uns kalt und haben iaft fämmtUeh 
den Fehler, fich feibft untreu zu werden. Von ^- 
ner fcharfen AuffalTuag nnd ld>endigeii Darfteliung 
des geiftigen und 6ttll(»en Verkehres jener Zeit fin- 
det beb keine Spur. — Die Ueberfetzung ift wegen 
ihrer Treue und Geläufigkeit einer andern, im Baf- 
fe'fchen Verlage zu Quedlinburg erfchienenen, bey 
weitem vorzuziehea. ~ DruaiL and Papier kAnn» . 
ttn belÜBr feyn. t 
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Bchlix, b. Schade: llarJenUederyaaWritdr.Joach. 
Phil, von Suckow, PreoierlicuteiMiit a. D. 1826. 
XVI II. 126 S. 8. 

Ks thut uns leid an dielen Gedichten nicht eben 
mehr als den guten Willen und guten Sinn ihres 
Vfs. rahmen an ktanen. Stropheo tdt die foU 
geode: . 

Aa|*t1>*n mit rolclien Fr«ti«B 
litt der HciUnd Pöbelfpott, 
Satan hob die Höllcntatian , 
Seine Teulel fchlugen GoU; 
SchnähUch trafea Ruthanftreieh* 
De» fÄätAl 4m BiBBMlnieli. 
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zeigen wohl deutlich, dafs weder von wahrer Poefie 
noch von ihrer metrifchen Form nicht eben viel die 
IVede feyn kann. Auch die Sprache Oberhaupt und 
ihre liegein fchelnt der Vf. nicht za Icennen , 
iialb ■%vir uns wirkMch Ober die G«l«lirluilntt dec 
Anmerkungen gewundert haben. 

\Vn! drs Mftirchon edle Kraft gewInBVIl 
Hjt dLiu Volk in riilliT Kmj' vollbracht^ 
£ine> Forfchert lirfer Gcift crfinnen, 
Hat tuertt eiu deutscher Mann gedackt. 

nier foll wahvTdielnlleb lihiter gttAmtm 'vnd ffr/En- 

ncn: „ Äann " ergänzt werden ; abeiraiieb dann wird 
kein &inn gewonnen. Der Vf. hat gewib belfer ge- 
kf mfft ab gedichtet. ->* 



LITERARISCHB 
L Todesfälle. 

Am aa. Juniu» ftarb zu München der Veterna der 
baierfchen Staatsdiener, geheimer lUlh von Drtentf 
lum Mdh dm !F.0f ac buMM 98« Geinulataffaa. 

Zu Weimar Itarb am a6. Juniiis der grorfthfrzog- 
lich Weimarrche Rath usd BiblioUiekar Ch. A. F'td- 
.pnw, VerfafTer des Rinaldo Rtoaldni «od einer An- 
zahl anderer RomaDe, u. n. der Forffetzunj; von Schü- 
ler» (jeirierfeher von X. Y. Z., wie auch Ilerausgeber 
ine!irer Journnle, der ( uriuniäten dar Yofaelt n.LW.| 
in einem Alter von 64 Jahren. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Berlin. Der Geheime Obprreglerungsr.ith Hr. Dr. 
hudolff Beckedorff ift des Itislier im ^linifterium der 
Geirthchen- und Unterrichts - Aogelegenheiteo be- 
kleideten Foftens and Engleich der Stelle als Regie> 

rungsbevollinächtigter bey der Uuiverfilh't zu I3erlin 
entlaiTen. Diere Kutlaffung ifl eine fehr nnlürlirhc 
Folge feines UehertriKs zur katholirchen Kirche, de- 
tan MilgUed füigUch nicht Referent fiir eMai||ie({/cAeUn- 
«anicfatsangelegenhrilan und Catator einer evmgeH- 
Univerfität fcjn kann. OcfTenlüihe Blätter und 
noch kürzlich die LeipiiL-cr Literaturzeitunz Nr. 17a 
enthalten hierüber IVacIiiichtcn, welche l'nkunde der 
näheren VerhällDiffe verrathen. So war z. B. der 
Geh. Halb Beckedorff nicht Directnr, fondern vortra- 

rdac Baüi, in dem aedachten MioiAerium und nur 
der fh daa VBterrfdlitswereii iMltimmt^n Abthei- 
lung, in weicherer die Angelegenheiten des evangp- 
UTchen Volksuatetiichts beaxbeileie j eben To unge- 



NACHRICHTEN. 

S'ondet ift es, dafs feine Stelle durch den Geh. Rath 
ehrnatier befetzt fej; fie ift vielmehr noch unbe- 

felzt und wird proviforifch durch einen praklifcben 
evangelifchen Scnulmaon verwaltet. INicht mindes 
UDgegründet irt die Nachricht, dafil der'G. R. lifck^ 
dorffuatiL Wien gereifet, oder, wie ea in der Leipa. 
I<il.Zeli.heiIht, abgegangen fejr; dieft Termeinilicika 
Wien irt niciits mehr und nichts vreniper als das, dem 
G. R. lifckedorff gehörige, in Hinte r-l*omniern nicht 
weil von der Oftree gelegene, Gut Griinfmff, von wo 
er eheftens hierher zurivciLkehren wird. DaTs er fchoa 
früher, heimlich zur katholübhen Kirche übergetreten 
fef, wie der übelunterrichteta Correfpondeut in jener 
Zeitung annimmt, ift erwiefenemafsen unrichtig; 
werden 3I,itiri imd Jie VerliiiltuirTe kennt, ift davon 
auch ohne ISeweis überzeugt; es ift bekannt genug, 
dafs ein fehr fchmerzlicher Verluft, welchen er.vov 
aininiB Jahren in feiner Famiile erlitt, den Gedanken 
des Uebertritis aar fcalholtfiAatt K&^e in ihm er— 
weckte. Allgemein ift die Ueberzoujrung von der 
Uuvereiubnrkeit feiner bisherigen Stell« mit jenein L'e— 
bertritt; aber auch allgemein die Anerkennung der 
Verdienfte, welche der G. 11. B. üch in feiner Ajnla— 
fdhrung erworben, und das Bedauern, dafs feine R^ 
ligionsveränderung die Fortdauer der letztem nicht 
länger geftatten konnte. Wenn andre Blätter hierin 
keine Unvereinbarkeit zu finden fchelnen; fn verken- 
nen lie den lüoQufs, welchen Religion und Glaubea 
auf Volksunterricbt haben mufs, und dats daher daa 
.Referat des twuigtUfchen Volksanterrichla mir eiaau , 
Bvmgtt^i^en übertragen werden kann. Im Preafbi» 
fchen kann hierüber um fo weniger ein Zweifel ob— 
'^^ allen, als iiu l'iiterricht»-3Iin!ricriiiin eiu eigenes fta^ 
Ihnlif^hrs Mitglied für die Angclept iiheiiao daa tatlle— 
h/chtn Unterrichtswefens befindlidi Uu 
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KIKCHENGESCHICHTE. 

ft««ToeK, h. AiSert Dt Toaimt 'Cfjßano Majß- 

Üenfi, qui Semipela^iartismi auctor vulgo perhi- 
betur, commentationes tres fcr. ü. Gu/taviu Fri- 
dericus fFißger« (ad facra Jefu Chrifti natalitia 
a. 1624 Pa^tos et Peotecoftes folemoia a. 1826 
iiidieeada). 84 S. 4. (intUr.)' 



D, 



er Vf. der Gefchichte des Aueuftinismiis und Pe- 
lagianismus (Berlin 1821. f. A. L. Z. 1825. Nr. 71.) 
owebte bereits in di«f«r feinen Lefem einige ilo£F- 
aonfr, dafs er aaeh den weiteren Verlauf der Augu- 
ftioianifchen Streitigkeiten nach der dritten Synode 
werde folgen laffen. Er mufste dabey zunächTt auf 
eine IVeibe ron Lehrern ftofsen, welche einige Lehr- 
fitze des AueurUnus beftreiten, obae doch den pe- 
Ja^aniCcÄen beyzutretvn. Diefe aber, dberhaupt un- 
ter dem Namen der Semipetagianer umfafst, ftimmen 
unter fich nicht vollftändig Oberein, und es fchien 
daher notliwondig, um diefe nüiiUrc Lehrart voU- 
(MUMÜger Oberfchauen und richtiger beurtbeilen za 
kAnoeOt <lafs zuvor von der Lehre jedes Einzelnen 
anter flwen belbnders sebandelfc werde. Der \L 
glaubte daher auf feine Gefchiehte des Semipela^a- 
ni^mus am Reftcn vorbereiten 7u können, indem er 
den Lebrbcgriff des berrthmteften unter ihnen, wenn 
auch nicht, wie fälfchlich angenommen wird, des 
Ur^berS ^ener Anficht, nämlich des bekannten maf- 
filienfifidien NOnches Joh. Caffianus, genauer, als 
bisher gtCchehen , entwickelte. Eine Ueberficbt der 
LebensverbähnilTe und Schriften deflelben gebt in der 
erften Abhandliinj; (S. l — 32) vorauf, meift durcli>^/ord 
Catit in feiner Vorrede zu VaJJlani Opp., oft mit 
Beybehaltung Ars wörtlichen Au<:drucks. Das Va- 
terland deaC. läfst der V£ uabeftimmt, iodem die 
Ai^jabe des GetmadittBi natkmefidi Stytha auF eine 

Verwcchfelung Scythicns mit der Srpiifrhen Wnfte 
Aegyptens, in welcher firh C. längere Zeit rufliielt, 
die Angalie <\e^ l'hi-tiui ahcr. Cod. 197, d<ifs Horn 
fein Vaterland R y , auf einem Fehler des Textes be- 
ruhe oder daher gefloffen fey* weil C. in r&aüfcher 
Sprache Cehneb. Dafs et nicht in Aoet geboren 
wurde erhellt allerdings aus der Befehrelbung des 
Wohnortes feiner Aeltern, welche er fclbft To/AXaIV, 
1 gegeben hat. Dafs er jedoch aus den Abendlin- 
dern abftammte, ergiebt fich nnfres Daf&rhaitens ans 
dem römifchen Namen CaffiamUf dem Gebrauche 
der httfinifchm Sprächet welche er gan« als feioe 
-llutterrprache handhabt, aus feiner Verwemdiing tv 
^. L. Z. taS7. Zweytar Band. 



Unterhandlangen mit dem röm. B. /nnorm/iiu I. , aus 
biner fpäteren NiederlafTung in MafliJien. Aneh 
fteht mit diefer Voransfctzung nicht in Wideripruchi 
dafs er feine chrifiliclie Bildung einem Klolter zu 
Bethlehem verdankte: denn feio Aufenibalt dafelblt 
fSStt in die Jahre (zwifchen MO o. t90), wo der Ruf 
des raeronymus überhaupt viele Abendländer, be- 
fonders ROmer, nach Bethlehem lockte. Auch ge- 
denkt er des Hieronymus, ungeachtet derftlM iflk 
mit Aueuftinus zur Beftreitnng der PelagiaDer ver- 
bündet hatte , an mehren Stellen feiner Sdiril^ 



(dei^ßL coauA. inptoif,, tUineam. C. VII, 2ß\ fehr 
rOhmlidi. • Jedoch darf man fchwerlich mit dem Vt 
S. 3 annehmen, dafs C. Cönobit gewefen fey In dem 
tar Hitrcnvmua durch die Paula zu Bethlehem ge* 
ftifteten Klofter, de^ien Auffahrung nach 890, alf 
C bereits fein Klofter nach m^rjUiiigcm Anfent- 
halte wüeTs, fidlen muls; aecfa beiefehBet er den 
H., ungeachtet er ihn öfters namentlich anfilhrt, 
doch niemals als feinen Klofterhmder oder Vorfte- 
her IFratcr, Abbas). Eben daher wird denn auch 
die Vermuthung Gazet^s, dafs die 416 erfolgte PlAo'- 
derung des bethlehemitifchen KJofters durch die Pe- 
lagianer den C bevtngen bebe, fich in die Abendlän- 
der «n begeben, unwahrfehdiuleh : denn diefe Plün- 
derung traf nur das Klofter des damals noch leben- 
den Hieronymus. Bey feiner fleife nach Conftanti- 
nopcl und feiner Verbindung dafelbft mit ChryfoftO- 
mus [i. 6), welche auf die Entwiclcelnng feines Lehr> 
begriffs einen anvoltennbaren Einflnfsansflbte, bitte 
die Veranlaffung aus den damaligen Verhältniffen 
der ägyptifcben Mönche entwickelt werden können. 
Die fketifchen Mönche, unter welchen fich C, «if- 
echalten hatte, theilteu fich nämlich damals in zwey 
Parteyen, die .^mhmpoimrphitfn und Origmifim 
.und die letzteren, von Patr. ThMoldlus verfol-t. 
hatten fich um d. J. 400 in den Schutz des faft gleich- 
ceHnnlen Chry/ii/iomus nach Conftantinopel begeben. 
Dafs auch C. diefer Paricy geneigt gewelen fey, fagt 
er zwar nicht ausdrückljch, wohl aber ergfe'bt es 
Geh aus feiner N orliebe für platonifche SStse ^gt 
den yt S. 17. 45 f ) und feiner Beftreitnng der an- 
tbropomarphiti(dien Auffaffungdes tröf ürhen Eben- 
hildes CbfrX, 6. nochft wahrfcheitiijch war es alfo 
der Zug der origeniffifchen Mönche nach Conftan- 
tinopel, welcher auch ihn d.ihin führte. Oab er 
fchon zu Horn f405) die Rekanntfchaft mit Pelaeius 
«macht habe, iiodet der Vf. 7 mit Hecht unwahr- 
ftbeialidi; wdt eher kAnote man vermuthen, dafs 
•r bey dem fpilecaB AnfaiThalt» dat !■ ffldiftina 
C (*) and 
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und den Streitf^dtM das HieroOTinus mit demrel- alle echten Schriften des C, welclie wir befitzen, 
heo , JLaiut« 4K»a ihm erhält. Aber tkM gmaut r^ibrefd fatoes A«ifi^h#ltM ia /tfqAf/iovfalk^ 
tmiAlft ider^ L^reli d«t Pelagilu «oo de(<Sd«irfe* */ri4i«p^iebeidf#Hltf^ ^ 

und Gnade verräth (ich in feinen Schriften Ober- runi und collutiones Patrum. in dief- r Or hi my; und 

haupt niclit: er kennt ihn eigentlich nur als Ur- ohne bedeulende l^nterbrechung gcfriirifbon Und. 

beber dpr Le'.ire des Neßoriua, wie ihn denn Ober- Denn beide Werke fteben in einem genauen Zufam- 

haupt die Morgenländer auch nur als folchen be- menhange: das erfiere füll das äufscre, das letztere 

trachten und auf der <2n»(n 6]^no(fr verurtbeilten. aber das innere Leben des COnobiten fchildern (&a^ 

Ueberhaupt erwähnt C. io (eiaea jkfarifteo die Streit- ad X. CoUatkuut juiorttii nad in dem erfteren be«&> 

punkte mit Auguftinas immbr'nar obenlffn,' ohne fichtigt er auch (chon die Ausführung des Letitercn. 

einen rler beiden Streitenden 711 remien , ndpr fich VtrI, de Inf 1 it. ruenob. II, 1. Al>Jnhi.tn dudum Colla- 

befiimnU auf Stellen in ihren Schriften zu beziehen, tiunum Uhris wurde emlhch das V\ crk gegen Nejlo' 

jLtgufiinua felbft wird von ihm nur als Zeuge für rius de incarnatione Domini verfafst. $0 weit ueht 

dea rechten Gliubea roa der Perfon Chrifti uwn die Zeitfolge, durch eiseoe An^abeu des Cafijanus 

Ncftorips sneam. ¥1^27 namentiieb aofgenlbrt;^ ttSL iNe näheren chronologii'chen Beftimmungen 

und bezeichnet als Hippaneu Regienfis magnus Ja- aber beruhen auf dem verdächtigen argumento a fi- 

cerdos, was ehrenvoll genug and nicht etwa Frr^i(/r, lenlio. Da nämlich ungewifs ift, in welchem Jahre 

wie der Vf. 11 urtheilt, Idinet. Ihn trifft auch Cafuan nach Maniiien kam und feine Klöfter dafelbft 

das I^ob, weiches 1. c. I, 4 dem Dekehrer des Lepo- gründete, fo bleibt es auch der tcrminua a quo für 

rÜM ertheilt wird. Eli^ntliche Au.sfäile grgen ihn feine Schriften, und man muthmnfst, dafs dleAl^ 

bat Keo^ aber niraeada m dan Schriften CaPiana auf- faffung feines «rfteo W%riie« aar dem J. 417 odar v«i> 
Snden kftnmni. l)enn wtt der Vf. t. It von dtefer der Verdannrnrng det Petagiav durch Inaoeaate* 

Art in der Stelle de Inßit. Coenob. Xll, l.S f. glaubt und Zofimus gpßllen fey, blofs deshalb, weil ea 

gefunden zu haben, dafs er mit den Worten: njjt' keine Ausfälle auf {)elagianifche Behauptungen ent- 

rendo, gratiam verborum jactantia, vaniiixjua äis- hält, ungeachtet IVin Inhnll d.izu keinen Anlafs, we- 

ptttatÜHu, jyilogismis tüaUcticis et Vullianu J'acun- nigfteos ecwifs nicht einen nahe liegenden, darbtft. 

dia UißSt mtmu confinnari, quam Aegyptitrum mo- Sicherer Jft, dafs das letzte Werk zwifchen 42t— 

nadWiru/» Mt«Mi;>fia den Auguttinus habe treffen wot- 481 gefchrleben ift, da es den Neftorins alsB. von 

len, mufs aus einer fehr fldchtigen Anficht der SM> Conftantinopel bezeichnet. Da diefs Werk aut- 

len c. 13. 15. 19, aus welche» diefelbcn gefchöpft dxOcklich lein letztes genannt wird, fo fcheint er 

find, gefloffen feyn. Denn es ift hier Überall nicht bald darauf unter Theodojius II. und yaUntiaia- 

die llede von denen, welch«* ^^raijaHii, fbndern wel- nualil., wie Oeimadius beltimmt lagt, ^ftorben ta 

die iwuwiMt/Miionw «t guaüi'atem — vtram confum- foyn, wenüEftens giebt e« din*cbaua keine Leben»- 

■Mliilim xnrtHlipn — fimplicen pi/eatonm ßtUm — fpdren von ihm, welche Uber die dritte- Synode hin- 

oicht durch prahlerifche Worte, fondern durch die aiisrei'-htcn. Dir ius wflrdp denn auch rfkJärt, win 

Tiiat und Wahrheit erfahren und gelehrt hätten, der Vf. fcharflitinig bemerkt, warum die 432 ver— 

Diefs aber kann unmöglich den Auguftinus treffen fafste heftige St: eutcliriit Pr<i/pcr contra eollato— 

(ollen, lieber den Suprarationalismus des C. (S. 16) rem ohne ßeantwtirtunq; blieb. W^s endiicli da» 

gilt, was von den meiften KW. gefagt werden kann: wiclitigHe mittlere VV'crk , diu \XI V Collutiones, be- 
uaweilen fordert er der Auctoritit atitia zu danbeny trifft, fo ift aus den, den drey Abtheihingen deffei- 

weil et ihm zu mOhläm ift, fie durch dfe Vernunft ben voransgerandten Vorreden CaCßan*» oeatlfoh n 

zu begründen; doch gemeiniglich verfchmäbt er die erfelien, dafs es tii. Iif :Jii dicfeiben Perlonrn gerich- 

Vernunftbeweife nicht, uncf das Vernunftii-it/r/^'^c tet, noch aiirli in ununlcrbrochencr K<Mlicfolge ge- 

weifet er von der Auctorität, als unvereinbar mit fcbrifben wurde. Der Vf. fucht(S. 2 ) f.) zu zeigen, 

ihr, «urflck. .Dia Worte: nnÜia AwMcuiae ae/}f «na- dafs die für die i..ehre Caflians merkwordigite Ab- 

flioMi OUT ratiom hau {«U keam. VI, 1) gehftrten the'ilung {Ooüal. Xi^XVll) um 428 gefchrieben fey, 

wohl weniger hieher, da fie nicht von der l^ehre, doch, wie uns ddnkt, ohne hinlängliche Grßndet 

fondern von einer wundervollen lh.it ('lirifii gef<igt dafs llonoralus damals fchon Bijchnf gewefen fey, 

find. Dafs endlieh Pelagius mehr oder Oven ige r -S 11 - was er erft ge wonlen , beruht lediglich auf dem 

jtrarationalift gewefen, möchten wir nicht behau- Zeugnifs der f>V^«-r/<7irj/> der /'rat/ario, wo er i^- 

pbto. Auch ihm, wie allen K.W., dient zur Be- fcvp'us heiTst. Aber diefe, von den l.ibrari^n ver-. 

girfladiing dM. Wahrheit bald die blofse Auctorität, fertigten Ueberfcfariften haben aberall kein krili- 

OUd aMe In Verbindung mit Vernunftgrllnden , bald fches ({«wfoht: auch Lto in dem Titel der pragf. ad 

die latZtern allein, befunder."; wenn dertiegner ad libros ilt^ inrarn hoihl Epijcopus , ungeachtet er da- 

t^/imliun Coli geführt werden. Bey dtn- bütri/tea mals Dianmu» oder jlrchidiacomis der röm. Kirch© 

des C. (S. 19 f.) fucht der Vf. befonders die Abfaf- war. In der f>i/tor/o X III f*)ll ferner des ^u^ißinu$ 

filMEneU zu bef^immen. Ree bemerkt darfiber, da Streitfchrift de correption* €t gratia von 427 fchoo 

er Sch hier nicht gan« baArladigt gefunden,- im All- t^erOeldMlttgt feyn: aber aua den Nncbwnjimgm des 

awnlnan FoliiMriaa SaifiihiadMi ift ^Ammi/, dafp Vfc.. asfat dief« Mdit harrsr; noch wcnigar kaa» 
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ftious vom J. 426 unter deffen Gegnern nicht auch 
dta Collator nennt , gefchloffen werden, daTs C. da- 
mals die collationet noch nicht gerdiriehen habe. 
Denn der Name coUalor ift hier wiederum blofses 
Eigenthuni der Ueberfcbrift, von welcher mindeftens 
ü&t zweifelhaft, ob fie ia did«r Form von Frq/b» 
barrthre. Nttr die dritte AMidlnng. CoJIar. XVUI 
big XXI\' mufs, wie die Vorrede (^affian's ^eigt, 
naduUm tlonoralua IJifchof geworden, oder nach 
425 verLiTst feyn, nicht aber nach deffen Tode 429, 
wi« der Vf. fchliefst, weil Honoratu» in der Vorrede 
ArafiM genannt wird, welches bloGi bifchöflieher Eh- 
rentitel ift. So fclireibt z. B. Prosper an Aaeurtiau«: 
Domno beatiJJlnxDy und in jener Vorrede feihtt hri- 
fsen unmittelbar votln-r <iie noch Ubendtn Rifchüfe 
Helladiu* und Lcuniius beatiffimi. Dafs die Ori^i - 
oalfprache aller diefcr Schriften die lateinilche (ey, 
«dcd fehr flberzengeod dajqgetban: anoevrifier bleibt 
JhM Integrität t zwinai bey den CotbUtnut, welche 
Ml^ehmlich von den durrh Ca/findnrus namhaft ge- 
machten Verbefferungsverfuclicn der Kechtglaubigen 
getroffen werden mul^tfin; crwei'^lich aus .Vu<'u/Ji 
BUS interpoJirt fmd die Abfchnitte CoUat. XXill, 2. 
Ä. 4. 10—13. 

Bey der DarfteUung der Lehre, welche Gm»* 
«Mit«. II und III umfeflen, befehrSokt lieb der Vf. 
auf die Pnnktp, welche fich auf (Jie Augiirtinifchc 
Faffung der lleiislelire beziehen. Die l.ehrfät/.e von 
dem Zuftanile der l'rotoplaften , dem SQndenfulle 
und dem Zuftande der durch denfeibfn verdorbenen 
«enfchlicben Natur werden bey C. fehr anbeftimmt 
griiaiteo, and eben daher bekommt auch GeineLdire 
TOR der Gnade und' Gnadenwahl manche Dunkel- 
heit. Eine Veränderung der ßulichcn Natur deS 
Menfchen leitet er nänxRch nur in Jo weit aus detn 
Sflndenfalle ab, als ein Streit des Fleifche« mit dem 
Geifte ijt/S hrnmatiiaM fuf^tantiat poß nänam primi 
Aomput vfJM naturamer «MHbuhnn S. 8ft lliefer 
bewirkte, bcfooifprs da fatanifche Kinwirkungen 
hinzutraten (S. 40) eine allnuihli^ öb rhand neh- 
mende Schuachc 7.au\ tiuten, durch rvp]( he die völ- 
lige Vermeidung der Sünde (das ejjc pnjje fme pec- 
cato) für den Menfchen unmöglich wiirJe '^S. 5.i). 
Diefer Kampf und die mit ihm verbundene Schw&obe 
flierien eher an« der hinjulli^m, ßertHektn Natur 

des Leibes {caro fragilis S, ^2), welcher niit ilem 
SOndenfalle die Unß^rbliclikvit cinbüjfte. IJoch uin- 
fafsi (]•> tiiclu d;is t.rkenntnifs- und \N illensvernio- 
«n anßch betraci>tet: denn der Menlch hat fuvvuiil 
'das VermOgan das (>ute zi%«rJkennen {boni fdmüam 
& 41), als auch das Vermögen, daa Gute fr cy zu 
wollen (S. ;>4 f.) na*h dem Sflndenfall behalten. Sie 
erftreckt fich vielmehr nur auf die \ ollisoiiinu'iilieit 
der Erkenntnifs und die v<illige J'nlibringung des 
Guten {perj'ectio , ronfummatio boni), welche nicht 
ohne Btyhu/fe der Gnade erjaogt werden können. 
So weit fcheiot alles htj Cif&mus klar und zufam- 
«nenhlflsend: er onterrcbeidet fich in der Lehre vom- 
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der Sande dadurch wefendleh Von AuenlHnus, dalt 

er die fittlichen Vermögen nicht an ßcli gefrhwäch^ 
fondern nur in ihren Aeufserungen zur ßewirkung 
(Ins frl^annlen und newullteii (kiten durch die, ver- 
niiltelft des SQndenfjlls veränderte, körperliche xii- 
tur des Menfchen gehindert und befchränkt werden 
lilst, Diefeo veränderten fittlichen Zuitand feibft 
aber, den Kampf des Fteirehes gvgen den Gelft, ift 
er weit entfernt mit Augiifiinus icKon an fich fdr et- 
was Sflndhaftes, der i^urechnung, namentlich der 
ewit^en Verdamnmifs Kiihiges zu erklären: er zeigt 
vielmehr umftändlicli den Nutzen delTelben, und 
trägt kein Bedenken ihn wuf göttliche feranjtaltimg 
zurOckzufaliren {haec pugna utiliter noßri» mem- 
britinjerta — dijpen/atione Domini procurata CollaL 
vg'- S 'i^-) Was alfi) Auguftirms ErhyCwd* 
nennt, erfcheint ihm gar nicht als Sünde, ja nicht 
einmal als Uebel, fondern als eine weife zu fittlieheil 
Zwecken verfagte Anordnung Gottes, nicht als vi- 
tium. naturae {denn es ift kein Wfwin) fondem als 
qualitttt noturae; der Manichäismiis aber, gegen 
welchen Caflianus S. 48 mit JVecht, aber nicht auf die 
rechte Weife vertheidigt wird, lehrt eben ein vitium 
nalurae. Ein Gutes aber ift diefer Kampf nur a]4 
JlfiM«/ SU fittlichen Zwecken, nicht an fich betrach- 
tet» und daher kann er durch Hälfe der Gnade bejf 
den Gläubigen oder Wiedergeborenen ein Ende nelv' 
men (S. 52), wns A nicht einräumt, bey u'clchcm 
er vielmehr erft in den \^ icderceborenen diejenige 
liltliche Bedeutung erhält, welche er bey CafBaDaS 
fchon im natürlichen Zullande hatte. 

Hätte nun C. diefcn natürlichen, von Gott nach 
dem Sündenfalle feibft geordneten Zuftand Sindg 
{peccatum) genannt, fo wflrde er fich in der That 
feibft wiilerlprochen haben, indem, v/is pcrratuin 
ift, unmöglich von <>ott feiblt zum Nutzen des Men- 
fchen kann geordnet feyn. .\uch ttndet fich der da*- 
lar gebräucfalidie Ausdruck peccatum original* nnt 
einmal in feinen Schriften vor, und zwar io>einer 
Stelle, wo er gegen auguftinifch gefmnte Vertheidi- 
ger der particulären Erlofung ex conceJJts_ ftreitet^ 
nä mlich Coli. Xm, 7, wü CS heilet : Si nun nmnn 
univcr/aliter, fed quosdam advocat [gratia üei] ; fe- 
quitur ut non oiiines ßnt onerati vel originali url 
aetuali pecctUo. .Uiergiebt er deo Gegiiem fcheio- 
bar ihr peccatum originate Tu , um aus der Voraus« 
fetzung tleffolben fie zu beftreiten; doch vermeidet 
er die nähere Bezeichnung fowohl ihres W efeiis als 
auch ihres Umfangs. Auf keinen Fall möchten wir 
aiu die/er Stelle allein mit dent Vf. S. 55 fchliefsen: 
peccatum igilur wiginale äij'erte qffirtnabat CaJJla- 
nu$f zumal da die Worte: vel aetuali vel originali 
peccato nicht frey von dem Verdachte der Interpo- 
lation lind: denn fie können unbeff Ij.idet des Zufam- 
nienhangs der Kede wegfallen, fie flreiten gegen die 
berrfchende Ausdrucks weife des Cajßanu», und 
Prosper flbergeht lie» .wie Oberhaapt düu ganze fie- ' 
heute KapiteL 

(Bwr Sf/c&li</fr /«ff *.> 

PÄJJA- 
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PÄDAGOGIK. 

' SwiCKAr, b. d.6ebr. Sciliiinimfi; Vi* dringendßm 

Gebrechen des vatcrländißhen Bürgerfvhulwe- 
fens und Ideen, denjelben abzuhelfen.^ Von eioem 
vormaligen Schulni.inne im Königraicb ÜAchfcn« 
1827, Vlu. 88S. 8. (8gr.) 
Als Gebrechen de« Schiihrefens In den Kgl. fäch- 
fifchen kleinen und Mittelflädten Riebt der Vf. fol- 
gende «n: 1) die l>ehrer flehen zu ifolirl und es ift 
^iril B» WPeckmäfsige Vertheilung der einzelnen Un- 
tarriditnweicB Torhandeo; 2) es kommen im Durch- 
fchnftt «u Ti«e Kinder «vi ducn Lehrer; S) es fehlt 
an einigen wichtigen liehrgegeoftSnden; 4^ die Leh- 
rer werden unzweckmäfsfg hefoldet; 5) die Beauf- 
fichtigung des Schulwefens iTt unvoUTiändig. l'ebcr 
•llecuefe Mängel hat man mit I\echt auch an andern 
Orten geklagt uml ihnen abzuhelfen gefucht. Na- 
mentlich ift diefs fcfaon durch die lo aothwendige 
Trennung der eigentlichen Borgcrfchnle von der ge- 
lehrten Vorbercitungsfchule und der Gewerbs- und 
Handlungsrchule an mehrern Orlen gerdifhen. Die 
Stadt Magdeburg befitzt das rcbönfie Mufter eines 
foUtndeteo ftädtifchen Schulwefens durch die ver- 
dnten Bewilllrangen eines Pädagogen wie Zrrrmn«r 
und eines Stadtoberhauptes wie der OberbOrttrmci- 
fter Franke. Die VorfchJä|[e, die der V£ iSr vo*- 



ItegndcB Sehrift rar Heilung der angefohrt«« Ge- 
brechen thut, find wohl gemeint, aber nicht immer 
aosfQhrbar, und gewifs auch nicht immer zweck- 
mäfsig Das letztere ift namentlich der Fall, hcy 
"der von ihm gewQnfchten Beauffichtigung der Scho- 
len durch ein aus den Haiisvitern gebildete«^ jährlidk 
'wechfelndes Collegiam von 18 Pcrfonen. £i ift fir«f> 
lieh gut, wenn es ein fogenanntesSchalepliorat, Olfer 
einen Schulvorftand giebt, der die Direction und 
fpection controUirt; aber diefer mufs wenigftens zum 
Theil aus Sachverftändigen beftehen, da eewöhn- 
liche Barmstente oft ganz feltfame Anficbten Ton 
ilem Schuwcfea habeo. Ree. bat Rrfiahrungen ge- 
nug gemacht, welche ihn diefs lehrten. Audi 
möchte es nicht Qberall ein fo fchönes Kefultat, wl» 
in Zwirkau geben, wenn man die Rcriimraung 
des Schulgeldes der Grofsmuth der Aeltern über- 
liefse. — L'ebrigens fchreibt der Vf mit Wärme 
und Lid>e. Zawttlen nnr febk es dem Ausdruck aa 
Klarheit nnd BelUmmtheit, z. B.: „ünter BOrg«»- 
fchulen verfteht man Lehranf^alten, in welchen dtu 
aufbJühendt Gefchltcht in allen erßtn Elementen der 
Gegenftände unterrichtet wird, welche ihm zu fei- 
nem künftigen Beruf als Chrift , Bnrger, Hausvater 
und Hausfrau zu wiffen und auszuüben nnen ' 
Uch find." Wamm nur in tißm EUmsntm?^ 



LITER ARISC HB 
L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der biebeHae Frivelgelehrt« su Dresden , Hr. M. 
Samuel ff ^Uh. frtrth^, eis bobräifcher Sprarhforfcher 
tübmlichn bekannt, ift zum Paflor zu SUuersberg in 
dar Dioces Annalierg erii.innl worden. 

Des r«ftor«t zu Schöofeld bejr Leipzig III dem da- 
Igen Privatgelehrten, Hn. H. lUoHtz Hofhe, der üch 
durch mehrere Jugend - nnd Erliauungsfcliriftea vor- 
theilhnft bekannt gemacht hat, überirngen worden. 

Der bisherige Bejfitzer der Jitrinenfacullül ZU 
Leipzig, Hr. Dr. ffilk. Ferdin, Sttinadter, ab juriHi- 
feber und phirolngifeher Sebtfftfteller bekannt, ift zum 
Kuolgl. Siichr. Huf- und Junilienrntb ernnnnt worden. 

Die an der Ak.tJeinie in Bern feit dem Tode des 
FkofefTor Meifsnrr erledigt gebb'ebene Lehrflelle der 
Natnrgerrbichte ift Ho. Dr. Schnell übertragen worden. 

Hr. fonfiflori.ilralh Dr. Nonne, IHilgHed der I^n- 
desregiorung r.ti nil(lbi!r;;]iauren , ifl nurb zum ."Milßlifd 
de» ConQrtoriunis in Aleiniogen eroannt und ihm die 
fpeeielle Aafficbl fiber das gaGnuBla Sebnlwaliio fib«»- 
•ngen worden. 

Der ehemalige Cooyeotaal und rrofefTor des Slifls 
St. Galtaa, Ha. Sctow, Ift mm Regeaa deaKlatkal- 



NACBRICHTSN. 

Semfaars daFelbfl emannl, nacbdem der Hr. BibKo- 

iliekar Ildephons von jirx diefe Stelle oiedergelagt 
bade, um blob den Arbeilen der Bibliothek le b aa 
zu können. 

Dem Hn. Dr. Qtidiut, erftem Oberlebvar am 

Gymnafium zu Lyck . hat das Konfgl. Minirreriam der 
gl iftlirlien Unterrirhl«- nnd 3Iedicin.nl - Angelegen- 
heiten in Berlin zum ßeweife feiner befondern Zufri^ 
denheit Mit delTen lii<tlieriger W'irkfamkeit eine Giati» 
ficaliott von 90O Rlhlr. bej Sr. jtf nj. ausgewirkt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der durch feine „Forfchwtgem im Gebiete der 9r- . 
fchiOttt Mauleißmt** ffo wie dnTcb andere S«]irHk«B 

riibui lichfl beknnnte Hr. Dr. Schmidt in Sf. Peteraburg 
ifl nunmehr in den Sinnd screfzf, fein^ bereits fett 
mehreren Jahren beendi;:ip Ui lierfetznng der Gr/chichte 
der.O/imongolen und ifires Fiirßenhau/es, nach Sinnang 
Sfff/aeji, Otun^taitschi der ürlas herauszugeben, und 
zwar zugleich mit dem JUongolirrben Origiaaltezia.. 
Se. Haj. der Kaifer vm RnAland bat snn Dnwka dia> 
fea Vf kktlgBB WaifcoB loyoeo Rabal angawielaB. 
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StaCHBROBSORICBTL 

Rostock, b. Adler: De Joanne CaJJiano 31aJJi- 
äoifif qui S<mipelagUuäsmi auctor rulso perhi- 
betur, commentatioiM8tmlcr.D.Gi^|/M0wlW- 



D. 



as Wefen dtar Gnatfc (^a/io) beAeht nach Caf- 
fian in Unlerßützung der Schwäche {adf'uiormm ßr.) 
und in Mitwirkung bey der Thätigkeit des men 
lichen ^^ illensverniögens {cooperalio ffr.); niemals 
htwirkt die Gnade Gottes in Chrifto das Vermögen 
lUbfti wie bey Auguftinus. Indefs darf man auch 
die Gnade, fo weit es unbefchadet der Wilieosfirey- 
heit gefcheben kann. Dicht innetlialb beftimmter 
Schranken faffen: in der Regel fol-^t fie auf den gu- 
ten "Willenscntfchlufs und um deflelben willen; je- 
«lodl kann fie ihm auch voraufeehen (als £t. praeve- 
nim») und denTelben (nämlich feiner AeuUeriuig, 
feinem Hervortreten, nicht dem VermSgen nach) 
herbeyfuhrtn. Nur in die/er Beziehung wird be- 
hauptet S. 64: o Otro nonnunquam eüam inviti ad 
fitmttm trahitttur und S. 77 nolenlet renitenleaqu* 
pgriraAät «t ad bmam cogit voiunlatem. Sie wirkt 
Sner nieht blofi äu/imich (als gr. externa) durch 
Wegräumung (1er Hinciprniffe und Bewirkung der 
Gelegenheiten des Guirn (worauf ße Pelagius be- 
fchränkte); fondern auch innerlich {gr. interna) durch 
£rleucbtung des Verftandes und Stärkung der Wil- 
iMubeweguogen. "Sie folgt zwar in der Regel ai^f 
das fclbrtthätige Wollen des Guten, nicht aber, weil 
diefes die ünterfiQtzung der Gnade verdiente, oder 
ihrer wflrdig wäre (ex condigno) : denn die ira i.fch- 
licben Beftrebungeo flehen in keinem VerhälimJJii zu 
dem Uiqfiüige und der GrSfM der göttlichen Gnade; 
fondern weU es für Gott sämäth ift, fie dielen m 
ertheilen {ex congruo). Sie wirkt niemals urnndtr^ 
Jlehlirh; es fteht V)cy den Monfchcn, ihr zu folgen 
(S. 67) und beüegt fie bisweilen auch den widerftre- 
^0li^o Willen {ad bonam vnltmtatem cogit S. 77) fo 
ypir»^ doch diefetn. in {olcben FaUeo möglich ge* 
wefen, auch die Gnade wiedertnn feinerfeits «n 
Oberwinden; auch ift fie nicht eine rorubt-rgcfinuli', 
fondcrn eine fietigc Wirkung ad ßnguhs dies ac 
momenta neceffaria (gegen Pclagius). Dareeboten 
wird, endlich die Gnade Asottes in Chrifto Allen und 
•neh Allen wirklidi zn Theil, in welchen Gott nur 
einen Funken des^, guten Willens wahrgenommen 
(frona« voluntatU quatOttlamcunqu* /cintiilam p«r- 
^ L.Z. 1M7. Zmtyur Bmd, 



fpfxerit S. BO), da Gottes Wille auf dos Heil Al- 
ier gcriclitet ift. Daher geht Keiner verlurtti durch 
den \\ illen Gottes, oder in Folge einer atii^ecrbten, 
fremden SQnde, fondern nur £trch eigene Schuld^ 
welcher er es allein beyzumeffen hat, wenn auch 
der letzte Funke des guten Willens bey ihm ver- 
lofch. Eine Prädeftination oder Gnaaenwahl im 
Sinne des Auguftinus, eine (Jnwiderftehlichkeit der 
Gnadenwirkungen und ein befchrinkter Umfang des 
Erlöfungswerkes find alfo dem Caflian eben fo fremd 

S'ilieben als die ErbfOnde, aus deren Erdichtung 
fe Ädiriftwidrigen Lebrmeinungen bey Auguftinvt 
floffeo. 

• 

In diefem letzten Theile hat Ree. der Forfchung 
ohne Störung folgen könne* und er ficht mit Ver- 
langen der vollftändigeren Darftellung der Gefchichte 
des Semipelagianismus entgegen , mit welcher üch 
der gelehrte und fcharffinnige \ f. befchäftigt. Be- 
fondere Beachtnog wdrde dabey der dunkle Streit« 
punkt verdienen: ob die nTlicflnifehen Semlpelagia- 
ner des fflnften Jahrhunderts eine ZurechnungsfS- 
higkeit der angeerbten und natürlichen Schwäche» 
wflchc fie lÄrtettt und fomit eine wirkliche Erb- 
fände angenummai« oder diefe mit Calfianns «Mr> 
u-orfen, und die natoriicfae angeerhte Sehwrachheit 
vielmehr als ein rcJatix e^ , von Cofl felbß geordnelet^ 
zu littlichen Zwecken führendes Gut (Jbonum naturae) 
betraehtet btbao. 

Zwcy, leicht irre führende, Ungenauigkeiten des 
Ausdrucks erlauben wir uns noch am SchlufTe zu be- 
richtigen. S. 27 heifst es Collat. XXIil. 8 ^^wd^«. 
tarn latinam tditimum/^ cujus verb<i excUlU fftnui^ 
datiorem'" voeai. Die Häckchen, mit weldien die 
erften \A orte bezeichnet find, könnten hier darauf 
fahren , dafs C. felbft eine vuJgata latina editio nenne. 
Sieb aber ift nicht der Fall, er kennt nur eine etüüo 
mmdatür, woher m die wenige Jahre firflher nm 
405 erfdiienene hferonymianifelM Ueberfetznng des 
Hiob aus dem hebräifchcn Grundtexte im Geirenfatz 
zu den frühem L'eherfetzungen aus den LaX. zu 
denken, deren too ihm ang^hrte Lesart aber fich 
in dufHxtgm vmlgata laiiaa erhalten bat. S. 40 
keifst «s: (jttffiaam»-' Adami lapjum fecunduik 



GrnefeoM fenfum literal e m, diaboli per/uaju — 
ejectum eUe aj 

ob die gelpenrt gedruckten W orte die Meinung des 



ajfirmahat. Man wird hier ungewifs. 



Cqffhnui oder des Vfs. ausdrücken follen. Im eriteren 
Falle fehlt die Naehweifung, da(s C diefs fOr den , . 
Jen/us literalia gehalten habe: im letzteren aber 
£racen wir, ob detjenfus liUraü* irgendwo den dlio- 
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MiW nenne nnd nicht vielmehr an die Hand gebet 

GtiTTiiGci«, b. Vandenhöck n. Ruprecht: Hißwia 
StnüpelagiaHimni antiqmjjima. CommenUtio 
inau^. quam auet atque conf^fu ampl. Philofoph. 
Ordinis pro furnmis in Philof. Iionor. in fe «>1- 
latis fcr. Joannti Geff'cken, I'h. br. Marnburgenr 
Gs. Kccedunt fra^mcnlu c Codicc mttnufcripiO 
verjtonü CoUationum Cajfiani ^erinanicae. 1626. 
605. gr. 4. (UgGr.) 

Eine Inaug. INflieft., wlifce nielit die älteße Ge- 
MidM des &nBtodik|^uinims9 wi« man nach dem 
Titel Wrwartm loUte, fonden die Gelehiolit» daa dH- 

tfjten Scmipela pin n ismus, imd SWW big «nm «Mv 484* 

zum Gegcnftande hat. 

Narli einer allgemeinen Einleitung, in welcher 
der Vf. von der \\ ichtigkeit der durch die Augu(Ü- 
aifeh - Pelagianifchen Mreitigkeiten' ngi ge wr o w i f- 
nen anthropologifchen Unterfucbungen, von ^en 
harten Schickfalen , weldie die Peheianer trafen o. 
f. w., handelt, geht er foßleich zu dem Caffinn im 
iftea Kapitel Ober, und giebt uns aus feinem Leben 
^nd Qber feine Schriften einige, wenn gleich nicht 
erfchopfende» Notizen, verweift Obrigens auf Dr. 
Wiggtra fo eben ansezeigte drey Abbandlonj^en di 
Joanne Cajßano Majfilienß , gut Scmipelagianismi 
jiuctor vulgo perhibetur , wo der Gegenftand ausfuhr- 
licher behainlelt ifl. Im 2ten Kapitel wird von der 
Zeit» in welcher die Schriften Catfian's abgefafst 
fiptlU 0redet. Hier geht der Vf. fchr in's Einzelne, 
nna^nunrnt auf Wiggm Unterfuchttagca Rücklicht, 
Icommt aber in dwHanptllidie tu einem nicht fehr 
abweichenden, jedoch für die Gcfchichte des Se- 
mipelagianismus nicht ganz gfeichgühigen lleful- 
late. In IViJckficht der 11 — l/ten Collation , auf 
deren Zeitbeftimmung es in einer Gefchichte des Se- 
mipelagianismas vorzOglich ankommt, thellt nim- 
lieh Hr. G. die Meinung der Benedictiner (m, fehe 
die Anmerkung derfelben zu dem iJriefe des Prosper 
an llufiiius in der Appendix zu dem lOten Theile 
der von ihnen beforgten zu Venedig 1 733 erfchiene- 
nen Aufgabe S. 165), dafis (ie nicht lange vor dem 
Jahre 426 (nach ^tf£«ra um's Jahr 428) gefehiieben 
find. IndeflSen dürften die GrOade, auf die er feine 
Annahme ftfltzt, und die Gegengrflnrfe, durch wel- 
che er die von Wiggers aufgeftellten Argumente za 
widerlegen fucht , eine fchärfere PrOfung nicht 
noa h aite n . Vorzüglich entfcheidend gegen <?*«. 
Meinung ift der Umftaad» dab Pnwper In feinem 
Briefe an den Auguftimis, worin er ihm von denen 
Nachricht giebt, welche in Gallien an feiner I^ehre 
Anftofs genomtneii hatten, keine Kflckficht auf den 
(^liator nimmt, und doch Ipaterhin ein befonderes 
Buch gegen ihn fcbrieb. Nun iOfc diefer Brief nach 
dam Tode dea BiCoholi üoaontm von Arles ge« 
fah ri ah wi : denn Promar m m Um fahon feto— Wadi». 
failpM Hiimtai^ i.Iftsr TmA dfi Hfäwtüi erfelgl« 



ruR- ZEITUNG m 

nach der Bemerkung der Benedictiner zu diefem 
Briefe {O^. Anguß. T. X. S. 783) imJ. 428, oder 
in dem Aafenge* des J. 42A. Der Brief iunn iiaher 
nicht vor dem J. 428 oder 429 gefchrieben feyn. 
Bey I*rosper*s Eifer ftlr die Auguftinifche Orthodo- 
xie und dem Nachdruck, womit er fpSterhin den 
(.affianus angriff, ift es nicht wjhrfclieinlich , dafs 
er unterlaffen haben würde, des letztem zu erwäh- 
nen, wenn diefer damals fchon die 13te CoIlatiOB 
l>ekannt eemaofat bitte. Diefs ift das Hauptargn- 
ment, auf deflen Wldo'Iegung fich Hr. G. gar nicht 
einle gt. Da nnn Prosper's BOchleio contra CoUato- 
rtm um's J. 432 oder, wfe G. annimmt, 43S ge- 
fchrieben ift , fo ift es wohl im hohen Grade wanr- 
fcheiolich, dafs Zwilchen der Zeit «ier AbfafTung je- 
nes Brltfea des Prosoer an den Aueoftinas, d. h. dem 
J.'428 oder 429, und der, worin diefer fein Büchlein 
contra Collalon-m fchrieb, d. h. dem .1. 432 oder 4SJ, 
der Zeitpunkt zu fuchen fey, wurin CiffiJn die in 
Frage ftehenden 7 Collationen bekannt machte. Aofc- 
feliend wäre es tlberdicfs, wenn Prosper er(k fo lai^ 
aadi der Erfcheioung jener Collationen mit «ia«r 
Streitfehlift aufeetreten wäre*. Ferner ift es bemer» 
kenswerth, dafs fo %venig in dem um's J. 427 ge- 
fchriebenen Bfldilein Auguftin's de correptione tt 
gratia, als in den etwa zwey Jahre fpSter in Felge 
der von Prosper und Hilarius erhajtepen Naohrio»- 
ten von ihm gegen die Semipelagianer gefoliriebeMiB 
BOehcrn de praedrßinatione ßinctorum und de dono 
pcrjcveranitae, fich nicht einmal die JeifefleAnfpielune 
auf die litc- Coilation entdecken läfst, wozu doch 
fo viele Veranlaffung war. Lifst es üch annehmen, 
dafs AugofUnus eloo foldie Gelegenheit feilte vor- 
bmdbdMn haben» WMin er jene g^ktoat hstte? 
imcnft e» wthrreheinniifa, dafs er fie nicht feilte ge^ 
kannt haben, da er von Alirni, was (ich in Gallien 
ereignete, durch I'rosper und Hilarius fo bald Kunde 
erhielt? — Wenn Hr. G. bemerkt, dafs felbft der 
lohalt der Collationen zu verrathen feheine, dafs 
GafGanoS mit den fpätern Schriften des Augufltlou^ 
in welcbra er feine l'rädeftinations-T/ehre ausführ- 
lich und Im ZufammenhanE^e mit feinen übrigen l^eh- 
ren darfteilt, dir» clm !i in Gallien fo viel Auffehen 
erregt hätten, unbeknmit i:;n\vf fen fey, und dafs da- 
her lene Collationen von der Uekanntwerdung die- 
fer fpätern Schriften Auguftia's in Gallien, miAin 
vor jenen Briefen des Hilarius und Prosper fnufst«« 
verfafst feyn, fo ^'erfrh windet das Scheinbjre diefer 
Bemerkung bey genauerer Prüfung. Kinnial hatte 
Caffianiis bey Abfaffung feiner Collationen keinen 
polemifchen Zweck, f^s war nicht feine Abßcht ein 
neues Syftem in- denfelben hn WIdei'fpnieh gegen 
den Auguftinus und die Prl,ipi;mer aufzu ff eilen, o<ler 
ein älteres Syftem 7ii vertlieidigrn , fondcrii er wollte 
den MonrluMi ein l'"r[)auinn;vl i:i i li in die Hände ge- 
ben, deflen. lie lieh zur V\ eckiing und Belebung 
frommer Gefühle hcdhaen follten . Z wevtens fah er 
lehr nt — was Prosper in feinen Brie fen, an den 
Augoltinns'Kan. ft nnd an de^Rufinus Kap. 11, in 
Kldtfielrtdcriilainiapferflbaliabptenribnt-- den 

en- 
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engen Zufummeahang zwifchen der Auguftinifciiien 
I^elire von der Gnade und feiner Theorien Obwr die 
Prärleftination , und iLfs diefe (ich auf jene gründe, 
indem er nun das Uicbtigc über die Lehre vom freyen 
Willen und der Gotde vortrug, widerfpraeh er da- 
durch den Folmninmi cUr VödMriisftimnnuig. ml- 
ohe fidi tos AofDfnn's Lehre von dem gSnzlieheD 
Verderben lies MenA Ht n und der zuvorkommenden, 
unwiderlteliUchen (jnade ergaben. Auch wird ja die 
Pridcftinationslebre vou ihm keiaesweges ganz über- 
gaogen. D«tia wenn er euch keine jtrtude/linatio «x 
prtuj'citntia ansdrOekUeh lehrt, fo (agte er je doeht 
Jecundum pi ae/entes hominum actus univerjh dijudi- 
cans vcl rcj'puit unuinquemque t il allrahit, et vel 
infundit qiioiidic grntiam /iiaiii vel avertit (Co//. XV II. 
26) woraus Geh die Art, »vie er lieh die Vorherbe- 
ftimmung dachte, hinreicheod eniebt. — Im 5tea 
Kapitel wird der Lehrbegriff des Caffianus dargelegt» 
und zwar 1) de ßalu hominis primitivo et airrupto. 2) de 
Ubero arbitrio. 3) de ^inlm Dci -i] de dccrctu ili- 
uino univ'.-r/iiii gi^Uaudvii. Hier fehlt es aber an ei- 
ner volhtaiiifigen und genauen Darftellung des Caf- 
iaoffrJiea JLehrbegriffs. Auch eotTteht durch die 
Kürze zuweilen IrankeUieit, z. B. wenn es S; 18 In 

BezielmiiL^ auf Cnll. IV, 7 hcifst, quo*in J\alu, nifi 
m taii pace pcrnicioja^ ^daraus ante Icipjum, Je— 
cunduvi hujua loci JrnUntiamf cvn/ntuius eJJ'e po- 
tmUPi Mier foUte man cJaubea» dau nach Caffian's 
Anndbt Adam vor demTall in einein TerderbUchen 
Frieden gelebt hätte. Dagegen war Caffian's An- 
6obt> daß in dem gegenwärtigen Zu/iande des dien- 
lichen, wo die Freyheit gefchwächt ift , da fs Aufhö- 
ren des Kampfes zwifcbeo dem Geifte ud^ Fleifclie 
verderblich ieyn mefste, da diefer Friede nur zum 
Nachtbeil des befTern Princ^ im Menfcben aas- 
fchlagen würde. Auel« das, was (S.' 17) Ober die 
grutia ri:i;Jiilii',i^ dcs ('..niiri t'.cf.if;l v.ird, bedarf 
noch einer genauem Beitimmung. Im tten kap. 
handelt der \ f. von den Briefen , Avelche Prosper 
und Hilarius im J. 429 Ober die Gallifchen Semipe^ 
lagianer an den Auguftinus fchrieben, von Prosper'8 
Briefe an den Uulinus und ftdni rti Gedichte de in- 
gratis. Des Briefes des Prosjier an den Rufinus er- 
wähnt G. nur kurz , und doch hätten aus die- 
fieia langen Briefe die von Prosper berflckfichUgten 
Beweisitelien der heiligen Schrift, welcher fich die 
Seniipt'laii^ianer bccüenton, wohl eine Au";7.rirhntiniT 
verdient, im oten und ölen Kap. wird die Lehre 
der Semipelagiancr nach den erwähnten Briefen des 
Prosper und Hilarius dargelegt, wobey die hiftori- 
iBb«3Q«nailigkeit zu billigen i^, mit welcher der 
Vf. die Lehre einiger Semipelagianer, die fich nnrh 
Prosper"s Bericht dem l'elagiaiii'-nuis mehr näherten, 
als die andern, hcfonders'darfiellt. Im 7ten Kap. 
wird der beiden voa Aueuflinus eegen die Semipe- 
bgiener ^Cchriebenea Joeher ' & praedeßinattOH* 
SamolOnoit and de dono perjcvrmntiae gedacht, in 
Rfl<dcficht des oOhern Inhalts derfelben aber auf Wig- 
g'rr« Darftellung des Auguftinisnnisu. f. w, (Berlin 
Tcrwiefen. im 8ten Kap. werden die capitiUa Oal- 



JbiwK flcbft Prospecfs Antworten durchMg«|igeir; 

auch die ob/eetionei fiticentianße (oach oen Bcne^ 

dictiiiLTn: J^icentianne) und die excerpta (lenuen- 
ßuni neblt .\ugufiin's Antworten erwähnt. Was die 
Antworten Prosper's auf die copitula Gallontm- he- 
trifft, fo dürfte nur dieCs zu erinii«ra fejn» dafs jene 
Hiebt roUlHbidig angegeben find , fimdem nur.gröfs- 
tenlheils aus .\uguftin's Schriften bemerkt wird, w.is 
diefer gelehrt habe, da es doch hier vorbildlich dar-, 
auf ankam, zu zeigen, wie Prosper den Auguftini- 
fchen Lehrbogriff aufgefafst hatte. Das 9te iCap. 
handelt von Prosper's und Hilarius Reife nach Rom« 
und dem Briefe des Römifchen Bifchofs Cöleftinns 
an einige GalJifche Bifchöfe vom J. 431. Das lOte 
Kap. endlich befchaftigt lieh mit Prosper's Schrift 
gegen den Collator, und zwey Lpigrammen gegen 
uea Verleumder (ies Augurtmus. 

In einem Anhange, welchen der Vf. jiiclvt paf- 
fend pars fectinda nennt, da die Hauptabbandiung * 
nicht pars prima heifst, handelt er nun noch von 
einigen Gegenftändeo , welche dort nicht füglich 
einen gefchlchtUchen Zufammenhang finden konnten. 
Und zwar in Iften ILin. von dem Carthi^nenfer Vi- 
taUs, im Sten in wie fern Caflianus der Urbeber des 

Seniipei.Tgianisnius könne V.enannt werden , im StCn 
vom klüiter zu Lirinus, im -iten von dem Itilarios 
von Arles und dem Vf. des Gedichts de providentia, 
im öten von dem Ivucherios Lugdunenßs und im 6ten . 
von dem Vincentius i^irinenfis. Was die Frage be- 
trifft, ob Caffianus für den I rhelier de»<8emipe]a- 
gianilchen SyftenJS könne tichalten werden, fo fin- 
det Ilr. G. nach feiner Vorj iisfetzung von der frOheru 
Erfcheinuiig der Collationen diefs allerdings wahr» 
(cheinlicb. iSach des l\ec. AnGcbt verbilk-fioh die 
Sache aber anders. Der Semipelagianismus war ein* 
Denkart, welche i)ch während der Pelagianifcben 
Streitit^kciti n in lier kathoiijr/un Äfrf /if Liitltte, und 
bey allen denen klingang fand, die auf der einen 
Seite an dem Harten und Neuen -der Avguftinifchen 
Theorie Anftol« JEindeD, und denen auf der andern 
Seite der Rationatismas des Pelagius nicht zu Tagte. 
Der Semiur]a!,n3nismus Jäfst fich li.iher nicht wohl 
auf einen bil'timmten Urheber zurückführen; aber 
fo viel ilt gewifs, dafs Caffianus die femipelaeiani- 
fcbe Lelire auf eine eigenthomlicbe Weife aosbudeici 
und dnreh feine foberfthmt gewordenen CollaCioaeB 
dazu beytrui^', dafs de vorzilglich in Gallien feften 
Fuls lalste, und lieh von dort in dem übrigen Occi- 
dent ausbreitete. 

Zuletzt fmd noch hinzugefOgt ein jpaar Fragmente 
einer plattdetitftdien üebeneCziing der Collationen 
ans einem in den HSnden des Vfs,*fich befindenden 
Manulcripte, welches nach der Unterfchrift „ia 
gheefidrt In den Jare unj'es Icuen hercn do ntcn fchref 
MCCCC vnde LXXf^lll Kp Sante barbarm dach In ' 
der Jiißerhues to funtc j4oneten berghe in dulmcn. " 

Aas dem Gefagten erhellt fchon, dafs Ilr. G. 
feinen G^enftand grOndlich behandelt habe. Hat 
er auch eben keine neue Kefultate t;i lir fert, fo hat 
er doch nicht nurOueileoftudium, fondero auch ein 

fcbits- 
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fchätzbares Talent hiftorircherCombiDation und For- 
Ibhuiigsgahp gezeigt. 

Der lateioifche Ausdruck läfst manches zu wfln- 
fchea llbrig. Nicht nur vennirst man. du römirche 
Colorit des Stils, und ftöfst auf unlateinifche Aus- 
drflcke, z. B. incipere hißoriam (S. 2), fortnffu vi- 
detur (S. 28), cum aliqua veritalis Jpede (S 39), 
fondern man trifft auch auf grammatifche Ueber- 
flttmigen , unter welchen wUrfttÜ^ffi (S. 62) di* b»- 
dnrtcBdfte ftyn dürfte. 

ARKNBTGELAHETBBIT. 

1) GÖTTiJiotii, b. Vnn ienhöck U.Ruprecht; H.G. 
F. Wachenroder, de Anthttmmtieit fr- 
getabilis, refpectu imprimishabltoeumad plan- 
tas a quibus ea dr-rumoniia tum ad partes confti- 
tuentes, nominatim eas rjuibus earutn vires ad- 
fcribendae funt. Conimentatio in certaniine lit- 

* terario civium Acad. Georgiae Ai^uftae praemio 
ometa. 1826. VI o. 67 S. 4 (i6 gr.) 

2) Ebenda/. , b. Ebendcnf.: CA. }Filmann$, 
Comment. de Anthelm, regni vegetab. etc. quam 
turoxime ad palmam acceffiffc ordo medieiv de- 
Saravit. 1826. 59 S. 4. (8 ) 

Die medicinifche Facultät zu Göttingen hatte als 
Preisaufgabe aufgeftellt: eine Darftellung der aiuhel- 
nintiCchea Mittel des Pflanzenreiches, mit befonde- 
rer nöokfidit auf die Pflanzen, von denen Jte ent- 
nommen, und auf ihre Beftandtheile, namentlich 
auf diejenigen, denen ihre anthelmintifchen Kräfte 
zuzufchrciben find. Der Vf. der erften, gnkrönteii 
Preisfchrift , hat insbefondere den zweyten Tlieil der 
Attfinbe in ilas .\uge gefafst. Er hat die chemifcbe 
Zerlegung der antheJjnintifcben Mittel fehr vollftSn- 
dig und nach den Quellen zaiammengetragen , und 
auiserdem eicjne analvtifclie Verfiiche ansrcftellt, die 
ihn zu nicht unwichtigen Kefultateii leiteten. Er 
^eilt die Anthelmintica des Pflanzenreiches in drey- 
Seha lüaffen: 1) in folche, bey denen Zuckerftoff 
Torherrfeht, i) bey denen Zuckerftoff mit fitherifch- 
ßligem zufiinimen, S) bey deoeh der letztere allein, 
4) hey denen er mit fchartem Stoffe, 5) bey denen er 
mit tntterern Stoffe gen ifcht vnrherrfcht, 6) bey de- 
nen der bittere Stoff mit lierben, 7) bey denen der 
bittere allein vorherrfcht. b) Anthelnüntica mit ad- 
ftringirendem, 9) mtt adftriog^rendem und öliA-ber- 
bem Stoffe, 10) mit bitterem naufeoTen; oderbitter«Ri 
narcotifchen , 11) mit Brechen crregentlrm, 12) mit 
ftark pureirendem, 13) mit gelinde nurgirendem 
Stoffe. Als Anhang folgen die .\nihelmintica von 
«nbeftimmter Herkunft. — Bey der 7.i rlc£;ung der 
Radiär Dauci fand der Vf. ein eigenthünihcl^es färb- 
lofes ätherifches Oel, von befondercm ftarkem Ge- 
ruch und Gefchmack, der erhitzend und unange- 
nehm war. Aufserdem einen eigenthümlichen Stoff, 
den er Carotinum nennt, purpurfarben, cryftallifi- 



rend, in iitherifchen und fetten Oelen auflöslich, 
den iiarten Harzen ähnlich. — Das ätherifche Oel 
der Horba babinae war frifch von etwas gelblicher 
Farbe und wurde allmäblieh rOthlich. — Den voir- 
herrfchenden Grundftoff in der Wurzel der Arißo- 
lochia fabacea (Corydalit tuberofa. Decandolle.) fand 
er in vielen Stücken mit den vegetabilifchen Alca- 
iotden, namentlich mit dem Chinin Obereinftim- 
Bieod; er nennt es defshalb Corydalin. £s bildet 

Gisnatirdie Cryftalle, ift aber lcbw«r tum Cryftal- 
iren ta bringen; aus einer AuflAfnng von Aleobol 
erhalten ift es halbcryrtallifirt, erhält man es aber 
durch iS'iederfchlag, fo ift es ein Pulver von weifser 
oder grauweifser F^arbe, an den Sonnenftrahlen ge]l>- 
lich fchillernd, von bitterem, da es indeffen im 
Waffer nur fchwer löslich ift, fch wachem Gefchmack. 
Bey gelinder Wärme wird es florCg, vrie das Chinin, 
bey lurkerer fchwarz, und verbreitet einen ftarken, 
vegetabilifch empvi euinatifchen und anioiii.icalifchen 
Geruch; es hinterlafst eine leichte Afche, die, wenn 
da« Feuer noch fortwährend einwirkt, verzehrt 
wird. Alcohol and Aether löfen es auf, und dieb 
Auflöfung hat die Eigenfchaft der Tegetibilifchea 
Alcaloidc, die Tinctura rofarum und 3« inftf/km 
Drajßcae oleraceae grQn zu färben. 

l)er V'f. der zucytcn .\bhandlung (die das Accef- 
fit erhielt) geht in der erften Abtheiiung derfelben, 
die Anthelmintica nach botanifcher Ordnung durch; 
in der zw^tea thdlt er fie in Spedfica,. EvacuamiOf 

■»-1 ia.mid iH aa ftanto Agent ja , und giebt v<W 

I din chenüfeh«! Anuyfita meh Aiulana n. 

«chOne Künste. 

HawoTva, in d. Helwing. Hqftiudih.: G«diekt$ 

von Tf'ilhrlm Heidelberg. — StfitrTbloL 1887. 

XlVu. 22ÖÜ.8. (iKthlr.) 

Ree. hätte bald das Buch weggelegt, als er in der 

erften Strophe der Dcdicalion las: 

Erhabner Fiirßl £• w&nrcht vor Oir 
Sich meine Mufa «a verneigen. 
Und Deiner Hoheit, nach Cebähr 
Ihr Spiel uaA Oichten laat tu eelgenf 

denn er niauhte fich plAlslich in die erfte ITälfie des 
vorigen Jahrhunderts zurück verfetzt durch die fich 
verneigende Mufe, durch die Aber alle GebOhr aj^ 

Sebrachte Hoheit, und durch das marktfchreyerifehe 
«igen des SpieU und Dichtens; ungerechnet, dab 
der falfche Reim in 1. und 2. fein Olir verletzte. In- 
deffen las er weiter und hat es niclit bereut. Es findet 
fich in diefer Samndung, die fehr viele Romanzen 
und Balladen enthalt, manches Gute. Nur fehen fich 
viele gar zu aaffiüleiid ähnlich, der Selbftmord aas 
Liebe Jtomint gar za oft vor. Der Vf. hätte billig 
feine Hufe bitten follen, etwas mehr noch als die 
Hälfte von ihrem Spiel und Dichten angezeigt zu lat- 
fen. Und nun kommt gar n^cb ein «Mw^tcr Thdi ! 
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LITEÄAIIISCHB ANZEIGEN. 



L Neue periodiTcfaie Schriften, 

Dr. BUat von Siehctd: Journal für Geburt*' 
AmM, Frauenzimmer-' und Kit^r'Kmä^tn, 
VUteD BaadM Ui« Stück« 

i(t erfeliiciieB and ebtbSUt 

I. Ein mit Harnrclieidefiftel und Umriillpung der 
B)«r« coiopUcirler Geburtrfaü, von Dr. ll dhelin Jof. 
Schmidt, k. k- öfterr. Kalhe «od ProfelTor su Wien. 
II rreber RückeDnmrkwlbclioae» d«rSdiwiiDgern und 
(;ehärenden, von Dr. Fr. Lud. Mei/aner in Leipzig, 
nelift einem Zufalle vom J/cr<iM5^cZ;r/ . III. Zwey ße- 
ofaAcbtungru von SclivpaDgerfchnfl und (;eburl beym 
Scirthos Bod Carcinoma des GebHrmulU rmunde» uud 
Hairea, tooi Gwirhtoarzl« Dr. Laubreis zu Arnflein 
im K. B. Untarmsinkreif«. IV. Bemerkungen über 
rhlesmaihi alha dnk-r^-. von Dr. E. Boehr SO DsrUn, 
ncbfl einem Zulalze vom Hrrousseher. V. TJcW dl« 
Kopfblulgefchwuirt n«ugebornc) KlnJer, Ton Dr. 
1F. Schwarz in Heffen. VI. Benniwüiding der voa 
i)r. Dattis «« Londo« den deutfclien Geburtshelfern 
To^selepten ntid im fr/i*n Sliicke des /w»f/fert Bande» 
dieles Jniirnals milgellieiHen Fragen durch Dr. Fr. L. 
nieifsnrr in I.eiiizi?. Ml. ^Kniornbilien für Geburl»- 
lielfer uud Kioderrirzle, vom Kurberf. MediciDalralh« 
Dr. Sehneider in Fulda. VIII. T-inipe l?e<,b,-.cbt..ngpn 
in dem Gebiet« der Geburlsliülfe und Kinderkmnk- 
heilen, TOn Dr. S. F. Uaivtnhard, pmkiir.hem Arzte 
ca rrenzlnii. IX. IMiscellen von Dr. Bafedow in Mer- 
febuTg. X. Acbi. r Herifht über die Enlbindongs- 
anflaltderKSnigl. ruiveiliiäl zu IJerlin und die damit 
in Verbindung flehende Polyklioik Hir C. hmsbulfe, 
, Franenzimmer- und neugeboraer Rindorkmnkbeiien 
vom J.ihre iRaS, vom Herausgeber, (l oilfelzung.) 
XI. Merkwürdige dreymal erfolgte Doppel - Gebort 
her einer und derMben Frau , einpefimdt Tom gehei- 
men Medicinalratbe Dr. Jr^ndt in Breslau, nebfl den 
Anfichlen von den Herren Dr. ^-tmln'f, Dr. Can>s und 
Dr.Aii<fo/iiAi, initgetheiU vom Jfer0ii^e/'cr. XII. 1 rak- 
ÜTchelUiwelleo «iiiiI)r.S<««/Aa/«uBerha. XIII. Ver- 
»iMitM, mitstthdtt ▼Wn Hrr«iMfc*er. XlV. L»t*- 

Das 3te StÖck des V©« BanJe» ift 9a»m dw 
Freffe. 

Frankfutt «.M., im Augufi igay. 

Franz Varr«ntt«pp. 
IStr. Zw^tr Bernd» 



TL Ankündigungen neuer Bücher. 

Snb/cription auf': 

BRITISH THEATRE 

C O M r R I .S I N o 

TRAGEDIES, COMEDIES, OPERAS, 
AND FARGES, 

FROM TR£ MOST CLASSIC WEtTEKS; 

■w I T n 

BlOGßAFBY, CKITICAL ACCOUNT, 
Ain 

• EXFLANATOBT ROXBS 
BY AN ENGUSSMAN. 

CeM>bn*n tw onb volumb, Ro<a& «cvATe* 

VBLLVMrAPKB. Ca&TONIMT. 

SvaicaiVTiONt-Pur. II 

3 Tbalcr Fr. Cour, oder 5 VI 34 Kr. Rhein. 

LEIPZIG 1897» BIT Fmimicb FiiSiscn&. 

Be}' der To allRomeinen Vorliebe, die jelzl in 
DcuHcbland für das Studium der eDglifchen Sprache 
herrfcbt, glaubt tnnn iiidit nöiliig zu haben die Vof-> 
sUge einer folchen Sammlung erft ine Licht flelleu su 
muffen, wat auch' fkh gegen die Achtung,' die man 
dem Rulimc eini s (i.irrtr!-. Fönte, Goldfmilh, Olioay. 
yiddifon, und vieler anderen hier runtribuireoden 
Schriflftoller, zollen mul's, feyn würde. Hier find 
Jiicht die Schwierigkeiten zu überwinden , die das Le- 
fen der Dichter und iillero Schriftfleller darbietet, liier 
ift alles aus dem Leben ganoinmen, and der aufinerk- 
iamo Lpffsr wird nicht allcia die Kennlntft der Spra- 
che uiul dfii lirliilgcn ConTerfatiitnslon auf die nnge- 
nehmlle "\>'eilo erlangen, fondern auch in diefem 
Bande da« treufle Gemälde des britifchen National- 
lebeo» und VoULScharakten finden. Die ftrenge Aus- 
wahl and die cahlreiclien treiFlichen Nolisea , Lebrns^ 
befchreiljungen und krilifchen Beleuchtungen des Her- 
ausgebers Tiud Vorzüge, die fich nur diefe Sammlung 
zu erfreuen hat, zu der noch die grüfsla Wohlfeilheit 
her der eleganteften Ausflaltung kommt Was hier 
«eliaTart -vrixd, nSmlicli IS TiMud^. ftS Schaan 
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Ijpiel« und 13 bis 15 LuHrpiele und Opern, wurde in der 

{trisstUiB •DgUfduB Aa«|»b« doch mit is Athlr. 
oft«n. 

Gleich iiarli I^IicTi.ielis d. J. werden die Exemplare 
Tauber carloairt ubgelieterl. Bis dntiiti kann man in 
allen Buchhandlungen , wo man eine ausführliche 
Mig« und Trab« graiü erhält, rubfccibiicu. Sarainter, 
WMdi* ditGis htj d«mT«fI«ger direct thun wollen, ei^ 
lialtea auf 6 ExmjhM dto 710 flraj. 



Es itt Ib Obau «tlchiaiMii und in «Um Bodbhudr- 
longon KB hnlMtt: 

Btytnlgt mr Cefchichte der PrqfiifyUimcuSuny, 
Gefammelt 

und TOB Neaem allen eraogeliTch - prolaftauüTchea 
ChriflaB am Beherxigung anpinUaB 
durch 
Dr. Sine. IFeda, 

gr. 8> Wanlladi a d. O., bey J, K. C. "Wagner. 
(Fraia i Rthlr. 6 gr. oder a fi 15 Kr.) 



In meinem Verlage ift fo eben erfcbieneo and rer- 
Mit 

^gemeine Encyclopädie für praJctifche Aerzte und 
fhtndärzte. Benrbeilee und heransgegelien von 
G. fy. Conshruc/i und /. Fr. Xiemarin. Xler 

Theil. ifter Band. Mit a Jiupfert. g. x Rthlr. 
isgr. 

Auch unter dem Titel: 
Tufchenhuch der Slutttsarzncyiiir/enfifia/t für 
Aertte und Wundärzte , von J. Fr. Nirmnnn, 
iHor Band. Cemhtltchf Arznryivifjeti fchaft. 

Der Tüd des würdigen Ehcnmder halle in der 
C )rnbntch - Ebcrmaifr'J'clien allgeiiieiiien Encyclopädiai 
diel'es, wie die mehrfachen neuen Auflagen «Her efn« 
Beinen Theile derfelben am beflen bezeugen, bejrdaia 
medictniCEhea Publicum des In^ und Aaslande!^ mit 
Recht bSehft günriig aufgenommenen Werkes, eine 
FauTo entfleben InTfen , die nun durch den Beitritt des 
durch feine Schriften hinlänglich bekannten wackern 
Herrn R. R. Dr. Nrnmann l>efeitigt ift. Den zahlret> 
chan Bafitseta deaGaatao kann die Nachricht dar Fort- 
rcfaraitttB| war Vollandnag dairelben nur «rfraullch, 
fo wie die Anfchaffung diefer Alitheilnng infotiderlieit 
jedem Staatsbeamten, Phylicus, praLiifchein Arzte imd 
allen das Studium der medicinircbeu Wirfenfchaften 
Cultirirenden nicht anders als hüchft wünfchenswarth 
feyn. Prakiißhe SnuMaHCtÜ, yollßändigMt und 
ILiirse, dia das Gaaia tob ft bar auf das ▼ortbeithaf- 
tafte auaz«idiBet«B, werdea aban To wenig Termifst 
■werden, als eine ftrenK fiePirlilete Answnlil der 
Tiitur, weiche die Lefer in den Stand fclzf , ßch ihren 
Horizont nach Belieben zu erweitern. WillknmmaB 
werden Torzüglich dan Aenten dar H. rreuis. Staaten 
dte hladiar fahSmdtB Gafiitaatlkattaa aaa damlkaab. 



Landrechte Teja , nnA dar bllBga Pr^ dw , 

nützigkeit diefer Arbeit allen Vorfchab leiften. 

Zugleich. verfehle ich nicht anzuzeigen, dafs anch 
der VIte Theil derfelben Encydopädie 
unter dem Titch 
Ta/ehenbu«3t dxr medicinifch-chirurgifchen Heceptir' 
hmß, oi€T Anleitung zum P^cr/c?ireiben derArz- 
nnforme!n von J. Chr. Eber maier. ^te rer- 
belTerle Auflage von /. Fr. Niemann. 8. 
I Uthlr. 

die Fieila TarlACran hat, daB icb nit daa fflbtiiaD Thai- 
lan, nSmlich: 

Ifter Th. ifter Bd. ir. G. Consbrudk, anatOBiiMias 
Talchenbuch für Aercte und Wundänia: jta Tai>- 
BMhrla Anflaga. i Rthlr. 13 gr. 

Ifter Th. 2ter Bd. Dr/ßn Tafchenbuch der patho- 
Ingifchen Anatomie fdr praktifche Aarzte und 
Wundärzte, i Uthlr. 8 gr. 

UtarTh. lAarBd. Ds/Tm phjfiologifches Tafchen- 
bach für AaistB und Liebhaber der Aothropolo> 
gie 3!e veim. Aollaga nü daa AntoftBildinfb. 
I Uthlr. 8 gr. 

Hier Th. ster Bd. Deßen paihoIogUbhaa TaMiaa- 
- buch für praktifche Aerzte. ata Tath. und Tatm. 
Auflage. I Rthlr. 4 gr. 

IIIlerTh. Deff-n diiiletilc hes Tafchenbuch fiirAatBla 

uodMichtärzte. ata verro. Aufl. i Ilüilr. 12 gr. 
IVtarTb. De/fen Tafchanbucfa dar ArsnejmitteU 

lehre für prnkt. Aer/.le und Wundirata. 3laTarbi 

und rerm. Aull, i lllliir. 4 gr. 
VterTh. ifier u. aler Bd. 7. Chr. Ebermaür, Ta- 

fchenbuch der Fhannacia für Aarzte u. Apotheker. 

» Bde. ata Terb. und verm. Aufl. mit dis Autors 

Bildniffe. 6 Uthlr. 8 ?r. 

Vllier Th. ifter «. ater ild. ir. G. Consbruek, kli-* 
nircbesTafdMnbucIi für nraktifcheAeista. aBda. 
6te fehr verm. Aull. 3 Utbir. 16 gr. 

Vinter T*. iltern. alerUJ. J . Chr. Ebermaier , Ta- 
fchenbuch der GelMirtshiiÜü Tür angehende Ge- . 
burtshelfer. a Bde. ata varm. und varb. An£L 
aKthlr. lagr. 

IXlerTh. iftpr u. aler Bd. Dp/Tc, Tafchenbuch der 
Chirurgie fdr angehende prakt. Aerzle u. Wund- 
ärzte. aBda. JteTatb. and Tann. And. 4Rtlilr. 
13 gr. 

aufil Baue htamtlt angelegentUchft zu empfehlen mir 
erlaube. 

Die ifie Abthcilitng des alen Bandaa Amt Sttatt- 
arznt) uifßnßhciß (Xter Th. Iltar Bd. ifte Abdi. dar 
BrnnrcJopädie) aathült dia QvOmediemal- Potizey und 
arfcIiaiDt zu Ende dieras Jahres; die ate Abiheilung 

des rilen Bnndes wird die DhlHiirinedicinal- PoUzey 
abhandeln und zur Jubilale-iUelTe igag ausgegeban 
irardeu. 

Uabar dia künftig noch zu erfcheinendeq Theile 
Wil^ dia ir^nbuirwi/ßn/diaß, die pragmulifche 
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und liiterarge/chichte der DIedicin und die Einleilung 
in die pefammieH tnedicini/chen W ifftnfclxaf len nebfl 
Slelhodolosie in fleh begreifen folleu, behnlte ich mir 
Htxh fieeniliguDg des Xleo Theiles fpedellere Anzeige 
Tttr. Eör die lUiifer (ämmtlicher bi« jctst «tÜElitaii«* 
a*iiTli«ne der EncyclopHdie ermörsige ich dea Laden- 

Jireis voo 27 Rllilr. la gr. um -J, wordr fie gegen poft- 
re/eKinrenduog des Betrags voo mir zu beziebeD Aud. 

Leipzig, im JaliM 1827. 

lob. Amfcr. Berlik 



7F. Scott^s Leben NapoJeon^s. 

Im Verlage der Gebr. Scbumaon io Zwickau 
Tetlälst fi» eben die rrefü», ood ifl deich eile Bndif- 
beadliiegea sa erbalteu : 

Li e b e H 
de$ 

Napol09» Buonaport*, 
Knfim von Frenkieich. 
Ut einer UeberAebt der ünteriillMMm BofoleiieB. 
Von dem 
fafqffrr det „Wmvtrtty,^ 
% Aoi dem EngUfdieB 

TOD 

Dr. G. B&rmann In Hamburg' 

Erfler Thcil, 
a) Ausgabe mit Kupfern zu 9 Grofchen (40^ Kr.) für 
^ d.is Tauber geheftete, und SO 8 GroTdien (36 Kr.) 
' für das roht Bändcbeo. 
I) Amgebe ohn* Kupfer eu 4 Grofchen (18 Kr.) für 
dm roAtBSodchen. 

In i4Tflgen ern iielnl In domFelben VerLige : 
The Life of Napoleon Ilunimparte , Emperor of ihe 
French. Will) a FrKliininary View of the French 
Bevolttlion. liy the Aulhor of „fFaverle/." 
Tot I. Hit Kpfr. Preis 9 Grofchen (40I Kr.).gt' 
heftet, und g GrofcliHn (36 Kr.) roh. 

Diefe Ausgnben werden rhnimllich auf dns fchunfle 
Teliopapier, und mit der grüfslen Sorgfnlt fauber und 
conect gedruckt, und «Ue 14 Tag« erdeheiot lowohl 
"woa der tngUfchen als der dkuf^ii Aasgabe eisBiod- 
diea Ton 350 bis 300 Seiten. 

Die Bäodcben werden swar HnsitlH» IS» wie Jle 
etTdielnen, von ans ^wTaadt, man lurt £di ober «af 

das Ganze verbindlich zu innchen. 
Zwickau, den 30. Julius 1827. 



Im Verlage von A. Hirfcliwald in Berlin And 
fdfeade Weike «rftliieBent 

Inßituiionen des alldem. Prcufs. Civil- und Cri- 
minalrechts , mit ^'erg!f'ic]ulng drr vorziiglirhern 
Syrifiiii' ilps j:fineini-n Iledils, und lieinerlviuig 
dex wichligftea Ab weidiuojea des gemeinen, be^ 



fonders des rütiiircheu Rechts; ein HandbuA 
zum Gebrauch bey VorlefuDgen und zum Selbfl- 
ftudium, von J. A. L. FürJleHthaL gr. g. 
aRtblr. iggGr. 

^^'cr den Krrn clor rreitr<ir< hen Gpfetze ftets pe- 
genw.irlig zu li ibcn waulilit, wem es um eiu gründ- 
licliej rvlieinnlili Iil s Siiidiuin iJ.'s I ,(ntdrecfits zu thun 
ift, und vrer lieh endlich dns litilHehen in der zweylea 
und dritten jurinircben Priifu/ig fiebern will: dem darf 
mit Recht vorftehende SchrilH des, durch feine Real' 
Eocyclopädie des gemeinen Rechte, riihmlichft be-; 
kannten Verfalfera empfohlea werden. 

Veber den Sfidenbau in den rreufsifcben Staaten, 
und die Bedingungen feines Jichern Geh'ngena, 
von J. M. V. Liechtenßern. g. 16 gGr. 

Der Herr VerÜsfrer bat in Oefterretch den Setden- 
ben mit auberordenlliebem Erfolg eine Reihe toii Jah- 
ren felbrt belriel en, und (heilt in diefer Schrift feine 
neuen Eutdeckungeu dem betrelieuden i'ublicuui mit. 

Bandbudk der tälgtmemen Smdtaüc, TOm Pro£ Dr. 

Jll. E. A. Na II iti a n n. g- I Rlhlr. 16 gGr. 
Die voriheilliafle Beuriheilung , deren Jich diefe 
Schrift bereits zu erfreuen hat, maclit es iiherflüffig, 
Sber den Werth diefee (ahr gelehrten Werkes nodi 
etwas hlnzuEufügen. 

Nattmann, 31. E. A., Tlitorie dir praktifiiem 
HtiUiunde, ein patbolog. Verfucb. g. 1 Rthlr. 
Diefe Schrift, in welcher der Herr VerfnrTer die 

Erfcheioun^'eu der ('(iiii,fJiii)n , der r'.niziindung, dcS 
Kmuipfts und der Lalunuiig als die liieinente allst, . 
felbft der com j licirteften , Krnnkbeitsformen darzn- ' 
ftellen, und das dtefen Zuhanden entfprechende Kur- 
verfnhren sn beftimmen geltachthat, durfte nicht allein 
als Vorhereilun:^ zur Klinik fich etnpfidilcn , fonderr» 
auch dem prukiif dien Arzte von sro/aem InlereJJe feyn. 



Bey Fransen nad Grofse in Stendal ift vt-^ 
fcliioni u und In allen Becbhattdlungen Denlldilende 

zu haben: 

OdCer, Dr. L., Handbuch der prakiifchen Arsaej- 

•wilfenfcliaft. Unberrelzl und mit Anmerkungen 
verfelien von Dr, C. Slrempet. gr. g. Igay. 
I llllilr. 8 gr. 

^acfte, Dr. ff., die Ijeichenoff'nuni; in nezu<: auf Pa- 
thologie und DiagnofUk. gr. g. 1827. 3 lliblr. 



• 

In metaem Verlage erfchelaen im Laafs dieCn 

Jahres : 

Neue praktif che Materialien zu Kanzelvorträgen idxr 

Da für das Jahr 1828 >"i Königreich Sarhren früh 
über die epiftolirrhen Pericopen cppredigt werdfn M[: 
fu hat der N'ciriÜfT iilicr juiic I'.jiil'tel eine il-f. che 
llikiamog, nebfl einer uuiTciireibendea Uel>erfelzung 
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derfelbeo; to wi« zwejr ■ntfohrrirba Entwürfe, oder 
•uch «tiizdii «Rxieheiid« Stitea derfelben berückach- 
ti^t r.in tirilier ausnilirlieher Fotwurf TOllifS0Dd«U 
nein naiuliaflen Hoinilelen uul'erer Tage feil Uch «ü- 
wtilca anfchliersen. 

Der Verfaffer hofft dvrch diaf« Schrift befoBdan 
aDeelienden Tredigani swacknwftisM Bülfrbucli 
cur VorberaituBi «nCihM Vottnga über EpUlal-TMCle 

SU lieff»rn. 

Leii>zig, im Anguft i8a7* C. H. Eaclan. 



Baj A. RSekar fo Barlia III «rIcbttiMBt 

Biilti ht r, Dort. /r. . Cffchlrlile ili^r Cnrlh -«Ker , nncU 
den (^uelka bearbeitet. ^Ul einer Karle, gr. 8> 
aRthb. ' 



lo «nferm Verlage lind folgende felir nülzlicha 
Bücher erfchienen , auf welcLe wir Lohrer der 
franzüfifchaa Spracba nad jadaa Liebbabar ao^ 
nfbrkram zu machea una enaulieQ : 
Sanguin, H. F., kleine franiüfifch -ileiur<:hc Kinder- 
earpräcba, cor Uefurdaraag der l'ertigkeit im äpra- 
' cbta dar francufiTcha« Spradie. 9t« varb. Anfl. g. 
l6gCr. 

franzöfirche «loJ deutfche Ruidcrlirl^-f«», zur 

Uebung im Ueherrelien aus dt^ elnpu in die anJere 
Sprache. Mit ▼ialaa'graaiJBatikaJifchen und andern 
die frantSfirche Sprarfia betrefrendea Aamarkangaa, 
lind einer vorau'sercrhlckten kurzen Anweifnng zur 
AbfalTung von Briefen, a Thie. ^r. 8- l6 g(jr. 
^ nouvelle nuHhode pour erern-r la jeurfffe ä 
parUr franeois, Keue Sprach - Uebnngen oder 
Pragcbuch für PraBzonfrhlerncnde. Fln Hnifsmillal 
für Haus- und nn"ei)tliclic Lehrer, -r. 8 l6 stJr. 

Gefprächc, Anekdiiten undßritle, nl*Ueh»ngs- 
ituckazum Ueherfeizen nus dein Deiilfi lien insFr-m- 
zönrche. Eine Zugabe zu feiner gänzlich uingearbei- 
leten Grammatik, ata Aufl. gr. 8- l6 gCr. 
— neuer Leiifadeii zum erl'len l'nterricbl in der 
franzijlifchen Sprache, oder Ueberlelzuns riinunl- 
lirher Uebungsnücke in dem erlien und z\%eyten 
• Curftit der SangninTcban Grawuialik. Kabft bajr- 
fefugleugrammaüknUrcbenAninerkuBgaa. alaverb. 

Aufl. gr. 8. 2« eßr- 

Uebongea to dar VollaJJeTchen Srhreih.irl für 
FranzitOfehlemaada, befonders zur F.rleichieruog 
. de< .Seil iiltudinms der franzöAfckea Sprache, gr. g. 
a Tille. I Bllilr. la gGr, 

Theil i6 gGr. stet dMt- 

fcher Theil 20 gCir.) 
Ffnfimt, F., Salipnnc d« 1a BTotIa, lea aTeatores da 

Telpinn-|(ie fiU J'nyrfe. IVouv. t'dit. faite d'apre» 
l'edit. fi«revi;pe. 8- (a8s Bogen.) 13 gOr. 
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Sanguin, H. F., theorelirch - praklifeher Cnmmeolar 
Über deffen praklifche franzöiirche (irarawalik, odtr 
weitere AaacühruBg aad Vermabrang der darin vor» 
komtneadea Regda uad Boiierkuagen, mit Bej- 

fnielen ans den 
belegt, gr. 8- iSaj- 
' Um diefes ISuch noch gemdanütziger zu mnrhen, 
Tu linben wir d«a rreis TOD a Athlr. auf I Rthbr. 

8 gür. hernligefetzt. 

Hey F.iafüI)ruDg der hier angezeigten Lehrbticber 
nad bay Abnahiae gröfaarar l'artieea werden wir noch 
tiefoBder» billige Fkeif« fteiien. 

Co barg, iin Jülina t^tj. 

Sinaer^Jche Bachbaadlaag. 



Ea ift fo ebea erlchieaett uad in allen BHchhand- 
luDgenna haben: 

Kriti/ehe Unter/uehungtn 

über 

dfdge WSrUr, Bedensarten und Redethtät der dmit^ 

Jchen Sprar/if, 
mit einem Aahauge ülier das ck und über da« Js, 
Von 
G. Fries. 
Keuftadt 8. d. 0., hey J. K. G. Y^'agoer. 
(FNie la gr. oder 54 Kr.) 



Till Verlage von Friedrich Pcrtbes in Htllt*^ 
bürg wird für 1828 erfcheinen: 

Theotofifchf Studien nnd Krißken. Eine ZeiirrhrifC 
für ila:^ ;r<Tninin!e Heliiet der Theologie, in Ver— 
hiuduug mit i)r. Gtc/tler, Dr. Ijiicke u. Dr. A'i(^A 
heraoagegeben Ton Dr. Ulimann o. Dr. Untbreit» 

Die .III -fiilirlirlio Aii!^ün<ii;:nrig diefer Qvar(Bl<* 
fdlrift ifl in allen buchhiindlungen zu Iiaben. 

III. Vermirchte Anzeigen. 

Sei! .Iiilius d. J. errcheint der Schweizerlfche Cor- 
rarpoKileiii, l)ey übrigens iinverfinderleni Alionnemenls- 
preis, in einem bedeutend sriifscrn 1 onn.il, wozu eine 
etgaas zu bildende Rubrik niclii|iulitircher Nacbrichleu 
and die mit jedem Jahr fich liaiifenden BekanntolB» 
chungen von Üehördea, Uucbbandlungen und Trivaten, 
die diefes Blatt wegen der im Verhälinifs zu andern 
Zeitungen fehr iiiHriii;:en InftriioD.'i^ebühr und reines 
ausgebrailetea Lefekreifes Vorzugs weifa baautzeo, die 
Reoadion vermocht Jtabcn. 

' SclinlTheafen, im Julius 1837. 

Jieäaction 
de» Stiiudur, Conre/pondtntnt^ 



Digitized by Google 



203 --^ ^ 

A L L G E M EINE LITERATUR-ZEITUNG 

Auguli 1827. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

BiRLi^, b. Dümmler: Zeitfchrift für dl« Criminol- 
Rechtspffltgt in den preufsifchtn Staaten mit 
Ausfchiub der Rhein - Provinzen , mit Geneh- 
■ ' ' '':heriJu> 

heraus- 

j-tKi,..^.. ww.. -. — . . . , -Rath iin 

Ci iininaJ - Senate des Kammergerichts zu Berlin 
u.f.w. ErJUsM.ZwtYt«s^elt. 1825. VUl und 
500S. IMiMHeft Vm. SMS. gr.8. 




Ein« 



le folche Zeiirchrift fehlte bisher für Preufsl- 

fdiet Criminal-Wefen, welches fich feit dem Er- 
fchelnen der Crimioal- Ordnung von 1805 ganz ge- 
ffüfcUo« immer fefter beg^'Ondete. Nur wanfchte 
der Richter in Preufsen ein neues Strafgefetzbuch; 
mit dem Verfahren in Straffnchen war man dage- 

Sen im Allgemeinen fchr zufrieden, bis feit dem 
ahr 1815« vom.Rhein lier, der preufsifchen Crimi- 
Bd-Ordmng def Vorwurf eines heimlichen Ver- 
fahrens gemacnt ward, der nach und nach fo geftei- 

fert wurde , dab man in jeAtm tut Untexfaehnog 
lezoc^ener ein Schlachlopfer einer dcspotifchen In- 
quifition fah, der, ohne gehört zu werden, und 
ohne VerÄeidigune, von blutdürftigen Richtern ver- 
dammt ward, weu fia aus alter Gewohnheit lieber 
Verbneber (ahan, als Unfebnldige. Man bemerkte 
zwar auf jedem Blatte folcher Flugfchriften in der 
Regel, dafs die ärgften Gegner des preuGsirchen Cri- 
minal- Verfahrens düffelbe fo wenig kannten, daCs 
fie nie Unterfuchungfsacten, oder auch nur die Cri- 
mioal- Ordnung felbft gelefcn haben konnten. Al- 
lein da fie mit einer fonlt in DeutTcbland un«wdhn- 
lichen Anmafsune ^eden anders Denkendea mit 

Schimpf Worten , ualt mit Gründen abfertigten, und 
es damals grade zum GcgenftanJ derlMocIe geworden 
war, die rranzofen in allen ihren Emrichtimpen zu 
bewundero, erhielten folche Schreyer bald ein Publi- 
cum, das gläubig nachbetete, wie in Preufsen jeder 
Unfchuldige leicht c» Opfer blutdOrftigar iUchter 
werden könne, die im heimliefaen Gericht dem Staat 
zu Gefallen nach "VA'illkör Jeden verdammten, wen 
man zum Tode verdammt haben wollte- Man über- 
aeugte fich endlich durch den Mangel an GrQnd- 
lichkeit fekher Schmähschriften» Yon den eigant- 
Hehen Motiven dctfdban» und— man lieb fie auf 
ihrem l'nwcrth beruhen; befondars feit die Franz»- 
fen felbft ihr in einigen deutfchen Prörinzen einge- 
führtes Verfahren in Straffachen mit wahrer Grönd- 
Ilf l^Vftt düftellten. Darum ift es febr vezdienftüch 



von dem Herausg. durch diefe Zeitfchrift denen, 
welche im Auslande Aber das preufsifche Criminal' 
Verfahren fchreibcn woUen, Gelegenheit zo gaban^ 
dalfelbe niher kennen zu lernen. Noch w i drti jMc 
aber ift der praktifche Nutzen diefer Zeitfchrift nlr 
den Richter in Preufsen felbft, wie aus folgender 
kurzen Darftellung des Inhalts erficbtlich ift. 

Erßes Heft. Der erjic Auffatz enthält einen Aus- 
zug aus Unterfuchungsacten gegen einen blinden 
Brandftiiter, welcher den gröisten Theil feiner Ge- 
(Vlndniffie demlnnuirenten in die Feder dlctirt hat. — 
DtT zu-cyte enthalt wichtige Vertheldigimg«; Schrif- 
ten, und zwar betrifft die erfte die Lehre vom Cqnat, 
die andere aber die Selbftvertheidigung des Dr. Gor* 
Ueb Jdtrkel, welcher im J. 1816 w^en einer ÄjlBwr> 
kung Ober dnen jnriftifehen Uterarifchen Fond» itt 
alten Freymflthigen, ZU einer 6 monatlichen Gefang- 
nifsftrafe' venirtheilt worden war. Er hatte näm- 
lich er/iiliU, dafs riu deiit fcher (iek'hrter 4 alte Blät- 
ter aus Italien gefchickt habe, von denen bezweifelt 
zu werden fchieOt OD die Behörde der Bibliothel^ 
aus der fia gaDonnaD, diefs Wqpehman gendi- 
migt. Diefe SdbArertbeidiguag wdlni wir eben 
nicht als Mufter darftellcn, wie es auch der Herausg. 
felbft anmerkt; denn ilie llafis der Vertheidig\mg 
konnte nur die fevn: dafs das Herausreifsen einzel- 
ner Blätter aus Manufcripten als etwas unerlaubtes 
Torauszufetzen , und ntebt zu erwarten, dafs diefs 
Ton dem EigenthDmer genehmigt worden , dafs alfo 
ein folches N'erftümmeln immer fehr tadelnswflrdig 
fey, wenn auch dadurch der ^^'i^fenfchaft ein gro- 
fser Dicnft gefchähe. Wenn nun ein deutfcher Ge- 
lehrter folche Blätter in Italien an fich gebracht hab«^ 
fo mOlTe fich die Wifiienfchaft freuen} aber die 
TerftOmmelung bleibe ftets eine nidit zu recbtfisrti- 
gende Handlung, Aber aus dem Bcfitz diefer Frag- 
mente folge nicht, dafs der fragliche deutfclic Ge- 
lehrte Theil an dem Herausrufsen gehabt haben 
dürfe. Da nun in dem Aufl'atze Merkel's nicht gefagt, 
fey, dafs der fragliche dcutfche Gelehrte wirkliol 
Genoffie diefes FreveLs fey, fo hätte der Richter be- 
weifcn mQffen, dafs in den gebrauditen Worten der 
Sinn liege, als fey der rechtmäfslge Eigenthümer 
(wofür er bis zum Gegenbeweife zu halten) felbft der 
Frevler, oder weniguens Theilnehmer gewefen. — 
Die driMr Rubrik eothiU unter der Ueberfchrift: er- 
kennende Crimiaal^Jtiftiz» zaerft das Erkeantaifii . 
egen den Dr. Merkel, und eine fehr genflgendft 
usführung über den ilandel mit Nachdrucken aa9 
emem gegen die Gebrüder Schumann zu Zwickau er- 
lafienen £rkcnntnifs. " 4) Uebcr die Criminal- 
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G^/ettgehung^ werden zuerft Anflehten der belUhea« 
deu Strafgeftitze gegeben; und diefer Abfchnitt mit 
einer fehr mcrkvrflrdigen Corrfefpondenz zwirchen 
dem Juftiz - IMinifter und dem kammergericlu zu 
Berlin eröffnet Das letztere hatte nämlich Rinen 
Dieb, der durch feinen Holziliebftahl eine öffent- 
Jiehe Anlige zerftörte. fttc nicht ftrafbarer geluJteo» 
«b traiR er cBefr Holt tm fcMcditeften Ymdt g«- 
hMMa hftte. Der Miniftor machte für folgende Fille 
«Jturaöf aufmerkfam , dafs dicfe Anficht zu berück- 
lichtigen fey. Das Kammergcricht erwiederte aber: 
•ine Concurrenz mehrerer Verbrechen fey nur an- 
zunehmen , wenn er«rielen Uff, daft mehrere Straf' 

f;efetze hätten Obertreten werden wollen. ' Hieraus 
olgte, dafs der mit einer gelinden Geldftrafe weg- 
kam , der die koftbarfte Anlage zerftörte, wenn er 
»ur das unbedeutende Holz mit fich wcgfillirte, wo- 
nnn den eine .harte Scrafe traf, der (iaffelbe liegen 
am. Man fieht, dals die Anzahl der Mitglieder eir 
M8 Colleni nicht imoier vor iHÄilIendea Anflehten 
fchotzt. Wenigftens mufste nach des Ree. Anficht — 
wenn auch lediglich die Abficht zu ftehlnn vorhan- 
den wJt , vmd der Dolus nicht weiter ausgedehat 
werden konnte — doch auch die dadurch entftan- 
dmtV aechtheilige Folge, die Befchädigung — wenn 
andi nur als Culpa— berOckfichtigt, und Incalpat 
'wegen diefer (ktma dato dttermbtata lufserotdent- 
lich beftraft werden. Dorh fo grofs ift die (»ewif- 
lenhiftigkeit in den preursifchen Gerichtshöfen, ja 
nicht zu hart zu fe^n, dafs man erft eine Königliche 
Dedaration extrahiren mufste. Unter diefer IVubrik 
kommen niolit unwichtige Vorfchlige de lege 
renda vor; und auch wir halten mit dem H<rraus- 

§eber eine allgemeine Beftimmung über die Faffung 
er Erkenntnifsformel für nothwendig. Manche Ge- 
richte benennen nämlich das Verbrechen gar nicht, 
wie z. IL S. S76, wo nicht gefagt Ift, VOn welchem 
Verbrechen jemand abfolvirt ift, wogegwi «ädere in 
• der Erkenntnilsfbnnel jede geftohlne Gant nach Art 
und Datum auffiihrca — '>) Der Abfchnitt: ge- 
richtl. Medicin, ift felir reich aiisgeftattet. — 6) Kine 
Ci'iminaliftifche Zeitung enthält Nachrichten Ober die 
neuefte Gefetzgebonff im Inland und Auslande, und 
Ober merkwflrdjge verbrechen. — Den Betalab 
nMcfat 7) die Literatur. 

. Im XMtytm Heft \h eine wichtige Vertheidi- 
eongnTchrift über die t rage der Ztircchnungsfähig- 
Keit enthalten ; aber welciicn Gegenftaod auch un- 
ter der Rubrik: Ober gerichtlichaMedieia, ivichlige 
Gutachten mitaetheilt find. 

Das dritttnidt giebt unter andcmdii« Gefiind- 
nifs eines vierzebtijänrigen Mädnhens über eine. von 
ihr unlernommene gewaltfame Jieraubnng; und Kine 
merkwürdige Vertheidigung einer l alfchung, welche 
in erfter Inftanz filr ftrafbar gehalten wurde, der 
lUchter zweyter Inftanz aber nicht daf&r hielt. 
Sehr rerdienitlieb find die aphoriftifchen Anmerkvn- 
gen SU den dnxelnen Paragraphen des Crinoinal- 
rechts, abftrahirt aus Straferkenntniffen , welche 
in den bisherigen Sammlungen abgedruckt worden 



find. Die criadnaltftilche Zeitung kSnnte nodi 

wichtiger werden, wenn mehrere preufsifche Juri- 
ftcn mit fremden Sprachen vertrauter wären: denn 
dem hier gegebenen Auszuge aus dem Verzeicbnifs 
der in England und Wales begancenen Verbrechen 
fiehk man es an, dafs der Ueberletzer nicht Jurift 
yrar; und ohne ein folcher zu feyn , ift es wohl bey- 
liah unmöglich eine' klare Kinßcht in irgend etwas 
zu erhalten, das fich auf die englifche Rechtspflege 
bezieht. Möchte es doch dem eben fo kenntniUrei- 
chen als unternehmenden Hcrausg. gefalleOt 
und nach einen AbriCs des Criminal- Verfahren«, 
nigftens der bedeotendften eoropüfehen Staaten sa 
geben, und zwar auf eine nirht rcldirtc alier prak- 
tifche NA'eiTe; in diefer Beziehung wird man in den 

pieiftcn geugraphifcdi-ftatiftKchea Werken wuCaaft 
Auskunft fuchen. 

Bhisi au, a. K. d. Vfs.: Bq/ilicorum titulus de di- 
tierjls regulis juris antiqui nunc demum integer, 
e Codice Coisliniano, euente Carola If'iile, Pro£ 
Vratisl 1 826. XXVI und 46 S. gr. 4; nebft et- 
nemlithograpbirtenlVicfimÜe. (iHdur. 8 gr.) 

Die damalige Sitte, den Ausgaben der Inftitutio- 
nen, ancli die beiden Pandektentitel cb verborum 
/ignißeatmiu und dir rtguHa furi$ anzuhängen , be-> 

wog den TV- nyfius Cothofredus , als er die griechi- 
fclie inltitutionenparaphrafe des '/'A«opAi/tu neu her- 
ausgab, einen Verfucn zu machen, jene beiden Titel 

f;leichfalls, fo wie diefelben in den Bäfiliken Aber« 
etzt ge wefen waren , aifs Bruchftflcken diefer Ueber« 
fetzung, fo wie fich folcbe in des HarmenopuJM Prom- 
tuarium und der Synoji/ie Baßlicorum vorfanden, 
und aus entfprecbenden Stellen ties Theophiliu 
felbft, einü^ermafsen wieder herzuftellen : denn eine 
Handfchrift der Bäfiliken, wcnin fie fich roUftändig 
befanden, war ihm nicht bekmat. JFoArolMe, v^el- 
cher gleichfills eine Aawabe deslIUvpJUiKf heforgte, 
und ]ene beiden Titel als Anhang derfelben lieferte, 
bctolgte im welenilichen die Arbeit des GuthqfreduSf 
und dafs er diefelbe noch aus des Theodorus Hermty- 
pnlita Ecloga , und aas Michael AUaliata ergänzte. 
Bey feiner neun Jahre darauf erfolgten Ausgabe der 
Bauliken, lieferte er, weil es in ieinera Pune lag, 
auch die Stücke derfclben, fi1r welche er keine 
Himdfchriften hatte, zu reftituiren, feine frühere 
Arbeit nochmals, jedoch hier den Titel de regulis 
juriM, aus einer defecten Handfchrift, welche frll* 
her Clu'a d u» befeffen, der folche in Vened% enfe* 
kauft hatte, und eng deffim NacUafs fie in die kö- 
nigliche Bibliothek zu Paris gekommen war, ferner 
aus den Scholien zu den lialdiken, etwa um ein 
Viertheil vermehrte. Später gab Reiz beide Titel, 
1751 im zweyten Bande feiner Äni^be des Theophi- . 
hu, von neuem heraus, aber «tten nicht im Min- 
defteiü ergflnzt oder vermehrt, ms um fo auffalle»* 
der war, als es fchon feft 1719 aus Mon{faMeom*9 
hibliothcra Cohliniana bekannt war, dafs in diefer 
Bibliothek ücb eine üandfcbrift von den erften neu^i 

•• • ^ . . .• jin- 
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__ der Bittiken befinde (die beiden eenanntea 

Xitel ftthta ülffllfch im zweyten Buche der BaGli- 
ken, und machen in denfeilien nicht, wie io den 
Pandekten, den Schlufs aus), welche vpHftandiger 
fey» als die von Fabrotus i^ebr^jurhi e. Der erfse, 
welcher von neuem auf diete wichtige Handfchrift 
aufmerkfam machte, war Hugo in leinem Ctvilift. 
Magaain. fi. II. S. 417,. und fo wtr es wohl diefem 
Unmande zu verdanken, 'dafs der damals bey der 
üeftcrrcichifchen Gerandtrchnf: zu Paris ftenende 
Lcgationsrath Pilat jene Handfchrift zum Beliuf der 
l'rgaii7ui:gcn der Baliliken verglich, und im J. 1812, 
feinen Plan, ieiv beiden Titei ans der CoisiinianUicben 
IbiidrchriRnerauntteeb«!, flffentUdi bekannt mach- 
te. Indeffen ffthrte Pilnt feinen Plan niclit nus, viel- 
mehr Obcrliefs er die Ausgabe jener Ergänzungen 
dem Senator Hudiualkcr in Hamburg, der jedoch 
sleichfalls bis jetzt mit der Herausgabe gezögert hat. — 
Unabhingie von Pilot hatte fich der jetzige Heraus^- 

feber bey leineni Aufenthalte in Paris gleichfalls den 
"itel de regxüis juris abgefchrieben , und fo erfcheint 
von ihm gegenwärtig die erfte voUftändige Ausgabe 
de£felben. Von dem andern Titel de veroorum Jig- 
n^ficatione hatte er dagegen keine Abfchrift genom« 
men, indefleo erklärt er üch zu Ende der Vorrede 
bereit, auch diefen ans Pllafs Abfdnift Iwmsn* 
geben, da ihm derfelbe den Gebrtudl feiner Fkpier» 
zu diefem Zwecke verft.ittet habe. 

"Wie eben bemerkt ifr, enthält die vorliegende 
itnigabe des Titeis dt rcguIU jurit zum erften Male 
den Originaltext der Bafiliken voHß&tdig, indem 
die erften 144 Stellen jenes Titels genau nach der 
Coislinianifchen Handfchrift, mit Verbefferung der 
wenigen auffallenden Fehler abgedruckt find ; von der 
14öften Stelle an, wo die von fabrotus in feiner Ba- 
filiken - Ausübe benutzte Parifer Handfchrift nach 
der Lacke wieder anfängt, ift zugleich der Fabrot- 
fche Text vergUchcn. Hiebey ilt aber der Heraus- 
geber nicht fleiien geblieben : denn 1) hat er neben 
diefeti beiden Originalquellen auch diejenigen be- 
r.iitzt, welche einzelne firuchftflcke des Bafdiken- 
Texts aus der zweyten Hand liefern • wie dieSni- 
opfu Bqfilicorum, den AltaUala, TAaodlonif acr^ 
mopolUa, Harmenopulus und die Scholien zu den 
Bauliken, welche gelegentlich Stellen aus dem Titei 
^Tesulia Juris allegiren. Bey diefen Nachforfchun- 

Ehat flieh* auch der Text von nrlcbiedcnen, in 
bisherigen Ausgeben des Titels dt w wftsr iM» ßg- 
nißcatione vermifsten Stellen gefunden, welche in 
der Vorrede S. XI mitgetheilt find. Dicfe Imd fr. 68. 
119. 15fi. 146. 178. $. 2. 188 pr. 213 und 223. $. 1. 
2) Die Reizifche Ueberfetzung des Titeis ift zwar 
beybduken, indeffen von dem Hersusseber vcrbef— 
fert, undaufserdem durch feine eigene Ueberfetzung 
bey denjenigen Stellen , welche Reiz nicht gekannt 
hatte, ergänzt, s) In den Anmerkungen hat der 
Herausg. bey jeder Stelle bemerkt, wo lieh diefclbe 
in den oben gedachten Werken befinden, auch an- 
ngeben, von welchen feiner Vorgänger fle bereite ' 
In den griechifchen Ausgaben des Titels geliefert 



find. Ein dem Texte der einzelnen- Stellen vorge> - 
fetztes Sternchen deutet. an, dafs die Stelle bey den 
frahern Herausgebern gänzlich fehle, ein Kren?- 
chen, dafs ße hier echt gegeben fey, wogegen die 
frohem ni r.uist^uLxjr einen unechten Text geliefert 
haben. 4) In den Fällen, wo der griechifche Text 
für die Kntik des latelnifchen wichtig zu feyn fehlen, 
bat^der iierausg. neben der Taureliifchen und Ho- 
loanderfcfaen Pandektenansgabe, auch ein Dieeßunt 
novum. Liigd. ap. Sytter 1482, yenct. ap. de Torlis 
1499, und eine Au.seabe A. /. et a. benutzt, .und dicfe 
mit einander vergucfaeh. So iit hier denn alles 
-eefci\eben, was nur verlangt werden konnte, und 
10 ift nichts mehr zu wanfchen, als dafs der Heiw 
ausgeber, fein Verf|jrcchen, auch den iituhis Je rer- 
boruni ßgnificalione , auf gleiche Weife berauszu- 
fsben, bsldigft «rfollen tnOge. • 

MATHF. MATIK. 

BcBLix, b. Duncker u. IlumbJot: Bey träge zur 
Rlafchinenbaukunde von Rothe j Köni^]. Preufs. 
Geh. Oberbaurethe. £r/it» Heft. ^ afferför- 
derun^^smafchinen durcn die bewegende Kraft 
des N\arfers, des Windes und des \^■af^e^d3m- 
pfes betreffend. 1827. 64S.gr. 4. MitöKpfrtt. 
fsAthlr.) * *^ . 

In diefem crßenllefte. werden n acli folgende Ge- 
genftände behandelt : 1. WalTcrforderungs- Mafchine, 
welche durch die Kraft des Waffers bewegt wird. 
Hierzu Tab. 1. II. Wafferförderungsmafchinen , wel- 
che durch die Krai^ des Waffers, des Windes niul 
des Wafferdampfs bewegt werden. Hierzu dje üb- 
rigen Tafeln. Hl Leber die mannigfaltige (lun- 
ftruction der i'umpen. IV. Allgemeine Berechnung 
der Mafchinen. Tab. 11 und VI. V. Ueber die Ma- 
fehlne zu Marly. VI. Ueber die Anlegung einer 
WafTcrförderungsmafchineund Waflerleituri;zn Ber- 
lin. VH. Ueber dergleichen in Potsdam. Vlll. L'eber 
die Soolfördcrungsmafchine der Kön. Saline Dürren- 
berfc IX. Ueber die Wallerieitnng zu KönSgsberg 
in Preu6en. X. Ueber die Waflerftulenmafchine 
bey HI fang, — Der Vf. berechnet, dafs die v. Rel- 
chcnbachiche Mafchine in Baiern, von der hier die 
Rede ift, auf die Hohe von 1218 Fufscn (die aller- 
dings von baierifchem Mafse zu verfteben lind) in. 
einer Minute nur 1800 K. Zolle, alfo wenig mehrsls 
1 K. F. Soole liefere. [Das von l.angsdorf angcc;e- 
bene Mflnchener Mafs dari hier nichl gfiiraucht 
werden, fondern das gleiclifalls von ihm angegebene 
baierifche. Lebrigen.s mufs io vorliegenden Beyträ- 
cen (S. 51. Z. 8 Und 9) Parifer Kubik - Fuß ftatt des 
Wortes Zell gelefen werden.] Der Vf. fogt daher 
noch die Bemerkung bey, dafs diefe .\nlage kcines- 
wei^s eine riefeiimärsif.e iicnarifit werden könne. Sie 
wirkt noch nicht mit 5 Pferdekräften. — XI. lieber 
den Preis oder Werth der bewegenden Kraft des 
Weff er s , des Windes, des Dampfs, der Pferde uAd 
der Menblien. XU. Auszug äus Jilon^iTs Bau- . 

ge- 
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eofchiehte* den nicht ToUendeten Bau der Marchine 
und Wallcrleitang zu Potsdam betreffend; mit eini- 

Sen Bemerkungen. — Durch alle diere Auffätze bat 
er Vf. I)ewiefeii , dafs man nützliche und dankcns- 
werthe Beyträge zur Malchinenkunde liefern kann, 
oboe tief m mathematifche Betrachtungen eiozu^e- 
ken oder mch fo geoennte neue Erfintlungen aufza» 
tifchen. Sein Augenmerk ift vorzaelicli auf prakti- 
fche Anordnungen im Grofsen gericntet, vna wnh 
darum Allen willkommen feyn, c'ie fich mit dem Ma- 
fchinenbaue befchäftigen oHer demfelben fich einlt 
T.U widmen gedenke». Die bej-ßefügten Tafeln find 
nach einem fehr nro£sen Ala&ßabe roeifterbaft 
Zeichnet und geftocben und erhöhen den- Werth ole- 
fes Werks-, das in dlefer Hinficbt den betten aus- 
ländifchcn Werken der Art fett die Seite gefetzt wer- 
den kann. lUe. findet darum anch den Pteis fehr 
geinäfsigt 

DnESDix, in d. Arnold. Buchh. : Elementar -Lehr- 
buch dtr Blechanikf von L. D. FrancoeuTf Prof. 
an den Lyceen yon Ihetitt Examinator der Cao- 
didaten der K. Polytechnifchen Schule u. f. w. 
Aus dem Franzöfifch'en nach der vierten Auflage, 
mit erläuternden Anmerkungen unil Zufatzen, 
von Wilhelm Opelt. 1825. XU u. 459 &, gr. & 
MitSKpfrt. (SRtblr.) 

Ein vortreffliches Buch, deCTen Verpflanzung auf 
deutfcben Boden alien denen, die den Wunfeh ba- 
b^n» dafs wilfenfi^eftUdbe Bildung fo allgemein als 



möglich verbreitet werde, nicht anders als b5chft 
erfreulich feyn kann; zumal da man, beym Lefca 
von iln. OpeWM Ueberfetzung, £aft immer ein ur. 
fprflnglich deutfches Werk vor fich zu haben glaubt, 
auch die von dem Uf'herfetzer hinzugeffl^ten Anmer- 
kungen fehr zweckmäfsig ünd, und cÜe fcbwiery 
geren Stellen leiditer veritindlich maeheai. 

Was könnte Ree. nun noch weiter hinznfOm 
•la etwa einen Auszug ans dam InhaUayeraeichaM» 
nsd Efaiwflrfe gegen einzdne Stdien? — Ao&iit 

des erfteren möge aber die Verficberung gcnögtn, 
dafs, in dem fraglicben liuche, felir viel ia einen, 
verhältnifsmäfsig, fehr kleinen IVaiim ztifammeng*- 
drängt ift, ohne der Deutlichkeit zu fcbadea; uoii 
in Bezug auf die letzteren dQrfte anr an das „iJH 
plurima nitent" zu erinnern Heyn. — - HöchlteBS 
wäre zu bemerken, dafs Ree. das Princlp der vir- 
tuellen Gefchwindigkeilen ungern vermifst hat; dj& 
das vierte Buch, livdrodynamik enthaltend, wohl 
etwas zu kurz ausgenllen teyn möchte; und dats du 
Ganze fich mehr zu einem Leitfaden fär*Vorle6i^ 
gen , als. zum Privatftudinm eignen dOrfte, da dodk, 
für manche Stellen, Vorkenntniffe aus der höbern 
Analvfis, in einem folclten Umfange nöthig üni, 
dafs He, wenn man fie auch bey den Zuhörern in dei 
polytechnifchen Schule in Paris vorausfetzen dai^ 
docn nicht, als in Dentfchland fchon allgemein ge- 
nug verbreitet, angefeben werden können. 

Druck, Pajpier und iüipfisrtafiBhi ßad&bia 
loban. 



LITERARISCH« HACB RICHTE IV. 

• 

• -Gelelirte Gefelirdbafiteil und Preife. nrng gtgenfek^ Gtfdkrtn dienenden Anflalltn tfwn 

Gmadit voerdtn hSnaen, war aar durch eine Sdiiiä 
^ _ _ antworlet worden, der fedoch der Freit «uerkaail 

j^Ufflittft Af-r Wirre iifrli.-iften zu Goltinsen am 7. Jubus wurde; ilir VerfnlTer ift der Königl. Bannor. log»- 

Werd «nerfl da» Andenken an den neulich verflorbenen nieur-Major jy. Müller. — Die für den Kotbr. 185? 

§A.S.R- Eichhorn, feit 18 lo Mitglied derfelben, durch und Julius 1828 ausgafetzten, jetat wiederbolteo uko- 

•ine Ton Hn. Uofr. Tych/en geleüeae Slemoria gafeyert aom. rreiafragen £nd bereiu in nnÜMer A. L. Z. itni- 

Die Ton dem Terewigten feit 15 Jahren gefnliHe Re- Rr. tOf; aageaeigl. 

dartlon der Gültin?, gel. Anzeigen ifl proviforirch Hn. ^üt den Nov<-mhfr i8a8 ift als Treisanffab« tm- 

Hoff. Heer en in Verbindung mit Hn. Hofr. Benecke ^g^^in, Eine mbglichß voUfiandige und au/ Er/eknif 

Bbertragaa mwdan. pegründete Anleitung, wie die nafirrttcken wii ««l^ 1 

Die Ton der Könlgl. Gefelircbaft für den dlefsjah- /tcAen Schaf weideit am bffienrzu ctdiiviren undatv^ ' 

rigen Julius aufgegebene ölonomifche Preisfrage, b»- heffern, und wie die letztern in un/erm Klima am r0^ 1 

Iteffend eine möghclifl -T-ai«" und i sUffändic^e Zufam- theilhafleßen anzulegen find? Die für deo Juä»^ 

menfleUung der Mrfcheinungen, welche bey den verhee- ausgeftellte Preisfrage fodert eine voUßändigt Derj]!^ 

reMtn Werha^en der Sturmj/hahen in mmrern Theüen lun^ und auf Erfahrung gegründete Fri^utS ^ 

d< s Knm;;r. Hannover und in einigen eaigmisendei^ Ge~ ihoden, welche mom in ver/chiedenen X^'mbrn «»«l ^ 

eenden zu Anfanp; des Jahrs tg^S beobaehtet werden, genden bey der Kmekendüngung anwendet, {^f^ 

in Beziehung auf die ^4nu endungen, u eiche von dieftn und Termin« find beluuult. Oas MXhaM £ Gett>|^ 

Erfahrungen für die Vervollkommnung der zur Siehe'- Anz. I8*7« Kr. II7.) 

# 
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Cn'^'-'SK': , h. Dnrnmann : ^pJwr}smmfürFreuf$en9 
SHaatswirthJcha/l voa hosiiwphihs. 1826. 146 4>. 
8. (SOgGr.) 



D 



j Jii.fA Aphorismen, Reflexionen und ElnfSlle «fa«i 
denkenden und gemäfsigtcn preufsifchen Patrioten 
find unter folgende Rubriken geordnet: 1. Regier uog 
und Regierte? IL Co^iWtutlon. Hl. GefetMebung 
nnd VeKw.ltimg. - IV. StaatsfchuldeB- V. Steoer- 
fvfiem. Unter I. wird zuerft das ftatiWfche Ver- 
Mltni&der Bevölkerung und deffcn gflnftiger Zultar.tl 
für die preufsifchen linder aus Beozenberg und 
Hofmann Jn Zahlen nadigewicfen , dann die Ausge- 
dehntheit der Reichsgrenxen b«m«kt, und auf die 
daraus entfpringenden Schwierigkeiten nod Incoo- 
▼enienzen für die lUcicrung aufmerUram gemiobt; 
die Grenzen find weitläuftigcr als die des grofscn 
Frankreichs, iijdem letztere nur 500 die preufsi- 
fche Regierung Ober 900 geogrsphifche Meilen 
2u bewachen hat, wenn die Gewerbs-iind Han- 
delspolizpv eine folche Bewacliung erfordert, una 
■wie die vi'elen Enclaven dipfe Bewachung nocll «n- 
fehnlich rermchren. Diefe langen Oronzcn legen 
Insbelbndere dem Zollfyrteme grofse Schwierigltci- 
teninden Weg. Von dem Charakter der llegier- 
ten hat die Recieri.ng nichts zu fOrchten. Im aU- 
«meinen ift dns Volk mit der Uegierung n«d Vet^ 
faffune zufrieden. Insh, fotuici e liiul die Altpreufscn 
llirfehr eraeben, und obgleich die Preufsen cinver- 
IdbtenSicbfcn und Rheinttnder grofsen Theils tie- 
fen Schmer« übet daa, wa$ ße Wloren haben, em- 
pfinden : fo ift doch nirgends eine Spur ernlier ^ei- 
ming zu Handlunt;ei), die ntif g^w-iUfarnc LosreiFsung 
Oder Veränderung abzielte, anzutreffen, \ielmchr 
tft dieAnerkcnntnißi-des Wohlwollens und Beltrc- 
bens derRegkUMlf mirGutes undHeÜUracs zu ver- 
ordnen undanstofchren, allgeniein. a"en 
Preufsen verhehlten Pich die llehter und ünvoUkOBi^ 
itienheiten ihrer Kegenten nicht, aber alle erkannten 
doch in der ganzen Reihe der preufsifchen Regenten 
dasBewufstftvn ihrer Bilrgerpfiicht und waren öber- 
leugt, dafs ihre Regenten, *>^^lg"f/e >yieder p>t 
zumachen, von felbTt geneigt find, fo^«* fi« 
derfclben bewufst werden. — D«n< KuiBurie de» 
Klima's suf die ruhige Stimmung der Untcrlhanen 
rinmtder Vf. mit Recht wenig, objgleich vielleicht 
noch «u viel ein; dem Einfluffe der I.ebensweifc 
{ S 12 Tl. f. w.) ftewifa mehr als ihm gebührt,, und 
was aus Aocilloiis Schrift hier .angefahrt wird^ 
A,h.Z. im. Xwtyfn' Sand, 



fdieint.mehr durcb Yorattbetle als durch Thab^ 
fachen unterftOtzt «a werden. Der Vft • nimfloh 

will einen Hauptgrund der IVuhe und Zufrieden^ 
beit des preufsilchen Volks mit der Regierung 
datin finden, dafs der gröfste Theil deffelben nnl 
dem Landbau befchäftigct und an Lande^enthun 

fieheftet Ift, vfld fahrt zur Befiätignng feine« Satze» 
olsende Worte aus Ancillon's Schrift i ober die Staats- 
wiltenrchaft ) an. „Das unbewegliche l'.igcnthum, 
wenn es Jjandeigcnthuni ift und man auf dem Lande 
und von demfelben lebt, giebt dem GemOthe eine 
einfache, fittliche, gefetzmäfsige Stimmung, dem 
Geifte ein beharrlicnes Fefthalten am Alten, Her- 
gebrachten, Beftehenden; dem Charakter leiden- 
fchafllofe lluhe und nöchterne Befonnenheit. Alles 




weglicbemGrandeigenthum giebt dn herrliches Er- 



haltungsprincip für die gefellfchaftliche Ordnung, 
einen Teftcn ötntzpunkt ab, der aliein verhindern 
kann, dafs die Staaten leicht aus Ihren Angebi ge- 
hoben werden IcAnnoi n. f. w. — Aber warea 
denn die evdgen Unruhen Im MfttelaJter, war der 
Bauernkrieg, die fteten Störungen während der 
Epoche der Hanfe u. f w. nicht hauptiachlich elA 
VN erk der mit d( tu I.,andbau belcbäftigten und an das 
Intereffe des Landbaues gebundenen Individuen? 
Auch leidet)« derLandbaner viel weniger durch der» 
gleichen Beweguneen als der Fabrikant, der Hand* 
werker und der Kaufmann, deren Vermögen, Ka- 
pitale undOewei he von einer feflftehenden Ordnung 
viel mehr geliehen werden , als das Landeigentbum. 
Mit mehr Grunde wird der Proteftantismus als ^ 
ne Stutze der Staaten in Vergleich mit demPapismus 
gerahmt, und gezeigt, wieder Protefuntismus die 
Cullur der Veriuintt mehr begfliifliget als der Ka- 
tholicismus. Das Vertrauen, dafs der jetzige könig 
der Nation den öffentlichen Schulden - und Finanz- 
suftand im £dict vom 17. Januar 1820 klar an%e- 
deckt hat, und fiffentlich anzeigt, welche Summen 
fic aufzubringen habe, um den Staat In einen fchul- 
denfreyen Zuftand zu fetzen, zeigt, dafs die Regie- 
rung ü'berzeugt ift, ihr Volk könne die Wahrheit 
vertragen , und es erwiedert feiner Seits auch gern 
das Zutrauen zur Regierung, dafs fie deo guten 
Willen und die Kenntnifs belitze nur emftlichnnd 
ehrlich die Mittel ausfindig zu machen, welche zur 
Bewirkung eines befferen Zuftandes zweckmäfsig 
und hinreichend find. Bey einem fo ^fgekiärten 
Volke und einer ib wohl nnterriebteten um b«Ulb- 
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licaden Reelerune werden fo elende Theoripen , der- 

K* ieiien Mdam Weithaapt io feinen Bachem ober 
Abgaben nnd^as Beiteurun^s-Syftem aufftelh, 
kcincB praktifchcn Einflurs gewinnen, fo wenig an 
die Jakobinirchen Floskeln da gefährlich werclen 
können , wo richtige Begriffe Ober Staatsgewalt , 
Repentm- und Bilr^erpflicht fo hcrrfchend find nls 
in den preufsifchen Staaten. ~ Die VcrhältnifTe der 
Stinde des Adels, Barger und Bauers find durch die 
Verordnnngea feit 18i0 fo beftimmt, dafs alle Un- 
tnfiriedenheit, welche durch die VorzOge des einen 
Standes vor den andern entfpringen könnten, gelio- 
ben ift. Mögen recht viele Borger! iche aach noch 
Immer neidifcli feyn, über dieCeremonial - VorzOge 
des Adels: diefcr JNeid brandet keinea Hab. der 
ni AuffHInden rdzre. Gniad and Bioden find 6e- 
genftände freyer Beweibnog fnr alle Stande , der 
Adel trägt zu den dinglichen und perfönlichen La- 
ften des Staats wi« jeder Borger nach Verhältnirs 
fciMsVecmögeD« bey ; forCrerlcbt bat die Verfcbie-« 
deiÄelt des bildet RciRni Rlnlhif« mehr (Ift nidi» 
ganz richtig), nur das Verdienft hnlint den ^Veg 7U 
öffentlichen Acmtern ; kein StaatsbOrger findet in 
den Inftitutionen des Staats liegende Hinderniffe fei- 
nes Fortkommens. Hierdurch hnhen die il^ertea 
«nendUch gewonnen, die Regierung hat nichts ver* 
loren. So ift alfo das Verhältnifs der Regierung zy 
tlea l\egierten in dem preufsifchen Staate^ wOn- 
fchenswerth und vertrcfflich. Immer aber bleibt es 
wahr, dafs die Tugend der Itegenten dabcy ein 
Hai^ptmoment Ift. Aendert ficfa diefes, fo kann leicht 
alles verkehrt und erfchflttert werden. Oiefes durch 
dea Mechanlsmas der Staatsorganifation felbft zu 
6xiren» und es gleiclifan) als eine noth wendige 
Wirkujig deffelben hervorzubringen, dürfte wonl 
ein unauflösliches Problem feyn , und fo möchte 
woU die IJwier eines fa gflnftigeo Verhiltniffes fteU 



Der erfte war das BemQhen die Aufhellung im 
Volke zu Terhioders und zu naterdrflcken. Uet« 
Mittel, uBterfrotzt von der Eacnd« der Aegeottn' 
nnd nach der IndMdnalitit des MtfcMialehanktcn 

knnn fehr lange feinen Zweck erfflllen , die Nation 
kann dadurch lange in dem Zuftande der Wehrlo- 
figkeit erhalten werden, dafs es aber deffoi i». 
geachtet für die Regenten gefahrlich werden könii«, 
he weifet die Gefchichte. Der zweyte Weg ift, dis 
der Regent die Mängel der äufsernronn tfurcli feio« 
Tugenden crfetze, und alfo fo regiere, folche Gelttu 
und Anordnungen mache, wie he nach der Idee fi- 
ner Toilkommnen Republik nur immer feyn könn- 
ten. Allein dabey bleibt die Regierung ganz alltio 
▼OB der zußUigen perfönlichen Eigenfcha'ft der iVr- 
fon des Regefaten oder feiner Minifter abhinfir, 
und der Uebergang zum gröfsten iJefpotismus und 
regellofen WillkOr des Willens des Kegenten bleibt 
leicht und unvermeidlich. Ein ftetes Mrebca dntf 
fbichen Willkflr auf |i]g«od eine Weife entgegen n 
wirken, bleibt In derGcMifdrtn des Delnotisnics 
immer fichtbar. Die P.il fnnp fiändifcher Verfaffun- 
gen , die magna chariu (Vrol^britanniens, die Stif- 
tung wie l niverCtäten und andere Inftitute, welda 
das Mittelalter wo dvc Defpotismus GbairaJiter da 
melften Regierungen war, find niclits ris Uha» 
bongen, den Ausichweifungen deffelben entgcMaB 
wirken. Aber freyiich waren viele diefer Be^irin- 
kung«;arten oft fölcher Art, dafs, wenn Ct den 
Defnotcn aucli hinderten, gegen gewiffe Slintft iril/- 
kürlich zu verfahren, fie der Willkür gegen an<leT» 
defto grAfsera Spielraum verfchafften , Ja ihm die« 
felben gSnzItch Preis eaben; und He alles Schutzes 
beraubten. Defto tiefer mnfste der Grund zur Un- 
ruhe und Widerfetzlichkeit in diefe gelegt, und iüt 
die, welche den Vortheil davon zogen, mufste d* 
Zuftand defto ^fiibrlicher werden. Durch ähre re> 



von raflUHgenUmlKinden abhängig bleiben , und nl* pablleanifche neglemng offenbarten die grofsen Re> 



ganz in die Gewak der Menfcheu get^eben werden. 
Das wollen ohne Zweifel die Worte Tagen, welche 
man S. S2 u. f. w. liefet , die aber diefen Gedankt« 
etwas Utwaakend und dunkel ausdrOckcn. 

Bin Mittet die Tngencl des fonveitnen WlNent 
fclbft dann 7u fixiren, wenn die Perfon, an wel- 
cher er äufserlich haftet, nicht tucendhaft ift, foil 
die Con/mu/ton feyn , welche der Vf. unter II. be- 
trachtet.. Zuerfc fucht er zu beweifen, dafs ein voll- 
kommener Regent durch die ReprSfentaiion oder 
Cnnftttution nichts an feiner Wttrde verliert, fon- 
dern vifhnebr an Sicherheit und in der öffentlichen 
Meinung gevvijinea rnufs. ,, Sobald der menfchliche 
Geift ül»r den Zweck des gefellfchaftlichen Ver- 
baudes aufgeklärt wird» mufs die Nation, wie der 
Gvai Sodem &Et , das Ifolirte iMul Fncflre ihiet 
Zuftaades gewahren" und aHb Intereflb für Mittel 
faffen » welche ihr die Zwecke fichern. Um den für 
die Herrfcher gefäbrlichea Folgen einer felcheo 
AnfiÜirttng anlgegen au arbeiten , haben die Regea- 
•lan» nach ibremodeir ihrer Minifter verfchiedentn 
Gbanklar 9*rej «nigegengeletal» Wege gewählt. 



Renten , ein Karl der Grofsc, ein Heinrich I., ein Al- 
tred, ein Friedrich II. nur, wie die Regierungen be- 
fchaffen feyn müfsten, um Beyfall und Billigung zi 
erhalten, und die Vorfchriften, weJdtedie Theere* 
tlker ans den Beyfpielen abzogen und entwiefcehen, 
verbreiteten die Begriffe immer weiter und weitff, 
nach welchen eine vollkommeue Kegierung bcur- 
theilt werden maffeand machten die Sehn fodit nacb 
derlelben immer reger und den Willen, da h«?or- 
zubringen, immer kräftiger, iemchr davon abiicl> 
chende Beyfpiele in der Erfahrung lidi zeipten.— , 
Es wurde endlich die Idee leheruligcr , d^fs da» 
ConJ'titution , wn liu cb der aUgeinein vernf£/V 
Willp des V^olks ausiindig genia«tt, und iA« 



folche Kraft verliehen werdea^lMMb, dtfs km« 
Macht im Staate vorhanden fey etwas ^cgca dtaUr 
bea TWmnehmen , wodurch die Regierun«; ghdA- 
fam mcchanifcb gezwungen werde nur das zu thati 
«ind zu verordnen, was ihm gemäfs ift» und eine 
folche Conftitution wurde der Gegenftand des lic- 

WirkÜchkeitge- 
dieGafifbiabte, 



KhnÄs des Völker, und iioltte 
■ditwardan. Uatevdenca Jebt 
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dafs die Conftitutlonen diefer Art, -m* lueh dit 
Theorie derreiben in der Wirklichkeit erfcUeii» 
doch nidit immer dleMnin Kraft in der Praxis err 
halten konnten, wtthmt die Völker gegen die A«t- 
fchvreifBngen der Willkflr und des Dcfnotismus 
fchQtzeo konnten. Die magna charla, una alle re« 
pablilunitche Einricbtnngen der Parlamente konn- 
ten das eoglifebe Volk gegen die WiJJitOr und den 
I>erpotisnnis Eduards I., Heinricht VII «. VIILnleht 
retten. Die wllkdrlichften , abrurffcftrn ReligioM- 
lehren wurden unter Heinrich Vlll. zu Glaubensar- 
tikeln geftempeh und der Zweifel daran mit dem 
Tode beftraft, und alle WillkOrlichkeiten dietes 
Tyrannen wordea fogar vom Parkmeate genehmiget 
and bekräftiget» und To folgte neben der Tchönften 
Conftitution eine ganze Reihe elender Uegenten» 
dieBOfes in Falle zur Wirklichkeit btaclitcn, bis 
•ine blutige Revoiatron diefe Ilerrfcliaft endiate. 
Qeirtigc nndfitdiebe Bildung des Volks ift die allei- 
nige Bedingung unter welcher ein Keich aod dne 
Regierung ganz fichcr geftellt werden kann. Unter 
dBeter fittlichen und geiftigen Bildung mufs aber der 
Regent mit benriffen feyn, wenn alles gut und fichef 
gehen foH. Die Cttlicne uml geiFtige Bildung (fes 
Volks «sreift den Staatsdieaer, den Herrfcfaer, «r 
«vird fieh fodann als irblleher ffationalrepräreatanl 
betrachten und fein Wille wird rwe ein anderer, ala 
der Nationalwille feyn. Wie die Kegierung der 
Form nach feyn möge, Monarchie, Äriftokratie, 
Demokratie, alle können ßch zum SyCtem der Frey- 
heit wie zu dem der Bcfchränkung biflneigen. Oline 
den Willen, den Wohlftand der Vßlker m&glichft 
za fördern, find alle verwerflich; jener Wille aber 
fteht ohne Einficbt und Tuij;eritl derer, die ficb am 
Kuder der Gefetzgebnng und Regierung befinden, 
<^Be Execution. Den weitern Beweis claro« führt 
d«r 43 a> f. w. hiftorifch. — Der Zwack di»- 
fes AblScfmIttes Ift nim au zeigen , da(s «fie Art der 
Conftitution welche in Prenfsen gegeben, und jetzt 
Torhanden ift, für Preufsen gut uad vollkommen 
hinreichend ift, um dem VoUce alle mt^liche Sicher- 
heit »febeo, dats die U^Eierug zum «llsemeineo 
Bell«» wirken «id dat erfWen wMtfe was Et io det 
Verordnung vom tH^ May 18t5 verrprochen hat» 
Dafelbrt wird angedeotet, „dafs, foll das allgemd- 
ne Wohl als Zweck erreicht werden , Kegiercr 
Diid Regierte ficb einander in die Hände arbeiten 
ntWfen, daf» die mehrere Liberalität der Conftitu- 
tion den Weg zu jenem Ziele nicht beffer bahnt, 
* dafs bey gegenfeitiger Tugend, nur dafflr zu for- 
gen, dafs Abweichungen von der Tugend und Ab- 
weichvneen Ton dea Vorfchrift des Geftetzes, cr- 
lanbte WOofche und gute Rathfchläge zur Wiffen- 
fcliaft deflen gelangen dem der TernOnftig» (seüdli- 
fchaftsvevtrag die execntfie Gewalt anverfinmetev 
Und dazu reidit die Verordnung vom 22. May 
1825 Ober die zu bildende l\epräfentation des Volks 
Tollkwiimcn hin , wenn der Thron zugängig bleibt. 
Im iüngang» wird getilgt,, »wie die Gelcbicht» 
das preifciiGhen Siatta Mige,. dab der wohkbjtig^ 



Znftand bürgerlicher Frcyheit und d!e Dauer ei- • 
»er gerechten, auf Ordnung gegründeten Versal» 
tnogin der Eigentdiaft der Aegenten und in ^ 
rerlBlntraebt mit d»m V(rike bisher diejenige Si- 
cherheit fanden , die fich bey der Un Vollkommen- 
heit und dem Unbeftande inenfchlicher Einrich- 
tungen erreichen läfst." Niamand wird das Gegen- 
theU beweisen kAonen. Far jede unferer Provin- 
xcn ftreitet die Vermntheng, dafs 6e» mehr oder 
weniger, immer genug Männer hat, die oiit da» 
wirklichen BcdOrfniffen ihrer Provinz bekannt ttM 
fo moralifch find, daf« ße fich nicht hauptfachlieh 
oder gar ausfchliefslich von felbfliftchtigen Anlichten 
teilen laCfen. Diefes, glaubt der Vf., ift dadurch 
amficherften bewirkt, dafs das Wahlgefetz der iVo- 
prSfentanten einerfeits gegen die Vorzugsreehte «1- 
nes Standes anftrebt, und andererfeits ihre Stimmen 
auf Berathnng einfchränkt, ihnen die Entfcheidung 
Wweigen wird- — Die Verzögerung der Beftun- 
mung der ConfUtotlon, worabcr ßch öft«'«,^«* 
fch werden erhoben haben , fchadet dem prenisucMa 
Staate nichts, fondern dient vielmehr zur 
Ueberlcgung {aller Umftände. Die Wirkfamkeit 
nnferer Repräfentation wird anf die Grenzen der 
ficMJftwür ciogafchsiokt bleiben und das hält der 
Vr. für Yortrefflieh, well es uns um nichts Noth 
ihut, als um die Ueberzeiig«ng, dafs «nf«","*«?" 
rung unfere Bedörfniffe kennt, wie fie uns felbfl diO 
ihrigen za Tage legte, dafs fie erführt, wo und wie 
Bac&halbjK und zweckmäfsig am heften zu helfen, 
-wie fie ielbft uns gefagt hat und al^ährlich lagen 
will, wo und wie ihr geholfen werden muf& Un- 
fere Schreibfreyheit häk der Vf. für TeUkooimea 
hinreichend, um nlles an den Tag zu tbringen , wa* 
der Regierung Belehrung und ihr oOtalicbe jKotiiea ^ 

m. Vehcr €kfiug*tlipig md rmurfftm^. Der 

cifcrne Eigenfinn beym Alten zu beharren, ift dem 
Vf. eben fo tadelnswerth als das unaufhörliche Abän- 
dern und neae ürganifireo. Ob in l*reufsen feit I80ft 
ZU viel organiOrt fey, wag): der Vf. nicht zu ent- 
felieiden. Aber gewifs machte» cB» verlndertett 
Umftände des Staats riete Abänderungen nothwen- 
dig. Jedoch erlaubt er fich zwcy Wttnfche, crßensp 
dafs des Verinderns weniger und zivey tcni dafs die 
Verwaltungsweifc von dem monarchifchcn l'rincip 
nrclrt abweichend werden — Manche allgemeine 
Bemerkungen aber die Art dtsr Gefetzgebung in un-> 
ferm Lande überhaupt , welche Beacbtang verdie- 
nen, werden S. 55 — 59 gemacht und einifje Fehler 
gerügt. S. 60 läfet fich der Vf. über die Oefchwo- 
rengerichte aus, die er aas de» belunnten Grnn- 
dea fas Preufsen nnpafslieb findet, und der bisheri- 
gen GeriehtsverfifTung den Vorzug giebt. Die Or-i«» 
ganifatioa des Separationswpfens Ii.ilt er fflr unvoll— 
kommen» Der neuen Mililärverfafrung wirdBcyfalB 
•rtheilt, und S. 67 u. H w. mehrere fromme ^^ ün- 
fche für VerbeHecajig des Ge£tt2gebung und Vec- 
mkung geihan» 
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IV. SlMO^fiMdm (S. 78 — 9S.:; Die Mfihe. die 
Meinnnff «IjBmmvridffrl^cn, weiche Staatxfchul- 
den far etwas G«t(W und TOrtheilhaft für den Staat 
halten, fcheint bev den aufgeklirten Begriffen VOA 
der Staatswirthfchaft und dem Nationalrelchthnni 
die in unferer Zeit herrfchend find, überflnffig zu 
(eVQ Aus Bevülkerungsliften und andern ftatifti- 
feisa Aogaben die Möglichkeit der Bezahlung der« 
felben berechaeo za wollen» ücheiat ebenfalls verge- 



ben*; 70 feyn. Die Mittel Arm lipgB^ allein in d«r 
Beförderung und Vermehrung der Induftrie, und^' 
was zweckmafsige Anftalten dazu und WegräumuQg 
der HinderaifEe derfelbea koften, wird immer ein*, 
den Zwedc befördernde Ausgabe £evn> wenn anoh 
Ce felbft nur vermittelft neuer Schulden zu er- 
fchwingen wäre. Denn Schulden, die mehr Gewinn 
bringen ab fie Zinfan koftaa. mdienoi «her Lob 
als Tadel. 



(D4r Btfehtuf» felgu) 



LITER Aai8C9B 

Todesfälle. 

Am l8- fl'irb zu Verfailles der Maler Peter 
Nongin, beknuBt durch die fchöaen Guuachegeniiilde 
Um er ausführte, nachdem er die erften Feldzüge der 
Beroldüon mitgeiuncht halte. Unter feine votldig- 
lichrtcD Arbeiten fehunn dkeBtHtdiction de* troupeamm 
en Sui/Te, iinniufeum tu Harfeille; die ßn Jtvnt tour^ 
mentf /ur U Sl. Cufffiard , in I^iixfioborg ; die Wabrfa- 
gerin die er im Verein mit Benoit gemalt uud die 
Schlacht von Gemapes, die nun den Blicken des 
£abli«ams entzogen iit,'nnd wotob Heb die $Lis<e im 
Kabine^ des Herxogt -von Orlean befindet. Er biA' 
terlärst viele LaDdrchnfirtudien «nd bat ftch auch 
durch Lithographien riod fchrlfkftetterifche Werke 
ausgezeichnet. Einige der letztem errdiicoen ano- 
nym. Älit vorzüglichem Witz gefcliriehen ifl die Bro- 
ftebüra gegen die zur Beurllieilung der Kunltwerke 
■aedergefetzte Juvj unter de« Titel: AppAm public 
far un peintredont U$ iahleOMX ji'onf pa» ßi ■njttis. 

Am »7. Junins flarb zn Rom der RiKer Andreas 
Itahnski , kniferlich ruffifcher wirklicher Geheimer 
Eatbi aufterordentlicher Gefandter und bevulluiiich- 
tigter Ulinirter am beiligen Stuhle. Er war in der 
Nähe von Kiaw •» 15» War 1743 feboNtt nnd wurde, 
OAchdem er fich auf der Klofteifebnte su Kiew, wel- 
che zu jener Zeit ausgezeichnete Lehrer befar», aus- 
gebildet hatte, nuch als Telir junger 31aon unter der 
Regierung der KaiTeiin Llifaljeth in den Staalsdienft 
berufen und im Depa/leuient des offentlicben Unter- 
ticbtt angeheilt. Da Jlch Tein GeXchäftalueta erwei» 
tei le , und die volUtändige and gründliche Bildung zu 
Aveklier erfleh berufen fü!)lte, damals nur im Aus- 
lande zu erwerben war, f ) vtrliefs er denStaatsdienft 
nnd reifte bald nach der Kainlirophe Peters UL, aus- 
geAaUetmil den vieireitigrieo Kenntniffen und beglei- 
tet TOB dem Rufe eines der ausgezeichnetAen Gelehr- 
ten feioes Liuides, neeh Leyden, wo er TorsugHcb 

die IN'.itiirwirrenrrli'ifli^n unter Alhmand's Leitung fäii- 
dirte. Spiti-r jiinp er nath l'nglaud und Schottland, 
wurdi» D'Jiii r der rhiloropbio zu Edinburgh und 3Iit- 
(Ued der künigl. Sucielät zu London. Da feine wan- 



VACHEICHTEir. 

kende Gelbndb^t ein wermea KIhrfR Erlangte , fb 

wurdo er von der Kniferiti Katharina der Ruffifchen 
Miffion in ?iieapel als Legalions-Sijcrelar beygegeben, 
TOB Kaifer I'aul aber, der ihn befundars hachrdinlzle, 
erfl si^m Gefcbafisträger und fpnter zum G^audten an , ^ 
diefeni Hofe ernannt. Pfachdem er feinem MoDaidhofe 
als zwejrmaliger Gefandler in Conftantinopel die au«- 
gezeichnetfken Dienfle geteiftet batta, wurde er ig 17 
feinem Wunfch« gemafs von dem Kaifer Alexander 
nach Rom verfelzt. AU Gelehrter war er durd)^ 
gründliche Kenntnifs der femilifcben Spradien, dot 
Griechifcben und Laleintfcben nnd b^nabe aller bmm^ 
fen SpndkOB, dnreb geaeae BekaBotrdhaft mit d«a 
NaturwifTanfchaflen , der Oefchichte und der verfiebio> 
denen philofopliircheo and religirifen Syfleiue, befm»» 
ders abtr diirrh praklifclie Verbindung Teines '^^'iffeoa 
nnd AuftloduDg der wefentlichen l'uokte bej jedea 
Frage , wubl obae Nebenbuhler, l^eider hat er aufset 
deo Erklärungen der UtanUlcn'/d»m Vafen und eioi*- 
gen kleinen , anii()uartrdien AMwndluagen nicbts Ge- 
druiktes binterlitfi'cD. S«ino Bücher anlballen bev- 
ealie alle RnodglolTen von vielfachem Werihe , befun- 
dcrs für Vervvandtfihaft der Sprachen, welche er ata 
die lebende nnd innere Cefchichto jedes Volks anfati. 
Seine für einen rriratmann koloflbto BHcberbnnn^. 
Inng (bllnn Rom uifenlllch verfteigert, feine moige»» 
landifchen Haadfchriflen aber follen der Uibliulheb 
des erientalifchen Inflituls in St. Tetersburg einver-^ 
leibt werden. Seine Diener erben lebenslänglich die 
Zinfen feines Vermögens , weldUM »ach ihrem Ab- 
Herben der Scbule von Kiew, wam Behuf einet 
Sier a w nrI » «ad Reireftineädien fSr tialnrfbrfcher , zu- 
fällt. 

Am 4. Anruft finrb zu Ilalle der dnrcli feio« phW- 
lofophiriJien Lehrbücher und andere Schriften, infon.- 
derheit auch über gerichtliche rfjrcbologia, rühmlich 
bekannte, wie auch um die Gefchicbte der Uaiverfilib 
Halle Yerdieate f rofaflot Joh. Chrißoph Hnfp.nner im 
62. 1. feinea Alten. Er war am 19. 3lay 1766 zu Bie- 
lefeld geboren, fludirte zu Halte, und wurde hier 1794 
aufseror Jentlicher , 1799 aber ordentlicber FrofelTor der 
Thilofophie. Zu uBwet A L.Z. hat tr mehren Bei- 
träge fUieCert. 
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y^.lJaf Stft^rfy/lem ( S. ^ — 129 ) : Die aUgeraei- 
imx 0r^ndllitz« ae|t' Sitcuenvffejjs werden iosDefon- 
depe zur Beurtheuuiig der ^ tl^n peeuisifchen Sua- 
teji übUchen Steuern gpbr^ucfit. Darnach wird 
erfllich die Unvollkommenheit der Kiaffenfteuer in 
llir^c erflen Anlage gerOgt, und S. 102 bemerkt, 
«(ie oieCe UnvoUkotmnenheit nur durch Vervielfäl- 
lljMM-darlUiatreB'fermindert wortUo. Oadi^.&^f- 
JcoJ^er nidits als nur Erfatz der' MaU - tu»d 
S^Üachtfteuer feyn füll; fo wird fie fich allein aui 
die fcenntnifs der'Quaiilitnt der Brot - und FJeifch- 
Gonfumtion gründen nuTlfen , um clas ehemalige 
Eiokoaunen woa der Mahl- und Scblachtfteaer de- 
rer Oerter, welche fonf^diefe. zahJten, zu erfetseo. 
Wenn man wurste, wie Viel fonft jeder Kreis an 
Mahl- und Schlachtfteuer bezahlte, fo hatte man 
die Summe gefunden , welche als directe Steuer in 
demKrcifezu vertbeileo warum dadurch die Mahl- 
uad S<;lilacbtfteoer ?u erfetzen. Das Princip der 
Veithciluog, wär» in die(ein 4U«ia^ jdie Ver- 
sebrung oder der Verbrauch jeaw Airtikel gewefeo, 
wenn es blofs um Krfatz der Mahl - und Schlacht- 
fteuer zu thun war, weiches anzuwenden niciit fo 
viele Schwierigkeiten zu haben fcheint, als man da- 
bev flefuoden bat. Die Schwierigkeiten fcbeioen 
69p vidnebr dadurch gemehrt zu haben, daft men 
das l»rincip verliefs und mehr das Vermögen dabey 
berückfichtigte, wmlurch wenigftens die Isatur der 
Steuer ganz verändert, und das bishenjje V erhält- 
der Steuerfumme die jeder bislier zahlte , bey 

Jielen gäpzlich verändert wurd^ , und der eine beP 
tr.f der aod«re (chlecfater wegkam als fonft. — > 
Welche Fehler in dit Branntweinfieuer gekommen 
^nd^ als fie directe auf die Fabrication, wenn auch 
nicht ablichtlicb fo gehegt wurde, daüs lie nicht mehr 
von den CoBfoineatm fondou tieliiidbr von den 
k'ilbricaalea aMfgm jwerdcn moliste, wi^d fehr 
d|nttJleh S. 108 o. f. -w. gezei^, fo wie, dal« es 
höchft irrif^ fey , wenn die Regierung demnach vor- 
ausfetzt, dafs die Hranntweiofteuer, wie fie jetzt be- 
fcbaffeo ift, von den Confumenten «tragm werde, 
Vfui wie fehr die jetzige BnumtweUkeier das Ge- 
^«prbe der Brennereyen drodkt «qd au Vern^ndei- 
ning der Vortbeile deflielben wirkt. Dei;T£ MÜäat 
Ji. L. Z. 18«7. Zwej ttr Band. 



Rur Vereinfachung und Vervollkommnung des Steuer» 
br^ems vor, Geh auf folgende Auflagen zu bcfcbrSnT 
Uit^t Gniiidft«iier, ltiitCBrfteu«r, Viahfteiier, Z&U« 
itiid.V«rbFaMiobfteuar T0n i«lln» Waarea, Stensh 
pelfteorr, Kopffteuer, Hewerbefteuer , Schlachte 
und Mahilteuer. l>er Schlufs aus der au^; ilenzen- 
bergs ftatiftifchen Angaben fehr unglrichcn S«n>- 
me'dcr Grundfteuer, welche in den verfchiedenrn 
Prqvinzep auf die Ö>adraimeile komme, rei«bt rI? 
lein nicht hin um die.Uagieipbheit der GruadCt<veit 
zu beweifen, da Gleichnelt oder Ungleichheit d«f 
Steuer allein aus der Proportion derfeibeo zuni 
Reinertrag beurtheiit werden kann , auf diefe abejF 
weder auü der 2allL der Quadratmeilen, nocfa aus<lbf 
TUhl der VotksiMDM »Hein gefchloCtoo.pvcrdeaiiuMigl 
Umletttern, den Reinertrag in dem Gr«d*«ft «r» 
meffeo, als es ilie Anordnung der Gleichheit einer 
Bodenfteuer fordert, ift aber ein auf Vermeifung 
beruhendes Kadafter, deffen Schwierigkeit und Ko-f 
ftea.der V{. mit l^«obt fQrchtet» nicht oothwendigi 
iodfem es ai^dare, ««eait^r koCtbar« und we«igfteiia 
eben fo lichere Mittel giebt, zu einem foldien voU- 
kommnen Grad der Erkenntnifs defTelben zu gelan-t 
gen, worauf eine gute Steuer gegrtlndet werden 
kMin. \V as der Vf. 118 u. f w. bierOber fagt,. ift 
ziunTheil richtig, wenn er aber bey Schätzung eine« 
Kjeinertffigf dea Bodens blofs natQrÜah» £rtragstä<- 
kigkeit änd Umfang der Oherfläeh# lierflekfichtigcti 
was al>er iCapital und Induftrie dabey thut ganz »n-^ 
berOckfichtigt laifen will: fo ift zu erwacen, dafs 
Kapital und Induftrie dein Boden oft folche Eigen- 
fehaften beybringea, die ihm auf oder dod) 

attf ütbr lange Zeit varhMhea, die 1/¥irkonKii da- 
von alfo 7.U dem Kaufpreife des GrundfiücKes ge- 
rechnet vvertltMi , folglich auch, da lie den V\ erth 
deffelben beftimmen helfen , mit befteuert werden 
müITen, und dafs fie üch noth wendig auch n^qh^em 
mit |-icbten mflfTe, was Kapital untT Induftrie dwcph 
EjraverleibttOK bleibender £igea(cb«itea zur £rhdv 
bune desKaimrerthes defTelben ^ethanhabee. Wenn 
die Steuer nach richtigen Principien, nämlich nach 
i'roportion des reinen Einkommens aneelegt itt ^ fo 
werden auch alle ErwerhMuellen nachlnrevi reiveÄ 
Uns»g befteuert imd ied»» J^vfiiMl» :iM|ü« Bad«i% 
oder m Gewerben, oder in der iBdnKne aitKelegt 
feyn, zahlt feine Steuer nach dem wahrfcheinlichen 
reinen Ertrage , den es giebt. Man wird allerd^gs 
immer genauer verfahren kAnpen, wenn man de« 
Ertru jeder Quelle abgctfowdMt /Iprftellt, und ib* 
in dider Abfonderua^ ||aftn»rt t .lange die Q«elr 
Im nicht, fick («Ibft .wipr^mpdidM* Eiobeit 
H (5) ter- 
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Terbunden haben ; aber dftft «ler Ertrag jeder Qaelle ning und Huskiffon in England, und mehrere wobl 



wirklich befteuert werde, bleibt immer nothwendig, 
wenn nicht VorzOge fflr die unbeftcuerte und Druck 
für die allein befteuerten Quellen herauskommen foll. 
Wenn aber z. B. 5 Procent vom reinen ^Erlraee dli 
Regel der Steuer ift, und jede Art des Telnen Er- ' 
trags, er mag aus dem Boden, aus dem Kapitale 
oder aus der induftrie entftehen, 5 Procent abgeben 
mnfs, fo kann durch diefe Beftenrung keine KJafTe 
mehr fedrOokt werden «Is die andere. Hat man eiA 
Tfdrtfget T«bl«iQ vom ttSxMXk Ertrage voa'dtr «foe«^ 
und ein Tableau der öffentlichen BedArMiTe von 
der andern : fo ifl leicht gefunden , wie viel Procent 
die Steuer betrafen mOiTe. — Gugen diefe Grund- 
fttze ftOfst der Vf. in feinen Urth^en Ober die von 
Ihü mi y to hlnen Steuern häufig an. So fiahdoedara 
Vf. dl«:polni(che Raochfiings- Abgabe eise flitfrAb> 
«ri>d>j» fe7n. Allein, da ein Rmchfang (»9 aller- 
Ichlechtefta Kennzeichen zur 6eftlmmung des Rein- 
ertrags eines Haufes ift; fo febeint uns auch die dar-» 

"Mt^ beftiminte Abeabe auf dem allerunvolikom- 
Ma»ftwi Prlndp zu beroben, tuidtben Ib fehlerhaft 
fahelllff #t'tfliscn feyn, wenn <H« Mdmingift, dafs 
ftjr die eingegangenen Schornfteine die dadurch 
abgehende Summe den übrigen Häufern zugelegt 
«rerden maffe: denn derReinertrag der flbrigen Häu- 
fer ^vird ja deshalb niehi notfawendig erhöhet. I>as 
fialolt anOfote alfo Dar durch TiMttetlang der m* 
Dackwig defielben nflthigen iSumme auf den ganzen 
Aoch flbrigen reinen Ertrag gedeckt werden. Die 
Steiii i film:, r , und das Vrrii.iltii! (lerfelben auf ein 
Haus gegen das andere, lit ganz ohne Grund an- 
tenomtnen. Eben fo unvollkommen ift, tvas der Sli 
Ober die Viehfteaer S. 1£1 n. f. w. Cagt -> Bi« 
Xqf$yii«Mf will der Vf.-wf« <€ittt EiftIVommenftMAr 
beorthtoilt wiffcn. Aber die Vertheiluntrsgrund- 
ntze, die er anführt, beruhen ganz auf Wiiikör und 
blinden Annahmen. Yerbraucnslteuer hÜt ' der '^l 
fbr nothwendig, aber aber die^rindplen , >>*^ 
nMlohcn fie sn vert heften ond ni eniebeB ift, iHid ftf 
lM als nichts gefagt. 

Sam Schluffe rätli der Vf. zu Staatsmagazinirung 
bey niedrigen Kornpreifen , und rflhmt die bisheri- 

' ge alte cominercieile prenlsifohe Gefetzgebting. Na;> 
tOrlich mufste vi hUf der Ueb^iteugang von fol>' 
ehen' GrandAtasii^ welche commercidle Einmi- 
fclMlNg der Regieriing aoräth, um der von Zeit zu 
Zeit entftehenoen öffentlichen Noth abzuhelfen . die 
liberale Politik des niederländifchen Staatsminifters 
'Roell mifsbilligen, welcher dergleichen Einmen- 
Müngieii des Staats in den GetreMeliandel fOr trabe- 
flMjfty sWMkWidMg eMfrt; imd Ihm - nnb^dlngte 
FreyK'eit geftattet wiffen will. Wenn er aber meint, 
CS ''i^S're kaum möglich , fich irrigere Vorausfetzun- 
gen zu erlauben , als diefer Minifter- fo ift zu be- 
ttcrkm; dAft<weBi^teni viele fehr gefeheidelUid er« 
MmM'StaatsminoCril die ihre Meen"illd»t blodi 
naCK AactdHtiten, foiidern durch eigne.«; vorurtheil- 
freycs Naobdenken sel}ildet haben , d^efe Vorausfe- 
IMMgAi Ihr ridMf g ialiM , iH« die Kedu !ioii|pi»* 



durchdachte Tbeorieen, die nicht auf Hypothc.'en, 
fondern f^ften ErfahrungsfStzen gebauet find, bewti- 
fen. Wo die Kapitale Irey ihre Anwendung fockai 
können, und der Staat nicht mehr davon in feia« 
Kaffen zieht, als was er zur Erreichung feiner ooib- 
\venili^ftLii Zwecke d. i. des l\echtsfchutzesi ond der 
Erleichterung der freyen Thätigkeit feines Veto 
nöthig bat* da werden fie immer zweckmÜaf« 
angelegt, und zum fieften des Ganzen belTer nr- 
wandt werden, als wo dieKegierungdiefelben an Ui 
zieht, um damit ein Gewerbe zu treiben, welches 
eigentlich dem Volke zukommt, das aber die Ke- 
givrung übernimmt, weil fie glaubt, daCs es das 
Volle iScht väterlich genug betreibe; und der Ei- 
gennutz, durdi nichts al« die Gefetze der Gferidi- 
tigkeit eingeldirankt', in fonfl ganz freyer Bewt- 
uiing wird vöti'di^n BedHrfniffen des V^olks und voa 
den Mitteln diefe am heften zu befried^en, berief 
unterrichtet feyn , und wirkfamere Anilalten dia 
treffen, als die i\egterung diefes zo thun jemiK 
im Stande ift, worüber die Roeirfcben Gedtplua 
die Wahrheit weit beffer getrofTeri 'ws habeq fiW- 
neu als alle, wclclie von der Regierungs-PclMk 
vi-rl ingen, dafs iie dafür forgen folle, dafs das Volk 
rt< is init ^nhrttq|n|^tii|]i4z^ mäEsigen Preilen w 
ftdiicn werde. ■ ■ , 



.1 * 



O ES CHI CHT E. 



Halbekstadt, b. Vogler: Unter/'uchungm utxr 
die Ge/hhichte der Harzburg und den urman- 
'• im Göutn Krodo, Vom He^eruiusrath Mai 
' Ctt Wernigerode. 188e. S1Cvlllit.8MA fa*« 

63 S. Urkunden- endlich die Abhandlung «btf 
den vermeinten dötzen Krodo, mit beContlerm 
Titel und Seiten zahlen, Vlllu. I68S.8. Mit 
dret litbographirteo Abbildungen. (ZufanuDea 
tRiUn tS gGr.) 

Veranlaffung zu' diefeti höchft fchätzbaren ond 
wahrhaft kritifch genauen l nterfuchungcn gab cß» 
ioil aller Kritik ebtblSfata, mit albernen Fabela 
aäsfWffitt*,! tfnd auch iit-dfebn AlSttvm ( 18S6. Nr. 
167)' hacft V«rtJieon! g^wfii'digte,' Schichte der 
HarzBurg vom Forf^ft^reiber LtonJiard (Hehnftidl 
182.5). l)nd fo haben wir nun ein M"erk Über (fe 
Harzburgerhalten, in welchem die GefchlchtedW- 
felben queUenmäfsig aufgehellt, und mit fieemc^ 
GrOnden, die vielncb an diefe Ibe ^eknflp ft|f|*" 
fenen Fabeln . auf Inhner wegeerSttmt ÜntL fijj** 
fen ift es nunmehr, dafs fich Kein heidnifdier Gol- 
tesdienit auf dem Harz, mithin auch keine I«t"6- 
ning deffelben durch Karl den Grofsen, und keii>e 
von demfelben auf der Hardiuig geitiftete KspeUe 
nadr^eHra llfstr und dkts wieder Ifefnrich I. nodi 
Konrad II. die Harzburg gebaut Waben. Erft Hein- 
rich IV. legte um, 1066 — 1069 <|ie Harzbaig »n, 
doch wArdg iU tOH 'sttMft, Mierakd^m um» 
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Mufgebaot,^ wm! iVfS 4km zweytett "llile tierftttrt. 

Hundert Jahre Tpätpr anter Friedrich I!. um 118Ö 
«rhob ficb ein neuer Bau dafelbTt, die Bure wurde 
eine Rcicbsfefte , und delr Befitz derfelbm (ftiis den 

hen. Von den eWterto vereinigten fudann die Grafen 
»on Wold«nberg- Harzburg, wie fie fich nun nann- 
ten , die meiften Antheile , und fie blieben deren erb^ 
li«ti» BefiReti bU die H»rzburg 1269 dnithr die^On^ 
fen TOB Wernigerode erworben warde. Diefe blie- 
ben bis 1S70 im erblichen Befitze, aber in diefffm 
Jahre wurde die Harzbnrg durch Herzog Otto den 
Böfen von Braunfcliweig Gut! iiigtri erobert, und 
ein Vertrag abgefchluffen , nach welcheon dw Grafen 
von Werolgerode die Hjlfke d«:. .'elben an den Her- 
, «Og Otto «titratcn , die andore JUlfl» aber von dem 
Her^o«) als I«alm empüngea,* A> daiis nun ein ge- 
irteinfcDaftlicher Belitz eintrat. Um U75 kam die 
berzogUcbe Hälfte pfandweife an die von Schwi- 
cheldl, Mod die.W'icruigefodifohe Hilft e ging 1407, 

dMr, io (bb 4liere,!Fiii|ili0 wm wiedMum io, 
BtOfT ifar piinTrn Burg kam. In den J. 1412 und 
tS'ti^wdldie Harzburg durch die umiiegeudeit Land- 
befrn und Städte bejagert und ^robertj die Folge 
bKTVoa war, dafs diu W'alfenbillteliqheuyni«i (l9> 
HaufiQS Brauf^cbweig ^uerft pfa^dweiCt» «nd |um4 
A »^ft prfa tff,4ciciitaui|)gifchen Xjnie, «uch eiT 

5«ntlipquich in den Befitt der Burs kam. Wahrend 
iefes Befitzes hntte de ^bwcchielnd» S^bicHfale; 
1.438 ward fie von Hirtwig fon Utze erobert, 1441 
kgm fie in einen neuen Pfaju|befitz der von Schwif 

in den PfandbeBb dlel«^ Stadt, fo wie 1S19 in den 

der Graf.-n von Sto^berg, bis fie 1587 vom Herzog 
Julius eiiigelöfet wurde. Der dreyfsigjährige Krieg 
berührte die Burg oMBhichfajch ; und da fich iit 
demrelbendie Untaugiichktüt derlelben M.militjrj- 
fchen Zwecken in der ibabn gezeigt h«tte, dalslUt 
K.oftea ihrer £rhall,ung mit dem {leringea Nutzen 
oichtmebr in Verhähnifs ftandeo. Tu ward diefelbe 
in den J. 1650 bis 1654 abgebrociien , fo dafs gegen- 
wärtig pur nocli wenige Trötnmer tierielbcu vor- 
handen Gnd. Alles dieles wird urkundlich, auf da.l 

ferifiUiilft« iiiMj^gQWiMftei^iiigcwi«^«^. fa:darf 
iiidi dl« letzte Spur der 'bbcjbafiteii Tradhlon Aber 

die angebliche Bedeutfaml^it der Burg als erledigt 
angefehen werden mufs. ~ li^; der Abhandlung 
Ober den vermeinten Götzen Krod(^, ift dM Ahm- 
fcbmackthcit der iho b«Ure£fMda»i$agpni .fo -war 
vor Augen geleet , dafs hinAHA.NlenMDd nMbr die 
Kwftea» eines lolchen beli iaptcn wird. Es reicht 
fimoa bin*, dafs die erfte Erwähnung eines auf der 
Hurzbura und fonft verehrten Götzen Krodo in den, 
dem Botbo, zugefchriebenen fabelhaften Cronecken 
derSafTen, gelchieht, welche von dem Ende des 
I6ten Jahrhunderts dätiren, und dafs weder -ein* 
lltet« Qadle, oodi da« fiiitcr erhaltene wahre 
Volkilag« itioer sedMkt Sdhft der Name ift ohne 



■ 

SfaidWiB^tiahing: (tennCa4(fmoiit\Völte:äMUlrf 

Undcrodan (!»d vexilla) können nicht auf Kredo bezo- 
gen werden; fein in (ioslar gezeigter Altar, mit feinen 
Umgebongt-n ift erfl lehr fpät auf ihn gedeutet, und 
ohne allen Grund: denn diefer Altar ift nichts alt 
ein tragbarei^'HUtir ^dr bhriffilefaer Zeit, oder- ein 
Reliquienkaften ; völlig albern aber ift die Petrflge- 
rey, welche im zweyten Viertel des 18ten Jahrhun- 
derts von dem Goslarfchen Worthalter Erdwin von 
der Hardt gefltit wurde, welcher aus einer, angeb- 
Keh* auf dcm'Ofterfielde bey Goslar eeftindetMUi 
Jahrhunderte im dortigen Zeugfaaufe unbeachtet ge- 
blleheiien Urne, ein J*ergament gezogen haben 
wollte, befchriehen mit dem GelObde eines Sachfen 
Artwakers,' lulelherrn von Schladen , an den Krotto- 
Wodan zu Harzbni;^ Diefes GelQbde und eine in 
einer andern Urp» «BfahUgh ^cnteleckte Ürzihlung 
eines Ueber^IIs der von Karl dem Grofsen bev 
Gbklar auf^iftelltien chrifllichen Soldaten, durch 
neuteriiche baclifen, üod nach ihrer angegebenen 
Entdeckimgsweife und Eelnknog, Entftehung, Spra- 
aiM#iabr«ft;iSchrift2a|^y ficmudoi, darunter ber 
findiichMi \Vappcn nad limm Inhalte fo gleich er- 
bärmliche Logenwerke, und in aller Hinlicht ift 
ihre Unecbtheit fo heryorfpringend, dafs man Geh 
billig wundern mufs, wie Einzelne auch nur das 
ininoefle Gewicht auf diefeibeo legen, und jene Er- 
didtltungiea für cia echtes Aiterthum anfehen moch- 
tei^ir;- i)ie lithographirten Taiela llefem das BUd 
des Krodo, nach dem io de» Crooecken der Saflcn 
befindlichen ilolzfchnitt , fodann nach der Abbildung 
jM der Lieberarbeitung jener Chronik durch Poma-r 
tiat, und eine DarUellung der Schrif^zQge jener 
vott £ntiMn tofe ikr Har* |rfdiwM*»n.Mg>»r 

«eilMkoJü Mr' ■ ;i ;» -ii>r -.';./t ;.) t y i,- 

. üusa» b.K.u0ferbcffg:.Ij|A^Ml* ^ Shiäkbaü 
.M. VM&M£JiPmft, MMtawlardttflam. 
bnr^ 8ta<lttlwatti«..ia87. (iRthlib lOgGr.) 

llr. L«r6rttn hat der di-ntrchm Hnhne fchon meh- 
rere Bes^rbeitungtm aubluiKiifcher Luftfpieie aberge- 
bsn uq4 ^>*=r^> wenn auch durch folcne ephemere 
J^ijtungai nicht bereichert, doch belebt. Auch die 
vorliegenoe Sammlung enthält zwey Luftfpieie, de- 
ren Stoff franzöfifchcn Originalen entnommen ift. 
Das eine: ZcUungsti oinpeten, ift, wenn auch in feinen 
Verwickelungen fchr leicht gefchiirzt, reich an zeit- 

Kififfsem AVUze und launiger Charaiaeriftikf . di^ 
ip bey der .fceaifchen itarirdliiJ3gBeyl|ül<erwar|^ 
malTen. Das andere:, Pj^flwdgtnabtnlaur , wird 
als ein Schwank gefallen ^ dem man, der komifcheni 
Lieberrafchunt^en wegen, gern feine Unwahrfchein- 
lichkeiten verzeiht. — tiänzlidi verfehlt fcheint 
uns jedoch der Vcrfuch, Jungen altes Luftfpiel, 
dexStricL durch die ReGhmmg, in einer Umgeftal- 
tung den VeiUltniflen nnferer Zeit anzupaffen. Sol- 
eiie abcrkeeke lUidcfaeo, wie JNichte Fanny, mi- 

litä- 
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litärifchc Bratifewinde, wie Karl, fluchende Vetc- 
nnep, wie der Major, heutzutago mit Hecht 
imtdsr Coars a^il,.;i>it den EiitfiUirun^en um! Ver- 
wechfslungea ,b||^r «i^Ien , welche höchUuus eineq 
blinden und tÄibmimmen ;Vniorofa begegnen köno- 
teii, v.ili is auch iilrhi int'hr rfclit fort. — \^"as 
die drey t.i z»ihluii^eii luits jttl, \o Iciieiiil uns Hr. L. 
für Dar'itfllungen Jiefcr An kein Talent zu beiitzcii. 
Unter ihnen üod auch niederutti zvyey neue Bear- 
Itai Scfif*'* Eyi , nach einem ytn^ KaJin. xxütf- 



Gregor im Jeru/alcni , wie Hr. L. angießt, nach dem 
Eriglifcben. Das ünginal üt aber urfprOOglifibjDl' 
oifch, von dem. Vf. ioti Dubludo'i Bri^mn «nd 
^(rcbein| bJofs' djp «fii§ktrolie.L'eberCBU«uigiitn IV 
fpbfnbucnc: FwgH^m ma, fajr;.1826,,«or Au^ea 
gehabt zu haben , die fihrigens den vi eit palTeodern 
l lteJ: The iatrioiui oj Verne* , If^uc^. JUi« driiu 
litf mitg^th^ea I'j:z^ h langen ; t^/iiihirj^/*, 
Drkiqajnreyn \ fi«, ,(t«bt '^oth dea.itwm •w<'fn ■ 



Ii- 
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LI T B il A E I SC H & 

1. . Ehrc.ube zeigungen. 



Am t}. Jmlns fc^rntsim HnhBiady iIml Abi4 
Hr. Thmtd. Otr^6f^<0rmjUm\ GwäMfiipMfaiin*^ 

WttBrJ'f'rikiÄ . F.|.h<inis Afr rforit'PD Herzoßl. Kln- 
ft«r- und S<.«illfrliule wi<l erlitr l'reiiiger dafelbft, 
fein AmUjnhilhuin ; .nn eben diefein Tage wurde er ¥or 

£Jiliiff«n hIs Lehrer in der J,\lol'(er- und Siadircbnl« 
MUl •inxeführi. Nnhdwo. «inThcii. der BirMi^ flFittfeW l it^tl W B tfgi < ia> > U l< iL itTi>^-»h»ia>«ft;'til» 
rrhnft dn» Keft dureb «iben berdidisn MwfragerAng fjr. ^pertntehdent Krrtl aus StWdioldefldbrf vorda 
Tor der WohHUog de« Jubcjl^fetfei» bvgoclDen h«tte, Altare «ioe Rede und fpgnete denrel()en nnlar dl« 
wurde Jcrlellio lun 9 Uhr von den niinnith'rlieii I-eb- 
rern und Schülern dnr Anltait «us Teiaer Wohnung 
nach dem Uörfale geführt wn nacJ) Abiin^ng id«e 



■IUI V] H 'Iii £1411 lIniL ' i|liil.'.\llU ?."h '.-h %uv. 
i. ... . i-i.,- 4 •! i:<iH^i':t'*ti • ' Uwd.'liiujiifi ntv n-' 
V A- 6 H E iiG-a 1>> B fi. tf . 

•in« FMktlmalHl wtid ning«a ein vom Ha. Uirntw 
veifrible» laIciAtfehea Die jri^elftirc4M •aioei^ 

■.'ftifftMi Tage feiiiriii Si<dnlftge) hflttea 6ch die Predi- 
ger au» der Ini^ciion des Hn. Abts in der Kirebe tci^ 
rammelt-, luwt MMehdem d^r Jobelgreievtae Predigt p- 
hilHeB, Woffia ir iMf -«iM bOckft eiDfwlle 



-Lied« Mnft ift du.Atbuäckt^mm Qiiu" M 

IMrMtor der Anftaft f n etaer deutfehen Rede die WiV h- 

figkeit de* Pefle» für Srhule und SOidl d rriellie nn<l 
an deren ScIilulTa das ilun von der »heoiogifchfn l'n- 
cultät zu Göttingen für den Jubelgreis iiberfaodte 
Doctotdiplom nach Vorlefuoc eiaee von dem Hb. Abt 
fvti an ibtt gerkiiteleii 5ciHrd|MD», fereriicfa fiber- 
reirhip. Hr. Confiftorialiiräfidenl Dr. Hurlebu/ch aus 
Wulfeobütiel überreichte mit einer herslirheo Anrede 
eiaGKick'VN uiifi UuDgsrrbreilien des Herzogs von Braun- 
tcbnmlc und ein anderes des Herzogt. CoaiiftariiiiiM J 
aadi die Braaofrhweii^ircben LandHande bewlelba 
durch ein Glttckwünfchungsrchrdben ihre Theifnabme. 
Der rweyl« Lehrer der Anftalt Hr. Infpector Bitterbfclt 
abergab fodann to feinem und lier übrigen Lehrer Na- 
men eine lateinifcheDruclifchrift, wozu vier Lehrer die 
Beytriige geliefert hallen. Hierauf hielt der ällerie 
frimaaer «iM katsa deuiiicbe Rede, an defaa SchlalTe 
Aan laMHnr irfm tob AtanDfraiMr («Aditei» deutfche 
Ode nebft einem Kranze Ton Eichenlaub tind Immer- 
grün ron drej Schülern überreicht wurde. Sodann be- 
fchloft die Abfingung des Liedes „Nun danket alle 
Gott" die Feyerticbbeit. Die dortige l^ahwMlfiBliaffe 
«ab la {hram Lokale dem JbbelgrdHb za- ChrdB ^atil 
Miitagjmnhl nnd am Abend de» Tages brachten die 
Schüler des GjmnafinB» demfelbea rot diefem Lokale 



fegnete 

Beyftande cwey«r .-anderen anW^rendetk Stiperinteii* 

detiiwroi» be tte W au feinem 'itanff*te^ ntk ubKn- 

ghhenaB'ebeli'ilbfinit tjigelte Mtf^ger «bea ttbu- 

nen inwenrlig ▼ergoldeten mit einer Infchrift Tsifcfc^ 

nen l'okat. Für die Stadt und dssGymnaflum *ii !■ 

Feft um 0) wirbtippr, (l;<er iiiHrnerf>r pefinrea^ hllto* 

lerer aber feine erfte Bildung erhalten halle.' - 
. " \t t. «• . I Ii 

Der in dem f-el. Deeirrhland, fteiVusg., Bd.VIE 
S. 184. und Bd. .\\l. S. IPK. vorkommende Dort« 
der Theulngie und fiirftl. Walderk. Kirchen - onJ 
Sdiulralb Hr. Joft. Adolph Thtöd. l^dw. yarHh«s«t, 
StedtffeiWr in Corbadl 4 ' la^Mcior der Kirebee 
Qttd Schulen in d«M BMMt« Bifenbefg t^Bd Amt UdH 
tenfel.<i , Mitglied de« DirectotiaMM* deir fürfll. Ladw 
fchule in Corfiach, 1777. am 15. Junius als ordentf. 
Pfarrer zu Berich «ad lllledemwerbe eingefetzt, fejert* 
am II. Julia« d. J. 08*70 Amt^ubüSum, obi« 
bUher in Mbcb AmbIM» «iBBB GehülfMi ao hilm 
•b er gleich am 9. JoBortB daa'7j|fflWMiT Maflitf- 
ter» getreten ift. Zo feinen Si'hriflen kommt noe*: 
lUhtrfuht der FmrßühU ut der Gräffchaft (dem iKP- 
gen Fürftenihum ) ^^'ffWeclr ; ahfe«lirMkt in dem A^- 
<ftiv füt G^pBkkkt« und umttrtkmwukuHde fTff^ 
hm; beraei|tecilM»'*B«IWII%«iidf Bd. I. (»•"<"< 
1836. 8 ) Mn.€k'9r'>^<t*5i mnätkmVLXm 
bis 65. ' , • •■ 

■ • . »•••■'li'-'i> '!" 

. n • «i". • »iM !: ..t 
« • ' l' . ;•• ■ .t.i»;-!' , i;m 
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ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T U N G 

Auguft 1827. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



L Nene periodilche Schiiften, 



ey Brüggeniann in HAlberHadt iA «rldütaaii 
«uid in allen Buchhnndluagen xu haben: 

Rgpiuwi. Eine Zeitrchrifl iur Religion and KhtW- 
diun. iClM Heft das Jidii«» 1827. TnS» 10 gr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

jinkiindigung 
timut gant wohlfeilen Ausgabe der 
f&mmtli«h«n Predigten 

Ton 

Dr. T. r n ft Zim/n ermann, 
Giofilierzofil. Uefüfchein Hofprediger und Herausgeber 
aar .Allganialaaii ftiraliaiiMituDg. 

Erfte Reihenfolge, in fechs Bänden 
in gr. 13. oder kl. g. , tnil Corpus - Schrift. SuIjTcri- 
plion&prei:« 2 ||^Iilr. 6 gr. oJt r 4 , z.ililhar zur llalfie 
bej Empfang des erlleu Tlieiles, zur andern Ualfle 
bejr LieitniDg das 4ten Tbailes. 

Vielfacli atifgefoiJerl, die, fownlil von feinen 
xahireicben Zuhörern gcfchnlzten , als durch Kritiken 
io den geachtetflen Literatur- Zeitungen alx mudter-* 
hafl geirardi|(len KanzelTOttnge des Ura. Dr. E. Zim- 
mermaitTtia einer %oh1fetten Aasgnbe nicht ollefn dem 
f^i^faiuinlen peiftlirliPn Stande , fondern auch den I'rf-iin- 
don einer rein chrirtliclieo ErUniiiing von allen Ständen 
xngän^li< h 7.U inarhen, bin icli durch diö uneigen- 
nützige Beförderung meines Vurhabens von Sellen des 
wUrd^ea VerfitlTers in Stand gefetst , ein« folche gajtz 

MmhffkUe ^4uSi;abc jetzt nnViiiHÜ^en zu k(>nnen. 

Ich fcliI.tgH zur Ausfülirung diefes Unternehmens 
den Weg zur Lnterzeichiinng ein. Sobald eine zur 
DeclLung deir HäiAe des Aufwands der Drudikofteo 
liinlHngliche Anxebl VnlerzeieliBer llcfi gemeldet ha- 
llen, fnll der Drtirk bf^in iien und von z\v«»y zu zwcy 
Blonatea ein Band gelitferl werden. Jeder I'and, ivel- 
rlu r in der cr/len Ausgal>e 450 bis 600 Seiten enibiilt, 
foil, auf gutes i'ainer mit aidi.l sii kleiner (Uorgis 
oder Garmond) Swift gedruckt, idelitltSber als 9 gr. 
!)äcbr. oder 40 Kr. zu ftehen koromMl nnd CUr dtefeo 
I'ieis durch alle Rnclihandtungen su beziehen fejo. 

Der ei/ie und ^rrf//r Band Wird eine Auswnbl der 
in den Jahren 1814 bis f 819 adiaileMn Tredigtaa eat<- 
hatten , nabft den früher befondm «ilidiia«aMa vier 
18<7. ZuMytwr Band, 



Tredigten übet den Zwedl und Waith da« Abend- 
mahls Jefu. 

Der (/ri7f<>Band dtobiJabfei890&barlre7«Taxl« 
gebaltenen frcdigten. 

Der vierte, ßhifte und fechst» Bend die Predigten 
über die Aporielgercbichta, gehallM in d«ii JamtB 
I8ai> 1833 und 1833. 

Sätnmtiiche Kanselreden wird der Hr. VerfnlTer 
einer forgfültigenDarchAdit rinterwerfeu , und ße wer- 
den demnacl) in Tervollkominneler Gertalt aus Teineii 
Händen wieder hervorgehen , fo wie auch uiatu lie Uis- 
lier ungedruckle Kanzelrede einen Platz in diefer neu 
veranftall^en Sanmiang finden wird. 

Die fpäter erfcheinende zift^^rReibenfoIge Tnll mit 
der Sammlung von Feft- und Zeil^redigten eroiHiet 
werden qjid i^d die I^adJgtmi dar J]pdtet«B Jahre «n^« 
baiten. . 

Naeh dem Eifcheinen der er/)niLieftmog tritt der 

nach Unifla'nden bedeiriend erliijhefe I.nJenjirefs ein. 

Alle Buchhandlungen, fo wie der unterzeichnete 
Yerleger, nehmen Bertelinngen an und liefern denen, 
welche ilch gütigfl der Sammlung von Untarseichann- 
gen VDlemiebn, das lola Exemplar frqr. 

Darntlli««!*, dM 95. Febr. iSa?. 

Karl Wilhala Laake. 



Vorläujige Anzeige. 
Die twej-te Auflage des iflen Bandes ron 
W. G.Tenntmann*t Ge/cMeHte Ar Fhilo/ophle, 
di-3 bisher für il.is Iffie ;i rierkannfen Werks in diefer 
(ialluii;;, verl ifst iu ^veuJgen Wochen in einer. TÖUig 
neuen Umnrljeiiung von Herrn Hofralb Prof. jimad. 
IKendt die TrelXe, und ich halte es i&r übcrflümg, 
mehr zur Empfehlung deflUbea au Tagen, da der 
Hr. B. arheiter fchon in der mit dem unpelheillefien 
Bi?jf.ille aiifj;pnommenen 3len und 4len Auflag« des 
1 ,iitHt!snrin'fch''n Crundriffes der G,-ßhii h!e d r Plti- 
Infuphic fein tiefes lü'udriagen io die philofophifcheGfl- 
fchichtsforrcbung fatlfa« Hurkandet hm, and bcy den 
bereits gemachten Vorarbeiten in griindliclier Tlr n i tzimg 
der f )uellen nur noch die letzte Hand zur \ uUeudung 
anzulegen bnurlii. 

Jsh glaube hienait jedem Freimde der WiFTen- 
fbbaflea am« fahr wiilki»w«n«]Uiulieiluug zu machen. 
1(5) aai 
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«od darf mit üeberzeugung l)ehaujilen, tlafä (liefe iipuo 
Auflage allen Anrprüclien genügen wird, denen die 
' trfl9f iubefondere der erAerea Bände, nach dem jelzi- 
gm Standpunkte der Philofophie betnuditet, ■llerdings 
■icht tiielir geniigen knnntc. 

Die gÜMzIiche Beendigung des TennemannVchen 
Gafdlichtswcrkes bis auf unfereTage irt nicht aufge- 
geben, foodera durch mehrere zufällige Uinderailfe 
Terzngert worden. Lel)hafler als je denke Ich darao, 

diefe Scliuld don fJrfilzcrn JorreIl)f>n nliziitrnKen , und 
bitte nur noch für einige Zeit um gütige Kachiiclit. 

Job. AmbroXiua Barth in Leipzig. 



In allen Bncbbaadlangen ift sn haben: 

Jtrifntiälftik, iirdVliCt Iii" C,-ß(iMlhril - und anderer 
Ltebensrrgeln Jxir lictfcnäc z.u hunUe und ~u ly aj— 

für, von Or. Schreger» 8* I837> Gabnndra. 

I Kthlr. 

Der Herr Verfaffor, ein bekannter und gcfcliHiziwr 
Ant, bal 1)6) ili< friii TaTchenbuche die Abliclii, Itci- 
fenden einen iitglciler zu geben, welcher ihnen um 
fo vrillkdrnnioner feyn dürfte, weil es nicht allein in 
diätetifcher Uinücbl, Ibadern auch in vielen andern 
nof Reifen Torkommenden Füllen ein gQter Rathgeber 
ftjrn wiril. 

Uemmerde und Schwetfchke, Buchhändler 
sn Hall« in Sacfa/eo. 

So eben ifl bef ans errchianan, and in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Rufsmann . //'. Ch. L. , Griindrirs der Vorberei- 
tungs- Wiffenfc hnflen für das Forftwefen. — In 
Fragen und Aniwurien. Mit einer Vorrede ron 
St. Behlen. Mit eingedruckten Abbildungen und 
vielen Tabellen, gr. 8- iSay. 3 Illhlr. 16 gr, 
oder 6 l'l. 36 Kr. 

Wir etlauben aas anf die dem Bache bejrg^abaaa 
, ' Vorrede Ton Herrn Fornoieiner Bebten , der als Forll- 

inann rühmlii lirt Lpk.iiint, zu \ t^rweifen , und (Enthal- 
ten uns, geftülzt auf ein fukhes Urlhtiil, jeder luljprei- 
fkttden AakUndlgnng. 

Frankfurt n. :^r. 1827. 

JägerTche Buch-, Tapier- und Land- 
kartenhandlaag* 



In der Vandenhöck - Ruprecht'fchen Buch- 
handlung zu Güttingen ßnd folgende neue 
Bücher errcliicnon, und dttrch alle Bndüund- 
lungen au haben : 

Bauer, th.^A., Lahrbach der Strafreehtswiffenfchafh 

gr. 8 a Rllilr. 

licneke, Dr. F. J?. , pfycholngifche Skizzen, aler Band. 
Ueber <lio Vermltgen der menfehlichen Seele und 
4ManallmähligeAu8hUdung. gr.8< a&thlx. i6gUx. 



Beuiler, Dr. J. G. L., Anlftilung zum üeberfetzen aus 
dem DeutTchen in dasLalt-inifche für die untern Klaf- 
fet. sIerTli. iHe u. 210 Abtheil. gr. 8. a l6gGh — 
I lUhlr. 8 gGr. 

BiaUoblotzky , Dr. F., Troben brilifcher Kanzelbered- 
Amkeit, als Beytrüge zu einer vergleichenden Ho- 
miletik, überfetzt und mit Anamtkungen htcanign-' 
geben, gr. 8< 13 gGr. • 

— — Probe amerikanifcher Hcreiirunkcit, alsBeytrag 
aar Teiyleicheodenllümileiik, überfetzt und mit An- 
merknngen herausgegeben, gr. g. 19 gGr. 

B'öhni 1- . Dr. G. Jf., Hegifler zu der Schrift: über die 
EhegeJeizo im Zeilalter Karls des Grofseiu u. f. w* 
8. I gGr. 

Braiuu, Dt. K, Ideen über die Answanderong nach 
Amerika, nebft Beyträgen zur neuem Kenninift 

feiner IJewiibiier und feines pp;;enwarli;ieri Ztiflnn- 
des. Nach ei;;uen Anüchten und den neuelien (^iuel— 
len und flütt'smitteln. gr. g. a illhlr. 16 gGr. 

Carov^, P. ir,, über allein feligmacbende Kirch«. 
aterTheil: die nimirch-kaiholirche Kirche imVer- 
hältnifs zu ■VVirronfchr.n , Ußriit, RnnH, Wuhllhä- 
tigkeit, llefurmali(yi uudGeliliirhie. gr. 8. 3 llllilr. 

Heeren, A. H. L., Etwas über meine Studien des al - 
ten Indien«. Antwort an Herrn rroienbr ^, H^i 
V.' S<Alegel auf daflcn nn mich gerichtete diaj erflen 
Ikiefe hl feiner Indifehan Bibliothek, gr. g. Geh. 
6 gGr. 

ZiiTatze und Umarbeitungen, an» der vierten 

Aus;;.il)e der Ideen- über die Pulilik, den Verkehr 
der vcirnehmficn Völker des Alierthi^^. iflerTii. 
Ahalifche Völker, i Rthlr. 6 gGr. sier Tli. Afri- 
kanifche Volker, a Rthlr. — gr.8. 3 lUhlr. 6gGr. 

Hlrmpe/, Dr. yt. F.., Anfang.sf;ründe der Anatomie des 
gefunden menfehlichen Jvurpers. 2 Thie. jte Ter- 
befferle Anagabe. gr. g. 3 Rthlr. ig gGr. 

3I''iidc. Dr.Zh, Beobnchf linsen und Uenierkungen aus 
der (ieburtshnife und gerichtlichen I\ledicin. Ivine 
Zeilfchrift, 4leS lidclien, in iieziehiin^ auf die ge- 
richtUcbeMedicin iftesBdchen. gr.8. Geh. i lUhlr. 
6 gGr. 

— — die menfcbliche Frucht, das Fmrhtkind und das 
Kind kurz vor, in und nach der Geburl. (Aus der 
Zeitfchrift Tür i^erichtliclie .Modictn ifles Bändchan 
befonders abgedruckt.) gr. g. 13 gGr. 

Pape, L)., dieThäler. Eitildi-idyllirchas Gedieht 8> 
Geh. I Rüilr. 

Religion und Fhüorophfe In Prenkrefch, eine Folge 

vnn Alih.'itidlungen ans dem rr;inzülircben überfelzt 
und herausgegeben von l.)r. JT. Curfn r. Hier IJd. 
Religionsiihilofophie in Frankreich, i Illhlr. IlterUd. 
Fhilofuphie in Irrankreicb. i8gGr. gr. g. i iUlilr. 
18 gGr. 

Bowmri, Chr., Gefchichie von Heffen. 31er TheiL 

ille Altlheil. gr. 8- a Rthlr. 
Hoß, Dr. //'. Chr. F., und Dr. F. F. Wuflemann An- 
leitung zum Ueherrelzcn aus dem Deulfdien insGrie- 
cbifche. aterTheil. 31er u. 41er Curfus. at« bttidl- 
tigto aad bereicherte Ausgabe. 8> aogGtr. 
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Muperti, Dr., eiaiM Vorfichtsregeln für dirjeoigeB» 
. die io beroodem Aadachlsrereinen Nahrung far ihre 

Frijinmigkcil Tuchen, pr. g. Geli. 4 gOr. 
Sehuize, G. E,, prychifche Anthropologie, jte Ausg. 
Grohtentheils neue UmarbeHaiig. gr. 8« s R'llfir. 

16 sfir. 

— — Uber die Entdeckung, dafs Leibuilz eiu Ivnthu- 
lik gewefeu l'ey. g- Geh. 6 gtJr, 

Sertürner, Dt,Fr*t die neucfken Ejttdeckuano ia der 
rhvTik, Heilkunde und Chemie, fo wie in den dn- 

liiii \ i rwaiiflten ^^'il^elI^cIl■■^^len. Jitlirpang I826, 
. Se|i(eiabet- bU Ueceuiber , oder liier liand, 2les und 
3ljBS Heft. gr. g. z Rüilr. 



Für Lehrer im Btehnm. 

Zwey neue j4ufl(tpen von 
Kries's, Prof. Fr., llecfienbuch für Bürper- und 
Ltand/c/iiik-n , Aurli ftir andere Lehr.inrtalieii 
beyin erften Unlerricht iio Rechnen. Ürittt Aufl. 
189?. Fr. 6 gGr. oder vj Kri Rhnl. 
und You 

giries's, Prot Fr.t gründliche Aaweifitng zur 
Redienktinft für Geübtere. Nebft einer kurzen 
Einleilnti^ in die Gcdinctrie. Dritte AuÜ. IS27. 
Slit 2 Kiipfertafeln und einer üliinzfürtentabeUe. 
Pr. 18 gut. oder 1 FL si Kr. Rhnl. 
teweifon, als Folge der JnntiPr -wcIler verbrellclen 
Einnilirtins diefer Lelirbürlier in (jyinunfien , ii» Stadl — 
und Landfcbulen und in Seminarien, die Zweckinii- 
bigkeit und Brauchbarkeit diefer Bücher aicht weni- 
ger, ata die offimtUeben Urtheile SaehTerltiüidiger nber 
oierelben. 

Wir erleichtern die EiofUlirung diefer Schulbücher 
gern durch Fariiepreile und laffen des Exemplar des 
kl. Rechenbuchs für AtifänfW SU 5 gr., das Exemplar 
der Antoeifung für G^Mtr« SU 15 gr. ab, wenrt we~ 
n{zßens «5 oder mdw ExtmpL mmnt^ gtuommen 
werden, 

Gotha, im Angufl iga?. 

Becker'iiciM Badihuidliuig. 



Fharmaeapota bomßieß. 

Heute wnrde hej mir ausgegeben : 

Die Prei^ßifdte l^ewmaeopöe, iiberfetsl und erläu- 
tert Ton Dr. Fr. PA. Dutk. ifte ble Lie- 
ferang, oder Kogcn i — 34 des ei^n Bandes. 

(Einfache Mittel.) i Kthlr. lagr. 

Der Druck diefes Werks , welches tob E. Konigl. 
^reufs. hohen lilinifierium der Geifl. , Unterrichts- und 
Medicinal- Anceleiren/ieiten durch 3Iittheilung derAus- 
hitugebogen der !u-\ir,, ['harmacojuya huldvoll gf'für- 
dert ifl, geht ununterbrochen vorwärts, und der unler- 
aeicliBtleV«El«geff glaubt I den ddnffttd«i \f Bnldbm 



UGÜST 1827. ' 806 

des pbarinsceutircbea uod ärztlichen rublicuma durch 
Ausgabe des Werks in einxelnen LieCsniBge» an 

zwecktn-hTsignen nnchcukoininen, 

Xieipsig, den 39. Julius 1827. 

Leopold Volis. 



Hey Wilh. Ladw. Wefchu in Frankfurt 
a. M. irt To eben erüBhienen vnd an alle Uuchhaudlun- 

gen gefandl: , 

JoJkn Itingard 
G*/ehiehtt von England 

feil dem erßen Einfülle der Hoincr. 

Aus dem EDglifcIien überfeizi von JL yl. l'rOTherrn 
V»Salis. aler Band. gr. g. Velin- l'aiiier. fieU 
1 llthlr. Ig gr. oder 3 Fl. llbcin. 

Der 3te Band wird binnen Kurzem nochfolgen. 

in. Auctioneni. 

Bücher - Auction in Halle. 

Den saften October IVachmittagi tob a bis c Uhr 
n. f. Taee werden hierWbft die Ton dem Hn. Ober- 

Infpertor Dr. IdhU-r luid luelireren aiidi rn nmligel.ir- 
fene iiibliotJieken , enlhallend vorzügliche Iiürl.er <ius 
all.-n Wiffenfchaflen, nebft einer Sammlung von Oel- 
gemälden vodlüipferAicbca a.f.w., g^n gleich baac» 
Zahlung SiTeBlHcli Terfteigert.— Aofiriige hierzu über- 
nebmpii die bekannieii Hun. Auctionatoren und Com- 
iniffionrire in Ii er 1 in, liremen, Coburg, Erfurt, 
Gotha, Halberfladt, Hannover, Jena, Leip- 
zig, Marburg, Trag, Weimar und Wien. Hier 
in Halle, aol^er dem UnteraeicbncteB, 

die Buchhandlung von Ha. Fr» Buff und 

Hr. Anlicjuar Weidlich, 

bey denen auch überall das reichhaltige Verzeichnül» 
au halma iHu 

Hall«, im Auguft 1837. 

/> Fr. Liiert, AuctiimBtor* 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

jibwehr gegen Lüge und freche P'erlemubing. 
Gegen die Srbin;iliungeiJ , hinter denen der Buch- 
händler Beiiner Zuflucht gegen die Wahrheit zu fucben 
forffihrt, hier einfache Erzählung! 

Vor einem Jalir elw i übernalim die bieflge Buch- 
handlung .Grafs, Barth und Comp, den Verkauf ei-~ 
niger Exempl. meiner gegen die berüchtigten Reimei^ 
frlien Schmutz- und Sudeldrucke gerichteten Sdirifk: ' 
J''erlegert^nmaarsnnff. Nach TCrliergegangner Verab- 
redung f.'indle irli eine iin IV.nnt'u jfner Burhiiandlung 
abgefafste, in die hiefigen Zeitungen einzurückende 
Auaiga nebft dm ExempIaieB aa dia Biichhaadlung 

malmt 
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unter der oben angegebnen Firin» , der einzigen, der 
C« Adi bis dahin hcdicnt hntle , nicht aber — wie laan 
(ich hinler inetnaui iliicken auszufügen erdraiftet Jmt— 
«n den Itednclenr der netieR Zeitung, der eine felche 
Si^ndung iiAlüilicIi g.ir nicht angeocnnnien Iialien würde. 
Die Anzt^i^e wiirdä uugi-niuint dmrli dio Buchhand- 
lung — ni( hl durcli rai( h — zum Abdruck in die Zei- 
tung befördert, j» der Abdruck wurde, was ich. car 
nicht Terhingi halte, wiederhoU und der Ahfiitz der 
ScJirift zu meiner Zufriedenheit berrrcl Die den 
B. lleinicr angeltendeu \\'orle der Ankündigung Inulen 
fo: „Diefe kleine Streitfchrif t , f/i ■ dt! i ch Jas vielhe- 
/hrochne fcbttehte ^e^f$ere nüilrncher Kerlagtartiktl 
aeg AicftA. Reimer in BerUn reranla/st iß, hat der 
Veit** u. f. w. 

Diefer einfuchc Bcriclit wirkte fo ftnrk auf daa 
Zartgefühl des B. ileinter, dnTs er unterm i6ten Juniua 
18^6 nus Leipzig ein grubes Schreiben (es liegt mir in 
treuer Ahrchrift vor) nn die hiefige Buchhandlung er- 
liefs, worin er ilir Aufhebung der bisherigen Handele— 
Verbindung ankündigte. Jetzt wird klar, dafs die hie- 
fige Buchhandlung unterm 5 tea Julius l836 — wie fie 
Tagt, der tFahrheit gemüfsJ — geantwortet hat, die 
Anzeige fey ohne ihr Vrfffen von mir der Zeitungs- 
riiii.-irlion zi;^efei Ii;;! unil ilurcli dioie zum Driirk 1)6- 
fürdert. Hätte lie ti^Wih .ui eiuf l'olilio von mir verüble 
FalTchODg geglaubt, w.iium nütlngic Tic mich nicht, 
das von mir angeblich unter £reindein Namen io öffentl. 
Blätter Eingerdhwnrcle Öffentlich zurSck zu nehmen? 
warinn sili He mir nicht wenlgdens ihr Befremden, 
ihre j^ülbbilligung, ihren Uuvrillen zu erkennen? doch 
ihrem Zweck, die gefährdete Handelsverbiudung her- 
suftelleo, war es gemüfter , dem B. Reimer eine heim- 
liche Mittheilnng sn machen , der hernts ihr wahrer 
Käme gegeben iTt. 

Inder» war der B. Reimer mit feinen Sudel drucken 
Bum Sprichwort geworden. Ich trug die SrhulJ und 
iunf<.te den Frevel gegen feine UnverbelTerUcbkeit bü- 
fsf-n. AVas lag einem gemülhvollen deutfcben Bieder- 
in.mne niilier, .nls, da luil der Sruhe uiihl inc-hr 
eebu wollte, die rerfon .inzu rrcüV'ii , uiul wrnii das 
Drttr)ipapier dndurrh .Tiir!) ciclil w.'if'fT N-iUrtfe, doch 
den Gegner nach JUüglivbkeit zu verfchwärzen. Dasu 
war jene» Schreihe« hHchft Iiraiichbnr: fo wnrde — 
^vahrfch^■iulich oluit- Vorwifffn der hief. Ruchhandlung, 
alfo völlig uuliefugler ^V«rire — die privole Auslhuht 
zu öfFentiicber Anklage geflemjiell und der gelehrten 
Welt verkündet, ea fey von inir eine Anseige im Ne- 
man einer hier. Buchhandlung, aber ohne daren "WIC- 
fan, in eine hief. Zeitnn;.' eingerückt. 

So wie mir diefe Lüge zu Augen kam, ftellle ich 
die BuehhaDdInng , von der die Nachricht heri'ühren 
fiiiltP, nhrifthVIi zur Itede. Ich bekam eine answfti- 
tht'ntlrt Antwort, nlier nitlit von dfr IJirrhh.Tnil liine, 
an die ich diefymal \vi- ioniH-r gefibrielion li.iltc , hin- 
dern von einem üch aia Dirigenten derfelbeu kuud- 



febenden Herrn Zafckmar, and darin die Verfidamt: 
Ir — der Herr Z. — habe die Anzeige wirküdi eril 
nach ihrem Abdruck gelefen, und Ile fey in derTha! 
ohne fein Wiffen in die Zeitung gekommen. — '\YeBij 
gf-neigi, mith durch Dupiielgfiugerey äffen zu laRea, 
meldete ich dem Hrn. Z., von feiner wertbea Ftdn 
fey gar nicht die Hede , fondern lediglich von derBid> 
liandlung, in deren Kamen die Anzeige gefchriebei 
lind der fie von mir zugefandt fey: was ging esuiici 
nn, <<li der Hr. Dirigent zu wirfen beliebt , was in fo- 
nem Laden vorgeht oder nicht.? In den Blättern tka^ 
in welchen der B. Reimer jene nichtswürdige AafdnU 
digung verbreitet hatte, erklärte ich, wie Wakhiil» 
FiHclit und Ehre es erfoderten, 

..jt-ne vom TL Brimtr aufgetifchte angebliche That- 
/ache (fo halte er üe SU nennen üch unterwnndcs) 
fiy eimLUge.^ 

Die Folge diefer luibequernften aller Wahrheitei 
ftehl in diefer AlJgem. Lit. Zeit. Wr, 163 zu lefen: dir 
B. Reimer erklärt meine Abfertigung jener Lege fit 
fireche Verleumdung, und zugleich machen Ach Tier 
gelehrte Freunde auf, um mit ihrer achtbaren N«iDei>- 
Üiilerrclirift zu bezeugen, nicht dafs jene von mir flr 
Lüge crkliute Thatfacbe Wahrheit fey (wie ballen Le 
auch gekoniil.'), fondern, was ich nie in Zweifel ge- 
sogen halte, daJä die Lüge wirklich biieClich tbÄi»* 
den fey! «) 

Gleichzeitig erging vom B. Reimer an ^hieSg» 
Buchhandlung eine fchriftlidte Auffoderang, ieneia- 
fchuldigung gegen mich' Sflndidk mn wieoaMmt 

widrigenfalls wurde mit einem Procefs eed«hf. 'mI 
nach mehrwöchiger Zögerung that firb d.is liin'er- 
pfortclien abermals auf, und der Herr fbrigeut u.; 
abermals vor, und betheuerte, der It. Reimer ludi« 
volle Wahrheit gefagt : doch fügt er, ebriidMr «■! 
Uügljcher Weife, hinzu, als mein Srbreiben mitia- 
kBndigung und Exemplaren eingegangen, fey fr hfofi 
aii".fn>ih Iluh ii!-ivpfciul sewejcn, f<in Y.xyf'U'nt ,' iv 
f V ei bi ochen , uiui fo ßy der Druck ohne fem tfiffen 
rolUoceii. Das heifst heuliges Tag», etwas im Naniea, 
aber ohne WÜIen einer Buchhandlung in diaZcil>a| 
Tetcen laCTen. 

Ich habe für jetzt nur hinzuzufügen, dafs ididMk 
vorgebliche Tbatfache noch eiomal j^r «ia* «aiw^ 
/cAämfei;«^, jedrn Verftachaber, aoa fiidianatUfl 
Folgerungen gegen meine Denk- und HwndlOTg*"** 
zu ziebn,/i<r/rec/)f rcrleumdung erklÜN. 
Breslliu, im Angnlk i^aj.' P'//"'' 



♦) Der B. Reimer, wahrfcheinlich um dicfen 7?op«'*^ 
Naclifiruck zu geben, brincrkt cinleilunpwen, töa« 
' ier l'r'uiide fuyeii viiti mir, ic!i wcifs jurlit wie'' 
ui;nHiii|)ft wordrn : Wi:li;li>» firr.cJi- fo «vabr iil, wi' 
ir( niui.f Tlunlfaclic It;i;;:: .i. s Lint-D ti«be «Jl M* 
nie, der dtey andern nur Acütcad gedackL 
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KATVRGESCHICHTE. 

BnABsscHvrtrr, , b. Schenk: Drr GßKche Harx nä~ 

TteralogiJ'ch und bergmünnijch betrachtet^ Eine 
SUi/^c zur Erläuterung feiner gcognoftifch berg- 
maniiifchen Karte von /. C. L. Zinken (Her- 
togl. Anhalt -Bernburgifchem Bergrathe u. f. w.) 
trjle Abiheilttn& la^ XVX v. 174 S. gr. 8. 
(S Rthlr.) 

So (ebr fich auch der Harz vor den übrigen Gebir- 
sen NonfHeutfcbhnds darcfa feine Erlicbung, dareh 

' Icharfe Umgrenzung, durch Häufigkeit natflrlirhcr 
Auffchlaffe und durch Mannigfaltigkeit der ihn zu- 
famraenfetzenden G«birgsarteii auszeichnet ; fu ift 
doeh in neuerer Zeit nur wenig für die Beförderung 
nnfierer Kenntnifle von feiner geognoftifchen Befchaf- 
fenheit gefchdin. Der ThOringer Wald, das Fich- 
telgehirge und die Gebirge von Schlefien haben in 
den letzten Deceiuiien ihre Monographen gefunden. 
Für das Studumi des Harzes aber ift noch immer 
L^/Sm im J. 17iS9 erfciiienenes bekanntes Werk faft 
die einzige, oder doch wenigCtens immer noch die 
Haupt - Quelle. Wenn deich .diefe mericwflrdige 
Arbeit mit feltner Beobachtungsgabe und mit einer 
mufterhaften Treue und I'^infacimeit der Darftellung 
verfafst ift, welche uns in den Stand fetzt, die in 
ihr niedei«dif|^ea TiuiUachen noch immer wie^ die 
HetiirfelbK tu befinuen* wie ▼«'fchieden anefaun- 
fre gegenwärtigen Anficlifen von der Zufamitien- 
fetzung und Bildung der l i JunJe von denen ihres 
Vfs. feyn mögen, fo ift es doch iiiclits defto weniger 
gMvifs« dafs auf dem von ihm fo ileifsig unterfach- 
ten Felde fpätcren Beobachtern noch doe niohe 
Aernte bisher unbeachteter ürfehcinungaa snrflck- 

geblieben ift. 

Wir dürfen znr Tjeftätigung diefer Anficht wohl 
afoht erft auf die fchälzbaren Beyträge zurOckwei- 
Hui, welche vorzugsweifc nächft LqfiuM die von fpS- 
' fern Beobachtern zum Theil fo bitter und ungerecht 
getadelten Bemerkungen AvMiMmV aber den Harz 
für die Kenntnifs einzelner Punkte dcffelben gelie- 
fert haben. Auch Iln. Hausmann's fpätere Arbeiten, 
wenn dleich in einer der Anficht vom Bau des Gebir- 
gM fiwrungOnftigen tabeilarifchen Form, enthalten 
verdfenftliche Beunrungen aber die fpedfifche V^er> 
fchiedenheit einzelner Gefteins - Varietäten diefes 
Gebirt^es, und nicht minder haben die Arbeiten von 
JaJcliC , Jordan ^ Schulze, Germar, Bonnurd u. a, 
dazu beygetragen uns auf Verbiltnille in demfelben 
aaCmerkfam zu machen, welche nidtt niubr di* 



AufTnerkfamkeit der Naturforfchcr 7u verdienen 
fclieiiieii als die fröher beachteten. Wie fehr aber 
auch diefe Bemflhungen ihrem Gfgcnltande förder- 
lich gewefen fej-n möeen, fo bedarf es doch nur ei» 
ner lehr flüchtigen Ueberficht des bearbeiteten Fel- 
des, um eine Wiederholung und Erweiterung der- 
felben als höcbft wflnfchenswerth und verdienftlich 
erfcheinen zu laffen. Auch giebt es in der That 
in dem vorliegenden Falle, nächft dem allgemeinen 
Interefb, welches jede neue Beobachtung durch £r- 
weitemngmferef Wiffens flbc.rfa«u|it eiiäfibt. noch 
Rfldiliditen befenders anregender Art, wdlcne den 
Wunfeh zu einer F rtieuerung der bisherigen For- 
fchungen in dicfem (jühiete verfiärken unci den Ei- 
fer der Beobachter zu vermehren geeignet find. — 
Die flberrafcbenden Auffchlaffe, welcne die geilt" 
volle Darftellung der allcemeiDen Büdungs-Vemi]^ 
niffe des Harzes durch Leop. von Buchas denkwflrdi- 
ges Schreiben an Hn. Frnesleben {T^nh, Tafchenb. 
18:4. S. 471) herbeygefilhrt hat, haben die Auf- 
mcrkfamkeit der Geögnoften auf diefes Gebirge von 
Keuem befonders hingelenkt. Unterftfltzt von einer 
kfllwen einflufsreidicn Hvpothefe« welche es in an» 
dern Gebirgsgegenden fdran nfefat mehr ift, finden 
wir darin profsentheils von früheren Beobachtern 
erwähnte vereinzelte Verhältuiffe durch fcharffin- 
nige Combinationen und eigne ergänzende Beobacli- 
tuogen in einem ZuJämmenbange dargefteUt, welche 
ein neues und vneninutetes Lidit auf ibre vrlprong- 
liche innere Verbindung wirft, und den Refultaten 
kflnftiger Forfchungen vorauseilend ihnen zum Foh- 
rer zugleich und /Aim Mafsftabe der Würdigung die- 
nen mufs. 'l'reffitch unterftOtzt durch eine leitend« 
Anficht, welcher bisher die geognoftifchen Forfobnn» 
gen in unfcrro VaterJande ermangelten, wird das 
Anziehende derfelben hier aberdieis noch durch die 
ausgezeichnet vollkommnc i;rn])hifcheDarftellune; er- 
höht, welche die fchöne neu erfcbienene Karte des 
Harzes von Hn. Berghaus enthält und das Beftrebca 
das auf ihr fchon zum Theil in lehr voUftindigem 
Detail entworfene geognoftifdie Bild des Gebirges 
berichtigen und ergänzen zu können, um den darauf 
gegründeten theoretifchen Anficbten die wünlchens- 
werthe Scliirfe und Vollendung zu geben, verdient 
daher gegenwärtig den JDank und die Anerkcuaaif 
aller Freunde der WifTenfehaft. — 

Hr. Z., welcher ftch fchon durch feine frflheren 
Leiftungen als ein kermlniisreicher und aufmerkCa- 
xner Beobachter bewährt hat, ift der erfte, welcher 
uns, feitdem die geotmoftifche Betrachtung des Aur- 
zes die angedeotate lÜditiiog gcnoaunan; RdbW 
ItC«) tat» 
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täte der von ihm in der Nähe feines Wohnortes an- 

E (teilten Beobachtungen in einer eigends dazu be- 
lamten Schrift tnitgeth«ik hat und das Kricheinea 
dvläben mufs unsum fowilUmmmner feyn, als fchon 
IttOfK V. Bmch bey der nnannteo Venuikfl^ang die 
Fihigkelt und gOnTtige Stellung diefes verdienten 
Naturforfchcrs über einige befonders wichtige Ver- 
bSltniffe des Harzes vullftändigere Auffchlaffe zuge- 
ben vorzugsweife anerkannt, und ihn öffentlich dara 
•ofnfordert hat. Wir woUca jetzt einer kurzen 
UeMr6eht delTen, was bey diefer Gelegenheit von 
. Hn. Z geleiftet worden ift, einige dahey nothwe»- 
dig erfcneinende Bemerkutigen hinzufügen. 

Ans der mit grof<;er Ueirtu-ideiihcit und in zwcrk- 
mSfsi^r Kürze gcfchriebenen Vorrede der Schrift 
erfahren wir, dafs der Vf. das Wefentliche derrel- 
kea üoboa ieit 6 Jabrea vollrivlet hatte, vad mir 
dnrdt maaeheiley widrige UmrtSnde an der Herait»« 

gäbe verhindert w.ird ; nichts dcfto weniger aber ift 
er dadurch nicht abgeli.ilten Avorden, die feit jener 
Zeit angeftellten Beobachtungen und Entdeckungen 
in diefem Gebiete an ihrem Orte hinzuzufilgen, wo« 
iron wir zahlreiche Beweife finden. Der Vf. bemerkt 
zugleich, dafs die bisherigen Bearbeiter des Harzes 
vorzugsweife nur ihre Forfchungen auf den weft- 
lichen Theil deffelben, den Sitz der bedeutenderen 
. Bergwerke, einfchränkten, und indem er dadurch 
fein eignes, gewifs fehr erwflnfchtea Unternehmen« 
den öulichcn Theil deCtelben dner genaaenen |^ 
forfchung zu unterwerfen nraUfirt, erwShnt er zu- 

tleich des Vortheils, feine Beobachtungen unmittcl- 
ar an die wichtigen Arbeiten des Hn. Berghauptmann 
t>cn J' ihhein, von welchem wir cIneFflJIe neu beob- 
achteter Thatfacben über das den fadlrchen und üft- 
licben Harzrand umlagernde FlflkZgebirge rcclit bald 
dar OeCfentlichkcit abergehea zu lehn hoffen tUkr- 
lin» Bttd an die von dem nee. am nördlichen Saume 
def Gebirges angefiellten Forfchungen anfchliefsen 
SU können. An dlefe Bemerkungen l^nilpft der Vf. 
einige Nachweifungen ol)er die mechanifche Kin- 
xichtung der feiner Arbeit beygeleaten Karte, auf 
welche TpCtnr zurückzukommen wir fflr zweckmS- 
Irijg halten, und Ichickt dann in einer 16 Seiten lan- 

fen Einleitung einige allgemeine £rlinterungen Ober 
ie natorhche ßefchaffenoeit dei'la iiefdirabeoden 
JLandftriches voraus. 

Sehr zweckmäfsig begreift der Vf. unter der 
Benennung, des Rächen mirtn den Theil des Ge- 
birges, deffcn Wafler dem Flufsgehiete der Rtbe 
geliüren. Wie fchon Lojius u. a. bemerkt haben, 
tritt hier bekanntlich der für die llvilrographie im 
AiJgemeinen merkwürdige Fall ein, dafs die VVaf- 
ierfcheidungslinie quer auf der Richtung des Hiupt- 
rOckens liegt, und das Gebirge wird dadurch von 
&VV. oaoii ^0. naturaemlfs in zwey iaft gleiche Hälf- 
ten getbeik, von wMchen die fiftliche an LSnge und 
Breite, die weftliche aber an Höhe die vorwaltende 
ift. Hr. Z. giebt den Lauf diefer für die Kenntnifs 
des (Tcbirges wichtige Scheiduneslinie genauer ao, 
und begrenzt das Gebiet üainer F^>ribhang(v in die- 



fer erften Abtheilung feiner Schrift im O. mit dem 
Austritt der Bode bey ThaU. Auch iti geognofti«- 
fcber KflckGcht ift dlefe Art der ir^intbeiiung, wel» 
che uns das Gebiet zwifchen beiden Granit-Infeltt 
des Harzes (dem Broekengebirge in W. und da 
Rofstrappe mit dem Rambcige in O.) zaCammeobän* 
gend überfchauen läfst, fehr zweckmäfsig. 

Aus der darauf folgenden Phyfiognomik diefes 
Berglaodes wollen wir nur hervorheben, dafs ins* 
befondre der dem Fluftbezirk der Bode adiör^e 
Theil eine grofse Gebirgsebene, ein Tafdfand wS- 
fentlich von Schiefergebirge, bildet, deffen mittlere 
Erhebung Ober dem Meere wir zu etwa 140Ü' anneh- 
men dürfen, die Ebne des Oberharzes dagegen er- 
reicht vollkommen 1800'. lieber derfelben erhebt 
Cch, fcharf begrenzt in ihren Umriffen, gleich als 
«ire fie fpSter auf das ^chiefsrgebirge «u^SeliBUt 
worden, aieGmppe der Granltberm aesBrookeDS 
bis zur doppelten Höhe. Der Vf. läfst diefer Dar« 
ftellung eine tabellarifche Ueberficht der in dem (ie- 
biete feiner ßetrachtuneen gemeffenen Höhenpunkte 
folgen. Bey weitem cue mciften derfelben find aus 
bekanntem Nivellement genommen, die 
tndern von Laßut und Bojenthal, avozu noch einige 
eigne aus MarkfcheidermefTungen abgeleitete Wertne 
kommen. Vom Gipfel des Brockens finden wir den 
acht fchon von JaJ'che zufammengeftellten Beftim- 
mungen, noch die von VüUfQn'e und die im Som* 
mer 1818 dorcb Hn. Dr. triäsUr vnd Hn. Major 
«nn Onfddf beide b a rometr i fch ermittelt, hinzu- 
gefügt; wir können die Zahl derfelben gegenwärtig 
noch durch zwey fehr zuverläffige Angaben vermeh- 
ren, eine, welclie durch die geodätifchen Opera- 
tionen von lln. liofr. GauJ't erhalten ward und diefe 
Höbe S« 8360, 8 Parifer Fufs angiebC, Mld eine an- 
dre «US einer Reihe von 182 BarooMter - Beobach- 
tungen dvreh Hn. Dr. WbMtr im Sommer 1823 ath^ 
geleitete, deren Refultat 3488,70'. Das -Mittel au.9 
allen diefen Angaben würde demnach, wenn wir das 
Befultat der von Kifi im J. 1768 angeflehten Mef- 
fung, wie billig, Ternachliflwen» für die Höbe des 
Brockens den wabriclwinUehlteii Werth » 8477 , 8* 
geben. 

Bey der Zufammenftellung derflhvfgen Höhen- 
Anpben haben Geh abrigen.s einige Märij^il utul Un- 
genauigkeiten eingefchlichen , welche wir nicht un- 
bemerkt laffen können. Zuvörderft wäre es fehr 
«Onfchenswerth, dafs der je«lesmaiigen Angabe de« 
Ortes auch Immer genau die Sidle hinzugefügt wor- 
den, an welcher die Meffune gefchah, eine Uock- 
ficht, welche bey Villcfojßt mufterhafter Arbeit 
nie vernachläfilgt wurde Und auf welche begreiflich 
in Gebirgsgegenden binficfatlich der Möglichkeit der 
Veigleielittng mit fpäteren Angaben vSxe viel an- 
kommt. So macht z. B. die nnbeftimmte Angabe: 
bey tVtmigerodtf womit die fogenannte ^sncpm- 
burg gemeint ift, die ihr gehörige Höhen - Bcftim- 
igung völlig unbrauchbar, fo auch St. Amtreasbcrg, 
wobey das Amtbaus bezeichnet feyn fällte u. f. w. 
JAieUBhe dar JisfmonaaiUe bey dnrcä 
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I DruddeUer vemofttltet vad 
Ua wdirfehelnKoh'tttl^ hetfMn <raf der Kote fin- 
den wir 1218'> Noch Ohler aber ift es, dafs wir 
b«Y der Stadt fKemigerode der Merfung roa Villt- 
/•Jjie die Ton Jm/ius für das Schlofs Werrägerode , als 
fttr dea&lbea Punkt g^ebea, beyaefOgt finden, wäh- 
rmd doch der Unterfefiied heidOTläaiMtt Haeh f^üU- 
fojje 866', nach Ijifius 398» betrSgt; wenn gleich 
hier die Angaben der ahfoluten Erhebung bey beiden 
Beobachtern fehr von einander abweichen. — Auch 
wäre es wUnfchensweith , dafs Hr. Z. feinem fonft 
Tollftändigen Yerzeichniffe die von Hn. Berghcau\xBk 
October 1818 in der Umgebung des Brockens an-» 
Eeftellten HöhenmelTungen hinzugefogt hätte, deren 
Uefultate auf feiner Karte des Harzgebirges verzeich- 
net find, und wovon die Stationen fämmtlich in djis 
Gebiet der zu diefem Werke gehörigen Karte fiallen. 
JMe diefer HAheotafel hinzugefagten ajlgemeinen Ke- 
fehate fDr dat Niveau der vmehledenen Gebirgs- 
arten, fo wie die fragmentarifchen Nachweifungen 
Ober Khma und Vegetation des Harzes find hier zu 
Obergehn : nur können wir noch in Beziehung auf letz- 
tere die »emerkane nicht unterlalTen, dafs weder 
fmu» picta L. noch Knus ßlveßrü unfers WifTens 
ifSendwo am Harze als Waldbäume cultivirt werden, 
mm dem Oberharze wenigftens gewifs nicht; auch 
find Avohl die für Fagus JUvatica angegebenen Vege- 
tationsgrenzen nicht richtig, da z. B. auf dem Gi- 
pfel des Ramberges, in einer Höbe fon etwa 2100* 
Suchen noch vortrefOich gedeihen, am fodlichea 
Rande aber, nach jindreaAerg,- Hohtgnfa u.tw. 
wohl nicht leicht eine Byehe fu 1800* Keeresarii»- 
bung auffteigen mag. 

Diefen krlSuterungen fögt Hr. Z. ein fehr voll- 
ftindkpe» Verzeichnila 3er literarifchen Uolfsquellen, 
bafooSaiS filr die Kenntnifs von dierem Theile de« 
Han|etlrinzu; es enthält 49Ni!mcrri, und wir ha- 
ben darin nur Weniges, kaum aber wolil etwas 
Beacbtenswerthes vermifst. Von Behrens Hercynia 
awbf/ailtf wie fidi aus Gatlenr's fehr ToUftandiger 
Utentur deallanetCrgiebt, noeh dne Ausgabe 1720 
zu Nürnberg und Eitorf erfchienen. Der Vollftän- 
diekeit wegen hielten wir Obrieens unter den älteren 
Scliriften noch Joh. Gtittl. J^nmann f(tr frine Zeit 




i Gebirg« 

Ibhaft Hohenßein (S. 162. Tab. VH) befindet, ofM 
unter den neueren vielleicht noch Dr. J. L. JorJan^s 
^mineralogifche und chemifche Beobachtungen und 
Erfahrungen, Güttingen 1800." Ein üehelftand ift 
t$» dafs ein« und diefelbe Schrift unter 6 und 
Mr. S4 zweymal ausfährt wurde, audi finden wir 
unter den andern manche, wie z. B. Nr. 42, 45, 47 
n. f. w., genannt, welche entweder überhau])*, oder 
doch wenigftens fOr den Zweck diefer Darfteliong 
durchaus keinen Werth haben. 

Den nun folgenden Haupt Thell fefner Arbeit 
theilt der Vf. fehr zweckmäfsig in drey Abfchnitte; 
der tr/lt enthält eine geognoftifche Skizze des öft- 
liebn Hams (5. 17—96), der xm^ daeoryot»- 



Sraphifche (S. 96 — 151), der dntu eine Üeberficht 
et Bergbaues in ihm (S. 152 — 174). Bey dem er- 
ftern, welcher unftreitig das meifte wiflenfehafUioh« ' 
Intereffe befitzt, wollen wir vorzugswelfe amllh^ 
ften ver\vcilen. 

Hr. Z erläutert hier die VerhiltnlfTe der eigent- 
lichen Harz - Gebirgsarten, welche als ein .Ganzes- 
die gefchloffene MafTe des Gebirges bilden, infbw 
Kapiteln (S. 17 — 64) Das crße Kapitel entbUt di» 
Gruppe dea Granites , mit Granit, Hornfels, Quarz- 
fels und GrOnftein (S. 17 — 28), das zweyte die Grupjp* 
des Kalkes, welche in einer fo anfehnlichen felbft- 
ftSndigen BlaOe in den Umgebungen ron mbingtrwi* 
anftrin (S. S8 — 94) und da» die Gr^piyia dw 
Schiefers, mit der Grauwarke u f. w. (S. 84— 64> 
Auch diefc Anordnung ift gewifs ihrem Zwecke fehr 
entfprechend und trägt fehr viel zur deutlichen und 
fcbneHen Ueberficbt der zu behandelnden Verhäit- 
nifle bey, indem fie das ViatOrllch Verwandte unter 
einem gemeinfamen Geflchlspunkte zubmmeniaiSfc 
Auch iu es gewifs, und befouders aus ROckficbtsn, . 
auf welche wir fpäter noch zurückkomnicn werden, 
fehr zu loben, dafs Hr. Z. feiner Eintheilung die 
fonft üblichen und jetzt fo £ehr idiwtnkend gewor- 
denen fyftematifchen Bezeichnungen von Ur- und 
Uebergangs - Gebirge nicht vorgefetzt hat, wdcfan 
hier nur zu irrigen Begriffen Ober das gegenfeitige 
Altersrerhiltnifs feiner Gruppen gefohrt haben Wör- 
den. Uabr^Sans wäre es vielleicht noch paffender 
gewefen, «nna der Vf. die Ordnung feiner Kapitel 
umgekehrt und die Gruppe des Sehieferfl, welch* 
doch die Hauptmaffe des Harzes bildet, und von 
welcher die ganze IMiynognoniie des Gebirges we- 
fentlich abhängt, zuertt behandch, fpäter aber die 
in demfelben lieg«nde Kalk- und Granit - MafTe dar- 

f;eftellt bitte, wenn gleich wir aus diefem Grunde 
einer fo viel Schätzbares enthaltenden Arbeit krinCB 
Vorwurf zu machen beabfichligen. So Ithrwirnnn 
aber die von dem Vf. gcwähhen GrundzOge der An- 
ordnung der Haupt -Formationen des Gebirges bil- 
ligen, u> wenif können wir nns durch die von ihm 
den einzelnen Gebirgsarten angewiefene Stellong, fo 
wie durch die von ihren gegenfeitigen Verhfltniflell 
angcfilhrtcnThatfachen fOr befriedigt erklären. W'as 
zuvörderft die erfte betrifft, fo fehn wir den Grund 
nicht ein, warum der Vf., nachdem er mit der 
Gruppe des Granites den Hornfeis nnd den Gr0»- 
ftein, welcher mit dem Granit in die niehfte Berflh- 
rung tritt, nalurgemäfs zufammengeftellt hatte, den 
abrigcn Grflnftein des Harzes nüt den ihm fo nahe 
verwandten Blatterfteinen und Grün-I*orphyren als 
einen Beftandtheil .des Scfaiefeigabirges anÜOhrt^ 
Die .Analogie dfefer Gdleine untereinander, fowobi 
durch die Bcfi haffcnhcit ihrer GrundbeflandtheÜe, 
als auch durch ihre mehr oder minder vollkommen 
entwickehe granitifch- körnige Textur, ift fo grols ^ 
und entfernt fie fo fehr von den Gliedern der Scbie- 
lerfbrmation, da6 es fehr paffend erfdidncn wflrd«^ 
fie unter dpin ppmeinfamen Bilde einer Gruppe zu- 
fammenzu [teile n , und zwar um fomehr, da Cleich- 
art^kait der Innen Bildnn^ ancb «nf gleidhartige 
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Urf><A<n Airer Eolftehung zu Ichlicfsen erlaubt, und 
in fpccieller Anwendung auf den Harz wohl fehr 
fc^wipri^, ja völlig uothunllch feyn möchte, die 
Grüii^teiiie des Granites von denen des Thonfchie- 
fers, etwa als Ur- und üebercangs-GrOnfteine, zu 
fcbeiden. Erfahren wir ja «loch felbft von Hn. Z. 
(S. 37 u. 47), dab lieh Laser von Grflofteia au« der 
GegeMiiI von Andreasberg ois in die der Ro&trappe 

verfol{^cn laffcn , mithin alfo die Hrfinfteinc nes 
Schie/ers init jenen des Granites in uiitnittelb.ircin 
SSuIammenliange ftchn, und wir möchten in derThat 
uns bej deni g^enwärtigen Stande diefer Jk'orfchun- 

§en wohl zu (Kr Frage berechtigt halten: wodurch 
enn überhaupt noch d.is Vorkommen der vereinzel- 
ten Grüi^flcin - Maffen im Schiefergebirge fich von 
4^ein Auftreten der grörscren Infeln von (»raniten 
und tirCUifteioen und ihren t;ewühnlichen Begleitern 
■nterrcheidet? — denn dais He den Gliedern der 
Scbieferrormation als gleichzeitige Bildungen einr 
gelagert gefunden werden , möchte ficb bey genaue- 
rer L'ntcrfucliunq wohl eben fü wenig erwcifen laC- 
fen, als es nacli den von lln. Z. u. a. gegebenen 
Gründen von den Graniten des Harzes erwiefen wcf^ 
den kann. £ben Co wenig aber als von jenen Trapp- 
gebirgsnaafleo können wir Indets auch gegenwartig 
lioch der älteren Anficht folt^end von diefen Graniten 
es wahrfcheinlich fiuden, dafs fie als Hervorragun- 
des Grundgebirges, von der Schieferformation 
nautelfürraie umlagert, betrachtet werden dürfen. 

In B^enung auf die von den VerhältnilTen der 
einzelnen Gfljirgs^irten in i.!t>rii vorlipgrnilen ^^ e^ke 
enthaltenen 'l'liiiiraclica möge iinfer vürJüulig im All- 
gemeinen ausgefjirochencs llrtiieil durch die Dar- 
Itellung einiger befonders beachtenswcrther Jiln- 
selnheit«) motivirt werden. Hr. Z. hat uns zunächft 
in feinen Erläuterungen durch die forgfältige Btt- 
fchreibung der oryctognoftifchen liefchaffenheit der 
von ihm untcrruchten Gel>irgsari( n mit einer ver- 
• dicnftlichen und lehrreirlieii Arbt it befchenkt; wir 
Wftnichten indeis, dafs der Vf. auch eine andre nicht 
minder wichtige belle des Geg^nftaudes üeinerifor- 
fcbunijcn eben fo ansfnhrlich behandelt hätte. Es 
Cnd tSirTs die LagerungsverhälliiifTc der hefLliriobc- 
ncn (iebirgsarlen, und die d.ir.uis etwa abzuleiten- 
den Schlane auf die A rt und Alters -Periode ihrer 
Bildune. Leijp- v. Buch'* oben angefahrte seologi- 
fche Scnilderune des Harzes entbsTt dazu aer Auf- 
forderungen und Winke fü viele, dafs wir von ei- 
nem fo wohl unterrichteten Beobachter , als Hr. Z., 
■wohl etwas Beftätigendes oder Widerlegendes aus 
den Befultateu feiner Forfchungcn zu erwarten be- 
rechtigt waren. Was wir aber in diefer Beziehung 
erfahren , ift in der That fehr unvollftändig und er- 
mangelt der nöthigen Schärfe und Begründung zu 
fehr, als dafs wir nicht diefen Mangel befonders be- 
dauernswerth linden füllten. Einige Anführungen 
davon mögen das Gefaßte beweifen. 

Der Vf. hat der QiarakterKtik einer jeden von 
ihm behaAddtea Gcbirgntt doe Riiteiic «bcr Ihr 



Verhalten im Gfoftttt lifaiwiiytll%t , 

n nur Bemerkun^eii Aber ihr« 



MiFiSiiden ia 

dieCer indefs gewöhnlich _ 

Stmotur und deren Einflufs auf die l-^Ifenbiidun^ 
dagegen ift oft eine IVeihe von fehr bemerkenswer- 
then hiehergehörigen Thatfachen übergangen oder 
nur hüchft unvollkommen angedeutet, welche, rxa- 
g^acbtct fie höcl)ft wahrfcbeinlicb dem V£. bekam 
waren» dodi derOeffcntlichkeit nicht bStren entzo- 
gen werden follen. So erwähnt z. B. der Vf. bey den 
Gi aniten (S. 20 J, dafs fie ihrer gröfseften Ausdeh- 
nung nach die Mreichungslinie von SO. nach WW. 
halten, welche doch auch die HauatftreicbMngsUril 
des Schiefergebirges ift; und liehn daher nid« 
Wühl ein, wie er hieraus (imd felbft noch fpätet 
S. 93) auf die Liizulaffigkeit einer möglichen EJnlar 
gcrung des Granites in die Schiefer hat fchlicfsen 
k&nncn; indefs ift Oberhaupt auch die Thatfacha 
Celb^t Dicht ganz richtig: denn ein Blfofc auf die Karte 
von Berghau* belehrt uns, dafs, wenn wir zwar der 
ertlichen kleineren Granit- Partie des Harzes noch 
eine folche Längen - Ausdehnung allenfalls einräu- 
men können, von der wefüichen gröfsercn Mafl« 
dagegen crade das Eiltf^(eilgefetzte gilt. Die Grjxfft 
des Brockens hat, wenn wir ihren fcfamaleD nöd 
durdi Zwifchengefteioe nnterhrochenen Portfatz in^ 
Oker -Thal, wie billig, vernachläfficien, ihre gr»- 
fsefte Ausdehnung in der Richtung von H/mhurg 
nach uindreasber'g , alfo grade fenicrecht auf der von 
dem Vf. angilbenen, luid dafs diefe Edkkeiinng 
allerdings keine.sweses die Anficht voo eAier Eiam 
lagerung bcftätige, falls von diefer flbcrhaupl noch 
die Hede feyn kann, wird jeder gern zugeben. Wohl 
aber liätteii wir eewilnfcbt , der Vf. hatte bey fliefft 
Geleseabeit auf die ungleich wichtigere durch des 
Hn. Bei)|^uptmann von f^tÜMm treffliche fieolv 
acbtunmi vorlSufig bekannt gewordene Thatfacfae 
aufmerKTam eemacht, dafs die Schiefer im Streichen 
und Fallen onnc Veränderung ilin r Uiclitung durch 
den Granit, wo man d«ffen Grenzen bisher deutlich 
beol>achten konnte, fenkrecht abgefchnitten werde» 
Auch fpiicbt Lqfiu* (L 96) fchoa fo deutlich von dem 
Vorkommen von Granit-GSngen Im Homfels, and 
es ift nach den Beobachtungen des Hn. von T^elthcim, 
fo wie nach unfern eignen Ipäter gemachten Erfah- 
rungen, fo wenig zweifelhaft, dals der Granit des 
Harzes , fowohl in der Uai^ang des Brookeos, als 
an der llofstrappe, fich in die bedeckenden TrapP' 
maffen aufwärts gnngfürmig verbreitet, dafs wir wolil 
hätten erwarten mögen, Hr. Z. werde uns mit eia« 
ausführlichen Darfteilung diefer tnerkwaniigen Ver- 
hältniffe befchenken, durch welche die fo lebitfft^ 
ftrittene Frage nach der Primordiaätat dtfJhn* 
Granites evicKnt und verneinend beantwortet «et^ 
kann. — Viele minder bedeutende Unterlaflungen 
bey Behandlung dicfes Gegenftandes Obergehn vrit 
und wollen nur, fo w^tes die Grenzen diefer Blät- 
ter erlauben, n och auf <ifl%e and» Varhlltiiiflii tt»* 
lieber Art hindeuten. . 

{Die Ftri/ett^mg /•Ig*^ 
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BMWMinme, !),5e1iefilct Der Sßlicht Hqrx nd^ 
nmtlogi/v/i una6crg//wffR|/^ betrachtet'«-- von 

/. C. L. Xinhcn u. f, w. 

{FuriJcUung der irn migm Stück «igebrofhentnRumfion.) 

\^on der Gruppe des Kalkfteins hat Ilr.Z. dns BilJ 
einer mantelforrnigcn Uniiagening durch den Xhon- 
fchiefer viel vollkommner und grOndlichfer darge- 
ftellt als feine Vorgänger; er bayt unS die Kgdmi- 
{sige Keihenfolge rier ci^entbOmlieben fi^riften, 
wache den Kern diefer Gruppe umgeben, fo weit 
des I\ea Erfahrungen reichen, fehr riclitig vorge- 
fiihrt ; indefs kuruicii wir doch niclit leiigiien , thifs 
uns feine Erklärung von dem plützlir heri L'mkehren 
des Fallens der Scbieferfchichtcn am Kfichenberge 
and TO« dei: laserartigeo UtAux Heioec mächtigen 
feofteinsmaue Keinecweges dentlieh and befriedigend 
erfchienen ift. Ree. kennt die Vprljältnjrfe der pe- 
oaiinlen (iegend aus eigner Erfjlirung zu wenig ge- 
nau, als dals er fich hierüber ein entfcbeidendes Cr- 
theil erlauben dürfte, indefs will er ücb nur auf die 
Ton Sc/>ulzc und von SchmiJt gegebenen fehr abwel- 
dbeoden DarfuUungen berufen, um es wßnfchens- 
verthm finden, der Vf. bitte uns hier Tollftändigcr 
mit den Gründen fehler ßehauptnog bekannt ge- 
iraclit. Von der Hauplmaffe desKallOteins, in wel- 
cher der fogcnatinto fchwarze Marmor von IVQbeland 
ffebrocbeo TriVd, behauptet ferner. Hr. Z. hier Ton 
Keuem, yns er fchon bey einer früheren Veranlef- 
fung 7a bemerken Gelegenheit nahm, dafs He keine 
l'etrefacten enthiilten , und er fcheint deshalb, wie 
is'ir aus einer fjuitf-ri n lir^iiicrlvuiig crfehen (S. 95], 

Seneigt diefen Kalkfiein für viel alterer Bildung als 
as umgebende Scbiefergebirge zu halten. Ree. kann 
iDdeb aus wiederholter .eiinier Beobachtung v&rfi-> 
ehern, dafsdiefe Angabe auf einem Inthnmeberuht. 
Die im Uebergangskalkflcine flberall fo bindigen F.n- 
trochiten Jind, wie er firb erft kflrzlich von iNcuem 
Oberzeugt bat, auch liier keine Sellenheil und ge- 
TirilsJiur von IJn. Z. flberfehen worden. 

Von den im Kalkfteine vereinzelt herrortreten- 
den MafTen von Porphyr und hlanddßän und Ton 
dem merkwürdigen von Jajch« zuerft fo genannten 
Fcldfi)nlh<j:cßeine {7.inki-n''s grani'prtignm Porphyr )i 
von welchen diefer den Scapolith als e;nen luiußgcn 
Gemenetheil angiebt , hatten wir ebenfalls liier eine 
■usftihrnchere lAu-ftelluDg gewOnfcht, als wir fin- 
den. Hr.ZL bemerkt Ton ihnen zwar, daf« fie fimmt- 
Z. Mr. Sboeyter Smut» 



Ueh )n Mt fenkrecht Gehenden Lai^em den Kalk- 

ftein durcbfetzen ; indefi; fchon ihr fteiles l*linfallen, 
Verf)nnden mit der Bemerkung, dafs iie Cch an ]<ein 
tegejmäfslgcs Streichen binden, mufs es feiir wahr- 
fcheinlich machen, dafs die Verhältniffe ihres Vor- 
kommens keinesweges dadurch aus dem richtigen 
Gefichtspunkte dargeftellt worden fmd. Sehr ift uns 
namentlich auch in Beziehung auf dicfcs Vcrbältnifs 
des Vfs. Bemerkung (S. 31) aufgefallen, dafs der 
Xalkftein des Müblthaies, wo er deniFeldfpathpor- 
phwberOhrt« gegen feine gewöhnliche Regel , fehr 
weils und feinkorai^iflt. Sollte diefs nicht auch dne 
der Tiden gewöhnlichen Veränderungen feyn, wel- ' 
che ältere (ie!y;r:;snr!en in Berührung mit folchen er- 
leiilen, die licli aus ihren Spalten hervorgeuriing^ 
haljcn? 

Nach einer reichlich mit neuen Nachweifungen 
ausgeftatteten Schilderung der Gefteine, welche zur 
Gruppe des Schiefers gehören , geht Hr. Z. zur Be- 
trachtnng des den Harzrand umgebenden PlOtzgebir- 
ges über. Von diefem nimmt nur eigentlich die im 
vierten Kapitel (S. 54 — (59) eben deshiilb etwas aus- 
führlicher gefchilderte (»ruppe des älteflen S;ind-. 
fteines mit der in ihr befindlichen Stcinkoi)le.'i-l'"or-^ 
malion undvdeii von ihr umlchloffcnen I'orphyren 
noch Theil an der ZufammeoietzuAg des höheren 
Gebirges felbfr, die andern aber bfloen nnr das «n- 

f renzende Hügelland und von ihnen hielt deshalb 
Ir. Z. mit Recht für zweckmiifsig nur fragmentari-^ 
fche Nachrichten Ober Verhältniffe anzufohren, wel- 
die bisher weniger beacluet oder unricblig darge- 
fteJIt waren. Seine umfaffendere Behaadiung der 
älteftcn (iriippe ril.<>r enthält wohl kaum etwas Neues, 
und es wäre zu wniifclu^ii , dafs er ficli hier iinn)itte|- • 
bar au die herriiclien ^>LliiIderungen an^efchlüfren 
hatte, wcJciie I^ctp. v. IJurh von den I'orphyren von 
IleJ'clä in wenigen kräftigen Zügen entworfen hat. 
Sehr verdienftiich wflrde es namentlich wohl gewa» 
fen feyn, wenn Hr. Z. Terfneht bitte zq ifeigen, wie 
die von diefen Porplivreii ahhäiJi;ii:en Conglomerat- 
bildungen fich von denen des \v::liren Rothliegcnden 
unterfcheiden, und ob eine fülche Treiinuug, wie 
Ree. in der That faft bezweifeln mufs, hier wirk- 
lich beobachtbar fey. Statt deffen aber erfaliren wir 
nicht einmal, aus was für Gefclüeben denn die bis- ■ 
her beobachteten Conglomerate i;ebildet werden. — 
I\ec. wcils überditfs niis eigner "Krfahrung, dafs es 
übrigens auch in diefem Gebiete der alten. Sandftein- 
Formation nächft der zur Klaffe der fchwarzen . 
Porphyre geliörigen Ilauptmaffe wirlilich ouarzfoli- 
rcnde (rothe) Porphyre gicbt, WOVOO Z. sicfats an-, 
LC6) fahrt. 
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fDhrt, und b«fonder9 bftM er fehr gewflnfcht, dafs 

Hr. y.. ii'i'hr Atifnifrkfnmkcit auf dfc Geeend zwi- 
feilen lAiutcrbcr^ und Sachßi verwendet liiitte, in 
welcher (Ül- Porphyre des IVothlicnendenj felbft noch 
bis auf das weftliclie Ufer der ütler, jn die Grnu- 
wacke überfetzen. Wohl hätten wir hoffea dürfea 
dadurch die Kenatnifs diefer lOr die Theorie des 
Harzes fo SalseflV -wlchtigon Fofmäfiönen etwa? wel- 
ter gefordert 7ii felin. In der Aufzaliliin!^ dev die 
Blafenriiume und Ganglagerftätten in diel'eni (lebirge 
begleitenden Foffdien vermiffen wir (ibrigons auch 
den durch die UarfteUuag Hn. von Buch'a fo ivich-' 
tig gewordenen ^fefpeta, welchen fchdn Lajkar 
kniote. 

Vom fünften zum achten Kapitel finden wir 
nan die ferneren frnp;irionlarilVIiLn Bc-;nLTkiingen <les 
\fs. über die den alten üandfteiu bedeckenden FJötz- 
cebirgsarten. Dem eigentlichen Kupferfchieferge- 
Dirge ifi irar wenig Beaditvi^ zu Toeil gewonwn, 
da es in Telner gröfseren Yerbreitung am Sfldrande 
des Harzes ei^eiitürh fchoii ganz auiscrlinlh iles Ge- 
bietes diefer i'orlclmngen liegt, atn ISordrande aber 
nur in wenigen, ;in( Ii wohl immer noch lehr zwey- 
deutigen, Spuren vorkommt. Der Vf. nennt den 
KauhTcalk hier in unbedeutender Au^ehnung bey 
JFernigcrode und bey Benzingerode , übei^eht aber 
den an letzterm Orte vorkommenden fchönen Gvps, 
welchen wir doch nacli den bisherigen IJegriFren 
zum älteften Flolz-Gyps zählen niüflen, und wel- 
cher hier um fo melir einige Aufmerkfamkeit ver- 
dient, da er unmittelbar am llande des Grauwacken- 
ebirges und in der NShe einer Salzquelle auftritt. — 
evm bunten Sandfteine erwähnt der Vf. tli r rrhon 
frülier von dem l\cc. befcliriel>encn fteilen und tbeil- 
•weifc ühcrftUrzton Schichtcnftellung (S. 72) deffelbeii 
am nördlichen tlarzrande, welche Hr. Hausmann 
neulich durch ellfpfoidilbhe Bildungen in diefer Ge- 
biiKsart fo gezwaasen und unnatOritch zu erklären 
Tenuchthat; eben To auch bey dem a'uf ihn fegen- 
den Mufchelkalk ['^.''f) — Dafs Hr. Z. übrigens es 
hier, und an ni-'liiL'reri andern Stellen feiner Schrift 
(S. 74, 7'i u. 9^5) filr rnlhfam hielt, den Mufchelkalk 
mit dem Quaderfandftein, gegen die früher geäu- 
sserte AnGcht des llcc, in eine Fonnatfoa zn vef- 
binden, wollen wir ihm gern verzeihen r wenn wir 
den auf gewilTe Localiräten befehrünkten Standpunkt 
feiiK-r Jteobachtungen bertlckrirlitigtii. Hart am 
nördlichen Rande des Harzes und befonders in der 
von Z. emnfohlenen Gegend Ton Blankenburgf 
Bad durch dos unmittelbar daneben auffteigcndeu- 
tere Gebtin die urfprnnglicli -n LagiTungsverhSlt- 

niffe des Fibtzgebirges fo iMnv.iItfam verfrliohen und 
gefiOrt worden, dals wulil zuweilen eine fo wider- 
natürliche Verbindung dadurch als nalurgeniafs er- 
Icheijien kann; bey genauerer Verfolgung wird in- 
defs diefer Irrthum li hr li.ild einleuchtend. Wir 
■kO&n es fibrigens auch eben deshalb dahin gefteÜt 
ÜB]»» Men^- Avfe der Vf. die ifieKrfbdi atisgefprocbene 
BfllBUjtung: ('.if^ Mufrlu lknlk nnd Oun lerfandftein 
•i^^J^^elfei-icleu fahren, zu erweilea im Stande 



feyn möchte; dieff &eln fehr grofserlrrthom, wd- 

cl»eru. a. felir leiclit durch einen IHick in die neuer- 
lich von Hn. hcj'erßein fo fleifsig verglichene, reich- 
haltige I'etrefaclen - Sammlung von Hn, Krügtr 
nburg hätte vermieden werden können. 
In dem folgenden fechsten Kapitel (S. 8S— >85^ 
welches Bemerkungen Ober da.s aufgefchwcmmte Ge- 
birge enthält, hat der Vf. u. a. die früher von dem 
Kec. gegebne Ufberficht von tier \ erhrrirung der 
fremden (walirfcheinlich nordifchen) Gefchiebe am 
JS'prdrande des Han^s ergänzt und berichtigt; er 
£uid - diefelben namentfifib mdi bey Blankenburg, 
zwffchen dem Regenftein-nndl dem'Bicbenberge , bey 
Thalc auf dem Berge nach Helfungen und bey Wed- 
derslebcn; auf der füdlichen Seite des Harzes aber 
linden (ich, wie leicht zu erachten, durchaus keine, 
während fie bekanntlich in O. weit über den Damm, 
den er ihrer V«#brdtniig von }(. Iwr «Ägeli^&dltCk 
bioanagebn. 

Hai fi^tttN Kapitel enthält fS. 85 — 87) einig» 

Beobachtungen Ober die Harzer Torfmoore. Diefe 
ruhen theils auf Granit, theils auf Quaderfandftein, 
nie aber auf Kalkftein; unter der auf den erfteren 
angegebenen Vegetation zeichnen wir die norwegi* 
fche Zwergbirke {Betula nano) ab bemerfcentfwerui« 
Seltenheit ans. Diefe Moore vertreten am Harze, 
wie auf den übrigen Mittelgebirgen, in Beziehung 
auf die Nahrung, weiche fie feinen Gewäffern bie- 
ten, die Stelle der Gletfcher im Hochgebirge. — Ira 
achten Kapitel (S. 88 — 90) giebt der Vf. eine üeber-: 
ficht der in diefem Theale des ftfUichea Hjurzes b«-* 
kannten Mineralquellen. Befonders merkwflr^g ift 
unter diefen eine freylich fehr frhwciclie Salzquelle 
mitten im Uebergangsgebirge, weiche im logenanntea 
Salzloch boy Ludwieshütte in Feldfpalhporpb vr, etwa 
12' über dem Spiegel der Bode enlipringt; lOiX)Gran 
derfelben enthalten nach Hn. Kahlert in'Braunfchweig 
beygefi^^ Aaa^fe ft.06 ftlzbures Katron» 1,66 
Iblznare Kalk- und Tamerde und 0,09 kdiwofatnr*. 
Salze; ihre Temperatur beträgt nach Z. 6" R. 
Wir können diefer merkwürdigen Quelle in Bezie- 
hung auf ihr Vorkommen in JJeutfchland nur noch 
eine am Harze, in der Nähe von Gemrode, und fer«« 
aar die von Werdohl in der Graflchaft Mark, ib wiv 
die von Alten- Salza im Voigtlande {Charpcntier Mi- 
neral-Geographie S. 525) an die Seite fteilen. Die 
andern liier aufgeführten, cbenf.iils nur Salz Quel- 
len, liegen, wie die von Juiiushaile bey Neuftadt 
unter der Harzburg, fammtlich am Bande des Uebcr« 
gangsgebirges. — Diefen reichhaltigem Macbwct' 
Vungcn folgt im neunten Kapitel (S. 91 — 9j) ein tlt- 
gcmeines geognoftlfches Bilrl des üft liehen Harzes 
nach den vorangefch Ickten Üeobaclitungen , ileffen 
wichtigfte i'unkte wir fcliuti fn'llier behandelt haben. 

Die nun im zitr^ /f« Abfchnitt folgende orycto- 
graphifche Skizze des öftliclicn Harzes (S. 96 — 131) 
entbilt alle f oflllien , welche dem Vf. auch in dem 
bisher noch nicht geognoftifch gefchilderten Tbeile 
des Geiiirges lielv.uint gewortlen waren, nach Wer~ 
ncr'a Sjitum aui^ezaüit. Diefes V erzeichnifs ift fchr 

xeiob« 
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feichhikSa: nnd.giebt c^« fehr erfreuliobe Anficht 
von demfletfse ond der Aufinerfcfunkeit des Yfo. 

" ' im Auffiichen der oryctognoflifcli intereffanten Ge- 
genftäiicle feiner l'm^ebung. Mehrere Foffilien, T?ie 
die merkwürdigen i>elen-Er7e, der Schwerftein u. 
L Vf., lind i)ier zum erften Male, als am Harze über- 
haupt vorkommend bcfchrieben; viele andre, wie 
a. B. der Granat, Axinit, Piftazit, Magnetkies u. 
fiw. find mit neuen, ihrer Lage wegen, zum Theil 
fehr intrrcffanten Fundorten vermehrt worden. iStir 
bey einigen wünfchten wir eine etwas ausführhchere, 
oder doch geänderte Darfteilung. So 2uvGrderft 
bejm SchörU welchen der Vf. aJs derb im Granit 
vorkommend befdireibt (S. 97), wSre es tirohl wich« 
1% gpwefen , dafs er die fOr die Kenntnifs der Bil- 
dungsweife des llarzgranites fo wichtige, mulhmafs- 
licli fecundüre Jiritftehung dclTelben erwähnt hätte, 
rrelche fclmn Lajius eeneigt machte, diefes FofGl za 
den Gangarten zu zählen, nnd welcbe jetzt durch 
Leopold von Buchas Darftellung ein neues Intereffe er- 
halten hat. Vielleicht ftanden auch dem Vf. Bcob- 
ochtiiiigen zu Gebote, welche diefes na-rkwOrdige 
Vcrhäitnirs weiter aufzuhellen geeignet wiiren, und 
wir bedauern, dafs lie'ttQt Torentlulten wurden. 
Hefremdet hat es uns ferner» dafs wir hier in ory-- 
«tegnoftifcherAnfcahlung (S. 99) den fplHtrigen Horn« 
ftein WdTBfr's als BaGs von Porphyren aufgeführt 
finden, da doch diefem Gebirgsforfcher felbit fdion 
bekannt war, dafs die von ihm fogenannten Horn- 
fieio - Porphyre diefen ^Uunea saSit im ftreagftca 
Sinne des Wortes verdienen. 

Von den ans Faferkalk beftehenden Mafchel- 
fchalen im nn-nli i f iiuirteiu, welche der Vf. für Cba~ 
»i//mlult, ilt es fjtiiter bekannt geworden, dafs fie 
der von Sowcrfn' gegründeten Gattung Inoccramus^ 
oder der durch aroagniart davon abgeleiteten Catillu» 
gehören; einem der Kreide - und grecn - fand- For- 
mation charakteriftifcbea Petrefacten-Gefchlecht. — 
Sehr Reifsig, and für die KenntniTs der Metalle des 
iiar/.cs wichtig, ift die Zufammenftelluttg» weldl» 
der Vf. hier 116) von dem noch immer profato- 
metirchen, vormals bey Wieda gcfohrten Qoeckfil-' 
ber- Bergbau gioht. Dach hr-L^rciffn wir niclit, \vie 
er aus der von ihm ange^fülirttn C)t iqinai-JStelli^ von 
flkftonns Walkenriedifchcr Cliroiiik hat fchliefsf ii 
können, dafs hier im fechzehnten Jahrhundert zum 
Thcile mit-grofsem V^ortheil gebaut worden fey, da 
dodi der Berichterftatter ausdracklich angiebt, dafs 
fowoh! der Klntdecker des Zinnobers, als der Nord- 
häufer IJürs;»')-, welcher fjäter d;ii\tuf tiiieii V^^\\ vlt- 
fuchte, durch das gänzliche Mifsliiigen ihres Unter- 
nehmens ins UnglOck geftOrzt wurden und ihren 
Tod fiuiden. Auch er&bren wir nicht» ob Hr. 2^ 
^mals felbft im Silber- Bache bey Wiede Zinnober- 
Körner gefuiidcn und als folche cfurch genauere Un- 
- ttrfucUung crivaniu habe, was um fo wichtiger wäre, 
als die von-LaJius dort angegel>cnen Körner dicfer 
Art von dem verdienten kn. Bauerfach» nur für 
, ttotheifenfteins- Gefehiebe «rkanut wurden (Herzyn. 



Archiv S. 245). Eine Bemexkoog, welche Hr. 
flicht hStte Übergehn foUen. 

"Hcv dem Graiifpiefsulanrer^e von Wolfsberg er- 
wähnt der Vf. zuerft ein von ihm bemerktes, dort 
mit einbrechendes krvftallillrtes Erz, welches man- 
che äufsere Aehnlichkeit mit Graubraunftein - Erz 
latj (ich aber vom Grau - Splefsglanzerze durch ei- 
nen Gehalt an Bley und Kupfer anterfcheidet. Ilr. 
Guftav RnJ'e zu Berlin hat daffelbe bekanntlich fpä.» 
ter fiir eine neue (Gattung erkannt und ihm (/'o/f- 
genilorf's Anna Ion VII. 911 zur iiiire des Eatdtck^rs 
den Flamen Ztnit^nit beygelegt. 

In einem Nacbtnge va diefem Abfcbnitte erhal- 
ten wir noch eine ausfilbrliche Nachridit von denk 
Vorkommen und der oryctognofiirchen Befchaffen- 
heit der gleichfalls durch Z. am Harze zuerft ent- 
deckten Helen - Fofjllicn und des hier mit vorT 
kommenden £^MÜr^«n«i> Golde$f des erften, weldies 
in diefem Zulninde am Harze gefunden worden. £s 
ift mit wet))£;en Abänderungen diefelbe Befchreiban^ 
welclie fpäter der Bekannlmachune der Analyfe die- 
ferFoflilien durch \\n.Hclnr.Rofe\Fog"endoTfsKn- 
nal. Hl; 271) voraneefchickt worden ift. Bekannt- 
lich ift eines dleferEne, das früher fogenannte Ko- 
balt- JUeyerz von Qamikal, bald darau auch durcb 
Hn. Strohmeyer analyfirt worden. Ferner befehreibt 
der Vf. in diefem Naclifnige noch das Vorkommen 
ausgezeichnet fchöncr Exemplare von Bley- Vitriol, 
Weifs- und Grün- Bio verz, welche mit Bleyglanz 
verbunden in grollen Maffen kürzlich unter merlc- 
wflrdigen VerMhi^en hn Tannen - Reviere ent« 
deckt worden find; es wäre indefs zu wDnfchen, 
dafs er feinen krvftallographifchen Beftimmungea 
mehr ScliartC giv'^rfjen hätte, ohne welche eine ein- 
fache Anzeige diefes Vorkommens hinreichend gt- 
vrefao wire. 

. (Oer »•/•htujk /•!««.> 

VERMISCHTE SCHRIFTEII. , 
9r. Cauvs, h. Hoher a. Comp.: StdnAm tmd 

Dhhtun<j:cn, auf mcinein Ircge zwifihen der 
&ch Witz und 6c/iucäen ; von Ucclor ZoUikqffcr. — 
l^ßgt Tb. 1827. 8. 

Der Denker und Dichter, deffen Bekanntfchaft 
wir hier nuchen, ift ein freyer Schweizer und zieht 
fechtend, als literarifcher Handwerksburfch, durch 
die Weit. Zuerft Obt er diefe fireye Knnfk in StuCfe- 
gart. Hier ObeHcfaickt er dem hochfinnigen KAniee 
von "\Vnrlo.f;hcrg , indem er fich als einen V^erwand- 
ten des bekannten Zo///AT(/i'tT'j producirt, zwey fei- 
ner Dichtungen mit der allerunterthäoigßeo Bitten 
i^ibm, im Fule, dafs diefe dem Monardien ein paar 
angenehme Augenblicke verurfachten , einen nur 
kleinen Bcvtrai; zu feiner ferneren Ileifc zu gewäh- 
ren." Dj.s Unternehmen t;hlckt, wie h<^\ den aÜ— 
bekannten wohlthätigen (if iminingen (K s Königs 
vorauszufetzeo war, undür.Z. treibt's nun auf glei- 
che Welle in Weimar» Dresden «nd Berliv. Die 
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Hafretat, mtt der er felbft das erzählt, !ft In der 
Tliat merkwürdig. Hier ein Pröbclien! „An clio 
Grof«faerzocia (v. Weimar) wendete ich mich in» Ali- 
cemeinen irtt den gldchen Worten , derpii ich mich 
iti meinem Schrdben «n den König von Würtemberg 
bediente; denn ich dachte: was an einem Orte hilft, 
hilft nurh am andern; die Fnrflon werden nicht 
correfpondiren deiner Wenigkeit halber.- (Gewifs 
aiebtl) Dann weiter: „bey'm Entlaffen gab mir ihre 
cdbsene hohe Hand zwey GoldftQcke mit den Worten 
(aUb die Hand fprach?): „Ich dank« Ihnen verbind- 
li, h " Da dachte ich, die Treppe des Pallaftes hin- 
«nterfteigcnd: ci lebe die iiujhcit (.') und gute Für- 
ftenl" Welche Jv-^ /jfft inpuit llr. i^iY- mit dem 
SfttteUacke auf dem Kücken; und dem „Gott lohii's!" 
Im Munde? t>as ift nicht die Freyheit der Teil und 
frinkelricde, das ift, wo nicht UJWlOck uod 
die ISoih fie aufdrängen, wo ein bIoftesG«iait de« 
HerumCchwärmeus lic erzeugt, die der Vagabunden 
und Müfsigänger, — Mit Gut/u-'s Gediclitcu zeigt 
fich Ilr. Z. gar nicht zufrieden, die eiilc Hekannt- 
{chaft mit <ßm Fauß hat ihn „üdc und unwohr- ec- 
nacht. Taufend gegen ehis aber ift zu wetten, dafs 
diefes Unwohtfevn in" dem verfebilen Befuche bey 
<lem edeln iJicb'tergreifc, der nicht fnr gut fand, 
Hn. Z. an/unchiiiLM, feinen Grund hat. — In iJres- 
(Un malt ihm der »Verfaffer des Frevrdidi?-!)" dia 



Uebcrfchwemmunp ran Dichtem und IMchlerlingen 
fo lebhaft aus, „düi's ich," wir laffen den Vf. felbft 
fprechen, „mich für mich felber (vor mir £elblt) 
wahrhaft fcbämte, nur |e ein Gedicht gemacht ztt 
haben." Üiefe Schaam hjilt leider nicht lange an( 
denn gleich darauf verfichert Hr. Z., „er dichte, 
weil er in fleh fiilbft filble, dafs er ein Hecht dazu 
habe , weil ilin der Geifl dazu treibe, und nicht bloDl 
ein zweifelhafter Kitzel, ein paar Keime hinzufti* 
dein u. f. w. " — 3ehr pfiffig dOokt er fich io Btriimf 
weil er In feinem BittTcnrelben an den boehhertigen' 
König feiner gflnftigen Aufnahme an den Höfen von 
Stuttgart und Weimar gedenkt, die aber am Höfa 
zu JJresden gänzlich verfchwcigt. Armer Politik 
kus! — I^lozarVs Don Juan hat nicht das Glück 
ihm zugefallen, obgleich „einige zarte, leis hingen 
hauchte Svmphonieea «niuiderlcbön waren. 
gelVs Kinderliedchen nnd dn HarfenmSdcben tn et* 
jiem bülit'iif! hcn Wirthshaufe find ihm lieber. Kina 
Oper an lieh erfcbeint ihm wie eine Tratze und eP 
emi)!'.)n l — im 1 )(m Juan I — „dafs er verwickcUc, 
befondcrs GebriiUaiußU, Zu feinem innern l/cben 
gar wolil entbehren könne." Anner Äefthctikcr! 
Armuih. nicht« als Ammth beyHn. Z., wohin wis 
blicken 1 Am meiften aber in den eingefchaltetea 

fiuetifchcn Gaben, in den togSfUUibUit duPOhniS 
ledeutunpslofen l'arabcln. 



LITERARISCHE lIApHRICKTEH. 



LUniverfi täten. 

Berlin. 

Der DocU» der Medictn und Chirurgie, Hr. ru. 

Casp. JaT^- i'on Sk-boiJ, erfler Affiftent der Kimi};!. Ge- 
bäranflalt, hat fich als TrivaldoceDt bejr der dafigea 
UniTerßlät habilitirt, nachdem er, den befiebenden 
Gafelsen au Folge, an 7. Juniua suerft eincif laieiui- 
■' fdien Vortiag über den Kaifer/dknilt in Gegenwart der 
inedicinifchen Fnculiht, und aui 15. Junius eine üflTent- 
liche deulfche Vorlefung iiher die kiaißliche Priihgtburt 
gehalten hatte. IVncIi in dipfcm SLinefter b.-d er Vor- 
lafungen itfrer den ihtorcU/ciun Th«ü der Gcburlshulfe 

Sriangen, 

Ap die Stelle des zu früh Terflorbenen Hofralh Dr. 
In^g UeUtr dafelbfi ifl der bisherige z>Teyie Fro- 
fetfor und Sludienreclor Hr. Dr. Ludwig ninUttUin »um 
erflen rrofeffor der allen Literator und £l(K|iiena und 
»um Direclor des »bilolo^ifchen Seminars, doch mit 
IJeybebaU dos Studienreclcrats, ernanut wordrn. Y.t 
• ^al diefe Stelle am 14. Julius millellL einer iUreDlIich 
gelidianen laleinifehen Rede an, «t welAer er duida 



ein rrogrammt Memoria laiäovitt MeBeri, eingeladen 

halte. Die Sicllo eines zweyten rrofeffürs und Di- 
reciora des pbilidogifchen Seminars ift dem bislierigcn 
I-ycenlprcifeiror in München , Hn. Jofeph Kopf (fil^KQ^ 
gebet oea iJaauueitu)^ übertragen wu^en. 

n. Ehrenbeaeignngen. 

Bej Gelegenheit der drillen Säcularfejer der Unt- 
Terüläl ülarburg bat S«. Küuigl. Uobeit der üuiförtt 
Ton jHelTen dem f rofefTor Frimariua, Hn. Dr. jinai^- 
weicher zugleich in diefem Jahre fein sojährigeaDientl— 
jubiliium pefeyert, fo wie dem Profelifor der Reclile, 
Hn. geb. Hef;ierungsr.'illi und V"ice - Kanzler Dr. Jtoi^rf» ^ 
das t'omm.'indeiir-K.fuz des goldenen Lö^venordenaJ 
dem rrufefior der 'i lieologie und Superintendenten, 
Un. Dr. JnfU, dem Fiofeflur der Rechte , Ua. Dr. Ptat- 
ner, und dem Profis/Tor der Meduin , Hn. Dr. Bartels, 
das lUllerkreuz gediichten Ordens verlieben, imd dem 
Frofeilur der Anatomie, Uu. Dr. Bunger, das i'iaUicat 
ITq^reCA beyeelegt. 

Der Kniferl. Oeflr. Ilofrath nnd ITofdolmefrcher, 
Ritler ton Hammer, ift von der Farifer geogcapbilcben 
GeTelUehaft xvm Uiigliede ernannt worden. 
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WATÜRGESCHICHTB. 

BüAvmcnvricio, h. Schenk: Der ößliche Harz mi~ 
ntralojgi/ih und bergmäanijdi betrachtet — von 

{B^fMfi der im tartttn Stätt aigeinehaim Rttm/hit,) 



D, 



er dritte Abfchnitt der Schrift endlich (S. 152 — 
174) enthält, wie fchon erwähnt, eine Leberlicht 
lies Bergbaues am uftlichea Harze. Der Vf. vermied 
liiebey abßchtlich und gewjl« mit Uecht ftatiftifoha 
und lechnifche Bemerkungen, welche zu weit in's 
Detail gefülirt hallen , oder mit feiner amtlichen 
StellliDg nicht wohl verüiiibart werden konnten. 
Wir erfahren daher hier nur fo viel, als dem Kei- 
ieoden am Harze zu feiner Oricntirung errpriclslicll 
levn kum und dafs diefe Kachrichten ndt der wfla» 
ichenswerdiefteii VolUtSadigkcit und Saehkenntnib 
gegeben worden, ift fehr erfreulich. Dpt Vf. ift fo- 
Wühl durch eigne IVcigung, als durch feine frühere 
und gegenwärtige Stellung ia den Stand gefetzt wor- 
den» ücb zu diefem Zweck die nülhigen Machricli- 
ten in bisfriedjgender VoIlftSndigkeit zu fdiaffen nnd 
dafs er fie treulich bey dem Kntwurfe diefer Uebrr- 
fetzung benutzt hjt, leuchtet aus zahlreirlu^n Stel- 
len liurvur. In ac/it Kapiteln behan^ll•lt er den vor- 
maligen und gegenwärtigen Unifarg des IJergbaues 
laden vcrfchiedenen Jlevieren des von ihm befchrie- 
beoeo LandUriches» und wir feben (Urau.s , dafs ei- 
gentäeh nnr noch In 4 derfeüten, dem £lbinger&- 
iler, IliUtenrüder, Zorgfr und IlefeMer Jlevier ge- 
genwärtig ein einigerniafsen beträchtlicher Bergbau 
umgebt. l'*aft das einzige hier noch in grofserer 
JtlvM».ge[iirdBna Metall ift bekanntlich ms EiJ<tn, 
^nrelones einem anfehnKcben Hotten - Betriebe »ine 
Js'ahrung gir-bt ; I'>!rv, Kupfer, Silber u. f. w. ift hier 
immer nur auf icbr i<urzc Zeit, untl nie von einiger 
Bedeutung gewoimcu worden. Sclbft der bedeu- 
teiidfte Kupferbcrgbau in diefer Gegend, der auf der 
brannfchweigifchen Zeche bey Trefebui^, hat, fo 
weit der Vf. erforfchen konnte, nie eine Ausbeute 
gegeben, die Gruben in den anderu genannten he- 
\ii U li ..her find faft alle, und einige IchOA fielt fishr 
langer Zeit aufläfiig geworden. 

Noch mOffen wir diefer Beurtheilung einige 
merkttiwai Ober die za diefem Werkegehönge, ge<H 

Enoftifcn bergmSnnifche Karte des Oiuichen Harzes 
inzufilgen. Sie ift, wie wir aus der Vorreilc er- 
ßibren, von dem Vf. felbft entworfen, und in Stein- 
druck durch liohrahn's lithographifchst Infilhlt ia 
L, Z. 1827. Zweiter Band, 



Magdeburg fehr fauber und mit lobenswerlher Deut- 
lirlikeit ausgeführt worden. Das geographifclic De- 
tail (lei Telben erweckt, fo weit es I\ec. .Tuf eignen 
KxcudjonCD zu vergleichen Gelegenheit fand, viel 
Vertrauen» und es könnt« des genahltrn grofsen 
MafsfubM w«!gen» welcher uneeKhr das Vierfache 
des Mafsftabes der Karte von Btrghata (alfo etwa 

?-ziT7; der natürlichen Gröfse) beträgt, fehr ausführ- 
ich fevn. Der N f . hat hauptfächlich der Erreichung 
der VoJlftändigUeit feines liauptzweckes wegen, faft 
alle Berg-Schrafiirung daraus weggelaflien, und nur 
die nothwendige Bezeichnung einzelner, befonders 
hervorragender Bergkuppen, fo wie den allgemei- 
nen Abfall des Gebirges dadurch verdnnlicht. Ree. 
liirdft ein fulclics Verfahren um fo mehr fehr zwi-ck- 
inäfsig, als der ohnehin durch die faubcre lilumi- 
Bttion bedeutend erhöhte Preis der Karte durch 
Xolch eine Ausführung unftreitig noch mehr wOrde 
gefteigert worden feyu. Nichts delVo weniger bitten 
wir wohl gcwönfcht, dafs der auf foJchc vVcife ge- 
wonnene Uaum, etwas mehr als gefchchcn ift, zur 
Anführung von Bergnamcn, Benennungen einzelner 
Forftürter u. f. w.« welche, dem geoanoftifchen Wan- 
■derer vor Allem lehr erwOnfchte nihrer und HOiCS'* 
n.i;tpl der HeijItnrhtiiDg find, benutzt worden wäre: 
diT. II ^vii■ iMKien liie!" ui; bt eir;nial alle in ISt-r^fiaus 
fieilsiger Zurairiiitniiellung aufgffiliirten Bezeich- 
nungen diefer Arl, wenn gleich frevlich viele dort 
fehlende. Dafs femer allen bis jetzt in diefer Be- 
ziehung bekannten Punkten die Meereshühe derüel- 
ben auf der Karte in Zahlen beygefügt worden find, 
ift gewifs felir lölilirh, und Uec. wünfcht lebhaft, 
dafs ein folches \ ( rfahren hoy fernerer Entwerfung 
von Gebirgs- Karten, deren Gröfse fo etwas erlaubt, 
ja recht viel Nachfolger finden möge. Ebenfalls fehr 
deutlich nnd fleifsig' fmd die auf der Karte angege- 
benen bergniännifchen Nachwcifnngeii aufgrii .igf-n, 
und die etwa darin vorkonmienden mitjeiit-utr iuleii 

i Stich-) Fehler hat der Vf. bereits felbft in feinen 
Erläuterungen zu verbeffern Gelegenheit genommen. 
Einige fehr geriiigfügige Dehler in den ISamen, wie 
z. B. Sleycr Aatt Steiger, Tansplatz ftatt TampiatZg 
Dunhuhnkopf für DuntJculenkopf u. f. w. verdienen 
kaum einer l^rwähimng. — Weniger im Ganzen 
hat I\ec. die gcognoftifche Uiuniinaiion der Karte 
befriedigt; bey der Grdfse des gewälüien Mafsfta- 
bes hätte fie wohl etwas genauer fcyn können. Aa 
Deutlichkeit fehlt es ihr nicht, wenn gleich die Wahl 
der färben nicht ganz glücklich ift, und der Vf. un- 
fireiiig heffergethan hatte, üch in diefer Beziehung 
fo \i< l nie fflögUcli «n das Mufter der Karte \on 
AI ip) Berg- 
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.Berghaus anzufchliefsen: denn die Gewohnheit mit 
derlelben Farbe aberall aach dielslbeGebirgsart be^ 
satchoak zu feba, ift bay Beoatsiiag geocooftilchec 
Karten ein ■«««feutliehes and daher aient 

lUUdlUOigendes Erleichterung^niittel. Im Allremci- 
nen nieht richtig ift, fo weit deshalb Ree. iicli auf 
fein eignes und das Ürtheil andrer am Harze wohl 
orientirter Geogiioften ftOtzen darf, die öftliche 
Grenze des Brocken -Granites, .uad die allgemeine 
Vertheiluog das Thon - und Graawacken - Schie- 
fers; ob ferner die angegebene Geftalt der Elbinge- 
röder Kalkfteinmaffe t^-niz die riclilige fey, mufs er 
um fo mehr dahin gel\ellt feyn laffen, als hier, wc- 
,gen der vielen in der Umgehting der Hauptmaffe vor- 
kommenden untei^eordneten Lager derfelben Bil- 
dung, fehr viel dem Gutdünken des Vfs. flherlaflen 
bleiben mufs, wenn gleich Ree. die Verwafchunz der 
Grenzfarben in einander, wodurch Hr.Z. diefes ver- 
hältnifs angedeutet hat, nicht billigen kann. Sollte 
diefe Verfahrungsweife allgemein ' befolfit werden, 
fo worden dadurch häu% die widerildmen Gemi- 
fche benachbarter Farben nieht zu vermeiden feyn. 
Vdllig unriehrig ift ferner die Verbreitung des Hon- 
trappengranites , befonders an ilirem Nor lramle. 
Dort fetzt auf dem öftlichen Ufer di r Hade du t.ra- 
nit unmittelbar bis an den Hand einer niedrigen Ebne, 
und kein Streifen von 'I honfchiefer oder Grauyvacke 
lie^ ihm bis ienfeit des Steinbach - Thaies vor. Eben 
fo ift auch du^ angegebene Verbreitung; des Flützg»- 
birges an diefem nördlichen Rande durchgängig nodi 
einer grofsen Verlirffcrung fähig. Um indefs nicht 
ins IvJeinliche zu gehn, woUeu wir nur noch er- 
wähnen, dafs wir es fOr fehr zweckmäfsig halten 
wfirdeii, wenn der Vf. die untergeordneten L>agery 
ftatt der von ihm gewählten complicirten und wenig 
in die Aujgen fallenden Bezeichnungen durch farbige 
Streifen in der Hauptriehtang ihres Streichens an- 

R deutet li.Itlfn. Ein folche.s Verfahren würde die 
üglichkeit eines fchnellen Ueberblickcs der Vcr- 
hältniffe, welcher doch immer die Haupt -llückricht 
bey der Entwerfung einer eeognoftilcben Karte bleibt^ 
iuRreitig lehr erldcfatert haben. 

"Wir rchliefsen diefe Beartheilang mit der aus- 
tlrflcklich wiederholten Bemerkung, dafs der Vf. die 
hier gemachten zahlreichen Ausftellungen an feiner 
Arbeit nur als einen Beweis der befonderen Achtung 
nttd TheUnahoie aufnehmen mflce, welche feine 
rtlinilidien Beftr^nnsen uns eineefliSfst Na- 

ben, und wir bitten ihn dringend, ja die Fortfctzung 
feiner verdienftÜchen Arbeit^ über den ganzen öft- 
licheu Iltrz, fo hal l er He f(lr hinlänglich gereift 
halten wird , der üetfentlichkcit nicht vorzuenthal- 
ten; Indem wir überzeugt find, dafs die 'Wiflien- 
fchaft dadurch nur werde gewinnen können. Wir 

'fitoen zugleich diefer Rne tfen Wunfch hinzu, dafs 
ficn durch des \"fs. rilhrnürhes Bcyf])iel angeregt 
auch ari lrc feiner An;;s- (if^nolfen am Harze veraii- 
Jafsl fui i -II ni li^L'ii, in ähnlicher Art zur genaueren 

. Kunde itircs heimatiilicben Gebirges t^ejzatragpny 



das der, noch unbeachteten wichtigen Erfcheinuneeo 
encfehtodea noch viele «tfiillt. 

{fr, Ehffmieam.) 

SruvMART U.TÜBIVOIV, h. Cotta: Bnumera&ipka^ 
forum Gtrmaniae Uelveliaequt indigmanmif fca ' 
Prodromus^ quemSynopßn plantamm Gemnniae 
Helvetiaegue editnri botanophilisque adjuvan» 
dam commendantes fcripferunt E. Steudel, Med. 
Dr., et Ch. F. Hochfuttcr , l'rof, MDCCCXXVK 
Vlli u. 352 S. gr. 8. (l lUhlr, 12 gGr.) 

Wann während einer IVeihe von Jahren auf der 
einen Seite l'flanienhändler und auf der anderen die 
fogenannten Artenmacher ftch in die Hände arbei- 
ten , dann entftehet ein Zuftand der Verwirrung und- 
der Ungewifsheit. der fOr den Freund der WlOu»* 
fthaft wahrhaft deckend fft. In diefem Zuftande 
befindet fich jetzt die Flora von Deutfchland und die 
von der Schweiz; denn kaum weifs man mehr vor 
lauter Zerfplitterungen und fOr Entdeckungen keck 
■u^enbenen .Neuerungen , was noch einen bleiben» 
den Werth hat. Wer daran zweifeln mädite, den 
rerweifen wir vorzOglich auf die Gattungen V'erth' 
nica, Galium, VerhaBcum , Viola, OrnUhogaluntf 
Epilobium, Rubus, .Aconituni, Mentha, 'VhynuUf 
Trifolium, Hieracium, (Jareoc, Salix u.Lw. Un»» 
ter folchen UmftSuden ift fchon eine blobe Zufam»» 
menftelhu« aller alten und neuen Mamen deutfchec 
und fehwdnerlfeher Pflanzen verdfenftlich , zumal, 
wenn es, wie hier, mit wiffenfchaftlichem Geifte 
gefchieht. Diefe üeberficht, der Vorläufer einer 
von den Hnn. H. und St. herauszugebenden ausführ- 
lichen Flora beider linder, enthält eine Aufzählung 
aller bi«; jetzt in Deutfchund und in der ' 



entdeckten fowoUplulacragttnifchen als kryptogami- 
fdifen Gewiehfe mft Andentnng des fpeciellen ;^nd- 
Ortes und einer Menge zu beachtender Winke. Alle 
Arten , deren Selbftftändigkeit noch nicht durch 
wiederholte l*rOfungen erwiefen ift, werden in die 
unter dem Texte hetandlichen Noten verwiefen. Ihre 
Anzahl erfcheint fehr bedentcnd nnd liebe fich felbft 
noch ohne Sehwier^rkeitrermehren, obgleich fchon 
viele als blofse Varietäten bey den Arten , die fie 
treffen, untergebracht werden konnten. In der fo 
eben erfchienenen fchätzbaren Flora außriaca voa 
Hqfl werden die Herausgeber den Beweis für diefie 
untere AnGcht finden, ^weckmiiisig ift es« dafs das 
Unneifche Syftem der Aufaihinne zum Gründe ge- 
legt ward und dafs die Arten in alphabetifcher Ord- 
nung aufeinander folgen. Die (irenzen einer Schwei- 
zer Flora laffen ficfi leicht beflimtnen, weniger die 
einer Flora von Deutfchland. Obgleich die \ff. 
fagen: „ambitus, quem florae noßra$ d^fignavmua, 
omnino fine$ funt Germamtu Uthttiaeau« polilieo — 
geographicae ; hinc Ißrkm cum omni litioraü au^ 
Jiriaco ejusqiie infulis ampteclitur fo fcheint uns 
docli der liegriff von Deutfchland nichts weniger 
als beftimmt zu feyn: denn Schleficn ift aufgenoirio 
men wähscad Pommern aiujgefchlolXea blieb. W&re 
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M «leht inteUch vieUeicbt mitüalfe der FiOfle hier 
aMiUolia wcoMtt an findtn? 



ARZNEY GELAHRTHEIT. 

WitH, b. Hcubncr: Militärifche Ge/undhrits-Po- 
Uzeff mit befonderer Beziehung auf die k. k. 
• Afterreichifche Arine& \oa Joh. 5t€p. I^ordink, 
J)r. u. oberftem Feldant der Armee, Dlrector der 
« Jofeyihs- AkattL'tnie u. f. w. 1825. Erßcr Bind. 
XXV 1 u. 671 Ü. i^werttr Band. XV u. 558 S. 8. 
(öKtlilr. 12 gr.) 

Die jflnt^ft verfloffene Zeit hat die traurige Gele- 
genheit, die mediciniiclie Polizey'der Arraeen zu 
erweitem, io binlinglichem Maüse'geboten , und von 
vielen Seiten her find -einzelne. G^enftiUide diefes 
liebes bearbeitet, wenn gleich es- uns mn dnem fo 
vollftändigen Ganzen, als das vorliegende Werk ift, 
bisher noch mangelte. Hn. /'*. Siandpunl<t , als er- 
fter Fclilarzt, bot ihm vielfache Mittel dar, feinem 
Buche einen hoben Grad von VoUkooimenheit zu 
geben, und wir niQffen es d—kbar «wdBMiaM, dab 
•r iie forgfam benutzt hat. 

Die erße Abtheilnng des erßen Bandes erßrfert 
«Iie Aufnahme in den SoKlatenftiind , CdwoHI die 
erotimng, als die Aufnahme in niüirärifclie Erzie- 
hongs- und BildungsanftflJten. Die Mfitation der 
Reentten im AUnmeinen, dii Ydnofialtea zur Re- 
emtirang, rfieBeftimmune des Mabes nfkcl der Un- 
terfuchtingsact, und das Benehmen gegen die be- 
reits affentirten Uecruten , werden im erjtcn Haupt- 
ftücU t!urc!ii;oRanqen. Der im 24. 6. (S. :^7) ausge- 
fprochcne Grundlatz, dafs folche Individuen, die 
Wegen beftimmter, unheilbarer innerer Krankheiten, 
Z.B. Blutfpeyen, SdiwindeJ, Fallfucbt, eingewurzelter 
Gicht u. r. w. zam MfRtSrdienft Untauglich feyen, 
auch zur Ehe nicht taugen, und ihnen der Heiraths- 
confens verweigert werden foUe, möchte wohl in 
der Allgemeinheit keine Anwendung finden, und das 
Gefetz kann eine folche Anordnung, als Strafe üElr 
fimulirte ICrankheitcn, nicht gebieten. iMe Krank- 
heiten, welche gewöhnlich vorgegeben werden , tun 
fich vom Militärdienft zu bcfrcye'n, werden piii7o)n 
durchgegangen, und gleichzeitig wird iler feltiiereii 
der, von Militärluftigen , verheimlichten 
Krankheiten, gedacht. Bey einigen Recruten hat 
der Vf. das Macntwandeln, als Vorboten des Heim- 
wdis» beobachtet. Bey der Im zmezten Rauptftflck 

vorgenommenen Mntcrluchimg der Tanglirlikrit zur 
Aufnahme in rnilit.infclie Bijduni;s- und Krziehungs- 
anftalten, luul ste natflrlich der verheimlichten Kramc- 
heiten, vor den fnnulirten gedacht werden. — Die 
gweyte Abtheilung, von der DienftuntaugUchkeit, 
CfltbAlt die darüber in der Afterreichifchen Armee 
vorhandenen Gefetze und Vorfchriften. Die driite — 
CunTi rv.ni'jri iN r ^lannfchaft — handelt Wohnuni;, 
Kleidung, iNahruiig, Krhaltung des Soldaten im 
Dienft, und die Strafen ab. Iläu, l- ige, Kinrich- 
tong und Reinigung der Gafeueji lehrt du €rJU Ab- 
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fobnltt. Bey Gelegenheft der Einquartiennw* (J»» 
xmyten Abfchnitt) thut der Vf. den fehr zu beherzi*» 
geoden Vorfchlag, fobald TruppenzQge frequent ei- 
ner Strafse folgen, wenigftens alle drey Stunden»' 
in jedem nicli.iioch (b khnaen Dorfe»' ein eignes Lo^ 
kal, wenn auch nur ein Zhnmer zur Aufnahme der 
erkrankten Mannfchaft zu beftimmen. Das Militär 
wOrde alsdann feine Kranken nicht mehrere Tag« 
auf dem Marfche mitfchieppen und bey den Borgon C 
einquartieren rnüffen , und fo keine Gelegeoihett zur 
Verbreitung der Krankheiten in den StKtten gdben. 
In den folgenden Abfchnitten wird der Aufenthalt 
der Truppen in Baracken, Lager, Bivouac, Cafe- 
matten, Sammel - und Transportliäufern , \^"acht- 
ftuben, und der Aufenthalt der Arreftanten io Ge- 
fängnilTen, durchgegangen. Da bey der Bekleidung* 
des Soldaten Zienichkeit, Sicherheit, Oekononio 
und Erhaknng der Gefundbeit zu berfldkfiditfgeh 
find, bis jetzt aber noch keine exiftirt, die alle diefe 
Bedingungen erfiUJt, fo bleibt dem h].rbndungsgcilte 
da noch ein weites Feld offen. Leider m&chten aber 
Schneider und Oekonom häufiger als der Arzt be- 
tnfjt werden, md die vielen guten Vorfchläge des 
Vis. noch lange fromme Wonfche bleiben. — Der ' 
Abfchnkt von der Nahrung beginnt mit der Geträ- 
dcnnhrung. . Nach der Angabe der Befchaffenheit 
der Magazine wird die Qualität des Getreides felbft 
beftimmt. Die Kennzeichen des guten Korns, die 
fremden Beymifcbungen, die Vertü^ng der Infe« 
cten, die Entartnngen des Korns weraen angegeben, 
und hierauf die BetrQgcrcvcn beym Vermählen, und 
die nütbigen Vorfchriften zur Conferratiori des Meh- 
li'S entwickelt. Nach einigen Rt-merkiingen Ober den 
Transport der Victualien Kommt der Vl. zum Brod, 
gedenkt der Aoflkht Uber die Fddbaekenjen, glebt 
die Bedingungen zur Exasagoog eines guten Brodes» 
und die nOtnigen Mafsregdn beym Transport und 
bey der Vrrtbeilung arj. Auf ähnliche Weife wird 
der Zwieback abgehandelt. Der Abfchnitt fchliefst 
mit der Angabe der Aequivalente för Brod. — Die 
Fläfchnahrung. BeurtheilungderGtttedcsSchiacht- 
viens, Wartung delTelben, Krankheiten, Ihiter» 
fuchung and Berflckfichtigung des Fleifches nach 
der Schlachtung, Fleifchwefen im Kriege. — Die 
Getränke. Bey der Angabe der Auffuchung und Un- 
terfuchung des Waffers theilt der Vf. eine böcbft 
merkwürdige Beobachtung mit, deren Wahrheit ihm 
der k. ic. lUttmeifter iüo&r, von dem fie herrOhrt* 
verbergt. DerfeKie war zu SkaStz tn Kfmthen bey 
dem Geftate angeftelh; im Lavant - Thale befindet 
üch eine zu diefem J-^tabÜffement gehörige Wiefe, 
welche er- jeden Morgen fo fehr zertreten nnd, dafs 
er deCsbalb eine Wache ausftellte. Gleich die erfte 
Ifadit wurde dafelbft ein altes Motterchen angehal- 
ten, welches eingeftand: es holte an der Quelle di^- 
fer Wiefe Waffer, um daffelbe an die jungen Bur- 
fche zu verkaufen, dan.it diefe zum Militär- Dienfte 
untauglich würden ; weil es fchnell Kröpfe und 
Blödiinn erzeuge. — Hierüber vom genannten Uiit- 
meifter ange&dite Verfuche hsben £chon nach eini- 
ge« 
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§en Ta^ dkl WlilcfamMt diefes Wdlers xnrlUI« 
ung der Kröpfe erwiefen. — Geiftige Getränke, 
Wein, Cider, Branntwein, Bier, Kffig. Der \ f. 

ifc felir dafür, (iais (iie Soldaten .!uf dem Marfcli et- 
was KUig bev Och tragen, um (ich ichnell ein fäuer— 
liclies erquickendes Getränk, bereiten zu ktaoeil. 
Uierdorcb wQrde das uninirsijg;e WaffertrialMii Tir- 
hfitet irerden, — yt^f/icht über den Vtrhanf der 
Na/wungsnültel — ühcr die min Kocfun ii. f. \v. bc- 
JiimnitenGefuJ'se — M>:na;icdi:rMannJihaJi — Aci/i- 
Tung dts Soldaten in bluckirten Ftjiunst't — der 
liienji dts Soldaten. Das Kxerciren, äer Wach- 
dienft, die Märrdie, der Urdoananzdienrt, die Ge- 
fechte, der Dieoft tüey ^Bd^geriingea vqd in belager- 
ten PlStzen. — fethiüten der Soidaien auf Scltif- 
fen, oder der ü'ienß zur See, — Strafen der Sol- 
daten — Straf wachen, Arreft, Stockftreiche, Gaf- 
lenlaufen, Todesftrafe. 

Der zweyle Tbeil lehrt die VerbatuDg der Krank- 
heiten (eieeutlieh lehrt der erße grOfstentbeils aach 
nichts anderes); und feine znry Abtheilunpen ent- 
halten die Vorfchriftcn, wt lclie das Wold des ein- 
zelnen J>uldaten, uti 1 dii-, v/elclie das allgemeine 
Gefundlieitswoiil betreifen. Die ärztliche Vilitation 
der gcfanitnten Mannfchoft begreift zunächft die Auf- 
geht (U)ec die Krätzigen,, und die Anftaltea gcgTO 
die Tenerifchen (beides nntflriich blofs hinficntUch 
di-r alln;emeiiu'n Vt-t lireit imp; dtT Kranklieil); und 
lelirt dann diu \ Drlcbriiiea lilji x die l " nterUichung 
einzelner Leute, aufser di-r ailp;etneiiieii Vifilution, 
und die Voranftalten für die hey der Truppe er- 
krankte Mannl'chaft. Die fulgerulej) HauutftOcke 
befchaftigen ^ch fjpeeieJJ., zum Tbeil mit der Ver- 
hütung einzelner Krankheften, zum Tbeil mit der Hei- 
lung derjenigen, die eine fehr fchneüe liillfe orlici- 
fchen. Zunächit die lnipfii(i<; mit Kuli pocken , und 
die Uafsrcgela gegen die Verbreitung der etwa fclion 
•uttebrocheneD natürlichen Blattern. Sonderbar ift 
die VorTohrift, daCs nnr diejenigen, welche die Im- 
pfung geflirfentlich von fich ablcnnten, den Anfpruch 
auf die gewöhnliche niililürifche Beenligungsart ver- 
lieren, und in der Stilie begraben werden; nicht 
aber diejenigen, welche durch Schuld des Arztes 
oder Coinmandauten nicht vaccinirt wurden. Das 
fcbeint beynabc, ala hielte man die ftillc Beerdigung 
fOr Strafe, nicht för Sichprheitsmarsrcgel. — wun 
folgen die Verletzungen durch den Biis wiUI.mi !• r 
Thiere, die Verhütung Uiefcr Vorfalle, die iiehand- 
hmg der Gebifliuieii. Sehr voliftSndig lehrt das 
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Scheinto Iten. Als dem Tode ähnliche /.iili. nde find 
aufgezählt: die Betrunkenheit, der Scheintod n ich 
eil em Fall, die Kpilepfie und die Ohnmacht. Die 
Katalcpfie mufste auch wohl hieb er gerechnet vtrcr-> 
den; die Krankheit jft fo fcltep nicht, dafs fie nic!il 
bey einem SoJdatea. einmal vorkommen folltc. Dia 
einzelnen Ahrehnitte lehren die Halfsleiftungen bey 
fchrinbar Krftirktcn, Krtrunkenen, Ki rrorcnen, Kr- 
hängten und Krwürgten, die Behandlung der Ver- 
gifteten, und der vom Blitz Getroffenen. Mit def 
Sicherung gegen Anfteckung bejm Kraakendienft« 
fchliefst dieTe Abtheilung. 

Die zwejrtc Abtheilung lehrt die Vorfchriften, die 
das allgememe Gefundheitswohl betreffen, und die 
Gegenfiändc, deren befondere Beachtung der Vf, 
hier für nuthig hält, lind im Allgemeinen: die Ver- 
breitung derlCrankheiten durch Spitäler, oder durch 
Ueberhäufung de» Ortfcbafteq mit JCnnkea — die 
Erzeugung und Fortpflanzung der Krankhelten durdi 
Betten und Kleidungsftficke — die Uebertragung 
von Krankheiten durch Einquartierung von Kran- 
ken, — die Gcf.ihr bey Krankentransporten — die 
Itlittheilung der Krankheiten durch IVeconyalescen- 
tm— die Ai^fteckuog durch Krankenwärter — die 
Auf ficht über i)el!erteure, fibec durchmarfchireode 
Truppen , und Aber die ßegrähmfsanlValten. Er be- 
ginnt mit den Anftalten bey allt^eineiii lierrfchonden 
Krankheiten, und erörtert die darül)er bey der 
Oeftcrreiclii^dien Armee beftehenden \ erordniliiqen. 
Die befondere Bcftimmung feiner Arbeit für dicfa 
Armee, machte es auch nothweadie, den militäri- 
fchen Sicheruncsmafsregeln gegen aiePefCt ein ei- 
genes, weltlSurtiges Kapitel 7u widmen. Das fol- 
(leiidc biTr!uf;igt (ich mit dur llrriclitung der Spili- 
IfT, iinvl erörtert in den einzelnen Ablchnitten den 
Einflufs derl'elbea auf das allgemeine Gefundheits- 
wohl, die £*iachtheile der zu grolsen Vermehrung 
der Feldfpitiler in einer Provinz, die Reinigung»r 
arten der mit Anftßckungsftoff gefchwängertcn Ge- 
mächer, Kleidungsftttckc und Betten. Hierauf wird 
das \ erf.ilircn bey ilcr lliii<]ii.irl icruni^ und iloin 
Transporte der Kranken, die Beliandlung der Be- 
convalescenten in Spitälern und auf Marleben, die 
nütbige AufiQcht aber die Krankenwirler^ die öorge 
fUr SelblV-Han^onnirte, Dererteure und Kilegsee- 
f.in^^one geh'hrt , und d.i<; (Jaiize fchncfst mit der 
i..etire von der Aufiicht über die i'odten imd deren 
Beerd^uDg. 



LITER AniSCHB 

Ehrenbezeigung. 
Der Grofshereog; von Saebren -Weimar hat dem 

llo.'Dr. Hfixe, (iriiii ltT iitui VotTt.md d.-s (irlbojviiii- 
frhea IWaroliuon - lafuiuts zu Würiburg, für die Uebcr- 

rendmig TOB defCra diagr aeuaOeo DiocUiehiifteD die 



RACHRICHTEK. 

profse Grnfsherzogl. Vcrdienftmedallle cum 'Beweife 
der .Anerkcnniinsr feluer verdienfilii Iien BefK tUiinpen, 
nel n dem Hnude des Grnfslierzugl. ilaiisurJeus vom 
^^(!i^<en I'idkcn, mit eioeui etgeoea luildvollm Baad« 
rdueiben überCnndl. 
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LITERABISCHE ANZEIGSN. 



1; An^ndignngen neuer Bücher. * 

Scriptores clajjfici de praxi mt^M, 

VoB dfofar mit To Tielem TütJÜlOB ud§nu m mmM n 

Sammlung ßud wieder prfclnenBn: 
' Bag^ivi, C, Opera om»ia mediro-praclica et ann- 
lomica. . EdillMem ntiqni« omnibus emendniio- 
rem «t Vit« «actDrls Met«m cur. C. GoUL Kiihn. 
Tom. I. 8>' Cart. I Rthlr. i6 gr. 
Morga,i:n{, Ja. Bofi.t «!• fedibu» et caufls morto- 
ruiD per analomen indagalis libri quinqui». F.di- 
liOMlil ra!K|uis emendaliorem et viia aurioria 
«aetain cur. Jtf/Ua Radua» Tom. I. 8. Carl. 
I Rthlr. i6gr. 
A*r«er dea FortfelzunneD tliefer SchriflAeller wer- 
■ 4«BlMildi{ft «rfdieioeo: Ramauini Oper» medic« cur. 
/.JtodSu. 

Ltipti«* das I. Angaft i8t7< 

Laopold Tofik 



▼orflelienden Lpi'ptiger ülichneTIs-Mefre crrrheiii», 
Dar berab!;efetzJe Preis für dia lAa bis 3te Ablbeiluog 
dauert norh bis Ende diefes Jahf«a. Dia ^Nife für. da» 
OaDze Und deinuach folgende: 

Ifle bis 3le Abth. {A—J.) PreU: 2 Rthlr. lagr.. 

4te Abth. (K — M.) Preis: ai pr. 

et« Abth. \N—R.) Preis: i Ulhlt. 6 gr. 

eCüAbih. (5.) Preis: i Rthlr. 8 er. 

lo Summa: 6 Rthlr. 

Balfe'fche Buclihaadiang in Quedlinburg. 
Di* 3t« ywbaflbtta mid Mar fwiMhrta Auflag« 



JP. A V. Sircmbtck'a Erga$ixiaigen der AUgtmti- 
p«h HypoOiekm" und Dtp^idordiumg 

irt jetzt erFchiencn und tSot {lf*BlUr. in «IIa« B«clh» 
haodluogen zu erbalteo. ^ 

Brugg«!«««« i« Halb«tft«dt.- 



Anzeige 
für ^Herren Fredi^er, Candidtden der Theologift 
Xsjlf«r-»n Sladt- und Lan^chideH, fo wiejür jeden 
geba4Mm Ckrifiem fSbtrkm^, 

So eben ift btjr a«a «iCeU«««» a«d i« «UanBwib- 
kiBdhuig«« s« haban : 

Bibli/che 

Jteal- wiAF'trbal-SncytftopSdit 

in 

hiftorirchor, freogrnphifcher, phyfifrher, ardtSologi- 
fcher, exegetifcher und prnklifcher Hinfirlil ; oder Hand- 
wörterbuch über die liibel, zur Ueförderung des rirh- 
t^ga«yarllehens und Erklären» der in der heiligen Schrift 

wvfcaiianaBdco Sachen, Wörter, Radeasarteo a.£.yf. 

Von 

K. Gerh. Haupt. 
Dritten Bandes aweyte Abtheilung. S. 

%. Preis I Rthtr. g gr. 
Dieres fchätasbare und allgemein als ein irriniclic» 
HuUsmiltel der BibelerkJärung anerkannte Werk , das 
flrji «ia«r bScbft gSofllgen Aufnahme in der lilcrart- 
fchen Welt eu erfreuen hat, vrird in dierera Jahre be- 
endigt, da die lelitle (jle) Abtheilung {T—Z) «nr bft- 
1U7. Zmeyter Bernd, 



DieBuchhandl. fon Herain«rde n. Sch w e l TrTi ke 
in Hall« nimmt Subfaiplio« «uf aachAebende Werke 
««: 

Hentfmann'e 

jtlterthümer de» Hmrzes. 

Sellen feit mehreren Jahren ill das BedBrfirifii ei- 
gnes neuen Abdruckes der HonemannTchon Altertliü- 
mer des Harze;» rege geworden und hat fu h ültejs aus- 
gefproi-lien. Di« unlerzeichnele Biichhaiidlitng beeilt 
Jicli, diefen ihr von je her zukommenden rechlmäTs^ 
geu Verlag dnrrh eine neue Ausgabe ius Publlcam C« 
bringen, ehe Jemixid anders ihr ziiTorkomtnt. 

Man kann viel leicht eine Bearbeitung der Hone- 
laanoYchen Alterlhümer nnd eine Foriftibrung bis auf 
uafre Zeiten vriinfchen. Allein diefs ifl kein Weiic. des 
gegenwärtigen Augenblicks. Ein« Gelchidite des Harzes, 
welche als ein Ideal den Freunden unfrer Gebirge ror- 
fchwebt, bedarf erft mehrerer ganz localer Vorarhei-» 
len , deren es norh wenige pebt. Uni aber das fchälz-* 
bare nnd befouders dem Harzer fehr wichtige Hone 
mannVche Werk nicht lauger fehlen zu lafTen, wird die 
«tttencichaele BuchhandluocdelTen unTeränderlenAb- 
dtuck, jedoch aiil tät^nm Latlam n«d «kC g«laiT«- 
»(5) 



Digitized by CoC§Ie 



ALL6. LITEEATOR-ZEITDHG 



pter gedruckt In bequemen OclaT-Fonnat !■ 4 Bin* 
Mü, |6dei) «I elwa 14 bia i&hog&n, miKsfäurai T«r- 
«bftalMB. Hit Bade dief«« Jähret ytitd den geehrte« 

Beförderern diefes Werks der er/te Band übergobea 
und wird, nur um einen Tlicli der beträchtlichen Ko- 
Iten zu decken, um Subrcrinttoa gebeten. Der febr 
billig« Subrcripüou^reis für das ganze Werk in 3 lUbir. 
16 gr. gute CouvfiotioDS- Münze und wird bey Ahlie» 
fernug de» tften Theils die Hälfte mit i Rtbir. 8 gr. 
and die zweyle HüiCle bey Ablieferung des 3(00 Thellt' 
beznlilt. iiaebberige Ladenpreis jft auf 3 l&tUr. 
16 gr. feltgerelzt. 

Semmler eifntten atif 9 Exemplare da« loie frey, 
nmi anf 18 Exemplare drey Frey- Exemplare. 

Sulllen einige Liebhaber Abdrücke auf Schreib« 
oderTelin- Papier wunfchen: fo wird deren Freie bil» 
Üg geftettt werden ; uar bittet man , die Beftelluag da- 
von bald cu macbeo. 



Durch häufige MachfiefW sach fulgendem Werk 
Titel: 



Tahdtert , Sohlen- und Saigtr - H'öhfrt vnn i Deci- 
vxal - Fiifs bis ao Iliilhen nach Jen Gruden der 

Waffer - Wagt, fit Alarlicb«id«r, VeMincfliw 

u. f. w. 

■welches , To viel wir wifTcn, noch nicht in Druck errchle^ 
nen il't , findet li< h die iiiitiTZeichneteHaiKlIuiis vt;r«n— 
Jafst, daffelbe auf Subfcriplion drucken zu I.iHl'u und in 
Verlag zu nehmen, im Fall Heb eine Iiiuliinglichc Anzahl 
Subfcribenlen, um die bedeutenden ivofien zu decken, 
findet. Das Werk wird auf gutes ftailtes Papier Aia- 
ber und correct gedruckt und der IVei«;, der in diefetn 
Außenhlick nicht genau hefiiininl wi-i Jcn knnn , i Kthlr. 
oicbt üherOeiRen , der uik hlieri;;e Ladenpreis ober um 
'die Hnifie erhöliet werden. Die Subfcription nimmt 
fofort ihren Anfing and wird um kittfiga Ualanaicb» 

nung gebeten. 

Clausthal, im Augurt iSa?. 

W. H. Tfeadeborn^i Bucbkasdlung. 



Ifeue Kerlmgtarikel 



von 



Georg Fried r. Hey er's Verlagshandl. in Ciefsen, 
zur Jubilate - Mefre 1 827. 

IN. B. Jnh folidr deutrc!ie Buchhandlung wird mit dleCtn 
AftÜMla in CcmmifGoa vcrfehrn , und kann loleha den litn» 

raliirfreunden lur EitiEcht mitlheiirn.) 

1) El'el, Heinr. T/ieoph. (Grorsh. Ilerfifcber Hegiernngs- 
rath), Anleitung zur Verwnilung des (»eineinde- 
vermögens. g- 9^8'- ("1 ^übergr.) oder 40 Kr. 

a) Eigei^rodt, KarCOwtft. (Grofsh. Hellircber geh. 
.St.i.'ilsrnth) , Uelier die IN.ilur der nedenl)j;n!-cn , in 
BeztiR auf die l'ra^e: <il> die IJede|illirlilif;en \on die- 
fen Laften uuentgeldlich zu licfreyen find. Hifto- 
rifch - rechtliche Erörternng nebh Cltrertouatbie, 
«r. 8. it Gt^. (aaf 8|r.) odir 1 IL ai Kr. 



1) «. Wmmhaieh, Dr. /. P. A., Aclenmeftige Detfiel- 
Inaaneaer merkwfirdjger CrtnuaakeehtafaUe. lAer 
Bane. gr. g. (Rrfeheint im LanfSe de* Sonuners.) 

4) Hiinle, C/)r. 7/. (Proferror in Weilburg), SecbsTra- 
piidien Yon t. (Jorneille, J. Hacine und VoUairt, 
für höhere KlatTen der Gymnafien bearbnitot 8> 
16 Ggr. (aoSgr.) oder i Fl. 12 Kr. •> . 

5) Harti^, E. Fr. (KurhefT. Landfornmefflar v. Olmw 
lurfidirector), AhweiAtnc Sur Aufrtellung und Aus- 
IBhrung der jährlichen Forlllwirthrcliafisiilane n«ch 
Mar»g«be einer rjTleiiirifjr«. licn rurnbeiric-lis _ Ein- 
richlUDg. Kebfl X Tabellen, er. g 2 lUhlr. oder 
3 Fl. 36 Kr. 

6) Ueroäoii epera in III Voll. Mit einem Wort- oad 
Secbea - erklürendea Commenler nad /mfcx erae» 

citalis yon Dr. C. u4. Siffirr Vol. L gr.S. I-ttlklr.< 

8 Cgr. (10 Sgr.) oder 2 M. 24 Kr. 

7) Herr, A. (Gymnaiiallelirer in Wetzlar), Kurze An- 
leitung zurBulanik, und vorzüglith zur Kcnntoifs 
der uildwacbfendeu , phaneroganiifchen rilaaaCK 
Deutfchlanda, mitbefonderarOeaeidmaog der Ara- 
ney-, Güt- and Forftgewidir«. Ein Lehrbuch tCr 
Gjmnafien, Setiiinnrien und hühere IJiirgerrchulcn, 
fo uie mich zum Sclbniluilium beful)ei(cl. 8- 32 Ggr. 
(27^ Sgr.) oder i Fl. 40 Kr, 

8) Heyer, Dr. C. (Hevierffirfier u. Lehrer am ForA- 
iaflilut in Giefsen), Die Vnrlbeile und dlHtVeiftb- 



beyin Bauinroden. JUit eiaer Kw yiartahlt %, 
loGjrr. (125 Sgr.) oder 45 Kr. 
9) Iliiffell, Dr. L. , K.ilecliismns der GLiuIieus- und 
Sillenlehre unferer evangelifch-chriftlirlien Kirche. 
Zur;»* verb, Auflage. 8- 4 ^'g"". (5 Sgr.) od. ig Kr. 
10} Karte Tom Harzogibuiit Kallau. Keu aufgenofli- 
inen von Fifdter, geltorhen Toa Ausfeld. Royal- 
Foüu. ^Erfcheint Im September.) 
Xl) V. Undtlof, Dr. Frtedr. (Prof. in Giersen), Lehr- 
buch der deulfchen Reichs- und Rechtsgerchlchte« 
gr. 8- (Krfcheint im Laufe des Sointners.) 
la) MacJcvhhy, Dr. Ferd. (Königl. IVeufs. geh. JuAi>- 
. r«th u. TivC. SU Boo|iL Lehrbuch des heuligen ro- 
mirchen Rechts. 3 Bae. 7te ibbt vemädeite a. ver* 
mehrte Ausgabe, gr. g. 3 tttkir. la Cgr. (l5 Sp«) 
oder 6 Fl. 18 Kr. 

13) Ml, Her, Dz. Jf'iH., Civilifiifche Abhandlung über 
die ^^atu^ der Schenkung auf den Todesfall, gr. g. 
12 Ggr. (15 Sgr.) oder 54 Kr. 

14) r. SavisiiY, Dr. Aar/, De» Recht des Beriize;». 
Fünfte veriiefrerte und vermehrte Auflage, gr. 8. 
3 Rlblr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

15) Schlez, J.F., Kalechelif« hes Handhuth fiirSrhul- 
lehrer über anf^cwhlilte Lefeflücke feiues Kinder- 
freundes für Landlrliulen. 8- (Erfcheint im Laufe 
de» Octübor5.) 

16) Schmidt, Dt.J.E. C. (Geh. Rath n. Prof. in Gie- 
ften), Lehrhurh der chriftlicheB Kirchengefcliichle. 
jle ^erhelTerle Anfinge, gr. (. l RtbIr. la GfT. 
(15 Sgr.) oder 2 Fl. 42 Kr. 

17) Handbuch der chriftlicbenKirdiengercfaicble. 

4ter Bd. Zwevtt verb. AufL er. fl. 1 Rtliir. fi Gir. 
(loSgr.) oder»71.a4Kr. - 
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It) Stkmdit, Dr. 6. O. (FroC.d4rlbthe1iMUk0.Phf- 
fik SU Giebeo), Hiimf- and Lallfbwh 4mt Hatur- 

Ichrt, cam Gebrauche für Vorlerungen vnd zora ei- 
genea Stadium neu entworfen. Mit 13 Kapfertafeln. 
fr. 8- 3 Rthlr. oder 5 I L 24 Kr. 
19) Siutdheiin, Dt. Karl, UeberSchadeaentülaiig durch 
SlMUliMnit« UQÜ Hüftverbiadliclikeit das Stute da- 
für, gr. g. 3} Ogr, oder 15 Kr. 

30) Ueber SchulverbinduDg mehrerer Geinein- 

deo und die rechllichea Folgttt ihctV TieuHBg. 
8* 3 Ggr. oder 13 Kr. 

Bl) Ta«jrii* Werke, nberfetzt und mit hlflortTcb-kTl- 
lifchen Aoinerkungeii verfehei» von Chr. G. Her- 
mann, ifler Uaod. Der Jahrbericbte erftes bis l'ecb»- 
tas Buch eoihaltead. 8. I Bthlr. g Ggb (toSgr.) 
oder a Fl. 34 Kr. 

33) ffinOdtr, Dr. J. A. W. (ord. uffeDÜ. Lehrer am 
akndeiQ. Gyinnnr. u. l'rivalducent an der Univt-rRtiit 
XU Gieben), Vulil'ländigere laleiniTcbe Clirefltuiia- 
thie zum Gebrauche für die mittleren Klnfren. Aus 
16 proralTcheu und 4 poetifchan kiarßfcbea Schrift- 
ftelieru ausgesogeo. gr. g. t RtUr. 4 Ggr. (5 Sgr.) 
•dar 3 FJ. 6 1^. 



F«r riiarmuceuten. 

Dr. F. A, JFi Hehler, U^rficbt der Zeiclten und 
yerhälini/tiuhk» derßenigen EUmentarßoJfet Viel- 
ehe für das Gebiet der fJtarmaeeiUifiAai CAeaiM 
hefonders wichtig find. kl. 4**. Gahaftat. lO GgT., 
laf ögr. oder 4Q Kr. 

- Dia GafatM, «aeh walAa« dia Vareiaigang dar 

^Elemente zu cbemirrheo Verbindungen erfolgt, find 
1>ereilÄ durch das Bt>mülien der Rn'irstea Chemiker un— 
fererZfli erf irTclif, jiiid di-r Zsvctk diefer Ulhtler iff, 
dem angehenden l'harranceuten r-ine Ueberficbt zu ge- 
ben, durch ^reiche er Jllch mit den Berullalen jener 
* Untarfnchvagan baikannt machen kann , walcha wir in 
da» TarfchlMeiMin chamirchen LalnbSdiam «. t w. 
ausführlich aufgezeichnet (Inden. ■ 

DarmAadt, im Julius 1827. 

Karl Wilhelm Leske. 



In tathien Terlaga Ift crrehieiwBt 

iJAoi ir'i, Dr. K. F. S. , i\hcr die AujFpraclie da» 
Griecbifcheu und über die Bedeutung der gri»> 
chifclien Acceota. Nabll alaam ABhaBga über dia 
latainifcliaa Acamta, iiiid swar iadea out bafim* 
derar BSekfleht auf dIa Yatßihiaaaahtft aach das 
Zeilallern und Gegenden, gr. g. I Rlhlr. 4 gr. 

. . HitafiadlidiatGelahrfanikait and grofsem Scfaarf- 
fiana ift n dialär Schrift dia bSofig bel)prochene, vtel- 
fnrh iinicrrnchte, aber Torlier nicht gehcmg ar5rtarla| 

I rage beautworlet worden : welche Aus/prache des Grie- 
chifchen die einzig xviUre und rii /iiive Jhy ' — olien fo 

Jiiitd dia übrigaaGegenTiiuide autfäbrlicber und genanar 



alt biahar bahuidalt wördaa. Der Ver&rfe^ liat , am 
dia Fahlar Maar yorgiiagar zu vermeiden, aiJa Ton 
ihnen gebrauchte Bevreisraitlel forgfditig geprüft oad 
mit kritifcher Genauigkeit gefichtet, die alten griechi- 
fchen und laleinifchen SchriftHeller , Torziiglich die 
Grammatiker, Uhetoriker und Mu/lker, Infchrifien 
griecUirchcr Denkmäler nndMUnzen zu diefem Zwecke 
durcbforrdit nad uapartajrifidi beatttst. Das Vaidienftr 
liebe feinar'Arbeh wird um fo Keber aneAanat wer- 
den , als in der npin in 7>>i( fuh d;is Iiitereffe am grie— 
chifrhen Sprnctiriiidiiiin uogeiueiu gefleigert liat, und 
die Wirhligkeit der reinen echten kla Hfi fc htn A a>(| M a dW ' 
iu lieh felbft genügliili besrüuJel ift. 

Hey diefer Gelegenheit erlaube ich mir, deffelben 
Yeifiifrera 

S}Jiema penealofficie rnythologicae in fAhi&t« FoL 
1822. Brofcb. I litliir. 8 gr- 
wUdatiiolaed angeleganlKchft zu empfeMea. Haidt 
YTarkieflad durch alle linchlundlungen zu haben. 

Job. Ambrofius Barth in Laipsig. 



NeiuJdimuiiJJenfchujLiu Jie Schriften. 
In meinem Verlag» atCchieBeB Ib ebeai 

Norclloi von I^opoht Sehe/er. DrittetBuoi, {Die De' 

jm lü-len.) 8- l Kihlr. 12 gr. 
Lyri/che H'ifen und epigrammati/che Spaziergänge. 

Won Wilhelm MiiUa: 8. (ieh. i Rüilr. la gr. 

Luduf. Neu/fers pocUfche üdirißen. Erßer Band. (L/- 
rlTcAe GMfcAfA) g. Geb. i AUiIr. xa gr. 

Leipaig, dta I. Aoguft iga?- 

Leopold VoDi. 
II. Attctionen. 

Künfiigen islen Oclober foll zu Oelsnits Im 
Küoigi. Säclif. Vuigtlaade im HauTe daa Brn. Siener- 
F.innehmert Brtdimer die nicht nnbedaaiebde an» 4700 

IViimern beflehende liürhor- Sammlung des verftorhe- 
nen KSnigl. Sächf. SieiK^rprocuralors und Rcclitscon- 
fulenten C. /. Jjiebo'd nn die 31« ilihielenden verkauft 
werden. Sie ift reich an Werken der Jlechtsfrflehr- 
fiimkeit, der fchönen Wiirenfchanon , der rhiloTophie 
und Gcfchichte. AuArnge darauf überoebmea gätigft: 
in Leipzig Hr. Buchhändler 7F. Linie, 
t Zwickau die Hjrpedii- des I f 'ochenbM te 9, 
i Greitc Hr. Buchhändler I/cnni/i^, 

« OeUaits Hr. Steuer- Einnehmer IbtAaur» 

$ Seaalor Radedm-f 

t Reginraior SrSdiTelnBd ' 

* KaafiBaan Ifnllner, 
bey weldien auch, fo wie bef Hrn. Auctiouaior5r^»iV« 
in Dreadea, Calaloga aaealgeldliA B« batoBUMB 
find. 

OaI«nits, am 7. Auguft 1827. 
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in. Bücher, fo zn verliaufcn- 

■ B«ir d«m Aotiqanr FeuerAacke ia Braun- 
'fehw«ig find Ibigaiiil» Bttchtr n v«rkaiir<iat 

Diodori Siciili lill)lintli(»crte h'iCl. lif>ri inleipr. L. 
Rodomaoi od liJ. mfl. rec. /V/. IKeJfelingtus at<jue va- 
rior. et qnas «dndlat. 3 Voll. Ajilft. 1646. cum fig. 
«5 Rlhlr. — FUtvU Jofeplä ttfttm %r, lal. c. not. et 
Terf. •ftviftmi «t vnnor. «x racenf. 5. HavercampiL 
Amn.t726. 2 Voll Rthlr. — Herodot. tA. P. U'ef- 
/ffinsj/M c. fis. Aiiifi. 1763. 30 Rlhlr. — Biblin grneca 
Veneuis in aeüih. Aldi 151 K. 25 iUliIr. — E. Span- 
hemii difleri. de prneftantin et ufu nuinisni. BDtiq. c. fig. 
Loail. 1706. a Voll. 10 Rlhlr. — Luciani opera gr. 
lal. es •A.Uem/Urhiffii •tRösH c iodJi». 4 VolL io 4». 
34 Rlhlr. — Caytus rccneil d'antiqnit^ EgjrplienM«« 
|i. p. 7 Voll. r. fig. Paris 1752. 25 Rlhlr. — Eultri 
IDlrod. iu an.-«lyr. inlioiloram. LatiFaHnne 1 748- S Rlhlr. 
12 gr. — Ejusd. Melhodua ioveniendi lineas curvas. 
3 lUhlr. — C. HugtHÜ opara, 4 Tuioi. Lugd. Bat. 
1751« 4Rthlr. fiiiMi. opera reliaua. 2 Voll. Amft. 
1738' 3 Rlhlr. — {Lalham) General SjAopA» o£ Birds > 
with the fuppl. Lood. r. fig. color. Lathem Index nr.- 
niihoI(>j;icu5. 2 Voll. Lond. 1790. aoRlIilr. — Pfa- 
tonis ojiera gr. lat c. ouU varior. et argoment. aom 
BipMiiii78i. laVdLiBS*«. a4Btlilr. 

IV. Vermirchte Anzeigen. 
Notiz» 

laderRechlsflreiiigkeit, dIeiehliiNr. tgi. Sp.6og. 
ttefcr Allg. Lit. Zeitung öflentlich zu tnarhen penü- 
tflJgt wer, ilt am 23. Jul. d. J. M^örllich nachflehende 
BatMeidaaf pnbüdrt -woffden t 

In Sachen Herrn Dr. Adolph Miillner's, Impe- 
trantens an einem, Herru Friedrich Viewtg's, Jm|>e- 
Irnlent nm nndern Theil, pieltt Könfglich SidUUcbe 
JlUdieC' CouuaU&on zu Leipxig dieTen . ' 

Befcheid: 

Dieweitliapetrat, dafs von der !■ feinem Verlnga 
frlcheineaden ZeiiEpbrifit «nier dem Titel „AJilter- 
MdiiUeti" Inpeireat der Hereaegeber fef, fo wenig, 

als dnfs von ihm ohne VorwifTen itnd GAnelunigUDg det 
Lelzlern ein Auffnlz ülier dns Hnfthcnler zu Bratin- 
fcliweijr, neliTt einer Drainalurgie diefcs Tlionler«, in 
gednchle ZeitTchrift aufKenoinmen worden , Fol. 2. der 
Arien in Abrede geflelll, auch auf eine verlragsin.'i- 
bise BertdUigaag nr Thaiinahme «o dar Bedaclion 
ficn nicbt herafen nat ; hingegan ohne «Hhere verlrngs- 
ariilUga ßeflimmung, dem \'erlpger eines wirrpnrrli.ifl- 
Krhen ^Verk?, ohne Ztiniinmung des Heraiisgpfjer», 
irgend eine Tlieilnahme nn dem nedaciionsgercliitfi , in 
.Miäflichet f o^e de» twifcben Herau^ieber und Ver» 
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leget berieh enden rechtlichen VerlMfllntfres keineswegi 
zufiehet: fo ill Impelrat «linlicher Widerrachlliclikai.- 
ten hejr so RUilr. Slrnfe fich in Zahuefl sa enthalten, - 
fawehl die in diefer Seche enfieweDdeieB Ifakoflen, 
nach derea Anbls and unferer Snnjibigaiif , deml»~ 
pelranlen so erfUillen fchuidig. 

Königlich Snchßfcht Bücher- CommiJjßoM. 
TnL Chriftim DaiM Beck. Der Mofifirat 
der Stadt Leipxig, 

DIerer Befeheid wird mich hoffeatlich gegen 4ea 

Vorwurf der Unkundigen ri!)ützen, von dem jelsigea 
Verleger etwas Unrechtes verlangt zu haben. Uebri-« 
geos weifs ich nur allzu gut, dafs dergleichen F.inini- 
fchungen etwas Gewöhnliches lind , und gern würde ich 
die oben befcliriebeoe nmtligrfkhen haben, wie viele 
andere Uereusgeber pflegen, wenn dieVerbSilninc mi« 
m geflatie« hütten , sa dafca TeKUEMlttebang die Zeil 
■MhaicktgeluMiiiiMBUk 

MitHner. 



B»riehtigung*n* 

In dem Arlikol ,,TTal/c''' in der allgem. Encyllo- 
paJie der Kunjte und Ii ijlcnfrliof Im , ziverte Seilion, 
trfler Theil, befinden lirli mehrere finnetiiriellende 
Druckfehler, welche der VerfafTer, der die Currecinr 
■Mit befbrgte, sv verbelTera and ihm aicht aasareHk- 
■ea bittet: S. 284- Spalte 2. Z. 7. mufs es flati „Kreie- 
Jtadt des Saalkrelfes" heifsen: Haupt/ladt eines Krei- 
fts — S. 285. S[i. I. Z. 34 H. 35. lefe man Conrad 
flau Conrand und I\lort flall Moet — Ebenda/. S[>. a. 
Z. 13. niuCs es heir«en Soole fielt Saale. — S. ag6. 
fip. 3. Z. 6 T. a. in der nicbt von nrär herrihrende Za*^ 
IMb: „In ikaea wvrde— bn: 97— wegtuftmrbca, 
indem diefe Angabe /ich auf die Scholen des Wniren- 
baufes bezieht, wo lie norh einmal vorkommt. Die 
Zahl der Scliüler iu den riödiirdien Schulen beträgt 
aoch nicht ganz Tu viel; die Zahl dar frey Uoterrich* 
te4en trllTl; aher R7 Lehrerunlerweifen darin nicht. 
Ebenda/. Sp.3. Z. I T. u. lefe man Aalt Pädaga^UMt 
pädagoßi/cht. — & 388- Sp. I. Z. 30. ifl de« Wiirt 
„fiu" sa llreicben. ' 

Fr. Ut/ekieU 



üiHer Aea tahlrelehen DracIcfeMera , welrhe melaa 

Recenfion von r. Hildenhrand annal. /chol. cHn. 
Tic. in den JalirliüclH rn liir wifTenfchafll. Kritik, Jon. 
Vt. 117 — 130 etiihiili. ):lHuhc ich vorzüglicll aaf fot» 
genden aufinerkinm ti^nclit-u zu müffen: 

S, 943. Z. 23. Au/- undJin/ehen, fl. Hu/ und An- 

Fr. Hu/tland, 
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fOr PrvoiMM 

ao4, 785. _ 
A>«hir* MQ8S1 derCrimiadrtdits; b«nn<g. vonChr* 
G. KoHopack , C. J, A. Mktirmtmi9r\u. K. Fr. Rrfikirt, 

8r. Bd. 91 , 721. 
Archiv für Philologie u. Paedag«, S» G« ^«Mifc 
il/r. Fr., f. Pimtonis UmtMCLaa, 



BibMotliek 4«r amNAMi RiMBaap dei AnataMM'. xft« 

Abth. Rothelan; ein hirt. Roman ron Galt. Audea 
Engl. T,on F. L. üA«<(e. 3 TUe. 199, 750. . 

C. * 

CtifftMUSt Joan. , f. O. F. fViggert. 
O^ftigiioait C 0>> f.JUoaet« Cufiche. 
t»rffiia»it Dr., Ordinatiimsred« , in d«» .81. Job» Klr> 
itt Lttntbiirg gcbalten Xtaj. CB. 94, 751. 

Deliuf, RR., Unterfuchungen üb. die Gefch. der Harz- 
burg u. den Termeintcn Götzen Rrodo. 205 , 796. 

Dafcriuone di alcuiM mmeta Cufiche iel Älufeo di 
Stefano de MdnonI — (aatore O. SckUpatO BB. 
86, 681- 

Dorn, lo. A.B.» de Pfaiterio Aetbiopico commenta* 

tio — 192, 689. 
DrechsUr, Chr. AI. L* Jal., de aetbiopioae linguae 

iugationibac oaannentaUo — X9a» 689^ 

Ehren zelter y T. Sammlung relig. Gefänge. 

Erhart, J. G>0., Echo aus den Zeiten des jojäbr. 
Krieges; vom Anfange des I7ten Jahrb. bis zum 
T«de Königs GoCut Adeijpb voa Scbwedao. 191, 
Ml. 

F. 

Faffck, J. J., Predigten. EB. 96, 766. 

frähn, C. M. , das Muhammedan. Mönzkabiact dlt 
AQattfchen Mufeams der KaiT. AÜMd. der VntL n 
St. Petersbnrf. EB. 86, 681. - ■ - 

MmnKnlM «s vurlif MnMt bIwitL EB. 8«, 

68i< 

deMoCei f/arMvifeieei Mosquae NumisKofiois— 
(d>M — U.B<k88f. 



nik; aus dem Franz. der 4tea 
TOn W. OpeU. 303 , 783. 

, A, du Alurfeh des e 
annionbncb. £B. 87« 689 

O. 

Omlti f. Biblletbek der neneft. Romane des Auslandes. 

Gebrechen, die dringendften , des Tatar lind. Bürger- 
JüobalvireCens, u. Ideen dcnfeUwn abzubalfen, von 
dneni wmA SdiwInMmiie im Kgr« Saehbn. seob 

G^UBhen, Anfidiun n. BemerUc. Vbw Ae IlnUD und 

Notll «• Klagen unTerer Zeit; von «hiam Firaaniie 
' der Wahrheit. EB. 93, 737. 
Gedald, Hoffnung u. Gebet, als Führer durchs Leben 

zum Vater des Lichts. Andacbubucfa; mit Aliifik» 

Noten. EB. 90, jao. , 
O^dteih Joa.« HiIiu>rMSeinip«lagianismi antiquilGma; 

Commeni. inaug. Aooad« ' rregmenu • Codice ma« 

na rcr. «trfionit CollariennMi Ci^ßmaigmnmidoM, 901, 

763. 

Qrttftmdt A.» Comnontar xa den latein. Stilübun* 
' gen , mit granunat. ^emerkk. n. F.rwwrf«nu , EBt 

95 1 755- 

— — iVlaterialien latein. Stilübungen für die hSbeni 
KUfreu der Gelehrtenlcbulen. £B. 95, 755. 



Jon., Numismau Orientalin aere «xpnflh, 
FartletU. EB. 



breTique 
86, 681. 

Harms, Kl., Denkfchrift Ton dem am erften Plingft- 
tage I826 in Dänemark, ScbJeiwig, Holftein u. 
Lauenburg, wegen des daf* «or looo Jahren einge- 
führten CbriCientbiUBS, ^ejrertcn JabalfcTts. £& 
87t 693. 

Haus- u. Andachtsbucb zur Begründ. einer Pen« 
fionsanfialt für erang. Predigerwitwen in Ungern, 
berausg. vun S. Klein , Aa £■ MmMfi^.mt HL Fi *fffinini 
ir Bd. EB. 86, 687. 
Heer- u. Querftrafsen auF einer Wanderaog. dlpreh 
Frankreicli« Aas dem Engl* von Tb. Hetf. 4r Tb. 
Alles flir firinellBnigin. od. der Priefter n. der 0«rd« 
du Corps. EB. 96, 768. • * 

HndtUtrg^ Wilb., Gedichte. Xr Tb. aoi, 768. 
t, H., Aübhild». » Tb. tit ^ : 

HM, 
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HtUt Th., L Heer- u. Querfirafsen. 4r Th. 

tf«dk«, Ed., Handbucb dec Criminalrcshtt ■. dar Crl» 

ninalpoliiik. SrTb. EB. gg, 700. 
Hittigy J. E., 7eitrcshrirt für di« Cflminal - I\echi<- 

pBega in den Preufs. Staaten, mit Au&fchlu(s der 

Rhein -Protinzen — I — Hfl. «03,777. 
HecA/rerfer, r.h. F., f. E. Sitarfe/. 
tfnAtr, Gebr., f. Samml. relig. Gefänge. 
Ifan/Urf» H.t ExardtttionM AstbiopiMe obüerTttio» 

timii eririetr. ad «DtnduidnB rationam gramanati« 

cae femiticae Spec.-I« 689« 
Ht^ektr^ W., GermMl|MI>. Trljp. 191 > 686. 

/. 

tf^Mlk, J. St., militari fche Gefundheiti - Polizey, 
int befondr. Bezieh, auf die K. K« öftreiob. Armee. 
Ir u. 2r Bd. 2091 839. 

I, J. G»t dat OnUn«!t«if ifS» 717« 



9. Katm^ IV. L., Poftitl« «am Vorlafan hl UadkirolMa 

u. zur hausl. Erbautmg — EB. g6, 687- 
Kirche, die katbolifche, SchleOens von einem katboL 
' Gciftlichen dargeftellt. le verm. Aufl. Xgf ». 633. 
jr/«M, S.| LHaus-u. Andachttbaeh — 
X/efc, E., Oeift der Familien- EnttboDg In, 

Aeihe vertrauter Briafa*^ 74t* 
Xwtopach, Chr.G , T. ArflInTdaaCrininalractitt, 
Koitnophitos , I. Aphorismen f. Preufs. Staatswirthfch. 
Kruft f Fr., Fragen üb. mebrere für da& liühere Alter, 
tbam wichtige VerbiltnifTe im beutigen Griechen- 
land, baantw* von ciDam Pbilbelleneai neUt Be* 
fcfaraib. laMrlleifit dor«b Meraanaeb Atfcan. EB» 
93» 743 

Kmpiäo f F. J.* neaentdecktes enrop. Nacht- Pfatien* 
" " " iMr.4. EB. 89» 7«*»- 



Lttrün, K. , Luftfpiele a. Erzihlungan. SOS» 798> 
t — a t er rf , C. C, Handbuch dar Orykt^fOiolMb f 
itairm. Adfl. Ea 96, 761. 
r, Vit. I L Nafmii Uenexenui* 

Jf. 

IBM, R. F. H., poet Volksfagen u. Legenden, 
grOfttentbeils aus Schwaben , nebft Eraelblnogen u. 
ainaai Oebnga «a dU Najad« daa Branflofliai. 19}, 
70a. 

Mahnt, G-, Gerang- n. ErbairangAiMA Ar OtSta^ 
niCi- u. Zuchtanftalten. EB. 91, 72g. 

Mittermaitr, C. J. A., f. Archiv, neues, des Crim. 
Rechts. 

Monaie Cufiehe dell* I. R. Mureo di Milano. (Antore 

C O* C^igliomi.'y EB. 86i 68i> 
Mtihr, Chr., de )a Li'tterature Allemande. Dens frag- 
' mens du cours de Litt. alleiA. 198» 737« 
Muayay, A. L. , f. Hjus - u. Andachtsbuch — 
Mymfttrt J. F., kleine tbeolog. Schriften. EB. 89» 705. 

Sh 

IVekroIof;, nener, der Daniroben. 3r J.ibrg. 1845. IS 

u. as u«fk ClUaifaMg. von j^e%<^} 9a» 73s* 



fibtfMcir Uftentscnns ; reo.» 4 Gtaat» In Latinam eoo- 

tertit et rommentariis illuftr. Vit. Laers; ineft de 

Fr. v^/rii fententia , lUenexenum non elfa a Platane 

confcrlptum — F.B. 85 1 67 J. 
ttttrftny Chr., PbUolbpbiae Chryfipp«*« tMpi»>M>*^ 

in notionum difpofitione pofii« — ■ I881 M)* 
P9pit9t E.« f. XeMphtntis espeditici CjÄ 
Pnubana gcrichtl. Verfahre^, f. V«rfahi«ll r* 

lt. 

Raupach, F., Kritik u. Antikritik. LFifp. 19a, 695. 
Rhade, F. L. , f. Bibliotb. der ncuefteti Romane dea 
Aus landet. 

Rofikirtt K. Fr.p f. Archiv, neues, des Crim. Reehta. 
Motht, Geh. Ob. Baurath, Beytrftge Mir MaCobina» 

bauliande. la Hfu Wa0!arf«rd«r« 

903, 78a. 

ffamoiM, Hl. F.« bÜMa-a. Aadadnabmli — 

s. 

Sahnten, G. F. J., die Krankheiten des Gehirns u. der 

Gehirnhäute. 189, 665. 
Sammlung religiöfer Gefdnge; nebft Noten. (Heranag. 

von Ekreazeiltfo. den Gebr. HuAer.) EB» 90^ ' 
Sekiepnti^ G., L DdaraiSM di ' 

fiche — 

Seebode, G., Archiv für Philologie Pldagaglk. Ir 

Jahrg. I —4« Hft. FB. 95, 758. 
— neues Archiv f. Philol« D. Pidag. Ir Jaihig»' I «. 

aa Hfl. EB. 9«, 75a 
Sieg, erAwr, dea Liebte Hb. die Finftvrnilil in dar 1u-^ 

thol. Kirche Schlefiens. ActenftSck. I85» 633. 
Stark, B. , paläograph. Abhandl. üb. einen bey KO* 

fcbing gefundenen, dem Kaif. Antonin daa» F k 'Oaa 

men gefetzten Denkfteio. EB. 94, 749. 
ftefa, J.P.W., AnrangcgrOadadarArtiluMdlu 9a 

gearb. Auflage. EB. 88» 704. 
Staudtl, E., et Cb. F. 0ee</^eMer» Enanaeratio plant» 

nun Oariiiaaiaa Haltadaania inAgaBaraai — 

gag. 

» Aidbaa, F. Jo«. K., Harfimliadbr. 199» ?5I. 

4 

UsalauBcbraiben, merltwardiM daa Far(thilieho£i 
Brotlaa an die geraminta I>iOeeran-Oaiftliebltdtt 

nebft Parallele zwiFchcn dein jetzigen FOrftbiliDlk 
r. Breslau u. feinem Vorgänger. 185, 633. 



ytiliodter, Va1»K*« Predigten u. Rrden zum Befien 

der neu gegrthndeieB evangei. Gemeinde zu Ingoi> 

fiadt. EB. 8<i, 687. 
Verfahren, Prcafiians oatiehtlialwe, in Civil-jt, CriU 

ninal- Seeben. m- Aaiiag — 

das Studium angehender Jnri&aa ai 

betr. 188. 658 
Verfucb einer EnihaDmig der Rath fei daa 

labaaa u. Aafiarfkaban«. EB. 8«> 697. 



IT. 
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WutkeHrodtr y H G. F., de Anthelmmtici» i 

tabilit. Coinineniatio — 30i , 767» 
Wtftvt J. Bv.y ül). Gerundbninnen u. Hailbider ins- 
' bafendar*» od. Naobricbtan üb. «Ua vorxQglichrien 

in Bohnen. Eft. 9a, 719. 
— — üb. den Nutzen u. 

tarwalfer«. fc.B. 9a, 734 ... 
Wiggtri , G. Fr., de Joanne La/yituio MarTilienfi, qui 

Sanipalagianismi auctAr vulgo pcrhibetur, cooimen- 
• Mtioncs trat — 200, 753. . . 

tKlmmmUt C A.« Commentatto d« AnthfflmintiOia 

regni vef^etabilis — 201 , 7^7* ' 
li'ir,firu:i , O- J. , A !)bi 1 dutigcn der neneften u- heften 

Ackerwerkceuae, wia auch landwiribfcbaftl.Mafcbi- 

nen, naUt BetebMlIib. Am imoDuL t-r6tHft. 

EB. 95, , 



Witte, C, BaGJicorum luulirt d« dirarllt r^gttUt joffi* 
. «tti^ai — a Codica CoUliniano ad. aoj, 780* 

X. • 
XeaophoHtü expedilio Cyri; ad Sdwi «pttmoroa lifcr» 
iaiiliHD(8iwlarKP«<lHLErii.nwM. X9Si 7'!' 

CMikhrfft Ar Cri«ina1> Rechtspflege, f. J. E. Hitzig. 
Ziegenbein, J.W. H. , Lefabucb fttr DcotfohUiidaTöd*. 

ter. u Bdohen. 3ie *erb. Aufl. EB. 90, 7»©. 
Zinken y J. C. L., der öfilicbe Harz mineralogifch 

bergmännifcb batracbtau iftaAbih. 307,809. 
ZoUikoffer, Heci., 6ad«ktn Oichttngao «rf «rf- 

nem 

Th 208 > 82a. 



(Die SmoBM aUer angezei^en Schriften ili 74.) 



II. 



Verxeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
AdUr in Galiäaa 189, 671. Anderlohr in Afcliaf- 
fenborg 196. 717. Atm»Ui in IMarbatg aog, 824- ^'^ 
in St. Ualtoo aoo, 760. Ba(far ija ÜiaTsan 688. 
atv««i» ia Marbmr« 908, 884- BUmtMiml ia Stendal 
189*671« Banger \n Marburg 208, 824. v. dem Bufck 
in Bremen ig6, 648. cludius m Lyck 300, 760. Ca- 
wer in Parit 191, 687' £)öW(n^*r in Afcbalfenburg 196, 
ilVt» V. Drau in Mannhaian 189, 671* £m«m in Al- 
tana 196, 728- Ctraafarf In BerMa 19S, 719. BieUtr 
in Stendal 189, 67 1. Ewald m QAitiagan ifl», 671« 
0««/rcfc« in Stendal 189,671. G8/c*/ in AWialfeBbnTg 
196, 727. Groj'fe in Stendal I 89 i 67I. Grotriaa in 
HolsMindan 205, 799- v- Hammtr in Wien ao8. 824« 
ChUMin WAnbargao9, 831. H«r/e*e/ in London 191, 
H7* JSger in Wien 1 86, 648- Ji^ti ia UM-hms Mg» 
ga4. ukrün in Hamburg 189. 671. £aat In Berlfn 
196, 7a8. Lücke in Bonn 189, 671. Müller in Stendal 
189» 671. No»M in Hildburghaufan aoo, 759. v. OrelU 
inZttrich 195, 719. Palwtf in Mailand 189, 671. Plat- 
«ar in Marburg ac^« 824. v. Haumer in Barlin I9S* 719* 
». Aearnrr, K., in Nürnberg 196, 727. Rfiekt'mWt- 
ringen 189, 671. Robert in Marburg 208, 824. Rötha 
in Leipzig 200, 759. Scherer in St. Gallen 200, 759. 
Sekickedauz in Saizdetfurt b. Hildetheim 195, 72O. 
Stkmtidaimind in Afdiaffanbarg 196, 737. SckmtU in 
Bam «00, 759. IS ^rafa fn Berlin 1 95. 7 19* SttUmektr 
in Leipzig aoo, 759- Stierling in Hamburg 196, 728- 
frr»/e in Altona 196, 728. »'•6»r in Darniftadt 189, 673. 
wabr»md in Giefsen 191, 688> Wirthgen in Dresden 
aoo, 759. Zipftr SU Neufohl in Ungern 196, 738« 

Todesfiille. 

•Alktmmi ia Madaga»c«r l8Sf 640. Ctrrim« deMami* 
rnMM in m«ii9a, 695. Ginn iaTnUngea 19t» 696. 



a. Dmtrm in MOnahen 193, 704. I99. TS»« Eic**«« 
in OCitingan 193,704. Guriitt in Hamburg 185, 639. 
Hagemann in Ceile 185, 639. Hrffhmiur in Halle ao4, 
79a. ». /n*o6 in Halle 19S, 743- *«««fM in ««4» 
791. K/r«Afr in Kiel 185 , «»Sg- «o)"- in Würzburg 
193,703. J*««er<ncA iiT Mainz 192, 695. Monginm 
VeHaillee ao4, 791. de Monte Varcktt f. Cerrine de Monte 
Vmreki. Fre/eAtr so Gfcbwend im Würtemb. 103» 695* 
&rew<«dkiin Warfehau 198, 743- »'•(pw in Wrfmer 
199^ 7|l. laniatk in P«ndaa 198, 749> 

ÜvivtffitSten, Akad. u. and. gd. Aaialt». 

Barffii, UnIverOt., media FacuUät, v.5/c*a//( Ha- 

bilit. ah Priratdocent durch einen lat. Vortru flik dm 
Kairerfclinut u. üllVntl. deuifcha Vorlef. Qb. die IclMftf. 
Frühgeburt 208, S'S- Erlangen, Unirerfu., DSder- 
lat. Rade u. Einlad. Progr. als erftcr Profefror der 
alt. Lit. a. Oireclor dal philo!. Seminars; an Kopp in 
Miinclien übertragne 2ie Profetfur o. Directorium dec 
philolog. Seminars 208, 823. Döttingen y Kgl. <>•. 
fellfch. der Wiffenfch. , feyed. Vei rommU, Tyehfem's 
Alamoria zu Eiehhorns Andenken, proviforifch an Hee- 
r*m u. Beaeck« ßbertragene Bedaction dar OCttinger 
gel. Anzeigen, Preiserthai)., wiedcrbohe u. nencPreif» 
aufgaben 303, 783- ^«««1 ünlwfit., G*»/*«^*« arwor> 
bene Licentiaienwi rde dnicli Vertheid. feiner Schrift: 
de C Vet. Aquil. Juoenci Vita et Scriptis, unter Baum- 
garten -Craftms'i Decanata I86» 647. Leipzigs Uni- 
Terfit., philofoph. Facaltlt« diabiabr. Magiftarp romo« 
tion, Stieglitz'm neo beßtti«a Magifterwilrda darah 
ein Jubeldiploin , A'rug**, alsDecans, Schrift zur B«^ 
kanntmachung diefer Feyerlichkeit Ig6, 648* ^«a«. 
heim, Gr. Hrzgl. Oberhofgericht, V. Orail*« gOjilnr. 

Dienft- Jubilaoat-Fcjrer 189» 671* 
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Sacktiör// in Berlin« ElltlafTung Cimiet biilier bfr- wirdl die 

Sotmkti BM^icbtigang dtrJumAbve.» 919» bald «rfolj 



Sckmidf^vi St. Pcttjr^bufg ift dnrch 
K*ir. Ruf f. Anvreifüng in Sund gerätst Wmm Uehcr. 
fetz, der Gefch. der üftinongol«n AAtm Ffirficnhaa» 

mit d»m Monf-' »--^ • 




760. r< 
ao3, |ao. 



Origioaltmrte 
w 



Blättern 

Nachrichten 199, 751- Camhart' s in Marfeille u. M- 
müet't in Paris Eiudeclrung eines neuen'Kometen 1^» 
703« Grotrwii zu Kolzminden Amtsjubiläuimfeyery 
albar« BdibbMibiing derf. 305 « J99. MaCt in Rom 
jrt i tei ibli|b BniHtokiiag einiger fira^Afcke goiiuXclMv 

^ I^Vseichnifs der litemifcJMa jiad wtiflifliBif >Anieigäi. 

Ajiküad^nngen von Autoren. 





bürg 20», 77f. «klafft« hlCl^Bilz 194, 710. Vm^ 
H»Ä«;w»e#. Buchb. in Göttingen 206, goj. 
ymrrtmtrapp in Frankfurt AI. ao2, 769. yofs , L. , in 
Leipzig 2c6, 805. aio, 833. 83g. »♦'„g,«. ,„ Neufudt 
a. d. Or]a 194, 708. 197, 729. 736. 20a, 771,776. Wat- 
gel in Leipzig 190, 6;^. tVendebormt Buchh. ia Chat- 



Irr'«/« k|^J«iui>,A>ebW ttaCiujftaJkt. Valkcrcbttl- 
•prfiW.tn 4lIeFtcn isfiitieh -^ «nFPHMn^rft, a. Sah- 

ttiripdon 194. 705. Hitzig in Brrlin, Frpänzuiigsh efte 
<|j|U llepertüi luui im- prakt. Auj>ai beitun^ea in Crimi« 

fltUedlcn aus f^onntl. deatfchen Staaten zu feiner cri* _ - . - 

«iMUrt, Z«tfbbr«far di« preufs. Staaten — 190^ 673. dielAlOk ixi Wrfdüiu l^w^cAvt ii M* ao6. ioik 
tfeIPWfi id Biltif £i.f*erV Briefe jr Bd. SiArcripiions. w . V « » m 

»reis bleibt rorli f fft-n l)is 711m 4ten Bde 197, 734. ^ . • . ♦ . • 

Wunfter, K. , die Hufllten, Auguftaner u. Sobweiz^r; ^ VermiWlte AuZClgä». ^ 

Beytrigc zur Gefch. tler Kircliaiv^|i»efr. in Kplin — Auction Ton Büchern in Berlin, v^Ltfi^ekt Moi 6gOb 
auf Sübrcription 190, 677. ^_ voa Büchern in Htlle^ lOÜii^ikt u. 206, 806. 

Ankündigungen vor. «url. - und Kunfthämllern. n l'T' «38. 

^ ° uenedict in Breslau, Druckberichtigungen zu feiner 

BorfA in Leipzig 194,705. 202,771. 200,80a. Sehr.: Krit. DarfieDung d. Lebre von den Ved»la«i«n 

«lO, 837. Baffe. Buchh. in Quedlinburg 190, 674. 197, u- VVerkzeufan der Wundirste I90, 680. Bergakad»* 

739. aio, 833* Beiktf. Buchb. in Gotha 906« 805. mi«) Kgl«* su Freyberg, v«n kfinftigJlhrl. hteanf- 

BraggmaiM fn Helberfted^ 90«, floi* 9lo, 834 »w« könnenden Rdeoder Ftr den OehT. Berg- u. Htttten- 

u. Oer/acA 5n Freyherg 197, 736. D/erffi-iVA. Buchh. in »ann ift der Jahrg. 1 8^7 erfcHenen 197,736. Ftuer- 

Göttinpen 197, 73^. pammler in VerVm 190, 674. packe t in Braunlciiweig Verzaicb^ift von zu Terkai»- 



Ficifcher, Fl, in Leipzig 202, 770. Fleifchmann in 
Jöft'nchen 19p> 674. ^79« 194. 707- »97» 730. 735. 
tkw M m % Berlin 1 90, 677. Franzem u, Grtflm in SlM. 
dal a03, 774. OUdttfch in Leipzig 197, 73a. Hrnyiit 
Btichh. hl Berlin 197, 735. tfemmerde V. ScAwet/ckka 
in Halle 206, K03. 210, 834. Ufv^r'; Verlagrh. in 
Giefsen 2lo, 835- lUrfchwaid in Bei iin 20a, 773. H&l- 
/cAer in Cobleni 190, 675. 194,706. 197. 731- JUgtr. 
Buch-> Papier- Lendkarienh. in Frankfurt a. M. 
•06, 803. Knifer in Breuen 190, 679. Kuhlmty in 
liegniiz 190, 67-. Kbmmar in Leipzig 19p, 676. Kum- 
tmv in Zerbft 190, 679- ^<r;>;>. Buchb. in Tübingen 
t94f 710. Z-erii* in Darmftadt 206, 801. 210, 837. 

lenekw« in Breslau 194, 70^^ Or«M, u. OM»p. in 

Zflricb 190, 676, 194 71 1. Ptrtktit Ft-.f in Harabnrg r'S, feiner Annalen far das ÜniTerfal -Syftem der Fle 



lenuen Büchern «dt beygehliUi^Preifen aiO, 839. 
He/ekiel in Halle, BeriehiioiMflB snnAftifc^ n^aiW* 
in der ellg. Bncyklopidie ^Ktart« n. Wilt ate Sect. 
IrTb; aiO. 840- llufelan^t^ Ih, Drwckfeblerberich. 
tiguog itt feiner Recenf, von v. Hiidenbraad's Anna), in 
den Jahrbüchern für «tiffenichaftl. Kriuk 210, 840. 
Mültaer in Weifsenffla , Bek«ntit»aobung dra Befcheid« 
der Köiigl. Sicbf.Bodicr-CeaMDifEon co Leipzig in der 
Il«6kt*ftreitigkeit zwifchen ihm u. Viewrg in Braun- 
rdlWei^> 210, 839- Paffovü't in Breslau Abwehr gegen 
Lüge u. freche Verleumdung, Reimer in Berlin bctts 
206, %o(i. Redaction dea Schweizer. Corre(jp<>nd«nten, 
L'rfacbe feines eröfserh ^roiats feit JulioMd. J. aoa, 
776, - ^ - ' 



Strtürmtt Erfucbcn feine im Decemb, Hefte 



202, 776. Perthes, Juft., in Gotha 190, 679. Hectam 
in Leipzig 197, 734. 202,774. Reimtr in Berlin 197, 

?r34. kaoger. Verlj^isliuchh. in Halle 194, 708. Fubach 
B Maadeburg 190, 675. 194, 707. 197, 73r. K^cAcr 
inBcrBn IQO. 674. 197» 73a. aoa, 775. Memae*, 
Gate., in Zwidun ao», ff$» Simur» Bodih. ia C»> 



mentc hefindlichen V'erhandil., wegen eines Becenfeu. 
ten in der Jen. Lit. Zeiig. t. J., zu beachten IQ^ ^ 
Waifenhaus- Buchh. in Hall«, Venrfdtmli kmhff 
fetzter Bacbcr-Preife 194, 711. Wthe^ in Bonn, der 
Druck dar Anjgaba der Scriptorei Hiftori^e Byaawi. 
m nit d» 4c4alMr bigoDiMn t97« 7|6. . 
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